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VORREDE. 


Abs  drei  urfachen  ift  diefes  buch  gefchrieben.  von  dpr 
Ungen  grammatirchen  arbtit  wolllc  ich  mich  an  eintT 
andern^  fie  nicht  bloP*  obenfier  abfchüUelnden  erholen; 
ich  wallte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nur  norh 
Üßig  fortgeführlen  fammlungen  für  das  alldeutfche  recht 
ia  dem  eifer  einer  emUigen  nachleie  und  frifch  daran 
ftfelsteil  prüfung  beleben;  endlich  erwog  ich,  d»i\  es 
wdbl  ftber  meine  krfifte  wäro,  darzuthun,  auf  welche 
■BTeHnchla  weife  unfere  recbtsaüerthümer  könnten  be- 
baaMl  werdM*  Mit  der  erholung  fchlug  es  mir  bei- 
aalie  fehl ,  4cr  Hoff  wachi  wd  gedieh  za  HibMiider  aus- 
beitfe,  wef^eii  des  drillmi  pmM  bsdgrf  98  elfter  nüie- 
reo  eHiUlmii^* 

Ohne   zur    löfung    ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,    ift  die 
fchute    deutfcher  rechtsanliquare    des    verwichenen  juhi- 
hunderts    ausgefiorben.     Für  eine  gelehrte,    noch  immer 
fcliAtsliare    grundlege   balle   in    feinen  beiden  büchern*) 
fleineceias  geforgt,   aber  doch  ans  zu  befchrünktem  quel- 
kavorretli     gefciiApfl.     Gmpena    and    Dreyera  mbm, 
wmm  won  Mfcr  ab  tmkner  lilerarifeher  uDlerfucbung 
die  rede  tä,  bi«  M  geiNHfcigl  herantar  au  Aimnen;  ioh 
krnn  wmigllens   m  ihren  dnseliien  auaarbeitungen  (auf 
4m  gerne  feM  liat  fiab  keiner  ven  beidan  gewagt]  Aall 
fraeMrarw,  hiahelttgar  ergebniiTe  niehta  taden  ala  pei»- 
liflhe    artOie    und  dnrdigeli^iide  gefabmaeUofigkeit,  die 
Ml  In  Gmpeos  oellifehett  etymologien  bia  ins  uoertrSg- 
Mm  OeigOTtt   dnftmnngeaebtel  ifl  er  gründlieber,  biOo* 
rifiek  gabildeltfr   und  auch  rprachgelehrler  ala  Dreyer.^ 
Dulle  Uber    fahlage  ick  die  llillBren,  balbferkaanlen 
beftrebmgen   eines  anderen  mannaa  an.    Haltaua  bat  6ch 
deruii    Cnin    TortrefWehea    und   unfaßandaa  gtofariuai^ 


•)  elementa  und  anlic^uiialcs,  letztere  unbeendi^t. 

••)  wenn  um  Dreyen  tod  Ulrich  FHedricb  Kopp  iaute  klage 
erbebl  (bild.  tt.  fcbr.  1,  47),  fo  bSlIe  wnbl  niemand  aU  er  mit 
gtfiuferem  avfwmnd  vcrraod»!  ic  «u  Ailieoi  mir  qi/nlicb  fdid- 
tt«e  3ca  berQbmten  pataofrapben  erörleningen  auf  dieftli  weni- 
gen bogen  an  fcbarHlnn  unc)  grlebrtamlicii  allet  was  der  erfckole 
gefcbriebea  bal,  weil  tu  überlrelTen. 
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worin  der  fleiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienft 
um  die  alterthümer  des  deutfchen  rechts  erworben ;  die- 
fes  werk  ift  nicht  wie  es  follte  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabelifche  Ordnung"  feine  fchötze  zerßreut 
und  verbirg!.*)  Wen  von  den  fpäteren  foU  ich  anfüh- 
ren? Müfers  geiftreiche  fchriften  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deutfche  recht  in  unferer  älteften  gefchichte 
haben  müfle,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  verhöHnis 
der  weftphälifchen  marken  lehrten ,  wie  viel  alterthöm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  mutbmaßungen  verwiegen 
ficli  in  <ias  uiirrewine  und  geblendet  von  ihrer  kuhnheit 
wufte  keiner  ietner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzulernen.  Für  ergründung  der  rechfsaller- 
thtimer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fciuinen  mir  jedoch 
werlh  zu  nennen,  die  mil  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  ha- 
ben, Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wäh- 
rend der  franzöfifcbcn  umwfilzung,  in  den  KheinlSndern 
und  in  Weßphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalt ers  hab- 
haft SU  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
Ungar  felMI  henns,  der  andere  ingedruckte  ift  gerettet 
worden  wid  jetzt  feit  korzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hfllle  ich  davon  noch  flir  mein  hoch  gebrauch 
gemacht I  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  M  gana 
ana  vrkonden  gesogen,  find  ohnmAehtig  geblieben  nnd 
namentlich  ift  die  iber  bOrigkeit  ein  mofter  von  w 
worrener.  mit  fich  felbft  unfertiger  darftellong.  Mehr 
darauf y  feine  faamlungen  n  verarbeiten,  veiiiknid  fleh 
Bodmann I  deflbn  hauptwerk  vom  Rheingau  hOdrft  brauch«-^ 
bar,  ja  unentbehrlich  III,  fo  Abel  dabei  die  einmifehung 
ungehOr^er  und  lelbft  widriger  anflehten,  die  recht  dae 
gegenthell  And  von  Wferfehem  feinem  taet  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  flIr  den  vonftAndigen  Abdruck 
der  auagezognen,  naiA  feinem  led  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  wftrde  man  ihm  alle  eigne  sugube  er» 
laften  haben. 

In  unfern  tagen  bat,  vorsflglich  unter  Bichhorns  hAn- 
den,  die  wIDenfehaft  des  deutfchen  rechls  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  Antpquarifche  for- 
fchung  aber  mindere  fortfchriUe  gemacht^  als  man  von 


*)  fcbr  fcbön  redet  Rumobr  Cital.  forfcb.  2 ,  420)  von  der 
reioto  gefchicklicbkeit  und  den  bcfcbeidnen  betiehunsen  ftiller 
talenl«.  ein  folcbes  lalenl  war  Baitau«  und  {ede  wiBenfehalt  bat 
ihr«  Iccbnik. 
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der  M  fich  biltdrifchen  ricbtung  der  bevtifen  geroMDi-* 
fteo  erwarten  follte;  fei  es,  daß  ihnen  manche  ponde 
des  alterthums  za  geringfügig  und  unfcheinbar  vorkom- 
men, oder  da(\  fie  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren,  deren  einfluß  auf  das  fpatere  practifche  recht 
vorwaltet ,  befchäftigt  find.  Durch  nichts  aber,  glaube 
kb,  wird  die  inni^je  theüriahme  an  dem  alterthum  fo 
g^eflörl  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
tigen zuiland.  ich  achte  diefe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  unterfchieii  erklären,  der  zwifrhen  dem  hiftorifchen 
rechtsgeiehrten  eintritt  und  dem  aiicrthiimsforrchcr.  Je- 
ner erläutert  das  neue  aus  der  (relclnclitu  des  alten,  die- 
fcr  das  alte  aus  dem  allen  felbft  und  nur  bilfsweile  aus 
dem  jüngeren;  jener  IftiU  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ift  gezwungen,  das  alte 
dem  fy(tem  des  neuen  rechts  anzulügen,  diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vielgeftaltlge  erfcheinung  des  allen  auf 
ihrer  breiteren,  freieren  grundlage  ruhen  zu  iaUen.  In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drfingt  fich  alles  ^reiftiger  zufammen.  Hier  iO  vor- 
zugsweife  erwägung,  begruiuiung  und  daritellung  gebo- 
ten, dort  fammlnng  und  eiufaohe  erzflhlung.  Unter  fot- 
chen  umftanden  fehlen  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
fam,  wenn  einer  der  nicht  rechlsgekdirlor  von  fach 
wure*),  ohne  alle  riickfichl  auf  praxib  und  heutiges  fy- 
flt^m,  fich  ttnterfienge,  materialien  für  das  finnliche  ele- 
ment  der  deutfchen  rechtsgefchichte,  fo  viel  er  ihrer 
babhaft  werden  könnte,  vollfUindig  und  getreu  zu  fam- 
seln.  Doppelt  wflrde  der  gewinn  fein,  wenn  es  ge- 
Möge  dadurch  nlobt  bloß  die  Mfmerkfamkeit  der  Juri« 
ftett|  rondera  auch  anderer  altorthamsforfcfaer  aa  gewtn- 
•en,  die  ihre  bemthiHigett  der  fpraehe,  der  poelie  und 
der  gefohiehle  onrerer  Torfahren  logewendel  haben. 
Des  verteeh  einer  erllen  arbeit  in  dlefeai  flnni  ?wi  der 
warn  Wehl  Tagen  kaan,  daß  fie  mehr  Ol  als  fsli  eathSIt, 
liefere  idi  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
X^ui/cAe  reehtsallerlhllmer  heißen  fie  in  dem  verftand, 
wie  ioh  die  grammalik  eine  dmUftha  genannt  habe^ 
obgleieh  beide  aooh  die  nordlfehen  nnd  angeUkohfifoben 
qaeUeo  unter  fieh  begreifen^  und  begreifen  artißea.  Ift 
einnud  eine  folehe  Terbindvng  natttrUeb  und  notbwendig» 


*)  haue    einer,  der  lu    frühe  geltorben  ift,   die  recblMilterlhü« 
mrr  bearbeiten  wollen,  fo  w^rde  ich  gern  die  bind«  in  den  fcboB* 
gelegt  h»bMi(    ich  IMilM  AoggM. 
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C»  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  namen  zaudern. 
Wir    bediirfon   hier   eines   allgemeinen,    und  einwürle) 
welche  man    gegen  die  ausdehnunp    des  worlos  deutfch 
gemacht    hat,    frheinen    mir    deshalb    unerheblich,  weil 
ähnliche  wider  jedes  «ndere,    man   mufle  denn  ein  gans 
neues  erfinden,    erhoben  werden   könnten    und   weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  Benennung    die  he- 
funderen  irp^endwo   verletzt.    Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifclie  und  römifche  gefchichte    zugleich  alterthdmer 
der  Peiafger,  Etrufker,  Latiner    und  niemand   ärgert  lieh 
daran.     In   (ien   einzelnen  unterfuchungen    habe  ich  die 
befondorheit  des  gothifchen,    nordifcben,    (^chüfchen  und 
jedes    andern    Aamms    Torgfam    hervorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  ma^r  mich  treffen,    daß  ich  die  quellen 
des    nordilchun    und    angeiräclififühen    rechts  verhftltnis*- 
maüig    nicht  genug  gebraucht  liabe   und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  Tagen,  dafV    ße  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich    und  zu  banden  gewefen  find.  Mit 
verlangen    erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angellUch* 
fifchen  und  altfchwedifchen  gefetze,    To  wie  der  iflfindi« 
fchen  grau^^cHis;    oft  multe  ich  mich  mil  bloßen,  vor  ge- 
ranmer  zeil  gemRchlen  auszügen   behcifen,    zuweilen  mil 
der  laleinifchen  uberfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukOhne  ver-* 
bindung  und  nebeneinanderfiellung  ferner  zeitrfiume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Taciius,  aus  den  «Iten  g»* 
fetzen,  aus  Urkunden  des  miltelallers  und  aus  weSttifl- 
mern,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  fehrei  arf^eliliri»- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  alheii.  Bei  näherer 
prOfting  wird  man  erkennen,  daft  idi  gefoUeblllch  in 
werk  gehe,  fo  oft  es  Uinnlicb  ift  und  kein  nlHel  ver-' 
Atume,  darflber  lekere  beftinaMingeo  aussumiltaln.  In 
der  langen  seit  von  taufend  und  bald  iweHanlend  fahren 
ind  aber  ttberall  eine  menge  von  Aden  lesgerlüeni  die 
Heb  nickt  wieder  anknflpfen  laßen ,  okne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ibrea  ebmaligen  infammenbangt 
verkennen  dflrflie.*)  Das  auf  fofeke  weife  innerlick 
verwandte  kann,  wie  mick  dflnkt.  nnfokädlksk  an  eiiH 
ander  gereikt  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei« 
nen  nnanlteibar  gefcbichUichen  aufammenbang  bekan^ 
Ien«    Fortgeietale  forfckung  mag  entweder  die  verlnmen 


*)  wiU  man  diefe  ankoüpfung  pbantaic  DCnil«il,    fo  ImIm  ick 
.  Bichl«  dawider  und  ick  möchte  in  folcl^m  Uan  pbantiditlw  w«^ 
der  rechlMlterlhumcr  gcfchriebcD  haken  «ock  g^ninialilb 
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twifchenglMer  der  kekle  aoffinden  oder  die  vermutheto 
if/^mttmg  widerlegten.  Den  Tefteii  hafl  und  halt  ein- 
feiner  rech  tsgewohn  heilen  fetien  glänzende  Mfpiele 
Mfi«r  Bweifel.  Niemand  hat  M  bügelst  für  uncritifch 
ausgegeben,  daft  bei  erlftuterung  der  allen  gefetze  die 
Germania  des  Tacitus  zur  büfe  genommen  wird,  un- 
geacbtet  ewifohen  beiden  queHen  Ober  ein  halblaufend 
jähre  liegt,  aus  gleichem  grund  müßen  die  allen  gefctze 
ibrerfeits  wiederum  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jähr  jüngere  Urkunden  des  mittelallers ,  diefe  für  die 
weislhümcr ,  alle  aber  fich  untereinander  or^Hnzen.*)  ' 
Eine  ei<icntliche  rerhtrprtijTiinpf  diefes  verfuhrons  (jeNvahrt 
das  buch  allenlhiilben  felbft,  das  fonft  gar  nicht  hätte 
können  gefoln  ieht  n  worden  und  einen  ähnlichen  rnaOftab 
bietet  die  fprachgeichic  lite  dar,  welche  uns  in  heuli^^en 
volksdialecten  formen  und  w('irtcr  des  höchClen  alter- 
Ihums  erkennen  l«ßt.  Nanicnilich  find  die  weislhümer 
des  deutfchen  rechts,  ihrem  wefeu  und  ^ehalt  nach,  völlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchfl  elgenthümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  alten  verfaßung,  wie  fie  fleh  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  find  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  arl  unferes  eingebornen  rechts.  Neu,  beweg- 
licli  und  lieh  fiets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  geftall 
enthalten  üe  lauter  hergekommene  alle  rechtsgLbriiuciio 
und  darunter  folche,  die  längft  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  iiemoiticn  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entfti'lit  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereinflim- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  zuö^en  alter,  fer- 
ner gefelze**)  muß  jedem  Ijtobürhter  auÜallen,  und  weift 
»Hein  fchon  in  ein  hohes  allLithum  zurück.  Es  ift  ge- 
radezu unmöglich,  daß  die  poelifchen  formein  und  ge- 
brSuche,  deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  jahr- 
bnnderten   ihrer   aufzeichnung   entfprungen   fein  folilen. 

*)  die  gefeite  find  oft  nur  ein  mageres  gerippe  un<i  enlbal« 
%tm  da«,  WM  man  aeu  su  beAtmmen  I8r  nötbig  eracblcte,  bei 
wvtteoi  nickt  dmi  fanim  vinfang  dtt  nnverladerlm  «od  lorlbe- 

IWhenden    nhen    recht?;,     firfs    fie    als    hr]<;)nnt    VOrMItfclMII«  So 
fchweigfn  He  r.  b.  von  iiausl'ucbung,  fltibfnll,  .ifvl. 

**)  X.  b.  dieoi   die  befUmmnog  über  das  haliläilen  \i»  47.  514. 
M»)»  ftbtr  dM  anbelfm  beim  abMg  (f.  146-149.  Mi.)«  ftb«r  bam- 
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Die  äiteften,  die  wir  übrig  haben,  refchen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert  j  die  meiden,  reichhaltigfien  und  volliltindig- 
ßen  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
des  fechzebnte  und  fiebzehnte,  Ja  das  achtzehnte  Jahr* 
hundert  einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei,  daii 
fie  fchon  vor  dem  mittelaiter  im  fcbwanir  {j;ien^H?fi*), 
daß  fie  je  älter  defto  reiner  und  ungetrübter  gewefen 
fein  müßen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  unguiiTt  aufbewah- 
rung  verfaßt ;  daiüals  mögen  fie  bloß  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  (tadt- 
recbten  verhalten  fic  fich  wie  krfiflige  frifche  Volkslieder 
£a  dem  zünftigen  ineißergefang.  Es  i(t  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfchen  ländern  die  weisUiumer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich ,  wie  abgefchnitten, 
aufhuren.  Ihre  heimalh  find  die  gooendei)^  wo  uuch  die 
alte  markverfudung  zulüngfl  gedauert  hat,  vor  allem  did 
Rhein  und  iMainlander  und  Weftphalen,  da  wo  tränki- 
fches,  ripuarifches,  alamannifches  recht  galt.  Haaptßicb- 
lieh  alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  Oberheflen;  je  kleiner  und  gcfonderter 
eine  grafTcbafl  oder  herrfohafl  war,  dello  treuer  hielt  fie 
am  alten ,  daher  eine  menge  weisthfimer  in  NaflaUi 
Catzeoelnbogen ,  Diez,  Wied|  Ifenburg,  Epftein,  Hanau, 
Fulda.  In  Niederheffen  und  Hmfeld,  im  heutigen 
Niederfacbfeny  dem  alten  Engern  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  rparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weftphttlifchen  lUnder  bis  nach  Geldemj  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
beilton  dort  meiftens  bauerrprachen,  markordnungen, 
markprotooolle.  Ollfranken  zeigt  fie  Torzugsweife  in  fei* 
nem  nördlichen  theil,  Henaeberg  und  Wertbeun.  Schwa- 
ben ▼orzugsweife  in  dem  alten  AtamannieUy  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlicb 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  ElfaO  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwfibifche  theil  fcheint  daran 
firmer,  wenigftens  habe  Ich  bisher  faft  gar  keine  weis- 
IhQmer  aus  dem  alten  WOrtenberg  aufgefpttrt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  ans  Öttingen.  Baiern  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ebbaüen  oder  tfidingen,  aber  nicht  fehr 

*)  man  vergleiche  ein  würiburger  grencweisthum  von  lt9 
in  £ccards  fr.  or.  t ,  674.,  eines  über  die  rechte  der  abtei  &. 
Maiimin  von  1056  bei  Doo  C*liiict  1»  448.,  eines  flb^  di«  ablei 
Trodon  von  1065  bei  demfetlMii  I,  4&3.9  das  reglenient  de«  droictt 
des  vouat  de  Tabbaye  d'Epternact  von  1095  bei  <iemf«lh«n  i,  ftOC 
uod  da«  aogelübrle  Wormfer  lamilieiirfcht  von  1024. 
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riele,  aufzDweifen.    In  allen  deutfcben  ftrichen,    wo  Sla-- 

?en  fitzen,  gibt  es  durchaus  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachfen ,  Meifen,  Brandenburg,  Meklcnburg,  Poin- 
inern ,  Sohlefien,  I/außtz,  Mähren,  Steier ,  C^rnten. 
Von  Tyrol ,  Salzburg,  Oberöllerreich  gilt  wahrfcheinlich 
was  von  Baiern;  Bnirerfeflte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Weiner  arbeit,  wenn  tie  wei- 
ter keines  hat,  lege  ich  das  verdienll  bei,  werlh  und 
Wichtigkeit  der  weisthünier  anzuerkennen.  Job.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  forj^fällip^tte  lilerarifche  ab- 
handlung*)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fammen,  wogegen  mein  vorziichnis  fchon  387  ducke 
ftark  ift**),  worunter  lieh  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einiire  mir  nur  in  anszügen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  itrenggenommen  anders- 
wohin zöhlen  konnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verft^ndlich  zu  machen,  regiAriert,  fondern 
auch  in  der  hofnung,  dafl  man  nachfammeln  und  das 
frefundene  mir  oder  einem  küaltigen  herausgeber  mit- 
theilen möge.  Vor  hundert  Jahren  würde  dies  gefchäft 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  eewefen 
fein***);  es  fcheint  hier  wie  für  andere  uberlieieruntjen 
des  Volks  der  Unn  erß  dann  zu  erwachen,  wenn  üo 
eben  mit  vdlligem  Untergänge  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weislhümern  lieh  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wüfte  ich  titel 
und  fpur  anzugeben);  alle  zufammen  wflrde  eio  inAüb* 
ger  qnartant  oder  ein  Aarker  oclavband  faßen  md  für 
die  reehlsallerlhiitier  weit  hdbeni  ^ehall  iMbeOi  sein 
binde  dOrrer  ttidtreobte. 


*)  d«  fcabioonim  demoaftnilieiiibiu  atioramiiae  pladlit.  Marb. 

im.  4. 

**)  dank  für  millbeiluog  UDgedruckter  weistbümer  bin  ich 
fcbuldig  den  bcrren  geb.  ralb  v.  Arnoldi  in  Dilienburg,  oberge» 
richUanwalt  Carl  in  Hanau,  regierungsdireclor  von  Ifanftein  in 
Fulda,  regierungsrath  HiU  in  Arben ,  regierungsurcbivar  Schröder 
in  CafTel,    geb.  ralb  v.  Selbe  in  Berlin,  fcnator  Thomas  in  Frankfurt. 

fcboo  im  17.  jb.  wird  bin  und  wieder  ein  misfallen  der 
obrigsdl  an  den  etnfHttigen  fcböffenweifungen  laut;  durch  fpoit 
und   gcwati  ift   viel    alterihümilrlies   unterdruckt    worden.    In  der 

Cnrbcr  markorrfn.  von  1658  (Stf  nS/mnnn  p.  58)  hfißt  es:  die  ge- 
nieiri'  rn.a  k<  I  nieifter  ctV/  ungereimte  fachen  proponieren  iai^en  und 
ioicbej  irinzuwiliigen  inftändig  angebaiien,  unter  dem  vonnrande, 
Cf  £u  folcbca  wer  alttrt  alfe  facritomincn. 
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Eilein  citalen  grioii  die  oicbt  aufgefchltigeii  werden,  and 
durch  erfahrang  belehrt^  wie  viel  es  Telbd  den  ver^ 
USXttt  bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgeretzteai 
ftudiam  f6rderl|  noch  nebri  wie  noihwendig  theilneh« 
menden  lefern  ifl,  jede  Heile  woraof  es  ankomnity  leib*' 
hall  vor  angea  so  baben;  bin  ich  benftht  gewrfeoi 
alle  belege  aus  geretzeni  rechtsbdchem  und  Urkunden 
treu  und  vollfiftndig  in  die  abhandliuig  einsurttcken«  In 
diefer  eiliermethode  gehen  uns  auch  die  allen  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anfabrungen  nach  bloßen 
Sehlen  gehören  in  chreftomathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausTchreiben  vieler  fellener  und 
ungedmekter  quellen  gewendet  worden  ilt|  habe  Ich 
durch  vemachlflßigung  der  neueren  fchrinHeller  wieder 
eingebracht  Schimpflieh  aber  wire  es  mir  erfchieneni 
alle  die  ausxllge  aus  altdenlfchen ,  friefifchen»  angelÄoh- 
fifchen  und  «tnordifchen  denkmAlem  mit  rpracbmaser- 
kungen  oder  gar  mit  fiberfetzangen  su  begleiten,  wel- 
ches nur  da  suweilen  gefchiehl,  wo  befondere  fehwie* 
rigkeilen  dem  verAindnis  in  weg  treten.  Wem  es  emflp» 
lieh  zu  thun  iA  um  das  Audium  des  dentfchen  rechlS| 
für  den  kann  auch  die  erlemung  unTerer  fprachdialecte 
nicht  hindcrnis  fein,  rondern  anreisung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsuitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegrOndet  und 
auf  den  vorzügliciiAen  oniverßtäten  wird  jetst  dem  flu- 
dierendeo  anieitung  zu  deutfcher  philologie  gegeben.  In 
erOrlemngen  des  ciafGfchen  altertbums  begehet  ßill* 
fchweigend  die  vorausfelzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  iateinifches  oder  griechifches  citat  erft 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  rechtswör* 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck  altdeutfcher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fpracbfehlern  erröthet.*) 
So  viel  ich  alfo  in  dicfem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  Amfl  der  philologifchen  hetrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daH  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  ünden  wird.     Gieicbwohi  fcheint  iie,  je 


*)  bei  Witrda  Af.  342   wird   die  seineliie  volktterlannilaag 

genannt  menprip  wr>rf,  rJns  iO,  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
nienc  warf;  ilea.lelheri  fehlers  fchuldig  macht  Hch  Phillips,  wenn 
er  f.  182  ungecorenoe  ab  (ür  ungccoren  braucht.  Alle  in  der 
angelfUcbt  scfcbtcble  und  recbt$gefcbicbte  reden  von  eiDem  lö- 
iiig  Ina,  er  heißt  aber  Ine,  gen.  Inet  un(^  nicht  Ina,  gen.  Iota, 
das  ift  eine  kleinigkeit,  aber  nicht  unanflöBiger ,  al«  wollte  IBra 
den  rdm.  3enriiu  (3erfü}  Servio  43erviooi«)  oennen. 
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höher  man  ins  aUerlhum  hinauffleijjt ,  wo  noch  «Ä6  na- 
men  eine  ft^rkiTe,  finiiüchf^ro  hnltMitiuiii  zeijjen,  wo  die 
miilTe  der  wörtrr  noch  wrirhor  ift,  uneHsniich  und  ely- 
TtioIoL'je  kann  iHiftrritie  iniThelfen  dunkle  verhülinilTe  zu 
bcieuchlen;  jede  erforfchbare  einzelnheil  iH  auch  wißens- 
wertb. 

Un  «Ii«  «nlegang  der  materiell  verlegen  fein  kennte 
icli  ntelit;  lle  war  bier,  wo  es  niclit  anf  sergliedemng 
4h  gamen  reclilsfyfienW|  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
468  alterthttmUcbea  ankam,  beinabe  gleicbgaltig.  es  hitle 
ia  der  that  wenig  verfcblagen,  ob  mit  diem  dritten  buob 
ecftr  felbft  mil  dem  fecbllen  die  unterfaebang  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  bueb  hangt  mit  den  übrigen  zu- 
bmmen  und  Inno  nicht  vollfiändig  ohne  Ge  begriffen 
werden.  Eber  wird  man  vielleicht  gmnd  haben,  die 
angleicbe  bebandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kflne  des  vierten  buchs  befremden, 
mdefien  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
vertrftgen  in  allen  fchriften  Ober  das  altdeotfche  recht 
verhiUnißmißig  den  geringflen  räum  koAen  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  t>ezü&Ilchen  förmlichkei- 
4en  fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch  ytiW 
ich  eingeftehen,  daü  mich  die  erfte  ausarbeitung  meines 
Werks  überhaupt  noch  nicht  gebOrig  abfeben  ließ, 
weiche  größere  oder  kleinere  uroßflndlichkeit  alle  ab- 
fchnitle  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manphes  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorratzHch  weg- 
^elaUen  worden  iSL^  aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
Ichweileii. 

Wird  man  fehon  durch  die  wunderbare  einfttmmung  der 
recblsfarmen  nnd  lllze  tn  den  verfchiednen  lindem  nn«* 
feres  vollmftamms  rnid  zu  verfehiednen  zelten  tiberrafoht; 
fo  mu0  die  nicht  weniger  unleugbare  grundflbnlicbkeit 
aril  dem  recblsgelHiiucb  anderer  Völker,  die  aber  doch 
m  dem  deutfcken  in  uralter  gemeinfchafi  Heben,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtiglten  beifpiele 
verdienen  hier  zufammengefiellt  zu  werden.  Aus  dem 
^Itrömifchen  recht  fand  fich  die  formet  falx  el  a rater 
f.  36;  die  bafta  recta  f.  73;  die  Tage  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  riembedecken  f  8G.  89.  91;  die  herbe  pura 
f.  Iii;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  hafte  praeufta  f.  164; 
das  abito  (|00  voles  r.  33!  ;  die  coämtio  uxoris  f.  421;  die 
fenes  coämtlonales  f.  436;  die  Tenes  depontani  f.  489;  die 
iaterdietio  aquae  et  ignis  f.  629;  die  res  manripi?  f.  609; 
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die  fectio  debiloris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  li- 
cium  r.  641;  das  os  fervü  fractum  f.  660;  die  noxae  da- 
lio  f.  664;  das  caput  obnubito  f.  684;  das  infuerc  culleo 
r.  697;  das  canem  ferre  f.  71b;  die  interdictio  tecti  1.  7Z3; 
der  judt^x  pedaneus  f.  786;  der  Toi  occafus  f.  813;  das 
torlo  collo  rapere  f.  846;  die  al)r(  irrio  uiembri  f.  881;  die 
entfchiidiini^  durch  zweikarnjit  1.  934.  Ans  «rriechifchem 
recht  ujid  inylhus:  der  fili;ill  des  nifentien  f.  76;  der 
foniove  f-  81;  das  umreiten  f.  69;  die  adoplio  per  pal- 
lium  f.  160;  die  zugabzahl  f.  942;  die  Rellverlretung^  f. 
445;  die  ausfetzung  der  Rinder  f.  455;  dns  yw^är  f.  641; 
der  crelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schümann  p.  331  ^nd 
Hefychius  in  ovoßootidtc]'^  das  feOeln  der  ehbrecher 
f.  743 ;  der  fivdQog  f.  933.  Aus  morgenlfindifcher  rcchls- 
fiUe:  der  pfeilfchuß  f.  68;  der  elephantenfchrei  f.  76;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einHtdmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  hahnbrechen  f.  604;  das 
zufchutlen  des  hundes  mit  frucht  f.  670;  die  gutlesur- 
Iheile  f,  935.*)  Aus  celtifchem  recht:  dtr  beilwurf  f.  68; 
der  klingende  knochen  f.  78;  der  crannlair  f.  164;  das 
anfaßen  der  tbiere  bei  der  vindication  f.  591;  das  auf- 
hftnfr^n  der  fcbadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  walzen  f.  669;  die  Tcheinbuüe  T.  679.  Eine 
ftaltifche  reibe;  die  den  fchluß  gar  nicht  abweiren  liiU, 
der  urfprung  folcher  Übereinftimmungen  rnttHe  in  dem 
bOchften  alterthiun  gefucht  werden,  das  uns  vor  nnferer 
gerchichte  liegt.  Wie  mancher  zog  mag-  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  ShniichkeHen  offen- 
baren wflrde. 

Die  alterthflmllchen  rechtsgebrfluche  fremder  Iftnder  nicht 
SD  llberfeben  hat  mir  auch  deshalb  heilfam  gefchienen, 
weil  dadurch  am  leichleften  dem  meiHentheila  unQber- 
leglen  yorwurf   der  rohheit,    unfittlicblieit    und  abg^ 


*)  4lcr  indircbe  recbuglaitb«  kannte  mijfimfih»  fitüfm  durch 
feeUnuMndmmng,    hauptfachlich    für  helUmmle  »rten    des  dicblUJ«; 

Hrr  ibäler  wurde  in  t  in  f^rwiffcs  tbier  verwanflclf  ,  HpfT^n  namen, 
teltall  oder  llimmc  nu  il k  n ilierls  auf  <l«^ri  gt-flolnfn  gegenftand  an- 
spielt. Nach  dem  Manu  wird  zur  eidecbfe  (goJba)  verdammt  wer 
kvh  (go),  sum  voget  valia,  wer  lauer  (pavaka)  eotwendd. 
Merkwürdig  ifl  nun,  daß  auch  das  deuifcbe  vnik  folcbe  fagen 
forlgepflaiut  bat,  der  knkuk  Poll  ein  vcrwünfcHlcr  hrr!<f rsltnechl 
fein,  der  den  armen  leuten  teig  ftal ;  ähnliche  verwandhirigpn  er- 
ftählt  man  von  kibix,  eulc ,  wiedehopfi  tbey  fay ,  tbe  owi  was  a 
bake»  daugbter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  fpriecb.  my- 
Iben  «Ott  Tereua^  Pbtlimiala  und  Prnco«,  auch  aa  die  f.  54i  bt- 
rfihrie  Itralt  dar  Verwandlung  in  irwjfcbe  für  grvoaftaiBffvvltr. 
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febmaddiieil  gdboert  wird,  den  mtn  unferM  altoil 
mht  sa  »teheii  piegt.  Es  ift  wahr,  daß  in  manchen 
heffiamangen  eine  derbe  heidnifche  anfleht  waltet,  die 
den  gemäderten  fitten  der  nachwelt  aofloß  gibt,  eine 
graufamkeit,  die  anfer  gefQhl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfche  oder  nordifche  barbarei  zu  heiüen, 
da  wir  ihr  allerwörts,  felblt  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  Rltorthnm  duldfamer,  als  wir  gegen  das  (in- 
ferCj  fie  fuclilen  ihm  geiftige  triebfedern  tiiilerzulL'Lren 
und  CS  zu  erfielit^n  nicht  -zu  prniodriurn.  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einfarkens  erblickt  eine  fajiHmtia  fiiii^aiLnris  (f. 
697),  die  neueren  ausleger  des  Saciitenlpiegels  wurden 
über  fie  zu  fpuHcn  wiüen.  Darin  ehni  erwieien  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeil  gewißenhall  ehrten;  iniler  zeitallcr 
lernt  wohl  fitlen  und  werke  fremder  vulker  erkliiren, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimalh.  Unanftandigkei- 
len ,  die  es  in  frriechifchen  oder  lateinifchen  dichlungen 
ertrficrt,  wurde  es  in  denen  unferes  mitteiallers  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  läppifchen  ftrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifcbe  fictoariXßioQ  und  die  gcKfavidmotg  wa- 
ren?*) Niennand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
fie  anch  daran  die  nöthige  erläuterung  wenden ;  aus  fer- 
ner Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  crfor- 
fchen  und  wir  feilten  eini^edenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  ^^erneinen^  das  uns  beleidigt,  in  dem 
alldeutfchcn  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  ond  tugend 
der  vorfahren  leuchtet  und  noch  unbegrifTene  «Oge  Ihrer 
linnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  mfiOen,**] 


*)  Meier  u.  Sckömano  p.  328. 

**)  wer  ohne  empört  su  fein  kann    Adelungs  fehUderung  der 
teilen  Deullcfaeii  lefen?  vom  allen  elntelnen  liftem,   deren  die 
gefckicbtrcbreiber   erwibnen,    enlwirft    er    ein    bild    des  ganttn, 

eL<*n  7\\%  woH^e  man  ntt^  f?<»n  rriminalfdilen  beutiger  Teilungen 
auf  uiilere  verworferihf il  übcthaupl  fchlicßen.  Nicht  beider  ver- 
fahren gelehrte  beurtbeiler  des  luiUelalters;  was  hilft  es,  daß  nun 
«lie  gedidite  herausgegeben  Bnd,  die  uns  das  befeelle,  frobe  te- 
^ir:  jener  xeit  in  hundert  firiiiigen  und  ruhrenden  rcbllderungcn 
darftflien?  des  geredcs  lÜu  t  f.iuflrecht  und  reiidnlifmiis  wird  doch 
Itcin  pndf,  es  ilt  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  pIrnH  und  un- 
recht lu  dulden  bätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men> 
leben  gar  hdne  frcvden  möglich  gewafen  wVren.  Bier  bloB  das 
rccbtsverbällnia  berührend  glanbe  tcb,  die  hnHgkait  und  knecbl- 
febaA  dar  targangeobeit   war  in  eiaUm   laiabtar  nnd  Kahrakber, 
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Wfire  die  finnliche  und  fitlliche  grundla^e  des  etnhetmi- 
fchcn  rechts  gediehen  zu  fortfchretUfider  geiftiger  enl- 
faltung,  nicht  durch  einfuhruiig  des  chriflcntbums ,  dann 
»ber  durch  eindrangt  des  rumifchen  rechts  unterbrochen 
nnd  gehemmt  worden,  fo  lieÜe  Och  ihr  wahrer  werlh 
ficherer  ermeßen.  Solch  eine  ungeltOrte  entwickeluDg 
bis  zu  voller  kraft  erfuhr  eben  das  rdmifche  recht.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgedrflckten  keimen, 
mit  den  halberfchloHnen  blülen  des  dcutfchen ,  die  Über- 
legenheit des  römifchen  verkennen?  allein  dieFes  liat  ei- 
nen hauptmangel,  es  ift  uns>  kein  vaterlfindifches ,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen^  iinferer  den- 
kungsart  in  werentlichen  ^rundzügen  widerftrcilend  und 
kann  uns  eben  <laruin  nichl  bcfri<^difTen.*)  Rein  hifto- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innern  gehalt,  durck 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nicht 
tergcht,  großen  reiz;  nur  erlfiutert  es  nickt  «nCm 
fchichte  ynd  wird  nicht  aus  ihr  erlflutert  BfktB  für 
torthttmer  könnte  man  fogar  in  Tielen  ftOcken  mi»- 
der  anziebeDd  liodrai  ab  die  aif  glekfcar  Hufe  fH* 
feheren  ubd  trots  allan  hindemis  dar  ^IkariiafarMif 
reickhaltigareii  daa  deulMae  radils.  Dar  fraeÜMie 
krauch  des  rOmirokan  kat  uoleogbar  wifarar  tarfaftung 
■nd  frahaik  kainan  vorlkail  gekraahl;  Saglandi  Sakwa-* 
dan,  Norwagan  aad  a»dara  liadari  dia  ikm  niakl 
■ritlalbar  ao^afalit  werdan  find,  kaban,  okaa  in  gaÜH 
far  anabUdang  kintar  nna  in  ftaken,  gawis  «anaka  baA* 


als  das  gedrückte  da  fein  unferer  h.iuern  und  fahrikt^igelÖbner ;  di«? 
beutige  erfchwerung  firr  t-lie  für  cicn  irmen  und  den  aogeftellten 
diener  grentt  an  leibci^enlchart;  utifere  fcbmaciiiroüen  geßngoiflfe 
find  irgere  qual  die  verftummelndeB  l«beiftr«ftn  der  Toneil. 
Bis  lur  abfrbaffung  der  todesftralt  bat  dcb  all  unfere  bildung 
noch  nirhl  erheben  törinen ,  fafl  nur  für  felgheil  und  diebftal, 
weil  (liefe  verbrechen  oflenlUch  verablcheul  waren,  kannte  Üe 
lias  ruhe  aiicrtbum.  äutt  feiner  perfoniicben  büßen  haben  wir 
unbarmhersige  ftnfen,  (Ult  feiner  farbigen  fymbole  ftöBe  von 
acten,  ftalt  feines  gerichU  unter  blauem  himmel  qualmende  fcbreib- 
fliiben,  flatt  der  zinsbuner  und  faHnacbtseier  kommt  der  pfander 
namenlofe  abgaben  in  jeder  jakrszeit  zu  erpreffcn.  Die  töchter 
erben  gleich  den  (bbnen,  die  frauen  ftebcn  nicht  in  der  alten 
«nmittiiarcbaftt  aber  geiwungne  witwencaOen  forgen  für  die  dar- 
benden •  nnd  penflonen  besaolen,  was  nicbl  verdient  worden  ift 
Eintöniger  matlheil  gewieben  ift  die  indifidiwlle  perlonlicbkeilf 
die  kräftige  hausgewall  des  alten  rechts. 

*)  warm  geftihlt  nnd  aus^efprochen  worden  ift  daa  attob  von 
Scbildcaer,  beitr.  tum  germ.  recbt  2,  2. 
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bare  vorzttge  ihres  gemeinen  Volkslebens  auch  der  ben 
behaltung  einheimifcher  geCilze  so  danken.  Im  inneni 
Deutfchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mebr 
felbfl  weifen  kann^  iß  der  bauersmann  verdumpft,  er 
denkt  befchränkter  und  nimmt  am  gemeindewefen  ge- 
ringem Iheil;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
öbcrrefte  un veräußerter  niurkverfaUungen  in  Wrdphalen 
oder  in  der  Wetlerau  kennen  lernte,  mag  es  bcftaligen, 
daß  ein  anftändtges  felbf!(7efühl  und  eine  ausgezeichnete 
tächligkeil  dem  bewohner  folclier  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewohnheiten  glich  der  ver- 
traulichen beibehaitung  angeltammter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  fprache  laBen  Geh  einem 
Volk  [nil  plötzlicher  gewalt  gebieten,  ober  allgemach 
können  lie  ihm  zugebracht  werden  und  es  enlfpringt 
eine  trübe  mifchung  des  inifindi fehen  mil  dem  ein^a  lühr- 
len.  Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  wörler  ein- 
beimifch  bleibt,  aber  die  alten  flexionen  erlofclien  und 
fremde  partikcln  und  conftructionen  an  ihre  ftelle  treten; 
To  fehen  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu- 
Aande  weniger  den  nialerielien  ben^ndtheil  als  den  for- 
mellen angegriiTen.  Wälirend  alfu  in  Deutfchland  zuerft 
das  rdmifcbe  gerichtsveriahrcn  eindrang  und  die  finnli- 
cheo  eiemente  des  einheimifcben  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  nächder  Verbindung  fteht|  die  vertragsfor- 
men  untergiengen*),  dauerten  die  dcutfchen  verhiütnifle 
des  grundeigenthoms ,  des  freien  ftandes  und  der  hürig- 
keit  langer  [ort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterländi- 
fchen  Hoff  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  volllländig  begreifen  konnte,  gericlb  in  er- 
fchlaflüng  und  durch  nüchternes  gefelzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprachmeifler  oder 
eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  läßt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  grüik'r.  Erlt  in  utiferer  zeit,  nachdem 
das  Audium  des  rOmifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  firenge  zurückgeführt,  das  des  einheimiCohei  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  ift,  darf  nun  eine  lang- 
fam  beraorttckende   reformation   unferer  rechtaverfißung 


*)  hiermit,  wird  gar  nicht  behauptet,  daß  ficb  phn«  den  ein* 
flvft  des  fremden  rcctits  keine  ^fernnr^rningcn  mit  dem  einheim^- 
fciifn  /ugelragen  b^dcn  würden;  vielmehr  wäre  leine  lianiichkcil 
aucii  in  Geh  felbft  erioicbcni  aber  wabrfcbeiuiicb  bnglanier,  rulii- 
gcr  und  mit  lurücklalUiii^  nationalfr  eiiidrflcke  auf  dai,  waa  an 
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hoflba  änd  voraotffehen.  Eine  banptroUtt  «igedtoht  ift 
aber  hierbei  der  gefchiehle  des  deutfclien  reehts  in  ih- 
rem weiteften  emfeng;  wir  foHen  une  nicht  deren  gena-> 
gen  laßen  ihr  gebiet  gieiehfam  nur  auf  der  großen  heer- 
ftraße  an  heMren,  fondern  ancdi  die  kleinen  Aißplllde 
nicht  yerfchmflhen  und  uns  auf  den  grenxen  mit  Jeder 
cnftoßenden  wißenfiDhaft  in  berOhrung  felaen. 
Wird  der  fchmale  langgewondene  Iteig,  den  ich  hier 
eingefehlegen  habOi  der  aber  an  Hille  pUltie  führt  und 
an  fteile  abhänge^  von  welchen  herunter  unerwartete 
ansBcbt  ift,  der  naehfolge  wertfa  erachtet;  fo  will  ich 
keine  tritte  fpareni  um  ihn  zugänglicher  zu  machen. 
An  einigen  Heilen  noncble  ich  auch  über  die  grense  llrei** 
fen  und  auf  ftbnlicbe  weife  in  b<  fondcrn  dihandlungen 
verarbeiten,  was  ich  zu  der  gefchichte  des  heidnifchett 
glaubens,  der  feile,  trachten^  bauart  und  aekerbellellung 
der  Deutfchen  gefammelt  habe.  Vor  allem  gönne  ich 
mir  felblt  die  freude,  nun  nach  des  budM  Vollendung 
mit  gerchärflem  auge  die  quellen,  gef^e,  Urkunden  und 
gedichte  von  neuem  zu  lefen  und  des  Oberfehenen  oder 
nicht  verftandenen  die  menge  zu  finden.  Möchte  meine 
arbeit  einem  erfahrnen  Schweden  oder  Dänen  in  die 
bände  fallen,  der  (fadurch,  W5is  von  aiterthtimlichen 
rechtsgebräuclicn  nicht  fovvohl  in  den  gedruckten  allen 
gefetzcn,  nls  virlmrhr  in  der  lebendigen  Überlieferung 
des  iiordilV  hon  laridmanns  Ofli^r  in  gerichlsverhandlungen 
der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß,  be- 
wogen würde  aufzuzeichnen.  Seine  autmerlilamkeit  will 
ich  vorziißli(h  auf  alle  fpiiren  leiten,  die  fich  von  dem 
allen  unlf  i  IVfiicd  zwifchen  hammcrwurf  und  fonnlhei- 
lung  entderkol  und  verfoltfen  Ijilk'n.  Denn  er  bclritfl, 
wie  ich  glaube,  liic  wclciuiichen  gegcndStze  des  deut- 
fchen  eigenlliuiiis  und  berührt  üeh  mit  beiden  baiiptrich- 
tungen,  dem  bijtinlehen  und  dem  ackerliaii.  Aus  je- 
nem war  die  markvertnnung  hervorgegangen,  aus  (lie- 
fern der  geregelte  Ian<i[irfilz  und  fo  ift  auch  die  falirende 
habe  urfprun^lich  uul  /.wei  beitaudllieile  zurtickzulübren, 
\^rlclie  in  der  rechtü^pi  ache  bedeutl'aro  das  treibende  und 
dds  tragende*)  genannt  werden. 


*)  f.  564:    nh'mlicb   vUh  (»^f.  ilr:U,  «agU  dmd)   ttiid  g^f^idt 
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VOBBEDE  ZUB  ZWEITEN  AUSGABK 


Unter  allen  meinen  buchen)  liahc  irli  keine  mit  großpier 
Infi  geftliiif  lM  n,  als  die  rechtSHllcrthümer,  den  Hciiil)cirl 
und  die  gefchichle  unferer  fprache.  denn  grariuiiLilik  und 
wurlf'rlmrh  überfchreiten  das  maß,  das  fich  ein  arbeil rnm er 
nienfch  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausfchlieHÜrh  vcriallen 
M'itl.  ihre  nu^arl)ellungJ  obgleich  man  fich  bald  darüber 
vergißl|  Aelil  inlolern  nicht  recht  zufrieden. 

ReinbtrI  und  die  fprachgefcbidite  wurden  zu  rtfeh  ib- 
gefiißl  und  ihnen  befonders  bfltte  erneute  pflege  wolgethan. 
un  jenen  ^  feitdem  feine  bauptergebnilTe,  niii  geringen  ab- 
ioderungen,  in  die  geiefenAen  bandbOeber  Ubergegangen 
find,  tft  jetst  keine  nacbfhige  mehr,  und  daa  publicum  ver» 
langt  nicht  nach  einseinem  und  weiterem,  ItBrker  regt, 
glaube  icb|  die  fo  vieles  berAhrende  gefchicbte  der  fpracbe 
an,  fei  es  Ibellnebmende  oder  widerfacber;  es  rchmerale 
aieb  lie  nochmals  unverändert  erfcbeinen  su  lalTen. 

Die  rechtsallertliumer,  fchon  vor  fechsiindzwanzip  jähren 
ausgegeben,  behullam  niederperelirielun  und  mit  mehr 
nachficht,  als  ich  er>s  artet  halle,  auch  von  den  reclils- 
gelehrlen  aufgenommen  ,  ünd  mir  in  To  langer  zeit  nie  aus 
den  angen  cnlfchwunden  und  für  Oe  wurde  die  mühevolle 
fammlung  der  weisthümer,  die  einen  fchatz  von  neuen 
auffchlOiTen  enthalten ,  freudig  angelegt,   das  ganze  werk 


wurde  nun  ein  anderes  und  volleres  »iisfehon  tiewinni'n, 
könnte  ich  band  daran  legen.  Die  verl»g^haiidlunir  will 
aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das  iarigsl  vergnllene 
buch  nicht  verfcbailen  laiTen.  To  möge  es  dann  auch  in 
feiner  unvollendeten  geltalt  günAige  und  harrende  freunde 
fich  erhaUtMi. 

Berlin  i5.  Juli  1854. 

Jac.  Griuim. 
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(die  der  f|»r;icbdenkm'aler  aus  der  gramm.  Yorausgefeltt.) 

Ar.    afegabucb  ed.  Wiarda.  *  •  '  -  -.,.1^1 

Bign.    Marculfi  alioruniqtie  forniulae  veteres.    Pans  1666,  4. 
Böbni.    G.  L.  Böhmer  de  ccnlena  fuhlimi  (elecia  !om.  2.) 
Bodm.    Bodmann  rbeingauifcfae  allerlhümer. 

Bondam.     chailerboek    der    beringen    van   Gelderland    en  graavrii 
tan  Zuipben.    Ulrecbl  1783-1793.  fol.  '  •  "  "  "  •;:'•«  -v,i 
Br.    lilerae  Brokmannorum,  ed.  Wiarda.  '  ''  * 

Canc.    Canciani  leges  barbarorum.      ^        MiJ.Mt'  n.,.  u.v 
Dabl.    befcbreibung  ton  Lorlcb.  u,    •    •»  . 

Ewern,    das  ällefte  recbl  der  Ruffcn.    Dorpal  1826.  '  "'>*^ 

Führer,    meierrecbll.  terf.  in  der  graffch.  Lippe.    Lriiigi»  1804^'  '  "f- 
Fw.    oude  friefcbc  wellen.    Campen  en  I^ceuwarden    1782.  4  '  ' 
Gemeiner,    regensburger  chronik. 

Georg.    Georgifcb  corp.  jur.  germ.  ant.       '  '      '    "'      -'   ^v  .  »*. 
Gudenus.    codex  diplomalicus.  •    >  , 

Günther,    cod.  diplom.  rhrno-morellanus.    5  ibeile.     '  ^ 

Gulab.    Giib|)ings  lög.    Hafn.  1817.   '     '   "  •  ' 

Gulal.    Gulalag  ed.  Schildener.  •  •  ' 

Hallwacbs.    de  centrna  illimilala     Fl.  1746. 

Hanielmann.    dipl.  beweis,  daß  dem   bauTc  Hohenlohe  elc.  Nürnb. 
1751.  fol. 

Ilofmann.  de  Tcabinorum  demonflralionibiis.  Marb.  1792.  <i  ^  •  • 
Jül.    Jülifches  gefeit.  ■  '         >  *  ' 

Kindl.    Kindlinger.  gemeint  find,   ohne  weilern  beifalt,    die  münfl. 

beilr. ,    lonfl    wird   bor.  (hörigkeil)  oder   faml.  (famml.  ton 

urk.)  hinzugefelzl. 
Klingner.    Tamml.  tum  dorf  u.  bauernrecbl.  '   '  •'' 

Kopp.  C.  Ph.  Kopp  hefr.  gericblsterf.  n  i;  -  .  ..  ,  ,.,  i,.. // 
Kopp.    U.  Fr.  Kopp  brucbflücke.  '  ii..'-.')// 

Kopp.  U.  Fr.  Kopp  bilder  u.  fchriflen.  • » f.jp  <  u  1,  .'  .;.  // 
Kuchenb.    Kucbcnbccker  anal,  halfiaca.    *        '  '  "  '     Ii  t  •  . 

Lang,    regefta  rer.  boicar.  (band  4  ungeouUl.)   ''•  "  '  *  ' 
Lennep,    landfiedeirccht.  "»   "   •  '  •    .t  %*'i'    ,  ^/        j  u,  '/ 

Ixidtm.    Lodlmahn  acia  ornabrugenfla.  '    ' •  'J"» 
Ludolf,    obfertationes,  der  appendi«  lom.  S.    •""    •'  •     '  " 
Marc.    Marculfus.  "  '  '  '  ' 

M.  B.    monunienla  boica.  '"' *     '  • 

Meicbelb.    Meichelbeck   bifl.  frifing. ;    gemeint    find    die  nummcrn 

der  pars  inflrumenlaria  des  erften  iheils. 
Meichfner.  decifiones  camerales.    Mogunl.  1663.  fol. 
Job.  Müller,    gefch.  fchweir.  cidg.  (nach  der  leip».  ausg.  1806.) 
Neug.    Neugarl  cod.  dipl.  Alemaoniae. 
Nicfert.    recht  des  hofcs  zu  Loen.    Coesfeld  1818. 

beitr.  tu  einem  münfl.  urk.  buch.    Münfler  1828. 

münfterfche  urk.  fammlung  1.  2.    Coesf.  1826.  1827.1 
Rud.  Aug.    Nohen    (praef.  Job.  Wilh.  Göbel)    de  fingularibus  qui- 

busdam  praediis  ru  flicorum.    HelmO.  1728.  4.  (1738.  4.) 

•  2 
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Rud.  Aug.  Nolien  de  jur.  et  confueind.  ctrci  villicot.  Brunfv. 

Ol.  Tr.  faga  Olafs  Tr^ggvalonar. 
Oflg.  Oftgolaiag. 

i'iper.   markeDKcbt  in  WeApbalen.   ftftlle  iT6t*  4. 
Frobert.   the  ancient  lawi  of  Cambria.   Lond.  ISIS. 

pro  czcol.   verhancKMingen  vao  bei  geooolfcbap  te  GroBiageo  pro 

excolenflo  jurc  [»atrio. 
Job.  Jac.  Reinhard  kleine  aiuführ.    tb.  1.  Gießen  1745. 
Job.  Jac  Rambard  d«  jure  fonftali,   cd.  2.   Frf.  1759. 
Ried.    cod.  dipL  rati&bon. 

Rita.  Urb.  und  abbanül.  »ur  geCcb.  de«  Niedairbaioa.  Adboa  182^ , 
Rite.    bauerngülerwer«>n.    Cöln  1824* 
Rugian.    rugianifcber  laiidgebraucb« 
Sav.  Savigny. 

Scbatmann.  ton  marken  in  der  Wetlerau.  Göll.  1740.  4 
Scbilter.  cod.  fur.  alem.  feudal,   ed,       Argieot»  i738*  IqI« 

Schminke,    monim.  bafl^  . 
Schöpflio.  Alfalia. 

6enkenberg.    felecta;    um)   die  coli,  dipiom.  binler  dem  erClen  ib. 
des  C.  J.  G.  Ff.  1760. 

Spangenberg,    juris  rom.  labulae  negol.  folemn*    Lipf.  1823« 

beitr.  »u  den  deulfcben  recblen  des  millelall.    Halle  1S22 
beitr.  tur  künde  der  deulfcben  rechlsallerth.    Mannov  1824* 

Spilker.    beitr.  lur  äh.  deulfcben  gefcb.    Ir.  b4.    Axolfeu  1831. 

Sfp.    Sacbfenfpiegel  ed.  Homeyer. 
Steinen,   weftpb.  gefcfaKcM«. 

SliOer.    urk.  zur  forll  «od  jagdgetcbicble. 

Sudh.  SudhtiiariiKiir^g. 

Tröllfcb.  an  merk,  und  abW  in  vecfcb.  ibeiicn  dar  rccbtsgel.  Xi^cdi. 

1775  1777. 
Dpi  Uplandslac. 
Vellg.  Vcllgolali«. 

Walcb.    vermifcble  beitr.  tn  dem  deulfcben  rac^t   S  bÜn^t, 

Wenk.    bell,  gefcbicble. 

Werlbeimifcbe    deduclion  :     woblbegcuodeler    gegcnUericbl  gegen 
Würiburg.    Werlb.  1617.  fol. 

Weftpbaleo.   monumenla  inedila. 

l^Vigaod.    ferne;    arcb.  weflph.  archlv. 

Wotton.     leges  wr^llicae.    LonJ.  17S0.  fol. 

Würdtw,    Wlirdlweins  tei  Icliicdne  urk.  fammlungen. 

Urkunden  find  nach  den  nunimern  und  uur  au^uahnaweire 
nacb  den  feitentable«  eilierl;  die  allDcbwed.  gelels«  n«cb 
den  balken  und  wer  mit  ihnen  bekannt  iR^  «jnl  foglckb 
die  weitere  abkfirtung  verftaben. 
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E  I  N  L  EI  T  U  N  G. 

CAF,  L  FORMEN. 

Wenn  uns  das  deutfche  recht  in  feiner  älteften  ge- 
UaU  ,  oder  die  frülifte  lateinifche  abfaßungf  daliir  in  deul- 
icher  fprachn  vorläirOj  würden  wir  die  ihm  ei'^entliüin- 
lichen  rönnen  (i»?utliclier  erkonnon.  Doch  läiU  (ich  MhU 
aus  diM  Im  rchaflenhoil  dor  latoinifchen  ooCelzn  und  ifirer 
vergleichun^  mil  lii  iitO  liabiiofHlMcn,  bis  aul"  di<*  fjväiefli'n 
weisthiimer  heriinU  r^  luwie  mil  den  übrigen  Ipradidenk* 
mälern  manches  lolgorn. 

A.  Terminologie. 

Jedes  rt^cht  hat  IcM'hnili  Ihj  althergebrachte  ausdriloke, 
die  fh  l»  vor  ircricht  erhalt(?n,  im  gemiMnen  leben  oll  ver- 
dunkeln. Sclion  im  zehnten  jain  huiidert  verrianil  der 
glofTatcir  einer  münchner  lif.  verfchiedene  Wörter  dis 
alamannifchen  ^efelzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  harbara ,  ati- 
t[<|uata  .  .  in  legibus  Alamannorutn  piurima  ieguntur  ul 
nariliaiel,  fredum  et  werigeldum.  fn  das  erfte  dicfer 
rirni  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gt^ielzc  felbft  als  ein 
tt  chnifches  und  iiiiiiberrelzliehes ,  5(i,  3.:  hoc  dicunt 
Alaniauni  nalldhit.  Ich  glaube  dal^  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifchen  gloffen  in  der  lex 
fal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große ,  kaum  heilbare  zerrül- 
tang  bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber^  des  finnes  und  vielleicht  dentfcher  fpraebe 
unkundig,  haben  fie  gana  entftelli  und  hfiufig  verfelsL 
Ana  dor  abweiofaung  der  leaarten  unter  einander  wird 
aMB  der  entlWUnng  verfiobert,  aneb  in  dem  langobar* 
dtfcbea  gefetx  find  die  glolTen  febr  verderbt,  obgleich 
minder  ala  in  dem  falifcben.  Noeh  minder  in  dem  ri- 
puarifeben,  alamannifchen,  bairifchen,  fiiefifcben.  Je 
aiebr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiber  der  ge* 
ÜBtibfleher  Deatfobe  gewefen,  defto  geringer  ift  die  Ver- 
derbnis. Oboe  zweifei  haben  alle  diefe  glollen  den  nfim- 
Gnon's     R-  A-  2.  Aaig.  A 
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liehen  grund  j  fie  wollen  die  alten  rechtsworlcr  aufbe- 
wahren, welche  fich  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  re- 
daction  fträubten,  fondern  auch  in  einer  deutfchen  den 
finn  ganzer  fötze  zurammengefaßl  halten.  Sie  werden  in 
den  texL  lelbft  eingefchoben ,  aber  durch  eine  voraus- 
getchickie  note,  parlikel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht. Die  verfchiedenheit  des  verfahren«  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerklariikeit.  Die  hÜ.  der  lex  fal.  fetzen 
die  nole  mal,  oder  malb,,  welches  abkürzung  fcheint 
für  malberg  (die  lat.  form  lautet  mallobergius  ?  mallober- 
gium?);  finden  fich  zwei  oder  mehr  ausdrücke,  To  wird 
ein  aut,  vel,  feu,  five  gebraucht  z.  b.  pederu  aut  Ii  codoi 
abhalo  vel  enlemo;  friofaltovo  feu  audelfecto;  weiano 
five  orlfocla.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifli- 
fchen  alten  gloflen ,  ift  wähl  zwilcheii  iiiehrern  Wörtern, 
ei[)e  Partikel,  /.  1».  Doc.  202*  antrech  vel  ganze;  Jun. 
374.  becl  vel  aad  ,  loh  vel  dal.  Zuweilen  flehet  in  aUa 
mente*)  z.  b.  abteca  et  in  alia  menlo  arbatheus;  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicbl  ein 
faifches  malia  (in  alia]  3,  3.  4.  entfprungen  ilt  Häufiger 
id  efl  und  /loc  efi:  anthedio  id  eft  cui  moÜnna  eA\  har^ 
burgio  hoc  eft  iftrioportio;  lereehala  hoc  eft  uaum  ahe- 
lepte  ;  in  omUo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  In 
unJuriftircheD  gl.  i.  b.  Diut  131.  vioarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eft  ftramen  fpioamn.  Diefem  hoc 
eft,  id  efty  kann  man  nicht,  wie  Bccard  wiil  (fr.  or.  1, 
39.),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  glofliert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  duode- 
cim  eqeas  cum  a&ilTarto;  85 ,  2.  wargua  fit  hoc  eft  ez- 
polfus.  Die  lex  bajuv.  l,  3.  niungeldos  foWat  id  eft  no- 
▼em  capita  reftituat;  2^  4.  quinquaginta  gamaclas  id  eft 
guinquaginta  perculOonea;  15,  11,  2.  firmare  id  eft  fuirön 
17,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farruirdt^s  (vgl.  Diutifka 
p.  33a];  lex  frif.  22,  48.  id  eft  herthamon;  und  häufi^r 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  plufflalb;  26.  wegworfin  id  eft 
oorbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und .  fo  noch  neunund- 
zwanzigmaL  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehll  die  in  den 
Qbrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  weftgoth., 
weldie  gar  keine  deuifche  gloflen  und  viel  undeuifches 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart:  quod 
dicunt,  dicimuB,  dicilur.  Lex  rip.  15.  ifuod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  dicimus  puliflegi. 
Lex   alam»  10.   quod  Alanianni   baiftera   handi  diount; 

*)  iul.  allrameate,  fraui  aulremenli  vgl.  Hayoouard  I.  96 
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49,  1,  quod  Alamarmi  morlaudo  dicnnt;  56,  2.  hoc  di- 
cuiit  Alamanni  nartahit;  59,  1.  quoil  Alainanni  puliflnc 
(Jiciinl;  und  noch  achtmal.  Lex  bajuv.  2,  3.  quod  Baju- 
varii  carrnuiunn  dicunt ;  3,1.  quod  puliflac  vocanlj  und 
noch  vier  und  fechzigmal.  Lex  Angl,  el  Werin.  7,  2, 
qiiod  dicunt  fon;  7,  3.  quod  rhedo  dicunt  Lex  Frifon. 
20^  2.  quod  mordritum  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  di- 
cunt ;  22,  50.  quod  mithridri  dichur;  13,  1.  quam  bort- 
magad  dicunt;  und  noch  achtmal.  Diefe  altrechtiichen 
ausdrücke  vollüäudig  zu  l  ammen  zu  ftelien  und  [mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woraa  lieh  zu  wagen  ein  vorfich- 
liger  fcbeu  Iräjjt)  gehörig  zu  erläutern,  ilt  hier  uiciae 
abQcht  nicht;  es  follic  nur  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  rit3  nicht  bloli  dunkle  wörlur  lind,  fondern  un- 
ferer  allen  rechtslermjiiolügie  angehören.  Das  wird  fich 
auch  aus  ihrer  ciazeinen  übereinftimmung  unter  einander 
in  den  verfchiedenen  gefetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
iler  matterfprache  abgefaßten  angoK^chf.  und  firieOfcben 
eigeben.  Eine  breflTende  beftfitiguag  gcwflhit  das  altnor- 
difebe  mht,  das,  obgleich  gar  keine  lal.  redacüon  Eur 
herrorhebong  folcher  ausdrücke  nOlhigte,  fie  mit  den 
fennein  fio/  Ae^ViV,  ^at  holla  ^  die  jenem  qnod  dicilor, 
qood  dicnnl,  idenliToh  flnd,  aulReUU  Beifpiele,  Gutalag 
13  y  4.  ^et  calla  menn  vatubandu;  17,  6.  ^et  calla  mann 
crafar  vereldi ;  26,  6.  |>et  hflitlr  folagripr.  Seelandsl.  2,  42. 
tiOlt  kaDft  vi  vitbfcer.  Gulaliingsl.  p.  350.  (at  heitir  bai- 
kabroi;  p.  359.  (ft  heilt  m  hvinn  at  Mekio;  p.  377.  ^at 
heitir  rada  eUr;  378.  heitir  brennevargr;  381.  er  menn 
kalla  bagfeitogard;  387.  ^t  heitir  lokorän;  402.  416.  bat 
heilir  fornrnmi;  410.  {»at  heitir  anna  i  millom;  413.  pat 
heitir  })ver  vegir;  188.  j^.  b.  argafas.  Nach  allem  diefem 
ftehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  In  gefetalichen  Urkunden 
dielelbe  fönnel  gebraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  das  teebnifche  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutfchung.  Beifpiele:  Neugart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt;  id. 
nr.  345  (a.  852.)  quod  vulgo  baimunt  dicitor;  id.  nr.  445. 
(a.  867.)  plenam  legem^  quae  vulgo  dicitur  phaalh ;  Kind- 
linger  mänO.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  qnod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  57.  (a.  1090.)  genas  cibi,  quod  vnigo 
ftruva  dicitur;  2,  202  (a  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
Yulgo  fchara  vocatur;  2,  241.  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  orfate  dicitur;  2.  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  qnod 
dicitur  koremede;  3,  316.  (a.  1316)  quae  in  locuiione 
valgah  fub  jure  qood  dicitur  lifghewin  ponidentur;   '6,  3L 

A  2 


Digitized  by  Google 


4  einiailung.  /armen,  ter^inologie 


(a.  1317.)  loco  hominis,  quod  vulgariter  in  manftad  di- 
cilur;  M.  B.  5,  31.  (a  1290.)  5,  39.  (1294.)  renuntiavit 
juri  auctoris  feu  ronlirmatoris ,  quod  falman  vuljffariter 
nunrupalur;  Würdtwein  diplom.  niogunl.  1,  307  (a.  1263.) 
quod  vulq:o  dicitur  bd'tehoubil  ^  1,  320.  (a.  1284^  nova- 
lium,  quae  nowerulhe  vul<rariter  nommantur:  1,  387. 
(a.  1329.)  amicabills  corüpt  fitio,  quae  in  viilgo  ein  rech- 
ter befcheil  dicitur.  Wenk  t.  nr.  13.  (a.  1234.)  commu- 
nio  quae  vulgo  aln)enda  vocalur;  nr.  369.  (a.  1049.) 
jurisdirlionem  niG  fuper  parochos,  quos  bargildon  I. 
biergildon)  vocanl ,  exercere ;  2.  nr.  160.  (a.  1261  i  de 
filva  »pud  Sclem  fita,  quae  vulgariter  marrha  votiitiir; 
2,  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  habern,  die  da  heißet  tutit- 
haber;  2.  nr.  457.  (n.  1140.)  lr»*s  fcocconos,  ficiil  vulgo 
dicitur;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  refervalo  nobis  jure  noftro, 
quod  dicilur  wiltpanlh.  Im  Weiterer  weislh.  (a.  1239.)  : 
coiiimunionem ,  quae  vuluariter  aimeinde  dicilur;  quud 
dirilur  arhteworl;  culparn  minorem^  quae  voirfal^e  dici- 
tur; exli'X  erit  et  infamis  quod  dicitur  erelois  und 
rerhllois;  cum  gladio,  quod  vuluariter  dicitur  wapende. 
Und  fn  zahllofen  andern  (allen,  deren  maiiHie  im  ver- 
folg beigebrarbt  werden  füllen.  Die  gefHze  enlballen 
weder  alle,  noeb  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  filrfal  weniger  ausdrflcke  Ifißt  fich  hocb  binaofftth* 
ren.  Was  s.  b.  im  Weiterer  weislh.  beißt:  per  inipe- 
tom  animi  fui  hafle  mod^  In  den  Dortmunder  gefetaeo 
§.  29.  quod  leutonice  mit  heften  nvtde  dicitur,  in  den 
Goflarer  p.  527.  mit  haflmude^  im  Gollemer  bolzgericht 
hafiig  gemttth  (in  der  Berner  handvefte  p.  12.  mit  zor- 
nigem mutb]  und  woraus  jüngere  nieder Acbf.  weistbfl- 
nier  hafsmutk  machen,  ift  ganz  fcfaon  das  langob.  aßo 
animo,  lex  Rothar.  146.  149.  252.  282.  (34.  die  flber- 
fetznng:  irato  animo.)  aflu  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.);  vgl.  haißera  handi,  alahatßera  bandi,  aiftera 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334$  mit 
haeßer  band  Fw.  232.  387. 

Es  ift  fcbwer  zu  Tagen,  wie  einige  ins  latein  Qberlra*- 
gene  wOrter,  deren  (lete  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen 
Ober  ihre  technifche  natur  iLeinen  zweifei  läßt,  auf 
dealfcb  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
häufitre  anwendung  des  ablativs  ordine.  Man  fagte:  vo- 
luritario  ordine,  lex.  fal.  71;  iniicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  malo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,  andegav.  28,  und   zumal  in  den   langob.  formein 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  1096.  1087.  1094.  1098.  1106. 
1113.  1127.  1128.  1130.  1131.  1134.  1147.  II5i.  1155. 
1156.  1162.  1163.  UiiO.  1201.  1202.  1205.  1215.  1223. 
1235.  1238.  1240.  1241.  1262  1263. ;  desgleichen 
timo,  (/meto,  violento  online  (Du  Cange  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wiifo  an  unler:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
SU  denken,  und  ein  romanifches  guifa,  t^uife,  von  glei- 
cher anwendung  fcheinl  deuifches  urfprun^s ,  in  Ihefa 
wifun  ().  Ii.  J,  67.  III.  4,  43.  in  opheres  wifun  II.  9,  67. 
ti  clalihhero  vvjs  tri.  monf.  360.  3^i0;  mhd.  in  HÜen  w!s, 
manigen  wis,  deheinen  wls.  —  In  tanganare  (i'^^o  vos 
liinu-ano  lex  fal.  60.  rip.  55.  langanet  rip.  58,  19.  fine  tan- 
gauo  loqiii  lex  rip.  30,  58,  20.)  fleciil  eine  deulfche  Wür- 
fel, die  itiil  dem  ahd.  zanga,  gizcngi  [^ramm.  2,  6l.)  zu- 
rammen  hangt,  ein  altfranz.  ronian  de  Challemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  hat  25««  die  redensart:  moult  me  tangonne 
(es  verlaiijjl  auch  lehr.)  Niehls  enlfpricht  aber  in  den 
Jüngern  deulfchen  gefeiten. 

Usiirekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weislliumer, 
Wö  nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  yus  anderen  denk- 
nilern  ODferer  fprache  als  alt  bdiaii^i.  Kin  Erlenbacher 
?erlrag  von  1409.  hat:  wachender  fchade,  eine  urk. 
fon  1596,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Werl- 
keimer  dedodfion  2,  81  und  nr.  82.)   Schon  0.  I.  26,  7. 

Ild  wacbdia  alMn  mannon 

tbiu  Ailida  in  tfadn  ondoii. 
P*rc  133*»  herre  unfer  Telde  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
firide  diu  wH  wachen.  Emil  5114.  des  noch  ftn  fside 
wachet.  MS*  1,  des  r»lde  wachet,  amgb.  3:>*  ir  f^lde 
wachet.  43*  das  mir  Telde  wache.  47'  des  wachet  (Iti 
^re  Qnd  onch  fln  lop.  Titorel;  mtii  forge  flüfel,  din 
folde  wachet,  amgb.  44*  ich  w»re  Itn  Felde  flftfe.  troj. 
9473.  das  im  An  hell  niht  flief.  Priberg  2396.  Triftans 
gelfickc  dä  niht  fltef.  —  Die  weislhQmer  reden  oft  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn^ 
I.  b.  das  Pommerner,  Blankenrader,  Pellenzer,  Mttnfter- 
neienfelder.  Des  letztern  aosdrucks  bedient  lieh  fchon 
lex  alam.  65.  fequenti  domino.  Von  herkommen  man 
gibt  Haltaus  894.  beifpiele  aus  ilataten  und  Chroniken, 
die  (ich  febr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hertmanns 
Iwein  6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  comen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman 
man  lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem 
fiilift  zufammengefclzt  wird,  dort  das  pari,  praet,,  dort 
das  pari,  praef.  Aebt^  ift  Bebenfache. 
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Durch  allu  weisthümer  gehl  eine  xienlich  gleiehCdrinigo 
termiaologie ,  die,  weil  keine  gogend  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  traditionell  fortgepflanzten  allerlhumo 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  farmeln  md  die 
erörterung  einzelner  gegenftAnde  zeugen.  Unwefentlicli 
find  landfchaftliche  abweichungen ,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß :  ge fraget  und  geweifet  (oder  gefunden)^  am 
andern:  angefleut  und  gewi/et^  am  dritten:  gefraget 
und  eingebracht.  Die  wenigften  weisthümer  unterfchei- 
den,  wie  die  gcfchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel 
durch  Zahlung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündli- 
chen Vortrag  war  es  angemei^ner,  fie  durch  eine  bloße 
Partikel  zu  verknüpfen  oder  vielmehr  an  eiiuiiidcr  zu 
reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pflep:t  dazu  das  uorl 
item  verwendet  und  mit  ihm  gleich  der  erfte  fntz  ange- 
hoben zu  werden.  Es  ift  aus  der  lateiiiiFchen  redaction 
der  weisthümer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden, 
vgl.  z.  b.  das  Weiicrer  (a.  1239.)  Das  ftitefte  mir  be- 
kannte deutfche,  das  Öhringer  (a.  1253.),  hat  kein  item, 
auch  die  frülieren  aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines, 
fondern  binden  ihre  fölze  mit  einem :  unde  fol  oder 
darnach.  Manche  weisthümer  fetzen,  flatt  des  item,  ein 
gleichbedeutigcs  mehr ^  jiir der  ^  wahr  ^  weiter,  ander- 
werb ,  niederdeutfche  vortmeer.  In  den  franzöfifch  ge- 
faiUen  records  finde  ich  auant  plus, 

B«  j'illiteratioiu 

Es  läßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunOt  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetsen  und  gerichtlichen  Ur- 
kunden zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nöthig, 
davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erft  ans  diefen 
kann  die  große  übereinftimmang  entlegener  Orter  und 
zelten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  allite- 
rationen  nur  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige, 
gebunden  werden,  fo  will  ich  danach  die  anführung  der 
beifpieie  einrichten,  aus  den  gedichten  aber  hinzofligen, 
was  üch  ungefocbt  zur  beftätigung  ergiebt. 

Subfiantivifche  aUiieraiion* 

erbe  and  eigen.  Haltana  t62«  eigan  n.  wbe  Gndenos  2, 
a97.  fcbott  0.  n.  2,  43  in  eigen  joh  in  erbi;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  113^.--  bank  u.  bette,  fpflter  tilcb 
und  betty  Tgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  119'  — 
bete  u.  gebot  Iw.  238.  —  buoge  u.  begg^runge  Si^.  2, 
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21.  MS.  2,  238«.  Iroj.  18094.  -  fetter  o.  flamme.  —  feil  u. 
fleifcb.  —  fleifch  und  ifch  vgl.  t.  w.  2^  167.  —  friede  und 

fireandfebaft  gras  u.  grein   Wigand  265.  524.  525.  ^ 

gnint  Q.  grat  Biobborn  ep.  cnrienf.  91.  (a.  1301.)  Irfisber 
w.  —  gifl  0.  gäbe  Kopp.  I.  nr.468.  —  baber  Q.beu.  —  mit 
band  n.  halm.  —  an  band  a.  halfter.  ^  bala  n.  band 
Sfp.  3,  52.  78.  —  bebte  u.  beimlicbbeit  Brelxenbeimer 
m.  $.  6.  7.  —  mit  faerz  and  band.  —  birfcb  and  bind. 

—  bahn  und  henne,  diu  benne  noob  der  bane  HS.  2, 
229«  binne  end  han  Reinaert  1611.  2087.  —  bimmel  n. 
hölle.  —  haus  und  beim  Stald.  2,  32.  altengl.  boofe  and 
home  C.  T.  17178.  -  haus  and  bof  Hanfebn.  nr.  144 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  baut  nnd 
baar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  hüt  u.  bftr  En.  lOK  —  bom 
und  bunt   Trifu  16662.  —  kind  n.  kegel  Baltaua  1078. 

—  land  und  h  utc.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  linte  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  108,  3.  —  leib  nnd  leben; 
leben  und  l!p  troj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
lag MB.  zun  leben  o.  lebetagen  Lennep  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  m^gre  Parc.  1573.  mdge  n.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  en  magbe 
Huyd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mnnn  und  maus.  —  macbl 
und  muge  Wenk  L  nr.  218.  {a.  1345.),  vgl.  engl  might 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  muore  Mar.  218.  —  bei  nacht  und  nebel 
Blankenradir  w,  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  u.  nevel  Kindl.  3,  686  (a.  1558.)  —  lo  nttt 
u.  lo  noct  Kindl.  1,  68  (a.  1394,  in  nute  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.    (a.  1472.)  —  ruo  u.  refte  Rab.  178. 

—  fchnde  u.  fcham  Trift.  13430.  -  fchute  u.  fchirm.  — 
reih  u.  recht  Hallaus  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Banteier  vogtg.  §.  31.  —  ftatt  u.  ftui,  fitlen  in  (tat  u. 
ftol  Wigand  235.  237.  243.  366.  552.  fledc  u.  ftocl  Kindl. 

34  (a.  1488.)  -  Ttock  u.  ftnmm  Biidin<rer  w.  — 
fiock  u.  ftein  Ebersheimor  falbuch ,  GruHenheimer  w. 
troj.  13535.  —  thür  u.  tlior,  mit  tür  u.  tor  befchließen 
MB.  2,  513  fa.  1462.)  Mcnchino-er  vogtsrecbt.  —  weder 
Irib  noch  trat  Lindauer  ded.  p.  650  :a.  1496.)  trieb  oder 
tränk  Meicbfn.  2,  858.  —  waßer  u.  weide.  —  wunno 
u.  weide.  —  wind  u.  weiter.  —  wilwen  u.  waifen.  — 
mit  werken  u.  Worten  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gndenus  2,  397.  —  zäun  u.  zimitier.  tunede  u.  timmer 
Bruns  beilr.  172.  —  Zimmer  u.  zeug,  to  finen  timmer 
u.  towe  Kindl.  3^  376.  und  fcbon  N.  Btb.  167.  zimber 
V.  geziug. 
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A^{.  ne  d|)  ne  ordal  lex  Cnut.  2,  20.  —  d«de  ge 
dihtes.  lex  Äthellt.  2.  app.  5.  —  äl  fco  o{){)e  äl  feorhe. 

—  fftl  ne  fäcn  lex  Älheirt.  2.  app.  9.  —  ne  for  hete  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hOs  and  häm.  —  mieg  and 
mandbora  lex  Gn.  40.  —  ne  fceatt  ne  rdliing  lex  ÄtiieUI. 
2.  app.  11.  Gfldm.  47,  3.  toll  and  tcäm.  —  vere  and 
vtte  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  ^  Tilles  ne  g^e- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  Teorces. 

Prief.  mitb  egge  and  mith  orde  AT.  273.  ¥w.  IW.  — 
an  beke  and  böfme  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an   bdlhe  nl  an  bedde  Af.  181.   FW.  357.  —  nppe 
bere  and  npper  benke  Br.  178.   Af.  145.  »  bit  and 
brand  Fw.  389.  —  brand  ende  brek  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  832.   fluider  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  tö 
br6ve  and  banne  Af.  280.  311.  —  M  (?bü)  ende  bodel 
Fw  312.  313.  ^  deich  and  dtth  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeRha  dddddl  Br.  41.  —  inor  dura 
and  dreppel  Br*  106.  Inur  dora  and  dreppelfa  Af.  323. 
dor    ende   drompel   Fw.  19a    199.   204.  397.  —  fon 
falfke  tha  fon  fäde  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  fläfk 
Af.  SB.  —  fiand  and  friund  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  häved  and  halsdök  Af.  276.  —  h«r 
and  halsdök  Br.  205.  —  hSr  ende  h^d  ;hüd)  Fw.  53.  — 
a    hefte   and  a  heida   Br.  144.  —  et  hole  ne  et  herna 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.    Af.  94.  99. 
100.  233,  236.  241.  256.    Fw.  157.  —  land  ende  Heed 
Fw.  145.  171.  277.  —  land  ne  lelar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
m    ende    lafter  Fw.  390.  392.  —  Itves  and  lethana  Af. 
97.  -  tö  mel  ende  tö  möle  Fw.  313.  315.  — -  neva  and 
nifla  Br.  119.  121.    Fw.  90.  —  red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha    räves  Af.  91.  ~    fonder  rema   end  roer 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchilling  Fw.   106.  —  fkrin  and 
fkal  Af.  224.  —  flede  and  flalle  AT,  233.  —  ftef  and  itok 
Af  258.  —  üler  ftef  and  ftrid  AI.  19.  87.  278.  —  Itok 
jeflUa    ftön  Af.  276.  —  flok  and  Hftpa  Af.  20.  Fw.  143. 
HunGng.  p.  21.  —  mith    wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
willa    and    onwald    Fw.  166.    ovir  wald  and  ovir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and  waln  Af.  277.       mith  welke 
and    weine    AI,  272.  —   an   wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies  and   wendcs  Af.  277.  —  an  vveron  and  wervon  AJ'. 
100.  —   wich   und   vvepin  AI".  18.  85.    Fw.  87.  88.  138. 
288.  —  widua  and  wefa  AT.  18.  93.  —  an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  and  wetir  AI".  85. 

Altn.  akr  ne  en^  Gula{>.  78.  i3().  347.  360.  372.  Gutal. 
5.  akiuui  uk  äiigium  Oftg.    bygd.  6.    Yeftg.  iord.  2,  1. 
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bTgd.  4,  3.  faram.  7.  aker  etb  eng  Jttt.  1^  57.  arf 
Ol  turf  Upl.  flrfd.  16,  4.  18,  1.  Sudh.  arfd.  3.  ^  madli 
aide  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  äg  oc  indl 
Jttl.  2 ,  48. .  73.  ^  rAda  eign  oc  audfölam  Saem.  108«. 
fonft  auch  nlota  erfe  ok  audfala.  —  6k  ok  alda.  Upl. 
fidherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eggio  Gula{>.  353. 
Veftg.  mandr.  1,  1.  ned  oddi  ok  eggiu  Thorl.  4,  56. 
neth  od  etb  meth  eg.  Jttt.  2,  82.  vgl.  Vigagl.  p.  150. 151.^ 
orf)  et>a  ymll  Gutal.  43.  —  fyrir  ordi  oc  eidi  Golat>. 
433.  —  baft  oc  band  JOt.  2,  93.  baft  oe  band  Gulaf>. 
386.  -*  baft  ella  bark  Veftg.  forn.  3,  5.  thtngm.  10,  4.  ^ 
ben  eda  baoi  Gulafi.  501.  —  naglat  vndir  bita  eda  bialka 
GDlafi.  346.  —  bullter  ok  bleo  Vetig.  gipt  2,  1.  mandr.  6. 
Seeland.  2,  27.  *^  dak  eller  dy  Veftg.  bygd.  3,  2.  I  ddck 
eda  dy  6ala|>.  393.  —  raent  fö  ok  fiorvi  Saem.  128^.  — 
fyrirgiört  fö  ok  firidi  Gula{>.  142.  154.  Gall  eda  forad 
Gokil.  357.  393.  —  folk  älla  fü.  Oftg.  bygd.  4,  2.  Upl. 
fidherb.  5.  —  fr&  fialle  Iii  «fiöro  Gula]).  413.  til  fialls 
eda  til  fiöro  Golaf».  145.  til  gialds  ok  til  giafar  Gulaf». 
250.  —  grifftcuna  oc  grancnna  Gutal.  2.  medh  grudh 
ok  giflum  Sudh.  kunn.  2.  —  hatlr  e^a  hufa  Gutal.  27. 
hatter  äller  huva  Sudh.  nianh.  5.  meth  hufä  oc  meth 
bar  Jül.  3;  20.  —  t  holt  ne  haga,  k  hotii  eda  haga, 
Ütan  holt  eda  haga  Gulaf».  315.  362.  372.  hüll  e^a  hauga 
Gutal.  6.  —  hOs  ok  hdm  Upl.  manh.  12,  2.  —  1^  oc 
lyckä  Jüt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lykium)  Oftg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  Veftg.  Ihiuv. 
6,  3.  8.  —  lAni  eda  leigo  Gula{>.  403.  —  landom  ok 
lauforn  eyri  GulaJ).  142.  160.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
KgUsf.  p.  34.  36.  313.  343.  —  lafter  oc  liule  Upl.  manh. 
21,  2.  —  I!f  eda  limo  Gulaf).  168.  lif  pth  limme  Jüt.  2, 
65.  —  lof  eller  legho  Sudh.  byirn.  16.  17.  20.  —  i  lutum 
oc  i  lagum  Gutal.  41.  —  ganga  a  mal  ok  ninla  Ollg. 
bygd  12.  —  medh  miind  ok  mala  Vpritr  arfd.  8.  — 
naft  e{)n  ru  Kla  Gutal.  48.  —  Tim  ny  oc  lüpar  Gutal  107. 
108.  i  ny  ük  nidha  Sudh.  hy^n.  32  Upl.  vidh.  28,  1. 
Yeflg.  Ihiuv.  22,  1.  nf  ok  ni{)  Saem.  34-'.  —  um  ra  ok 
rör  Upl.  iörd.  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  e})a  ryft 
cj)a  find  Gutal.  24  —  fadhu!  älla  Gla  Upl.  vidh.  28,  1. 
-  mädh  fökki  ok  ludhi  Upl.  mnnh.  12,  6.  —  til  fefs 
ok  Iii  fjBlis  Gula^.  250.  —  fkatl  ella  fkuld  Veftg.  forn. 
12,  8.  -  til  {U^s  eda  til  Ikips  Gulaf).  145.  146.  —  i 
fliogh  etha  Ikiul  Jul.  3,  67.  —  med  fköttum  ok  IkyNium 
Har.  hdrf.  cap.  4,  6.  —  giöra  fkul  i  fkoühi  Upl.  manh. 
^.  —  fpik    ok    fpiir  Velig.   faram.  1.    Oiig.    vaülim.  6. 
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—  Itang  ällfir  ßaaf  Sael.  2,  23.  —  ftiiiga  ok  lUarfa  Fro- 
8la|>.  4,  18.  —  undir  fnud  ok  fnaida^  allea  Gnla]».  odelsl. 
11.  —  mftdh  (tang  dler  Aeoe  Sudb.  niaiih.  9  medh  flen 
aller  flang  ibid.  23.       Mn  eth  ßapftl  JQt  1,  45.  2,  21. 

—  flok  eller  Itto  Jflt  Z,  21.  —  um  ftera  fiUa  ftolpa  OOg. 
bygd.  3,  L  —  dring  «IIa  ftappa  Upl  manh.  5.  —  af 
ßraamom  eda  normom  Gnla^.  428.  —  Itadh  ok  flolpa 
UpL  Idrd  13,  3.  —  ftolpa  ok  ftudha  Upl.  vidh.  2.  — 
ftukker  ok  ftabbe  Upl.  14,  9.  —  til  ftums  ok  ftubba 
Siidh,  bygn.  16.  ^  faer^l  e^a  fieli  Gutal.  28.  —  fiinil 
tila  fiO  Upl.  ffdb.  17,  I.  —  top  oc  tagbl  JflU  3,  54. 
medh  tär  ok  Mgha  Sodh.  arfd.  2.  —  undir  ihak  ok 
Ihrfiggia  Sudb.  bygn.  5.  tak  ok  träggia  Upl.  vi  Jh.  13,  I. 

—  ?ardb  ok  vaka  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  OClfoUi.  edhz. 
34.  medh  vin  ok  yiUü  Veftg.  tbiav.  22,  4. 

Adjectivijdie  alliteration, 

erblich  u.  ewiglich  Kopp  nr.  5  (a.  1539.)  erflik  u.  ewe- 
lik  Kindl.  3,  620.  (a.  1469.1  —  die  heften  u.  die  ballten 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130».  2,  122-.  147»».  — 
blaß  u.  bleich.  —  blö;  u.  bar  troj.  5559.  —  blot  u.  blau 
Walch  6,  132.  blft  u.  bloet.  —  braun  u.  blau  Sfp.  1,  6a 
richtfteig  37.  Raglan.  48.  —  dicke  u.  gtedihte  Trift. 
13054.  —  frank  und  frei,  frech  u.  frl  Iroj.  6702.  frech 
u.  fruol  troj.  17230.  Trift.  641.  fr!  und  fniot  TriH. 
13092.  frö  u.  fri  MS.  2,  257»>.  frt  u.  froelich  Trift. 
15779.  frtlich  u.  frö  troj.  8931.  frö  u.  fniot  TriPt.  13461. 
14059.  frifch  u.  fruol  LS.  1,  343.  :^  521.  ficr  u.  frö 
MS.  I,  48^  frifch  u.  frö  troj.  1111^.  vgl.  allcnol.  frefh 
iind  fray  C.  T.  5880.  6090.  fray  and  fcer  Beryri  281. 
fre  and  fair  Boryn.  2225.  feir  and  free  Sroft  minitr.  3. 
185.  —  gäng  lind  gäbe.  Haltaus  585.  gt^n^i>  u.  gcve 
Kindl.  2,  479  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  Gaupp  magdeb. 
308.  gib  und  gäb  MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  164.  (a. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  huldig  u.  hörig.  —  krifpel 
u.  krüs  Iroj.  197^30.  —  leid  ii.  lieb ;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  468.  Nib.  109,  2.  —  los  und  ledig,  los  ift  und  ledig 
Lennep  716  fa.  13G6.;  ledig  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332.)  Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366.  1372.) 
Hallaus  1215.;    mhd.  ledic  u.  Äne    Trift    11056.  15857. 

—  minrc  u.  raerre  MS.  2,  HS*»,  vgl.  Jw.  7711.  minre 
iiütli  nie.  —  rechtlich  u.  redlich,  ftehl  meift  adverbial 
(rite  et  raiionbbiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  1360.)  nr. 
167    [a.  1326.)   nr.  2£6.  299    (a.  1449.  1455.)  Hanfelm. 
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nr  04.  (a.  1330  )  Ualtaus  1519.  1534.  —  geflunlich  u. 

gelihli<r  N  Arift.  bO. 

Agf.  duiub  o{){>c  deäf  lex  Älfr.  14.  —  deop  and  dim 
r^fdm.  3.  —  Friel.  blaw  jcltha  blödich  Fw.  276.  — 
(iiepe  and  dimme  Af.  87.  —  lach  (inhd.  feie)  ende  frctha 
Fw.  258.  —  ffid  (vieüeichl  mhd.  feil?  Ii  vi.  51-  wenn 
es  ailj.,  vorhin  f.  8  als  fublt.  aufgeführt)  jettha  falfk 
Br  156.  —  frö  ende  fröfch  Af.  342.  fri  ende  friefch 
Fw   212.  —  from  and  före  Af.  91.  223.  233.  Fw.  194. 

—  geve  and  ganfc  Äf.  275.  —  hanzoch  and  hdroch  Af. 
15.  17.  332  (wo  heinzioch)  henüch  e.  herich  Fw.  130. 

—  letboch  and  läs  Af.  336.  tha  letha  alfa  tba  liava 
HunOng.  Af.  36.    -  minra  jeflha  mära  Fw.  192. 

AlUi.  fuHr.  ok  [aftr  Nialsf.  cap,  56.  144.  fva  fall  ok  füll 
Upl.  iord.  1.  fva  I6ft  fum  liufl  Upl.  iörd  7,  3.  Sudh. 
iörd.  8.  (wo  let)  —  meiri  ok  minni  Scem.  1*. 

Verbale  eUtiUration. 

ireeignet  u.  geerbel.  Erbacher  w.  —  bessern  u.  bue^en 
Tfifi.  14864.  —  geboten  u.  gebanncn  troj.  118^  -  brin- 

fen  n.  bern  Iroj.  13034.  —  dra^en  u.  dulden  Rußrian. 
74.  —  fliege  oder  fliege  Tarc.  b724.  fliuget  uder  fliuzet 
Tit.  195.  geflß^  u.  geflouc  troj.  18946.  —  erliulUet  u. 
erfrifchct  troj  16215.  —  vellen  u.  vei-rcn  Trift.  16ö9. 
Iroj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  u.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Rvgkii.  175.  haben  und  behalten  En.  41«.  Wenk  II.  258 
1«.  1305j  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
ultan  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  buTen 
KiidL  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2  ,  40.  53. 
^  5.  00.  —  boren  n.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehttfet  HernlVMtinger  w.  —  geli6het  o.  geh6rel  MS.  I, 
1300.  —  knden  o.  kalteii  Tritt.  13068.  —  kallen  o.  kO- 
fen  Trift.  19247.  ^  gelangete  a.  gelufte  Trift.  17595.  — 
Mben  n.  leben  Deilas  Elbingerode  nrk.  p.  38.  (a.  1498.) 
lobel  n»  übet  Bodm.  703.  ^  mlDnem  n.  mdren  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  n.  meinen  troj.  11336.  —  gemnniget 
Q.  femanl  Iroj.  10520.  —  genemnel  n.  genamöl  N. 
Arift.  105.  —  ramet  u.  fcheidel  Rugian.  123.  ßngen  u. 
fagen.  —  yerfdlen  o.  verfaehen  Trift.  6149.  —  befkerit 
u.  befkfbel  N.  Arift»  96.  befoblagen  n«  berchloOen 
Meicbfn.  2,  878.  —  befteckl  n.  befteinet  Meicbfn.  2^  725. 
heftockt  u.  befteint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchnrn  u. 
fcliiniien  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  —  mrehwlnet  n. 
veriekwiadel  troj.  8870.  —  Iriben  n.  tragen  Hanfelm. 
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91  (a.  1328]  tragen  n.  treiben  Rentters  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  entweldiget  u.  entwert  Wenk  i.  n.  216  (a. 
134*i)  —  fchaden  warnen  u.  wenden  Hcrnbreitinger  w. 
wenden  q.  warnen  Ebersh.  falb.  365«.  Haltaas  1076*  — 
Winnen  und  werben  Nolten  p.  180.  Winnen  en  wervea 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  -  bezimmert  u.  bezaunt.  Bodm, 
609.  Frief.  bödon  and  bennon  Af.  6.  —  bernt  jelta  brekl 
Fw.  332.  —  dAva  ende  düfa  Fw.  343.  ^  d^ma  and 
ddla  Af.  13.  —  dr!va  and  drega  Br.  94.  drtvanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  —  finfen  ende  fitered  Af. 
86.  Fw.  152.  —  hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
hüfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  feltn  and  fella 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  ftßra  AI.  274.  — 
niPla  a.  ftrrn  AT.  Tl.  —  betent  a.  betimbralh  Af.  272. 
tochl  ende  timerad  Fw.  204.  —  vveta  a.  wiTa  Af.  281. 
Atln.  [)in(ja  ok  bafta  Dpi.  vidh.  25,  1.  manh.  36.  bafta 
eller  Lintia  Siidh.  kun.  5.  Ihiufn.  3.  iiinnh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Sa'm.  150^'.  givä  ok  giällä  Siidh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hilla  EgilsF.  p.  390.  —  bjfa  ok  heima  FroiiH{).  9,  10. 
GulaJ).  144.  hjfa  ok  hema  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandas,  ök!utradli  ok  uklandadh  UpI.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  -  renna  ok  rida  Gul<i{),  411.  —  fadhla  ällar  fila  UpI. 
niaiih.  53,  2.  —  Otr  t  e&d  ieir  i.  Gul»^.  376.  fpilla  allä 
fprängia  UpI.  vidh.  7.  ufpiit  ella  ur[)rHnkt  Veftff.  II,  3.  4. 
Üiefe  beifpielo,  turn  von  voliftändigkeil,  follen  das  her- 
vorftechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  iiber- 
einftimmung  aller  deulfchen  mundailen  in  einem  grutid- 
zuffe  der  gerichllitdien  ffiraehe.  Das  ftudiuin  der  allile- 
rationon  fchiitzt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklärer  des  irief.  met  and 
mdl  hätten  (ich  an  dem  altn.  mair  ok  mäl  ralhes  erho- 
len können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erläulerungen 
zu  geben.  Die  faftunif  unferer  älteften  gefelze  in  latem 
verrälh  wenig  aufgelurte  allilürulionsformen ;  darum  ift 
nicht  zu  bezweifeln,  &,\[\  viele  der  angeführten  wirkludi  fo 
alt  find,  lex  rip.  78.  fi  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hol'pitium  praeltilerit,  wie  uniftändlich  für  ein  deulfches  häu- 
fen und  heimen.  Spötere  lat.  Urkunden  ftreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.] 
eher  aus  rebt  und  rcdeliche  (Tgl.  red  a.  riucht,  Terliin  f.  8.) 
tiberfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteftaa  ant  bannum  (Hall- 
«ns  94.) I  fttr  gebot  und  bann,  wird  die  alKleration  ver-* 
wifcfat.  Sie  ift  aber  aueh  ficher  in  vielen  redensarten 
ebne  eben  ein  anderes  bedtirfnia ,  als  das  der  fprachfirei-^ 
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heit  überhaupt  getiljift  worden ,  vgl.  »nm.  zu  Iw.  p.  328. 
tber  bir  u.  lieh  fUtt  hÄr  und  hül.  Unfere  mhd.  dich- 
ter, etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenommen ,  ver* 
Tchmahen  allileralionen ,  die  iich  ihnen  leicht  dargebo- 
lea  bitten. 

C.  Reim. 

Von  gereimten  formen  ift  weniger  zu  fahren.  Zwar 
laßen  fich  beifpielc  wie:  g^ul  u.  blut;  dach  u.  fach;  rath 
u.  Ihut;  weg  u.  fte^;  hind  u.  fand  Afpeler  hofr.  WiL^and 
364;  rufch  u.  bufrh  Haltaus  15G8;  liülle  u.  fülle;  rein 
II.  ftein  Lennep  p  4*i.'i  (a.  158!));  ftock  u.  block;  li^na 
diela  mAho  flock  u.  fprock  Kindl.  1,  2?  (a.  1316.);  funl 
u.  prunt  Peilenzer  w.  pfund  u.  ptrurul  Neimitjer  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w. ;  zock  u.  flock  Iricher  w. ; 
mann  ii.  bann  Iifchtff  w. ;  to  riii^^o  u.  lo  dini^e  Herdiker 
hülsr.  Kimil.  I,  406  (a.  1352.);  weil  u.  hreil;  rucken  u. 
zucken  \Vnlch  6,  202.  j  geojret  u.  gelo^ei  Wigand  234.  235. ; 
leben  u.  weben;  ani»en  ii.  drunten  Meichfii.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Ollenheimer  w.;  unverretlen 
O.  utiverfph'lten  Wielzeriiiiuhienrechl  p.  25.  und  noch 
andere  uhnr  muhe  linnrnelr) ,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
1»  cirn :  Wide  ende  zide;  riciilen  en  ^iclilen ;  Itek  ende 
fl«'k  Fw.  350.;  wed  ende  fchred  Fw.  344;  hainn  ok 
fiariiu  üpl.  kun.  10;  bylia  ok  undi^lia  l)pl.  ifianh.  6,  5. 
vidh.  2,  1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
feüner  als  die  Rllilcrdliimen.  Aus  ilirer  fellenheit ,  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feil  dem  zwölllen  jh.  in 
dem  hiiufiorten  durchgreifendften  gebrauche  ftand ,  bin 
ich  zu  lulgetii  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich 
unabhängig  von  andern  einbüßen  in  ihrer  wefenllichen 
natnr  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  liAe  und  wifte,  daa 
WelTobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo),  noch  durch  die 
fpdtere  seit  vermehrt  >  wie  viel  allerthflmltcher  muß  die 
menge  ihrer  fetten  alliterationafonnen  erfcbeinen,  die 
der  weire  der  letzten  Jahrhunderte  llingft  nicht  mehr 
entTprach« 

D.  Tautologie* 

Die  meiften  der  angeffthrten  alliterationen  und  renne 
enthalten  jswar  auch  eine  Wiederholung  des  begrlfl^  zu- 
mal  wenn  beide  wOrter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  ßehet  ein  oder  daswifchen,  To  hdnnen 
Cchon   mehr  verfcbledene  begrilTe  nebeneinander  geftelll 
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foin.  Allein  die  macht  und  nothwendigkeit  des  laulo- 
logil'chen  ausdrucks  in  unforer  rechtsfprache  erftreckt 
fich  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erften  wurts  wird 
durch  den  gleichpn  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten  wenn  Ichon  (iiefe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganzo  falz  gewinnt  damit  erhölUen, 
belebteren  finn  und  mehr  ftärko  und  felligkeil.  Mitunter 
follen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
ftimmte  belonderiieiten  hervorgehoben  werden.  Es  ift 
noch  erforderlicher  als  bei  den  allilerationen ,  belege 
nicht  zu  fparen.  Ich  Iheile  alle  diefe  laulologien  in 
zweigliedrige    und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form. 

kraft  und  macht. 

buBe  u.  Wandel.  Kopp  n.  HO.  (a.  1458) 
Wandel  u  büße.    Ualtaus  2027. 

ker  und  wandel. 
wechfel  und  laufch. 

wechfel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

voghet  ende  monibair.    Haltaus  1373. 

kraft  und  macht.    Oberurfel.  w. 

hülfe  und  fleuer.    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  Willen.    Wigand  229.  232. 

krodt  oder  fchade.    Wenk  2.  nr.  322. 

mit  hand  und  mund. 

mit  lorve  u.  twigo.    Kindl.  1,  46.  86.  (a.,1385.  1400) 

umb  niber  noch  gold.   KikdI.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  and  tag  geben. 

trawe  and  hoU.  Bbersh.  halb.  365*. 

jlcher  and  gewia. 

fefl  und  daoerbafl. 

deotlidi  and  verßftndlicb. 

fehuldig  und  pilichtig. 

kons  nnd  klein. 

kars  und  rund.  Haltaus  1567. 

ganz  and  gar.   all  and  geheel.   Kindl.  1,  644. 

gerwe  and  frilich.   Wralzhofer.  dingr.  394«. 

aiinc  and  altomale.   Kindl.  1,  23  ?4  (a.  1353.) 

yaken  u.  vele.   Kopp  nr.  3.  (a.  1402) 

fo  dicke  u.  vake.   Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,    wefen  u.  blivcn.  1,  2b. 

quid  ind  vri  fin  ind  wefen.    Kindl.  1,  373.  (a.  lödö) 

geven  a.  doin.   Wigand  553. 
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gewimien  a.  erkobern.   Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

Telzeii  o.  macbea.  Hinfebn.  127.  (a.  1367.) 

■lacben  u.  fcheiden;  m.  a.  fflgen.  Haltaus  1283.  1287. 

welTaii  0.  eri^eanen.  teilen  o.  erkennen. 

verfehen  n.  ^erhoffen. 

▼emunen  o.  bedingen  Kindt.  1,  190.  (a.  1498.) 
grifen  noch  falten  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 
SU  leben  geben  a.  rObren  Wenk  2,  271.  fa.  1315) 
heiTcben  o.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  o.  laden 

Hattana  871. 

keren  u.  wenden  Hanfelni.  94.  (a.  1330)  Haltana  1083. 

1084.  Horfeler  notbbolling. 
irren  u.  engen  Haltaoa  316.  L  n.  pfrengen  MB.  3^  200. 

(a.  1315) 

tödten     krafttos  macben.  Wenk  3^  299.  (a.  1455) 
darf  n.  afliTig  ward.  KindK  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form, 

kad,  gaot  u.  urbor.   Würdtw.  1,  88.  (1300) 
gebiet,  grund  u.  boden   Heicbfn.  2,  701. 
grandberr,  lehnberr  u«  vogt,   Irfcher  w. 
fchutzer,  fcbinner  n.  mirker.   Dieburger  w. 
adminiftrator,  mompar  und  provifor.   Hallana  1374. 
frid,  bann  n.  fcbirm.  Krumb acber  w* 
bann,  marke  u.  begriff.   Irfcher  w. 
gericht,  herlichkeit  u.  fribeit.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 
herlichkeit,  Freiheit  n.  gerechtigkeit.   Irfcher  w. 
nach  altem  herkommen  recht  n.  berlicbkeit.  Gttnth.  4.  518. 
Back  allem  braneb,  berkommen  n.  gewobnheit  Ober- 

cleener  w. 

gebrufe,  wife  u.  gewonheil.    Walch  8,  9.  (a.  1543.) 
fridc,  freiheit  u.  recht.   Wigand  562. 
fchutz,  fchiroi  u.  handhabung.    Trierer  fifcberainl. 
folge,  hülfe  u.  fteuer  Ihun.    Obcrramft.  w. 
folge,  fteucr  u.  hülfe  Ihun.    Arheilgen  w. 
ia  allen  leidingen,   gedingen  u.  recblen.     üanTelm.  98. 

(n.  r334.) 

rede,  leilunge  u.  bcfcheidcnluMl.    Wurdlw.  1,  8B.  fa.  1300.) 

umb  gäbe ,  umb  liebe,  umb  miete.    AltenbaTl.  w.  (a.  1354.) 

form,  weis  und  geftall.    Obcrkleener  w. 

lag,  reit  und  ftunde.    Kopj)  nr  76.  93. 

begriff,  Verzeichnis  u.  zeltel.    Lorfchner  wildb. 

mit  eid,  kur  unfl  hülfe.    Oherklccner  w. 

mit  glubedi.Mi,  ei  den  u.  huIJungen.  Wenk  3,  288.  (a.  1437.) 

iofle^  hulde  u.  eede.   Kindi.  3,  645. 
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mit  rade,  willen  u.  vulborde.    Widand  249.  (a.  1322.) 

iiiit  willen,  ralh  u.  «unft.    Hanfelm.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gunft  u.  gchelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

vvor«,  willen  u.  gunft     Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wiftcn  u.  heißen.  Bodm.  621. 

mit  hei^e,  willen  u.  worte.   Hanrelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  (reheiO,  bitte  u.  Urlaub.   GOnIher  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  u.  irillan.  Irfcher  w. 

mit  urlüf,  weten  u.  willen.   Kopp  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  o.  laube.   Kalteoholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.   Rodhelroer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  vcrhen^ilTe.  Günth.  4,  21ö.  (a.  141».) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  lolaten.   KIndl.  1,  406.  (f-  1352.) 
mit  mtthe,  koften  n.  arbeit.   Wigand  250.  (a  1440.) 
mit  mttwe,  fließe  u.  arbeile.   Kopp  106.  (a.  1454.) 
torn,  ungunit  of  oveler  moil.   Kindl.  hör  584  (a.  14,>h) 
hinderfal,  Verzug  u.  widerfprachc.    Wenk  2  317.  1«  };>-^^-) 
fchade,  verdrieß  y.  fchmaoheil.   Wigand  250.  (a.  1440.) 
fchade,  knmber  u.  gcbrefte.    Hallaus  1139. 
knmber,  fchade  u.  arbeil.  ibid. 
fchade,  krot,  hindemiffe.   Kindl.  3,  775.  («•  13H4.) 
fwere  müe,  krud  u.  arbeit  Günth.  4,  293.  (a.    426 ) 
runder  krul,  wederfprache  of  hindemiffe.   Kindl.  uik.  09. 

(a.  1346.) 

krut,  uflanf  II.  «weiunge.  Günth.  3,  578.  (»•  1380.) 
zwiunge,  krig  u.  miffelunge.    Wenk  12h.  («^  |345.) 
krig,  zweiung  u.  miffelung.  Wenk  1,         («• /34  ?  > 
kriege,  mifchel  u.  zweiunge.    Günth.  3,  5^^>.  (a.  13<1.) 
krige,  kumbcr  u.  kofte.    Hallaus  1139. 
kommer,  ufhall  u.  hinderfal.  ibid. 

flöß,  Unwillen  u.  zweiungon.    Errin^ror  gew.  137b.) 

mit  brande,  raube,  namp  2,  242.  (n.  UUÖ.)  _ 

fchelm,  dieb  u.  böfcwicht.    UeulU  i  s  kneß.sordn.  p.  71.  ^3. 

vaft,  feker  u.  ftede.    Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 

fiele,  ganz  u.  vcITe.    Wenk  2,  377.  («•  l'^,^ö.) 

ficher,%rr(o  u.  hchemhs.    Wenk  2»  ^1  /'""'iIq! 

freundlich,  gleich  u.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  14J1.J 

billich.  recht  u.  erwerdiff.    Bodm.  621.  . 

lethke,  degher  u.  wal.    Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 

müffelich,  zillich  u.  hobifchlich.    Bodm.  621. 

ochle,  recht  u.  vri.    Kindl.  3  655  (a  15O90 

vri,  dornechlicr,  recht  egea.  1»  p  l*' 

ftrak,  erblich^  ewig.    Kopp  4.  (a.  1472^^ 

brukelig,  Weng  u.  weidig.   Kindl.  3,  42/.  (a.  135d.) 
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To  ferre,  weit  a.  breit.    Meicbfn.  2,  701. 

getreu,  hold  u.  gehorfam.    Frankf.  fronhof. 

dem  gericble  nüls  u.  gut  u.  der  mark  gelreu«  Aiteabafl. 

w.  (h.  14G1) 

bpqueiM,  tauglich  u.  nütze.    Hornbreit,  ger.  (a.  1460) 
nulzlich,  bequeriilich  u.  erlich.    Bodm.  621. 
bedachtiglich,  fiilit^dich  u.  fürfichliglich.    Uberkleener  w. 
klerlich,  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  l)ruchft.  2,  53. 
oifeDtlicbi   bell,   lauter   u.    verltandiglicb   lefen.  Ober- 
kleener w. 

willik,  kunt  u.  bekant.    Kopp  3  (a.  1482] 
zweifelhaflig,  unkundig,  unerfahren,    ßodm.  620. 
heimlich,  flill  u.  alleine.    Ktetiier  604. 
reine,  dürre,  inarklfchöne  IVuchl.    Leruiep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  Iruckene,  luarklcliune  fr.  id.  216.  h\.  1597) 
zu  rehlem,    ufgebigem^   ledigen  leben.     Guiuh.  4.  242. 

(a.  1421) 

hörig,  leddig,  hofhorig.    Wefthof.  hofr.  fa.  1322) 
ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153.  (a. 

frij  ledig  u.  los.    Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
quil,  los  u.  ledig.    Kindt.  3,  469.  (a.  1367) 
quit,  ledig  und  los.    Walch        272.    Wurdlw.  1,  40.  (u. 
1293)  Bodm.  62b.  Lennep  72U  (a.  1374)  Wenk  3.  276. 
(a.    1413)     295.    (a.    1448)    Kopp    5.    (1539)  Sikler 

freienr.  §.  10. 

allerdings  quit,  frei,  ficher,    mueßig,  ledig  u.  los  iagca 

u.  zelen.    MB.  22,  733.  (a.  1586) 
kraftlos,    oichtig,    unbündig.     Schüller    gefch.  Uenneb. 

(a.  1516) 

krilUas,  nanamedogende  u.  doit.   Wenk  1.  320.  (a.  1^) 

brafUoa,  unmiditlg  n.  ewig  todt   Diebarger  w. 

ab,  lodt  u.  kratUofi.  MB.  15,  122  (a.  1393) 

fehde  ufgehabeo«  tod  ii*  «be.  Bodn.  693.  (a.  1521} 

venneOene,  finftere  und  machtlore,  frevele  rchuld.  Kopp 

111.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
loftlos,  erios,  meineidig.   KindL  3,  650.   (a.  1506) 
«eueldig,  truweloii  u.  erenloia.  Gflnih.  2.  247.  (1272) 
tmwelos,  erlös,   meineidig.    Gttnlh«  3.  471.   (a.  1360) 

Wenk  I.  418.  (a.  1363) 
truwelos,  erlös  u.  meineidlich.   Wenk  1,  218.  (a.  1345) 
treulos,  meineidig  u.  ehrlos.   Hanfelm.  162.  (a.  1419) 
fem,  bleiben  u.  gehalten  werden,  Kopp  73.  (b.  1462) 
fehafel,  geherberget  u.  ingenamen.   Rugian.  101. 
Grimm*»  D.  B.  A.  2.  Auig.  B 
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herbracht,  bofeften  u.  ingehat.    Wenk  1.  317.  (a.  1425) 

befitzcn,  nülzen  ii.  nie7f'n.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.      Hellen.  Boiim.  621. 
machen,  hi^fchcitieii  ii.  geben.    Hanfelm.  116.    (a.  1350) 
fchafTen,  felzen  u.  gel)<;n.    Wenk  I.  242.  (a.  1359) 
Cffircben,  verwillol  ii.  bfflrt!<iet.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gelaft,  gewerl  ii  cccii^iict     K^pp  vol.  1.  p.  503.  fa.  1359) 
begnadiget,  begilligel  ii.      Iniiot.    Ko[»p  3.  (a.  1482) 
geftift.  befalzt  u.  verbunden.  Mß.  4,  1*>*^.  (a.  1355) 
vereinen,  verl)ün<len  u.  verftricken.  Wvnk  2.  407.  (a.  13(>6] 
geeiniget|  geuuitrechtigel  u.  vorfc  lieiiieii.   Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 

gerichtet,  geachtet  u.  gefchutzl.  Kopps  bnichll.  2,  53, 
kiefen,  zolaißen  u.  annemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoerl,  ingerunnel  u.  angenom»^n.    Horfeler  nothbolting'. 
wifen,  teilen  u.  u^fprechen.    Kopp  73.  (».  1462) 
gefagt,  erkanl,  geweift.    Trierer  rifcheranil. 
bekennen,  weifen  u.  fprechen.    Meckcsheinjer  w. 
belirmen,  bewifen  u.  overgeven.    Gunlh.  4,  653.  (a.  14B0) 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.    Morler  mnrkordn. 
zent  verkiirtdl,  gepotlen  w.  bcleut.    Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfamnielt.    Oberurfeler  w. 
geflolen,  belovet  u.  bevulbordcl  Kiiidl.  1,  130.  (a.  1446) 
gcloven,  ficlieren  u.  fweren.    Kindl.  3,  775.  (a.  1384) 
fwereii,  luven  u.  holden.    Kindl.  1,  M.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  betüge.    Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtct,  bekand  u.  bejait.   Kindl.  1,  416.  (a.  1)31) 
finden,  hören  u.  erfahren.  Krtimbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vemomen.  Reinhard  1,  41  (a.  1602) 
begerte  zu  hahen^  nemen  n.  erfahren.   Bodm.  6?0.  (a.  1367) 
laden^  manen,  heucben.   Gudenos  4,  40.  (a.  1403) 
gcheifchet,  geladen  n.  vorboden.   Wigand  563. 
geheißen,  yermahnet  u.  gebeten.   Lorfcher  wildb. 
bitten,  heißen,  inanen.   Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanel  u.  gefordert.  Helfanter  w. 
erfordert,  gehetfchen  u.  gebeten.   Bingenheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  14B9) 
gebeten,  gemant  u.  geheifcoen.  nrk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.   Wenk  2.  296.  (a.  1325) 
gefocht,  geheifcht  ii.  gebeten.  Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetst  u.  verabfcheidet.   Pommerner  w. 
in  das  gerichle  trfite,  griffe  oder  fiele.    Kopp  116. 
fueren,  trlben  o.  tragen.   Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  n.  beßern.   Lennep  6d0.  (1377) 
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handhaben,   fchauern  n.  fchirmen.  Obernrr.  w.  GOnth« 

4.  235.  (a.  1421) 

handhaben^  fchfltzen  u.  fchirmen.  RaAetler  w. 

handhaben,  befleHen  0.  thnn.  Hernbreltinger  w. 

gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.  Wigand  250.  (a.  1440) 

halten,  handhaben  u.  volKiehem  Mdrier  markordn. 

gefibt,  gebranchet  u.  gehalten.   Kindt.  3.  696.   (a.  1579) 

fchaaern,  fchirmen,  hantbaben.  Günth.  4.  118.  (a.  1406) 

fcharen,  fchirmen  a.  'behalten.   Wenk  2.  377.  [a.  1356} 

fchOren,  fchirmen  n.  verantworten.   Wenk  1.  426.  [a.  1392) 

befcharen,  befchtttzen,  befchermen.  Kopp  3.  (a.  1482) 

rchirmen,  fchenren  u.  behQten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 

befchermen,  befchOtzen  u.  vordedigen.   Wcfthofer  hoFr. 

vertheidigen,  fchfltzen  n.  fchirmen.   Selterfer  w. 

hclpen,  befchermen  u.  vordegedingen.  Kindl.  1,  137.  ra.1447) 

fürdern,  fchirmen  u.  beigen.   Hanfelm.  91.  (a.  1328] 

hegen,  fchirmen  0.  fchtltzen    Kaltenholzh.  w. 

verfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.   Helbtngft.  w, 

fchaden  verhflten,  wehren  u.  warnen. 

▼erkoufen,  vergiften,  verfelzen.    Wenk  1.  234.  (a.  1352) 

Terpant,  verlacht  u.  verfazt.    GQnth.  4.  211.  (a.  1419) 
afgegeben,  ufgolaßen  u.  ufgctragen.  Wenk  3,  300.  (a.  1455) 
geantwordei,  upgelaten  u.  verlegen.  Kindl.  3,  434.  (a.  1357) 
geben,  aiflahen  n.  verzihen.   Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
yerlloßen,  verzihen  u.  enlfltißern.   Haltaus  783. 
vertun,  verteilen,  verfplißen.    Lennep  646.  (a.  1430.) 
fpülteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.  hofr. 
fplilten,  deelen  of  verkoopen.    Twenter  hofr. 
verfette,  veffplitterdc,  vcrkofle.    Boeler  lehnr. 
fri,  unbelet  und  iinbi'kiuTimerl.    Hagener  veße. 
bekünmiern.  bekl;in:cn  11.  hehemmen.  HHiirdieuer  w. 
angefumet,  uugeirl,  unverhindert.    Li-iiiiep  2s2.  (a.  1500) 
verwif!^   vervoerl  u.  vcrvemel.    Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
▼erurtheilen,  verfnluon,  hinfetzen  u,  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  misbandcit,  frevelt.    Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet.  vergangen  u.  verClandcn.    Lorfcher  wiidb. 
vcrfenken,  vertreiben  u.  verjagen.    Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  veiieUeii.  Hugian.  103. 
\M(](Trun,  vernicht  u.  abgetan.    Günth.  4.  608.  (1471) 
ijppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpf!.  929.  (a.  1324) 
Zwar  TmA  die  gelieferten  auszüge  erft  in  deutfclien  Ur- 
kunden und  weislbümern  des   14  und  15  jh.  anzulrelVen, 
wenige  geJiören    dem    13ten.     Sie   fcheinen   dalier  noch 
keinen  älteren    und  allgemeinen  Ail  der  rechtsfprache  zu 
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begrflndeii,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  wollte,  daß 
fle  in  der  zeit,  wo  Ga,  aua  mangel  früherer  deutfcher 
abfaßangen,  zuerft  wahrzunehmen  find,  nicht  entfprun- 
gen  zn  fein  brauchen.  Allein  gleich  die  dichterfprache 
führt  uns  zwei  Jahrhunderte  höher  hinauf.  In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  tautologien  oder  ganz  öhnliche. 
Zweigliedrige:  ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  1,  1^;  ze  her- 
zen 11  zc  beine  troj«  6435.  15557;  ze  fleifch  u.  ze  beine 
troj.  19615;  kumber  u.  nöt  Oüoc.  457.  fchade  u.  kumer 
troj.  7155;  6re  u.  fruine  Nib.  158,  3.  faelde  u.  dre  Iw. 
3;  lant  u.  bürge  Nib.  40,  2.  109,  4.  bürge  u.  lant  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;  Itp  u.  guot 
Nib.  126,  3;  fuoter  u.  nagel.  Sifr.  172,  4;  grien  u.  an- 
ger  troj.  7063;  ze  wirle  u.  ze  manne  fchwanr.  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wibe  Iroj.  18162 ;  b!  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  flark  unde  maere  Nib.  21,  4.  ftark  und 
vil  küenc  Nib.  8,  4.  küene  u.  halt  Nib.  44,  4.  rieb  u. 
küeiie  Nib.  82,  1.  edel  u.  kiienc  Nib.  103,  2.  edel  u. 
rieh  Nib.  4,  1;  all  ii.  vune  troj  1500.  9017.  10668; 
inichcl  u.  grÖ5  Mor.  'iMöf):  Itoiz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.  qiH  c  Iroj.  6817.  trum  u.  quec  troj.  18558;  fcho?ne 
u.  wahc  Iroj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  Hunden  troj.  57«; 
eben  u.  lieht  Flore  3147;  fehlere  u.  dräle  troj.  6662. 
6767;  Rille  u.  überlüt  troj.  827.  Karl  35»».  Ben.  233.  aill 
u.  ofTenbar  Lf.  1,  2J.  249;  nahe  u.  ange  Trift.  18201; 
biueg  u.  vorhlfam  Iroi.  15549;  arm  u.  nötec  Am.  1364; 
feiger  u.  mat  troj.  51'*;  dicke  u.  ofle  troj.  13556.  Dietr. 
ahn.  69*;  mit  difen  wortcn  u,  alfo  troj.  3181.  5436.  7156. 
15126.  mit  difen  werten  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  aifu  1381 ;  hiemite  u.  hierunder  troj.  5365.  hiemit  u. 
euch  darunder  4751;  wefen  u.  fiii  iroj.  11697;  weriieii 
u.  fin  troj.  8363;  geben  u.  luon,  gab  u.  lel  Iruj.  12483; 
fprechen  u.  jehcn  troj.  6683.  6845.  7137.  fprÄchen  u. 
jÄhen  troj.  490.  1692;  prifen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken und  gehiigin  troj.  6606.  7119;  werfen  u.  vollen 
troj.  6987.  gevvuiien  u.  geveilel  troj.  25141  ;  ^evallen  u. 
gerifcn  troj.  1.503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  76U3.  8427; 
reiben  u.  manen  troj.  15844;  lucket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpür  u.  fihe  troj.  bb35.  13378.  kos  u.  fach  troj.  7623, 
9779.  fchouwel  u.  kiufet  Flore  4663;  bedriui^eji  u.  be- 
trägen  troj.  8032;  verdrießen  u.  beviln  troj.  15870^ 
fieden  u.  br&ten  troj.  13662.  13713;  wiel  u.  fdt  troj. 
16700;  fliesen  u.  fweben  troj.  23926;  'fpifen  u.  warnen 
troj.  6881;  Ithen  u.  geben  troj.  13925.  Uugdietr.  1,  4; 
iirtrhen   u.  kdren   troj«  13594;   geva^et   u.  gebunden 
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troj.  7478;  gefrfel  u.  gefchell  Iroj.  19864;  zerftieret  u. 
zertrennet  Iroj.  I640I;  verfügen  u.  verzern  Iroj.  8417; 
frcbilen  u.  gewartet  troj.  8508;  an  geftö^en  u.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  J0777; 
cloiip  II.  fpielt  troj.  I2H32;  erfmbten  u.  ertouwen  troj. 
!2Ij5;  zergenget  ii.  zerteilet  troj.  12982;  luogen  u.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u  dinfnn  Iroj.  6080;  liden  u.  doln 
troj.  6762.  8232;  liden  u.  tragen  Iroj.  8226.  12527;  füe- 
ren  o.  tragen  Nib.  99,  2;  vchtin  u  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  näch  prtfe  ringen  u.  varn  troj.  6169;  eiltii- 
len  u.  ervehten  Iroj.  25189;  treffen  u.  berueron  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wignl.  7326;  gevlohten  u.  geweben 
Irft)  6471  ;  ha^jete  u.  nt^il  troj.  6475.  6599;  und  in  zahl- 
ioien  ftellcn  mehr,  befonders  Conrads  von  Würzb. ,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  hervors^ehoben  habe 
und  in  deffcn  dichtungen  die  anwendung  diofer  tautolo- 
giü  zur  völligen  manier  wird.  Außer  iiim,  und  etwa 
Gottfried,  feltner  bei  den  höfifehen  dichtem,  als  in  der 
epifchen  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
üod.  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fciiwercr  aus- 
zumitteln,  bis  wohin  man  die  beibeludtung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  üL)lt  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gliedrige fäts,e^  von  ausgemachter  laulologie,  finden 
fich  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbfl  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahingeftelli,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
Fpiele  nicht  mehr  an  der  beftimmtheit  des  finns  gelegen 
fei,  uls  an  einer  allgemeinen  formet: 
ttp,  leben  und  gernüele  wem.  Ecke  264. 
hövefcb,  biderb c  u.  wis.    Iw.  3752. 

ftolz,  geile   u.   fruot.    Flore  küene,    krcflic  unde 

lanc.    i^ib.  437,  1. 
liende  lanc,  fnöwl^  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
erfrorn,  wan  unde  küele.    Mart.  73*. 
der  Infi  ill      heiter,  fö  Hohe  u.  fö  brelL   Gndn  69« 
jene,  dife  a.  die.   Geo.  33>.  41*. 
kten  mao;,  wil  u.  fol.   Oriei»  12713. 
Bft  rttet^  hceret  ande  jebet.   Parc.  74«. 
TerhelOy  verlwtgeii  u.  verdagen.   troj.  153^ 
voUobet,  voUefeDy  volfcbriben.   Helleviur  151«. 
verwafety  Terdornet  o.  vergrafet.  Hart.  214". 
Terfoocbeo,  merken  vnde  fpeben«  Hugdiel.  38,  3. 
böieiii  riftn  u.  Adseo.  Alex.  6420. 
grOttAen,  looben  unde  btuomen. 

Deirtlicher  ond  beliebter  rcbeini  die  trilogie  in  allfransö- 
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üfchen,  näiulich  i»  den  unfrtHlrucKtcii   epifchen  gedichleii, 

denen   noch   ein    mehr  dcullcher  loa    beizulegen,  deren 

vcro Ii  ichuiig  daher  für  unfere  rechlsfprache  wichliger  Ui: 

lerres,  iraiftres  el  briferes  de  chemias. 

prifon,  cep  el  buie  fermee. 

fain  cl  faiif  cl  vivant.    fain  et  fauf  el  vis  (vivus). 

Tain  el  fauf  et  cntier. 

baus  el  joians  et  lies,  (frö  unde  ball) 

ricc  davoir,  mananl  et  acaf6. 

rice  davoir,  [\cM  et  garni. 

grans  fu  et  lors  et  perillox  leftor. 

grant  fu  leftor,  merveillos  et  planier. 

bcinalie  jede  diefer  Zeilen   kehrt  überall  wieder.  Dello 
bedeutender  ift,  daß  auch  die  records  angrenzende^r  land- 
fchaften  dreigliedrige  tunacln  haben: 
niaiinbüur,  protecteur  el  deflTendeur.    rcc.  de  Weifmes. 
recordons,  falvons  et  wardons.    rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent,    rec.  de  Malmedy. 
conceder,  giacier  et  oltroier.    rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige  ftructuren  find    begreiflich^  noch  Öfter  an- 
zutreffen,  z.  b.  riches  et  mänant;   lies  et  baax   (laeti  et 
hilares);   mus  (mutus)  et  taifant;   volentiers  et  de  grd; 
toa  el  delivrement;   teue  et  celee  (verfchwiegen  o.  ver- 
holen); olroid  et  graö;  jur^  et  plevi;  ferveftir  et  armer; 
dorinir  et  aaifier;   tenir  et  palmoler  (halten  u.  handha- 
ben); ne  giierplr  ne  laiffier  (lm«roma|i  d*Ogier  einmal: 
que  fi  parent  ont  guerpi  et  laifTid;  offenbar  das  guerpire 
et  projicere  der  altfränk.  gcfelze,  oder  Conrads  werfen 
u.  feilen);   peodo  et  au  vent  baloiö;  pendus  et  an  venl 
encro^s  (vgl.  lex  fal.  69,  4^  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen   aber  die   formen  altdeulfcher  und  felbß  alt- 
franzOf.  gedichte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache,  fo  werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen 
alterer  abfaßung  nicht  vermilTen.     Allein  in  den  frieü- 
fcben  und   nordifchen   verbindet  (ich  die  tautoiogie  ge- 
wöhnlich mit  der  alliteralion  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  find  fchon  angeführt  worden.     Seltner  flößt  man 
wirklieh  auf  unalliterierende.     Bs  muß  aber   doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:    kunnr  ok 
fannr  Gula}).  378.  379.  416;   oft  and  gelöme  lex  Cnut. 
1,  6.  (vgl.  dicke  und  vake,  dicke  u.  ofte);    gold  jeHha 
clillhar  Br.  95.   158.    (grade  wie:   golt  nndn  kleil  Nib. 
242,  1.)   gefa  ok  felja,  vgl.   Sa-m.   edd.  70^  und  drei- 
gliedrig:  bölha   fei  and  flftfk  and  Hn  lif^lhredda  Af.  88; 
fem  ek  veil  fannazt  ok  rdllazt  ok  heizt  at  lögum  l^iiai. 
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V.  \iX  144.  145.  p.  232.  239.  241.  242;  eivä  ok  giöllü 
ok  räliä.  Sudh.  iord.  2.  Benierkenswertb  fcheinl  es,  duU 
auch  in  den  vorhin  milgetheilten  belegen  die  alliteraiaon 
gern  an  den  beiden  erllcn  gliedern  haftet ,  am  dritten  ver* 
fchwindet  [fchützen,  fchirmen  und  vertheidigen;  häufen, 
herbergen  und  einnehmen;  mit  wißen,  willen  und  laubc). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  altf.  E.  H.,  in 
bezug  auf  die  rechtsfprache ,  genau  prüfen,  fo  können 
überrafchende  einftimniungen  nicht  fehlen.  Unter  unfern 
ahd.  denkmfilern  rnüfle  0.  das  meiRe  darbietefi :  1.  4,  70. 
wines  ouh  Ildes;  II.  1,  85.  qutuka^  joh  iibhafta^;  in 
den  alten  bcichtformein  binden  lieh:  flezi  joh  beüi, 
Selbfl  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  lautologie  ;  ala- 
bafto  u.  geflago  Arif!.  158;  feftera  joh  wirigora  Arifl, 
94;  nagel  u.  ftiura  Blh.  174.  ift  nach  clavus  el  guberna- 
culum  des  textes.  Ich  wen<ie  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  näher  liegenden  unlerfuchung. 

riaiiilich    wenn   in  den   lat.  abgefallen    gerichtlichen  Ur- 
kunden .  die  höher  hinaufgehen,   zuletzt  das  Zeitalter  der 
lat.  ütfelze  erreichen,  diofelbe  arl  und  weife  von  lautolo- 
Iiis  in  US    herfcht,    wenn    er    auch    in    den    lal.  gefetzen 
felLifi   beubachtet  werdtri    kann;    fo    gevvintil  meine  an- 
nähme  noch  größere  itarke,    daß  die  enlwidulte  form 
mit    der  äUeften    deutfchen    rechtsfprache    wahriiait  zu- 
fammenhänge.    Beifpiele  &i4^eigliedriger  : 
per  fuperbiam  aul  per  virlutem.    lex  fal.  33,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  iisimicitiam.    lex  fal.  lU,  lÜ. 
rmiii.Jt'burde  vol  defenlione.    Marculph  i,  21. 
njundiburduni  vel  defenfionem.    Neug.  8».  (a.  784) 
niundibardus  live  procurator.    Hallaus  1373. 
falulem  el  honorem.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
falvamenlum  et  pacem.    ibid.  (a.  8G0) 
truflem  et  fidelilatem.    Marc,  18. 
in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  5. 
confenfa  et  confilio.    lex  rip.  88. 
fine  confilio  ani  voluntale.   lex  fal«  28^  2. 
Tarietatem  feu  debilitalem.   lex  rip,  83,  2. 
nl  pax  perpetua,  ßabUb  peri^^neat   lex  rip.  89. 
fimnnii  fixamqae.  form,  vett.  9<  123.  firmitar  et  pleniler. 

Meicbelb.  124.  firmtler  et  ftabiliter.   ibid.  J38. 
irmn  et  Oabilis.   Neug.  12.  (a.  744J  66.  (a.  776) 
ingenans  atqne  fecums.  Marc.  1,  22.  Bign.  p.  165« 
ingenni  alqve  fecuii   Neug.  88w  (a.  784) 
totnni  et  iotegrum.  Neng.  17.  (a*  752) 
deiürim  merwn  et  bene  penfantem.  Georg.  1206. 
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ratioiiabililer  el  falubriler.   Perte  1,  373.  (a.  860] 

vacoam  et  inane  appareat.  Marc«  2,  3. 

teneanl  et  poflideant  Marc.  1,  16.  17. 

habet  et  eontinet.  lex  fal.  53,  3. 

egeri0|  gelTeris.   Marc.  2,  31.  36. 

dono  alque  trade.   Neug.  21.  (a,  757) 

trado  atque  transfundo.    form.  vett.  p.  150.   Neug.  10.  11. 

24.  (a.  744. 759)  tradirnus  atque  Iransfundimua  66.  (a,  776) 
gurpivit  atque  projecit.    Georg.  587.  (a.  797) 
decemimus  ac  jubemus.   Mure.      16.  23. 
loquatnr  et  dicat.    lex  rip.  59,  6. 

dici  et  nominari  pofTunU   Schannat  vind.  1^  4L  (a.  1015) 

rogatus  et  petitua.   Neug.  62.  (a.  775) 

fuffultum  atque  firmatum.   Marc,  1,  12.  33. 

concelTum  atque  indultum.    form.  velt.  217« 

ratum  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 

devulgatiim  et  patcfactum,    form.  velt.  156. 

promillere  el  conjurare.    Marc.  1,  40. 

miniftrare  et  adimplero.    Marc.  1,  11« 

folve  ac  falisfac.    lex  fnl.  53,  3. 

caufas  profequi  vel  admallare.    Marc.  1,  21  •  2,  31. 

adrumendi  vel  homaliandi.    Marc.  1,  36. 

adjectivit  vel  folfativil.    Marc.  1,  37. 

deducti  el  abfohili.    Marc.  1,  32. 

exinde  ductus  et  ;il)fnlulns.    Marc.  2,  Ib. 

injuriare  nec  inquietare.    Marc.  1,  24. 

puellam  acciperc  vel  feducere.    lex  rip.  53,  3. 

iforciam  fecerü  et  per  vim  tulerit.   ibid.  11,  3. 

beifjpiele  dreigliedriger: 

oiiinia  ex  omnibus,  toturii  el  inte^riim.    Neug.  160.  (a.  606) 
teftes  nec  boni,  nec  veri,  nec  receptibiles.    Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecurus.    form,  andegav.  29. 
bene  et  honefto  et  utiliter.    Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,  teneat  et  poffideat.    form.  velt.  Biffn.  p.  132.  147. 

218.  Marc.  1,  13.  M.  30.  2,  4.11.  {orm.  andegav.  34.  35. 
habeant^    teneanl    atque    pofrideant,     Neug*  10.  51.  85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  porßdeant.    Boudam  1,  452^  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  geflerisve.   form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeltetur,  impleatur.   Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atque  trado.  Neug.  123.  (a.  795) 
donOy  trade  atque  tranafundo.  Neng.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertranafundo.  id.  17,  (a.  752) 
damua,  Iradhnua  et  douamua.  Gudenua  3,  162.  [a.  1320) 
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Jrogo,  preco  (f.  precor)  atque  fuppleco.   f,  andegav.  50. 
pronuDliemiis^  Jaudamus,  dicimos.   Gaden.  1,  853.  (a.  J291) 
laudamus,  adjovamiia,  confirmamos.   Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
confirmamos,  ratifieamua  et  approbamas.  Kindl.  3.  439. 

(a.  1358) 

conflrimiviiiiiis,  corroboravinius,  confolidaTimua.     id.  2 

61.  (a.  1U90] 

ordinavi,  (Itatui  et  eonfirmavi.  Kindl.  2,  43.  (a.  1068] 
approbavil,  ratiacavit  et  laiidavit.  id.  2,  14.  (a.  851) 
conauainitts,  voluraus  et  ordinamna.  id.  2^  13.  (a.  851] 
cooteAamar  omnea,  conTenimus  eunctoa,   monemua  uni- 

verfos.  id.  2,  62.  (a.  1090) 
placait    atqne   conTenit    atque    adcrevil  mihi  volunlifs. 

Neug.  4.  (a.  680-90] 
providere,  regere,  gobernare.  Meichelb.  373. 
maneanl,  conüAant,  perfeTerent   Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 
Dionuenint,  requiü?erunt  et  petiverunt.     Günth.  4,  105. 

(a.  1403) 
dici,  dcclarari  et  indicari.  ibid. 

fcial,  dical,  contoftetur,  admoDeat   Kindl.  3,  62.  (a.  1090) 

infnngens,  irritans,  annibilare  volens.  ibid. 

per  vim  tulerit  et  raubaverit  aut  expoliaverit.   I.  fal.  64. 

Bei    erwägung    diefer    beifpiele,    vorzüglich    der  zuletzt 

angeluhrten,    laBt  fich  gleichwohl  nicht  überfehen,  daß 

viele  darunter  mit  der  Icrminologie  des  römifcben  rechts 

zofammentreffen.     Briflbnius  gewährt  eine    menge  juri- 

ftifcher  redensarten,   die  aus  den  nAmlichen  gnindfätzen 

herfließen     jus    fasque;  jufte   pieque;   ope   et  confilio; 

aeqmus  melius;    folum  purum;   palam  atque  aperte;  utl, 

frui,    nei    habeto^    ncve    fruimino ;    vendere  obligareve; 

inquinetur,    viiietur;    corrumpatur    deteriorve    fial.  Und 

von  drei  Wörtern:    do,  dieo ,  addico ;    dare,  facere,  prae- 

ftare;    do,  lego,  teftor;    datum,    affignalum,  adfcriplum. 

Aus    Spangenbergs    formeirRmmlunt;      nnigen    hier  noch 

einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpäterer  zeit,  ßehen; 

p.  156.    jus  poteflasquc. 

p.  66.    ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 

p.  76.     xva^ufß  Hat  ßißatuv  ehui  ßovkofiai.  (a.  389) 

p.  85.    fixuni  ratumque  fit.  (a.  475) 

p.  81.    liberafiler  et  amanter.  (a.  475) 

p.  84.    omnino  el  nbfefiite. 

p.  65.    fieri  praeftariquo  volo. 

p.  82.    do  lego,  volo  ftaluo. 

p.  88.    volo  ac  jubeo.  (a.  502-542) 

p.  72.    xfP.fro)  xa}  ßovUfna  ßeßaiav  iJrut.  (a.  389) 

P«  74.   ßovXofiat  uai  ««Aevitf.    p.  78.  nekevto  nai  ßovkoftat» 
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p.  19^    fpondeo  atque  promitto.  (a.  587) 
p.  2.iO.  Zb9.    complevi  et  abfulvi.  (a,  639) 
p.  82.   volo,  (latuOy  jubeo.  (a.  475] 
p.  BL    volOy  daluO;  ralum  jubeo.  (e.  475) 
p.  83.   permitto,  volo,  ftatao. 
p.  85.    volo,  rogo,  ßatuo. 
p.  84.    rogo,  volo,  (latuo. 
p.  84.    hcrcdes  fcribo,  dico,  (latuo. 
p.  97.  99.  107.    dedero,  Icgavcro,  darivo  juflero. 
p.  156.    confenfi,  fubfcripli,  adfignavi  (a.  251) 
p.  180.    relcgi,  confcnli  et  fubfcripfi  (a.  523  p.  241.  (a«  539) 
p.  197.    dono,  cedo,  trado  n(  mancipo.  (a.  5*^7) 
p.  213.  220.    tnnifrribü,  cedo,  Irado  et  nuulcipo.  (a.  625) 
p.  113.    fiat,  detur,  ]irai>flclur.  (a,  571) 
p.  154.    dari.  üeri  praertariqne^n  I74j  p.  156.  (a.251)p«233. 
p.  214.    habeant,  ItnicanJ,  [»oHiduant.  (fcc.  6.) 
p.  198.    habeat,  lontat,  [luliideal.  (a.  5b7) 
p.  247.    habere,  tenire,  iioflniore.  (a.  540) 
p.  81.    viderilis,  judiralniis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formeln  mögen  unmit- 
telbar   ans    dem    röm     rrchl    nnd    gerichtsgebrauch  ia 
uniere  äiteÜen   ronneiranuniungen   und   durch   fie  in  den 
nofariatsftil    des    fpätern    miltelalters     t  m^iegangen  fein. 
Man  kann  das  habeant,  teneant,  poHideanl  der  angeführten 
niedcrl.  urk.  von  1244  (und  es  fteht  ficher  noch  in  jünge- 
ren) aus  dem  habes,  tenes,  poflides  Di?.  46.  4,  18.  leilen. 
Allein  der  deulfchen  fprache  lag  eben  fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen,  ihr  fehcn  und  kiefen,   ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  zu  reilien,  als  der  lat.  habere,  teuere;  vi- 
dere,   cligcre  oder  der  griech.  Ab^itUnu  %ui  f;;>'*)-  Der 
inhdU    deutlclier    rechlsalterlhumer    weifet    auf  römifche 
und  griechifche,  warum  nicht  ihre  form?     Unfere  dich- 
ter   des    miltelalters    hängen    nicht    mit    den  claffifchen 
zufanuncn,    arn  wcniaslen   in  den  formen.     Dennuch  iß 
'ihr  luüü    und  iryben  genau  das  lal.  dme  facere  (gramm.  I. 
10G3.).    Nieniand  wird    das  gefelz   der  alliteralion ,  das  in 
nnfere   dichtkunft   und   rechtsfprache    tief  einfchliigt,  auf 
lateinifche  formen  wie  ferro  tlammaque,    nomen  numcD* 
que,  felix  faußumque,  puro  pioque,  lempla  tefquaque,  vi- 
nela  virgetaque,  fanc  farteque,  deren  einßimmung  aus  dem 
nalQrlichen'  und  allgemeinen  wefen  eines  fulchen  gefeites 
fließt^  zurückführen.     Und  gerade  nichts  anderes  erklSrl 
den  grond  der  taulologien  beßer  als  die  alliteratioo.  In 
den  dreigliedrigen  ffitoen  pfifft  d^e  aJUleration  der  beiden 


*)  Baiinianii  Dtmoftb.  Miditoa.  p.  9t, 
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%orderen  Wörter  längfer  zu  haften ,  wiu  ich  angemerkt 
habe.  Weil  lier  anlaut  utul  anfang  des  falzes  die  nieifte 
krafl  bat,  fleckt  auch  im  erften  worte  unferer  lat.  for- 
mein gern  der  barbarifche,  nämlich  deulfchc  ausdruck, 
z.  b.  in:  truflem  et  fidelitatem,  mundeburde  vel  defen- 
ßone ;  hier  foll  das  zweite  worl  nicht  ubcrfelzen,  wie 
fchon  die  franzöf.  formel  maimbour  et  protecleur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  taulologien  können  endlich 
darum  keinen  röm.  urfprung  haben ,  weil  fie  lateinifche 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen varietatem  et  debilitatcm,  ingenui  atque  fecuri. 
Varielas  für  inGrmitas,  fecurus  für  Über  ifl  unclaffirch, 
mit  deutfchem  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals.    Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

E,    N^ga$itfer  fchldfsfatz. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptung  die  folgende 
eigenthümlichkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beflaligung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formel :  bono,  optimo, 
maximo  et  inconcufjo  jure  p.  213.  (fec.  6.)  und:  bono, 
optimo  et  into/icußo  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ift  ganz 
und  gar  die  weife  altdeutfcher  gefetze,  gedichte  und  Ur- 
kunden, den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  durch 
den  nachfolgenden  gleichbedeuteiuien  negativen  zu  Har- 
ken. Iß  der  fatz  dreigliedrig,  To  enthalten  die  beiden 
erften  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  iVk  der  alliterierenden  zeile  das  erfle  und  zweite 
gebundne  worl  nah  beifammen  Qehen,  das  drille  weiter 
■bgerflcki  wird. 

Zuerft  die  lieifpiele  aus  den  weisthümern: 

der  fweine  (fubulciis)  fol  gan  ae  walde  und  nit  ze  velde 

Schiller  eod.  Alem.  368b. 
rechl  erlauben  u,  unrecht  verbieten.  Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.   Hagengericht  von 

1616.   Führer  p.  327« 
weifen  su  eigen  u,  von  niemand  su  lehen,  Alaenauer  w. 
weifen,   daß  mdn  gn.  Il  an  gebieten  n.  verbieten  habe 

und  niemand  andere,  häufige  formel. 
anwifen  einem  grayen  v.  Virnenburg  und  anders  nie- 

man  me,   Relleralh^  w.  « 
ein  gebomer  oberfler  herr  in  der  mark  u.  kein  erhiefler. 

zeugenausfage  b.  Heichfn.  2»  902. 
wir  wifen  roin  herren  von  FalkenEein  vor  einen  rechten 
gekoren  foid|  nit  vor  einen  geboren  foid.  Bibrauer  w. 
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ilas  ideriiiaii  recht  gefclie  //.  niemant  unrecht»  Ucro- 

lji-oilin[i;er  w. 

iiulz  fürdprn  und  fchaden  ivartien.    Raftctter  w. 
von  linen  fueßeu  und  nit  von  /mm  Jchuhen»  Drei- 
eicher  wildb. 

ptenden  uf  dem  ßamme  m.  nit  iif  der  ßraßeri,  ch.  a.  1350. 

den  win,  der  da  vellet  von  dcnfelbcii  guden,  den  fal 
man  gebin  dri  läge  vor  S.  Merlins  tage,  trübe  </.  fiit 
luter^  beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  Tal  man  den  win 
luler  geben  u.  nit  trübe.    Beriier  w. 

ußlendifch  u,  nit  inlendi jch,    Raftetter  Ordnung. 

ein  bürde  dürres  holz  r/.  nit  grün,    Raftetter  hofrechl. 

an  einen  dürren  bäum,  und  keinen  grünen  bäum  hen- 
gen.    Reutters  kriegsordn,  p.  75. 

ramptlich  u,  nicht  zertrennet,    Meicbfn.  2,  671, 

tiiftcn  uf  den  balken  u,  nit  darunder.    Galgenfch.  w. 

über  fiel),  f/it  under  fich.    Drcicicher  uildb. 

wahr  lind  /ticht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 

die    güter   verbcßern,    u,  nicht  verringern,  bagenger« 

Führer  321. 

beßern  u.  nicht  ergern,   Lennep  630.  (a.  1411).  Pom* 

memer  w. 

ze  beßern  Un  nit  ze  ergern,   Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  geärgert,   v.  Stdneii  1,  1829. 

die  mark  beOem  u«  nichi  perwiiften*   Lippinkb.  holsd. 

fördern  u*  nit  hindern,  Lorfcher  wildb. 

gehebert  u.  nit  genidert.   Wttrdiw.  1^  4.   (a.  1266) 

alles  recbt  Aerken  u*  alles  unrecht  hrenien,   Sfp.  3,  54*). 

zu  lengen  u,  nit  zu  kürzen,   Geinsheimer  w. 

verlenget  u,  nicht  verkortet,   Wigand  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,  w. 

dieweil  fle  ihren  witbenftuhl   bfilt  u.  nicht  verrücket, 

Kopp  108.  (a.  1466) 
kommen,  nit  ußbleiben,  FolTenbelder  w. 
Hierher  rechne  ich  ferner  ans  gefetzen  und  nrknnden 
des  mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  ßnes  fehie  onwaid,   Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald.    Fw.  285. 

die  pferd  fornen  befchtahen  und  nicht  hinden,   Sfp.  2^  12. 

bflrge      nicht  selbfchoL   Tröitfch  1,  HO. 

ßans  et  non  jedens,  jura  tremon.    Dreyor  p*  420. 

nichtig  und  unbindig,   Meichfn.  2,  866. 

*)  wie  noch  liti  (ici)  iuuuKvf riten  :  gewoiiiilieil  ftb'rkeii  u.  nit 
fchwächen.  a.  w.  1,  122.  und  in  lieuUers  kriegsordn.  p.  6&«  vgl. 
Waith.  16»  II.  fterfcet  rebt. 
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Tri     nicht   egen.   Wigand  arch.  2.  p.  15. 
in  den  eidesrormelo  heißl  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 
unmeine;    reine  und  nit  meine  Rngian«  19.  Wigand 
555.  539.  reine  u.  unmeine.    Gaupp  magdeb.  rechl  304. 
319.  andere  belege  gibt  Haltaiis  1336.   auch  in  Friealand: 
eed  rechl  ende  onmein*  (pro  excol.  1,  389.) 
Onfter,  machtlos  u.  unmechtig.    Kopp  III.  (a.  1458) 
treulich,  fleißig  u.  unweigerhck.    Kopp  114.  (a.  1597) 
rettelic,  b^l  u.  ungeflard.   Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 
fach«  guter ,  gefnnder,  unherupfier  genfe.  Lennep  216. 

(a.  1597) 

erbar,  biderhe^  unbefprochen  man,  Bodm.  667.  672. 
aele,  vefte  w.  ungebrochen,  Walch  6,  255.  (a.  1331) 
ßcle,  vefte  u.  unterbrochen.  Wenk  2.  269.  (a.  1311) 
Äele,  vefto  //.  unverbrächlick.    Wenk  1.  270.  a,  1383) 

3.  291.  (a.  1443)    Kopp  114.  (a  1597) 
ftele,  vefte  u.  unzubrochen.    Wenk  1.  2ü3.  (a.  1335) 
Hede,  vaft  u,  unverbroken.    Kindl.  1,  69.  (a.  1394)  1,  84. 

(a.  1390)  2,  344.  (a.  1426)  Häberl.  anal.  353  (a.  1385) 
Taft,  Aede  u.  unverhroken.    Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  ftede  ind  fnn  erbrohen.    Wigand  563. 
Beifpieli^  aus  mhd.  dichtem : 
le  ernfte,  ;u7it  ze  fpile,    En.  12101. 
ein  maget  u,  ruht  ein  wip,    Parc.  2489. 
küene,  ftark,  niht  ze  la-i^.    Parc.  274. 
ein  enge?  pfat,  da?  was  niht  breit,    Witral.  4493. 
der  ftarke,  niht  der  [wache,    Wh.  2,  122S 
Tremde  u.  unbehant,  troj.  54*. 

grOj  u,  uLwit  lätzeL   Alex.  5377.  grölen  u»  nifpit  Hei'- 

nen.    Alex.  56Ö1. 
vuli  u.  niht  lilgge.    Mart.  45«. 
ir  muül  was  fleht,  niht  flrube.    Mart.  8«. 
des  muotes  Vierecke  a.  niht  jlnewel.    MS.  2,  127*. 
ein  kurzen  uec  u.  niht  ze  lanc,    Wh.  2,  27 ^ 
trürec,  niht  ze  geil.    Parc.  61«. 
Httwec  u  unird.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
letdec  u,  unfrS.    Herb.  110^.  112^.  114*. 
der  was  dicke  u,  niht  ze  dünne,    Parc.  1870. 
wll,  niht  ze  kleine,    Parc.  2509. 
den  jungen,  nihi  den  alten.    Parc.  1272. 
die  jungen  zw6  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  Tit.  28. 
die  ermil  enge  und  nihi  wit.   En.  1701. 
laaifte,  nihi  ze  vaße.  a.  w.  1,  80. 
heraaien  und  nihi  befunder.   Ben  48. 
ftnUe  und  niender        MS.  1,  ia9». 
Ittge  ich  tt  und  niender  abe.  Parc.  262. 


y 
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Rille  u.  /licht  üherhil.    Kolocz  270. 

C5  ift  7JI  7/.  niJit  ze  fnw,    MS.  1,  2^', 

fuoreii  dan  u.  bliben  nit  mi,    Dielr.  ahm  20*. 

Htet  fanfle,  niht  enjaget»    livl.  99^. 

da;  ifl  wdr  u  niht  gelogen,  a.  w.  1,  38« 

auch  Maerlant  :  hem  allem,  niet  hem  fomen.  2,  162« 

noch  wichtiger  fitid  mir  die  belege  aus  0* 

I.  1,  165.  mit  füerton,  nales  mit  tMn  worton,  * 

II.  6,  43.  golon,  nale9  manne. 

IV.  24,  41.  wir  eigun  kuning  einaiii  anderan  niheifian% 

III.  5,  27.  in  werken  io  gtitehany  noch  wergin  mifßlichan* 

IV.  20,  68.  i;  ift  in  kund,  nales  mir, 
II.  2,  37.  theift  al  giwis,  natea  wän» 

V.  15,  18,  42,  70«  mtnu,  ncUee  thinu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rih(6r  horn  heiles ,  naies  fehtannes. 
Hieran  fch  ließen  fich  die  lat.  formeln  der  Urkunden  ans 
ahd.  zeit: 

firma  et  inlibata»   Marc.  2,  3,  7. 

firma   et   inpilata.     Marc.  2,  6.   Neng«  112*  155.  (a. 

0791.  805.) 

firmum  et  inconvulfum.   Neug.  8!i.  (a.  78()] 

firmiter  atque  indubitanter,  Meichelb.  153.  162.  170.  235. 

Carla  firma,  ftabilis  et  incontaminata.   Neug.  10.  (a.  744) 

ratnm  et  acceplum  atque  inconvulfiim.  form.  vet.  p.  123. 

firma,  ftabilis  et  inconvulfa.   Würdtw.  I,  281.  (n.  1219) 

rata  et  firma  et  invtolabiliter»    Kindl.  3,  286.    (a.  1307) 

per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1 155. 

animal  fanum  vel  tmmacuiatum,  lex  rip.  72^  7. 

Qt  juttttiam  non  occultnrenf,  fed  proderenl**).  Würzb. 

grcnzw.  (a.  779) 
endlich   die    formeln    agf.  n.  altn.  geictze.   Jenem  reine 
u,    unmeine  begegnen  ww  ebenfo: 

fe  d{>  is  cIa3no  nnd  unmaene,  lex  Aelhelft.  2.  app.  §.  6. 
rßn  o(h  rd'c  men,    Stjernhöök  p.  112* 

rincbt  PNdc  onmd/i.    F\v.  93. 

Cnul  und  die  nord.  gpfetzc  beginnen  mit  dem  falze: 

ic  ville,    })at    man    rihle    laya  npp  ära)re  and  asghvilce 

nnlai^a  aeorne  Afellc.  leircs  Cnul.  I. 
land  rkulu  mädh  laguin  byggias,  ok  äi  niädh  valds  vär^ 

lum.    Dpi.  Veßm. 

*)  wie  in  den  wct&lhiiniern :  meinen  gn.  herrn  u.  ntcinsad 
andern. 

**)  hier  geht   der  neg.itive  ausdruck  dem  podtiTCo  ^orlier,  wie 

in  der  forme!:  uncerborgm,  kiimlig  ii.  orft-rihsr.  Kopps  brucbfl. 
p.  54.   «iiCPii««i/y«iii,  vefUtuni  cl  integrum.  Meichelb.  306. 
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med  lögum  fkal  land  vart  bygfgin,  en  med  dlogum  eyda. 

Niiilsf.  c.  71.  vgl.  FroRaf).  1,  6. 
feroer:   deila  fem  Iraendr,   oh  ecki  fem  fiandr,  Grägds 

barn  fknl  ala  oc  ecki  ut  cajla,    Gulal.  p.  2. 
herleiiJfkir,  cn  eigi  ütlendfkir,    Gulaf).  p.  87*). 
J)al  er  mitJ  ndal,  vfi  eigi  ftitt,    Gula{).  296**). 
Ihy  a  iak  liaii^  ei  tlui  ikki,    Veftg.  Ihiuv.  18^  J. 
medh  vadha  ok  egh  medh  vilia»    Oftg.  bygd.  44. 
af  vadha  ok  ei  of  vi  Ha,    J>U(llt.  by^n.  18. 
al  valhä  oc  äi  at  viliä.    Jut.  2,  72.  3,  44. 
kuna  laghtakin  ok  ei  valdtakin.   Sudh.  gipn.  2. 
koDe  rkal  man  tage  i  lidc  og  ikke  i  iitide,  alles  Gula{»« 

krill.  26.  (nach  Puus.) 
haver  Iho  i  lyfi  oh  ei  i  löndum.    Sudh.  bygn.  8. 
feo  cax  bit  melda ,  nalläa  fteof,    leg.  Jn.  43.  d.  h.  die 

axt  im  Wälde  haut  üfienllich^  nicht  heimlich. 
Wären  diefe  beifpiele  wenige,  fo  bewiefen  fie  nichts, 
b  der  natur  jeder  einfecfaen,  allerUiamltchen  fprache 
ifl  es  begrflndet^  daß  fich  die  rede  durch  Wiederholung 
Qod  dorch  ansdrflefcliche  abweifnng  des  gegenTalzes 
lirke.  Das  bomerifcbe  niwv^a  neg,  oin  /««Aa  dijv 
(lU  1,  416.  Od.  22,  473.)  das  eddifche  opt^  Öfialdan 
(Sem.  5^)  bellfitigt  das  und  alle  poeße  muß  es  beftilit- 
gen***).  Aber  daß  ein  fotcher  epifcher  zug  durch  unfer 
ganzes  recht  von  den  frtthflen  Zeiten  an  bis  auf  die  jiing- 
ien  weisthfimer  gebe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  n.  FORBIELN. 

Bisher  von  den  gnindformen  der  allen  rechtsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  bcfiimmten  ausdrucken, 
alliterelionen  und  laulolocrien  leitet  von  felbft  aul  ein 
ßren^a's  formeiwefen ,  das  nunmehr  iväher  zu  unler- 
fuchen  iß.  Es  äußert  fich  in  dem  bestellenden  leierlicher, 
wiederkehrender  und  finnlich  frinvandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  enlfpnngl  daraus.  Die  finn- 
liche  einlüeidung   entfaltet   fich   aber   oder  tritt  zurück^ 


*j  wie  vorhin:  ußlendifch  ii.  nit  inlendifcb. 
**)  wie  O tfri eils ;  minu  nailc«  ibinu. 

***)  felblll  di«  gebildete  prob  luinn  e«  nicht  entbehren,  vgl. 
t.  b.  Boelh.  de  confol.  3*  prof.  12  s  flabilis  et  tncorrupla. 
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nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthümern,  die  uns  die 
formet    aufbewahren,    mehr    oder    weniger    wärme  der 

abfaßung    zu    beobachten  ift. 

Uiilerc  älteUun  laleimrchen  gelctzc ,  einige  formetn  des 
ripuarifchen  und  lalilcheii  abgerechiiel ,  haben  in  dieler 
hinücht  geringen  werth.  Den  geringften  das  burgundi- 
fche  und  weßgothifche.  Auch  die  faßung  der  angett^ch- 
Cfchen  ift  dürrer  und  liürzer  als  man  erwarten  follte. 
Aber  die  Dordifchen  und  frielircben  geletze  und  die  jün- 
geren wei^hlimer  zeichnen  fioh  Tor  allen  ans. 

|.  aiäterierende  fprttche  ans  dem  frießfchen  gefelz: 

thet  ma  morlli  dtll  mlth  morthe  kdla.   Af.  21.  101. 
niord  fciiilnia  mit  mord  bdta.  Fw.  144, 
M  iondes  legere  and  bt  lieda  libbande.  Af.  233. 
10  manne  Itf  ende  16  landes  leghere.   Fw.  389. 
land  ende  liod  rdma  ende  An  Itf  helpa.   Fw.  277. 
halda  mit  bore  ende  mit  holte ,  mit  erda  ende  mit  4ke. 

Fw.  300. 

bit  ende  brand  mit  golde  böta.   Fw.  389. 

ner  an  ferihe,  ner  au  fulllfte^  ner  fiuchtende.   Fw.  277.279. 

fri  ende  frdfch  ende  fnire  berthe  boren.   Fw.  213. 

ferd  alle  widern  ende  wi  fcm  ende  alle  warlftfem.  Fw.  137. 

dulg  ner  dad,  ner  dädlike  döda.    Fw.  178. 

bede  fei  ende  flefcb,  ende  dat  fia  al  ddrmei.   Fw.  156. 

aus  den  nordifchen : 

tn  är  ei  maus  maki  ok  ei  madir  i  bryfti.  Upl. 
hiun  l>urfa  elding  cnn  eigi  iörd.  Gula{).  388. 
tel  ek  hann  öalanda,  öferjanda,  6rA^anda.    NiaJ.  cap.  74. 

142.  143. 

nu  a  then  räf  fum  refir,  ok  hara  Iben  handum  far.  Oltg. 

bygd.  36,  5. 

then  a  hara  er  hendir, 
then  a  rfif  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
Iben  a  biorn  er  ba'lir, 
then  a  elg  er  fellir, 

then  a  olr  er  or  k  taker.    Yeftg.  bygd.  13.    Yerel.  f.  v. 

refa. 

(ohne  allit.)  fd  d  dyr,  er  reifir.    Gula|».  447. 

haC  fä  ftüku  er  rtylli.    Gula|).  399. 
heima  fkal  Heft  ala  enn  hund  k  bui.    Biüim  v.  bü, 
nü  Fual  engi  14n  hafa  leingr  eiin  let  var.    Üulo{)-  402. 
gilinga  Ikal  guds  giul  Iii  Halls  fem  Iii  fiöro.  Gulaf».  420, 
l>ar  fcai  ma*ta  horn  horni  enn  höfr  höfe.    Gula^.  406. 
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fua  \m^{  ens  ümi  luta  oc  root  rentier«    Jüt.  I,  49. 

aus  <teai  agL:   A  bij»  andlac  fTificre  fftoniie  onfagu.  ieg, 

Aethelr.  2,  9. 
noch  in  dem  allen^rl.  gedieht  Beryn  3221.  flehet: 
aflir  bale  comith  bote|  wie  Beov.  23.  ffifre  Icoide  lieaiuva 
biÜgu  bot  eti  caman.  ^ 

2.  reimende  fprflche.  eine  agf*  freilaßungsurkunde  fchlleßt 
mit  den  werten:  crifl  hine  ftblende,  fe  pis  gevrtt  Avende* 
thi  bldta  18  IMbalt  aira  nAta.  Af.  271 ;  thit  habbat  (ha 
liuda  leeren,  and  rAdgevan  up  fwcrcn.  pro  excol.  II^ 
XXXII;  ddr  (In  pot  walt  ende  (tn  krawel  Talt.  willk. 
V.  Utingeradeel  (a.  1450.};  vor  wif  u.  bind,  fand  n.  wind, 
Wigand  p.  265;  Itock  u.  Hein,  gras  ttud  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  parcemien: 
hehler  find  Hehler  (fchon  mhd.  Lf.  I,  435);  bürden  foll 
man  würgen;  wie  viel  mund,  fo  viel  pfund  (Walch  3, 
281)  und  andere  in  Eifenharts  fammlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  (tange,  dahin  auch  der  hirfch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fporn,  fo  hat 
der  bauer  fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  ift  jjotte 
leid.  Vorreden  der  fpäleren  gefetze  haben  oft  reim, 
vgL  die  und  den  fchluß  des  Hunfing.  rechts  bei  Wiardti 
Af.  11.  167.,  die  e'mer  fehtiigerichtsordnung  (\Vig9nd 
p.  12.  551.),  die  vor  Ht[)i^ü\vs  Sfp.  o<ier  die  verfe  zu  cin- 
gang  des  Schöplenberger  hofrochls  und  Wendhager 
bauerrechts.  Nicht  nur  der  eingang,  foiidern  die  ganze 
Corveier  freigerichtsverbandiung  ift  in  reime  gefaßt. 

3.  freiiiob  gibt  es  aneh  eine  menge  iHederkebrender  for- 
flteln,  fprOobe  md  redenmrten,  die  weder  «Uiteiiepen 
andr  reimen ;  in  den  fefetoen  kOnnIa  4ie  form  unter 
der  ibertregung  gelitten  haben«  Lengob«  fenaeln  ent- 
baHea  Uufig  folgende:  meto  online  tenes  terram  Hla«; 
aaaio  ordine  te  fabtmxifti  de  fervitie  meo;  mab  ordinc 
laKIH  elmrtam;  male  ofdibe  enm  disYelliflt;  belege  find 
f«  4.  gegeben  worden,  aduaafli  ta  eum  virtole.  Georg.  1101. 
das  find  formein  des  klfigers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich: de  torto  me  adpellafti.  Georg.  1129.  IUI.  1146. 
1205.  1211.  1226.  1230.  1264.  1259.  1266i  1267.  1271. 
1275.  Der  richte  pflegt  angeredet  zu  werden:  et  dicat 
verbum,  tu  gravift,  rogo  te.  lex  fiil.  53,  3.  Was  \ex 
fei.  59.  gebgt  war:  ei  ifviconque  aatea  ei  aut  panem  aat 
hofpitale,  five  «xor  fua,  fi?e  proxima  dederil,  kehrt  59. 
faA  HUl  den  nfimlichen  werten  wieder:  et  quicunquc  ei 
aat  panem  dederit  aut  in  bofpitalitatem  collegeril,  five 

Grimm*«  O.R.  A.  2.  Aaig.  C 
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fit  uxor  iua  aut  proxima,    woinil  die  lurm.  vel. :  manfio- 
nem ,  focum,   panem  et  aquam   largiri   (Bign.  p.  J25.}  zu 
vergleichen.     Aus   dem   alln.    laßen   fich    viele  beilpiele 
wie  fulgeiidc  anführen:    tak  nü  t  hOnd  mer,    ok  band- 
fala  nidrfall  at  rökuni!    Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  An 
at  Vera.  Gulab.  p.  379;  nCt  finnr  madr  dyr  daut  d  landi: 
{>d  d  rä  hm  er  finnr.   Gula{>.  p.  457;   vdtn  fcolo  Tvi 
renna,  fem  at  forno  fari  hafa  ninnit.  6uiaf>  418;  {}vffat 
föl  fkal  um  (umar  rAda  fluttngi  enn  dugr  um  vetr.  Gu- 
la{).  p.  417.  436.  442;   konöngr  A  engan  rAU  A  (eim,  er 
engan  A  A  fialfom  Ter.  Gulab.  p.  202.  vgl.  189.   Den  agf. 
rechteratz:  parentibus  occiu  fiat  emendalto,  aut  guerra 
eorum   portetur  lex  Bdov.  12.   dominus  compofitionem 
perfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxoa.  2,  5.  drückt  das 
rigifcbe  gefelz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Öiricha  bat 
273.  belege,  dat  erve  fcbal  de  oldefte  deleUi  de  jungefte 
kefen.  Öiricha  a.  a.  o.  p.  140.  der  Allere  Toi  theilen^  der 
jüngere  kiefen.  Erfurt.  Aat.  Walch  1,  107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  ftat  Verdenf.  Pufend.  app«       116.  ftat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwA  genAde  wonet,  dA  fol  man  II 
Tuochen).   felbe  tete,  felbe  habe,  ein  im  Sohwabenfpiegel 
flehender,   in  den  gedickten  des  13.  jh.  sehnmal  wieder«- 
bolter  fpruch.   de  grotefte  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal. Rugian.  41.  ift  aber  recht^  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlad,  daß  er  bOte.    SchOpIenb.  hofrecbt 
dat  minne   mit  dem  meiften   nnde   dat  meilte  mit  dem 
minften.    Ölrichs  rig.  recht  p.  240.   Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewöhnlicher  als  die^  formel:    weder  dae  hefle^ 
noch  dka  fchlechtefle.   in  einer  Cölner  heberolle  des  12. 
jh.  unom  porcam  de  majoribus,   neo  Optimum  nee  ab- 
jectiorem;   IX.   urnae   vini   nec  melioris  nec  deterioris; 
feven  hovede,   de  weder  de  argeiten  noch  de  heften  fin 
Kindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);    quinque  equi  non  me- 
liores,  nec  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338);    ein  viertel 
weins,    d<>s  argePlen  noch  des  beflen.    Schöpf!,  nr.  980. 
(a.  1339);    win  u.  brol  genüge,    dos  argeften   noch  des 
bellen,  ibid.;  weder  daz  beft  noch  daz  löft    ?  bult).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.);  die  heften  und  nit  die  ergUcn,  Crolzen- 
burger  w. ;    we<fcr  uf  den    beflen  noch  uf  den  böHen, 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b    Dürr  p.  41^;    nicht  das  beAe 
und  nicht  dRs  greringtlte.    Lennep,  p.  379.  (a.  1732.) 
4.    die   finnliche  einfachheit  der  alten  formein  zeigt  fich  in 
beigefu^jlcn  adjectiven»    der  lag  liei(U  der  helle,  die  nacht 
die  du/tkele^  JchtA^ar&e:  dömliacbtes  deiüAi.  99.  Fw.  16S.  bt 
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iiacbla  dei  ende  bt  fchlnendre  funne  Fw.  195.  Af.  223. 
nt??illiueftra  nacht  Fw.  109.  liueftra  nevil  Af.  8H.  Fw. 
152.  noch  in  der  form,  andegav.  32.  ift  hänt^en  geblieben: 
pt  r  (  arrDta  nocip.  gerade  fo  Hehl  aber  auch  in  der  E.  H. : 
an  (hiullrea  nahl.  bei  lichte  fchmnem  U\oc  Seligenfl.  w., 
in  andern :  bei  lichthellem,  pei  rchonrin  Hechten  tatr  in 
Rudolf  1.  hiuilfcKe  (Rnuch  p.  5.)  Das  gold,  gleich  der 
Tonne  wird  das  r(  iieineride  ijcnannt:  fktnuiido  gold  Af. 
27S.  das  filber  (ias  weiße:  tnilh  XVJ.  rncTkum  hwites 
felveres  (pro  fxrol.  II  XII.  XIV.);  das  eilen  djis  halte: 
cald  irfen  Fw.  2ö5,  :ibl)  \^\.  Weifes  drei  erznarrcn  p.  81. 
207.  Die  erde  die  rothe  Wigand  276.  bis  uf  die  rod»«n 
erdin  Wi  nk  1.  407.  fa.  1348.),  der  lorf  der  s(riirie :  greiies 
turvtjs  AI.  272;  der  waid  in  den  weisth.  hliulig  tler  ^riine^ 
(irr  graue ^  däßere.  Den  !(  Iiild  nennen  die  frief.  tjefetze 
den  braunen  oder  den  rot  heu  Af.  273;  den  hehn  <len  Iw- 
hen:  Itäpa  heim  Af.  273.  (aq-f.  fteap)  wie  in  der  Rddf)  233"* 
fleypla  hiaima.  Das  rad  das  zehn Ipe ich i i> e  :  Hodiii.  627- 
lianfp(^fze  fial  Br.  147.  in  der  brnunfchw.  reiinchron.  c.  72. 
teinlpL-ke,  das  ncunfperrhige:  niugenfpelze  liiil  Emf. 
landr.  »ngef.  Af.  [).  298;  nber  den  galf^en  den  nördli- 
chen: norlhhaiiiü  h'^m  Br.  147.,  den  norden  felbft  die 
grimme  ecke,  worauf  ich  zurückkommen  werde  Der 
vrinler  heißl  halt  Af.  85;  meer  und  fee  wild  und  falzii>  : 
thet  wilda  hef  Af.  85.  thene  falta  fd  Af.  85.  272.;  der 
kanger  (theaerang)  fcharj  oder  heiß\  tha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  jdre  diore  wirdat  ende  di  h6ta  hon- 
gnr  nr  dal  land  Üiret  Pw.  152.  Af.  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  immetgr6t  hnngar  Migrim  obar  heüdo  bariii  me- 
tig^deooo  mdft  (clbi-ftiaoloron  maximua.)  In  allen  fol- 
eben  beifpieleii,  dfo  fioh  noch  rermebran  laßen,  liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  ata  ein  poetifcber  nachdroek, 
daker  es  in  jflngeren  recenOonen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefelsen 
gegeben,  hier  lA  noch  eines:  bindha  at  brinnanda  brandi 
ok  rinkandl  rOki;  takln  mfldh  blafandi  mannt  ok  brin- 
nanda brandi.  Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl  diefe  par- 
tidpia  hier  anehr  eigentlichen  finn  haben,  vgl.  Fw.  182. 
nit  barnenda  brandi  ende  mit  gliander  cole. 
5.  epifchea  natorleben  alhmen  anch  viele  formetn«)  die 
fckon  in  beftinrninngen  Obergehen,  aber  ganx  aus  dem 
kreife  der  hirlen  und  ackerbauer  herriammen.  was  die 
egde  heßrichen  und  die  hacke  bedecket  hat,  folget  dem 
wbe,  fiifenhart  p.  162;  des  mannes  faat,  ili<^  er  mit  fei- 
nem piag  wirket,  ift  verdienet,  als  die  egde  darttber  ge- 
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hei,  Sfp.  2,  58:    ftirbl  die  frau  nach   der  faal ,    als  die 
egde  das  Und  beftrichcn  hal,  Sfp.  3,  76;  wellen  für  alles, 
das  den  wajen  hrirht,  für  eckzand ,  ftecken  und  haoer- 
fchlacTj  Grenzenhaufer  w.;  was  feHJele  und  pflüg  über^ 
gehet   und  vor   menfchen  gedenken  erb  gewefen  ift,  es 
iei  in  dem  waldgeleil  oder  darbaußen,  das  gehOrt  in  das 
hochgerichl.    Montjoier  w.     Ganz  die  altrönüfche  formei: 
qua  falx  et  araior  ierit^    Hyginus  de  limtt.  P-  192.*J 
aitn.  U\  {)egar  Jnior  er  aj  oc  til  |)efs  er  plägr  hemr  üt 
Gulat>.  409.  til  |>efs  er  fnior  kemr  k  rpönL    Gulaf).  410. 
Jahrs  und  tags  Zeilen  werden  nach  dem  vieh  and  de« 
vögeln   beftimnit:   die  lailen  (laten)  fuUen  komen  ter  \% 
als  die  koe  mbompi  van  der  weiden  to  middage  nnd 
füllen  weder  gain,  als  die  koe  geet  ter  weiden.  Uitün- 
ger  holrechte,   (der  fronichnitter)  fal  morgens  ußg^i  fo 
die  kuwe  ußgint  n.  fal  nßhiiven,  biß  die  huwe  den  ma^ 
gil  weder  inkerent*  Sweinheimer  vogtrechl.  als  din  fonna 
flgende  is  ende  diu  hu  da  klewea  dene  deih^.  Fw.  39. 
fif  inhtade   fchetten,    aidertam   endender  tum,   il  Gnte 
Walburga  milTa,  da  fin  cUunfa  onder  erda  foeL  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  znr  weide  geht,  im  frQhliog.   auch  wifetea 
fie,   wen  man  das  brach  haowen  fülle  u.  nl>geben,  fo 
fülle  man  anheben  sum  jarstage  u.  fülle  haowen  biß  so 
fant  Walpurge  lag,  dam  der  gau^  gukte^  o.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.   in   einer   an  dorn    nufraßung  'heißt  es: 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fenl  Walpurgen  lag,  das 
der  gauch  gucktet         So  wird  in  der  Bdda  168»»  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt:  er  d  afkUmom  ernir  ßtjn; 
wir  fagen:  wann  die  hüner  auf  den  Aangen  fitzen,  v^l. 
Parc.  5756.    Fttr  abend  oder  lomienuntergang  <!tn()tni- 
lich:  e  die  Jonne  unter  zu  genaden  gienge.  Krotzen- 
burger w.  oder:  nach  der  zit,  als  die  fonne  in  golt  ge- 
het^ Dreieicher  w.    in  frief.  efter    fonna  fe(jel ,  bekannte 
redensarten,  die  lieh  in  der  aiten  fiM-ache  ubcrali  wieder- 


')  vgl.  Niebubr  rdm.  gefcb.  3,  189. 

**)  die  Uaoen  nieder  tbutp  d.  h.  die  fSße  su  boden  ftrecitt. 
dies  erinnerl  an  ein  togelied  Wolfinins  (mifc.  1,  10t):  fin  klawen 
durch  diu  wollten  fint  geflapen,  er  ftigel  iiT  mit  ßiMisjtr  kraft: 
und  «ine  flelle  aus  Wh.  3.  (call  317«):  da^  diu  wölken  waren  gra 
u.  der  tac  Hoe  clä  bcle  gelbgeu  durch  die  uaht.  Ifl  der  an- 
brechende lag  ein  Idauiges  tbier? 

*'*)  ein  fehwetMrifcbc«  fprücbwort  druckt  die  fommerttelt  aus 
durch:  «afMi  üe  hrem  Mohdt  (Kircbbofer  p.  SOS.)  d.  i.  wann  die 
mücke  tan»l.  die  heften  voIksmSBigf n  monalsnamen  find  auf  die- 
fem  wege  entfpningcn.    Hallaus  f.  y.  kubruhe  (locus  meridiandi). 
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holen.  häiiHu  au(  h  bis  zu  finkender  oder  niedergehender 
forme  und  vurii  autgang:  bis  zu  klimmender  Bodm.  618. 
Vidi  üiier  heerdc  wird  urnfchrieben ;  was  man  mit  der 
rulen  gelriben  mag^  ch.  a.  1402.  Gutienuü  5,  b58;  wat- 
fenfäbige  mannfcbaA:  alles  das  flab  und  ßange  ge- 
tragen mag  Erfeider  w.;  zuber  bedeutet  urfprünglich 
fchon^  was  Ton  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gnuBiD.  2,  956.),  allein  im  RaAetter  hofrechl  IWlil 
aiiidraoklich :  ein  zOberUn,  da%  ^wen  an  nn^  flangen 


den  perda  wai  to  twifchen  water  (wann  ea 

aar  tränke  geritten  wird)  ßaL  verdenfia  Pufend.  app.  1, 
97.  ßf^e»  rauch  »u  berge  kehret^  Irfcber  w.  fiBr:  wer 
wobnbafi  III,  feuer  ii,  raucb  bal<  Der  Ach  der  grünen 
zweige  ernaget  ^  der  foU  fich  der  erbgfiler  anch  erna- 
gen. Wendbager  banenirecbt.  Abftracte  begriffe  werden 
gern  finnltcb,  das  innerlicbe  äußerlich  ausgedrOckti  a.  b, 
jeder  fcbligl  ans  dem  hemd  anf  den  haiB^  nicht  aufe 
gut*  Bodm.  p.  673.  main  faiilt  le  chieß  co«t.  de  ChAlona 
art.  143.  main  ei  bouehe  coot.  de  CfaAlons  art.  166.  das 
deniiche  mit  band  und  mnnd.  Den  paiiRiann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  MB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  sin  wif,  met  lachende  monde  ende 
met  droghen  oghen  ende  gaf  ovcr  ende  fconl  quite  snlke 
—  Hflocht.  Mieris  cbarlerb.  3,  282.  Dabin  gehören  die 
Ipricfawörter:  das  leben  Tteht  auf  \\qt  äugen ;  das  erbe 
ftllt  nicbi  aus  dem  bu/en;  keine  Iienne  tliegi  über  die 
mauer;  la  truie  ennobli(t  le  pourceaUf  cont.  de  Ch&loBS 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.  fermeln  für  das  unermeßliche  der  zeit  u.  des  raum8\ 
hauptideen  find  das  fcheinen  der  fonne,    fallen  des  re- 
gens*)  und  thaues,  ftrömcn  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  hahns*^),  grünen  des  grafes: 
To  weit  fich  das  blaue  am  himmel  erstreckt,  fiii'eohart 

p.  193.  194. 
fo  weil  der  hiinmcl  blau  ifl. 
fö  himil  thekit  Iba?  lant.    0.  11.  7,  H. 
fö  wilo  (ü  gidgS  Iber  bimii  ianaa  ihen  f6.    Q.  11.  11|  23. 

*)  rein  ne,  roibte  birine 
ne  fottne  mikle  fhlne 
feirore  chHd  Ibra  be  wat.   k.  Horn  lt.  IS.  «gl.  O.  a  I,  M.  Wi* 
IftL  4196. 

•*)  tom    hahnkrai   lü   in    der  allen  dicblung   (».  b.  6«m.  edd. 
6*.^)  und  in  den  volktiagtn  oft  die  rede. 
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t6  war  man  fehd  in  wäron  flerron  odo  mftnon, 

[6  wara  f6  in  erdente  fanna  flh  biwentd.  0.  U.  II,  31* 

ny  wito  fö  tlia^  land  was.  0.  L  23,  20. 

r<5  wU  thas  gewimes  was.  0.  I.  20,  15.  vgl.  H.  1»,  b. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  fß.  Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efler  man  Uvade.  ibid. 

alfo  lang  als  diu  Tonne  rohtnt.  Fw.  76. 

were   min  eigen  gni  hundert  tufend  mark  goldes  wen 

und  bcßer  und  alle  dag  jenne,  dag  die  fonne  befcheinen 

mag,   Wolde  ich  lieber  ewigllcben  verliefen  u.  enperen, 

dan  das  etc.  Kopp.  110.  (a.  1458.) 
dat  de  cleger  nicht  ltden  wolte  nmb  fiWer  noch  ?old, 
noch  omb  alle  des  genne,  dat  funne  cddcr  mane  belcoi- 

nen  mag.  Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo  lang  der  wind  weil  und  der  hane  ereil  und  alfo  vviUä 
als  die  Ainne  uf  unde  tai  gßt.    Rheingauer  landr,  59. 

(Bodm.  p.  627.) 
als  die  funn  ofg^l  und  der  winl  weiet  u,   der  regen 

fpreil.    Bodno.  p.  628. 
gehen  To  weit  wind  weht  u.  bahn  krfthi.   haus  u.  kma. 

mörchen  2,  2. 

fo  lange  der  wind  weht,  der  Hahn  krfthl  u.  der  mouU 

fcheinl.    Schülze  hoirt.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  winl  bewegt  u.  der  regen  befprechl  (L  be- 
wffijel:    befpraejel)  weislh.  von  1515   bei  Wtirdlw.  1,  42^. 
was  uf  löngute  fiel,  da^  der  winl  \n\hc\   n)aucl,  vgl.  2, 
34.)  und  di  funne  befchinel,  da;  ilt  varnde  habe.  Saal- 

fclder  Hat.    Walch  2,  29. 
alfo    lang    fo    di  wind   fanda  wolkenen  waid  ende  dm 

wrauld  ftoed.    Fw.  113.  114.  120. 
ao  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.  de  Grool  uil. 

toi  de  holl.  rechtsgel.  p-  230. 
alfo   lange   foo   <le  wind  fan   dae  vvullurium   wailh  ende 
gers  groil  ende   i)äin  bloit  ende  dio  Tonne  opüochl  ende 

dio  wrald  ff  .VI*).    Fw.  266. 
len  euwigen  doec ,    fo  laiiL^  de  wind  waeit  en  de  haan 

krac'il.  Inelch  charterb.  1,  162.  (a.  1220.) 
alfo  lange  aller  dawa  fall,   put  walt,  gers  groiet,  baem 

bloiel.  ch.  a.  1488.  vj^l.  Fw.  266. 
Eine    fchöne    und    bcdiutliime    formel    aus   der  allnord. 
Grägäs  kann  ich  nicht  iin  original  ^   nur  nach  der  dän. 


*1  don<lexh  folnlre  fijajet  i  ves  mir  ftoil  v  njeneltnyi  tjck  i  f 
buduiiiüh»».  Neltor  4,  M.  Scblö».  —  niedaii  teröld  ftendr  Ha- 
koDarmai  20. 
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tterfeUnilg  bei  Paus  mitlheilen.  es  ift  das  trygdamdl, 
weno  lieb  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße 
mit  dem  mMer  aasfUmee:  fie  folien  theilen  miteioan- 
der  meßer  mid  braten*)  and  alle  dioge  wie  freande 
lad  niebt  wie  feinde;  wer  das  bricht^  foll  landflficbtig 
and  vertrieben  fein  fo  weit  menfchen  landflaohlig  fein 
kdnnen,  fo  weit  obriftenleute  in  die  Icircbe  gelien  und 
lieidenleute  in  ibren  tempek  opfern  ^  feuer  brennt  und 
erde  grflnt^  liind  nacb  der  mutter  fdireit  und  multer 
kiad  gebiert  y  bolz  feuer  nährt»  fchilf  fchreitet|  fcbild 
b&iket,  fonne  den  fchnee  fcbmelzt,  feder  fliegt^  fohre 
vicbß,  babicbl  fliegt  den  langen  fröhiingsiag  und  der 
»iod  ftebet  unter  beiden  feinen  Hügeln*'^),  faimrod  flcb 
wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
ftrömt^  und  die  mfinner  korn  fUen.  ibm  follea  verfagt 
feie  kirchen  und  gotteshflufer ,  guter  leute  gemeinfchafi 
und  jederlei  wohnung.  die  bölle  ausgenommen.  Aber 
die  Fuhne  foll  belieben  fttr  ihn  (den  gefriedeten  mOrder| 
vod  feine  erben,  geborne  und  ungeborne,  erzeugte  und 
unerzeugte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ift  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  treffen 
lu  waßer  oder  land .  zu  fchilT  oder  auf  klippe ,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rficiten  folien  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  un4 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
foba  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten« 

7«  am  niehften  diefer  formal  (leben  die  der  verhannung 

und  perfemung : 

der  richter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ieh  neme  dir  heut- 
zutage dein  lanirecht  u.  all  dein  ere,  um  den  todfcblag 
den  du  baft  getan  uf  des  reiches  ftraßen  u.  teile  darum 


•j  knif  oL  kiol;  vgl.  Veftg.  ardarb.  i,  8. 

**)  die  nord.  fabcl  nimmt  an,  daß  der  wind  von  den  fchwiii- 
gen  eines  adlert  herkomme,  Saem.  35^;  Hraefvelgir  (Icichenfcbwel- 
ger)  keittr,  er  flir  2  bitnin*  enda  idhinn  t  arnar  bam;  af  baaB 
vcogjom  <)ve|>a  viad  koma  alla  mann  yfir.  unfere  formel  fcheillt 
ftatl  des  örn  einen  haukr  zu  feUen ,  allein  feibfl  der  l  it.  aquilo 
(timml  KU  aquila  (Feftus  v.  aquilo).  Bemerkenswerlb  ift  d.iß  das 
heutige  Volk  in  Deutfcblaod  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
dieo  erklärt  (Kirchbofer  p.  327.  Brentano  Libufla  p.  432.)  und 
aocb  mehr,  daß  in  eioem  liede  Veldeki  MS.  t,  flcb  dia  ftelle 
6odet:  jarlanc  ift  rebt,  da;  der  ar  wtnke  dem  vil  fiies«n  wind«* 
Mart.  t^:  iJer  üf  Jer  winde  federn  faß. 

***)  0  9(>*  t'v  \'6u)fi  xiwfi  nuidhi^iu  ftun^utiB^lfi*  Plalonis  Phac- 
dru«,  Bekker  i,  7S. 
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deiaen  loib  den  ItnUeuten,  dein  leben  den  beren,  dein 
erbe  den  es  gebabret,  dein  eliob  weib  xn  einer  wißenV- 
lieben  witwen«  deine  binde  zm  wiOentlicben  weifen  nnd 
feUe  dich  aus  gericbte  in  ungericbt,  ans  gntde  in  nn- 
gnade  9  ane  landfried  in  nafriedy  alfo  das  niemand  an  dir 
frevelt  Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  fetzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenhaflen  wile- 
wen  und  deine  kinder  zu  ehehailen  waifen ,  deine  lehen 
dem  herren ,  von  dem  fie  rühren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  kindera,  dein  leib  und  fleilch  i\vn  ihieren  in  den 
waldern,  den  vögeln  m  den  lullen,  den  flfchen  in  den 
wogen  ;  wir  erlauben  dich  auch  nianniglich  allen  ftraßen 
U.  wo  ein  ieglich  mann  fried  und  geleit  hat ,  Toltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  ftraßen  der  weit. 
Goldaft  reichsfatz.  1,  238. 

als  dn  mit  urteil  n.  recht  zu  der  aiordacbt  erteilt  wor- 
den bift,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
thu  fie  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechdos 
und  künde  dich   den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 

tieren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waßer  und 
foll  auf  keiner  ftraßen  noch  in  keiner  niuncilal ,  die  kei- 
ser  oder  küniti:  gefreiet  haben,  tnnderl  fride  noch  geieil 
haben;  und  künde  alle  die  lehen,  liie  du  hafl,  iren  hern 
ledig  u.  los,  nnd  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
ift  auch  allergcmeinlich  erlaubt  über  dich,  das  aiemaad 
an  dir  freveln  kann  noch  foU,  der  dicb  augreifl,  Bam- 
berger  halsg.  ordn.  art.  24  i. 

ift  mit  reebten  urteilen  von  den  fcbepfen  erleilt  worden, 
znm  erAen  das  fi^  tt'e  lantrecht  verloren  beben, 
damacb  das  allinnenclicb|  wer  da  wil,  recbt  su  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  (teten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifcb  in  der  woge,  die  Her  in  den  walde;  fie  flnt 
ancb  verleilt  clufen,  biroben  und  gemeinfcbaft  aller  erl- 
ftenheit;  ancb  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  au  weifen;  lo  fint  auch  die  leben  die  fie  ha- 
ben den  herrn  geteilt,  von  den  Tie  zu  leben  ruerent  und 
das  erbe  irn  kinden,  auch  fint  in  geteilt  vier  wege  in 
die  lanL  fienshaufer  oentger.  art. 

du  fcbuldiger  nenfcb,  ich  verweife  dicb  heutzutage  dein 
weil)  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foUu  leiden,    einen  dttiren  baam  MHu 
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rdlei^,  eiiien  htgfedarn  fcnebel  wul  eichen  wM  iii 
Mnen  hals  gefritt,  deine  liaar  dem  wind^  deinen  leib 
deo  raben  und  deine  feele  gott  dem  alimftchtigen.  [ro, 
wenn  ea  «am  [Irang  ift;  ift  ea  zum  fcbirert:]  lidnig  Carla 
gebot  foita  leiden,  ein  ftählin  fchwert  feil  deinen  bala 
aUcbneiden.  [awn  feuer:]  im  feaer  foJIu  reiten,  daa  haar 
dem  rawdi,  den  leib  dem  fener,  die  feele  dem  lieben 
goti.  Webner  ed.  Sohüier  222K 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
8.  gewalt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
feUe  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte ,  fo  er  je  hatte, 
fril  er  ana  der  taufe  gezogen  wurde,  in  liönigsbann  u. 
wette,  in  den  faOehlten  Unfrieden  und  weife  ihn  fortbin 
voa  den  vier  elementen,  die  goU  den  roenfchen  au  troft 
g6gd>en  und  gemacht  hat.  und  loh  weife  ihn  fbrthin 
eehtloa,  rechUoa,  friedeloa,  ehrlos,  ficherloa,  mialbitig, 
fempflichtig ,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  tbun  n.  yer* 
fahren  mag,  als  nian  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten und  verweifeten  manne  thut.  und  er  foil  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  heinea  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen,  und  er  feil 
keine  freiheit  nodi  geleit  femer  haben  noch  gebrauchen, 
hl  heinen  fchlOßern  noch  ftftdten,  außer  an  geweihten 
ftidten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  fleifch  u.  fein  blut. 
aaf  daß  es  nimmw  zur  erde  bettattet  werde  ^  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krfthen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verRihren  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile 
SU  den  hrfthen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
ihieren  in  der  luft  fein  fleifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  aber  unferm  lieben  herrgott,  wenn  fie  derfeibe  zu 
ich  nehmen  will.   Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  Ihie- 
ren, den  vögeln  in  den  Ififten**"),  den  flfchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deflen  er  bOßen  dttrfe.   Wigand  p.  436. 

ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  lehen  feinen  berren, 
fsioe  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifch  den  raben.  Kopp  nr.  116. 


*)  Ht  Ins  byre  ildt  giong  on  galgan*    Beov.  tSS.  Hdend  fvefab 

kii4  io  ki«»««.  Bm.  tas. 

'*)  daher  «ogeHreii  permiCTus  •vikaii  die  ältere  fprache  fagte 
^ocfi  in  nnderm  flnn :  Tri  aU  ein  vogcl  IfO}.  14510.  icll  bin  fri  «U 
<ier  vü^d  ul  dem  tnu    Lf.  S,  017. 


42  Anleitung.  Jormeln, 

in«!  wat  gereltx  gotx  der  nisdedige  man  gelaiOen  liaH. 
dl  gereide  have  wi(k6R  fi  uofme  genedigen  heren  Yaa 
Colne  ind  geioie  hereo  me,  iiid  Gq  erve  0neii  kindero 
ind  den  leenherren,  ind  dat  Uff  den  YOgelen.  Keflelln- 
ger»  w. 

eine  noch  kflnere  fonnel  fteht  in  den  gediciit  von  Rein- 
hart  faha  1830:  ich  verteile  (im)  6re  and  goot  n.  se 
ebte  llnen  Itp  n.  ze  einer  witwen  Jtn  wtp  n.  ae  weifen 
diu  kind  fln. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  hemmel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.  Kindt.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  lod  hanpen,  dem  erdreich  enlflOhnen, 
den  vögeln  erlnuben,  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  dal) 
ein  reiter  mit  aufrechtem  glen  unten  durchreiten  könne. 

Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  Z,  602. 

der  Ich'^rfrichter  füll  ihn  führen  auf  freini  jilatz,  da  am 
rnoirten  volk  ift  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei 
Iluck  fchlagen,  daß  der  N'ib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinfle  theil  bleibe.  [ift  einer  zum  ilrick  verurtheilt:] 
fol!  ihn  führen  bei  einen  grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  beften  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufammen  fchlögt,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anlchoinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gclöft  u.  begraben  werd(?n.    Reuliers  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  luft  ob  und  unten  über  ihm  zufammenrcbiage. 
formet  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  Verbannungsformel: 
nü  fceal  Gn<^ego  and  fveordgifu 
call  dt)elvyn  eovrum  cynne 
lufena  Itcgean;  londrihtea  möt 
^a&re  masgburge  monna  legbvylo 
tdel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche: 

tel  ek  kann  eiga  at  ver])a  um  fök  {>d  mann  fekjan  fkö« 
garmann  ftalanda,   üferjanda,   drftf^anda  öllum  biargri- 

^um. 

Nial.  cap.  142«  143  und  74.  wo  üolan  f.  dalanda. 


*)  du  muoft  mir  buwen  einen  aft*  Morolf  14St.  331$.  ich  wll 
dich  lernen  fliegen ,  in  dem  luft  iDUoftu  baogco  lüiiiseka  fchuo 
von  der  erden.    Morolf  2844«) 
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8.   funiieln  von  grund  und  hoden» 

In  den  iat.  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  iTt  beinahe 
nehend  die  formel:  cum  agris  culüs  et  incultis^  filvis, 
pratis,  aquis  aquarumque  decturfibus.  frflhere  des  fechlXen 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fonübus,  aquis  perenni- 
bus,  liminibas  Umitibusque ;  oder  kürzer:  fontibus^  rivis, 
«qua  perenni.  Spangenberg  197.  (a.  587.)  213.  (fec.  6.) 
245.  (a.  540.]  275.  (a.  572.)  283.  (a«  591.)  Marculfs  for- 
mala  1,  13.  lelsen  fchon:  larris,  doinibus,  aedifiens,  ac- 
coiabusi  tnancipiis,  viaelSi  filvis,  campis,  pratis,  pafcuis, 
aqais  aqnarumve  decarfibus. 

Spüiere  deulfche :  mil  alle  dem  da^  darzue  gfehoBret,  ver- 
luechte;  u.  unverfuechle^,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
u.  zo  tal,  iiut  Wismut,  itiil  dem  mülfla^  u.  mit  dem 
purchftal  oder  wie  e^  genenncl  ift.    MB.  3,  lö2.  (a.  1297.) 

fei  an  hus  an  hofftat,  an  garten,  an  ackern,  an  wi- 
fen,  an  brutlen,  an  owen,  an  werden,  an  cgcnien,  an 
Wiid,  an  trat,  an  fleg  an  weg,  an  holz,  an  holzmark, 
an  waßer,  an  waßerleilen,  under  der  erde  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe* 
aeaii  M6.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  das  darzagehOri  se  Yelde  a.  ze  dorf,  ze  holz  u.  ze 
weg  u.  waidy  flock  u.  ftein,  grünt  u.  iroden  oder 
wie  es  genant  ift.  MB.  12,  210.  (a.  1385.) 
aut  gnind  u.  boden,  ob  erd  u.  under  erden*},  gar  nichts 
aasgenonen  noch  hindangeretzt.  HB.  7,  291.  (a.  15 10.) 
mit  gmnd  u.  mit  grate,  anit  wunne  o.  mil  waide,  mit 
bn  0.  mit  nrba.  mit  wafen  o.  mit  zwie.  Eichhorn  epifc. 
corienr.  nr.  91.  (a.  1301.) 

vaOefy  wanne,  weg  und  fteg,  ftock  und  ftein,  in  der 
erden  nnd  ob  der  erden,  befncht  u.  anbefncht. 
ao  walde,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen,  Wenk 
1.  202.  (a.  1335.) 

an  holze,  an  velde,  an  wassire,  an  weide.  Wenk  2* 
23a  (a.  1305.) 

■it  torve,  mit  Iwige,  mit  watere,   mit  weide,  mil  lüden 
'  mit  allerflachte  nut.  Jung  hift.  benth.  62.  (a.  1324.) 
offehen,   daß  heg  u.  Tcbleg  in  wald  u.  weid,   eigen  u. 
ahaea,  wiefan  u.  feidern  behuet  werden.  Raftetter  dorf- 
orda. 


*)  nee  fiiblu»  terram  nee  fupra  terrtm.  U%  fal.  61*  binDra  der 
«Hb  oer  buppa  der  crda.  Fw.  M.  ricklen  boTvn  der  erden  of  dar- 
Mr.  Aldeahofcr  w. 
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alle  die  (ich  wnnne  u.  weiden  hols  o.  feld  g[ebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.  Uernbreit  Petengericht 
mit  landen,   lüden,   watern  edder  Urtaen,  holte  nnde 
h6k  Öiriohs  rig.  recht  p.  226. 

9.  cinweifung  in  grundhenßhaft  u.  gerichtsbarkett, 

twinc  u.  ban,  ftock  o.  ftein.   Ebersheimer  falb. 

man  u.  btfn,  waOer  u.  weide.   Hammer  w. 

grundlberr  su  wall,  waßer  u.  weide.   Sweitiheiiner  voglr. 

über  eigen  u.  erb,  fchuld  n.  fchaden,  waßer  u.  weide, 

waid  u.  wort.   Vilbeier  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienft.    Schönreiner  w. 
gerichte  Über  hals  u.  bauch,   band  und  fuO,   leib  u«  le- 
ben.   Oltendorfer  rügen. 

^ebot  über  hats  u.  über  haupt,    über  leib  u.  ttber  leben, 

über  ehr  und  irlimpf.    Zwingenberger  w. 

voit  u.  horrcn  uhoi'  waBur  u.  waid,    Kirchen  u.  klaufeii 

und  über  alle  •zuh  r.    Kleinheidbacher  w. 

want  fie  herreu  leind  zu  Aldenhoven,  van  dem  hitiiDul 

bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u, 

unter  der  erden.    A!denhove»r  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberfler  iiene  u.  faul  fi, 
im  felde  u.  im  dorle,  über  waßer  u.  über  weide.  Harl- 

heimer  w. 

weifet  m;in  unferm  gn.  herrn  von  FtiMa,  zu  fetzen  u. 
zu  enifelzen,  wuikr  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  hcrr  befcbließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angcl,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch 
im  waßer.    Bodm.  p.  589. 

herre  über  hals  u.  über  heubl,  über  waßer  u.  über  weide 
n.  habe  zu  aebielen  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 
übriUur  laitli  u.  litjrr,  lu   \\<Mf  dis  lanlgericht  gehe,  über 
hüls  und  tiaupl,    über  vvaiki ,    winde  (wunne)   u.  waide. 
Oberramftädtcr  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  waid,  den 
fifch  Im  waßer,  den  vogel  in  der  lutt,  nach  altem  her- 
kommen; alfo  haben  lie  es  ftinden,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erftlich:  enne  fi  wetlich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  Tor- 
vadern  u.  van  den  allen  gehört  hebben,  dat  die  klocken* 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondfUle 
minen  gn.  Heven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
n*  ok  noch  fi.  Talberter  w. 
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den  clockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwiire 
zu  vvifen.    Arwoiler  w. 

fuperi  oritas ,  dominium,  pulfus  campanae ,  ilratae  aquae 
(glockeukiani: ;    waßergang)    aqu^ruiQ    decurfuSy  paicuae 

etc.    Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weilen  zu  zock  und  pflock,  mann  u.  bann,  plumi  und 
pfrund,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  him- 
luel,  rclu>H\  n  zn  fetzen  u.  zu  entfetzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grunl  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  flock, 
waßer  n.  wind,  die  vogel  in  der  luft,  die  fifch  im  waßer, 
gebol  u  verbot,  bufche,  welder  und  was  da  ift  binnen 
dem  begrilf  derfelbiger  dörfer.  Irfcher  w. 
ilem  fo  weifent  fie  meinem  gn.  hr.  zu  binnenl  diefem 
üdiiii  cr!o(  kenfchall,  gebol  und  verbot,  waßer,  weide, 
willfang,  üiciierei,  leger,  fchoul,  brand  u.  folge.  Seller- 
fer  w. 

dat  hoi;ericbte,  den  clockenflacb  ind  die  volge  zowifen. 

Keflluiger  w. 

gebol  0.  verbot,  zug  u.  flug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
tbal,  den  firch  ufm  fand,  das  hocbwild  ufm  land  weifen. 
BeracafOer  w.  bei  Wehner  p.  222. 

den  ftilte  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den 
fchanb  aof  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwcn,  To 
ferre  das  fie  keinen  nachfolgenden  berren  binnen  jars 
frilk  haben.   Galgenfeheider  w. 

gebol  0.  verbot,  so  richlen  Ober  hals  u.  bauch,  geleit  za 
geben,  glockenklang,  waßergang,  die  fifche  in  den  wo-> 
gen,  das  wild  auf  dem  land,  die  vögei  in  dem  grttnen 
wald,  maß  o.  gewicht,  fatz  u.  die  volge.  Gteeßer  w. 
eia  richter  ober  hels  o.  buich,  raiä  u.  brant|  gebot  a. 
f erbot,  waßer  u.  weide,  dat  wUd  of  dem  walde,  der 
fifch  in  den  waßer,  der  fugel  in  der  lochte.  Rettera- 
tber  w. 

vert  wifeot  die  betmborgen  un£arm  herro  von  Trier, 
fioen  nabommen  u.  Cliße  die  docke ,  die  volge,  den  bau, 
den  herkommeoden  man,  den  grawen  walt,  den  fnnt,  den 
pnuit,  den  roftigen  fpieß,  die  kmmme  bach,  waßer, 
weide,  aicbte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Pel- 
lencer  w. 

fort  wifent  die  beinbnrgen  des  gerichls  unferem  heren 
von  Trier e,  finen  naehkommeD  und  niemanne  me,  die 
gloeke,  die  Tolge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
gmen  walt,  den  funl  u.  den  prwnt,  waßer,  weide, 
•cfate,  herborge,  die  gebot  u.  aUe  gewalu  MOnftermein«- 
fdder  w. 
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weifen  dem  gottcshaus  zu  Echlernadi  innnn  und  bann, 
wild  u.  zahm,  zins  u.  zeht-nd,  haiipl  u.  hallung,  den 
vd^iel  in  der  luft,  den  fifch  im  walTer,  fond  u.  brond, 
üeck  u.  zeck,  gebol  ii.  verbot,  Tu  weit  u.  breit  des  guten 
Herrn  f.  Willibrots  golteshaus  uehet.  Dreißer  w. 
weifen  zn  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfund  und 
pfrund,  gebül  u.  verbot,  fchölTen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetzen,  grün  und  dürr  ,  mühlengang,  gloekenklan^ ,  von 
der  erden  biß  m  den  lummel  und  von  dem  hinimel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt^  wai^cr  u.  weid.  Hel- 
fanter w. 

ie  ((MIX,  le  chechc  (la  chafl*e),  le  fons  de  la  klock ,  !o- 
fiaux  alle  aer  et  le  pefchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem 
kiefel).  lecurd  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chaifle,  le  fon  de  la  doiche,  loifeaux  en  lair 
et  le  poifFous  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  Ii  efchevins  de  Weifmes  mefire  labb6  de  Stave- 
lot et  de  Malmedy  de  dena  Ii  bans  de  Weifmes,  Ii  long 
et  0  large  quil  fextent,  la  hauteur  et  feingnorle,  le  fen, 
la  clocb  -et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  forme!  die  belege  gemehrt,  weil  iie 
fehr  anfcbaulieh  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  ßimmt,  fondern  jede  unerborgtes 
aus  dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  treffen  Ge 
alle  aberein  und  begegnen  fich  in  der  ausfchmdckung 
einzelner  redensarlen,  die  fleh  bald  dürftiger  bald  reicher 
entfalten,  oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  re» 
densarten  fcheinen  von  hohem  alter,  zum  tbeil  unverftan* 
den  und  entßelU  ausgefprochen.  Vergleichung  einer  for- 
mel  mit  den  andern  hilft  fie  erklären:  wonne  und  weide 
iß  noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  laclionde 
Auren  verftehen  (qiiit  s  et  pabulum  laetum.  Liv.  1 ,  7.), 
viele  beifpiele  bringt  Haitaus  bei  2127—29;  beide  faba. 
find  faft  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  gntnd 
und  grat;  man  und  ban  ift  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haltaos  2188.  2189.)  nttmlich  das  uralte  mannum  et  ban-> 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chafle,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  u.  pfrund,  mit  den  aliweichungen 
zock  u.  flock,  fleck  ii.  zeck,  zug  und  flütTj  funt  ii.  prunt, 
fond  u.  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchifler- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (TrÖltfcb]^  pflock  der  pfähl  beim  mühienbau? 
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pfund  ein  zoll?  (pfundzoü)  and  pfrund  pfiHnde  (prae- 
ienda)?  Aus  der  trierifchon,  niederrheinifcben  mnnd- 
art;  welcher  die  betreffenden  weistbQmer  zufallen ,  mOlle 
naa  fich  diefer  vier  Wörter  verfioheni. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  Beb  recUsC^tze  und  ihre 
faßung  durch  ferne  Zeiten  und  gegenden  fortpflanzen, 
foU  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  formel  gewübren. 
Der  galt  für  keinen  dieb,  der  (bei  tag]  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
fitbrl  leute  heran.  Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  aus: 
fco  eax  mehfa,  nallas  \eof  (die  axl  ift  ein  rufer, 
meiller,  kein  diob)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deutfchland  herrichte  diefclbo  regcl :  mit  der  exe  fielt 
men  ruchf- :  id  vvere  den,  id  gordelde  einer  einen  liom, 
d:it  de  exe  kf  inen  lud  konde  vaii  fik  li^even  int  i'iinie^ 
da  IS  dtifte  na  older  uewonheit.  liugian.  17.  In  weller- 
auifchen  und  fränkilchen  weisthümern  lautet  der  fpruch 
folgenderijertaU :  wan  einer  hniteL^  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladete  fo  wartet  er.  v^olzbacher  w.;  wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  füiiret  u.  hauet ,  die  wri!  er 
flauet,  fo  ruft  er,  die  weil  er  leit ,  fo  leit  (I.  bell)  er. 
Melriciirtädter  w. ;  dann  fo  einer  haut ,  fo  ruft  cr^  die 
weil  er  leidt^  fo  beidt  er  und  bringt  er  <  6  iLuiweg\  fo 
Itat  er  es.  Hernbreitinger  petersgerichL  Unfern  niark- 
genoßen  des  15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in 
keinem  der  gedruckten  gefelzbücber  des  mittelallers  ent- 
haltene fpruch  vvohlbekniinl  gewefen  fein;  die  agf.  faßung 
ift  unvolUtäiidiger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  frhadensfornieln. 

on  hä  ner  on  corn,  on  ficld  ner  on  terp,  on  wepon  ner 
on  wed ,  on  gold  ner  on  ftente,  on  felvir  ner  on  Hnin 
penningen ,  on  her  ner  on  hßd,  binnia  der  erda  ner 
boppa  der  erda.    Fw.  94. 

weder  hän  ich  iu  den  wiii  vergo^^en, 

oder  hdn  ich  iu  den  ipeht  ericho^^en 

oder  hdn  ich  iu  den  rtn  verbrant?  cod^  vind.  119 
49»».  c.  pal.  341,  359^ 

ie  dÄ  gegen  Karies  161 

Wolde  er  wegen  bereite?  gell, 

wingarten,  boume,  gefaßtes  v^l> 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vrucht  bij  an  den  ftrnuilch, 

die  vögele,  da^  wilt  u.  den  vilch.    Wh.  2,  116\ 
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mtne  vif  che  in  Larkant  fint  töl, 

von  Ilten  häl  die  Felben  n6t 

alle  mtne  wifen  u.  dm  fdt, 

fwä;  diu  marke  nutzes  hat, 

die  ich  hftn  von  deine  riche, 

diu  liget  nü  fmaeheltche, 

mtne  müre  llnl  zebrochen 

mtn  finr  Ont  nnberochen.   Wh.  %  80<>  81« 

nitn  marke  ill  mir  verbronnen, 

mtne  bärge  finl  mir  ane  gewannen 

mtn  lial  ilt  mir  gegangen,  pt  cb.  3598.  fr.  bell.  25^ 

fan  fwlnes  tufk,    fan   bona  ßlfle,    fan   hundes  bile,  fan 
hinxftes  höfe  ende  fan  rederis  hörne.    Fw.  28. 
fan  rederis  hörn,   fan  hunde^  bit,    fan  hona  gtrele,  ende 
fan  fwtnes  tufke.    Fw.  1()5. 

hwalfo  tulk  d^th,  jefiha  höf,  jeftha  hona  etfel,  jeflha  on- 
jdriga  kind,  jeflha  mannes  wtf,  jeflba  urbeck  dölh  mit- 
ler  band,  jeilha  ether  onwitenda  ddda.  Pw.  166. 
fan  fiore  ende  fan  wallende  welere,  fan  Aide,  fan  fl4te, 
fan  borfes  hdve  ende  fan  hona  dlzele,  fan  fwtnes  tufli, 
fan  fkelles  borne,  fan  bandes  bite  ende  fan  fcherpa  w6- 
pen  Pw.  187. 

oxa  ende  fkettis  horn  ende  fwins  tufk,  hona  eilzel  ende 
katta  bit,  fcHma  h6U  dgr  hia  ISch  hUpet.   Pw.  394. 
fa  bwerfa  dn  d^le  edta  werth  fon  harfes  böve,   Iba  fon 
ritberes  borne.  Iba  fon  bona  Hflle.  1ha  fon  fwtnes  tuflce. 
Af.  92,  11. 

fa  hwerfa  en  licbla  läl  werlh  fon  harfes  hövö,  Iba  fon 
rilheres  hörne,  tha  fon  hundes  tutbe,  ta  fon  hona  itfile, 
Iba  fon  fwtnes  tufke,  jef  thet  6n  unjdroch  kfnd  d^tb, 
jeilha  6nes  monnes  fkalk  ddth^  jeflha  dnes  monnes  on- 
alle  wtf  ddtb,  jeflba  Ib^r  werth  ergera  d6de  urbek 
edön  mith  bekwardiga  wßpna  and  bi  nnwilla.   Af.  92,  12. 

fa  hwafi)  ollierne  föke  et  hove  and  et  liüfe  mith  ena 
üpriuchta  tün;i,  (m\  lioda  orlöve  and  öni  frana  bonne, 
Cnes  (lüiiiliachtes  dis  and  bi  fkuianderü  luima,  ia  hwetfa 
hi  lliti  fiuchl  inur  hof  and  inur  hüs.    Af.  99. 

fo  hwafo  andere  in  lart  lö  hov  ende  tö  hüs,  mit  6n  op- 
riuchta  faiia,  ane  lioda  werd  ende  büta  frfina  ban,  ßnis 
dOmliacbtes  deis,  fo  batfoma  d^r  inor  hof  ende  h6s 
dßth.    Fw.  167.  168 

fa  hwerfaine  6ncs  dömliachtes  dis  and  bi  fktnandere 
fuiitia  tw(^ne  hirifona  üpriuchl  and  twd  hirifolk  mith 
oflödene  gadur  Ut.  Af. 
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hwafo  fart  mit  hode  an  da  mit  herfona,  anda  inilh  öae 
nnriuchta  here  tu  olheres  rnonnes  hove  anda  hüfo,  «nda 
breklh  thSr  dura  anda  derne ,  loc  anda  locrit-r,  wach 
anda  wachfele,  anda  tbet  tius  makelh  inweie  anda  üt- 
ireie,  fa  thet  thi  äne  wind  then  othere  tnela  eta  midda 
blTe.  Erof.  landr.  angef.  Fw.  397.  abg^ekarzt  Oehl  Br. 
f.  47.  bloß:  nakia  tbet  hüs  inwind  «ad  ütwei. 

12.  fornieln  der  ivaßertauche, 

jefler  ön  man  werd  worpen  in  onwad  wetpr  dat  hi 
mit  Atjenen  ne  mei  fia  hör  himel  ner  ordn,  iitir  deae 
2 rund  reka  (niüa  banden  ner  mit  tüten,  Fw.  .>4S. 
Iii!  11  haderte  vvaler  döpene  is,  hwerfama  annen  ülfmU 
cIlt  i\L'\VL'{ie,  Ihet  ma  liine  eter  ftiure  wither  hant  inna 
anruMi  ebbe  jeflka  ütbaldene  (träui,  tbet  hi  ne  mu(i[e  then 
grund  a  fpßra  ne  then  himel  a  fia.  Ihiu  middelfle,  fa 
bwafa  wurpeii  vvtjrlh  iniia  en  unwad  waler,  ther  nßn 
driim  is,  anda  Ihcl  hi  Iben  grund  nawt  muge  ne  fpera. 
thiu  minße,  hwafa  wurpen  wcrtli  inna  aancn  fläl,  tlicl 
bim  ne  büke  nauder  thi  ureUc  topj  n\  tbet  ülterfte  ci^kib. 
Emf.  landr.  anguf.  Fw.  348.  ähnlich  im  Gutal.  30.  von 
betäubenden  hauptfchlägen:  ier  ly{)i  luftit  manni  yr 
ini{>  finam  flegum,  et  hann  buatki  hoyrir  band 
i  bandi,  et»a  haniia  a  vagli,  ef>a  niann»  911  bann  a  du- 
niai  callar.  Oer  fHef.  ansdruck  ift:  dAwld  bim  Cln  band, 
ond  die  forawl:  ne  ml  bi  an  bdtbe  ner  an  bedde«  ner 
an  wige  ner  an  weadeui  an  hila  ner  an  godea.hfife  ner 
mit  llne  wtTe  alfo  wefa,.  to  bi  dr  mofbla,  ner  bt  flne 
fiem  ner  an  ndner  feiüie,  d6r  bi  fem  fcbil.   FW.  358. 

13.  furmfln  der  drei  hauptnöthe,  in  welchen  die  mutter 
des  anrTiüridigen  kinds  erbe  verkaufen  darf^  um  fein  le- 
ben zu  fnllen: 

dio  forme  n6d  is,  hwerfo  6n  kind  jong  is  finfen  endo 
fitered  nord  ur  hef,  jeflha  futher  ur  birg,  fo  m6l  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella,  ende  her  kind 
l^fa  ende  des  lives  bihelpa.  dio  olher  nßd  is,  ji;t  da  jcre 
diorü  werdal,  ende  die  h6ta  hoager  ur  dal  iaad  lart, 
en(Je  dat  kind  honger  Uerva  wil,  fo  möt  dio  möder  her 
kuules  erve  fetta  ende  fella  ende  capia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  corn ,  dör  ma  da  kinde  des  lives  mede  helpe. 
dio  tredde  ndd  is,  als  dat  kind  is  ai  ftocknaken  Jeftha 
hfislüs  ende  dan  die  (iuedra  nevil  ende  eolda  winter  on 
conU,  fo  fart  allcnnonnik  on  hoi  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  f^ket  din  holla  bäm 
eode  der  birga  hly,  aldör  bit  fin  Uf  on  bibalda  mei; 
Grimm'a  D.  R.  A*  2.  Aasg.  D 
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fo  weiiiel  ende  fcrtt  dat  onjdriga  kind  ende  wtß  daii  fln 
nakena  Ita,  ende  fln  hüsidfe;  ende  fln  fader^  de  him 
reda  fchulde  lojenit  din  honger  ende  winler  nevUcaid, 
dat  hi  £o  diepe  ende  dimme  mitta  fiower  neilen  is  on- 
der  Ske  ende  ondor  da  erda  bifloten  ende  bilacht;  lo 
möt  die  m6der  her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  Af.  86. 
87.  aber  der  text  zeigt  und  Wiarda  Tagt  es  f.  105.  aus- 
drücklich ^  daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  Helle  aas 
Fw.  152.  153.  entnommen  werden  mulle. 

14.  eiderformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  zu  werden;  hiervon  foll  die 
abhandlung  der  eidfchwflre  fetbfl  viele  beifpiele  anfahren. 
Die  ftließen  fchwflre  und  gelflbde  enthalten  daher  meift 
nocli  heidnifche  gOtlemamen. 

nefni  ek  t  bat  vetli,  lautete  der  nordifdie  baugeidr,  at 
ek  Vinn  ela  at  baugi^  lögeid:  hialpi  mer  M  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  almAtki  As,  fem  ek  man  fialflr  fvä  ftk 
^efla  foekja,  eda  verja,  eda  vitni  benii  qvidu  eda  d6ina 
doBma,  fem  ek  Teil  r^ttalt  ok  fannaft  ok  helft  at  löguni 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnäma  S.  4,  7*  p.  138.  ed.  hafn. 
p.  299.  300.  Barthol  p.  375. 

at  rAl  inni  ru^rhOlio  ok  at  Sigt^  bergi, 

httiqvi  hvtlbecyar  ok  at  hrtngi  Ullar.  8mm,  24^«. 

at  I1(ip8  bordi  ok  at  Ikialdar  rdnd, 

at  mars  boegi  ok  et  m^kis  egg.   Ssm.  138^ 

ie  hit  f>e  gehdte,  no  he  on  heim  lofal» 

ne  on  foldan  fUdm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenea  grund.  Beoy.  106. 

Hier  ift  eine  formel  aua  dem  obriftliehen  gedieht  von  Maria: 

dö  fwuor  fie  den  grimmigen  Uuten 

bt  allen  gotes  triuten, 

die  ae  himel  heten  refte 

in  der  gotltchen  veAe^ 

da  nie  ongo  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  dehelner  unohrefte; 

lle  fwuor  b!  der  herfcbene, 

die  got  valer  felhe  h4t, 

ze  des  geböte  ftAt 

der  liehte  funne  n.  der  mäne, 

das  ^0  valfkes  Ine 

än  allen  awtvel  w»re 

der  werche  u.  der  geberOi 
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unt  ir  libes  Lmrde 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannes  gelfe; 

got,  fprach  fie,  mir  fö  helfe 

anme  jungcften  urteile  I   Mar.  156. 

Frau  Laudtne  fcbwörl: 
ob  der  riUer  her  kumt 
out  mir  ze  mtner  nOt  gcvrumt, 
mit  lern  der  leu  varendifl, 
das  ich  dn  allen  argen  Uli 
mtne  mahl  u.  mtncn  lln 
dar  an  kercnde  bin, 

da^  ich  im  wider  gewinne  , 

ffner  vronwcti  niinne; 

ich  bilc  mir  gol  helfen  f6, 

da^  ich  icmer  werde  vre), 

unl  diie  guote  heiligen  1  Iw.  Zbb. 

PoetUcher  klingl  die  fonnel  des  freifchölTen  uidcs : 
das  er  wolle  bewiren,  helen  u.  halten  die  vcmc  vor 
manne,  Yor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  Ito^  k  und 
Hein,  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  goltes  gefchichle  (?geftichle,  gefnhene),  vor  altem 
das  xwifcheil  himmel  und  erden  gott  habe  iaiUn  werden, 
wan  Tor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und)  der  die 
Verne  waren,  helen  u.  hallen  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  ftul  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
des  königs,  was  er  für  war  wiHe  oder  von  warhattigen 
feilten  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  ge- 
riihi  nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfcn  oder  nach 
gnaden  mit  willen  des  cleirers  u.  gerichls;  und  wolle  das 
nicht  laüen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
filber  noch  umb  goid  noch  edelgeftein,  noch  um  valer, 
muter,  fweftcr,  bruder,  magfchafl  oder  fwagerfchaft 
noch  umb  keiner  hando  ding,  die  got  hat  la(\cn  werden, 
daR  er  wolle  furdern  und  Iterken  dis  gericht  u.  recht 
mit  alle  finer  macht,  da  hü  got  zu  helfe  u.  die  Ueiiigen. 
Hahn  coli.  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  6,  achter  delTen  dn<re  m6,  de  verae 
\n\  helen  o.  höden  vor  lunnc,  vor  mäne,  vor  alle  we- 
ttermäne  (?),  vor  alle  godes  gefchichto,  vor  alle  quecke 
Wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  crealure,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  fuCler,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vriind,  vor  mflg,  vor  allet  dat  god 
ie  gefcbdp ,   funder  vor  den  man  allene ,   de  dit  recht 
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beTet  berworen  u.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
deflTen  dage  mer^  allet  dat  ik  felven  wdt  ofte  dat  ik  höre 
feggen  Yun  warachtigen  mannen,  dal  in  de  veme  gät, 
dat  0  to  liegen  oder  to  ftraten.  to  bare  eder  la  bage^ 
to  bolte  eder  to  velde^  dat  fi  in  tavdrnen.  in  wtn  eder 
in  bierbufen,  in  korben  eder  in  klufeni  dat  11  war  dai- 
tet  Ii  in  alle  delTe  werlde,  dat  ik  dat  wü  brengen  vor 
deffen  vrien  Aol,  of  vor  enen  andern  Hol»  de  gevriet  in 
als  defle  ftol,  dat  dat  gericblet  werde  na  recble  of  na 
genade  geverfitet.  nnd  en  wtl  des  nicbt  laten  omme  lief 
omme  töt,  omme  Trent ,  omme  mAg,  om  0lver  eder  on 
golt  nocb  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  delFer  werlde, 
dal  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet.  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enial  ik  nocb  enwil, 
aebter  delTen  dage  mer^,  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken ,  dat  t^en  den  fconnink  eder  legen  des 
bügen  rikes  beimeliken  achte  recht  IL  alle  defle  word, 
de  ml  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  wftr,  ftede  onde 
vafl  to  holdene^  alfe  en  vrig  cchle  fcbepen  van  rechte 
beiden  fal,  dat  mi  god  aUb  beipe  und  de  billigen.  Wi- 
gand p.  dOO. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  leb  foll  u. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  als  den  reichen  und  das  nicbt  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fadie 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kfln  (?)  Terwahren, 
hüten  0.  Helen  vor  weib  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchwcftnr  tj.  bruder,  vor  feuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  Tonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  himinel  und  erde 
Ifly  außer  dem  iiuiriiiej  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  fluhl,  dai  unter  ich  gefeßen  bin  ,  alles  anzei(,HM], 
was  in  die  heimliche  acht  des  Keilers  ijehört,  ich  lur 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  iculeii  gehörl  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  kfegcrs  in  gnn- 
d(?n  gefridtet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  nmb  gefchenk.  ich  will  dieles 
gerichi  nach  allem  meinem  vermögen  fterken,  fo  wahr 
etc.    Wigand  p.  501. 

der  fchöffe  fchwur  das  heilige  gebeimniß  zu  hüten  und 
zu  heien  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (I.  torfj,  vor 
traidj  vor  ftok,  vor  ftein,  vor  groß,  vor  klt  in ,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor 
dem  roanni  der  die  heilige  veme  httten  n«.  hciea  kann 

%  ("O  ibefemo  Jage  framiiiordes.   «id  voii  843. 
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und  daß  er  nicht  luße  dar  v  an  umb  lieb  noch  umb 
leid,  um  j)i<ind  oder  kleid ,  noch  umb  fiiber ,  noch  um 
güUl,    noch  utn  keinerlei  fchuld.   Längs  Ludw.  d.  bärt. 

p.  2j4.  255. 

eine  frielifcbc  formel  (lehcl  Fw.  94:  dal  hio  iiabba  on 
da  mßnbödel  hellen  ner  hindereth  on  ha  ncr  on  com 
[folgen  die  f.  47.  angezognen  worte;  darauf:)  alfo  brQke 
I  ttves  ende  ledena  ende  alle  der  havena,  der  y  nft 
hMe  ende  ford  winne ,  ende  alfo  möge  io  thtgia  quik 
eode  bem  ende  bödel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
lifo  helpe  ende  fin  helUga,  als  y  dine  dd  rioclil  fWerre 
oede  enintes. 

fndUehe  formeln  der  aifede  und  Alme:  wi  sweren  eeii 
oUde  eiffede  velr  den  letendigeo  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  leren- 
dighe  aver  den  doeden  gait  ende  dat  eiken  ende  eerde 
llaM  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  I,  389. 
dtt  IWeer  ik^  d^t  ik  deae  zoene  honden  lal  en  doea 
boaden  sei,  roor  den  geboiren  ende  Toor  den  ongeboi- 
ran,  alfo  trerre  als  die  Tonne  op  en  toe  gaet  ende 
eik  kl  Velde  (taat.  ende  water  over  land  (al.  fiind]  gaaU 
ikid.  p.  444. 

1$.  formel  gegen  den  dM  eines  knechte  oder  einer 

nagd;  der  herr  bezeugt:   at  iak  födde  han  kemft  I  ki»* 

fam  ok  hifkapy   ther  didbi  ok  drak  miölk  af  modhor 

fpini,  ther  var  i  kladhum  nafder   ok  i  vagga  lagder^ 

tby  a  iak  han  ok  tbn  ikki.  VeAg«  tbiuv.  18,  1. 

dafeM  Ii.  heißt  es:   at  thet  var  hema  fbt  ok  ther  drak 

ok  didi  miolk  ok  (1.  er)  modhor  fpinä. 

16.   an  ein  gange f ormeln  ^  die  das  favere  ore  et  Unguis 

empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,   viele  Weisthü- 

iner  beginnen  mit  dem  gebot  der  Hille  und  des  geriohts- 

fnedens.    hiofig  auch  die  gedichte  des  mittelalters: 

weUet  ir  nfi  ged^gcn,  fwlgen  u.  hoeren  fagen.  Am.  1. 

wolt  ir  uiir  nft  flilie  gedagen.  kolocz.  129. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125.  ' 

weit  ir  ein  lülzel  gedagen.    Alex.  4469. 

fo  noch  im  an  fang  der  meiften  dichtungen  Rofenbiflts. 

in  allfranzöf.  epos  heißt  des: 

feignor,  dift  Ii,  failes  pais,  fi  m'oies! 

wie  bei  Witechindus  corb.  [gleich  vorne):  at  iUe,  pofto» 

!atü  ftlrntio,  infjuil.    VölufpA  beginnt: 
iiliüds  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es:  t  heyranda  (ok  ()egjanda)  hüodi, 
vgl  Niel.  cap.  8.  74.  142.  143  (p.  15.  IIU.  230.  233.)! 


S4  einleitung.   formelti.  fnnfie* 

Aus  den  Qbrigen  gefelzen  weiß  ich  bloß  anzofUhren: 

will  y  harkia  ende  tötet  ioe  lidfa.  Fw.  109. 

Eine  wohl  nicht  bicß  in  briefen  gebraachte  fchlußfor- 

mel:  quid  'plura  ad  fapientes?  form,  vett  p.  125.  Tgl. 

Bign.  p.  341.  gemahnt  ans  eddifche:   vütn  enn  lengra? 

Siem.  1151».  vito^  enn  ^a  hvat?  Sem.  5^.  6«*i^  10«; 

das  heutige  falvo  meliori|  womit  die  lichter  ihre  ab- 

ttinwiung  fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 

fwers  besser  weis  des  felben  jeher  I   Wh.  2,  83*.  so 

erkennen. 

17.  andere  formeln  feilen  im  verfolg,  an  ihrer  Helle, 
beigebracht  werden.  Manche  lind  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erft  bei  der  unvolUlindigen ,  mangelhaf- 
ten aufseichnung  unferes  ftlteften  rechts,  dann  durch 
die  fpStere  vernachläßigung  des  lludtuins  und  unbedacht« 
Verachtung  der  einbeimi/fchen  gerichtsfp  räche.  Vieles 
bleibt  übrig  und  noch  auszuforfchen.  Schon  nach  dem 
hier  beigebrachten  wird  kein  zweiTel  otjwalten,  daß  das 
deutfche  recht,  wie  das  römifcbe,  feine  verba  concepla 
und  folemnia,  fein  Carmen  neceflarium  habe,  das  iß, 
glaube  ich,  was  die  ripuar.  gefetze  67,  5.  verborum 
contemplatio  nennen.  das  nordifche  recht,  delfen  for- 
meln auf  Island  zumeift  ins  kraut  gefchoßen  waren,  fagt; 
Uta  dynja  ßefnu.  Nial.  c.  50. 


CAP.  III.  MASZE. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  follfamllen  beßim- 
mungen,  die  uns  blieko  Uiun  laßen  in  tins  tiefere  alter- 
tfium  des  (ieulfchcn  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig 
autmerkfanfkeit  erregt  hnbpn ,  daß  fie  noch  von  keinem 
zufammen^eitellt  j  trorciiweige  erörtert  worden  lind.  Zu 
gleicher  zeit  Icheincn  üe  mehr  eigenthümlich  deiitrch, 
als  irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  [[»nren 
dav*bn  auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachueifen 
werde.  Ihr  grundcharakter  ift  auflTiißung  des  rerhllichen 
durch  das  iinnliche,  weihiinpf  dell'en,  was  feltgefelzl 
werden  foll,  durch  etwas  unteües,  dem  zufall  nie  ganz 
zu  entziehendes.  Mciliens  tritt  eine  handlung  und  ge- 
bflrde  des  betheiliglon ,  oft  bedingt  von  der  einfachftcn 
Verwicklung,  mit  ins  fpiel ;  zuweilen  wird  eine  andere 
einwirkung  der  lehendigen  oder  unbelebten  nalur  beach- 
tet. Es  find  lauter  majse  für  die  große,  höhe,  weite, 
ferne ^  dicke  und  einige  andere  folcher  verhfiltniüe.  Die 
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größte  xahl  bezieht  Heb  swar  auf  landeserwerb  und  ab- 
inarkung;  iiUEwischen  werden  viele  andere  ßille  durcb 
diefelben  gebrauche  ausgemiUelt  und  darum  ift  es  noth- 
wendigy  vielleicht  auch  fruchtbarer,  fle  allgemein  ins 
aoge  zu  faßen.  Bei  jeder  einzelnen  galtung  laße  ich 
die  seugniffe  vorangehen  und  bemertiungen  folgen. 

der  wurf  oder  fchuii  j^ofcliiehet  mit  hanimcr,  bell,  fpcer, 
Hab,  pfcil,  ficheli  pflugeifen,  löffel,  Aeuernagel,  kugelj 
pfund,  ftcin,  erde. 

I  fva  na  r  gardij  al  han  haßar  haha  (unco)  ok  hambri 
af  giirdi  Iii  fmidhiu.    Upl.  manh.  12.  7. 

2.  unfcr  herre  von  Miiiz  —  fcibcr  mit  eime  ros  fal 
rilen  in  den  Hin  fo  ferre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
mit  eime  hufJiammer  gewer fen  möge,  oder  mit  eime 
fpere  gejchießen  in  den  Rin,  fo  ferre  gel  fein  «^erech- 
likeit  und  friheit  an  der  Hat.  Berflätter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Hin  lo  lief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufJiammer  werfen 
kann.    BerAätter  w.    Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbßen  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  ühcin,  als  fern  er  mag  mit  einem  huh- 
hammer  in  den  Khein  werfen^  alfu  lern  gehet  fein  ge- 
richt  nn  dcrfelben  ftat.  Rhein;,^aner  w.  Würdlw.  dioeccf« 
morr       175.    Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  fibi  hoc  beiic  conftare,  ex  eo ,  quin  interfuit,  vidil  et 
audivit,  quod  fcultetus  et  huhürii  vülac  Bcrftad  prope 
Hufen,  in  judirio  generali  ibidem  habito  rof^uifiti  de  dü- 
minio  et  dißrictu  orchiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatium  in  fluvio  Rciii  fe  cxlenderel?  et  ut  sie  requifiti 
pronunciaverunt ,  quod  ipfe  archiepifcopus  tantum  fpa- 
tium in  Reno  haberet  in  dominio  fuo,  quantum  unus 
«  litlore  Reni;  in  quo  villa  Waldaßen  e(t  fita^  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundiua  intrare  poterit, 
et  ipso  olterius  intrare  non  potente,  unnm  maUeum, 
dictum  hübnagelhammer  a  fe  longius  projicere  poteft 
in  Rennm.  zeugenrotul  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfte  zeuge  fagt  aus:  quod  comes  de  Naflbvia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  polBt  et  unum  malleum, 
dictum  hobhantmer^  ulterius  a  fe  jacere  poflit  ad  Renum. 
Ibid.  p.  53. 

6.  welcher  bnrger  alfo  verr  frefneti,  daß  er  einen  an- 
dern burger  oder  galt  liblos  tete  u.  macblOi  derfelb 
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burger,    in  welchs  hus  er  ze  Liechtenfteig  entrinnen  uid 

kommen  möchte,  fülle  da  vor  hurien,  fränden  u.  vor 
inenigklichein  ücher  liri  u.  ufenthalt  liabeu  6  wuchen  u. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in  die  kurger 
uf  die  rinkniur  derfelben  flatt,  wohin  er  wil,  belciten, 
und  war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  haiul 
mit  einem  hejvidaghammer  wirft  ^  tlaliimion  fend  fi  in 
ouch  ficlier  von  menigklichen  beieiten  und  nil  furo. 
Licclilenft.  Hat.  (a.  1400)  in  Tfchudi  ehr.  helv.  1,  607«. 

7.  wenn  einem  privato  von  den  markgenolien  beim 
vergleiche  ein  ftrich  iandes  zugellanden  wird,  gefchiehet 
das  befangen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer 
von  feinen  leuten  nimmt  den  hammer  aus  dem  tvngen 
und  ivirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen 
kann,  fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privalo  priva- 
tive abgetreten,  dies  heißt  der  hanutmrivu  i  f  und  er 
hat  fowühl  bei  ländereien  als  hc)I/>uiigen  ftjUt,  das  fiück 
Iandes  des  privali,  das  an  die  gerneiriheU  anftoiit,  heittl 
orlland.  Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753. 
p.  9.  10.  Qui  campum  pofUdet  prope  marcam  iilum,  eain 
marcae  parteiu  caifipo  vicinam  per  aliquot  palTus  defen- 
derc  potefl.  Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  mar- 
cae urland  fivc  der  iuutunerwurf.  perimitur,  fi  ifta  pars 
confenfu  marcalium  fepe  vel  munimine  cingitur.  Lod(- 
mann  de  jure  holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenreehl 
noch  ortland  peftatlet  wird,  fu  wird  dannoch  gemeinig- 
lich dafür  trehalten  ,  daß  einer  von  feinen  frechten  und 
kämpfen  bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  hallend  in  der 
linken  band  einen  afi  vom  bi^ume,  mit  einem  pflugeifen 
oder  haerhammer  unter  dem  linken  beine  herab  zu 
werfen  vermag,  es  wol  verthädigen  u.  befreien  könne. 
Ofnabrücker  bolzordri. 

9.  dar  einer  dLMj  erfkamp  im  felde  liggende  hefl  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weil  von  dem  eampe  mit  dem  pla^rcrcn  und  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knecht,  wan  he  bnen 
voel  up  des  gravens  bort  ermeltes  kampes  gefatt,  mel 
finer  reihten  band  under  «lern  linken  beine  mit  einem 
haerhanK  r  hon fc/irni ten  kann.  Sandwellcr  göding.  Kindt, 
p.  7.  8.  lieinhüid  §.  97.  v^r|.  §.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  iiier  erlman  von  feinen  erftune 
die  plaggen  vordedingcn  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den   Unkern   voel  in  der  marke  und  den   vordem  in 
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Uine  bat,  mit  einem  luterhamer  mil  der  reell* 
lern  Ii  and  uoder  dem  linkeren  voel  werpen  kann. 
Schledenhanfer  w« 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  bofzflonen 
mit  dem  plaggen  flegede  a.  iuek  von  feldzftanen  ver- 
bleiben mOße?  welcbe  nrteiin*age  wir  an  den  ganzen 
onbtland  der  dreien  kirchfpiele  Bramfche.  Engter  und 
Olfelen  gefehoben,  welche  fich  darüber  zufammen  geUian 
and  nacb  gehabtem  bedenken  fQr  recht  eingebracht,  daß 
von  alters  her  brfluchüch  gewefen,  auch  noch  im  ge- 
braoch  fei,  To  weit  einer  mit  dem  haerhammer  unter 
dem  linken  keine  hör  werfon  könne,  müße  ein  jeder 
von  des  andern  erbhofzttunen  mit  dem  flegede  bleiben, 
urk.  von  1631.  bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12»  ein  ieder  mArker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
snr  bepflanzung  einnemeli,  als  er  mit  dem  hariham- 
mer  anter  dem  Unken  keine  her  von  feinem  graben  in 
die  beide  oder  gemeinbeit  werfen  kann,  in  den  ofna- 
biHk.  fimtem  Fürltenau .  Widenbrag,  Ankum.  .  Eflors 
recblsgel.  3,  657.  658.  Haltaas  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verftaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
Iwillen  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  nians  erve 
ofle  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (I.  haerhamer]  onder  den 
Joebter  been  dtmwerpen  ofte  fmiien  kan,  en  van  die 
msrken  foo  wH,  als  men  een  windebraede  afreiken 
mtdi.  Linger  bolting  |.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für 
windebraede  richtiger  Hebet:  windelroor. 

14.  item^  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
■aas  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  be 
mit  een  hamer  9/twarpen  kan  over  den  Incbteren  arm, 
ende  by  fal  dat  mitter  lucbteren  bant  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wefterwoldfcbe  hindr.  (pro  excol.  lY,  2. 
aaal.  p.  27.) 

15.  (i  autcm  curtis  adhuc  cinctus  non  fuerit^  illc  qui 
defendere  volueril ,  jactet  fecurern  /uiga  palentem 
cunlri^  ineridieiii,  orienlem  alque  occidentem;  a  fepten- 
trione  vero  ut  umbra  pertingit,  amplius  non  puaat  icpeia. 
ex  bajuv.  XL  6,  2. 

16.  et  fi  illam  terram  non  potuerit  donaro,  donel  aliam 
in  proximo,  quantum  jaciu9  eft  de  Jhcuri  faiga  iHtlente, 
lex  bajuv.  XVI.  1,  2. 

17.  gafdr  (fepes)  Tvd  ^yckr,  at  eigi  meigi  kafla  boioxi 
tgegiion.   Gttlat».  p.  380. 
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18.  haver  han  boggit  Tva  fifirran  rkiftlam^  ai  boiöxe  ma 
til  taßa.    Sudb.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  beden  dSn,  da  Tagen  fe  dn  ireUdnria 
onder  ftiorne  fillen  ende  6n  axa  op  finre  axia,  dßr  hi 
mei  tö  lande  ftiorde^  to  jenft  fträm  ende  wind,  da  fe 
tö  lande  comen^  da  worp  hi  iniUer  axa  up   dat  land. 

Fw.  108.  * 

20.  qui  cives  terminum  habent  in  iilva  S.  Michaelis, 
Untum  quantum  jacttis  jevuria  iemel  coiuprebenderiU 
Gudenus  1,  61b.  (a.  1121) 

21.  tibi  oquam  ad  pifcandurn  juxta  molendinuni  fuum 
filum  prope  exteriorem  parlein  ad  jactum  unius  fainuii 
flanlis  fuper  ligno,  quod  folo  dicüur,  infra  et  fupra, 
quem  curti  jcruri^  quae  bille  nuacupalur,  poteril  facere, 

in  feudum  duAimus  concedcndum. 

urk.  könig  AlberU  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
rtadt  Eßlingen.  Lünig  reicbsarch.  pars  fpec.  cont.  3. 
p.  213.   nr.  117. 

22.  up  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.  Rugian.  12. 

23.  flrandtriliif^e  güter  (binnen  ftrande):  gehören  dem 
(lat  ufer  goliüret,  fo  weit  int  waler,  als  ein  man  mit 
einer  hindexe  inl  waler  konde  werpen,    Riigian.  206. 

24.  die  freie  mark  erftreckt  fich:  als  lerne  ein  mann 
mit  einer  axt  bewerfen  könte  uf  das  feld  auß  dem 
wald,  umb  und  uinb  die  mark.   Banfcheiier  w. 

25.  item,  wenn  der  mflller  die  mtthle  ffebeibt,  mag  er 
auf  den  fchutzAeck  treten,  mit  dem  heu^  damit  er  die 
mQble  gehauen,  ein  mirf  naub  und  nal»  tbun  und  als 
weit  er  wirft,  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Hehrichlladter  w. 

26.  da  find  auch  der  miiller  recht|  das  ein  mUller  mag 
ilan  auf  einer  Aellbank  und  nemen  ein  biilen  in  die  hand 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  ufurfa  gewerfen  mag, 
das  foll  man  ihm  unbekümmert  laßen.  Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen:  gebietet  in  der  marke 
und  Torter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  heit  an  den  eußerüen  bufcben  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerf en 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Dies  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
IchafI  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  Fo  Ifen  beide  nachfeigen,  als  derfelbe 
grsYe  auf  einem  rolTe  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerf  en  könle,  Fof- 
fenhelder  w. 
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28.  wer  hob  gefpinel»  dem  foll  iniin  es  Hegen  laßen,  To 
lang  bis  die  brflmen  dardurch  gcwachfen  und  wer  es 
flbe,  daß  man  es  ime  nfthrae,  fo  mag  darfelbe,  dem 
das  bolx  gewefen  iA|  feie  axt  nehmen  und  an  der  ßatl 
Heben  und  von  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag 
dan  ander  bols  baaen  ond  als  hohe  als  es  an  der  (latt 
▼erboten  tft,  das  foll  der  gelten,  der  das  holz  genommen 
hat.  —  Welte  ein  fttrfter  einen  um  ha0  nicht  laßen 
fpäneOi  da  er  einen  andern  ließe  hämmern,  fo  möchte 
derfelbe  aach  auf  die  ftatt  (tehen,  und  feine  axt  von 
ihm  werfen  und  das  holz  hnnon;  und  was  fchadens  er 
daraus  nflbme,  den  foll  der  förfter  gelten«  Kirhorger  w« 

29.  Otbo  caefar  Joliam,  utpote  regio  ductu  Vacuam 
nallo  reGftenle  permenfns,  cum  Lymici  flnus  objeeln, 
tone  temporis  Wendalam  aquis  daudentis,  ulterins  ex- 
cnrrere  velaretnr,  eoniecta  in  undas  iancea  non  folum 
iter  ad  Eydoram  reflexit^  verum  et  fimillimnm  fugae 
reditom  habait.  liquidem  haßam,  cujus  ufum  habebal, 
maritfanos  in  fiuctus ,  relinquendi  monumenti  gratia, 
jaculatus  y  fuum  freto  vocabulum  indidit.  Saxo  gramm. 
X.  p.  182.  der  fand  hieß  OUefund  [Albertus  ftadenf.) 
Nach  einer  altn.  fage  warf  kaifer  Otto  fliehend  fein 
blutiges  fpeer  in  die  fee  und  fchwor  räche.  Mttllers 
fagabibl.  3,  98.  vgL  hiermit  ein  nordifches  fpeerwerfen 
aber  die  feinde  (at  fomom  fi^).  Eyrbygg.  p.  228. 

30.  nu  mötas  byr  ok  allmänninger  I  vatne,  tha  fkal 
taka  nio  alna  langt  fkip  ok  ftSdhia  ftamn  i  valFa,  annan 
nt  a  diup,  tha  Aal  flanda  i  fiptra  ftamne  ok  bava  fik  i 
bandom  haka  /kapt^  haßa  atär  ivir  axl  fir  a  diup  ut; 
aghe  fra  byr  fum  yttärft  far  taflai,  thet  ir  ahnSnnin- 
ger  fum  otan  Sr.  Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  nSr  gardi,  at  fhiuta  ma  med  fpiut/hapte^  Sudb. 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig:  fo  wite  da;  e;  nieman  mobte 
wol  mit  einem  [per  ^Hmjchieg/Bn.   Gudrun  45**. 

33.  die  grenze  gebet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  gcriten  und  mit  einem  fpeere  gefclueßen 
mag.  w.  Ober  Kanigesundra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifcbofe  Yon  Menze  gerechtigkeit  gebet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  berauf  ^  fo  wit  als  einer 
in  das  waßer  riten  und  mit  eime  /per  fchießen  mag. 
Berftadler  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  ?on  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferro  als  ein 
reiü^e  genaprel  man  darin  gerlden  odir  mit  einer  gle- 
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vigen  darin  ungeverlicbe  gefchießen  mug.  Galten- 
fcfaeider  w. 

36.  iteni|  fo  fall  der  markgreve  vaa  Gnlich  uf  eine« 
etnoigich  weiß  pert  fiUen,  dat  fail  haven  einen  llodien 
fadel  und  einen  linden  zoim  u.  be  fall  haven  zwein  ba- 
gendorn  fporen  o.  einen  weißen  (laf  u.  fall  reiden  biß 
dair  dto  Ruire  fpringet,  wans  anß,  dair  fei  in  die  Macß 
velt,  alfo  verre  als  be  mit  einem  benxt  reiden  mag  und 
vort  mit  einer  geleien  fchießen  mag.  GOlicber  waldw. 
37*  nacb  altnord.  recht  genoß  ein  venirtheiller  (flör- 
baugnnadr)  in  gewiffen  fittlen  ficherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeil  fchießen  konnte;  das  hieß  örfkoU  oder 
ördragshe/gi  f  imrounitas  jactus  teli|  vgl  Vigaglumst 
p.  24 1\  242«. 

38.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  ftadt  auf  den 
SloUberg  gefchaffet  worden  fein,  indem  fich  die  bOrger 
ausgebelen,  ihn  von  der  Oedt  fo  weit  tu  entfernen, 
als  (ie  mit  einem  pfeil  von  dem  großen  armbmfti  der 
noch  auf  dem  rathhaofe  hantlet,  vom  langen  ftege  an 
fchiefsen  wttrden.  Falkenftein  hilt,  Erfurt«  p*  42. 
39*  fo  viel  unJ  lang  Iflndereicn  haben ,  als  man  mit 
einem  pfeil  abfchicßen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch,  fa  nimire  alfa  ftor,  fare  nütha 
/vote  muge  winna.  Iii.  Er.  l^^-  ich  lefe  ftatt  duck 
dAch  und  überfetae:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme 
er  ihrer  (der  erde)  aUb  groß»  als  er  ihrer  mit  dem 
pfeil  gewinnen  möge. 

41.  folgende  Zeilen  im  Triftan  fcbeinen  bogenf chu fettet te 
aussttdrttcken :   Triftan  den  enkir  werfen  bat 

wol  alfA  verre  von  der  habe, 
da^  man  mit  einem  bogen  darabc 
niht  mühte  hAn  geflagen  zuo  in.  Müll.  8567-70. 
Hagen    lieft  86^6.  ladelhafr.    niht    möhte    habe  geflagen 
zc    in.     Seltfam   ift   aber   mit   dem  bogen  f Iahen  für 
fchie^eii. 

42.  mich    foll    ein    ofemeincr  hirle  nit    ferrrr  iaren  mit 
frifieii  fchaien  u.  /aegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feineui 
Jiab  gewer  fen  Drei  eich  er  w 

43.  er  weiletc  auch,  daß  kern  rcbalVr  ferner  iiul  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll ,  dann  er  mit  feinem  /lab  vom 
dem  forderten  fcliaf,  das  darinnefi  gangen  were,  her 
wieder  auß  gewerjen  mag.    Dif^fmrgcr  w. 

44.  konongr  bytrgia  almennint^i  hveriom  fem  hann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  nm  i^iardi,  er  tekr,  fyrfto  tölf 
mänuüi  oc  eingan  koft  at  ^oka  gurdi  uptur,   oc  Juidil- 
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varp  atla  Tega  firl  gardi  Iii  gardböUi  fer.  6idi#.  p.  453. 
454.  der  finn  i(t:  wer  eine  almende  fiaclitety  leU  (ie 
bioaeo  jaliresliriA  umzAunen  oad  darf  dann  diefen  zäun 
Bichl  Terrttcken,  aber  er  hat  den  ßchehifurft  d.  h.  daf 
recht,  alles  filr  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
fiags  um  denfelben,  fo  weil  er  mit  der  üchel  wirfl, 
lieget,  rnidill  liann  inzwifchen  fowobl  faix  bedeuten,  als 
fpicnlum, 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
velt  vor  des  andern  bave  hengeit  und  des  mannes  hoe- 
aer  dem  andern  fcbaden  doil,  fo  mag  hei  (der  eigentbo- 
mer  der  büner)  Iiigen  op  den  tun  und  leeren  dal  ange- 
licble  int  dem  bave  und  neromen  ein  fdoigkoUer  und 
w€rpen  dal  tüfcben  linen  beenen  hen  op  dal  vett;  fo 
fer  mögen  de  hoener  gaen,  ganl  fie  ferder,  fo  men 
iie  doit  fcblaen.    Scbwehner  veftenrecht. 

46.  forlme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichle 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feche  wh'xru^erfen 
mag,  als  dick  das  gefchit,  der  fal  der  herfchaft  zu  Srhon- 
ecke  einen  wHfhanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  (Irl  morgen  roder  aneinander,  davon  fo!  u.  mag  er 
mit  eime  iianen  bezaien,  aU  dicli  ficb  das  geburle.  Gal- 
geofcheidor  w. 

47.  die  enfall  nit  verdi  r  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  holllad  ilt^  die  den  kerkenpofl  in 
feinem  arm  heit  und  werpen  mag  mit  einem  plugkoU&r, 
Luttinger  hoferecht. 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolle  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftamlenj  foll  in  die  fohmfede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  dhr  und  Hecken 
den  forger  (?)  dadurch ;  fo  weil  als  er  denn  werfen 
kann,  da  foU  er  den,  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
bauemrecht. 

49.  een  hoen  mach  gaen  bulen  fyns  heren  hoflT,  (oe  veer 
ab  een  vrouwe  mil  ene  vorder  ploevhijfer  mach  n>ar^ 
pm  biniien  die  doere  ftaen  ende  warpen  lufcheii  die 
benen  ut.  (1.  mach,  binnen  die  dore  flaende,  warpen 
t.  d.  b.  u.)  Wefterwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hern  vorlovet  wert, 
wo  wll  dal  he  von  dem  oldea  fdiall  gelegt  werden? 
Üem  wo  wit  dal  be  ein  bnik  darumb  vordedigen  fchall? 
darup  gefunden:  etn  Inn  von  andern  fi^all  hggen  UL 
lUege  roden,  ieder  rode  XVI.  vole  lang  u.  wen  he  vor 
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des  immetuns  dor  Ran  geit  u.  nimpt  dat  lüchter  ohr  in 
de  haut  unde  werpei  dreimal  mil  dem  Jchlefe  vor  fik, 
fo  wU  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
\V  Uzenmühlerrecht  $.  13.  —  nach  p.  28.:  er  Toll  mit 
einem  fuße  an  des  immenzauns  thor  flehen  u.  mit  der 
linkem  band  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  and 
werfen  einen  fchleve ,  oder  mil  der  fchenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  droieiiiiialen  wirfei,  foll  er  das 
gehäge  vcrlhedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht 
die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgircheii  amtsvog- 
teien  Bcdcnboftel  und  Bergen  wird  die  erbubte  eiilter- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenftellcn  auf  folgende  weife 
ermittelt:  der  immker  foll  fich  neben  die  alte  bienen- 
ftelle  (teilen ,  mit  der  linken  band  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  honiglöffel^  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  löffei 
niedergefallen  ift  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiclie 
weife  einen  andern  wurf  thnn.  endlich  fotl  er  fich  an 
die  ftelle  begeben,  wo  der  loff^d  sum  sweitenmale  nie- 
dergefallen Ift  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
Wurf  thnn.  wo  nun  der  löffei  sum  drillenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  ftelle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcalores  libere  habeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  caiii[)o  poffunl  extendero  funes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagorias,  quantum  polelt  projtci  clavns  guber- 
naculi  de  nave,  hoc  eft  airner wol,  jus  flclVicenfc 
anliquuni  §.  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  leiner  mülen  hinler  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  huUen  ( kegclknfrei,  fo  wird  es 
erklärt;  wahrfch  ein  lieber  ift  zu  lefen  biiien ,  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  hinter  fielt  grwcrfen  mag  und  das  alfo:  er  foll 
auf  den  wendelbaum  (tehen  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  band  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen 
uß  flößen ,  doch  das  der  einbogen  nil  über  den  rechten 
arm  kome  und  die  bulle  in  der  band  und  in  folicher 
geftalt  werfen.    Bifchwciler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  fladt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  überein,  daß  die  ftadlgräben  erweitert  werden 
dürften  quantum  vir  robnftus  ftans  in  muro  civitatis 
pondua  plumbi  unius  iibrae  poffit  verfus  campum  uadi- 
que  jactare,   Leibnitz  fcript.  2,  192. 
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55.  ändäs  bolftadher  i  ßö,  han  a  äi  mera  fi(>,  in  han 
kafla  mftdh  ßeni  ^  tha  hao  ftander  a  landi.  Upl.  vidharb. 
17,  4.   «ttn.  Iieifil  dies  fUinkaß  oder  ßtinfnar. 

56.  To  weit  vom  wege,  ab  man  i>iUig  mit  einem  hand^ 
ßtine  Ican  werfen.    Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof,  genannt  f.  Mattheißhof  stt 
Nennig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
foll  er  fechs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann 
die  feohs  wochen  und  drei  tage  um  fein,  foU  der  arme 
AInder  einen  flein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs 
überwerfen  y  und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über 
den  ftein  drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an 
den  hof,  fo  foll  er  abermals  foiang  freiheit  haben  und 
kan  oder  mag  der  hofman  ihriie  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  foi  er  wegen  unfers  herrn  macht 
ftabcn     Nenniger  w. 

5*?.  cl  poftoa  debel  in  calam  Iii  am  int  rare  et  de  quatuor 
anguiis  terrae  puherem  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno 
colligere  el  in  duropello  ftare  et  intus  culiim  cuptarc 
(fchaucn)  et  (ic  de  ßniltra  manu  trans  fuas  icapulas  ja^ 
ctare  fuper  proximiorem  parentem.    lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  heQt,  als  ein  guet  man  (op)  vorthein  (vier- 
zehn?) of  tween  tunfiaken  (tünde  und  worje  twifchen 
den  benen  hen.   Benker  heidenrecht  §.  23. 

60.  item  da  hühner  im  korn  fchiKlen  thuUi  foll  man 
mit  barveden  fdßen  auf  zwei  fcharfe  saunfiaken  klim- 
men und  werjen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hahner  recht  und  nicht  weiter.  Bochnmer 
landr.  44. 

Anmerkungen. 

Cberfchaul  man  diefe  beifpiele,  die  lieh  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  licli  l'ogleich  die  be- 
deutendfic  einltimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Baiern,  galt  auch  in  Norwegen 
und  noch  fpdt  in  Sachfen  [nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftlmmen 
was  frieüfche  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  und  ThOringen 
kennen  die  nfimliche  weife  (6.  38.  57.].  In  einer  Yei^ 
Ordnung  der  lex  fdica  (58]  zeigt  (ich  thnlicbkeit  mit  den 
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jiingften  weisthümern.  Dem  flüchtigen  milTethäter  wird 
zu  Liechenfteig  und  Nenni^i  (6.  ')?,)  gerade  das  zuge- 
lichüil  \Nas  dem  iiorbaugsmadr  auf  Idand  (37.);  ja  der 
falifche  Franke,  der  claunec»  ud<>  (nbcr  die  fchuller, 
gleicti  (iüiii  ÜIly:olhen  über  die  acUrtT;  wwfl,  lU  auch 
landflüchlig.  Beim  werfen  blickt  er  iiacii  innen  (intus 
cafain  cuplat),  d.  h.  er  wirft  ruckiuigs,  wie  der  bienen- 
Züchter  rücklings  (51),  der  mühlenbauer  hinter  fich 
(53.),  der  eigenihümer  der  bühner  während  er  ins  feld 
wirft  iD  den  hof  fcbaul  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beilimmungen 
deulel  auf  ein  hohes  alterthnni,  auf  eine  unfern  älteften 
niedergefchriebeoen  gefeUien  vorher  gehende  zeit,  auf 
einen  in  ihr  gültigen  allgemein  deulfchen  reehtsgebrattefa. 
Seine  wnrxeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das 
anfangs  ehrwttrdige  wird  hernach  nur  halbverftanden, 
soletzt  erfcheint  es  unverftanden  und  licherlich*  Die 
zeugenverhOre  bei  Bodm.  p«  51-54.  lehren,  wie  fchon 
im  14.  jahrh.  der  bammerwurf  in  den  Rhein  einigen 
gar  nicht  mehr,  den  ftitellen  blo0  von  hörenfagen, 
durchaus  aber  nicht  als  ein  pradifches  recht,  bekannt 
war.  Traditionell  können  lieh  rechtsgewohnhellen,  nach- 
dem fie  Iftngft  aus  der  wirklichen  flbung  verfchwunden 
find,  noch  geraume  zeit  fort  verbreiten. 
Schon  der  gebrauch  des  hammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnlickes  gerfith  und  waffe  war.  Was 
foll  der  hubha Dimer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  Naflau,  die  keinen  fulchen  führen?  Der 
Deutfchen  iltelker  hammer  war  von  (lein  und  hat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donncrgott,  Führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  ftlbft  fliegt  der  geworfne 
MiOlner  in  feine  band  zurück.  Thors  zeickep  III  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  Uicber  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterbaufen  (doemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  ({irymsqv,  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges gerftth,  durch  deifen  wurf  das  recht  auf  grund  und 
boden ,  auf  waßer  und  flüße  oder  andere  befugnilFe  be- 
nimmt werden  konnten.  Wie  lange  die  ßreithämmer 
gebraucht  wurden  läßt  fleh  fchwer  ausmiltein ;  Carl 
Marlen,  wie  der  fonfl  anders  gedeutete  bciname  zoig^t 
(hamar,  marlel  gl.  crIT.  851'';  nmrlellus  mediocris  inal- 
leus)  ma^  iiin  noch  trefulirl  liabcn,  f<;in  enkrl  niclit 
mehr.    Aber   daß  unter  dem   hublKmuner  (weniger  von 

buobe,  grundftück,  als  von  buf,   miUiio  f.  bufhauuuer, 
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wie  auch  nagelhaminer  imd  befcblagliaiimier  benatigen] 
ond  harhammer  (von  hären:  dengeln,  brem.  wb.  2,  597. 
598.)  nrrprünt^iich  ein  AreitgerfiUi  geseinl  war,  ift  aus 
feiner  gieichftellung   mit   andern    Waffen:    befl,  fpeer, 

giavie  nnd  pfeil  für  dagfelbe  wurfrecht  zu  fchließen. 
Senrenhanmer  friediicber  markgenoßen,  rchäferftab,  bol- 
öx  (plattd.  bollexe,  pollexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  mül- 
lerbeil,  boniglöffel  (flefe)  und  pflngeifen  (pflugkolter, 
ÜMb)  enUjpradien  dem  ackerbau  treibenden  leben,  kOn* 
Ben  aber  fehon  in  aller  2eit  wirklich  ftaU  des  bammers 
aad  neben  ihm  zum  warf  an^rewandt  worden  fein. 
Übrigens  war  der  hammer  noch  fpftler  bin  gerichtliches 
seichen;  durch  herumfendung  eines  hammera  pflegte  in 
einigen  gegenden  der  richter  die  gemeinde  zu  berufen 
und  bei  vergantungen  gefchiehct  mit  ihm  bis  auf  heute 
der  zufchlag.  Ift  es  gegründet,  daß  die  erften  hömmfr 
von  hartem  flein  waren,  fo*  berühren  fich  hammerwurf 
und  der  noch  einfachere  ßeinwurf  auf  das  genaufte. 
Einige  beflnniiiuiiuLMi  drucken  bloß  den  wurf  aus;  die 
nififten  find  uinftändlicher  und  geben  zugleich  ßellung 
unl  irelxirde  der  füße  und  bände  des  wertenden  an. 
Hierin  fcbeint  etwas  liegen  zu  Tollen ,  was  diefem  das 
gefchäfl  erfchwerl  und  den  erfolp  fiichl  ganz  von  feinem 
willen  abhangig  macht.  Des  Werfens  über  rücken  und 
achfel  (30.  4'>.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  (allen  niuß  aber  vorwärts  fi^in  geworfen 
Morien.  Cewöhnlich  hat  die  rechte  hnnd  unter  dem 
linlcfn  beine  her  den  wurf  zu  thun;  die  rechte  ift  über- 
haupt ftärker  und  vornelimer,  daher  die  ftrale  des  ab- 
baaens  auch  ße  triü't,  fo  wie  den  linken  (uß  (der  mehr 
giU  als  der  rechte,  des  aulTteigens  zu  pferde  wrjienj. 
Dabei  ifl  nun  häufig  eine  unlic  licre,  fchwierige  ftellung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (ö.  54.)  oder 
luf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  zaunßecken  (5y.  bO.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thär^ 
fchwelle  des  haufes  (158.)  an  der  pforte  (49.  57.)  auf 
dttn  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehet  der  wurf  in 
flißen,  auf  dem  wendelbaum  (53)  fchutz flecken  (25.) 
dar  fidlbanh  (26.)  oder  dem  brett,  welches  folo  heißt 
(21.).  Diefe  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
M  tbeil  offenbar  aneb  erll  tbnnlich^  indem  ebne  ficb 
aaf  maner  und  aann  in  erbeben  «Ue  an  bew^ende 
gegend  weder  ffefeben  noch  getroffen  werden  wQrde. 
Bm  erCcbwerend  fcbeint,  daß  zuweilen,  während  die 
radde  avf  die  befcbriebne  weife  wirft,  die  linite  band 
Grin«i*iD.H.A.  2.Aoif.  B 
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das  rechte  ohr  faßen  foH  (14.  48.  50.)  oder  einen  bäum- 
aft  (8.)  oder  den  thürpfoßen  (47.).  Allein  felbfi  hierin 
liegt  durchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
fehen ,  daß  bei  der  vindication  von  thiercn  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  auQe- 
gen,  mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
faOen  und  daU  noch  bei  andern  unial^en  der  thürpfoften 
in  den  arm  genommen  werden  multe.  Seltner  ifl .  daß 
die  linke  iiand  wirft,  doch  fjrade  in  der  lex  ial.  (58.) 
und  da  einmal  (53.)  das  linhe  ohr  in  die  rechte  band  ge- 
taßt  wird,  fo  bleibt  nichts  übrige  als  daß  der  dureb- 
gefchobne  linke  arm  werfe. 

Wird  die  henfcfuift  über  einen  breiten  Itrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  fich  eißfentUcb  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  volißatidi^  und  fcbwer  gewafnet, 
auf  einem  ftarlicn  hengft  in  die  flut  einteile^  fo  weil 
er  gelangen  kmn  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.1; 
dnnn,  daß  er  auf  diefer  letzten  feften  flelle  den  wnif 
vürnelime.  Das  fitzen  zu  pferd  im  wafter  vermindert 
kraft  und  leichtigkeil  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet 
der  fürft  durch  axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.) 
nicht  flehend.  Der  ritt  in  firoin  oder  fee  ift  aber  wie- 
der eine  allgemeinere  beftimmung,  die  namentlich  noch 
bei  der  Überlieferung  rohadhcher  leute  vorkommen  wird, 
und  wozu  die  hcrnacb  io Inende  üusmcßung  durch  beruh- 
rung  merkwürdigere  bcilpiele  aufzuweifen  hat. 
Offenbar  ift  es  nicht  der  erfte  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwarf  heiligt ,  vielmehr  feizt 
er  fcbon  ein  begehendes  eigentham  oder  befitzthum 
voraus,  von  deffeo  abgrenMumg  lad  befugnia  gegen 
die  aachbarfcbaft  oiid  mark  es  fich  bandelt.  So  weil 
der  gnindherr  fn  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf 
reinem  boden  «ad  von  dielem  ioßerften  punci  mUbarer 
gewaH  an  bat  er  den  nocb  von  der  kraft  feines  arnns 
ausgehenden  warf  su  tbun.  Der  eigentbfimer  der  unge*- 
sfivntea  oartis  darf  zar  anläge  des  geheges  (15.),  der 
Inbaber  der  almende  sur  beßerong  feines  savas  (44.), 
der  bieaenbaner  sur  crnenerang  feines  sanas  (50.  51.) 
belli  aH  and  Idffel  Uber  die  flur  werfen;  bemerkena* 
wertb  ift,  daß  ficb  die  lex  bajnv.  des  aasdnicks  defes* 
dere  bedieat,  grade  wie  das  Iflneburger  weistham  fagl 
verdedigen  (ancb  8.  nad  10.)  aber  während  diefes  d«n 
warf  in  die  runde  geßattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajnr. 
nur  nach  drei  feiten ,  nach  oßen,  nach  weflen  und  lüden, 
uichi  nach  norden^  wo  der  bloße  fcbattenCiU  abamriien 
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fblL  Slcber  eine  befondeni  alte  beffimiiiimgr,  die  mit 
lier  religiöfeo  empindang  des  heidenthams  you  der  trao- 
rlfen  arillernaehtsfeite  safammenhfing:!.  Ferner,  der  aaf 
dM  feld  feines  naebbam  werfende  bauer  (45.  49«  59. 
601)  erwirbt  damit  itein  etgentbam,  fondem  bloß  die 
dienßbarkelty  wie  weit  feine  btüiner  aasfliegen  dftrfen. 
Rfcber  und  müller  (21.  25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die 
grenze  ihres  firchfangs  and  mühlenrechts.  Auf  dem 
hofe  oder  der  ftadt  ruht  fcbon  das  recht  der  freiftStte 
(6.  57.],  aber  es  darf  noch  Ober  die  ringmauern  eine 
Arecke  hinaus ,  die  der  vagabond  Hlber  abwirft,  erdehnt 
werden.  Endlich  durch  einen  pfeiMchuß  beftimmen  fleh 
bürger  die  entfemnng  des  verhaßten  galgens. 
Es  ift  nicht  ansunehmen,  daß  der  warf  keine  durch 
das  altdeolllcbe  recht  geforderte  weihung  der  grenze, 
fondern  bloü  ein  poetifcher,  alterthümlicher  ausdruck 
för  wirkliches  zahlenmaß  fei*  Meßen  nach  ftangen^ 
fchritten  u.  f.  w.  hfitte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Üm- 
gekehrt  erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf 
240  TchriUe  oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241*"  Ar- 
nelen  337.),  wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von 
drei  meereswelien  gleiclikommt  (Rugian,  12.  206:  eüiche 
feggen  dree  bttlgcn  vom  lande),  das  erft  jüngere  feft- 
fetzungen.  Die  geletziich  verlangle  ftellung  und  gebärde 
des  werfenden  erlauben  nicht,  an  ein  ftinKü^ri  s  feftes 
niäii  zu  denken,  es  gieng  aufs  ungefähr.  iVeuerung  ift, 
was  ein  Pfungfialter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  wei- 
fen lie  auch,  daU  unfer  gn.  f.  und  h.  habe  eine  landbach 
von  der  Modau  an  und  fürler  durch  cent  und  landge- 
rieht  gehend,  eine  mel\rulhe  weit  in  den  Rhein. 
Sleinwurf  und  pteilfchußweite  find  natürliche,  epifche 
bezeich nungen.  quanium  jactus  eil  lapidis,  Tatian  181, 
1.  i^rdndet  fich  auf  dmonuü&f)  an  nvxwv  woti  Xt^ov 
ßolt;r.  II.  3,  12:  inonov  ttg  t*  ijt iXevoof^t  <,  oüov  %  ln\ 
Pauv  ir^Oir;  II.  21,  251:  ooov  t*  M  dovgoe  ^^o)fj,  enireus 
euft  une  pierrc  ru6e.  rom.  d'Ogier.  quando  fueron  al 
puerto  a  piedra  echadura  (a  liro  de  jiiedra).  poema  de 
Alexandre  249.  noch  jetzt  fprüchwörllich:  fich  nicht 
über  den  fteinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Uro  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 
n.  7,  264—270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder 
Bdnern  daß  vom  werfen  eines  (teins,  fpeers  oder  kam- 
ners  rechtliche  beftimmungen  abgehangen  hiltteni  wie 
bei  den  alten  Deutfchen.   Die  gefetae  von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folche  ▼orfcbriften:  patrodfiiom  ligiiatoris 
regit  extendit  fe,  qua  Ufqae  fecurim  vei  rundnam 
fuam  poflit  Jaoere;  patrocinium  lotricis^  cpio  usque  oo»i- 

iumy  quo  in  lavandis  veflimentis  atitur,  poflit  jacert» 
WoUon  1,  42.  §.  7.  46.  $.  3.;  jactus  fecuris  vel  mn- 
ciriae  erit  mcnfura  patrocinii  villici  regü.  ibid.  2,  26.  f.  4. 
Eine  iedifche  und  perfifche  fage  enthält  auch  elwat 
ihnlichea«  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  kOnige  zu 
eigenthura  das  ftück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
(teile,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeil  fchießen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ftrecKe.  So  erzShlt 
Renouard  de  Sainto  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  während  andere  berichten,  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchritlen,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
kdnnc,  vgl.  Majer  myth.  wb.  I  ,  174.  175.  und  Polier 
1,  276-279.  Zwifchen  PorOcn  und  Turan  war  die 
grenze  lange  ftreilin;.  man  kam  (iberein ,  Arelch^  iler 
belte  bogenlchützc ,  rollte  vom  fjorge  Darmircnd  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeiL  abjcineßen  und  wo 
d(?r  niederfiele  künftig  ^  die  grenze  fein.  Uerbeiot  T.  v. 
manugeber. 

B«  Berührung, 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  beil,  barte^  mefler,  fichel,  rulhe,  dock  und  pfähl  ^ 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  nfiher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  fauß- 
Hammer  mit  der  hand  konnte  reichen*  Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempoia  putalur  efle  factum,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fama  eft  enim  hunc  eundem  regem 
per  S[)oleliuüi  Beneventum  perveiiilTe  eandemque  regio- 
nem  cepifTe  et  usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  peranibulalTe.  Et  quia  ibi- 
dem intra  maris  undas  columna  quaedam  efle  pofita 
dicitur,  usque  ad  eam  equo  fedens  acceiniTe  eamqae  de 
haflae  fuae  cufpide  tetigijje  dicens:  usque  Imo  mal 
Lengobardomm  fines.  quo  columna  usque  bodie  dioilnr 
per&ere  et  columna  AuUiari  appellari.   Aul.  Diac.  3,  33. 

3.  die  landgraffchafl  in  dem  Siftgöw ,  die  da  gat,  als  (iio 
Birs  in  den  Kinn  lluIU^t,  den  Rhin  uf  als  verre,  hIs 
einer  uf  einem  ros  in  den  Rhin  gcriten  u.  mit  eineni 
Bafel/jaer  in  den  Rhin  gereLchtti  uiag.  urk.  a.  13ü3  u. 
1362  bei  Tfchudi  229«.  459> . 
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4.  quod  dominus  comes  de  Naffauwia  in  fne  domiao 
iUad  jm  babealj  qaod  flumen  Reni  ad  ipfuiD  pertineat 
in  lantOBi^  quaDtom  fuper  uno  fpadone  equilare  ad  ipfum 
Remiiii  et  cum  una  iancea  ulteriiis  a  fe  attmgere  pot- 
eft.  Bin  aeliaigifibriger  fifcber  fagl  ans:  qaanlnro  unus 
luper  magno  equo  iive  dexlrario  e^inilare  poteft  ad  flu* 
men  ipGus  Reni  et  cum  una  Iancea  a  fe  exUndere 
potent,    zeugenrotel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  nu  är  thet  gilder  garder,  Tum  man  bär  medh  al- 
lum  folkvapnuro,  fva  högher  fum  laghliker  madher 
taker  annan  vAgh  a  iordh  niedb  alnaiangu  psapia. 
Oflg.  bypd.  14. 

6.  fva  när  garcli ,  at  tala  ma  mfidb  alke  ok  bände  ok 
yxajkäpte,    Upl.  manh.  12,  6. 

7.  ej  fol  auch  d«r  purkgraf  vor  dem  herzogen  reiten 
alle  öftra^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recbl  geme^^en 
(per  für  ficb  in  den  lattel  legen  und  als  weit  fol  man 
im  unib  u.  umb  die  (tra^e  rRumen.  Müncbner  faibucb 
von  1278.    (Weltenrieder  glofl.  p.  xv.  xyi.) 

5.  des  konnifigs  (träte  fal  wefen  alio  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  Gn  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  oflen  fall  filten  end  nemen  eine  gleven  van  XVIII. 
voelen  lowerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  ftralen 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  geleitet  enwerde. 
Wigand  ferne  p.  558.  item,  eine  rechte  köninges  ftrate, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  finem  vullen  harnifcbe  u.  voere  eine  gelave  vür 
fik  twers  up  dem  perde,  die  fall  fm  XVI.  voet  lank, 
unbefperret  u.  unbekümmert  in  dem.  wege.  Schwclmer 
veftenr. 

9.  maila  fcal  Jpiotzfkapt  tiUa  alna  lÄngt,  oc  gera  Iii 
henkor  tvaer  af  vidiom,  heingia  adra  a  odd,  enn  adra 
k  fkapt.  nefnu  fcolo  heradsmenn  {)ann  buiida  Iii,  fem 
Jieir  Villa ,  bann  fcal  ftiga  A  liefibak  oc  loggia  fpiotzfkapt 
fyrir  fik  um  {)vert  heftbak  oc  rida  al  ^iodveg  midiom; 
tiggr  örtog  filfrs  ai  gialda  konongi  vid  tr§  bvert,  er 
hink  tekr  af  fcapti;  ^at  hefir  heilit  baugreid  ai  forao 
fiui   Gula^.  413.  414*). 


%Ui    dem    alten    Gula[).    iandsl.   15.    enlDebme  icii  folgende 
•aller»,  nicbl  gans  klart  Verfügung:    gemeioc  laodwefe  follen  fo 

breit  fein ,  daß  ein  mann  auf  einem  gefältelten  pferde  fitzend 
den  fchafl  feines  riiirßrs  nieder  auf  den  boden  fetten  und  n)il 
dem  dDtimünger  oben  (bs  eifen  frti^en  foll ;  der  (feitwart«  aut-> 
Tcblageodef)  fpieß  mag  dann  ipanneweit  vorragen. 
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10.  G  (un  ome)  quißer  tajar  las  ramas,  que  eftan  fobre 
fua  eredat,  puedel  facer  de  eita  guifa:  tomar  una  befUa 
enalbardada  e  fubir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  lomar 

'  una  a/egur  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  ahan^r  con  la  jtgur.  üiaro  vi^jo  de  Cafiietta 
V.  3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dar  demfelvigen  fchadeii 
van  to  gekert  wurde  und  deijeni(2:e,  in  deflen  grund  der 
bocm  flehen  thnl^  nichl  abfchaffea  will»  To  fall  de  he* 
fchädigter  nemen  enen  ledderwagen  u^  fübren  wiler 
die  felvige  boeme ,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  eDa 
a«e»  de  ftiel  ener  ehlen  lang,  wal  he  fik  dennit  entwe- 
ren  kan  u.  abgehauen  ap  dem  wagen  yerblifl,  Tal  he 
mit  hen  fahren  unde  dal  ander  liggen  lates.  fieeker 
oirdel  $.  20. 

12»  item  dair  boene  llan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  Over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foli  o. 
hindern  an  dem  fahren ,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht 
hefn  hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  ODd  fti 
hooh|  dai  iie  em  nicht  eohindem  an  dem  faren,  mil 
namen  fo  hege,  als  ein  man  gereehen  kan  mit  einer 
hileriy  wen  he  ftOnde  up  einem  geledderten  wagen. 
Schwelmer  veflenrecbl^ 

13.  hem  da  telgen  Aber  den  weg  hangen  oad  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder^ 
ten  wagen  klimmen  nnd  nemen  eine  äste  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  i(t,  und  kaoen  fie  fo  hoch, 
ahi  er  damit  reihen  kan,  ab;  und  waa  in  <Ke  led- 
dem  flttt,  mag  er  mit  nach  haua  nemen.  Bocfanmer 
landr*  $•  37« 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  walTet  up  eins  anderen 
mana  gnint  of  lin  timmer,  foe  mach  men  Haen  up  dw 
ploechrade  and  verhonwen  den  boom  mit  einer  iylen 
dat  half  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen. 
WeAerwoldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl. 
in  dem  von  1470.   ebendaf.  anal,  p«  34. 

15.  ein  geforfler  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  ift,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mil  feiner 
axt  gereichen  mag.   Bodlnger  w. 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  sn  Swelnheim  odir  sum 
GoUftein  fitaen,  die  nit  merkeie  weren»  die  aflerflege, 
die  da  bliben  Ilgen  und  dorre  holz  und  was  fie  mit 
eiro  axthofel  mögen  abegefl^gcn,  das  megen  fie  holen 
ficb  damide  zu  holzen,   Uewen  fie  aber  grün  hote|  das 
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mufWn  fie  v#rimßen.  Sweinheimer  w.  —  item  kein 
marker  foll  huuwen  einich  grün  holz  zu  bornen,  dunn 
was  man  mag  mit  einer  a^fihofdn  abeflagen.  Sweio- 
keiner  vogirecbt. 

17.  jeder  erfmen  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  bauwen, 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder 
graven  fetzt«  fo  weit  er  den  in  der  marke  mit  einer 
eUeoMlen  Inurten  reden  kan.   Schieden  haufer  w. 

18.  es  mag  einer  einen  btnm  auf  feinem  acker  aus- 
fckneisen,  fo  hoch  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann, 
aber  nit  verderben.   Sennfelder  dorfordn*  |.  24. 

16^  alfo  dat  diegienoi  die  fint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren feien  mögen  bonwen,  van  irme  rechte ,  boichenholz 
ztt  irme  vüre ,  na  all  inne  willen  mit  iren  eichfen »  aUe 
Itainde  up  der  erden,  as  verre  als  fit  reihen  moten. 
Webrmeiftereiwaldw.  p.  131. 

19.  item,  qnando  foreltarii  oneravenint  corrum  fuum 
iignia,  quae  vocantur  doofhout,  et  venerunt  ad  finem 
■MMiria,  fi  videtur  eis,  quod  plurt  Ugna  dedncere  pof- 
fiat,  itando  faper  cumim  et  in  via  poffont  fecare  ramos 
tqnatiooi,  qoi  matema  liogva  vocantur  watertoelligin, 
at  lie  cooaplere  plaultralum  lignorum.  w.  van  Suefteren. 

20«  dargegen  bat  der  fifeher  macht  rafen  auf  der  gemein 
in  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfeblagen,  ond 
fott  der  fifeher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem 
naohbtr  lebaden  nnfOgen  in  feinen  wifen,  fondern  er 
foll  mit  eioem  fuß  in  dem  nachen  ftan  ond  mit  dem 
andern  nf  den  (laden  treten*)  und  als  ferro  er  mit 
feinem  weidmeffer  erreichen  mag,  fal  er  Wieden  finden 
and  nicht  weiter  fehaden  fOgen.  Salzfchltrfer  w. 
21.  es  foll  anch  ein  bttter  ein  ros  haben  nnd  wan  es 
dasn  kommt,  das  die  kern  werdent,  das  man  Ae  genie» 
Oes  mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  ond  fol  unden 
and  oben  anheben  ond  mit  dem  einen  fuß  ftan  oben  auf 
der  mark  und  mit  dem  andern  in  dem  acker  und  foll 


*)  äbnllrhe  fu nftell iiiip<>n  (Irr  fifrher  worflpn  fo  hefchrieben; 
ilem  ob  ein  fllrher  gebruch  hell  an  Icinein  filchergeteug  u  ihm 
«onoötbtn  were  fein  ge&eug  beßern,  bat  er  macht «  mit  einem 
M  im  waßer  sa  flehen  u.  setchfa  tu  fcbnciden,  fein  sciciig 
^Hui  SU  l»eßeni.  Meirich A.  w.  Ilem  alle  die  in  der  fiatt  ta 
Sckoago   gefeßen  find,   die   fulleo  nicbl    in    dem    Lech  tifcheni 

d»nn  mit  e!ncr^^  tnnprl  ,  und  Toi  mil  t^t^m  ein  ftu'f^  drirrmf  «»ari  und 
mil  dem  andern  auf  dem  iand;  Scbwalienhalb  ;  und  was  der  alfo 
vifcb  vacbt ,  das  foll  im  kaio  Herr  nocb  niemant  wergen.  Feitin- 
gauer  diehaflrecht  %.  5. 
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fuhneiden  aafwarto  and  abwärts^  was  er  mit  der  fithein 
erlangen  mag  on  gererde.  llenehinger  Toglar. 

22.  Item,  wer  ein  baom  IreudI  (? bebaut)  fbemer  oder 
bdber,  dann  er  Ton  der  erden  mit  einer  Heppen  errei-- 
cfien  mag,  foU  von  einem  jeden  Itam  zwene  toniua  za 
baß  geben.  Mörler  markerdn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  Teinem  apfel  oder 
birnbaum  in  des  nachbarn  hof  ftUt.  langen  foUf  fo 
weit  man  mit  einer  ahrruthen  reichen  kann^  mag  er 
lie  wieder  bolen.   Wendhager  baoernrecbt 

24.  dem  landeeberm  gehört  der  freie  AUerftrom  ^00 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  beerfiraße,  To 
weit  ein  reuter  mit  einem  langen  flocken  ablangen  kana. 
Wablinger  gerichtsordn. 

25.  piaggen  mcyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  windelroor  af reiten  mach.    Linger  holUng. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  rout 
wol  korn  fniden   und  ime  geven,   alfe  verne,    alfe  het 

f ereken  mach  um  fik,  (tande  inme  wege  mit  enen  vule. 
fp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veRenen  enen  hof  mit  lunen  otier 
mit  flaken  oder  muren,  alle  ho  als  mm  gereken  mach, 
tip  enem  orfe  filleiule.    Sfp.  J,  G6. 

28.  und  üucli  lo  nioi^e  ein  ider  vor  ünem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  allo  wan  hei  ep 
dem  oever  an  dem  waler  ftedt,  fo  fall  hei  einen  pael 
imi  einer  j lagen  ^  dar  van  dei  fiel  (fliel)  derdenhalven 
voit  lank  fi,  fo  verne  als  hei  darniil  reken  kan,  flain 
und  dan  mit  einem  voete  op  den  anderden  geflagen  pail 
ghain  ftain  und  den  derden  pail  io  verne  int  der  nuir 
flain,  als  hei  wni  dargcmelden  (läge  langen  kan  u.  nicht 
verder.  und  dal  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens 
duITes  orts  im  ampt  van  Weller  vor  Ruirrecbt  gehal- 
ten.   Ruhrrecht  v.  1452. 

29.  die  cliurnioede  folgcndergeflalt  auszunehmen:  es 
der  dicncr  (des  abts)  einen  weißen  ßock  nehmen  und 
hinterrücks  zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit 
dem  flock  eines  berühren  ^  welches  er  nun  trifTl,  das 
gehört  dem  herrn,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecbl; 
und  wörtlich  ebenfo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

Anmerkungen, 

Es  find  weniger  beifpiele,   als  ftlr  den  wnrf,  doch  nicht 

minder    nieikA\  urch'pe    und  die  beftinmiuriaen  über  '^Mirf 

und  berührung   (jactus  et  tacius)   liegen  iich  nahe  ver- 
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wandt  Authariy  der  in  das  meer  reitet^  thvt  recbilicb 
betrachtet  daflelbe,  was  kaifer  Otto  thot,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  bammer  werfende  mainzer  kurfÜriL 
Der  Sißgauer  gebraach  (3.)  und  die  einftiminige  Tage  dea 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
ilein  fitze  zu  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  auf  pflüg  (14.  IB.)  und  leit erwägen  (11. 
12.  13.  19.1  in  j)clrachl.  Stellungen  der  fiiße  find  vor- 
gezeichnel  nr.  20.  21.  26.;  die  berührung  mit  dem  ftock 
vm  hinten  (27.)  ift  wie  oben  f  65.  der  wurf  über  den 
rucken.  Alles  das  zur  crfchwerun^^  des  anrtihrens  und 
anreichens,  aber  auch  zur  belürdcruni^r  des  huhorreichens. 
Da  wo  ftandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird 
(15.  16.  17.  22.  IS.  25.  28.)  fagt  die  beftimmung  am  we- 
nigften.  Daß  der  geifl  loleher  beftimmungen  überhaupt 
dürren  zahlen  ausweicht ,  wie  ich  vorhin  (f.  67.)  gefagt 
habe,  wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17.),  den  ellen- 
langen fchafi  (5.)  und  axtfliel  (II,  14.),  die  achtzehn- 
lul)ige  lanze  (8.)  völlig  beftaiigi.  Denn  das  maß  der 
p^anzen  vorfchrift  hätte  eben  fo  leicht  feft  beüiromt  wer- 
dun  kiinneii,  als  dns  des  bloßen  Werkzeugs, 
Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wurf,  liaupt- 
fächlich  ahmarh'fi  der  äußerften  grenze^  hernach  be- 
bauen uherliäfigiger  äße ,  fei  es  auf  öffentlichem  weg 
oder  ^n\Si\grurtdßuck f  endlich  noch  einige  andere  be- 
fondere  fälle.  Wunderbar  III  die  Übereinkunft  der  nor- 
wogifchen  luftration  (9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und 
weüphalifchen  (S.  12.  13,)  und  wiederum  die  der  fpani- 
fcheu  überhangserreichung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen 
Ull  i  Friesland  (11.  14.);  ich  nehme  in  diefer  caftilifchen 
Verordnung  noch  fortdnuer  eines  weflgothifchen  rechls- 
gebrauchef?  an.  Ijgenthümlich  fcheinl  dorn  nordifchen 
baugreid  ^  vielleicht  auch  nur  untergegangen  in  unleren 
fpäleren  weislhümern ,  die  genauere  angäbe  der  beiden 
weidenkränze  (hcnkor),  welche  an  fchaft  und  fpitze  des 
fpießes  hängend  durch  anrührende  äfte  abgeftreifl  wer- 
den, aber  das  queriiherlegen  der  lanzo  auf  dem  pferde 
ill  eben  fo  im  weftphälifchen  recht. 

Der  vornen  über  den  fattel  quergelegte  fpieß  ordnete 
des  Weges  breite,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
Tom  rücken  des  pferdea.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  haflam  rectam  ferre  vor,  das  fich 
z^ar  nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewilTen  zufammenhang  m\%  der  altdeutfchen  gewohnbeit 
verrMh.  oAmHcli  ea  fcheint  auf  jeden  fall  eine  ßnniiche 
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beseichnong  der  höhe,  etwa  das  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundftück  führ,  gemeint.  actus  war  der 
engere  landwe^,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht 
jenem,  ließ  lieh  die  hafta  recia  anwenden.  Paulus  mag 
aber  fchon  die  fache  misverftehen  Dig.  VIII.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  trafen  zu  dürfen. 
Auch  die  deiitlchen  gefelze  vertilcichon  die  höhe  einem 
iuiliicM'ichtclco  l'peer,  z.  b.  die  S.  Galler  formel:  den 
iiiilletlialer  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reifer 
mit  aufrechtem  glen  unten  durch  reiten  könne. 

Nicht  uriiilinlich  mohrcrn  deulFchen  beltinnnungen  ift  in 
den  geletzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzniinen : 
a  g^oad  in  the  hand  of  the  driver,  as  long  as  hinilVlf; 
and  the  drivor  before  the  oxen  with  his  hand  upon  the 
fpilce  of  Ihe  long  yoke,  and  as  far  as  he  can  exterid  his 
arm  and  his  goad ,  fo  far  exlends  the  two  crofsridges 
of  the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  poflquam 
rex  aulam  intraverit,  longius  disceflerit  a  janua,  quam 
hrachio  protenfo  et  virga  porrigere  poffit,  et  contu- 
melia  ille  afflciatur,  compenfationem  nullam  habeat. 
Wotton  I,  25.  §.11.  —  In  unfern  gedicbten  finde  ich 
feiten  redensarteni  die  vom  erreichen  und  berühren  her- 
genommen find;  ein  beifpiel  flehet  Wh.  1,  76*:  nü  hAn 
ioh  leider  niht  ze  wer^  wan  ala  ein  /wert  gelangen  mac. 

C.  Schein. 

Höchft  lebendig  lind  einige  ausmeßunsrcn  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenitande.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es:  wdrs,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  foll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee),  als  ferre  man  einen  rothen  fchild  mag  gf-'/c- 
hetu  Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Saiu. 
153**;  des  blinkens  der  fcliilde,  außer  der  formel  in  der 
Grdgds  (oben  f.  39.),  und  der  im  Slp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  [den  blik  van  enie  kampfcilde  jegen  die  fun- 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Sasm.  I34''*  Ikildir 
büke  |)eirrfl  vi[)  en  fkarjia  mÄna ;  Tilur.  8,  48:  ir  fchilt, 
ir  heim  gäben  ülnft  die  virre ,  wer  fie  fuocben  wolle, 
der  wart  in  ralten  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wcnd- 
hager  bauerrerht :  fo  weit  umhin  faiu  rn ,  als  man  ein 
weiß  pjerd  abjehen  kann.  Nach  «zoililaudiltlien»  recht 
XoU  daa   vieb  fo   weit    vom   gericbt^platza  angtbunden 
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wMien,  di0  man  den  gwMBbtXken,  der  wabrrcheio- 
lieh  eine  helle  farlie  bitte,  feben  kanii:  fo  fierri)  et 
moißueca  nagi  ßa»  Gotal.  45,  3.  pag.  8Ö.  Bs  gibt  eine 
Mondere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  deflen  er- 
heber  die  bausfcbwelle  des  sinspflichtigen  nicht  betreten 
darf,  Tondern  hineinrafen  nia5|  daß  er  ihm  über  den 
gatter  berausgereicht  werde.  die  weisthümer  Tagen: 
nad  Tai,  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern 
vor  dem  gattern  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweii  dag 
er  den  tdrriegel  bei  tag  dannoch  gefehen  mag.  Mark- 
haidenfelder w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dämme- 
rung  gtjhl  er  von  der  ftelle  vor  dem  liaulc  weg,  üut 
welcher  er  gewartet  hat.  Fol^rotule  forrjiL'l  mißt  nicht 
die  weile  des  raurns ,  vielmehr  die  f^efchwindif^kcil  der 
zeit;  wie  lange  oder  kurz  die  gebürliche  zeit  zu  verlie- 
hen fei ,  in  welcher  der  heger  fich  foll  laßen  an  fetzen  ? 
eini^ehrachl:  fo  lange  augehra  von  der  andern  leuchtet, 
Laiiirenhollenfer  hegegericht  p.  7ö9.  (der  druck  lieft  finn- 
!os  arigebran,  wofür  ich  augebra  beßere).  Der  ßnn  ift: 
^11  augenblick,  auf  der  Uelle,  vgL  N.  2,  12.  in  fiago  dero 
Itrawoj  agf.  in  eäges  vrince. 

D.  SchaU. 

1.  kindes/chrei,  die  lebens  und  erbfähigkeit  des  neuge- 
bornen  kindes  wird  danach  beurthcilt,  daß  man  es  die 
vier  wände  befchreien  hört.  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon  ,  nur  vom  auffchlagen  der 
äugen  und  anPehen  des  hausgiebels  und  der  vier  \vände 
[at  pollit  aperire  oculos  et  videre  culmen  domus  et  qua- 
tQor  parietes) ;  io  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schilt.: 
onz  e%  diu  äugen  ufgetuot  u.  iiht  die  vier  wende  des 
hQfes.  Aber  der  auctor  vctus  de  benef.  §.  44. :  G  tarn 
diu  vivil  filius,  quod  uox  ejus  auditur  per  quatuor  an- 
gulos  domus ;  und  einflimmend  damit  andere ,  zumal 
fächflfche  ßatuten.  leges  goflar.  1 ,  87. :  fint  veer  frü- 
hen, de  dat  hebhen  gehord,  dat  it  de  veer  wende  be- 
jcnede,  de  der  moder  lo  creme  arbeide  hulpen;  ftat. 
lon^l)  (),  I.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
oe/chreif't  ,  aÜo  daß  es  die  nachharn  ohon  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wuriter  landr.  l'ufend.  app.  1,  61.:  kin- 
der,  fo  die  t^/cr  wände  des  hau/es  heft  /ireiet ;  eriurter 
ftat.  Walch  1,  III.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen, 
iler  die  vier  ivände  he/chreit ;  niagdeb.  fchöffen urlheil 
bei  Haitaus  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der 
werlt  were  komeni  fo  en  bat      do<;b  die  ver  weude 
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nicht  befchregin;  enfant  qui  ait  aües  vecu^  paar  tritr 
et  fe  faire  enteodre.   etabl.  de  8.  Louis  1,  11. 

2.  laut  der  menfchenßimme  iß  epifclies  und  juriilifchfls 
zeichen  der  nfthe  oder  ferne« 

Od.  6,294.  %iaow  äno  ntoAio^,  ooooi^  yiytove  ßoi^aac 
Od.  9,  473.  aXX*  o««  «ooaot^  an^,  oooop  te  yiytav%  ßot^oac 
Od.  12, 181.  all  m  %6aüOP  an^^ap,  oaor  %e  yfytare  fio^oaC 
pf.  Amia  155.  t6  verre,  das  dar  lanfte  niofle  ein  nura. 
en  hfnn  ir  huergi  fo  ner,  et  han  cp  hm  lioyrir,  ea 
hao  prifuar  bafr  ^pt^  Gulal.  p.  71.  nach  den  gcfetsen 
von  Wales  darf  die  frau  eines  nnteHhans  ihr  Heb  aaa- 
leihen,  fo  weit  ihre  flimme  Tom  snilkhanfen  ^diorl 
werden  Icann.   Probert  p.  137*) 

3.  /chall  des  horna.  das  ehren,  novalicienfe  erstiih 
lib.  3.  cap.  10.  köntg  Carl  habe  einem  langobardtfchen 
fpielmann  mit  dem  rechte  gelohnt ,  auf  einen  hohen 
berg  zu  ritigen  und  fein  hom  ftark  zu  blafen,  fo  weit 
der  blaft  gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  leole, 
zu  eigen  werden.  Der  filnger  blies ,  flieg  vom  berg 
herab,  gieng  durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand 
fragte  er:  haft  du  ein  horn  blafen  hören?  jedem,  der  es 
bijiüite,  gab  er  eine  maulfchelle  mit  den  worlen:  du 
hiit  iiK  in  eigen.  Lange  zeit  hießen  die  nachkommen 
leiner  leiile  Iranfcornali.  Der  Ion  beluhr  gleichfam  die 
gegeiid  und  nahm  iui  für  den  blüfcr  in  befilz. 

4.  ghckenkiang*  ilem,  aucii  lol  ein  burger  oder  bur- 
gers kinl  von  Aule  mit  einem  hamen  fifchen,  fo  weit 
der  glocken  klang  klenget  oder  fcbillet^  das  fol  im  kt:ia 
herrc  weren.    Obernauler  w. 

5.  thiergejvhrei,  vom  hanekrat  find  vorhin  f.  37.  for- 
mein beigebrai  lit  worden,  liocli  weiß  ich  nicht,  daß 
ein  gefelz  \\\n  zur  bcdingung  machle,  wohl  aber  thun 
es  verfchiednc  bekann lo  deutfche  fagen,  ftatt  deren  ich 
zwei  ganz  hierher  gehurige  aus  dem  orient  anführen 
will.  So  weil  hundegehell  gehört  wird  ,  war  der  fchulz 
Kuleibs,  wo  niemand  weiden  noch  jn^n  n  (durfte.  liuckerls 
Hariri  1,  431.  Wer  im  birnianifchen  reich  einen 
weißen  elephanten  auffindet,  wird  mit  einer  filbernen 
kröne  und  fo  viel  land  befchenkt,  als  die  raumweite  be- 
trögt, auf  welcher  man  das  gejchrei  des  eltphanten  ver- 
nehmen kann.   Wiener  Jahrb.  XXXUl.  anz.  bl.  29.  30. 

Wotton  4.  trias  253.  §.  16.  uxor  villani  nihil  praeter  re^ 
micuium  alienare  polefl,  nec  quidpiam  commodare  praeter  cribrum 
fuum  et  illud  non  uhra,   quam   MM»  mtlüUin'  damantis  e 

domo  fua  ad  illud  reduceodum. 
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^  geldeahlang^],  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
nater  dem  namen  klip/duld  bekaant,  7,u  deren  erbe- 
bungf  ein  eignes  in  zwölf  facher  abgetlieilles  baus  be- 
baut wurde,  in  dem  vorderlten  fach  faß  der  erbeb  er, 
in  dem  hinterften  ftand  ein  ehernes  beeken,  worin  jeder 
Friefe  einen  pfenning  werfen  mufte,  fo  fchwer,  daß  je- 
tiLT  ihn  beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Emmius 
rer.  fnl.  Üb.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  yramm. 
lü).  S.  [lag.  167.  mit  folgenden  worlen:  huic  (Fresiae) 
Golricu;»  non  (am  arclam,  quam  inufilatam  penfionem 
impofuit.  de  cujus  ronditione  el  modo  fummatim  refe- 
ram.  primum  iluque  ducentorum  quadragiiila  pedum  lon- 
gitudincm  habentis  aedilicii  ftrnclura  disponitur,  bis  fenis 
diftincly  ipalüs,  «luurum  quodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercafiedinc  tenderulur,  praediclae  quantilatis  lummaai 
lolüiis  Ipalii  difpendio  reddente.  in  hujus  ilaque  aedis 
capile  refifio  confidenle  quaeftore  fub  exlremam  ejus  par- 
lera  luiundas  e  regiuae  ciipeus  exhibelur.  Frcforiibus 
igilur  tribulum  daluris  mos  erat  fingulos  niuimiüs  in  hu- 
jus fcuti  cnvttm  conjicere,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
cenlom  regium  ratio  compulanlis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  claiioris  foni  crepitaculo  perftrinxiilent. 
quo  evenit,  ut  id  fulum  aes  quaeftor  in  fifcum  fuppu- 
lando  coUigerelj  cujus  cafum  remoliore  auris  judicio  per- 
fenCnet.  cujus  vero  obfcurior  fonus  cilra  compulanlis 
deluißet  auditum,  recipiebatur  qiiideni  in  fifcum,  fed 
nollum  fummae  pracflabat  auf^mentum.  compluribus  igi- 
lor  nummoruiii  jaclibus  <|uaeriorias  aures  nulla  fenllbili 
fonorilate  pulfaiitibus,  accidil,  ut  llatain  pro  fe  Hipom 
erojjaluri  multam  interdum  aeris  partem  inani  pcnlione 
coofumerenf.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poftea 
liberali  produntur.  im  Af.  15.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipßeld^  ohne  nähere  befchreibung ,  Fw. 
133.  aber  folgende:  di  penning  fchil  alfoe  wichtich  wefa, 
dal  tuen  möge  höra  clinnen  in  6n  lewtri ,  wr  niogen 
feckc  hüFes.  hier  ift  von  neun  fächern  die  rede,  ftaU 
von  zwölfen. 

7.  hnovhenklang  ^  eine  der  vorigen  verwandte,  in  un- 
fern alten  gefetzen  viel  verbreiletere  beltimmung. 

rip.  68,  1.  fl  quis  in  capite  vel  in  qaocunque  libel 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
Vilm  duodedm  pedum  in  fcuto  jactum  fonaveriU 


*)  dM  geld  heiBl  epifch  da«  klingende,  il  pfW»,  gull.  Sasm. 
tST*. 
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lex  alam.  59,  4.  fi  anteni  de  capite  es  ffracknn  loleril  4e 
pliga^  Ha  vt  fuper  p«bliea  lata  vigioti  qoatvor  pedai 
in  /cuio  fonaTeriU 

lex  Roliian  47.  ita  lameB  ot  oa  tele  iaTeniator,  qaod 
ad  pedes  duodeet»  fapra  viam  bman  in  /cuio  beere 
poffil. 

lex  Frif.  22,  71.  fi  de  wlnere  oa  exierit  tantae  ma^ila- 
dinia,  oi  jaetam  in  fcuium  träne  publicam  vian  TonHas 
ejna  andiri  poflil.  22,  74.  A  minora  ftierint  (ofla)  quaa 
in  Jcuio  jacia  trans  pablicam  viam  andiri  poOlnt  add. 
fap.  3,  24.  fi  olTa  de  vulnere  exierint,  tantae  magnilo- 
dinis  j  nt  in  fcuium  jactum  XII.  pedum  fpaUo  diftanle 
homine  polfit  andiri. 

Fw.  355.  fo  fchil  hit  fuara  mit  6ne  dde,  dat  met  (das 
bein)  mochte  h6ra  clippa  in  leivin ,  jef  hit  foel  fiia 
fine  knd  wr  IX.  (tapen.  380:  fuert  hi  bdnis  utgong,  fo 
fctiil  hi  dan  on  (Irie  habba  ,  dat  met  mochte  h^fi 
clippa ,  jef  hit  fan  fine  knö  foel  wr  IX.  ftapen  in  #B 
lewtn  y  dat  is  in  6n  betken^  elkirs  lormet  näl  bßta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  SchwarzenbcTf,^  1  ,  102.  104.  107.  HO. 
113.  deren  einige:  in  6n  liowen,  andere:  opan  brauen 
fveld  liaben. 

lex  Erici  um  urbotamal  p,  63.   pro  quüvis    ofle  exenlo, 
quod  fuper  pati/uirn  fuper  digilurn  conjeclum  fonat. 
Gulal.  19,  16.  17.  pag,  28:  bain  hucrl,  fum  i  /cain  fcieldr; 
huaiß  bain  huer,  fum  hier  elnalangan  |>ra{>  ilir  fem  etni 
huaga  ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelandsl.  2^  17.  zwei  öre  bui^e  für  jeden  knochen,  der; 
i  mullugh  fkiäldär. 

Diefes  maß  für  die  grüße  ausgehauener  knochen  fcheinl 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  anwendun*,^  bezwei- 
feln würde,  wenn  es  nur  in  einem  gefetz  fiunde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deutfchen  Völkern  gegolten  haben;  das  falifche, 
bairifche,  föchfifche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
fällig, oder  weil  Tie  es  als  btkannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchend:  but  if  Ihe  bone  be  fraclured  by  lome  litlle  quar- 
ret, let  the  furgeoa  t  ike  a  hafon  and  place  his  elbuw 
upon  tbe  ground  and  his  band  above  the  top  of  the  ba- 


*)  12  fitfi  tntfemun^  wird  auch  tur  beftimmung  der  ge- 
(ichlsentllellung  gefordert  :  fl  ex  percuffionc  ileformilas  fartci 
illata  fuerit ,  quae  de  iuodecim  ptdmm  looaiUidine  polüt  agnolci. 
lern  Fnf.  addil.  S,  16. 
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fon^  and  if  a  noUe  be  beardi  let  four  penee  be  fM\ 
bot  if  notbing  be  beard,  fae  is  entiUed  to  o<^ing.  Pro- 
bert p.  240^.  Dia  nftheren  angaben  Ober  den  ranm, 
dnrcb  den  man  den  klang  des  geworfnen  beinea  bOren 
foUte,  find  das  eigentbflmliche  und  abweiebende;  es  ill 
dämm  deOo  volksmfißiger.  Den  12  oder  24  füßen,  den 
9  llapfen  fcbeinen  die  12  oder  9  iUier  beim  klipfceld 
gans  identifcb;  die  enricblung  eines  banfes  von  neun 
ftohern  ift  wohl  fpdtere  ansfcbmücknng.  Geld  und 
knoohen  mullen  Aber  den  neun  oder  zwfllf  fu0  weilen 
raum^  wozu  die  offene  (IraOe  genommen  wurde,  im  fohikd 
erfchallen.  Statt  des  fchU&9  letzte  man  fpftter  ein 
beeben  (lewin),  eine  fcüde;  muUngh  ift  das  altn.  mund^ 
Iqu0^  wafchbeckeni  wir  werden  unten  noch  andern 
gieidißeHungen  des  fchildes  nnd  beckens  begegnen»  In 
dem  golhlind,  gefets  fcbeinen  iweierlet  beftimmungen  au 
imterrcbeideni  der  klingende  kno<Äen  in  der  fchale  nnd 
dss  binden  des  knocbens  an  einen  ellenlangen  faden, 
womit  er  Aber  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winkel, 
•Itn.  rA)  geworfen  werden  muß;  welches  an  deotfcbe 
Bfthen  Ton  an  faden  gereihten,  über  den  bäum  geworf- 
nen knocken  erinnert  (haus  und  kinderm.  3.  pag.  79  80.) 
Die  ausmittelung  der  große  des  knochens  nach  dem 
klang  ill  dem  feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen ; 
felbft  thränen  fallen  hörbar  auf  die  rüTtung  nieder : 
fin  ougen  wären  entlochen, 
da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.    Wh.  2,  77^ 

E.  Siizraunu 

1.  das  vvetlerauer  vvaßergerichtsweislliuiii  enthält  folgende 
fcliuiiü  beftimmung  der  höhe  des  einzuiclilagenden  waßer- 
pfabls :  das  waßer  füll  alFo  gericlilel  fein  und  der  müller 
fein  wehr  nil  hoher  erheben  ,  dal^  ein  bu  /i  uj  des  na- 
gelfi  Lupf,  fo  mitten  im  pfui)!  fteckt,  (fliegen^)  fich 
darauf  entiialten  und  des  waßers ,  ungenet:^i  und  un- 
verletzt feine  fuße  und  ßügely  trinken  und  genießen 
kann.  Bei  Hall  wachs  p.  83.  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend :    fo  daß  eine  biene  auf  des  nagels  köpf,  fo 


l»ei  WoUon  3,  8.  §.  19.  ofliculum  omne  fractum  XX.  den. 
compearabttiir  9  nifi  de  perexi^ua  ofOs  fractura  oriatur  cooUtiver- 
Ib,  io  4|tto  c»ftt  pehm  mmm»  accipiet  mcdieo«  et  cabitum  folo 
inponai,  manu  estn  pelvem  emincol«;  cl  fl  fonttiu  «jus  in  pel- 
T«m  dem  im  esaadMlar,  IV.  den.  debenlur »  fi  non  «audiatur^ 
nikil  deWiur  m 
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iniUen  im  pfähl  fteckt^  fich  fetien  und  darauf  erbalten 
und  des  wa0er8|  ohngenelst  und  ohoTerieckl  ihrer  Hlße 
und  flagely  trinken  möge.  leh  habe  noch  weiter  nichu 
zur  beftiCigang  des  unsweifelhaflen  alterthnns  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beltimmung  der  größe  des  grundftacks  beim  ab-  und 
sntrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  fin  land 
afgrave  eder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  Ü- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  fin  land  drive 
und  lende,  fe  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande 
nicht  ¥oIgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreveni 
dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  ntttten  u.  ge- 
bruken;  und  fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were, 
fo  veil  an  torve  oder  twige,  dat  eine  gana  mit  eren 
jungen  op  fitten  hond^^  behalde,  wan  dar  dan  weder» 
umb  etwat  anlanden  werde,  mag  hei  datfehige  anlend 
Tor  fich  halden  und  dem  volgen  und  vor  fich  und  fin 
erven  gebruken.   Riihrrecht  von  1452. 

3.  einen  fili  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gefleen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
lang  meßen  mecbt  und  nicht  weiter.  Duellii  exe.  ge- 
neaL  p.  t06«  (a.  1404.) 

4.  beltimmung  der  gcringlten  größe  eines  grundeigen- 
thums:  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet^  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  kinde  und  einem  ßuhl  für  ein  meidÜn  dar- 
auf fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann 
V.  belthaupt  p.  171.  aus  einem  weislhom. 

5.  gewöhnlich  iflt  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf 
weMen  ein  dreibeiniger  ßuJü  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchafl  hat,  were  es  nil  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreißempfliclien  ßuhl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vU  eigens  oder  erbes  halt  in  der  marken 
zu  Sweinheim,  das  er  ein  ßul  mit  drin  fpitzen  daruf 
gefetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegect,  der 
fal  dem  apt  ein  befte  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreißempeligen  fluhl  darauf  fetzen 
könnten.    Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erfTchafl  hait,  dat  man  einen  driflempel 
ßoil  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befchreiten 
kann,  derfelbc  ift  fchuldig  dem  meierdinge  zu  Tolgen. 
Hildesheimer  meierd.  (tat.  §.  19. 
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tfes  cloflers  leibeigener  iß,  wer  nur  To  viel  bei,  «Iwo 
ein  /chemel  mit  drei  beinen  taf  ßebeM  kenn.  Strebe 
de  boois  mcierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit|  ete  ein  äreißempelin- 
ger  ßuhl  fei,  beg^rt  .wAre.  jooro.  u.  f.  DeutfcbL 
1790.  p.  302*». 

wer  r)es  guts  bail  alfo  viel  rr  einen  drmbeinetigen  fiuel 
dimf  fetzen  inag,  der  ift  fcbuMig  dem  geriebtsberm  eia 
hune.   Klein welzbeim er  w. 

ille  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  drei^ 
beinichten  fiuhf  auf  ihr  gut  letsen  können.  Allen- 
haflauer  w.  a.  1579. 

jedes  gut  alfe  groß,  als  von  drtttenbalben  fobube  un4 
dtrauf  man  einen  dreiflempeligen  fluhl  fetzen  möchte, 
Grensenhanfer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vermöchte,  daß  er  das  feurfacb  (den 
raecbfang,  mbd.  vancrach]  im  deehü  behielte  und  aufn 
ireiheinigten  fluhJe  fich  darunter  behülfe ,  dadareb  foU 
er  fein  gut  wieder  beBern.  Wendbager  banemrecht. 
von  diefem  dreibeinigen  (lubl  werden  unten  beim  Aug 
der  hühner  und  bei  der  gttterbeßtznahme  noch  mehr 
baifpiele  folgen,  leb  trelTe  ihn  aber  bloß  in  den  weis- 
Ibttmem  an^  niehl  In  den  alten  gefetsen^  was  nichts 
beweift,  als  dio  onvollftändigkeit  der  letsteren.  denn  es 
Üßt  Geb  kaum  in  iwaifel  sieben,  daß  der  gebraueb  weit 
buiauf  geht,  und  ilar  deutfebe  dreiAiß  wie  der  griecb. 
f^'Hovc  und  lat.  Iripes  eine  befondere  weibung  hat.  Im 
Afegabueh  p.  272.  findet  lieb  gaai  jene  befümmung,  mir 
^6  bei%ung  der  dreifilß^keit:  heth  there  Iheane 
habi  dtke  alfi»  Mo  beles  londes  and  grenes  turves,  thet- 
terae  dtkßailud  mitbl  halda  m«gi.  dtkftatbul  la  keine 
teichkappe,  wie  Wierde  meint,  fondern  ein  teichftuhl 
(agf.  ftadol,  fedes,  thronns). 

B.  endlich  wird  die  größe  oder  kleine  Mes  aufenthalti 
tecb  den  raam  einer  badewanne  ausgedrückt  ein 
Breidenbacher  w.  fagi:  auch  feil  man  einen  armen  man 
in  diafem  gericht  laßen  fitsen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
üch  mag  behalien  ander  einem  badUekUiUi  wen  er 
fich  darunder  nimebr  behalten  kund  und  das  fein  gelüde 
^  einen  wala  oder  korn  (wagen  oder  karrn)  oder  was 
ber  gehaben  mag  und  kime  damit  zu  weg  u.  au  ftraßen 

r.  w.  Wir  haben  vorinn  gefebeft)  daß  fcbild  gleidH 
bedeolig  mit  bocken  und  geAß  gebraucht  wird.  Das 
Wilzeamablerrecht  p.   18.    befehreibt   die  geriumigkeit 

Grimmst  D.  II.  A.  2.  Aatg.  F 
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«IHM  keßßis,  der  zur  g^de  geMrl,  mit  den  wnlefl: 
dar  men  ein  bind  inne  baden  im.  Auch  dfe  alleB 
gedichte: 

f6  ich  ein  Dterke  fUtte  habe 

und  wlne8>  darinne  ein  jaeric  inabe 

gew9tedtehe  nanne  ein  baU  fragm^  16^. 

iii  den  Haimonslnfidefn  wird  ein  l^opf  (fchale,  keßd) 
groß  genniiiily  daß  maii  ein  halbjährigee  Und  darin 

baden  oder  33  luppen  darin  kochen  kAnne. 

P,  Bergung. 

1.  die  gröUe  oder  dichte  von  bSumen  and  ft(ten  ward 
hefliniml  nach  den  tkierenf  die  ßek  darunter  bergen 
kdnnen. 

Agf.  einen  bäum  Allen:  ^fti  nifige  \rittig  fvtna  under^^ 
ßandan  (arboreaB ,  Alb  qna  iriginta  pord  lobfiliere 
«foeunt)  leg*  In«  44.  womit  ein  fatz  in  dato  SpellerweMe 
erdelen  m  vergleichen  ift:  alTo  dal  fie  nicht  fallen  hai» 
wen  bloomholl^  dar  ein  fehtvein  f^ne  neringe  under 
hebben  mdge. 

2.  anch  weifet  man  im  gerichle  niemand  keinen  eignen 
wald ;  hSIte  aber  ieamd  iicker  oder  wifen  und '  wdlde 
die  hegen  sn  weU,  wenn  der  waid  gewflchfe,  daß  man 
mwen  och/en  weidete,  wao  der  waid  fo  groß  wflrde, 
da0  die  oehfen  (darin  bedeckt)  befiehen,  To  foU  man 
diefelbe  walde  hallen  ab  .andera  mark.  •>  AltenhalL 
von  1461.  p.  37. 

nftamand  hat  in  dem  geriebt  einen  eigenen  waAd,  I6n^ 
der»  ift  dem  ganien  geriebt  «iftKndig  nnd  wenn  iemnad 
fdne  eigene  güter  vor  waid  sn  gelvailehen  verwhchlea 
laAen  wolle,  heeken  ond  bAome  Ca  groß  wiren,  daO 
mmeen  och/en  fteh  darein  perbergen  honten^  feH  folcliea 
gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  n.  gehalten  werden» 
ANenhafl.  w.  von  1S70  p.  52. 

vordmer  in  dat  ab  olde  leeht  u.  nie  olde  witkore^  dal 
en .  markenote  np  delBt  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken 
holt  honwen  mot,  dat  alfo  grone  iS)  dat  en  hmpit  ßn 
aee  darunder  eten  mag  to  middenfommer*  OAbeveiv 
ner  markrecht. 

3.  hierher  dient  auch  die  bellimmimg  der  brflehe,  6,  %, 
des  Aber  den  erlegten  hirfch  gebrodinen  laubea:  wo  ein 
hubner  fllnde  einen  birg,  ein  binde  oder  ein  rehe,  daa 
den  gebrochen  were,  da  ein  rabe  fein  haupi  in  mikbte 
perbergen  nnd  behalten»  Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mittelallers  fchildern  einen  fchÖnfjB- 
wölbten  frauenfuß,  indem  ße  rB<ren,  ein  vöglein  hätte 
fich  unter  dem  riße  bergen  können: 

ir  füea^lin  klein^  pogriften  hol  *  '  '  ' 

ein  zeifltn  hei  fich  verporgen  wol 

under  im  Fuo^rirten.    Wigam.  50*. 
nDd4n  einer  daraus  entlehnten  ßelle  Suochenwirts: 

ir  füe^ei  chlain^  pogrifle  hol, 

ein  zeifel  fleh  verporgen  wol  '"  ' 

biet  under  irem  rifte.    XXV,  167.  •  '  * 

W   ddn   (;oed.    dat  met  möge  ander  hand  hiluha^ 

rc  oitttor  dbfi  fü/ioet  UhieBa.   Fw.  84. 
bei  d«n  "haiitf werkeil  wird  geboten,  Uer  aef  den  tifch 
nd  onieir  den  lilbh  Viicbt  Aieftr  sä  vergießen, '  «Is  d!/e 
hand  bde^  «der       bedecken  kinn. 

7.  ande  ift  ocb  alfo  koiden^bnr  das  recbt,  dae  die  zWene 
banwarten,  die  im  Besenthal  hatent.  das  die  Aill^nt  vn- 
ben  an  der  berogaßen  an  qnd  fnllent  mit  eime  fuße 
freien die  Veben  bedentbalbe  des  weges  nnd  fnllent 
brechen  eine  bend^  'lttibde,  'Me  einen  tkAer  be4ekiie, 
üid  fulnt  die  bredicfn  iiiich  dbkeine^  geterde^  "ndtwent 
nach  dem  rebte.  SigiriblieiiAer  hoverecbt. 

8.  ^  einre,'  that  niay  be  able  to  protect  her  lainb  'a 
mayfluHtkf  'm^üh  her  flee^e;  iWberl  p.  225.  .  ' 

I  .     'j!       .         '■  «  •       .         •  '  •  '        !  ,      '  .  . 

Solange  die  jeder  fliegt  war  dhe  der  redensartcn  der 
r.  39.  angeführten  altnordifchen  formel;  es  ift  aber  eine 
viel  allgemeinere.  wohinaus  bläfeft  du  deine  feder  ? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  chrüu. 
98*»:  es  ift  auch  fonft  ein  gemein  fprüchvvorl  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
•der  füllen :  ich  will  ein  Jfeder  aufblafen^  wo  diefelbig  hin- 
lus  fleugt),  will  ich  nachfahren.  In  der  vorfage  der 
fchmiedegefüllerv  (a.  w.  I,  91.)  helHt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommfl,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hartd 
und  blas  ße  auf  in  die  höhe ;  die  eine  wird  fliegen  über 
4ie  fladtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  walJer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.).  Daß  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beftimmungen  ange- 
wandt worden  ift ,  zeigt  eine  ftelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.  53.,    die  Radt  Lindau  hat,    vertragsmäßig,   fo  •  weit 
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recht  über  den  Bodenfee,  aLs  der  runs  eine  feder  in 
den  fee  treibet ^  in  der  ricblung  nach  dem  degelflein^ 
der  im  fee  (teht.  degelAein  iß,  diiftein  US.  2,  19^i».  g. 
Ichmiede  33. 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  Tagen  von  alten 
auswanderungen.  die  ziehenden  wollten  iiicht  ganz  aufs 
ungefähr  ihren  weg  eiiirddagen,  fie  überließen  Geh  der 
leitung  eines  thieres,  dem  ilugc  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  ihnen  in  der  lufl  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  luhrung  gotles. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  fetßorhar  oder  onä^egis  /uäir  (mitgenommene  aus- 
gelchnilzle  ihürfchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer;  wohin 
fie  ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergelaßen.  Eyr- 
bygiiiii  cap.  4.  p.  8.  Landnatna  p.  14.  20.  210.  290.  298. 
303.  354.   Laxdoeia  cap.  3.  p.  6. 

H.  /f^älzen. 

Auf  g(  birgen  wird  die  waßerfcheide ,  das  römüche  di- 
vorliuni ,  durch  die  formel  ausgedruckt:  wie  kugel  rolU 
und  (i^aßer  rinnt  ^  oder  auch:  wie  fchnee  JIh/m/  und 
/cfilegel  wälzt,  Schöpflin  nr  1129.  (a.  1366)  ietwcder 
fite  des  gebirgeSj  als  die  fncjlcife  gan! ;  nr.  1241.  (a. 
1399]  alfe  der  fne  haralie  iUil^et  in  das  tat  und  alle  terre 
das  ^erlebte  gat ;  nr  980.  (a.  1339)  twing  u.  ban  liber 
tute  u.  Uber  gute,  fchutz  und  haft  über  wunne  u.  weide, 
als  der  jne  jmiizet.  item ,  es  ift  auch  ze  wißen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  laß.  fo  foll  man  ein  ßegf^l 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foll  in 
laßen  walgen;  als  verr  der  flegel  herab  tvalgt,  als 
verr  mag  einer  wol  hau  wen  00  fchaden.  Peitingauer 
ehehaft  §.  62. 

welk  man  de  fes  mannen  vorvcftot  is,  de  enheli  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchcchUn  hengeil  unde  de 
benedcn  werpen  neiff  (nfichft)  hengeit,  alfo  verne,  alfe 
de  vcls  van  der  warp  neddervvort  ivalteret,  Goflarpr 
berjjtrefetze  §.  125^  des  ausdrucks  vois ,  der  auch  noch 
§  103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  licher,  es 
Icheiat  aber  fchiegel>  kugel. 

I.  fjimj, 

Zeit  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 
gcmeßen;  fo  lange  zeit^  (IhB  man  eine  meile  weges  ge- 
gangen,   fo  weiter  weg,  als  man  in  einer  ftaode  gelaii- 
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fen  wäre.  Eraclius  1201.  f6  lange  wilc,  da^  <  iM  wwxw 
iwC»  guote  mtle  mobte  gaii  oder  riten.  Wendhagcr 
bauerrirecht :  lo  weil,  nis  ein  reuter  in  vollem  gallop 
eine  halbe  flunde  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  ver- 
fcbiednen  beßimmungen.  Wer  am  weiteften  lauft  oder 
zaeril  das  ziel  erreicht,  ift  fieger. 

Wo  die  herfchnn  und  der  paur  iimb  die  prült  unainig 
weren,  fo  (oll  m.  ^ii.  frnuwoji  an  dem  anger  zue  Mün- 
chen anwald  oder  fchafTer,  auch  der  paiir,  der  auf  dem 
giiei  ützen  thuel  und  der  aiubtkaechl  zue  Käfching  mit 
•inander  laufen  Ton  dem  großen  marchftain  am  Kefner 
weg,  der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  horpraiten,  und  Tollen 
•11  drei  mft  ainander  yor  bemelten  ftatn  biß  lae  dem 
boflker  ror  6m  Teil  oder  fehloß  laufen;  und  welcher 
(erft)  MBoaibt,  def  !A  itadMiii  die  güH,  dammb  man 
gekriegt  hat.  KOfchinger  ehattding« 
Wo  Kwei  läufer^  tod  entgegengefetsten  punelen  sa 
derfelbeo  seil  anhebend,  %ufammen flößen^  da  wird  die 
ftreitigo  grense  geftechl.  So  rennen  im  roman  du  renard 
1,  237.  die  beitai  widder  Belin  ond  Bemart  auf  dem 
•eker  wider  einander  und  Torleiten  den  Ifanfirrin  fioh  als 
riditer  ia  die  mitte  so  Aellea;  Bernart  rediel  so  ihm: 

entre  nos  deus  mel  acordance, 
(jar  i!  difl  que  cefl  chans  oft  üens, 
el  je  redi  que  11  eft  miens.  — 
fire,  foiez  en  la  foriere, 
chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devant  vos  vendron  corant. 
dl  qui  premier  vendra  avant, 
de  tant  con  fl  plus  loft  corra^ 
la  greingnor  part  da  champ  ara. 

im  latüiu.  gedieht  find  es  vier  ftreitor  und  läufer,  Jofeph 
der  bock,  Beiinus  der  widder,  Bernardus  der  hirfch, 
Colvarianus  der  ftier: 

1349.  quinquo  fere  ftadiis,  majore  Golonia  giro, 

qualuor  in  partes  Iis  dirimenda  jacel. 
1547.  finls  tetragoni  medios  lupus  IpTe  lit  agri, 

aeqoale  nt  fpatium  portio  quaeque  trabai ; 
jamque  interpoßlo  partes  aequante  qaaternas 
motos  ab  oppofito  cardlne  quisque  ruet, 
fio  tarnen,  ul  ftadium,  gravis  emenda  fub  Uto 
Jodice,  luraeramat  nuUns  adire  prior. 

Eine  ruhrende  fchweizerfagc  erzählt,  wie  zwei  Hirten 
von  tri  und  Glarus.   die  landesgrenze  m  ordnen,  wider 
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einander  /iefen  (dculfche  fa^en  nr.  287.) ;  bertihroter  bei 
den  allen  war  die  von  dem  grenzitreit  Zwilchen  Carlhago 
und  Cyrerie:  per  inducias  fponfionem  faciunt,  uti  cerlo 
die  Icgati  domo  proiicifcerentur ;  quo  in  loco  inter  le 
obvii  fuitlent,  is  communis  ulriusque  populi  finis  habe- 
rotur  [Sallufi.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Älela  1,  7.  Valerius 
rnaxim.  V.  6,  4.).  Der  lauf  fchlichtete  den  hader,  wie 
zwifchen  Pcrfien  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfoilfchuß. 
HenUcUe  Überlieferungen  laßen  es  durch  /au/ende  thiere 
thun  ;  entw.  es  ein  blindes  pferd ,  das  die  neue 
grenze  ablauft,  oder  ein  rückwärts  kriechender  irebs, 
der  die  vielen  ecken  und  winkel  Seemacht  hat.  Letzteres 
erzählt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  fiadt  Munden,  zwifchen  den  ftädt- 
chen  Kleinenbcrix  und  Lichtenau  im  Paderbdrmfchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs,  der  daa ,  taob  aufcboeidal 
(ScbildbOrger  cap.  41.). 

K.    Land  umgehen^  umpflügten. 

Wie  durch  umbiafen  (f.  76.)  wird  durch  umgelien  und 
umackern  land  erwcqrben;  gewöbnUck  fmA  tbiere  (pfarde^ 
efel  ochfen)  im  Ipiel. 

1.  äUefte  fpiir  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
frtfnkifcher  kdnige  nr.  1.  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigle  nrkande  Cblodowicha  vom  iabr  496:  laHler 
honoravimus,  al  quantnmetinque  fuo  aßno  fedens  una 
die  circa  locum  nium  nobia  Iraditum  et  eommendatm 
de  noftris  flfcis  circuißct ,  pcrpetao  per  noftram  regaton 
beneficentiam  habeal.  Die  verfagnng  Sft  an  gunften  Jo* 
hanneS;  abtcs  von  Reomans  in  Burgund« 

2.  freilich  muß  es  auffallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  kOnig  auf  Ähnliche  weife  den  heil.  Remigioa, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hift.  rem,  1,  14. 
(Daaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  facbe  foigenderge(talt : 
rex  fancto  pro^ofnit  Remlgio,  u(  qnantam  circumiretf 
duni  ipfe  meridie  quiefcerei,  üli  tolum  donaret«  bea- 
Ins  igitnr  Remigius  per  fines,  qni  videntur  adhuc  ma* 
nifefti,  profectus  itineris  Tui  flgna  dimifit.  —  forgens 
antem  rex  a  fomno  meridiano,  quaeconqne  beatoa  Re- 
migius ambitn  faae  circurottionis  inchiferat,  eidem  prao- 
cepto  regiae  dedft  ancloritatia.  Mit  andern  werten  in 
der  legende  amrea  eap.  142:  veleaa  anlem  praadiclBS  res 
Clodovena  faotua  ohriftianiis  remMfem  eodellam  dotawi 


Digitized  by  Google 


tator  RMigio  4Uä,  Ol  quaiilm  dreumireij  dum  ipfe 
vi-'ifkenMlnf  dnimreit  UM  darst  Die  MMigongeii  imii 
mnAt  - beiden  beriohleii,  andera  als  bei  der  uriiimde  filr 
Reomese*,  obgfeici  feibft  diefer  nmfee  an  den  von  Remi 
rürt  'taif  eine  nrifehnnf  der  IradHIonen  mdgUeii  wer«;  >'  • 

3.  königf  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676) 
die  gebreile  u.  die  Hat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelo  lit ,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  (in 
felbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Fiorencie  den  künig,  das  er  iiiio 
fin  lendelih  unterfchiede ,  das  er  defte  bas  möchte  wiBen^ 
wie  wil  u.  breit  er  hettc.  do  fprach  der  künig:  was 
du  mit  dime  efe/in  macht  umhgefarn^  unz  ich  us  dem 
bade  gange  u.  minc  kleidere  angetue ,  das  Fol  alles  zu 
dir  u.  zu  diner  wonunge  gehören.  do  wufte  fanl  Fio- 
rencie wol,  wie  lange  der  künig  hette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  fitzende  und  ilete  enweg  mit  fime  efelin  u.  für 
über  berg  u.  tal,  vi!  me  und  verrer,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
han  getan  ^  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzife,    alfo  es  beret  warl.     Königshoven  eUilß.  cbron^ 

p.  236.       '  ' 

4.  Carls  capitulare  de  villis  f.  27.  beweifet  wenigftens, 
da0  dia  beftimninng  der  drcuilion  im  fränkifchen  reiche 
aocb  nuf  andere  veriiillnifle  m  gmnd  und  boden  ange- 
wandt wofden  fei:  migores  vere  amplina  in  minifWrie 
non  bnbeant^  nifi  iinanlnm  in  una  di^  circumire  ant 
prevideire  poUierini»  Daa  fcheint  weniger  beftimmung 
der  erwerbaweife  iliree  gefebflilalireifea  fttr  einzelne  meier, 
als  was  die  nalnr  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
■ehr  llberfehen  nnd  befolgen.  So  wird  euch  der  begriff 
eines  manwerka  definirt  dardi:  tantum  terrae ,  quantum 
par  houm  in  die  arare  fnffidt   Bodm.  p.  780. 

5.  merkwürdig  ift  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
künig  Gylfi,  doemif.  1.:  frd  honum  er  })at  Tagt,  at  hann 
gif  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  fmnar  eitt 
pl6g8land  i  rtki  ftnu,  {»at  er  4  atixn  drcegi  upp  dag 
oc  nott.  en  fü  kona  var  ein  af  Afa  cett,  hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tok  4  auxn  norfian  or  lötunheimum,  en 
]>al  vorn  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  fetti  fyrir  plög; 
en  plögrinn  göck  fvä  hart  oc  diupt,  at  upp  leifti  landit; 
oc  drögu  uxnin  f)at  land  üt  ä  hafit  oc  vellr  oc  ndmu 
fta{)ar  i  fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten IkÜd  Bragi  in  einem  Ued  befangen. 
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G.  Heinrich  tici  well  \\i^V)  lieh  von  Ludwig  clcrn  from- 
men  fo  viel  larides  verleihen,  als  er,  folanrrc  ilcr  koiii^ 
zu  mittag  ((hliefe^  mit  einem  goldnen  pflüg  umackern 
oder  mit  einem  goldnen  waij^cn  umziehen  könnte.  Ge- 
währsleute für  dicfe  Überlieferung  hnd  in  den  deiiirchcn 
fagen  nr.  5 Ib.  519.  angeführt.  offenbar  verralh  Iclioii 
die  lift  mit  den  ausgeftellten  pferden  und  dem  im  fchoii 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fpätere  ausfchmückung. 
7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andreas  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  fo  viel  land,  als 
er  auf  einem  neun  nächie  aiten  füÜen^  während  der 
könig  im  bad  fitze,  umreiten  werde.  Andreas  rill 
fcharf,  daß  die  hofleule  zu  Waldemar  eilten  und  iba 
ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  so  ßeigen,  fonft  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  folke- 
fagn.  1.  p.  73.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchriAOeUer. 

laut  einer  allen  fage  verhieß  den  Bremen»  eine  be- 
nachbarte grdfin  fcbersweife  fo  viel  land  ^  als  ein  krükp- 
pely  der  Ge  eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage 
würde  umhriechen  können,  der  krüppel  kroch  fo  gut, 
daß  die  (ladt  die  groOe  bOrgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaena  volksm.  ed.  Jacobs,   Gotha  1826.  4,  88. 

9.  eine  dicke  burgfraa  erhielt  von  einem  herzog  Yon 
Braunfchweig  einen  fo  großen  theit  des  forfies,  als  lie  in 
einer  beftimmlen  frifi  würde  umgehen  können,  volksfage 
am  Harz  bei  Deiius^  Harzburg  p.  287  nel.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  kernen  felfderde  und  An  gerichl 
fpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpaei  ver  dem  gerichtsttoel,  and  fo  uerre  dat 
perd  ummegaen  mag  mit  der  ballern  gebunden  an  den 
pmi^  fo  Terr  mag  de  warf  gaen  und  iUien  vor  gericht. 
Nünning  monum.  monaH  p.  360. 

Anme  rkungen . 

Bei  dem  wurf  waren  ^  Torgefckriebnen  fteltangen  der 
bände  und  faße  hemmende  bedingnng;  Iner  beim  qhh 
reiten  und  umpflOgen  liegt  eine  fofehe  theHs  in  der  be> 
fcbaffenbeit  des  thicros,  daa  ein  efel  ift,  ein  neonligiget 
fmen  (womit  der  hrtke  und  das  IMnde  pferd,  Yorbin 
f.  86.  an  vergleichen)  oder  des  umgebenden  felbft,  der 
ein  krüppel  oder  düskbeleibt  ift;  theiis  in  der  kflme  uM 
unfiokeirlieil  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
Wibrend  der  kOnig  ati  miiiag  fcUumm^t  oder  ku 
bade  fitmi  hM  feine  finnliehe  gewalt  tiber  das  grund- 
ilttck  auf  und  ruht  gleichfami  der  andere  erwkrbt  in 
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frsiMl;  «Imt  jeder  aogenbliek  kann  den  fohlaf  untere 
bredbeo  und  du  bad  beendigen.  Den  Underniflen  ftelll 
BOtt  die  Tage  fördernde  litten  nur  feite*  Der  erwerbende 
dnrcb  feine  beiligkell  mit  wnnderkraft  anagerttfiel,  die 
adifen  der  Gefiun  find  riefenffthnei  der  pflu^  vvd  im 
kleinen  nufliab  auf  den  fcboß  genommen  und  der  weg 
aiH  gewecbfelten  fnfchen  pferden  voHbraobt 
Diefe  erwerbsart  muß  fchon  darum  febr  frOke  aus 
recktliebem  gebranek  gcratben  fein,  weil  ihrer  nirgends 
ia  den  gefelsen  und  weisthQmem,  fondern  nur  abgefebn 
fen  der  burgundUeken  Urkunde*),  in  den  fagen,  kanpl- 
Oehliefa  aMfrinkifdien,  meldnng  gefekiehL  Allein  fie  ilt 
deflo  ftiter  und  yerbreUeter.  Dea  indifeben  iwwgs.  der 
Heb  fo  viel  erde  Terleiben  llßt,  alg  er  mit  drei  fchrii" 
Un  befehreiiei  und  kinler  welcbem  der  gott  lelbll  lleekt, 
kabe  icli  f.  €&  gedaeht.  Herodol  bericklet  4,  7.,  die 
Seythen  beben  dem  goldwAcbter  fo  yiel  land  gegeben, 
ali  er  M  eitiem  iag  zu  pferd  umreUen  könne,  (<^/^- 
e^af  a  oi^dta  tovto,  oaa  av  i'nnw  Iv  ^/ifQV  /uf] 
^uXiüif  amoc).  Dem  Horatios  Codes  wird  gegeben 
agri  quaatum  uno  die  circumarariu  Liv.  2,  5.  vgl 
Niebiikr  1 ,  349.  (aweite  ausg.  1 ,  566.  567.)  welcher  das 
beifpiei  Mohammeds  hinzufttgt,  der  den  beiden  türki- 
faber  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
bdehnte,  als  er  während  eines  tags  umreiten  konnte. 
Sehen  die  römlfche  vergabun^  ift  gefchichtlich  undenk- 
bar,  allein  nichts  der  unfchuld  alter  luge  nalLirlichcr,  als 
weihung  der  erften  befitznahmc  von  einem  umreiten  und 
amackern  abhängig  zu  machen ;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Roüiuluä  da^  pomürium  beftimmt. 

L    Land  bedecken  und  umziehefu 

Nah  verwandt,  aber  rein  fai^enhall  und  dörch  keine 
geftitze  oder  Urkunden  zu  untorftiilzen  ift  die  hrftim- 
mung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  falle,  als  ein 
gevvifles  rnaU  von  erde  oder  fanien  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  hatit  einen  thieres  belegen  könne. 
I.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  einwande- 
rung  der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  th eures 
goUl  einem  Thüringer  den   rockfchoß   voU  dargebotner 


*)  weao  t»  ia  eioer  bain«dben  aui  dem  anfan^  des  10.  jh.  bei 
Meichdb.  or.  §8i.  bciDl;  quaadsm  rea  proprielati»  Tuae^  quaa 
tpfe  —  cavallicando  circumdturit;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erAe 
trwerb  ^mcislt  fondern  die  bareitung  der  ^ranat. 
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erde  ab.  Mefe  ^rde  nabn  der  Sacitfe  ' tMmin^  ftreote 
(le  a«f  dae  diesfte  über  den  boden^  aus  tmd  bedeckte 
einen  großen  räum  feidea.  Da«  beft^euta  fand  hielten  di» 
Saehren'  Ar  rechtliob  enforbnea«  eigea  und  vertfceldigtg» 
es         <ttia  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeftrenen  begegnet  auob^' 4» 'seiner  tMk 
ringifchen  volksfage  vott  Lndwig  dem  l^far/  der  den 
^^1^9  die  'Wartbvrg  iiegl^  ven'daap  'iMmi'Vell 

Frattkenfteie  doreb  folgende  Uft'  geweehea  haben  tMlj 
Atta  tohiem  gmiid  >iind  bodeft- <Keß  er  naeHa  MrAaWol/ 
erd4  auf  jenen  berg  Iragee  and  ihn  ganz  damit  ie^ 
fchmten  Hemaoh  Jleng:  er  ^an  •  di  vk  bauen.  Dia 
horm  V4III  F^attkeiftefn  klagten  W  den  mM||  '  LudvHg 
b^anptete,  daO^  er  a«f  dem  febien  baal»;  ef^  waad  sa 
reebl  erkannt,  wenn  er  das  enreifen  könnte  mit  tmM 
ehrbaren  ieaten ,  bSltA  en>  2n  genieftc».  Lbdwlg  nah» 
swoir  rüter ,  trat  mit  ihnen  aitf  den  berg ,  fle  segeiirdie 
fohmrier  ena,  ßeetmt  JiB  m  die  erde  mid  Minaeij 
daB"  der  graf  avf  daa  »ine  giebanlirttte.  (Deotfthe  #«' 
gen  nr.  547i) 

kaifer  Heinrieb  foll  einem  feiner  dienllminneri  ein  fia 
ifroHea  ftttck  landea  in  Thflringen  verUehait  .beben,  ala 
diefer  mit  einem  fohelTel  gerße  befäea  wflrde.  *  der  be» 
Hebere  umfftte  damit  die  grenaen  der  nachmaligen'  graC» 
fohaft  Ifanafeld  (deutfche  fagen*  nr.  369.). 

4.  eine  'ahgeUHehJifcfae  überlieferong  enthiU  Ton  der .  ea« 
Den  ankunft  dea  Bengift '  und  Bora  in«  BriHanmea^  Bta^ 
gHl  habe  fleh  fo  viel  raumes  zur  iiiederiai3nog  erbaiani 
als  der  umfang  einer  echfenkoMU  beirage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  aerfbhnitten  nnd  ein  großes  lldck  landes 
damit  belegt,  Mafcov.  1,  443«  ohne  nähere  angab« 
der  quelle.  '  » 

5.  Ivar^  Ragnar  Lodforoks  fohn,  Mftt  fbh  Ton  k<^tg 
Elle  in  England  fo  viel  land  abtreten,  äb'  eine  ochfen^ 
haut  bedeckt  (er  nxahüd  tekr  yGr).  Ivar  verfdwfll 
fich  die  haut  eines  alten  ochfen,    Ittßt  fie  wohl  gerben 


*)  grade  fo  läßt.  Conftantin ,  alt  er  die  haupllUidt ,  Yon  Il^jO 
nach  Byuiiis  Terloe^rn  %vi!!,  (Vine  kämmercr  fordern: 

er  bie^  lie  in  einen  wer!  varn, 
und  hie^  den  fcfaiere  betragen 
mU  r&mfker  meUmt 
sIGb  fle  daniäb  IW«rm  foldui, 
da;  dir  helede  gnolen 
uffe  rorMpflfor  erde  ftuondeti. 
cod.  pal.  164,  64^. 
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mi  iMimA  «MTpamie»,-  hehiaoli  in'  1K0  Miiiilftan  rle^> 
oMn^'MMdaik.  mit  iim  gvtiMi  rienen  (|>vengr)  be^ 
lieht  er  eine  weite  iiieeke')  woranf  -def  gmndwiril  eio^ 

Ölen  borg  gelegt  wird,  die  Londanaborg  (London] 
.  Ragnar  L^broks  faga  eap.  19.  20.  SaiEO  iframni./ 
olae  den  namen  der  neugegründeten  bürg  sn  nennen, 
redet  iren  fk^t  pferäthaiu,  Hb.  8.  p.  176.  177;  Vimar 
Mlam  acmiaiie  tentat,  fpaüa»  arvi,  quantan  -  ecpino 
tergore  eempleetl  notnlObl)  in  feqaeftrae  pacis  pignns 
eipeflulaiui.  el  qjiriaem  i|ood  petlt  impelraiit.  AI  Vn^ 
nu  eorio  in  ejdlee  admodmn  oorrigias  feMIIni  extraeto 
babilem  axaedilcandae  nrbi'  agm  implienit  Andere 
fagen  (bei  Laag^el^  lafien  den  kMg  Ella  in  Northnm- 
beriandi ^  benlcneü  and  York  auf  diefe  weife  gegrttaidei 
werden« 

6.  Binar  gibt  eineoi  manne  fo  fiel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgf^tm  -  werde ,  (fyrir  {»ad  gaf  Einer  bOnum 
fro  onkid  land,  fem  han  ga^ti  girdt  amm  ä  ^remr  dö- 
gum).  Tagen  af  Barde  Stras felis  As  cap.  7.  (Markuflbn 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  vielleicht  bloß 
mit  Mäunen? 

7.  fäge  von  Raimund  und  Meiurme.  Raimund  erbittet 
üch  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  ackern  und  wiefen,  als  er  in  eine 
hirfchliaut  uni/r/iließc/i  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgofcrlifrl  ift,  kauft  Rnimund  eine 
fchönaefferbtc  hirfchhaut  und  laßl  du  raus  einen  fehr 
bngen,  Ichmalen  und  dünnen  riemea  fchneideni  womit 
er  ein  großes  thal  nmuekt. 

8.  Dido  erkanft  fick  in  Afrlea  fo  viel  gnmd  und  boden, 
als  fie  mit  dnet  '  ftierahaui  belegen  kdnne  (tanrino  quan- 
hmi  polfent  circnmdare  tergo),  die  aber  in  dflnne  rie- 
nen  gelchnitten  eine  große  Ureeke  umfaßt.  Yirg.  Aen. 
1,  371.  Jnftin,  18,  4.  womit  Veldeks  En.  311—345. 
so  Tergl. 

Aus  diefer  rümifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifch ,  als  wollte  man  den 
-.rund  der  Rhcimfer  tradilion  in  der  von  Horalius  Codes 
luchen.  Alle  fchmecken  nach  der  älteften  zeit  und  alle 
beftimmungen  hergenommen  von  der  erde,  dem  famen, 
der  haut  pflüsfender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geifte  jugendlicher  Völker  angemeßen^  deren  heiliges 
irorchall  jügd,  ackcrbau  und  krieg  find.  Welche  lilt 
auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mOgen,  der  ernd  ge* 
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trofTt'TK'r  flbereinkunn  wird  dadurch  in  geringiM  ludii 
geßört  oder  entweiht.  Die  Tage  von  der  geftraolm  erde 
fcheinl  TorsOglich  tbaringifoh  und  iichifeh. 

M.    ein  joch  ochfen. 

S.  36.  flnd  einige  formelil  angeseigi  worden,  die  aus  der 
beobachtung  der  hirten  enlfpringen.  öemeßeaen,  lang-" 
fernen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  \uA»y 
gradu  lentae  bovis  ire.  In  Wernhers  Meria: 

die  rieten  alge meine» 

da;  fi  fueren  feine^ 

alli  das  ^%        mohte  g^n. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (fllva  p.  306.)  cemioan: 
al  pafOj  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltaS| 

que  da  et  foL 

Noch  andere  epifche  und  rechlliche  bcßimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  die  weite  eines  vor- 
fprungs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem 
rniiiue  pflügender  maulthiere  auf  dem  brachfeld: 
6ni\<)V  t*iv  vttw  ovQov  ntln  r/iiiovonv'  Od.  8,  124 
(u  viel  raums  auf  dem  aciier  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net. Vofs. 

Nach  deulfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
verwildern  läßt,  mark  und  gemeingut,  fobald  fich  bufch 
und  ^afträuche  darin  erheben,  das  drückt  der  welleraui- 
fche  fpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reidit 
an  die  J'porn*),  fo  hat  der  unterthan  fein  recht  ver- 
lorn. Älterlhümlicher  die  weisthömer,  ein  maß  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  güter  ver- 
wachfen  IbBch  wollte,  hecken  und  bäume  fo  groß  wä- 
ren, daß  za^en  ochfen  ßch  darin  verbergen  liönlen, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Allenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  Och  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  (reficht  verlieren ,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  ift  nur  andere  wendung  für 
diefelbe  fache.  nüdivit  a  majoribus :  wann  einer  ein 
wiesgul  aifo  übcrwachfen  ließ,  daß  .es  mit  ztveien  och- 
fen nicht  lofine  über  zacker  t  werden  y  fo  weift  man  eS 
mark,  zeugenausfagc  von  1659.  (Meichlner  2,  710.)  auch 
theitent  He^   wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckeroi   die  in 


')  g'^"g  Sigurd  durch  aufgrfchoßne  kornraalen ,  so  reichte 
f!rr  fchuh  feint'i  unigürlelcn  »cliwerU  oben  ao  die  ähreo.  Viiki' 
pala^a  cap.  166.    Volfuo^af.  cap.  31. 
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fein  hübe  gehören,  die  mag  er  allweg  halten,  daß  Tie 
nicht  zu  walde  werden;  verbenget  er  aber,  daß  es  zu 
walde  würde,  daß  es  zween  ochjen  mit  eiine  juclie  nit 
nieder  mögen  gedrücken  ,  fo  foli  er  es  nit  rathen  one 
kmbe  eines  forftmeifiers.  Dreieicher  w.  darnach  wifen 
wir,  das  wir  von  gnaden  han  von  eime  foide,  das  ein 
idieber  merker  mag  einen  weichen  bufch  ußroden  und 
Dieman  fal  imc  darumb  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
weichbofch  als  llarg  worde,  das  in  der  ochfe  mit  dem 
Joche  nit  gebüken  künde,  fo  wäre  mark.  Bibrauer  w. 
Bioe  fthnJiche  Verfügung  beiriffl  die  (lärke  einer  su 
bauenden  fabrbrAdLe:  und  habe  a  patre  el  fenioribus 
gehört;  daß  am  markergericbt  fei  gewicfen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  flerker  gemacht  fein  feite,  denn  was 
iween  ochfen  darüber  führen  möchten,  xeugenausfage 
in  der  Babenhftufer  aark  (Meichfner  2,  891.).  Sonder- 
barer ifl  die  verordBong  des  Hofftetler  weisthums  über 
die  locken  in  dächern:  die  wüßen  bäu  hefichtigen  und 
wann  ein  bruch  oder  loch  in  einem  dach  befunden  wird 


Für  das  lofe,  unfefle  und  weitlftuftige  holzladen  haben 
4to  weiathOmer  folgende,  wiederum  von  ihieren  berge- 
Rommne  beAimmnngen.  Item,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  recbbolzes,  da  feilen  in  dem  wagen  nit  me  fin, 
dan  vier  pferde.  %  fal  fin  fuer  und  fiile  nnde  Obel  ge- 
laden, dai;  fiben  künde  einen  hafen  dardlurch  mugen 
gejagen.  Birgeler  w«  item  das  dritte  ungeboden  ding 
III  tu  dem  nowen  jare  und  dan  fal  man  finden  nf  des 
apls  bofe  einen  wagin  fnl  bolzes,  fuer  u.  ful  und  ubel- 

eaden,  das  ein  aizei  trfrechi  aardurch  ge fliegen  mag. 
einhelmer  vogtrechl.  ferner,  wer  den  koften  führet, 
den  feilen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  bolz«  faul  und  fauer  und  hochgeladen,  daß 
ein  atsel  mit  u/gerehten  ohren  fUndureh  fieuchL  Lerf- 
ner  2,  638^.  find  die  herren  zu  Frankfurt  fcbuldig  der 
seneinde  Schwanheim  einen  wagen  holz,  halb  Itlß  halb 
uner.  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
aitet  mit  aufgerekien  ohren  dadurch  fliegen  und 
kennen  kann.  Lerfner  2,  639*.  Das  Banker  heiden- 
fecht  |.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kenne:  und  nemen  twee  finer  näheren  bi  Ak  u.  vertrin- 
ken datfelvige  pand  und  feilen  fik  fo  gelik  doeo  im 


\fpann  efel  möchte 
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uitdrinken^    dat  eine  luis  unter  ätiin  pegel*)  mit  up^ 

geßrehten  ohren  krupen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  dicke  eines  zauns  nach  dem 
durcbdriogendeB  wurf  einer  ext  beltimmcn  gefeben  ; 
ße  wird  auch  nacb  dem  (lurchlchlüp  landen  vieb  er- 
mei\en.  In  den  fchwed»  gefetzen  heiOl  fvtnafmugfa, 
grtjafmuga  ein  zäun,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  grts,  ferkel).  Einen  gewiflen  saun 
foU  man:  fvd  {>ittkan  g<ira,  at  eingi  fenadr  gangi  t 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  Gulaf>. 
p.  3m.  Ein  pfatzaun,  Terordnel  das  Lindauer  maienge- 
rieht,  foli  fein  fo  hocby«  dali  er  einem  simlichen  mann 
under  die  Uffbfen  gange,  «nd  fti  l^k  gemacht  und  ga- 
flochten  j  wan  ein  zimKcher  man  daruf  (tandi,  daU  die 
(pßile)  nit  niderbrechen  md  fo  dick,  daß  kein  fchwein 
dardurch  fMi^en  möge;  In  diefen  fitfleii  trifll  alter- 
•dinga  das  maß  mit  im  sweck  4af  zflune^  wekhe  reUh 
digonde  .  ihiere  von  *f eidern  «bwebren'  IMtoB,  fu- 
iaaiiiien»  •  - 

.  •       '. '  »         .  '  . 

0.    fVumlentneßwtg.  - 

In  unfern  älteßcn  [(eTelzen  winl  der  werlh  iiiler  leibli- 
chen Verletzungen  oder  n  erwundungen  auf  das  furgW- 
ligRe  nacli  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  gruCc  der 
wunde**)  und  nach  andern  beftimmungen  ermittelt,  z.  h. 
es  kam  darauf  an,  ub  das  hlut  zur  erde  gefallen  war. 
ß  quis  liominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3.;  fl  quis  ingenuum  percuüenl,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip,  2.;  ob  der  verJelzle 
augdeckel  noch  eine  thräne  halten  kuiinlc  fi  fic  plaga- 
verit, ut  palpcbra  lacrimam  conlinere  nun  pofüt.  lex 
bajuv.  3,  I.  22.;  ob  der  lahino  [uÜ  den  thäu  im  gras 
ßreifte:  fi  quis  cum  plagaverit,  ul  exinde  daudus  per- 
manoat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangat.  lex  baiuv.  4,  10. 
qijod  taudragil  vocant.  ibid.  5,  16.;  fi  quis  in  geniculo 
transputiclus  iuerit  aut  plagalus,  ita  ut  claudus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tautragü 
dicunt ;  ich  habe  weuigßotis  diefem  ausdruck  (loulregel?) 
in  nihd.  gcdichten  vergeblich  nachgefpürt,  er  hat  auch 
einige    fchwierigkeit|    denn    tregil    beißt   fonft  bajulus 


*)    ring   an  der  Itanoe  fuiii  »(»in^o  dci  ilru^l«  in  gcla^ 

brem.  wb.  3,  302. 

uoumquodquc   vulnus    Iccuniiuiti  luaiii  iougiludin^ni  cün|' 
'f»ön««dwii  efi.  le«  fra.  addtt.  fap.  S,  49-68.  *  •  i 
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(monf.   327.)    alfo  was  Och   im  Uiau  fchleppl?   Die  wfr^ 

«"f»®f*"nen   knoobein  Awfc  dem  kian^  im 

fchild  Iii  bereite  abgchaiwWt  werden. 

Moliimanen  darf  man  aber  zu  gleulll6^  sail»-  daß  die-  ffo* 
fetze  lange  niobt  aile  üblicli  gemfeMeo  '  beaimimiAffeii 
dieier  »rl  aufgezeichnet  iMbflii.^    Aus  der  volksfornohe 
find   noch   darauf  hindeutende  mfeHMfleo,    iwenn  fie 
gleich  die  «t^figüobe  regel  ins  flbertiiebeiie  enliellen, 
nachzuweifen     In    einer  gerloMtebe*  veriumdlufiff  vem 
jähr  1511.  aebt  die  drobung :  er  lirelle  fie  ttü  einer  axt 
hauen  die  Jonne  fMs  dtaxk  fie  fdmMmi  Bodm.  p. 
Der  rag«  zufoJge  Oel  ein  temenftnihl  dureb  die  todes- 
wunde,  welche  Itöiiig.  Artua  feinem  attfirtihrertfcke«  fohiie 
Mordree  gefcbiagen  halte,  bei»  *eraue»ieheii  des  fbeere; 
wovon    Dante  kühn   fingt,  der  febiag  bebe  leib  und 
khatten,    in  dem  fiob  auch  die  Oflhmig  zeigte,  durcb« 
bohrt  (m^  eoi  fu  rotte  il  petto  e  rdnbra  >  ^ir  elTe  « 
oo^po  infenio  .32,  61.}.   So  durehfeheiiit  'di^  fotee*  band^ 
fehuh    und   band   der   königi«  Salme   im   gedieht  ve» 
MoroJf  (X.  im  vgl.  689.).    Eine  im  lOrcber  dialect 
g^cfanebene  fehershdfld  leicbpredig  bedien!  fiefa  der  for- 
mcl:    un  hauet  dem  guete  famettttafa  a  foblapp  dar  de 
hals,  daß  a  hio  hed  uß  der  wumbz  suffa  diirma;  und 
eine  oberfächfifche  fehrifl  der  fibnlleheii:   eine  fchmarre 
über  den  köpf  hauen;   dafl  ein  gaul  daraus 
Muite^  ift  hierin  mcbt  etwas  Ton   der  alten  rechte- 
rprache?  in  folcber  anwendnng  find   es  freilich  bloße 
peichnifle,   aber  niobl  undenkbar  WÄre,   da«  ihnen  ir- 
jewi  eine  beftimamiDg  4er  weite  der  wundöffnung  nach 
den  meul  eimelner  tbiere  mi  gmnd  lüge. 

F.    Manniee  kraft. 

• 

Die  fähigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienße  vorsu- 
ftehen  wird  in  der  lex  alam.  3Ä,  1.  fo  ausgedrückt: 
dorn  adhuc  potens  eft  ei  tttiUtatl^m  ri«i8  facere,  id  eft, 
txerciium  gubernare,  eqiuim  afcendere.  bloß  die  letzte 
beXtunmung  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fete  2.  10,  I  fü^t  noch  ein«»  hinzu:  dum  adhue  poteft 
m  judicio  contendere,  in  exercitu  ambulafe,  populum 
^dicare ,  equum  virUiter  afcendere ,  arma  fua  vimf> 
citer  kajidarß.    Beide  biwdelo  you  dem  fall,  wo .  der 


p.  118. 
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Tohn  des  Herzogs  feinen  vater  der  gewail  zu  cntfetzen 
trachtet.  Die  langobardifche  verfugung  (18,  2.  oder 
Lintpr.  2,  6.)  betritTt  die  f^higkeit  eines  freien  über 
feine  habe  zu  fctidUen :  fi  quis  Über  Langobardus  aegro- 
laverit,  quamqunin  in  Icctulo  jaceai,  poteftatem  habeal, 
(iuMi  vivil  et  rede  loqui  puterit  ^  pro  aniina  fua  judi- 
candi  vel  difponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheinl, 
weder  der  iormel  noch  der  fache  nach,  deutfchein  rechte 
gemäß,  weiches  für  fchildbürtige  männcr  keinen  andern 
maßrtab  gelten  laßen  konnte,  als  der  üch  auf  kandha- 
bung  des  rolFes  und  der  waHen  bezog.  Die  gewöhn- 
lichfien  formeln  fordern  wenitrlieiis:  vermögen  zu  geben 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  ttt'[i(?n  angehabt  und  unge^ 
ßabt.  mit  wole  bedachtem  niode ,  friem  willen  ii.  i^uter 
verunnf!,  ungehabet  u.  a/ie  ßap  inne  die  ^jemeine 
(Iraße.  Bod?n.  p.  647.  {a.  1500];  mit  trulem  willen  und 
mit  verdachtem  mut,  do  ich  u<  lunl  und  ftark  was  und 
riten  und  gan  morhl.  MB.  6,  093.  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  u.  gen,  Nürnberger  ftadlr.  fSiebenkees  2, 
212);  fo  krank  y  daß  er  ungehabt  u.  ungefuret  drei 
fchriKe  nicht  mac    (daf.  2,  213.);    dum   vir  ire  et 

effnitare  pol  eil.    Freiburgcr   Itadlr.  v .    1 316 ;    ipfe  vero 
Katüld    vinliter    vircunicinctun    i^/adio  fuo  ftabat  in 
medio    triclinio    domus    fuae  Iradiditque.    Meiclu^lberk  1. 
p.  311.  tir.  507.  (a.  839);  fo  lang  einer  ohne  ßab,  jiange 
oder  fufir  zu  gerichl    und  wieder  nach  hnufe  oehen  knnn, 
mag  er  über  fein  (M^xenthum  verfügen,    Joh.  Muller  Scliw, 
5,  409;    von  einer  frau;    irer  vernuft  gefönt  irs  lihes  u. 
kraft  irer  giidder  zu  gen  u.  zu  wandern  vor  ires  holes 
port  in   die   fri   ftraße   n.  widder   heim  ane  menfchliche 
hülfe.    Bodm.  646  (a.  1498) ;    in  die  ftraße  u.  frien  ge- 
meinen weg    allein  ane  ßap  ane  gehabt    u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gangen  u. 
geßanden»    Bodm.  647.    Es    gibt    aber  manche  andere 
und    genauere    vorfdiriften.    alle    varende  have  gif)  de 
man  ane  erven  gelof  in  allen  fteden  unde  let  unde  lihet 
gut,    al  de  wile  he  fik  fo  vermach,    dat  he  begord  mit 
eme  fverde  unde  mit   eme  fcilde  up  en   ors  komen 
mach,   Ton    eme    flene  oder  (locke   ener   dumelne  ho, 
funder  mannes  helpe,    defte  man  ime  dat  ors  nnde  den 
flegerip    halde.    Sfp.  I,  52.    Der  ohne  ieibeserben  Obrige 
vafall  kann  das  landlehen  veräußern,   wenn  er  noch  fo 
jung^  gefand  und  ftark  ift,  daß  er  in  feinem  küriß  von 
der  erden  auf  ein  htngßmäßige^  pferd  ßtzea  «nd  ficb 
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in   (liefer   ftcllunp^  dem   landvogt  erzeigen    mag,  (etwas 
von  dem    im   markgrafth.  Oberlauütz  eingefübrlen  rechte, 
der  vorriU  genannt.    Lcipz.   1777.)    Ende  als   een  krank 
bofhoorig   man  van  ünen  goede  na  hovesrechte  wat  hen-> 
geven  will  finen  kinderen  ofte  dienUtvolken ,    fo  fal  die 
kranke  hofhorige  man  alfo.Aark  fin,    dat  hi  hemfelven 
kUeden  kan,   als  hi  op  eenen  bochlides  dag  te  kerken 
gaet|   ende  nemen  een  me9  ofte  bül  in  fin  band  ende 
gaan  ut  finem  bufe  ende  houwen  in  eenen  boom  ofte 
pofi  driemal  in  het  biwefent  Gnes  hofmeyerg  mal  tween 
fioen   hnsgenoten.    Twenther   hofr   Ein   hovenere,  dei 
binnen  fineii  veir  llapelen  licht,   will  hei  fin  gi^et  verge- 
ten,   dei  fal  alfo  mechtich  wefen,   dal  hei  up  moghe 
flaen  ind  cleden  em  feiven^   en  /choen.  em  feher  ^  ind 
fhen  dri  flöge  mit  eme  fwerde\    To  mach    bei  fine 
Torende  have  geven,    wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p«  382. 
nnd  Dambar   anal.  2,   249.   (a.  1324)  Itein,   wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  reohte 
wäre  fcbald,.fo  lange  als  he  fe  ftark  is  ,  dat  hei  ein  mee 
mag  in  een  iafel^   of  Urnen  wand  ftoten^   dat  fall  we- 
fen  Tan  werden,   nae  wifinge  der  fcbepen.    Afpeier  bo- 
fesr.     Wenn   ein    mann  fo  redlich  ift  der.  finne  uiid 
nfichtig  feiner  glieder,    daß  er  ein  markpfund  lötiges 
gMee  heben  und  hören  kann  von  einer  Aftte  auf  die  andere^ 
fo  mag  er  fein  wolgewunnen  gnt  geben  wem  er  will. 
Lllbifehee  vogteir.    Si  qnis  in  leelo  aegrHndtnig  eonfltitu- 
tos  habet  vires  fe  erigendi  et  per  fe  marcam  argenii 
Uhrandit  —  omnia  bona  fua   conferendi   habet  faonlta- 
tem.  ftat  ohBealia.   Pnfend.  1,  240..  Den  imSfp.  1,  52. 
enihaitnen   beftinminngen  fngt  die  feigende  gioffe  für 
Mrger  nnd  banem  binsn:   ein  bürger  kann .  Ober  >  feine 
habe  Terfagen,  die  weil  er  fo  (lerk  iA,  da0  er  on  bMfe 
stt  wegen  und  ßrt^en  gehen  nnd  fo  lang  ßehen  mag, 
bis  er  In  geheglMi  gedinge  die  gab  getan  habe;  im 
ftaehbelte  nilea,   was  er  über  dae  betibrei  hinweg  rei- 
chen mag;  ein  hnner,  fo  lang  er  einen  umbgang  wnb- 
Jpfittgen  mag  eines  morgens  lang;  ein  fran,  fo  lang  fie 
zur  Hrdien  gen  mag^  als  lie  davon  gefießen  III  20  ni- 
then.    In  der  graffohaft  Bbwftein  gibt  kein  leibeigner 
den  haoplfiilly  wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gnt 
auf  einen  andern  Oberirftgt.  doch.mw  er  fo  Hark  feini 
daß  er  kann  für  dae  haue  4ber  den  dachirauf  gehen 
tud  die  Übergebung  auf  der  gaOe  thnn.    Eefold  f.  v. 
kauplrecht 
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Q.    Stärke  der  kühner* 

Bei  entrichtnngen  der  sfnshflhner  und  hfthne  finde  Idi 
in  den  weistliflmera  eine  gleichförmige  und  gewi^  alte 
beftimmung:  et  ne  dentur  omnino  viles  puUi  et  peftiferi, 
judtcatum  efl  et  dlfcuflum  per  fententiam  joratoron 
eommunem.  quod  tales  debent  effe,  qui  per  je  de  ierrä 
pojjßnt  ajcendere  urnam  illios  terrae  (Thflringen]  pl^ 
nam  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Itenii  wir  weifen 
von  hOnkeln  oder  hanenzehnden  foU  ein  iegeticher  geben 
von  einer  iegelichen  gtnclKe  einen  hanen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  [Hahn]  lieferen  dem  sehener^  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  areiheinigen  fluhJt.  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie^  der  han  fol  alfo  ftark  fein,  daß 
er  auf  einen  dreifpÜMigen  fluhl  fpringe.  FrOchter  w. 
(a.  1657).  Das  frieufche  reebt  fordert  zwei  Hühner ,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen,  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  ftflrke  des  menichen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foll  auch  das  huhn  auf 
den  waßereimer,  den  ßuhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Wamm  der  fluhl  drei  beine  hat,  ift  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden ;  wahrfcbeinlicb  war  die  urna 
gleichfalls  dreifüßig. 

R.    Schnelle  Handlung, 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unaulTchiebUch 
vorzunehmenden  handiung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  geleUe,  fotgeade  baflimmungen: 

I.  itemi  fo  ein  gefchworner  frohne  einem  fein  gut  zn- 
foblflge  und  (derj  da  Aber  üfch  AlBe,  der  Joll  fein  mef- 
fer  nicht  in  die  fcheide  ßeclen,  er  habe  den  fein  giet 
erik  eolfatt.  Bochumer  landr.  S«  20. 
2  itemi  dei  otlendifob  wer  over  lant  n.  fee  und  en 
kund  gedan  wurde ,  dal  lln  got  befehwerel  wurde  mit 
gerichle,  ibte  dei  Over  mahld,  hei  enfal  ßn  me*  nickt 
wifehen^  mer  van  flunt  an  opftan  und  nicht  welen  die 
eine  nadit,  da  bei  dei  ander  waai  bit  bei  kernt  an  den 
bof|  fln  lo  vorftande.  Sdiöplenberger  hofreebl. 
3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verltflrbe  und  dm*  rechte 
erbe  außer  landen  wflre.  fo  foll  er  auf  die  erile  nacbricht 
davon,  wenn  mr  am  tifobe  Hße,  fein  meßer  unabge- 


*)  in  Wales  von  eioeni  jungen  kalb :   the  raif  ougbt  (o  be  able 
IQ  «M»  nme  pact»  aod  to  drano  mUk  ftum  lle  fow  teatt.  Proberl 
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wifchMi  beißecbm  foA  .fidi  auf  den  weg  naA  btofe 
■meo,  auch  auf  der  raife  an  heinrnn  or$  M$^i  näehiB 
Ueibetti  bis  er  dahin  komt,  da  daa  gal  diofpflioblig  iO, 
wo  er  dann  die  beUaang  gefinaen  fall.  Schwelmer  hofr. 
1  idUnen  die  erbmi  bianea  30  jähren  an  lande  md 
weiten  dem  gule  folgen  nnd  das  geAnnen,  fe  foll  der 
•bt  ihnen  daa  gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn 
einer  xu  pferi^  (heim)  kompt,  (eil  er  bei  den  herm 
reiten  in  ftiefßla  und  fporn  und  das  gut  gefinnen. 
Berfchofer  hofr. 

5.  wäre  es  aber  fache  ^  daß  die  erben  (des  verkauften, 
abireibbaren  guts)  nicht  einhelmifcb  waren,  fondern  in 
fremden  landen ,  und  fo  fle  in  fahr  und  tag  wieder 
lieiink&men  und  folches  crforfchton.  und  ob  Jte  den 
einen  /chuh  ausgethan  hätten ,  foltten  ße  den  andern 
jcliuh  nicht  austhun^  fondern  den  andern  wiederunib 
ansiehen  und  den  weinkauf  lunter  das  recht  legen. 
HolEetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  wfirde  und  kinder  oder  fründ 
die  natüriich  löfer  weren,  die  dan  uUlendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren ,  die  haben  ein  jar  lofung,  alfo  mit  dem 
gedin^,  fobuld  inen  für  kompt,  daß  feins  valters  oder 
aniierer  geplüler  fründ  güter  verkauf!,  die  lüler  weren. 
den  kauf  eiToren^  die  follen  von  ftund  an,  Tu  eintr  ein 
hoje  a/i^ethon  und  die  ander  nit  ^  fo  /'oll  er  die,  jo 
noch  III t  nngethon  ^  an  die  hand  ntninien  und  die  iü- 
fung  Ihoii  ori^refet lieh.    Iliiftetter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dortgreven  und  den  nachgcburen 
gewifet  wirl,  wuUJe  ücli  imant  des  berufen  ^v'iw  Keuchen 
an  das  oberllc  geiichle,  der  mag  \[\  ihuii  uiiverzugeiich, 
unberaden  und  Jiandes  fußes^  e  er  hinder  ßdi  trede, 
Keuclier  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  voglie  gefangen  wirl, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein)  ane  fume  barrußi^^, 
üb  das  pferl  nil  gefältelt  ifl ,  und  wer  er  och  an  einie 
laße  barfuß^  er  fül  üch  niclil  fumen,  ufiz  er  och  den 
andern  fvhuch  angelege^  und  fül  uachilen,  den  man 
zu  errettende.    Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchölTen ,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  woite, 
foll  er  mit  feinem  herrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
herr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
könte  füFlkonimen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
aus  dem  ßeßreif  treten  und  in  dem  andern  bleiben 
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and  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fieb  emflhren  möge.  Helfanler  und  faft  gleicbltuleBd 
Menniger  w. 

BbO  In  der  lotsten  ftelie  bin  idi  niehl  ganz  fioher,  ob 
die  gebflrdo  eilige,  unir<ersilgliGhe  hfllfaleilUing  aiisdrOokt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  Sonft  erinnert  dlefes 
und  das  vieite^  beifpiel  an  den  botfcbafi  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (fiaem.  87'.),  welchem  Pre^yr  smraft: 
fegdtt  mer  |iat  Sldrnir,  d^r  pu  verpir  fö^li  af  mar 
oc  pu  ßigir  feti  franutr. 

S«    Berechnung  nach  gliedern. 

In  .  vielen 'ttUen  geben  die  verfchiednen  gUeder  dee  leibs 
nach  ihrer  Hinge/  höbe-  uiid  äusfpännang  dae  erforderte 
maß  an;  natttrliche  und  einfache  befUmmuntren ,  die  aber 
.  durch  hinsugefflgte  befonderheiten  oft  gefleigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  fich  der  ansdrttcke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweiti  ko|ifhoeb, 
mundvoll,  armvoll,  hendvoll*)  und  ähnlicher  in  ai%e* 
meinller  beziehung, 

1.  Rlr  den  munä  weiß  ich  nur  ein,  aber  altes  und  bo- 
rdbmtes  beifpiel:  «als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  (tarb^  tbeM* 
len  fich  feine  föhne  ^iaxi,  It>i  und  GMigr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoU 
nahm.   Snorraedda  p.  83. 

2.  Iiand,  fauft.  tnntuni  fai  ituio,  qiianlum  ler  polcft  fi- 
mul  capere  utraque  maiiu.  Kintil.  2,  118,  groot,  fü  man 
up  ener  hant  mochte  haUion.  hn  in.  ftal.  p.  133.  wer 
ein  hübe  crbauml,    der  fall  dem  herrn  zwifällige  zins  ge- 

*  ben  und  den  liüi)nern  ein  eimer  wins,  des  heften,  der 
du  feil  ift  und  12  braten,  die  icdweder  fieht  ein  fatifl 
hoch  Ober  die  fchüßeln  geha  und  vier  fcheinbrol  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipFani  vero  aquaro 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  potoruitirn  canonicoriim 
S.  Pauli;  excepimus  aulem  duo  forairiiiia,  quae  in  lati- 
tudme  et  altitudine  menfuram  iinius  pugni  y  reprejjo 
pollice^  dehent  habere,  velul  infra  fcripta  forma  de- 
monftrat.    Schannal  hift.  wormal.  2.  p.  42.  (a.  1016). 

3.  ßnger»  Wunden  beftimmen  Och  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern ,  z.  b.  Gutal.  pag.  32.  §:  51-53. ;   loyfki  {»et 


*)  des  häufigen  gebrauchs  halber  mvodartifch  daher  entflent 
in  mompfrl,    mtiffel ,    arfel«    baropfcj,  ,  gaiilel    (beide  bäade  voll) 
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tm  fingir  m»  a  fetia ;  f>a  en  lu  roa  a  fatia*}:  f>a  en 
pumU/ig  latr.Ul.at  bri^ia.  Seelands].  2,  17.  fbst  ben, 
tUr  nan  na  fly  fdlü  mith  liiir  thumälfingär.  Hei- 
ders ded.  .  Ton :  Ltndau  p.  936;:  und  .  feil  ein  fridbräche 
wund  die  tiefi  han,  als:  des  turnen  nhgel  gel  unz  an  <ias 
biT  und  die  lengi  von  des  turnen  hnoden  unz  hinfür  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  her?  deili  ausdruck  glieds-^ 
lange  und  nageltiefe  wunden  begegnet  man  oller,  z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  §.  11.  —  Häufig  die  kftfe: 
et  duo  cafei  ad  nienfam  duiiiini  mei  tantae  latiludinis,  ut 
pollice  in  medio  cafei  pofito,  circunnlucto  extremo  di- 
gito  vix  orbciu  calci  coritint,^ere  queal.  Cölner  hofer. 
[fec.  12.)  Kindt.  3,  148.  diius  caieos  ita  inugnos,  ut 
pollex  in  medio  pofilus  vix  ipforum  pertrngat  extremila- 
les.  Curveier  hchuiolle  (»185  1205)  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  l>rot  n.  kefe  follenl  in  der  ^röße  fin,  das  ein 
gemein  man  mag  fmen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geflrehten  vingeren  einen  uaibkreiß 
machen  ut  demri'n)en  brol  und  kefe.  'Wrazbofer  hofr. 
in  Schiller  cod.  Ahim.  feud.  STi**.  und  fol!  auch  geben 
einen  kes,  der  foU  alfo  breit  fein,  daß  mau  einen  dau- 
men  mittel  in  den  kes  letzt  und  mit  den  andern  firj^em 
den  kes  uuib  u.  umb  fpanne  oder,  flrecke,  alfo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  vWvn  von 
den  enden  des  kes,  die  dn  ftont  ußwendig  den  L^clf)(if/^ 
nen  oder  den  gefh  evL  ten  juigt  rn  und  das  überig  lellet 
den  hubern.  GtM()polzheimer  dinkrodel.  —  II  fcotae 
foeni,  I  cubitus  eminens  poUice  fupra  fealas  plauftri. 
MB.  22,  133.  —  und  fo!  das  fleifch  an  zv\(  i(  n  enden 
racken  über  der  fchußel  bord  vier  finger  lu  rii.  Haus- 
bcrgrer  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifdiciij  fchutien 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  Iinlvcn  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finget  durchüecken  kan.  WitzeamUb- 
lenr.  §.  8. 

4.  firm,  einbogen,  aciL/el:  der  zehtiüurr  Ibll  nicht  mehr 
als  einen  booten  flachfcs  ans  dem  gaitt  fi  mo^ren  zehen- 
den und  der  loll  fo  groß  fein,  als  ein  manu  mit  feinem 
arme,  wenn  er  den  daunnn  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fangen kann.  Sandweier  goding  §.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
■enCch,  des  das  giH  ift,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
loa  elenbogen  das  mehl  von  der  beuten  zu  fireicäeii, 


*)  wenn  man  twei  (finge r)  daran  fetten  kann;  Scbitdcner  leb- 
Mift  Tuna ;   wonach  feine  note  iSI.  tu  ÜMcfen. 
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foiMtor  einrede  des  beckcrs.  Bretzenheimer  w*  f.  102. 
Der  nadibar  in  dem  kamp  darf  in  den  graben  ftehen: 
und  legen  den  ellertbogen  auf  des  grabens  bord,  waa  er 
dann  unter  der  hand  an  eichein  ablefen  kann,  die  Mg 
er  haben.  Sand  weiter  gOd.  $.  95.  96.  Die  garbe  muß 
fo  groß  fein,  als  ein  pollhammner  mann  unter  dem 
arm  zwifchen  dor  hüfte  beklemmen  kann.  Rugian.  p.  258. 
ZHiin  To  hoch  •  at  hann  näi  u/idir  hund  medalniarini, 
liulflj).  p.  iSO.  ein  pfalzaun  foll  einem  zimlichen  mann 
unter  die  achjel  gehen,  und  ihn  flehend  (ragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen  möge,  lein.  Ltn- 
daiier  pfalzordn.  §.  il.  eine  jede  friedbare  pfpU  oder 
Zaun  muß  fo  hoch  fein,  daß  iie  einem  mann  unter  die 
ack/el  gehe.  Heideis  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge- 
weift, das  ein  clafler  fal  fein,  wie  ein  mitteimäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  güede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcbeint  4  fcbuch  lang.  Hernbreiiinger 
Pelersger. 

5.  hrufl^  gurteL  Si  fepes  legitime  fueril  exalt«la  ,  id  eft 
mediocri  ftatura  virili  usque  ad  marnmas.  lex  bajuv.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  milTethäter  ift  die  gewühnüche 
beßimmung:  als  ihn  die  gurtel  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtel  umfangen  wird.  Quod  in  litlore  illo,  ubi  Wald- 
affen eft  fita,  Renus  ad  ipfum  epifcopum  mogunt.  per- 
tinenty  quanlum  aqua  Rani  pectu9  onios  equi  längere 
et  reprehendere  peteft.  Bodo.  p.  54.  Sei  die  iterfehaO 
son  Htrfbhhom  daa  pferd  die  nacht  bia  an  die  guri  in 
habern  (teilen.  Hirfehhomer  geriehtabodi  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  itrawen  bia  an  das  vorgehuge  und  habern 
geben  bia  an  die  auereiu  GenaheioMr  fendrechl.  Seinen 
(dea  TOglfi)  pferden  foll  man  foler  geben  bis  Aber  die 
naUScher  nnd  ßrobe  bia  an  den  hauch.  Fhinkfurler 
fronhoiar«  Den  pferden  ftreoen  bis  >n  den  buth  nnd 
habern'  bis  >n  ^  oegen,   Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantnm,  qoantuni  in  dorfo  portare  polneril, 
iex  faL  27.;  vgl.  die  volkafage  von  den  Weinsberger 
weibem. 

7.  fuß^  knie.  Marfohalio  plaußrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitudine  peäis  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindt.  3,  149l 
Wer  güter  empfahet  von  dem  meieri  der  gibt  ein  fim* 
Bei  brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  das  ea 
über  das  hnei  gat,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
das  brot  über  das  knei  gat,  der  roeier  oder  zwon  oder 
drei  buber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und  das  ttberig  dea  brota  feilet  an  die  andern  hubor. 
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Gcißpolzb.  dingrodel.  Ain  brod,  das  füll  fein  in  der 
größe,  daß  ain  filzender  menfcfi  uv.v^  es  fetzen  uf  feinen 
/i/ß  und  dafi  e^^  dem  füll  giMx  über  (his  knü^  alfo  daß 
man  möcht  ainem  hirlen  ain  niorgenbrod  darubrcliiiiden. 
OberreiUiauer  w.  Defle  man  ene  dore  hebbe  in  deme 
uederen  gademe  boven  der  erde  enei>  knies  ho.  Sfp.  3^  üö. 

jinmerhung,  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
wurf  und  der  bcrührung  abgehandelten  gebSrden  mit 
band  und  fuß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ihnliche  bcriiiiKiiungen :  a  goad  in  the  hand  of  the  dri- 
ver  as  long  a  hitufelj ^  wilh  his  olher  hand  upon  the 
middle  fpike  ol  Ine  long  yokc  und  as  lar  that  reachcs 
on  each  fide  of  hiin  is  the  Fn<  afure  of  an  acre  in  breadth. 
others  Tay  that  a  rode  as  lon^r  as  the  tnlleft  man  in 
the  villa^^e ,  wilh  his  /la/id  raifed  flraight  above  his  hcad, 
will  produce  the  farne  meafurement.  Probort  p.  17b. 
Dyvnwal  meafured  by  the  len^th  of  a  barleycorn.  three 
bi^rleycorns  in  length  form  a  thumb  breadth;  three 
thuriib  breadths  a  paimi  fhree  palm  breadths  a  foot. 
p  18^.  Auch  bei  der  gröiic  der  brolleibe:  the  loaves 
inuft  be  as  broad  as  from  the  elbow  lo  the  clenched  fiß 
and  as  thick  that  tbey  v  ilf  not  break  when  held  by  the 
two  borders.  p.  195.  Fü!>,n nde  beifpiele  find  aus  Wot- 
ton :  1,  6.  laiirum  aiiribus  rufis  praedilum,  cum  virga 
anrea  ejusdem  cum  rege  longiludinis ,  magnitudine  digiti 
ejus  minimi  et  cralTitadine  ungins  araloris,  qui  per 
novem  annos  arnverit  :  centum  vaccas  cum  \\t<^'^  argen- 
tea ,  a  fundo  a(]  os  regis  fedentis  in  cathedra  perlingcnte, 
magnitudine  digiti  medii.  1,  14.  §.  24.  de  limpida  ce- 
revifia  in  vafe  fupra  taeces  exftantc  habebit  tantiim, 
quantum  media  di^rfo  altinget;  de  cerovifia  aroinatite 
tantum ,  quantum  nrtirulo  medio  medii  digiti  in  vas 
immerfo  pertinget ;  de  medone,  quantum  articulo  pnmo 
ejosderii  digiti  in  vas  immerfi  poteft  attingere.  2 ,  1 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tantum  farinae,  quantum 
ad  fumma  gen  na  manibus  elevaverit  et  deducere  poteril 
de  cella  in  domum.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f  67. 
gedgt  habe,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohi  ro- 
her Molf  des  alterthums  ßatt  der  ßcheren  zahlenmai^e 
Ijpllerw  xeil|  als  gegründet  in  dem  bedttrfnis,  die  be- 
Rimmung  auf  das  leibliche  id  beziehen  and  ihr,  eben 
durch  das  unausrecbenbare  ungewilTe,  in  den  äugen 
inalich  fürker  fflUender  nenfehen,  wflrde  and  haUimg 
n  Terleiheik 
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T.    ^egb  reite. 

1.  beftuDQinng  durch  den  reiter  nil  quer  über  den  fattel 
gelegtasq  /peer^  f*  bertthning  nr.  7.  8.  9.  Teile  69. 

2.  die  noUiwege  foUen  fo  weit  geleßen  werden,  de0  so 
beider  f^pite  des  wagens  eine  fraue  mit  einem  langen 
heuken  meh»n  kOnnei  ohne  daß  fie  Tom  wegen  belclii- 
digel  werd#.  Benker  heidenr.  f.  8. 

3.  ein  noüwecb  fall  fin  fo  wit,  dal  ein  getauwe  oder 
kare  mit  ekne  dodeii  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
fide  der  karen  ein  frwve  mit  einer  wiiten  feien  möge 
gaoD,  fo  d^t  lei .  dei,  rader  nicht  önbefprengen  noch  enl- 
reinen,  Wigand  p.  558.  559. 

4«  item  ein  kerkweg  ofto  notweg  lal  fo  wit  lln,  dal  ein 
man  benvare  met  einer  doden  Uch  np  einem  wagen  oft 
einer  karrem  oft  einer  bruit,  dal  eine  vroo«  ga  beneven 
lo  beiden  liden  mbefcbmit  orer  hoeten.  . 
5.  im  fnero  viejo  de  CaftieUa  V.  3,  16.  Hilden  üch  foi- 
gende  beftimmungen:  carrera,  qne  fale  de  villa  e  va  pari 
foenle  de  agna,  doTO  fer.tan  ancha,  que  paeden  pafar 
doe  magere»  eon  fuae  orQo»  de  enoonlrada;  e  camrii 

rva  para  oiraa  eredadea,  deve  fer  tan  aneha^  que 
enconlraran  duae  befliae  cargadae^  fin  embargo  qua 
pafen;  e  earrera  de  ganädo  deve  fer  tan  ancha,  quo  fi 
fe  eipeontrarea  duöe  eanes^  que  pafen  *fin  embargo.  Die 
erfte  angäbe  von  den  franen  mit  ihren  krflgea  (orzas) 
erinnert  an  die  wellphftlifcben  frauen  mit  ihren  mfinteln 
(hoeken)  und  fcbleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  laft- 
thiere  ill  wie  das  der  wagen  im  Hichf.  recht:  des  konin- 
gas  flrate  lal  fm  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
gerumen  niüpc.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schiller  cod.  Aleui. 
feud.  368'':  iindu  fal  och  der  wec  der  bercfraßcn  alfo  wil 
(in,  das  ein  egide  vollen  wit  han  inuge  uud  in  ze 
vareiide. 

ü.    Vermifchie  fälle. 

Hier  faße  ich  zufammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge» 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzfihlt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
nberwaltigl  und  verheert  habe:  ot  nullum  in  ea  honii«> 
nem  viventem  reKnqueret|  qui  longitudinem  fpathae, 
quam  tunc  forte  gerebat,  exceffiffet.  Otto  frifing.  5,  9. 
von  Dagobert:  conctos  ejasdem  gentia  mafcoios,  qni 
^adii  fui,  quem  tuno  forte  gereimt^  menfuram  excode» 
rent,   neealTe  Iradilnr. 
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Z,  dooal  aliimi  'calalhiin^  qui  jugum  tränspaffare  j^flit 
las  alaiii..82.  ift  der  hund  alfo  klein,  daß  er  nit  reichet 
an  fnnkn  flegereif ^  fo  Toi  er  in  laOen  gehen.  Drei- 
daher  wiMb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeDener  holz 
aß  der  mark  hawe  nnd  weg  filhre,  ob  Üerfelbe  dem 
boligreYM  nicht  In  fehwere.ftrafe  verfallen  feie?  einge^ 
bracht:  ja>  fo  meruger  fchrickenberger,  als  daa  rad  Im 
wagen  In  der  mark  umgehe»  Geyener'  holsger«  |.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ina.  hftgwhols  0ele,  was  davon 
recht  fei?  refp.:  fo  manchen  fdiriit^  fo  manchen  guU 
den  brtiche,  der  fe  es  dem  fnnkem  widev  feinen  willen 
Ihite.  HägergeriohUbegriff.  f 19. 

4.  der  riehter  gebent  mit  briefen,  ob  ea  ferne  i(t^  alfo 
das  man  mit  einem  mai  hroie  nicht  dahin  gelangen 
kAaae.  gloffe  za  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
berren  von  Ziegenhain  ein  fcbloß  ufflahen  und  buwen 
wolden,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange, 
als  ein  leib  brotes  nnd  ein  kefe  geweren  mag  iegUchem 
aian  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeftin^Lt  und  gc- 
maoret  wirdet.  Obernauler  \v.  Wann  fich  fuldc  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfclilüge, 
wie  lange  der  zeil  und  frifl  liaben  loll  ?  anlw. :  wann  fie 
hinter  ihm  wären  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufammengerichlet,  (tünden,  darunter  ioll  er 
fleh  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenningeswecke 
ißet  und  dann  fori.    Wendhager  bauernr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  ieute  grund  fo  weit 
abbleiben ,  als  ein  feldhenne  in  einem  fluge  in  die 
län^e  fliegen  kann;  wird  i^eachtel  auf  eines  mannes 
300  fchritle.  Sandweller  guding  §.  39.  Eine  beftimmung, 
^er  ich  außerdem  nicht  in  Deulfchland,  aber  in  den 
etabliflements  de  S.  Louis  1 ,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  na  quo  dos  filles,  !es 
doit  partager  ögalement;  meis  Tatn^e,  oulre  la  purtion, 
aura  !a  maifon  paternelle  el  le  vul  du  c/uipon.  Man 
virSlLht  darunter  die  flrecke,  welche  ein  bahn  durch- 
üiegi  n  kann.  Diefer  hahnenüug  ündet  fich  auch  in  an- 
dern cüutumes  und  wird  verfchiedcntüch  angenommen, 
zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

^  er  foil  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
verbleiben,  als  der  f'cliemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachinen  weichen  bäum  zu  lanct  .loliiHinis  im  mit- 
lenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
erOreckeL    dafeibH      42.   (i.  49:   als  der  Ichemm  von 
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einem  wohlwachfenilcn  bäume  um  f.  Joh.  nUfooHiier 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  fedtf  ufcf 
fich  erftreckel).  Den  Spellen  woll  lo  verdedigen  ftte  dea 
hoilrichter  fo  breet  und  fo  lang,    als  he  lo  mUrodHier 

die  junne  overjchadet  (lo  weil  der  wald  auf  das  TOn 
der  fonne  befchienene  land  fchallen  wirft).  Speller  ordele. 

7.  fcheiden  unti  fprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  «ttf- 
gefchtttzet  werden  foU,  alfo  daft  das  waüer  durch  eine 
wagennahe  f  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feine« 
flra'ßwagen  pflesrel  zu  führen,  dadurch  in  den  grabea 
gefchttlzt,  und  alfo  daß  folche  wafter  der  flute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchülzung  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen nicht  prenölhigl  werden  foll.    Haltaus  1331.  (a.  1499) 

8.  fo  viele  fcliweine  zu  betreiben ,  als  ein  ratheßer  *]  zu 
miUenfommer  laiibes  hat.    Ofuabrücker  holzirer. 

9.  fo  viel  fch weine,  als  durch  ein  gingelpjori  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  foanen  können  getrieben  wer" 
den,    da  f. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ift,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  goen  fifchen,  als  lange  biii 
das  der  kudel**)  in  die  Roda  hangit  und  Tal  dariunb 
kein  überfehen  von  niemanden  han.    Bibrauer  w. 

11.  al^^bald  er  dan  den  nekor  zugeRlt ,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzäunen  und  ^ü^l  ein  gute  Itigel  machen, 
daß  ein  iejrürher  mann  oder  frau  mit  einem  fack  wol 
darüber  ßei^en  mag.    Peilingauer  ehehiiR  §.  63. 

12.  wenn  (  incr  von  feinem  hofe  wollle  mit  vier  pfer- 
den  und  wagen  fahren  ,  wie  l;m<?o  er  fich  bedenken  foll? 
wenn  er  fich  deffen  im  Ihor  bedächte,  foll  er  macbl 
haben,  wieder  umzukehren;  ift  er  aber  fo  weil  drauf^en, 
daß  ein  ivejerbaum  hinter  dem  wagen  konnte  über  a  or- 
fen  werden,    fo  fol!  er  wegfahren.    Wendhager  baucrnr. 

13.  zur  gerade  e*  börl:  dat  flasy  da!  np  dem  felde  fteil^ 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  weget;  flas,  dai  undcr 
dem  kinne  hnnlef  is.  Wiizenmüblenr.  p.  lÖ.  (p.  3^. 
heißt  es:  alles  ungeknochet). 

14.  zum  hoergewäte:  een  kettel,  dar  men  met  eeue  ge^ 
Ipoorden  voet  in  fredden  han;  een  kille,  dar  men  een 
jivert  in  leggen  kan.  VVelthofor  hofsr.  —  ein  keiiel, 
dar  man  mit  fpom  eintreten,  ein  poll,  darin  man  ein 
hifhn  braten,  ein  kaften,  darin  mau  ein  Jchwerl  be- 
JiMie^n  kann;   dan  eifchet  man  ein  pferd  necblt  dem 


li((lcr  oder  bfifler:  junges  bubbcflx,  eichen  und  buchtn« 
**)  kiM  in  allen  gloffen:  gttii|itfliiim,     i.  flfcMiaAen. 
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beileil  ekieD  wagen  and  werden  die  nigel  daraw  ge- 
logen und  das  plerd  daftlr  gefpannet;  folget  dann  der 
wagen  all  aoa  dem  iiaas,  fo  hArel  derfäbe  all  in  das 
berge  weide  I  bleibt  aber  der  achterwagen  ror  dem  Inlle 
ftelien.  fo  bOrt  er  nü  in  dai  hergeweide.    gebrandi  im 


mit  einer  Jparen  (mit  einem  fporn]  intreden  haa^  dn 

i^rapey  dar  men  ein  höhn  in  kahen  kan$  fin  timmertach 
lanmergeräth)  dar  be  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  makel,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
(b  rpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und  to  den  mid- 
deiften  Itoke  ut,  wat  den  perden  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dal  dieflel- 
perd  (deichfelpfenJ)  darto ;  ein  bodc,  darin  ein  holl  ba- 
ven  is,  dar  nun  ein  perd  inhinden  hart,  WiUenmüh- 
lenr.  §.  21.  ein  keltelhake,  fo  dar  Iwe  vorhanden  fin, 
wo  averft  nicii  ein  dar  is,  blift  hc;  id  fie,  dal  he  up  ein 
perd  riden  liame  u.  mit  dem  voet  den  kettelhaken 
utwarpe^  fo  boret  he  darto.  darelbft  p.  17.  (p.  34: 
käme  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  ma^  fo  viel  garben  aufnenien ,  als  er  in  einem  vol^ 
len  rennen  mit  feinem  klauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderfter  nicht.    Bochumer  landr.  $.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkündl  (iTt) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  dam- 
ber  er  gehen  muß ,  Poll  er  nein  cehen  biß  an  die  knie 
und  fein  ßah  für  fich  fetzen;  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  gehl,  fo  foli  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nah  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
und  fein  flab  für  fich  felzen;  bedünkie  ihne  zu  lief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  (trafen. 
Mehnchfladter  w. 

17.  darnach  ift  gefragt  worden  ^  wie  weit  die  feimftall 
folle  fein?  haben  geleill,  fo  weit  ,  daß  man  einen  wa- 
gen lalle  wenden  uf  der  feimftalt,  da  follen  die  reder 
einer  clafler  weit  von  einander  fein.  Uernbreilinger 
pelersger. 

18.  man  foll  den  jungen  bauern  bewillkiimen  mil  einem 
willkommen  (geföß  voll  bieres?),  da  von  vier  kuhen  die 
milch  fingehet.    Wendliager  bauernr. 

19.  ane  fin  orlof  nuil  man  wol  tjraven  alfo  diep  ,  a!fo  en 
num  mit  enenie  jpciden  upgejchtelen  mach  die  erde,  fo 

dai  he  nene  Ichemeie  ne  mahe.  Sfp.  3,  66« 


ein  keltel,  darin  man 
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20.  }n4M»$  pratoram  qMatiim  nat^em  ftamineß  in  uno 
die  meiere  valent.  Scbannat  hiO.  woraat  1,  129.  [ml 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neujn  ^hnechie  des  riefe« 
Baugi,  wetdie  gras  mflhen  er  ^rslar  nta  IMga  hey), 
deren  arbeit  Odinn  bemaeh  allein  übernimaii  (bann 
band  at  taka       9  manna  i^erk),  Snomedda  p.  65« 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordete:  deme  de  forller  ein 
Hutten  lebnde,  wofeme  he  der  bmken  fchelde?  .ward 
gefunden:  fo  ferne  de  hutte^rai««  in  unde  ut  vhie 
unde  fo  ferne  de  huttehof  worhde  (?)  unde  mei  flaggen 
beßortet  were,    Harzer  forllding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  korn  in  die  mfllile 
bringet,  ob  mau  auch  an  den  nielzen  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpüren  foll^  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  molu ,  als  wann  man  mit  einer  ru- 
then  ifis  waßer  Ichlägt,  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ilt  eine  bloße  redensarl  von  verg'eblicher  mühe,  der 
fchlag  ins  waßer  laiU  bahi  keine  Tpiir  zurück.  Schon 
uiifere  allen  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253**: 

Iwa^  triunde  friuiil  i-LTAlcn  mac, 

crn  welle  felbe  Itiui  en  fich,  da^  ift  in  einem  bach  ein  llac. 
und  OberÜn  1374  (wo  lelilerhafi  fchaig  f.  fchiag): 

iia^  wtcre  ein  flac  in  einen  bach; 
welche  ftellen  doch  für  flac  bei  Wallher  124^  16.  vgl. 
214.  zu  (Ireiten  fcheinen. 


Schlußbemerkung  %um  dritten  capiteL 

Alle  hier  abgclianiicUcu  bertirnniuugen  find  der  lebeiisarl 
und  befcbäftigung  unferer  alleften  vortabren  völlig  auge- 
mrß(ii.  ;ils  belfende  oder  entlchLideiuie  millel  kom- 
men  eiiUveder  haus  und  jagdlhitTc  (pleid,  ochfe,  efel, 
füllen,  hund,  hafe,  hahn,  hcime,  gans,  Habicht,  rabe, 
aUel,  biciiü ,  krebs)  oder  wallen  (hanimer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,    melTer)    acker-    und    hausgeräth    (wagen,  pflüg, 

'^d,  nabc,  joch,  tifch,  Hühl,  badwanne]  in  belracht. 
Von   den  wenigften  diefer    beftimmungen  Weh  flher 

l)t"liauplen ,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  cino  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöffen  darauf  weilen,  gültig  und  im 
trebrauch  gewefen  feien,  felbll  wenn  es  ausdrücklicii 
verliühert  werden  folUe  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vfr].  über 
hainmerwiirf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  j/e- 
felzen,  Urkunden  und  weislhümern,  blol^  in  der  fage 
enlbalten.    Was  zulaog{t  praolifchen  werlh   gehabt  haben 
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wird,  möchte  z.  b.  das  befolHtrieii  der  vier  wände,  das 
wandeln  ungehabt  und  ungeftabt,  das  ausmeßen  des 
kdfes  mit  dem  daumen  fein,  und  felbft  da  ließe  lieh 
zweifei  anregen*).  Aber  wer  bat,  fo  daß  darüber  hi- 
ftorifche  ficherheit  wäre,  im  finne  unfcrcr  an^Mbün  die 
bieiie  lUzen,  den  Ichild  blinken  uefelitn,  dt3n  knochen 
klingen  gehört?  Ich  folgere  durnus,  weil  unfere  quellen 
und  Urkunden  verhältnismäßig  alUu  jung  find,  eben  ei- 
nen weit  älteren ,  durch  lange  Zeilen  traditionell  fortge- 
führten rechtszut^nd ,  zwifciien  deHen  wirklicher  gülttg- 
keit  und  der  nachhallenden  erinnerung  ein  bedeutender 
räum  liegt.  Wie  ficli  jene  Wirklichkeit,  entkleidet  vom 
anhängenden  duU  der  ferne  und  zurück  überfetzt  mis 
der  rprache  der  nachweit,  überall  zu  denken  fei,  vci mü- 
gen  wir  iiicljl  mehr  zu  wißen.  Allein  unmöglich  [((in- 
nen nlle  «liefe  zahlreichen  ,  gleich for  in iiTori ,  in  fich  zulam- 
nienh linkenden  beitiuimungen  urlprunulich  bloße  redens- 
arleii,  mahlerifche  befchreibungen  und  gleichnilTe  gewelen 
fein;  zu  ihrem  hohen  allerlhum  (limmt  die  hin  und 
wieder  nBchi:\\  iefene  Übereinkunft  einzelner  gebrauche 
mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 

Symbol^  wofür,  wfire  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfts.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  Handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  verhältnifPe,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  yergegenwflrtigt  werden  mflßen.  -  Von  dem 
grundftück  wird  ein  alt  dargebracht,  cum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
Aellt,  ein  wagen  gefahren ,  ein  feuer  auf  ihm  entsündet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  ßreckt 
den  Finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  entfchuhet  fidi, 
die  fraa  löfet  ihren  gürte),  um  verfchiedne  handlangen 
rechllidi  dadurch  su  bekriftigen.    Bin  kleiner  Iheil  ver- 


*)  wenigfteiit  wsrcB  «f  Itetiie  «m/Wut/iKdl«  bdUmmiiiigeii 
and  mit  gmnd  bemerlit  Eicbbom  privarlr.  §.  834.  d«6  dM^«rbft- 
bigkeit  eines  kindes  aus  jedem  andern  lebensseiche*  |  wie  aaa 
Mn  b«lciw«ieo  der  wtadc  hewielm  werden  kewle» 
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tritt  des  flime,  mm  ^ehMe  redet,  das  UeMmgiMck 
drttckl  den  perteliehieii  wiUen  eiis.  la  den  meiftea 
fymbolea  IfiOl  fick  der  fe^ezug  des  seichens  aof  die  feehe 
nichweifeo,  in  menchen  ift  er  geiis  verduokelt  BleOen 
erfeti  deOiem,  wei  die  folirifUidie  anfseiehnoBit  der  ge- 
rcbflne  lioliertet  kami  me»  in  den  fymbolen  ntdit  Mm; 
waruKi  hfliten  fle  fenft  lange  jabrbttndertey  neben  fe» 
fcbriebenen  Urkunden  ^  fert  bedtonden?  Zuwetlen  wird 
aueb  das  fynbel  anfbewahrt  und  gerichtücb  vorgeteigt, 
in  welebeni  fall  ibm  ttefondeni  die  benennnng  wQhr»ei* 
chen  xullebt.  Do  Cange  3,  1521:  hujusmodi  cefpitec 
com  Aia  fellaca  mnltii  in  eoclefiii  ISpTvantur  kactenns, 
vifunturciue  Nivettae  et  alibi,  jnflee  magnitodiniS|  foma 
quadrata  vel  etian  latercnlari;  Knobenb*  3,  100«  (e.  1350); 
und  aife  er  danne  ze  fotickea  höbe  gewifet  üly  hat  eme 
der  fcboltbeiüe  so  folichem  hohe  nut  rechte  geholfen 
und  eme  fin  umrMeiehm  von  folicfaeoi  hohe  gegeben 
und  hat  auch  der  genant  Heinrich  foUohen  hob  jar  ood 
dag  in  pfandwifo  inne  gühat  und  hat  aoeh  fin  warsei- 
chen Ton  deme  höbe  in  demfelben  jare  sn  aUen  angebo- 
ten dingen  erzeiget  u.  damite  getan,  alfo  geborlich  iÜ 
Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  anter-* 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  dtefelben  gegendtände  gebraucht  werden.  D<^ 
hilft  die  fache  ein  gefchäft  beftimrnen,  z.  b.  der  geworfne 
hammer,  der  klingende  ttnoctien;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  Übergabe.  Das  Tynibül  ift  dauerhafter  und 
practifcher;  als  jene  mal^e  langft  uuuhlich  geworden  wa- 
ren, galten  noch  eine  uienge  fymboie  uabezweiiell  forU 

E.    Erde,  gras. 

Erde,  ftaub,  gras  haben  als  lymbol  genommen  immer 
denfelben  finn.  Im  trief,  gefetz  t>edeutet  gersfal^  gresfal 
Af  179.  182.  1S6.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add. 
fap.  2,  6.  retzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigeril ;  ßeov. 
141.  jieft  iiiaü  das  pleonalHifche  grSsmolde  für  molde  oder 
gl  ils  allein  (gramm.  2,  547.) 

Den  älteflen  gebrauch  diefes  lymbols  lehrt  uns  das  fa- 
liCche  gefet^  m  der  berühmten  chrenecruda,  tii.  61**): 

biellir  licOe  Ocfa  noch  vieles  fammeln ,  wie  s.  b,  da0  wir 
Ilgens  ins  gras  beiBca»  Fransttfen:  mMdre  h  ponfll^t  di0 
knmH  mich  pulver  bedeutet,  TÜnfltcraul,  kraut  u.  blei  u.  a.  m 

**y  hob  ciiefe  anweniluug  des  fymbols  Cbildtfbert  auf  (de 
cbrenccruda  les ,  ^uam  pagaoomm  Unport  obfervabaDl  f  «Jteinceps 
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Ii  quis  hovinem  oodderit  et  in  Iota  facultate  oon  babae- 
rit  oade  totam  Jegenn  impleat  —  debel  in  oafam  fnam 
ialrare,  el  de  qoalvor  aofulis  terrw  puiuTmn  in  pugno 
cofligare  et  p«rtea  in  doropello  ftare  et  intua  ealan 
caplere  dabei  et  flo  de  finiOra  manu  trans  fuas  loapnlaa 
jaeiare  fnper  proziniiiorein  parenteaL  quod  Ii  jam  pater 
aol  maler  fea  Irater  pro  ipfo  folmunt,  foper  fororein 
taoc  BMitria  auf  foper  ejus  iüoa  dabei  iäam  terram 
jaalare.  Die  lax  (aL  emciid.  bat  fobon  daa  erAemal  Aalt 
tarne  pdverem:  de  iUa  terra,  bi  aweitan  f.  bedieaea 
Sah  beide  recenfioneo  des  teebnifdien  Wortes:  et  iterum 
fapar  ühun  cbrenecroda  illOi  qtu  eft  pauperior  jactet; 
aieb  die  mbrilLen  geben:  de  ebrenecrada  (vgL  die  von 
Graff^  Diul.  1,  a31.  gefaaimelten  iesarteB]*].  Zur  er- 
Uirong  diefea  ansdrucks,  delTen  fiaa  nacb  dem  inhall 
keiaefli  sweifei  unterliegij  bat  aian  die  verkehrteften  an* 
Halten  getroffen  and  was  Boeard  berausbringt  gebt  Aber 
aHe  feine  kttbnOen  und  albemfien  deulnngen.  Vernflnf««^ 
tiger  Ül  die  gemeine  erklSnuig  diirob  grünes  Itraut.  allein 
ie  mnß  verworfen  werden,  weil  grOft  swar  im  Ilreng<« 
ibl  emeni,  erftni,  Im  frinlüfcben  durchaas  nur  gröni, 
irdaei  agf.  gröne  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
rainea  kraut  ^  zufammengefetzt  reinekrant,  die  abd.  form 
werde  fein  breinicbrüt^  die  golh.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrftd;  im  flrinkllbhen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
Wglicb  ebr^necrüd,  unter  zugefügter  tat.  flexion  ohre* 
aacffuda  (faUa  fioh  hierin  kein  deulfcher  daiiv  annehmen 
ließe),  Yermothlich  mit  rückficht  aufs  gefchlecht  von 
barhu  oder  terra,  denn  im  deuUclRn  ift  crüd,  chrüt, 
meinea  wi0ens,  nur  neutrum.  Diclc  grammatifch  fcharf 
aatreffende  interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
fftr  die  gefchichte  des  Tymbols  lehrreiche  vcrgleichung 
aül  dam  altrömifchen  heweücn.  Livius  1 ,  24.  erzählt 
dia  weife  des  biifidfchlulies  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nec  ullius  vetuflior  luetieris  raemoria  eft)  :  Fecialis 
ragam  Tullum  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  palro 
patrato  po[)uIi  albani  [ucdus  ferire?  jubente  rege,  fa$rmi- 
na^,   uiqult,    tc  rex  pofeo,    Rex  ait,  purum  tulUlu. 

aanquam  valeat.  Georgiicb  47Ö.j,  io  koonle  das  fymbol.  felbfl 
lir  Md«rc  fiUle  Ibrldaiicm.  die  ft«U«  Icbll  in  dea  ilteften  blT. 

*)  wie  Heb  d«f  wort  auch  in  ein«  m«lb.  gl.  bu  S»  %* »  wo  vom 
dicbrubl  der  liegen  feluwideit  wird,  terirrt  bal,  begreife  ich 
nicht;  ein  kbrer  beweb»  in  welcber  nnerdnunf  ficb  diele  gioffen 
ixfinden. 

•*)  Forceltini  L  t.  iegmen« 
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Peciatis  ex  arce  graminia  herbam  puram  attuUl.  Bei 
den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsfpracbe  rein^  d.  i.  unbefleckt, 
nntrttgendi  heilig  ^  TuUus  bedient  fleh  fogar  des  bloOei 
adj.  pura.  Die  anwendung  der  erde  ilt  in  beiden  ßllen 
abweichend)  hier  heiligt  fie  dae  bündnis,  dort  wfard  fit 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchli^rcn ,  der  ans 
feinem  gnind  und  boden  fcheidel.  Hierüber  Inil  fiel 
noch  ein  anderes  wiohtigea  zeognis  bei  Flinios  erhrilea, 
hift.  nat  .22,  4:  fuainiam  apnd  antiquoi  ügnuvi  Ttole- 
riae  erat,  herbam  porrigere  viclos.  hoc  eft,  terra  H 
altriee  ipfa  hämo  et  humatione  ceaere;  quem  morem 
eiiamnunc  du  rare  apud  Germanos  fcio,  womit  Mr 
gende  (teile  des  Feftos  in  TOrgleichen  ift:  herbam  dbeoai 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  eft  antiijuae  et  pa- 
rtoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfn  alt  viri- 
bus contendebant,  com  foperati  erant,  ex  eo  foto^  m 
qao  certamen  erat,  decerptam  herbam  adverfario  tra- 
debant;  nnd  des  Nonios:  herbam  veteres  pahnam  vd 
victoriam  dici  volont.  Beide  auslegnngen  fcheinen  aber 
halb  falfeh  und  die  dberwondnen  das  graa  engMitüdi  in 
dem  finne  darsubieten)  daß  fie  dem  fieger  Ihr  land  nnd 
eigen  abantrelen  fleh  bereit  erklflreoi  wie  es  Nib.  iSd^  1. 
beißt: 

er  bat  fleh  leben  M^en  u.  b6t  im  Itnio  iant. 
Dietmar  v.  Merfeburg  IIb*  6.  p.  63.  Tagt  von  den  befieg- 
ten  Lanfitzem:  pacom  abrafo  erine  fupremo,  et  cum 
gramine  datisque  affirmaal  dexlria. 
Aber  nach  deuifchen  gefetien  und  gebrSnelien  nkht 
bloß  wer  fein  land  rflnmeni  fondern  wer  ein  einseines 
grandüflck  anf  einen  andern  dbertragen  wollte^  so  elgea 
oder  vol  pfand^  that  ee  mit  dielem  fymböl,  oder  der 
riehter  feiste  dadnrdi  den  glKubiger  In  beÜK  des  guts, 
wenn  der  fehuldner  keine  sahlnng  leükele.  Durch  aas- 
fchnelden  und  darreleben  der  graaerde  wurde  das  gat 
aufgießen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  verhihais 
angehoben.  In  den  allen  formein  heißt  das  gewöhnM 
tradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  anoh  cum 
cefpite^  es  wurde  eine  erdfohoUe^  ein  ftOek  wajea  aas 
dem  land  gefchnitlen,  meiuentbeis  ein  all  oder  sirsig 
darauf  gefleckt,  cum  cefpite  firmller  tradldit.  Neichelb. 
484.  (a.  825);  In  pago  Hurugo  fecundum  morem  faxe- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  aiboris. 
Falke  trad.  corb.  p.  271. ;   adfiunpfit   (Heriolt)  parentea 
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el  propifiquos  proprios,  lulil  cefpites  de  his  duobus 
locis  i>inde.s ,  iimiliter  et  frulecta  virida  ad  plantanda  in 
clauftro  virginis  Mariae  et  veniens  ad  domnum  Uittonem 
epifcopum  ibique  coram  cuncto  clero  atque  populo  ad 
iuulc  roiemnitatem  coni^re^rnio  nceeffit  ad  altare  f.  Mariiie 
et  ilefuper  poiuil  cejpites  et  frutecta  ad  memo  ri  am 
fempitLTnam,  quas  tuleruni  Oadalpald  presbyter  et  Otolf 
monachus  et  planlaverunt  eas  in  claußro.  Mpirhelb.  421. 
(a,  828) ;  has  autem  fupra  Tcripins  res  et  terntoria  eccle- 
fiie  S.  Mariae  concedo,  iniuper  per  ciiltellum,  feftucam 
nodatam ,  wantonem  et  wajonem  terrae  atquc  ramiim 
arboris  logilimam  facio  conceffionem  et  me  exindc  foras 
expulfam  ualpivi  et  abfenlem  me  feci.  D.  Calmet  I. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mox  \i\  ürtTiius  ftabiliusfiue 
efTet  —  cum  ramo  et  refpite  jnre  riliKjue  populari  idern 
faneUuiD  eft  ralionabiiilerque  ürmotuui.  Miraciis  not. 
Bely.  p.  135.  (n.  993.) ;  qui  lep^o  falicha  vivere  vi  Ii  lu- 
mus*)  —  per  wafbnem  terrae  et  ramum  arborum. 
Maralori    antiq.  2,  (a.  952);    cum    liridl  refpite^ 

cui  viridis  ramus  infixus  exiftit.  Miraeus  dipi.  belg.  cap. 
90.  (a.  1304);  bei  ivafpn  und  bei  zwi.  Haltans  2186;  ift 
es  acker,  wilen  oder  garten,  he  fal  einen  klaiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  hant  Ihun.  Schminke 
2,  740.  Kopp.  1 ,  500. ;  verlel  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swabfted  mit  ener  gronen  foden^  als  in  den  lande  et 
recht  is.  Wettphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfdiafli  das  foU  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
wafem.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592.;  feil  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpaa,  aus 
äwa  acker  oder  wifen  ein  erdfchroU  oder  wafen  ge- 
nomiaea  werden,  reform,  norib.  11,  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were,  daß  der  fiadt  oder 
dorfkaechl  darauO  fchneid  ain  I^n,  wäre  es  ein  wein- 


*)  WMid^tip  «d  leg.  dl.  f.      feftuca  fcbildert  den  flandrifcben 

Hergang  näher:  cum  fundus  vp|  Honatur  vel  vendilur  vcliis  fjus 
dominus  cfifpiUm  cx  illo  fundo  fodil  cullro,  iion  quadralum,  led 
orbiculatum,  iatum  quoque  vcrfus  digitos  (jualuor,  cui,  U  pratuin 
eft,  infifii t  Aer6am,  ß  ager ,  ramurciilum,  quattior  circiler  digitos 
allom,   hac  imagine  fandum  repraefenians,    uti  optimos  masimua» 

riSLf  cum  eo  fctlicet  omoiy  qued  folo  cootinetur  quodqitr  in 
naturaliter  crrfcil.  hunc  cefpilem  deferl,  fradilque  in  manuiu 
finmini  feu  mejoris  (meiers,  vilUci).  Mejor  deinde  acceplum  ce/fn" 
tm  cum  Jua  fejtuca  tradil  emlori  vel  dunalorio  fub  hif  verbia: 
cgo  ilium  fuodum  mihi  per  N.  So  maniu  pmfentes  deporlatum 
in  na«M  taaa  mdo  alqm  immitto  it  m  miero ,  aeniilcm  et  eor- 
pofiltn  pcdr«ffloiitm. 
OriM'a  O.  tt.  A.  2.  Auag.  H 
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gart,  dariiiß  rdiiiehl  mb  reb,  wäre  es  ein  aekeri  dm«ß 
iMoe  ein  JcAolien,  were  at  ein  wife,  daraoß  Imim  iin 
wafm  und  das  gebe  den  glaulnger,  dadareh  er  dea 
angriff  bekommel.  Wttriemb.  laadr.  voo  1554.  fol.  120. 
124.;  wean  fcbnldea  halben  die  btif  gefncbl  wird  (aad 
das  begehrliche  Yemögen  nichl  sureicht)  fo  wird  la  die 
uidieweglteheD  güter  verhelfen i  ite  ein  bans,  fo  wird 
ein  fpan  aus  der  thar,  ans  dem  weinberg  ein  reben, 
aus  einem  aeker  ein  [chroUen^  aus  wiefen  oder  aadeni 
feldungen  ein  rafea  gefehnilten  nnd  genommen  anm 
IMf Micken  nnd  neben  den  fchlUßeln  ins  rathlMS  de-> 
ponierel  und  aufgehoben  ^  nadi  diefem  der  fehnidaer  die 
behaufung  oder  das  erbllaeke  abautrelen  Terbundno  und 
wird  das  verhoferut  gut  von  14  au  14  tagen  Öffentlich 
dreimal  feilgeboten.  Coburger  und  Schalhaner  Hat  bei 
Kreyßg  1,  396.  2,  267.  Wollte  der  Inhaber  einea  hobs- 
hörigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebseüea 
fibergeben,  fo  multe  er  fich  außerhalb  deMben  und 
felbft  der  dasn  gehörigen  grundftieke  befinden.  dafeUiA) 
in  gegenwart  dM  hobsgerichtsfehreibers,  das  helisfio^ 
nen  und  sweier  hobsgefehwomen  erhUlrle  er  feinsa 
willen,  flberreichte  fodann  feinem  nachfolger,  naehden 
fie  aufs  gut  zurtickgekehrt  waren,  iorj  und  Mitfeig-^  Mit 
den  befita  durch  annähme  derfelben,  auslofebung  und 
anafindung  des  feuere,  berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff. Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  229*). 
Torf  ift  nichlUcbe  und  niederdeutfche  benennung  der 
ausgeftochenen  oder  ausgefchniUenen  fcholle.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  formet:  hSles  londes  and  grünes  torpes 
(terrae  firmae  oefpitisque  viridis)  AT.  272;  niederdeutfche 
Urkunden  fehr  hflufig:  in  iorucy  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  1385]  1,  86.  (a.  1400]  1,  202.  (a.  1481)  wofür  der 
tat.  ausdruck  lautet:  tarn  in  cefpiie^  quam  in  fronde. 
Kindl.  3.  277.  (a.  1303]  in  fronde  et  cefpite  3,  30J. 
(a.  1314)  3,  360.  (a.  1333];  andere  beifpiele  find  oben 
f.  14.  43.  angeführt.  Dem  fächf.  lorf,  agf.  turf,  lyrf, 
(fem.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mittellat. 
turba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba 
enifprechen,  welches  in  fpötcron  Urkunden  ich  kaum 
antreffe,  aber  Lindenbrog  aus  einer  allen  gloITe :  cefpes, 
terra  aviilfa,  zurba,  beibringt,  und  die  lex  aknn.  84. 
enlbail;    loliant  de  ipfa  terra ,    quod   Alamanni  vurjodi 


*)  ein  ^^^J^r  neues  helfpiet  der  Übergabe  durch  tHmtt  (erd- 
fcbuh)  raJen  uiiti  iweig  gibt  Wigand  ferne  p.  324. 
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dicont  cl  ramos  de  arboribas  inügant,  nämUch  curfodi 
i(i  unbedenklich  zu  lefen  zurfodL  Andere  von  Schiiter 
XU  Königsh.  p.  692.  angeführte  hlT.  geben  zurb  und  zu^ 
ruft ,  das  f  läiit  üch  nur  aus  dem  zugetretnen  t  crkfä- 
ren,  vgl.  die  Diut.  I,  335.  gefanimelten  lesarten.  Der 
inhalt  diefes  gerelzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch  des  fyinbols  :  es  wird  hier  gar  nicht  befilz 
übertragen,  fontlern  von  einem  grcnzftreit  ift  dm  rede, 
aus  dem  ftrciligen  grund  wird  eine  foliolle  gegrnben ,  vor  . 
den  comes  gebracht  und  in  ein  tuch  gefehhjgen,  ein 
kampfgcricht  foll  enlfcheiden  und  beide  kampier  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  fchwertern.  Nach  einer  merk- 
würdigen itelle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
rymbol  zur  firmation ,  nicht  zur  tradition ,  welche  fchon 
als  gefchehen  irorausgefetzt  wurde.  Hatte  nfimlich  je- 
mand fein  eignes  gnindflück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprflchen  auf,  To  mufte  der  ver-  ' 
kiofer  dem  kftufer  das  got  beftfitigen,  welches  /uirdn*) 
oder  ßrmare  hieß;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife:  per  qua- 
tuor  angulos  campi  aut  defignaiia  lemilnis  per  haec 
▼erba  tollat  de  ipfa  terra  Tel  aratmm  drcumducat,  vel 
de  herbis  aut  raaiii,  fihra  fi  ftteril:  ego  tibi  tradidi  et 
lagitHne  firaMbo  per  ternas  vicea.  dicat  haec  verba  et 
eoai  dextera  manu  tradat  (erde  und  gras  dem  kftufer); 
eaai  ioHlra  vero  porrigat  wadium  huic,  qui  de  terra 
Ipfnai  wallal.  fagt  diefer:  injufte  firmafti  (farfoirötds), 
fo  entfcheidel  kämpf  xwifchen  beiden.  Das  verbnm 
Utliere  in  den  zwei  letalen  ftellen,  fo  wie  in  der  enge* 
fihrten  lireifinger  Urkunde  von  828 ,  tibereinCtimmend 
adl  dem  auadmek  der  formel  bei  Livius,  läßt  vermu- 
then,  daß  man  in  der  frübften  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  aosfchnitt,  als  mit  der  band  griff,  daher  das  in 
pogno  eoiBgere  der  chrenecruda.  Auch  flimmen  damit 
die  quatuor  anguU  der  lex  fal.  und  baja?.  Aber  nadi 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen^  wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafttr  angeführt  wer- 
den, dnfl  dag  agf.  verbnm  tor0an  gerade  zn  werfw  be- 
deutet, man  lieh  atfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
draken  bat  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
4er  feftuci  von 


*)  fcnvandt  mit  faerjm  ({urare)  für  (refponfum),  »Hb:  feier- 
Kch  fftereelworlen. 
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Bs  erinnert  eiier  noch  baftimmtBr  wä  (fie  tltnord.  Jooia- 
iiott^  welehe  darin  bettwiii,  diD  «i/t  wenig  «rw  am 
dem  yerkauften  oder  Terfmlndete«  gmiidftack  in  dai 
aufgehaltenen  rockfchoß  oder  mantel  des  neuen  envei^ 
bers  gefchüttel  oder  geworfen  wurde;  das  wies  iiin  u 
den  befitz  ein.  Zwar  lA  fcotatio  nichl  von  fcot  (jaco- 
lum^  jRctus,  fchußj  abzuleiten,  vielmehr  von  fcaut  (linos, 
greniiüni,  fch6ß)  daher  auch  altn.  fceytlng  (Gula{>.  302.) 
Kolchriebcn  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  beide  nomins 
fcheinen  TtlbU  mit  einander  verwandt  (i^ramm.  2,  2L) 
und  fkaul  könnte  eben  vom  aulnehaieii  des  wurls  ge- 
Kciften  werden.  Syernhöök  erklärt  den  gebraiici»  aus- 
drücklich durch  ein  ausfcliüUen  und  werlun  i'p.  231-37.) : 
I>ofl  Irinam  publtcationem  emptor  regem  invilare  et  tri- 
bus  cum  ejusque  comitatum  meniis  excipere  dcbuil.  ifl 
herum  praefenlia  rox  particu/am  ex  terra  venali  in 
tinum  einpturis  excuticbat,  in  fignum  ßmui  totam  tradi; 
ad  hunc  modum  oliin  etiam  pnvati  eontraxerunt ,  roani- 
bus  adiftentium  extenfo  empturis  palliu,  in  quod  terrae 
modicum  vendilor  conjiciebat ,  cum  folenni  alienandi 
formuia.  Ihre  f.  v.  fkdla:  in  finum  conjicere,  i  fkot 
läggia;  uliirpabatur  vero  de  quülibet  aetu  abalicnationiS; 
five  forlilione  iiv  o  donatione  aut  vendilione  (ieret,  iibi  nempe 
fortes  in  gremiutn  conjiciebantur,  vel  etiam  [e0.uca  glebave^ 
tanquam  fymlioium  transactionis  factae,  in  finum  emto- 
ris  aut  donaiarii  miltebantur.  Verelius  1^29* :  fköta ,  cerU 
caeremonia  fondum  vendUum  in  poteAatem  emptoris 
Iransferre,  ita  ul  pulverem  fundi  vendili  in  gremium 
ejus  conjicial.  liloi^  von  iegen  fpricht  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  vendilione  terrarum  ad  translationem  domiiili 
necefle  ul  intervenial  quaedam  folennitas ,  in  quR  terrae 
modicum  emptoris  paüio  extento  mRinbus  iiliilentium 
Hpponit  vendilor.  Die  fchwed.  und  üan.  gefelze  felbH 
befchreiben  das  fymbol  nicht  ^annu;  Oflg.  eghnaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  lamu  iord  tuka  uk  hanum  i  fkiot  lüggia; 
mehr  davon  fagt  Irinocenz  III.  decretal.  1,  4.  (a.  1199. 
Roma  in  Daniam*):  banc  conferendi  formam  effe  pro- 
ponis ,  quod  in  hujusmudi  douyliunibus  modicum  terrae 
confuevil  in  manu  accipere  vcl  in  extremitate  palb'? 
quod  manu  praelati  eccleliue  fuUiiielur  —  fnb  dida 
lornuf,  quae  fcotatio  vuJgariler  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4|  16:    thai  havä  Scauuugü  oc  Auadom  al  logbuni 


*)  TotUUfndig  ftebl  der  an  birchnf  Abfalon  «i  Land  (cricblfie 
bricf  in  Balua  coli,  epifu   Inoor«  i.  1,  Iii.  422. 
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JuiYftt,  at  fwa  brat  fiim  fköl  wardar,  oc  ikole  fatiiän 
kkii  (fobttiii  gefcböiel  iii  uiid  der  fchooB  zurautmen  ge- 
faltet), tha  fciildi  man  Iha^iir  wprä  widar  wÄrn.  Am 
mnUandln  lüten  iiandeit  von  der  fache  das  ungedruckte 
alte  Gulii{)innfs  s^efelz,  odelsl.  rap.  28.  (nach  Paus  üborf.): 
nu  kiüber  mand  iord  udi  iolkeforfamling,  da  bdr  ting- 
rnanii  af  fkiöde  ham  iorden ,  han  fkal  hiemflfivne  den 
fdl^^eude  og  Aden  flfivne  bann  til  tings  og  der  före  (ine 
Tidner,  at  han  loviigen  haver  ftävnet  ham  biem  og  der 
fra  til  tings;  han  bür  at  tage  muiclen,  tom  i  love  er 
maidl,  ved  alle  lire  hiorner  af  arneiiadet  o^r  i  hüifadet 
og  der  hvor  ager  og  eng  mödes  og  hvor  fkov  og  mark 
mödes  og  bavife  med  vidoer  paa  tinget ,  at  han  haver 
retteligcn  taget  midden  og  före  fiden  andre  vidner,  fem 
vare  ved  deres  kiöb.  nu  om  riille  vidner  föros  harn 
tilfuide,  da  bor  (ingmänd  at  fkiode  ham  iur<i(>n  med 
vaabentag.  Bemerkenswerth  ift  vorzüglich,  dH(^  hier, 
wie  im  falifchen  und  bair.  geletz,  die  er<le  uns  den 
vier  winheln  der  feucrrtiitte  und  da  ,    wo  fich    ncker  und 

wiefe,  waid  und  mark  begegnen»  Mifgeeomineii  wer- 
den foil. 

Scheint  lieh  nicht  auch  die  altfachf  fage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  thüringifchen  erde ,  die  der  Sachfe  in  feinen 
fchoß  empfleng  (quid,  fi  de  ifto  pulvere  finum  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunctatus  aperit  linum  et  accepit 
humum] ,  auf  eine  der  nordifchen  fcoUUion  ganz  Abn* 
iirhe  Pyrnbolifche  bandlung  zu  gründen? 
Im  aitn.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  anwondung  des 
fymbois  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  Deutfeh- 
land  fpuran  vorhanden  find.  Nämlich  in  Atemannien 
haben  wir  gefehen,  fetten  die  kämpfenden  ihre  fchwer«- 
ter  an  das  rahnjiück  und  fchwuran  (tunc  ponant  ipfaui 
terram  in  meino  al  tangant  ipfam  cum  fpatis  fuis,  cum 
qoibua  pugnare  dabent  et  teQificentur  deuro  crealorem). 
In  unfern  fagen  und  Uedem  fk>ßen  fcliwörenda  helden 
(las  Cibwert  bia  an  den  grifif  ^  den  erdboden.  Vilk. 
figa  cap.  22:  enn  t>idrikur  kongr  brft  &  bak  fSr  aptr 
fverdinu  oc  ßingr  nä  i  iordina  enn  Upliinu  ftydr  bann 
Tid  bak  fdr  00  nH  vionr  bann  beona  ei4»  UHmen 

«fril  52: 

dO  Sifride  der  kttene  diu  mmte  rehi  vemnii 
Hn  (wert  ßi9%  ar  in  die  erden^  Q.  wo»  dem  ßeine  kaai| 
darüf  fwuor  er  drt  eide. 
Ebenfo  Ichwören  landgraf  Ludwigs  zwölf   ritter   (in  der 
erziUten  fage)   mit  i»  die  erde  geflecktem 
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/chwert;  das  fchwert  ift  d«s  unwefeniliche,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufle  gefchworen  werden ^  wie  in  einem 
fchoUifchen  liede  (minftrelfy  2,  416.) . 

fhe  fwore  her  by  the  ^raaa  fae  grene, 
fae  did  fhe  by  the  com. 
Dreyer  (mite.  p.  102.)   hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Deullcldntiil    üblich  gewefene   gewohnheit,    den    eid  nuf 
griuien    lade  abzulegen ,    abgehandelt.     In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  lowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.     Das  ftück    erde    hieß  torfa  oder  iardar 
men  (crdftreife ,  von  men ,    ahd.   mani ,  monile,  lin^l«), 
fchwörende    bundesbrüder    fchnitlen    einen    langen  Itreif 
grasbewuchfcner  erde  auf,    doch  fo    daÜ  er  an  beiden 
enden    am    (gründe    bfingen    blieb.    In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeftellten  fpieß  der  wafen  in  die  hohe 
gehoben.    Unter  diefen  wafen  trnten  fie,   jeder  ftach  otler 
ichniu  lieh  in  die  fui^fohle    oder    inwendige  band ,  das 
herausflieUende    und    zufammenlaufende  blut  mifchte  lieh 
mit  der  erde.      Dann    fielen   fie  zu  knie  und  riefen  die 
gOtter  an  ^    doO  fie  einer  des  andern   tod,    wie  brüder, 
rächen   wollten.     Die    feierliche    handlung    hieß:  unter 
den  rafen  gehen  (gfinp^a  undir  iardar  men)  oden  ra/en 
fchneiden  (iardar  men  ficerda),   wnr  aber  auch  noch  für 
andere   gelegenheiten   gebräuchlich.    HnuptfteUen  hierüber 
hat    Arngrimus   Jonae    in  crymogaca  p.  102.  Amefen 
%.  96.    und    neulich    wieder    P.  E.  Mtillcr  zur  LaxdcBla 
faga  p.  395-400  gefammelt.    es  ßnd  folgende: 
Giftafaga   Sursfonar    (b.    BiOm   Marcusf.    p.   134):  ver 
fculom    htnda   fetta    meirom    faftmaelom   enn   aj)r,  ver 
fculom  fverjaz  t  föftbrcBdralag.   gAng«  nü  üt  i  Eyrnr  hN  ols 


vAro  t  iördu  faßir,  ok  fetto  t>ar  undir  mdlafpiot  ,  f>al 
er  menn  mäiti  taka  hendi  finni  til  geirnagla  (al.  til  fals). 
|)eir  feyldo  |)ar  4  undir  gdnga  borgrlmr,  Gtfli,  I)orkell 
ok  V^Oeino.  ok  nü  vekja  {>eir  iht  blöd,  ok  Idta  renna 
faman  dreyra  Haa  t  j^eirri  mold^  er  upp  var  fkorin  t 
iardar  roeninu  ok  hrcera  faman  allt  moldina  ok  blödit. 
ok  Ildan  falla  f>eir  ä  knd  ok  fverja  f)ann  eid  at  hvör 
fkal  annars  hefnn  fem  brödar  Ana  ok  nefna  dil  god  t 
vitni.  Gefchehen  fein  Toll  die«  gegen  ende  des  10.  jh. 
Fdßbrcedra  faga  (ed.  1822.  p«  7.]:  t  fymfku  hafdi  fü 
fidvenja  verit  hardfeingra  manna  ^eirra,  er  ^at  lögniAl 
gerdu  An  Ii  medai»  al  fA  fkyldi  annars  hefnai  er  lengr 


*)  frMnea  caelalSi  «gl.  Vig«gltifn«f«  p.  Sil.  IIS. 
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lifdi;  (id  fkyldu  {>oir  gdnga  tmdir  3  iardar  men  ok 
w  |>at  eidr  {»eim.  leär  {teirra  var  fl  {)ä  luad,  al 
riCIa  fkyldi  upp  prior  torfur  iängar ,  {>eirra  endar 
fkyldtt  fülir  faitir  vera  I  iördu,  en  helmla  upp  lyckjur. 
Mr,  M  at  mdr  omdIU  gAnga  {lar  undtr.  (orfteiaa  £iga 
VtUBg»  foaar  aap.  21.  p.  214:  ^«ir  vOkvadu  Ter  bldds  i 
IMuD  €kg^ngo  tmdir  iardar  men,  ok  f6ro  ^ar  eida» 
•i  k¥cr  ftyldi  annara  hefna,  ef  aokr  ^eim  yrdi  oiad 
vefMHB  vagiBD. 

Die  ftalliuig  nntor  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheinl 
•IM  denaihlgiiiig  dea  fchwörenden  nen&ben  vor  der 
goMheit,  eioe  feierltohe  reinigung  Ter  der  weit  aazudeu- 
%HL  Dakar  aucb  der  klager  den  fchuldigen  beklagten 
vor  gerkht  ndthigen  konnte ,  vnter  den  rafen  zu  treten. 
Vatnsdoeia  faga  cap.  33.  p.  134:  Bergr  lyfti  bögglnu 
Iii  Uftnavatns  |ingSj  ok  bio  (»ängat  Iii  mäla  greiddu;  (tdan 
koma  menn  iil  }>!ngs  ok  leitudu  um  fasttir.  Bergr  kvadz 
eigi  mundi  fäbcßtr  taka.  ok  ]>vt  at  eins  fa^^ttaz,  at  Jökull 
gdrigi  undir  3  iardar  men,  fem  {)ä  var  üdr,  eptir 
ftrAks  gernlnga  (Ina  ok  TvA  UtillseU  fik  vid  mik.  Jökull 
kvad  fyrr  mundi  hann  Iröll  taka^  enn  hann  lyti  honum. 
{korfteinn  kvad  {)eUa  älilam&l,  ok  mun  uk  ganga  undir 
iardar  menit.  Bergr  ms^iti  {>d :  fyfnbeygi  ek  nü  {)ann, 
fem  cT<lftr  er  af  VatnsdtL'lum.  f^orfteinn  ina  lti  :  f)ai 
burHir  eigi  at  iiuela ,  t-n  })at  mun  fyrft  i  niOti  koiiia 
pefluni  ordum,  at  ek  rnun  eigi  gftnga  undir  fleiri.  So 
wie  hier  {jorfteinn,  nach  Bergs  ubcrrnülhigen  worlen, 
länger  unter  dem  rafen  zu  flehen  verfaß,  wird  Aiala 
p.  18.  als  fchimpflich  vorgeworfen,  ru:h  diefer  handfung 
unlerxogen  zu  haben:  fidan  keyplir  {)£i  al  Jiraelum,  at 
rijia  upp  iardar  men  ok  ikreid  jiu  {)ar  undir  um  nüt- 
lina.  Der  rafen  konnte  losbrechen  und  den  darunter 
Hebenden  befchädigen,  in  fofern  war  es  gefährlich  und 
einem  gottes  urtheil  zu  vergleiciien.  Im  (inne  eines 
folcben  bewcifes  der  unfchuld  oder  wahtheil  wird  des 
rafener»»^ss  in  der  Laxdrela  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht :  {)at  var  fkirfla  i  j)at  mund,  at  gdnga  fkyldi 
u'idir  iardar  men^  J)ar  er  torfa  var  riflin  or  veIH, 
fkyldu  endarnir  torfunnar  vera  taitir  i  vellinuin,  enn  ii 
madr,  er  fklrfluna  fkyldi  fram  ilyija,  fkyhli  Jjar  gAnga 
undir.  —  {>ä  vard  fa  fkirfi  er  undir  tardar  men  geckj 
ef  lorfan  fSIl  ei  ä  hann. 

Seit  eintiihriing  des  chriAenlhums  hörte  diefer  heidnifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerkungen.  Dag  fyvliDl  der  mim  «Bd  des  gnto 
fcheint  bei  allen  deuUehea  vlMkani  flbtioh  geveta  n 
fein,  BamentUch  bei  Franken,  SacUeQ,  AknuMMa, 
Baiera  und  io  Scandlnamn.  Sa  wnrde,  wie  nvagalttfl 
worden  iü^  auf  mannigfatte  weUe  verwendety  in  dar 
feierliehkeil  des  bfindnilTes,  der  fdurdre,  der  graniftnila, 
der  ttberiragung  von  grund  und  boden,  ala  lelohen  der 
beßegung  md  unlerwerfung.  Der  tfcberwundMifti  nr 
erde  geftreckle,  der  da«  graa  in  die  kflke  reiebt  (baaliaB 
dat ,  porrigit) ,  dmckl  ana  waa  der  Mopdlmder»  wehte 
fich  unter  den  rafen  bOekl.  Eine  merkwtirdige  reite- 
gewoknbeit  in  Ungarn  überzeugt  nna  ginslich,  dp0  dia 
werfen  der  erde,  die  bertlkrung  den  rdena,  die  ftettnag 
dea  hauptea  unter  den  rafen  idenlifeb  find;  fte  findai 
Hob  in  einer  wknnde  Tim  1360*)  und  Moimibt  dm 
feierlichen  eidlebwur  bei  nmdnilalioQen :  iab  qua  aaboie 
pyri  praedtctl  Tbomaa  et  Miebaei  Cbapy,  dinaalaaiüi 
pedibus,  refohitia  eingulis,  gleham  terrae  fuper  empke 
fua  ponendo^  ut  moris  eft  fuper  terram  jurare,  jucanai 
in  eO|  ut  ipfa  terra,  quam  reambulaifent  el  fraedküf 
metia  a  primis  usque  novidimas  feqaeftcafrent,  terra  paC* 
feffionis  ipfonim  Polianka  fit,  et  ad  eandem  pertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  bei» 
liges  zeichen;  (teilen  aus  Livius  und  Fellus  Uber  hefba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines  gebranchs  dar 
gleba  bei  vindicationen,  weklier  an  unfere  deutfche  ge- 
wohnheit;  vorzu^licli  die  im  alain.  gefelz  dargeftellte 
innert,  gedenkt  Gtilius  N.  A.  20,  10:  atque  profeeli 
fimul  in  agrum,  de  quo  litigabalur,  terrae  aliquid  ai 
eo,  Uli  unam  gleham  in  nrbetn  ad  praetorem  dderrenl, 
et  iii  ea  gleba  tanquam  in  luto  agro  vindicareni.  Feftiis 
f.  V.  vindiciae:  olim  dicebantur  illae  (^lebue?),  quae  ax 
l'undo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  Diefer  fynribolifch« 
kämpf  um  die  fchulle  hieft  Ttianum  conjertrt ,  dus  abho- 
len düf  gleba  vindicias  fumere^^)y  die  gleba  mufle 
wahrend  des  ilreites  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
dciiUchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwörende  mit  einer  band 
die  erde^  mit  der  andern  das  wafler,  II.  14,  272: 


*)  ausgezogen  in  Antonius  Szirmay  not.  topognpb.  comilalo* 
icfiipl.    Budae  1803.  §.  266.  p.  273. 

**)  Savigoy  über  die  Iii  findiciarum.   «eiiicbrifl  3,  421  iL 
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fie  zu  zeugen  anrufend.  Unlerthänige  trugen  ihrem  herrn 
erde  und  waßer,  uemgflens  legt  fo  Darius  dein  Idan- 
Ihyrfus  die  gebrauchte  gäbe  aus:  dea^öttj  lo)  otö  dwgu 
(fdgmv  fijv  IS  yat  vt^wg.  Herod.  4,  126.  Anders  in  d«in 
alten  liede  von  der  Ungarn  cinwanderung*),  Arpads  ge~ 
fdndter  fiilll  fich  eine  flafche  DonauwaHer,  nimmt  ein 
wenig  e/'c/e  und  gras  (föld  und  fü ;  ftrophe  14:  foldel 
fuvel  hamar  kerellete)  und  trägt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
benbürgen, der  nun  kraft  diefer  fyaiboid  nach  Uagarn 
»eilt  und  das  land  bebaaptet. 

B.  Halm. 

Haim,  in  der  reohtsfprache ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
Bias  oder  calamua,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift;  nicbl 
die  ftbre  (fpica,  arifta),  fandern  den  geknoteten ,  geglie- 
derten lengel  des  gefchoßten  korns  (culmus  geniculatus^ 
Bodat»;  dat  kern  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  61.)  Auch 
db  lat.  anadrftoba  iUpala  und  feRuca  entfprechen  ihm, 
nit  weieben  atten  es  in  mitteilet.  Urkunden  fiberfetst 
wird,  wie  in  den  älteften  fpracbdenkmälcrn ,  z.  b.  halm 
feftneam  K.  21*.  halm  feftuca  emm.  398«  halm  culmua 
ema.  411.  Diefer  halm  wird  nan,  zum  zeichen  feier- 
hoher  anflaßung,  entfagung  oder  kündigung  mit  der 
band  geworfen,  gereicht,  gegrüfen,  bald  von  den  be« 
tbeiligten,  bald  fon  dem  rieht  er 

Die  älteße  nnd  ausfiihrlichße  ftelle  über  den  gebrauch 
des  fymbols  enlbftlt  das  fal.  gefeli  Ut.  49.  Der  fall  ill, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natllr- 
licher  erbe  ift  (qni  ei  non  pertinet)  Obertragen ,  eine 
folche  erheinfetzuDg  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hae  eonYenil  obferrare,  ul  tunginus  aut  centenariu«  mal* 
lam  indieeniy  et  fcntnm  ipfo  mallo  habere  debet  (de- 

bam)  pollea    in   ^fo  mallo   reqnirant  (beßer 

requirat]  honlnem,  qui  ei  non  pertinet,  et  fic  ßßucam 
m  kdfum  jaciet  et  ipDe  (L  ipfi],  in  enjns  laifum  fißur- 
com  laciatmrit^  dieal  verbnm  de  forinna  fna,  quantum 
ei  voniaril  dare  ....  pollea  Ipfe,  in  eigas  lai/um  fifiu^ 
com  jadavii^  in  cafa  iplios  manere   debel  el  hofpites 


*)  gedr.  in  R^ai  Miklds*  elegyet  verfei.  Poifonbann  1797. 
p.  371-38S,'  die  fage  mit  abweiebuagen  auch  in  dem  anon.  Brlj« 
noiariu»  (bei  Scbwandtner  1.)  cap.  i4.  16.  88.  39;  in  Thwrocx  2. 
cap.  2.  S;  in  Miigteitis  cHronfli  rap  il.  12.  15.  und  in  an- 
dern. Tgl.  AotoD.  6ftirniav  Hungana  in  parabolis,  ed.  2.  Btidae 
1807.  p.  Iii. 
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tres  Tufcipere,  et  de  facultale  Tua,  quantum  ei  dalor,  in 
poteltate  Tua  habere  debet.  et  poftea  ipfi  eni  creditim  efl 
omnia  ram  tedibus  collectis  ilta  agera  debet  et  fic  peHea 
ente  regem  aut  in  mallo  legitimo;  Ali  cnl  forimBi  fnani 
deputaverit,  roddere  debet^  et  accipiat  fißuoam  ia  mallo 
ipfo.  et-  ipfum^  quem  heredem  deputavit,  in  laißo  Juo 
javiei  nee  mirnia  nee  majus,  nift  qnanlBm  et  erediton 
eft*  ^ie  drei  bandlungen ,  der  erOe  balmifiirri  die  be*- 
wirtmg  der  gftlle  im  haiw ,  der  sweite  halmwnrf  neftea 
in  gegenwart  von  sengen  gefchefaea.  die  lie  gegen  jeden 
einfpmeh  beflitigen  konnten,  Nacli  einer  Marcalfifchen 
formel  (1,  13.)  feboint  aber  der  erblaOer  die  feftuea  nidU 
in  den  fchooß  dee  erwählten  erben ^  fondern  in  den  'des 
kflnigs  geworfen  zu  haben  {riobis  per  fißuoam  vifua  ed 
werpiffe  vel  condonaff»)|  der  dann  die  gflter  ihm  anf 
lebenszeit^  nach  reinean  abieben  den  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  viUaa  nohia  voluntario  ordine  (oben 
p*  4.)  vifus  eft  laefmuwrpijjh  vel  condonaffe,  et  noa 
praedicto  viro  .  .  .  concelumus.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  (laeifumy  leifum,  lefom,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weiU 
ich  nicht  ficliisr  zu  erklären,  muß  es  aber  für  undeiitfch 
halten ,  fchon  weil  die  altfrftnk.  mundart  keinen  diphthorw 
pen  ai  hat  (vielmehr  dafür  6,  wie  chröne  lehrt).  Äiicli 
bietet  kein  dentfcher  dialecl  einen  ausdriick  lais ,  Iffis, 
It^s  dnr  mit  dor  bedeutung  Jinuß,  die  doch  dem  ßnne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ill,  obgleich  fie  fich ,  meines 
wißens ,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  glolTe  gründet  *). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  könig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife 
vorkommen.  Der,  auf  den  die  feftuca  geworfen  wurde, 
bewahrte  ße  und  gieng  damit  vor  geriebt,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (fidem  factam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  ett,  ambulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manei)  accipiatque  feflucam  et  dicat  verbum  (die  klage 
formel).  Die  ftelle  zeigt,  dal^  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden ,  fondern  auch 
bei  andern  feierlichen  Verträgen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caufa,   heißt  es  lex  rip.  71,  feßuca  intercefleril. 


*)  guerpir  (J.  i.  werpire,  werfen)  und  lail'ßer  find  allfno«. 
rynonym  (oben  p.  22.);  da  nun  laifTfr,  prov.  lalfTar,  itftl.  lafciare, 
aut  Ut.  lasare  abkommt,  fo  könnte  laxum  tia»  weitfaltige  £finuo- 
fum)  kleid  bedeutet  haben,  wie  felbfl  ünus  und  0nere  terwaodl 
fdiciiieo,  vgl.  r  iie.  aber  fkaul  und  Ikot 


Digitized  by  Google 


BwUitung*  fymboU.   haUn.  |23 


Jffich  lax  rip.  31.  mufte  der  für  Teinen  knecbt  einftebende 
berr  es  mit  balmworf  galohea  (cum  feftiica  fidem  faciat). 
Einer  abertrug  dam  andani  dnrdi  feftuca  dia  Ahrung 
Maar  haodal  vor  geriaht:  omnes  caufas  fuas  per  ßßu^ 
com  al  vlAis  eft  comoMadaiTe  Marc.  1|  21 ;  durch  fa- 
ftaea  worden  erbfchaften  galhailt:  at  fiar  fiAuoam  oainia 
partilom  atfe.  Marc.  2,  14.  lo  einer  rapplicaUan  daa 
Totfcs  (fom  jähr  803.),  daa  fich  beim  kOnig  fttr  dia  be- 
fraiang  der  prieller  vom  kriegadienll  farwaadale,  heißt 
es:  prolllamur  omnes ,  flipulas  dextris  in  manibfla  ie^ 
nenU$^  easqne  propriia  e  manibos  ejidente» .  •  .  •  nee 
tslm  fiMMi  nee  faaare  Yolantibna  confenthre  (Georgifeh 
im.  Balaz  I,  408.  969.)  Carl  den  einftltigen  Yerwarf 
dis  Tdk  durch  faiarllchea  hahnwerfen:  (proceraa  ffnin« 
eaniai)'  congregati  in  campo  more  Mito  ad  iraotandom 
da  pnWca  regni  oHHlate,  onanimi  confllio,  pro  eo,  qiiod 
i|(ame  meMis  erat  idem  rex^  fefiuca8  manibus  proji- 
cimU9,  rafecemnt  eum,  na  efliet  eis  ultra  fanior.  Ade~ 
■arns  aahauonf.  p.  164.  Fidem  et  homiaia,  quae  hacta^ 
aas  vabia  fervavhnua,  exfeftiuxmaa,  damnamuai  abji* 
cbaas  .  .  finita  raf^onfione  ifta  i  ettrepiis  feßucU  ex* 
fdhKavental  Ulorum  homlnom  lldem.  Gnibertua  in  Tita 
droit  comttia  flandr.  nr.  05.  mefea  f^mbol  bekrafligte 
taeb  etdrchwUrOi  in  einer  urk.  Cblocknvieha  von  Wl 
sder  692:  qnol  et  ita  mr  fiftuca  Tiba  eil  achranmiffa^. 
MiOoQ  dipl.  p.  474«  Booqnet  4.  nr.  74.' 
Mia  hanptanwendong  findet  aa  freilich  bei  auflafiung 
vaa  grundttOcken  daünah  gefohenk|  Tarfcauf  und  Yor- 
aHndang.  Unsahlige  foTcher  Urkunden  haben  am 
ieUaOa  die  formel :  flipiUatione  fuhnixa  Ibra.  2,  3,  4. 
M.  Md.  2,  16,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 

796];  poteflatem  eukno  fuhnixani  trad.  fold.  1,  5; 
poleftalem  flipulatione  eonnexam,  ib.  1,  20^).  Hier 
W€h  andere  belege:  per  fua  tefluca  Fe  exinde  in  prae- 


*)  MbfMBtM,  adchrafnic«,  adbramire  ,  arramire,  allfram.  arra- 
■oici    ammiffr  bcdtulel  geloben ,    beflätigen    und    gilt  von  krieg, 

leugnis  ii  3.  m.  vgl.  Du  Gange  1,  155-159;  es  ift  Icein  he- 
fonderes  fymbol  ,  hangt  oichl  mil  ramu^  (aftj  tufaromeii,  fondero 
">>l  dem  mbd.  ramen. 

**)  es  liebet  bald  nbus  bald  oetaa  gefebriebaot  oSRinbar  aber 
^  ^  parlie.  von  ailor  in  leiten ,  nicht  von  necto;  und  wenig- 
n«Ds  attt  dterer  foraiei  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
v>fipr«?n  werden,  daß  »ns  pergamcn!  der  Urkunde  off  unten  der 
bim  gefleckt  worfifn  lei.  Die  facbe  ift  nicbt  abzuleugnen ,  vgl, 
Mabilloo  u.  Du  Cange  i,  1523. 
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fenti  dixit  efle  exitum  (exutttin].  Bouquet  4.  nr.  91. 
(a.  702);  tnidldi  .  .  .  cum  wafone  terre,  ISM  pomaia, 
ßflucum  notaUtm  (fWUioam  nodatan).   Huralari  anliq. 

2,  246.  (a.  911);  per  wafone  terre  el  fiflmum  aodaium, 
ibid.  2^  257.  (a.  957);  omaia,  quee  fapra  legvntur,  legi- 
limwii  fado  Teftiiiiraai  per  culieHnaa,  fißuetun  nodatum^ 
wantoneiD  et  walbnean  terrae  atqoe  ranaum  arberiai  me 
ezinde  feraa  expuli  el  werpivi  el  ahfitom  feei,  UgbelU 

3,  49;  quam  traditioneai  lege  falica  feeil  per  fißucam 
nodaium.  Uabillon  annal.  4,  116.  (a.  997);  per  wafo* 
neai  terre  et  ßftueum  jwdatum  Teo  raaie  arlKWiiai,  in 
dipl.  Hathildis  comiliflae  TnTciae  ^  1079);  «mnem  ex* 
actionem  (in  homines  proprios)  cum  manu  et  feflmva 
abdicavit.  Schannat  Yindem.  1,  43.  («.  1099);  proprie» 
tali  in  eisdeai  praediis  et  mancipüa  fiipula  abrenunlian- 
tiboB.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  man«  et  ßiputa  ab- 
dicare.  SciuDnat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  U.  jh.); 
el  calamum  projiciefido^  ut  mos  efl  in  populO;  fe  in 
eadem  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  lalis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatuni  ex~ 
feßticaret.  Otto  frif.  de  geft.  Frid.  1,  8;  eisdenique 
bonis  effefhicantes  renunliamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 
Vlii^)\  exjefiucando  renunliavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renunliamus  el  manu  el  calamo  ejDeßu" 
camus,  Avemann  hift.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abrenuntiantes  et  ejfeßucantes,  Gudenus  3,  798.  (a.  1273); 
more  /cotatiom's,  per  porrertio/iem  calami^  tradide- 
runl.  Schöpflin  nr,  893.  a.  1314);  vendiderunt,  tradi- 
derunt  et  libere  refignaverunt  per  pon  ccfionern  caiamif 
ut  eft  moris ,  quae  more  jchottaiiüfus  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecefis  argenlin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  eßejiucando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  13251;  deciniam,  ficul  eam  pacifice 
tenuit  .  .  per  calami  ex/uhitioneni  in  maiius  Iculleli, 
ut  moris  eUt,  voluntarie  et  follemniter  refignavit.  Johan- 
nis rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eoroni 
Proprietäten!  ore,  manu  et  jactu  calami  t  ut  eft  moris, 
dictis  emptoribtts  refignantea  et  a  nobia  penltna  abdiean- 
tea.  Eceard  fr.  or.  1^  572  (a.  1344). 

in  dentrdi  abgefaßten  urkonden  lantet  die  forme!  nei- 
ftentheila:  mit  halm  und  munde  (d.  b.  mit  anagefprecb- 


hand  und  halm  (weil  mit  der  band  der  balm  geworfen 
oder  gereicbt  wurde?  oder  weil  yorber  ein  bandfcblag  er-' 


mit 
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gien^?);  auch  hieß  es:  hälmelich  übergeben.  Arnoldi  glaff. 
p.  50;  den  ansdrack  Judmwurf  fahrt  aus  einer  leipziger 
fiofie  Ualtaus  783.  an.  Oft  Oeht  auoh  bloi^:  mit  hai-- 
men,  Belege:  bat  diefelben  gttter  ia  iinfm  binde  mwd 
das  recht  der  «ifpenfchaft  derfelben  güter  uns  afgegeben 
mit  eint  halmen^  als  das  gewöhnlichen  ilt.  Schilter  glolT. 
643.  (a»  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  buben 

ib  ander  ir  gut  g«friet  und  geeignet  Hat  unde  Terzihen 
■M  alle»  r«ohlaii  mit  vorfchiefiung  der  hatme.  Schött*- 
fen  u.  Krayfig  nach!.  2,  342.  (henneberger  urfc.  v.  1328); 
and  haben  wir  den  felben  kauifeni  afgegeben  mit  munde 
lud  iM^en  uns  des  iwfchmsißn  mit  Jiande  und  mit 
halme^  als  filüich  u.  gewonlich  iCt  Eceard  fr.  er.  1, 
6ft  (a.  1^57);  mä  halme  ind  mit  mmit.  Mm  1 ,  90. 
te«  1366);  mit  mund,  band  ond  hakn*  Bedm.  p.  889. 
(a.  1399);  und  bat  das  aufgegeben  mit  munde  und  hat 
ficfa  <toa  Terzihen  und  abgetban  mit  band  und  halmß 
wmk  gMolinliobaa  fitten  in  Frankealande.  Lünig  reiclM>- 
arch.  p.  fpec.  «ont«  %  £uppi.  2*  p.  27.  (a.  1406);  mit 
Blande,  baml  u.  Kaimig  bafisbr.  ven  Hanta  1720.  p.  109. 
^  1410);  ¥arfcb«uße  micb  4a6  mit  hant  a.  habn  und 
ib  mhl  and  lentlicb  Mt  MB.  24,  5^9.  (a.  1411);  af- 
^eben  arii  einan  halm,  mit  bände  o.  mit  munde,  ofTen- 
ücben  an  den  riebs  ftraßen,  als  gewonllcb  ift.  Oberiin 
S97,  (a*  1324);  mit  halme  und  mit  mande  bevelhen* 
Baataar  doe.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mand,  band  und 
haltn.  FalbenBein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
habnM  nfgeba,  allb  gewitaliob  Ut  Obaii  1.  o.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fain  mit  mond,  band  u.  halm. 
o^eil.  Fifcbor  2,  222»  (a.  1467);  and  verzigan  ficb  mil 
baad  a.  habn  .  .  .  aller  dar  gereebligkeil^  die  fie  an 
deaifeiban  eigen  aoker  gebebt  beben.  Siebeakees  beitr. 
1,  219.  (e.  1491);  mit  mande,  werten  o.  Judmm.  Bodm. 
p.  647.  (a.  1496) ;  alle  Teraichly  Tenaiebtnis  und  ttber^ 
gab,  an  anferm  landgericbl  aalt  mand  and  halm  über- 
geben. Henneberger  hMudr.  2.  10,  1;  and  beben  daraf 
des  genanten  tbells  anferes  zebends,  freie  oftd  lediglicb 
•bgetreHen  and  des  ancb  mit  mond,  band  and  halm^ 
ib  m  dMem  land  Site,  herkommen  «.  gewoabeit  ill, 
nrftoBen  (tverfebeOen),  verzieben  n.  enttaßert.  Wert^ 
Moiar  acten  2,  289.  (a.  1500);  es  beben  beede  Ibeil 
barttrten  Ij^nn  mit  aufgtben  des  hakmn^  als  geweb»* 
kalt  Ift,  an  anllsm  banden  geflellt,  MoUen  und  firei 
ibeigebea.  Obeii  1.  c.  (a.  1557).  Ifaob  dem  Bendor- 
fer  w,  Ton  ISSOr  Beigen  die  abgebenden  dorfobrigkeilen 
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den  bcrg  binmif  und  überreichen  dem  bcanitcn  f^afen) 
jeder  einen  lleinen  flrolihalm ,  den  er  nimmt  und  dem 
neuen  fchulzen  übergibt.  Dies  ift  die  mir  bekannte 
jüngfte  Urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymbol  zu  erlö- 
fchea.  Eine  noch  etwas  iltere;  bei  Bodm.  p.  647.  Tom 
jähr  1502  ausgczogne  iMlbhreibl  den  hergang  deol*> 
lieber:  Junker  Michel  von  Hobenltein  will  feine  güler 
an  JehanDi  feinea  brader  abirelen  wd  geht  Tor  ferieht. 
all  bait  der  fchallbeiOe  tinen  halmen  aufgehoben  «od 
bal  den  luümen  Jankern  Mloheln  gernchi  «nd  bait  f»- 
fprocben:  ranker,  grift  an  den  itaimen  n.  g^i  In 
nwerm  broder  Johan«  Naehdem  et  gefehehen  iA,  fpriehl 
SU  beiden  der  Ichultheiß:  begerent  ir  mins  ga.  henv 
rechte  Aber  lölkbe  gilt?  da  babent  Ce  beide  gefprocheiii 
ja.  So  thun  ich  ndi  ban  und  finde  Aber  loliche  gifi| 
von  mins  gn.  h.  wegen  nnd  von  des  geriohts  wegen^ 
daß  uch  nieman  hindere  an  IbUcher  gift,  er  neme  den 
was  XIV  fchelfen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  Junker  Johan,  loliche  güter  u.  verbiete  lie 
Icrmenlichen.  Und  ebendafelbft  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  so  Hunt  deflelben  tages  mit  gefundem  Up, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  deai 
fchiilthci^en  in  fin  hand  und  bat  in,  das^  er  von  finen 
wegen  der  eptifiin  fcheffener  da^  gut  gebe  n.  in  o^  denn 
gut  ferie. 

In  dem  flandrifchen  f^cdicht  von  Heinaert,  als  der  lOwe. 
den  fuchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538): 

doe  narn  die  coninc  een  ßroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  g;uler 

die  wanconA  van  finen  vader 

en  flns  felves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber,   dem  könig  Ermeiings  fcbatz  übergebend 
(s.  2557): 

nam  een  flroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem^ 

hir  glieve  ic  di  up  den  fcat, 

die  wilen  Ermelinc  befal. 

die  coniiic  ontfinc  dat  ßroe. 
Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlicbkeil; 
was  mehr  zu  verwundern  ill,  die  mbd.  gedichle  etil- 
halten  keine  anfpiehing  auf  «nfer  f^nbol  Denn  das 
leefen  mit  halmen,  woTon  anch  Walther  p.  66.  fingt 
«nd  worober,  avOer  LT.  1,  145,  146.  eine  nrk.  von 
14413  bei  Hallana  782.  verglichen  werden  kenn,  III  etaras 
anderes.     If4her  besAgUäi  anf  den  bafaBwvrf  fchehH 
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die  altfranz.  redensart  rompre  le  feßu  (fötu)  für  auffa- 
gM»  aufgeben,  das  iand  räumen.    Im  roman  d'Alexandre 
va  twi  en  t«  oontr^,  rompus  eß  Ii  fefiuB,  Roqnef« 

ii  t'eftuet  rompre  le  feßu^ 

va,  fl  vuide  loft  mon  oßel  I    M^on  IV,  16. 

qoi  jadis  rompi  le  feflu  au  monde.  Du  Gange  3, 
411.  von  einem  der  fich  begibt  vgl.  Pafquier  rech.  8, 
38.  Rompre  heißt  bier  nicht  enzwei  brechen,  fondern 
den  halm  vom  bodon  «bbrecbeili  am  fich  feiner  fymbo- 
lifch  ZV  bedienen. 

Modi  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  Itrohhalms 
ii  einem  befondern  fall  der  eidesabiage:  wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hausgeßnde  lebender  mann  nachts  mörder- 
lich .iberfallen  j  fo  nahm  er  drei  halnie  von  (einem 
firohdach,  feinen  bund  am  feil,  die  katze,  die  beim 
beerd  gefeiVen  oder  den  bahn  der  bei  den  hühnern  ge* 
«tchl  hatte,  mit  vor  den  richter  und  befchwor  den 
freveL  Job.  Malier  Sehweisergefeb.  3,  258. 

Anmerbmgen, 

1.  der  halm  trifft  in  einzelnen  fällen  mil  dorn  gebrauch 
der  erde  nnd  des  grafes  zuraaunen ;  iiainentlich  gellen 
von  ihm  in  Oberdeulfcliland  die  ausdrücke  fchießen^ 
verjchießen  und  frotatio  ,  wie  in  Scandinavien  von  der 
erde.  Allein  er  ift  ein  abltracteres  Wahrzeichen.  Die 
erde  oder  der  rafen  mufte  von  dem  grundftuck  felblt 
Grenommen  werden,  über  weiches  verfügt  werden  follle. 
Der  halm  kann  überall  aufgenommen  werden ,  felbft 
'A\\\  (lern  gerichtsplatz ;  er  hat  darum  viel  flll^emcincre 
beziehunr^^en ,  er  i(l  nicht  bloß  fymbol  für  die  auilal^ung 
voo  grund  und  buHen^  für  landrftumung,  fondern  auch 
f^r  andere  verhaitniire  und  gelübde,  wo  irgend  etwas 
aulzufagen,  freizugeben,  zu  verzichten  ift. 
'  2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ilt  folir  zu  beachten.  Unter 
den  allen  gefetzen  gedenken  der  fefluca  nur  das  falifnhe, 
ripuarifche  und  die  capitulancn  ^  graile  in  den  landern 
des  frfinkifchen  und  ripuarifchen  gebielcs  hat  ßch  der 
halmwurf  zulängft  erhalten  In  Alemannien ,  Baiern 
und  der  Lombardei,  lehren  die  iirkiindnn,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen ,  was  man  niclil  zu  erklären 
braucht  ans  dem  eiriflul^  ft'cinkifcher  oberherrfchaft  ;  die 
gefelae  fchwcigen  von  vielem.  Söchflfche  und  friefifche 
Under  kennen  aber  wirkliob  die  feftuca  und  den  beim 
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kaum  oder  gar  nicht.  Di©  formel  mit  torve  u.  twig^e 
kehrt  unzahlige  mal  wieder,  die  mit  hand  u.  halnic  be- 
gegnet nirgends.  Hierzu  ftimmi  nun  eine  merkwürdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  ftück  fächßrches  und  frSnkifches  recht  gegeneinan- 
der ftellt:  fecit  abnegationem  praedii  Budenesheim,  quod 
eil  fitnm  in  Wedereiki  .  .  .  primo  ineurpoiu  digiiis^ 
feeandam  momi  Stxonvm  ...  et  deinde  tbnegaUoiieni 
feclt  cum  manu  et  fefluca ,  more  Prancorunu  Schan- 
nat  Tindem.  1,  41.  (poft  a.  1024);  die  levffeii  waren 
halb  Sachfen,  halb  Oftfiranken.  Ich  will  nioht  mheW 
len,  daß  in  eiaer  weftpbiUfohen  urlu  von  1209  bei 
Niefert  famml.  Z,  304.  exfeflucapiii  1318  bei  Kindl« 
3,  320.  effeßucamus  et  oaflamua  lieht  uad  nach  WeÜ^ 
phaleN  4,  29.  in  Stangefol  ann.  weßph.  2^  203:  et  ficol 
mos  ed  laicorum  Pemet  cum  fefluca  ab  eo  ezsit  praedio 
(urk.  kaifer  Otto  3.)  Doch  bc weilt  in  fpSlerer  leit  der 
lat.  ausdrucke  sumal  in  kaiferlichen  diplomea  wenig, 
übcrdem  kann  in  weftphälifche  landüriche  der  gebraach 
des  halmwurfs  aus  Ripuarien  eingedrungen  fein,  wie 
aus  Oßfranken  nach  Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  näheren  berührung  mil  Friesland 
und  Sachfen  ftimmt.  Die  formel  tnka  threa  halma 
OnjT.  byffd.  1,  3.  Ihre  halmä  Schon,  gefelz  15.  bc- 
deutel  drei  ernten,  d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern 
arilla  für  aeftas  und  annus  gefagl  wurde  (Virg.  ccl.  !,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  i>is  fejiucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  fich  der  ieftuca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaßungen.  feftuca  über  hieß  wer  aus 
knecbt  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklart  (alTertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  his, 
qui  fero  a  immine  puniunlur,  befchreibt  den  rilus: 
xapyoc  (iviwv  Xiiitov  intßaXXovm  To^y  outfiaoi'  da- 
von reden  auch  Tlautas,  mil.  glor.  4,  1 ,  15. 

quid?  ea  ingeiiiia  an  feßuca  facta  e  ferva  libera  cft? 
und  Pcrlius  fat.  5,  154. 

hic  hic,  quem  quaerimus^  hic  eil, 
non  in  feßuca,  lictor  quam  jactat  ineptus. 
nach  welcher  letzten  Helle  nicht  der  freilaBende  felba 
den  worf  th(A,  fondern  eine  gerlchtsperfon,   der  lidor. 
Blnige  haben  deshalb  unter  feftnca  die  gerichtliche  virga 
verltenden^,  doch  iß  mir  wahrfcheinttcheri   daß  'das 

*)  fchon  ßoelfaiQs,  lib.  2.  in  topic  Tic. :  tirgula  (piae^am, 
i|uaim   lictor  inaoiiiaitteDdi  Xcna  capili  impmetu  euBd^in  üervam 
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ndg(poe  Um 6p  ein  dünner  (trohhatm  war;  Tiicht  ton 
einem  rathenfchlag  wird  geredet,  von  iiußdlletv  und 
jactare  vielmehr.  Wie  aber  das  deutfche  fymbol  des 
halms  bei  auflaßung  von  grunfJftüoken  neben  dem  der 
erdfcholle  vorkam,  fd  lehrt  uns  (injus^  diii^  auch  das 
altrömifche  manurn  conlerero,  wie  mit  der  gleba  (oben 
f.  120.),  mit  dtT  fefluca  ergieug:  (I^  19)  re  in  jus  per- 
duda  agi  debuit  in  hunc  fcre  moduin:  (}ui  vindicaturus 
erat,  rem  apprehendebal  feßucam  tenens  et  rei  feftura 
impoßta  dicebal  eam  funm  ello,  quod  fecit  et  advcrfa- 
rius  eodem  modo.  Und  da  diu  deutfche  feftucatiuii  nicht 
blüli  bei  agrarifchen  Verträgen,  füinJern  bei  vi»Un  an- 
dern angewandt  werden  konnte,  glaube  ich,  dali  auch 
die  alü  ömifche  fich  weiter  erftreckt  habe ,  als  auf  die 
vindicalionen  ,  ja  daß  die  ßipidatio  urfpriinglich  zufam- 
menhange  mit  einer  rynibolifchen  handlung,  wobei  fii~ 
pula  gebraucht  wurde.  Die  fpftlere  zeft  bediente  fich 
dazu  nur  feierlich  gelübender  worle,  auf  deutfche  weife 
aiiszudriicken,  Oe  fchloß  den  verlrag  mil  mund,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  fonft  den  nanicn  (lipu- 
latio  erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  InRitutionen*) 
aus  einem  veralteten  ftipuhim  für  iirnium  abzuleiten, 
fcheint  gezwungen,  es  läßt  fich  in  den  überbleibieln  der 
ailtat.  fpruclie  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feftuca  oder  (lipula  bei  der  Vin- 
dikation, wie  fi(h  auch  in  Deutfchland  der  halniwurf  für 
grundßQcke  zulangA  erhielt,  nicht  bezweifelt  werden. 
HitTzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnilTe. 
lüdor  orig.  4,  24.  (tipulatio  a  flipula,  veteres  enim 
quHrnJu  Tibi  aliijuid  promittebant  fliputam  tenentes  fran- 
gebant ,  quam  ilerum  jungentes  fponliones  fuas  agnofce- 
bant.  Lex  Uoinana,  Paulus  2,  2.  (Canciani  4^  509"): 
ftipuia  hoc  eft^    ut  unus  de  ipfos  levet  Jejiucum  de  terra 


ni  libertatem  Tindicabat ,  dicens  quaedani  verba  folemnia ,  affjTie 
üleo  Ttrgula  Uta  viodicU  vocabatur.  Imponere  Tagt  gleicbwobi 
aucb  Gajus. 

')  obligationoni  firmaodarum  grilia  ftipiilatiooct  indmlae  fynt, 
^VM  quadam  verborum  folennitate  concipiiuitBr  et  appellatae, 
quod  p«r  eas  firmilas  obligationum  conftriogitur;  (lipulum  enim 
veteres  Brmain  appeliaterunt.  rec  Cent.  5,  7.;  quae  (ftipulatio)  boc 
nomine  Indle  ulitur,  quia  füpulum  apud  »eteres  firmum  appella- 
balur,  fürte  a  itiuitc  defceodens.  Inftil.  8,  15.  pr.  Stipula,  ftipa- 
lor  Inhtn  kurus  i  in  der  wnnelillbe,  flipes  langes.  Des  FeRtts 
and  Vano  berteitung  ton  ftips,  ftipis  oder  ftipare  (überall  mil 
kanem  i)  gebeo  diefen  aaftod  nielil,  widerftreben  aber  fonft. 

Grinn*»  D.  R.  A.  t.  Aoag.  ^ 
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et  iprom  feflucum  in  terra  rejactet  et  dieat:  per  lAa 
nipula  omne  ifta  caofa  dimitto,  (  t  flc  üle  aller  prendai 
ipium  illuin  fejiucum  et  eum  falvum  faciat ;  et  itenim 
ille  alius  Gmilileir  faciat.  fi  boc  fecerlnty  et  aliqui  de  illos 
aut  de  heredes  eorom  caufa  removere  voloerit,  ipfuni 
fefiucum  in  judicio  coram  teftes  praefentelur,  anbo  dttO| 
qui  contenduoty  et  fi  hoc  fecerinl,  ipfa  caufa  removere 
noi)  poflunt.  Beide  (teilen  verftehet  Savigny  (rechts- 
gefch.  2,  229.  230)  von  dem  deiitfchen  tyinbol,  nicht 
von  dem  römifrhen.  Für  die  lelzle  ifl  es  wohl,  fchwe- 
Yvr  für  die  erlte  einzuräumen.  Denn  Ilidor  fchildcrt  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  filte  gemäß;  keine  der  oben  angeführten  Urkunden 
fprichl  von  brechen  und  wieder  zufammenfügen  des 
halms,  das  franz.  roiii[)re  le  fefui  fcheinl  wieder  etwas 
andere.s.  Ilnlor  kann  fich  alfo  auf  eine^  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  ift  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Spelmann  col.  156**  bemerkt:  in  infola  maria  bibernici, 
qoae  Mannia  dicituri  bodie  in  ufu  eft,  equorum  altarum- 
qoe  rerufln  vendiliones  traditione  ftipuiae  ralaa  facere. 

Ditfes  fymbol  hat  mehr  ähnlichkeil  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenftOck;  war  es  banmgarten,  waldgrund, 
Weinberg,  To  pflegte  ein  lanbzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  gelteckt  oder  auch  allein  dargereidit 
au  werden.  Daher  die  formeln:  cnm  celpile  et  ramo, 
cum  eefpile  et  idridi  ramo  arboria,  cum  ceifpile  et  frur- 
iectOf  «Icbr.  mit  tonre  nn  twigt^  allfranz.  par  rain  et 
par  ballon;  fcbon  in  der  lex  baju?.  17,  2.  aut  ramia^ 
filTa  fi  fuerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  ramo»  de  arhori- 
bu$  infigant  in  ip(ani  terram;  viele  belege,  die  fDr  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find,  beseugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinmfetaen:  com 
calamo  feo  et  atramenlario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  lerre  et  ßflunum  nodatum  feo  ramiim  arh^^ 
ribu»,  ibid.  2,  257.  [a.  952j ;  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad  baulicam  beatifl^  Virginia  Mariae 
abfento  Wagone  tradidit  omnia  ....  ilemque  veniente 
Wagone   de   domno  Hittone  epifcopo    ipfumqne  ileram 
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fenire  rogml,  ipfeqve  'im  fedt;  oongregatis  ipfis  terti> 
bös  reu  adjaocUs  «Iiis  quam  plarimis  perreneniDl  ad 
ipAni  Wolfbarü  domun  ...  *  placuit  tanc  onmibtiSi  vi 
aod«iD  ordine  et  ralione  ipram  traditionem  ita  et  omni- 
bflf  iUdom  praefentibiia  et  videiitibiis  perfecisset  et  ßcut 
prios  ita  fedt  ea  ratione,  ut  abfcißo  propriae  arboris 
ramo  ei  coraai  coDotia  ipfe  Wolfheri  in  manos  Wago- 
Bis  iratUio,  com*  aamibus  tradidit  ...  et  Inno  legitimös 
laftea  per  aaret  Iraxit.  Mdchelb.  492  (a.  825);  mox 
pofthaec  fobfeqiienti  die,  «t  finiiiiis  ei  (labUiiis  effel  •  .  . 
eisdem  teftibns  et  alils  nonnnilia  allanlibaa,  fine  aMcnjus 
retraclatiODe,  com  ramo  et  cefpite,  jure  rituque  popo- 
lari|  ideal  laoeiliiiii  eft  rationabüiterque  firmatom.  Mi- 
raeuf  oot  belg.  p.  135  (a.  993);  fertur,  quod  memoratas 
Bio  ramufculum  arboris  ejusdem  terrae  involotam  ce- 
fpite aceeperit  et  cum  eodem  BruDwUrenfe  praediun 
faae  fponliae  in  doteai  tradiderlt  .  •  .  idemiiue  ramofou- 
Ins  longa  vireris  gratia  juenndna  permanfit.  Leibnii  1; 
915  (fee.  10.];  ibique  quidquid  habebat  in  praedfia^  ctini 
oaini  familia  fervorom  nKallarumque ,  com  cefpite  et 
ramo  colteHoqae  cnm  manvbrio  albo  tradidit.  lüa  S. 
Berlendis,  bei  Da  Cange  3,  1523,  der  noch  mebr  bei- 
fpiele  gibt  Hier  ans  deotfcben  nrkunden :  upgegeven  in 
eaam  gehegeden  dinge  nil  einem  rife.  Gerken  fr, 
marcb.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455);  eine  hnfe 
hadea  •  •  verlianfl  nnde  gc  gebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
reiTe,  als  erbgntta  vorreichunge  recht  u.  gewonheid  iü 
Hattana  1543  (a.  1442);  der  Yerküufcr  fol  feine  wer- 
Cebafl  thun  and  dem  fchulleUen  ein  zweig  reichen,  dar- 
nach nimpt  der  fchulteß  den  feiben  zweig  und  fpricht 
sum  käufer:  begerAu  den  zweig  und  eins  folchen  erba? 
wird  geantwort,  ja,  Tagt  der  fchulteß:  To  reich  ich  dir 
diefen  zweig  mit  folchem  erb  und  thue  dir  daflelbig  in 
fried  und  bann,  das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 
Ihue  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchaft  Erpach  Ord- 
nung und  herkommen  ilt,  gib  dir  dazu  weg  und  fleg, 
binder  dir  und  für  dir  ...  der  kSufer  fol  den  zweig  ne- 
men.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verl<aufl 
muP»  es  mil  dem  reife  in  die  gerichte  auflaßen ,  der  Heh- 
ler läßt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niuiuaud,  lo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  kaufer:  weil  das  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ift,  fo  leihe  ichs  euch  von  golles,  ralhs  und  ge- 
ricbts  wegen  und  gebiete  frieden.   Torgauer  ftat. ;  wann 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meiprding  foll  angefclzei  wer- 
den, muü  folcbes  von  dem  mciordingsgreven  mit  dar^ 
reicfiung  eines  grünen  zweiges  gefchehen.  Hildesh. 
■eierd.  IUI.  $.  3;  Die  art  der  zweige  richtete  fich  nacJi 
doB  grundfiück,  aus  gärlei  nahm  mto  fie  von  apfatbfttt*- 
in  gebfifolB  und  waid  von  baCUn.iuid  birkao;  wa* 
ren  fie  Mahenci  und  tragend,  fo  hienge»  vefmotUieb 
UAIe  und  fracbt  an  dem  gewiblten  aft»  Ygi.  oorjlus 
itucibua  onufia*  Du  Gange  3,  1524 ;  per  Jradilioaem  ra* 
muH  Irieipitie  a  betuia  excÜL  Wefipbalen  2,  22,  wel*  ' 
eher  dreiaßige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftnbl  erinnecV 
wikrilicb  bedeute!  swelg  grade  die  sweiaHige,  gaoelfftr- 
mige  zwiefel. 

Diere  darreicbnng  des  aAea  zur  fibergabe  von  gnmdn 
Aücken  fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
fein ;  auch  bei  den  allen  vOikern  finde  icb  Jieine  fpur 
derfcUien.  Dagegeo  brauchten  die  Römer  den  aA  fym- 
boiifek  auf  andere  weife ;  durch  abbrechen  eines  bäum- 
Mweiga  wurde  die  veijäliniaf  eine»  landes  unterbrochen  *)  $ 
zur  abgrensung  der  icber  wurden  äße  geüeckl:  termea 
(t(Qfnc)  ramus  direptus  ex  arbore,  nec  foliis  repletus, 
nec  nimis  glaber.  FeDus;  die  um  frieden  warben,  tru- 
gen Ölzweige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum  vit- 
tis  offerebatur.  Servius  in  libr.  8.  Aen.;  oder  von  an- 
dern heiligen  biiumcn:  iupplicia,  quac  caduceatorcs  por- 
lanl,  ea  fumebantur  ex  vetbena  fei i eis  arhoris,  Feflus 
f.  V  ;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchui/Jlehende ,  vgl.  die 
ixtifjgift  (nämlich  fXaitt).  Wenn  in  gedichlon  des  niil- 
lelaUers  diefo  fitte  vorkommt,  z.  h  eines  lorboumes  zwf 
da?  bezeichente  vride.  Eneil  6055.  (Herbort  99^  hat  öl- 
zweige  auf  den  mauern ^  Rüdiger  gibt  ciiietii  boten  eines 
lurbouiiitis  zwi  in  die  band.  Biterolf  lül**),  fo  ift  fie  of- 
fenbar nicht  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boieri  (labe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  ßeile  geweihte  (labe  oder  zweige  meiiU; 
(7,  32]  poß  haec  mi£t  iterum  Gundobaidus  duos  legatos 
ad  regem  cum  virgis  con/'ecratia  juxta  rilum  Franco-  ^ 
rum^  ut  fcilicel  non  contingerentur  ab  ullo.  In  Striciters 
Karl  14^  heißi  der  beiden  kdnig  feine  ausgeOuidlen  bo- 
ten pabnen  in  die  band  nehmen. 


*)  Gibbon  cbap.  44.  prefcription  was  interrupted  bv  ibe  break- 
inp  of  a  hranrh ;  ich  kann  aber  6'ip  ftflle  nicht  finden,  \vnr.iiif 
lieb  dies  gründet;  «lelteicht  war  das  ailbrecben  auch  »eicben  d«r 
ftM^  btlntfiafarae. 
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Auf  TelJ  und  wiefen  gefleckte  zweige  bezeichneten  he- 
gung unii  bunn :  unde  fullonl  die  banwRrten  gan  an 
deine  bahnetage  unde  fullent  an  iedwedern  brugel  (brühl) 
ein  ris  ftecken  uniie  iiatnile  kanden,  das  üe  ze  banne 
fint  getan,  fwer  druf  far  grafeti  oder  mit  finem  vihe, 
das  in  die  lianwarlen  phenden.  Schiller  cod.  alein.  feud. 
367^.  Slar  madher  eng  maus,  komr  hin  üt  er  a,  han 
fkai  taka  vidhiquiß ,  bila  baft  a,  ok  fetia  fva  i.  Veftg, 
retl.  2  i    hier  wird  nach  vtjrubtem  frevel  der  alt  gefetzt. 

a  Stab. 

Stab,  ruUie,  flct kcn ,  in  laleinifchen  urk.  baculus,  virga, 
rullis,  auch  iignum,  hat  mehr  als  eine  fymbolifche  be- 
Ziehung. 

I.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  güterabiretung, 
doch  fo,  daß  meift  größere  landfchaften  mit  dem  Hab, 
kleinert'  felder  und  einzelne  acker  lieber  mit  all  oder 
wafen  püegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
fürften  brauchen  diefes  fyinboL  Et  illuc  venil  dux  Taf- 
fdo  et  reddit  ei  (Carolu)  iplam  patriam  cum  bacuh^  in 
<ujus  capite  fimiiitudo  nominis  erat.  ann.  guelferb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pcrtz  I,  43^-  id  concambium  hmiilis 
firmavimus  mutuis.  Dilm.  mf^rfeb.  7,  99.  Reinecc.  ■  quod 
audiens  dominus  imperalor  ipfam  terram  per  Jußeni^ 
quem  manu  tenebal,  praediclo  epifVopo  reddidil.  Da 
Gange  3,  1526  (a.  912);  his  auditis  praenominatns  archi- 
praefes  Wnlpertus,  cunclorum,  qui  aderant  confilio,  per 
acceptum  fußem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  (a.  963) ;  Conradus  rex  .  .  .  curtem  per  inveftitu?  nrn 
hncnli  imperialis  tradil,  ipfunKiue  haciiluin  in  teftimu- 
nium  perpeluum  ibidem  relinquii.  Lang  reg.  J ,  76  (a. 
1029]; 

tenez  1a  terre,  que  quitte  la  vos  rcnt, 

par  ceft  baßon  vos  en  fas  le  preient.  rom.  de  Garin  ; 
et  per  ligrnim,  quod  tenebal  in  manu,  jnvpRiverunl. 
•  Horroa^r  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinveftierunt  barulo 
quercmo,  tabularium  cafaurienfe  (e.  1140);  donumque 
hujus  rei  per  baculum  miriceum  in  manu  abbatis  mifit. 
Du  Gange  3,  1525.,  bei  welchem  1538.  auch  beifpiele 
voD  pirga  zu  ie£ea  ind^.     In   der  Schweiz  gall  das 


*)  Gber  «lie  Iradiüoo  durcb  fioUeggm^  in  der  landfcbaft  Dren* 
tbe  gibt  es  eine  abb.  von  Sebukktng,  döningen  1764.  «gl  II. 
Vot  d«  iodicüf  DrcBtbiiioniiii«   Groninga«  t^Ü*  p«  8li 
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lyinbol  auch  bei  bauemlehen,  der  ammaii  nahm  einen 
ßah  aus  dar  band  des  alten  befitzcrs  und  g^ab  ihn  in  die 
des  Denen.  Arx  gefcb.  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrcnecruda  geworfen  hut,  mui^  in  camifia  dis- 
ciruUiSj  discalcealus,  palo  in  rnarm  ,  fupra  lepein  fahre, 
lex  ial  61.,  nicht  fowohl  fymbul  der  weggäbe  feines 
grundeigenthums,  als  zeichen  der  landllüchligkeil,  ernie- 
drigung  und  knechifchaft ,  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  ionilirn  in  der  band  fiült.  Die  fich 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurtheille,  tragen 
weiße  ßcibe  in  banden:  de  beftrickede  drog  nenc  wehre, 
denn  einen  kleinen .  witten  flok  to  kerken  n.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fcbickle  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidem  und  Raben  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgäbe  und  bat  om  freien  nbsug«  t»  Birkeni 
oellr.  ehrenfp*  6,  6.  (a,  1504);  da  gaben  fie  die  ftadt  «uf 
ins  keife»  band  .  .  alfo  ließ  man  fie  absieben  mit  weißen 
ßeblin,  wie  gefangen  kriegslent.  Raltans  171 1 ;  in  miH 
nicipio  Welda  fagittariomm  lodalitates  cnrionem  de  more 
pinefectnm  babent  et  albie  onerati  dexlram  wrgU^  ve» 
lut  fenritntis  indicio,  diyis  fe  repraefentant«  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  verurtheillen  aufrOhrer  mnften 
mit  weißen  fiähen  aufm  markte  kniende  der  herCehaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebestage 
bei  Yerloll  leibes  und  lebens  diefen  weißen  ßab  so  tri> 
gen.  Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1576.) ;  abziehen  mit  einem 
Jiehli  ohne  die  hab  [mit  (tab  ohne  bab).  Mone  bad.  ar^ 
obiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na» 
mentiich    in    Holland ,     dienßiofe    roflgde    mit  weißen 

ßäben, 

3.  umgekehrt  ill  der  ßab  zeicben  hOcbfter  gewalt;  kfl«- 
nige,  fÜrOen,  richter  und  andere  vorgefetate  halten  ihn 
in  der  hand.  Landgravins  Thuringiae  bacMäum  juris* 
dictionis  alhian  in  manu  fua  dextera  geftans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandum.  legenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846 ;  fin  majeß.  (kaifer  Frld.  3.)  bat  alfo  • 
bald  den  gerichtsßab  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen ,  fich  niedergefetzt  und  fürgcnonien  felbs  zu 
rprecben.  Müller  reichst,  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  formel:  da  ich  mit  gewal- 
tigem ftabe  zu  gen'cht  faß,  oder:  den  flubl  befaß  und 
den  flab  in  der  band  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge- 
fagt  werden.   Und  wie  des  kOnigs  boten   und  herokie| 
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fo  trugen  auch  des  richters  boten  ßäbe :  item ,  ein  ge- 
fcbworner  frohne  Toll  To  frei  fein,  daß  er  foli  tragen 
einen  weifien  fiock  und  thuen  gebol  und  verbot.  Bocha- 
mer  landr.  §.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  da!  deme 
aarfcgreYeo  nit  genocb  gefchege  Tan  einicher  braiche, 
dia  eme  zu  behorde  van  deme  hove,  der  mach  der 
Yorftmeifter  reiden  mit  einem  weißen  gefchelden  ßaue 
m  den  hof  an  die  meifte  pende,  die  be  vint,  und  ne- 
Den  die  und  beiden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcbeie«  waldwetsth.  b.  RÜ£  1,  147 ;  vgl.  oben 
L  60.  des  berzogs  von  jQiich  weißen  fiab.  Der  abt  reicht 
dem  fcbuUbeißen  ein  weiß  tiUJUein  oder  ßabhin  und 
liei^  ihn  niederfilzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  ftab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  bait  he  der 
borgen  nicht,  he  Tai  dem  richter  an  den  fiechen  ^rrlfen, 
das  iß  To  viel  als  barlgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  hieß  an  den  ßah  geloben  [tacto  baculo 
jodicis  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weih 
vnd  foa  Yor  fich  und  6r  erbin  ganze  und  genugfame 
vorsteht  und  abfagunge  an  gerichtsßah  gethan,  .  .  .  ge- 
redt and  gelobet  fichf.  recefsbucb  v.  1494;  do  nun  die 
egen.  mein  gn.  freuen  folch  aufgäbe  und  verzieht  alfo 
wiUkflrlich  und  unbezwongenlich  gethan  und  das  vor 
offiieoi  gericht  behaut ,  auch  mir  richter  darum  an  den 
flab  gertirt  heften.  Jung  mifc.  4^  57  (a.  1467.)  Der 
ricfaler  felbfl  gelobt  durch  berOhning  feines  Itaro:  die 
lichter  loben  an  den  ßid}  den  aid.  wie  ile  vormalen  ge- 
fchworen,  ni  halten.  Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  aber  dem  hanpt  des  verurtheilten  wird  der  ßab  ge^ 
brocken  and  ihm  vor  die  filße  geworfen  ^  ein  noch 
jetst  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichls  beobach* 
teter  braoch:  xerbricht  damit  den  flab,  wirft  denfelben 
hl  den  warf  (werf?)  fprechende:  nun  heif  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicht  femer  helfen.  Wehner  ed.  Schilt  p.  222, 
Dies  erklirt  man  fo,  daß  gericht  und  urtheil  unwider- 

,  mflicb  abgethan  fei|  daher  auch  beim  aufitehen  der 
richter  and  beifltzer  fttlle  oder  bänke  umgeßQrzt  wer- 
den:  zu  einem  zeichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
aen«ren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  flabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  IHndem)!  Pfißers  nachtr.  zur  actenih.  gefch.  der 
riuberb.  Heidelb.  1612.  p.  338.;  fo  ift  das  eine  deutung 
wovon   die  alten  gefetze  nichts  wißen.    Das  Tymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  Her  inifTethäler  nichts  weiter 
zu  hoffen  bat  und  feines  iebons  v^erzicfitet.  Daher  auch 
Tühon  im  hOchfteii  alterthum  das  zerbrechen  und  werfen 
des  llabS|  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  (&• 
ftoea,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierlichOe  ent- 
fagung  gefchah.  Si  qois  de  parentilla  tollere  fe  voluerit^ 
heiOl  es  lex  fal.  63.,  in  mallo  ante  tunginum  aut  oeole* 
Darillin  «mbulare  debel  e(  ibidem  quatiwr  fuße*  €Umno§ 
fuper  Caput  fuilin  frangere  debet  in  quatuor  partes  et 
iliss  in  maUo  j<ieere  (jactare)  debet  et  ibi  dicere,  qaod 
fe  et  de  juramento  et  de  bereditole  et  de  toia  ratione 
Ulorora  loltat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  dabs  in  folgendem  falle' 
[es  ift  von  den  dienflleuten  die  rede,  welcbe  dem  erx- 
bifchof  über  die  alpen  gefolgt  find):  fi  vero  (miles)  jier 
eos  (officiales  curiae,  defectura  (Upendii  lui)  recuperari» 
non  voloeril,  baculum  excorticatum  foper  leelam  de- 
mini  fui  cum  leAimonio  domcßicorum  fuorum  circa 
noctem  deponet,  nec  baculum  ilbim  aliqnis  amovebit, 
donec   archiepifcopus   dormilam   vadens   eum  illic 

piat.  fi  archiepifcopus  qaefierit,  qais  hoc  fecerit  et  niles 
ille  ßipendium  fuum  per  boc  recuperaverit^  Ipfe  cum 
domino  fuo  procedat«  Sin  antem,  idem  nttes  in  maia 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  coram  eo  genibvs 
oran  pallü  fui  deofcnlabit  et  fic  licite  repatriablt  ...  Ii 
anteni  archiepifcopus  iratus  paUium  deofcnlari  eum  palTns 
non  fnerit,  ipfe  tellimonio  duorum  domefticorum  foorum 
fuper  boc  invocabit  et  fic  fimiliter  licile  rmNdet  jnra 
minifterialium  b.  Petri  in  Colonia  (tec,  13.)  bei  Kindt.  2, 
71.  Tgl.  die  dentfcbe  redaclion  p.  88.  Ich  denke^  dad 
der  flilleSi  welcher  keinen  fold  eropflngt|  mit  dem  ge- 
legten Hock  feinem  herm  den  dienft  wrffagt^  oder  Iß 
es  bloße  mahnnng  an  den  rttckllindigen  foid? 

7.  wie  hier  der  fltock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde,  fo  können  kifiger  oder  beklagter  die  fpile  (pra*- 
gel|  ftattgOy  nach  brero.  wb. ,  es  rouB  vielmehr  eine 
fchwanke  gorte  fein,  die  lieh  krümmen  Iflßl;  wlre  es 
fpindel,  fpiUe?)  in  die  kleiderkammer  des  abwefenden 
bergmeifters  werfen:  wenne  de  berchmeßer  uppe  den 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gerlchte 
baden )  de  fcall  ein  fpiUn  nemen  onde  weroen  in  de 
tegetcameren  (sehntkammer),  dat  fchall  de  namer  fini 
dar  de  berchmeOer  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  oder  twene  to  tttge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  de; 
fo  mach  he  einen  vor  den  berchmeller  beden^  unde  fo 
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ii  mh  ome  plicfatidi  to  antwordende.  wert  ein  Torbo* 
dai  undb  werdet  lie  gerichtes  Yor  der  tegetbank  to  Oner 
rechten  tit  onde  is  de  berehnnener  np  dorn  berse  niobl, 
Ib  aeme  de,  deme  enbodea  iBy  eine  fpilen  unde  irumme 
U  oade  werpe  fe  in  de  tegelkameren,  eder  dar  men  den 
tegeden  infiort  (einftflrzt,  einfchtttlet)  und  aeme  des 
twene  man  to  tflge,  fo  blÜI  be  des  tegen  den  bercbme» 
fter  ane  fcbaden.   Goflarer  berggefetze  g.  €.  7.  p.  535.  536. 

8.  Üem,  wenn  ein  zehntpflicbtiger  mann  einen  fobn^ 
zwOIfjahr  alt^  hat  and  derfelbig  hat  einen  ßab,  der  nn- 
tea  nnd  oben  ein  rinken  und  Rachel  bat,  der  Tertrilt 
feinen  vater  znm  fatze.  MelrichQadter  w.  Der  iinmttn- 
dige  wird  gleichfam  hierdurch  wafifenrahig  und  feibllftndig. 

9.  dem,  gflnfe  haben  kein  recht,  dan  fo  fie  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen:  gien* 
gen  fie  weiter,  foll  man  fie  mit  den  hfilfen  auf  dem 
ftöck  an  dem  ort  hangen,  ift  der  ort  zu  kurz,  foII  er  ei- 
sen weißen  flock  fplitcn  und  hanjjen  fie  mit  den  hfilfen 
dazwifchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  fcheltete  mei- 
nes herrn  gericht,  der  hat  die  hüchfte  brüchle  verbrüch- 
tel.    Bochiiüicr  laiulr.  §.  45. 

jlnmerhii/igen.  Die  verlchiL dnen  anwendungen  des 
fymbols  laßen  fich  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  tlis 
aufgebens  (1.  2.  5.  6.)  und  heftlzcns  der  gewalt  (3,  4. 
8.  9.^ :  wer  den  (lab  hält  und  trügl ,  übt  gewalt  aus, 
wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewall  iah- 
rcn  Die  virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch 
den  beleni eifern  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X. 
fchere)  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig 
weiße ^  d.  h.  ihrer  rinde  entblößte  fiähe  gefordert  wer- 
den, kann  ich  nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen 
aber  auch  weiße  melTcrftiele,  weiße  becher  und  teller 
vor;  vgl.  die  weißen  kleider  der  liehenden  edelknaben 
und  die  canufia  des  landräumenden  (lex  fal.  61.).  Den 
merkwürdigen  gebrauch  des  gej engten  Habs  lühre  ich 
unlen  Leim  fpeer  an.  BriiTonius  üb.  6.  p.  500.  501  (Mo- 
guiil.  1649.)  führt  eine  f(>rmol  an,  worin  die  worte :  tu 
Pafcüti  f  Ii  fie  illum  invejiito,  tu  Segniti  fußern  manu 
Cüpilo,  was  zu  der  unter  1.  erörterten  deutfchen  Über- 
gabe durch  rt;ib  itirnml.  allein  die  forme!  fcheint  verdach- 
tig und  uotergelckübeD. 

R    Hand  und  finget* 

Hand,  Tymbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  flab  in  der  be- 
(iuiaung  von  gewait|   wie  fcboo  die  rcdensarten,  etwas 
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in  der  band  baiton  und  ans  der  band  geben  anzaigea. 
In  der  tUteren  fpracbe  drückt  daher  munt  fowobl  mmm 
als  auclorilas  aas  (gramm.  2,  471.)  Die  band  ift  das  aa* 
lürlicbfte,  nächrte,  einfacbfte  seichen.  Zuweilen  werdM 
beide  bfinde  gebraucbt;  wenn  nnr  eine|  ift  es  immer  die 
rßchte^  die  böhere,  ftftrkere. 

1.  allgemeine  bekräftifjunof  aller  t^elübde  und  verlrage, 
denen  die  fitte  kein  IcierliLliLTcs  fymbül  vorfchrieb,  war 
der  handfchlagf  der  eine  fclilug  in  des  andern  liiiige- 
haltene  band,  beide  Iheile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpf^\ch  mtnen  hantßac  beißt 
CS  z.  b.  ivv.  7894;  dnher  die  redensarl  liana  i/i  liand 
gi'lohon,  handgelühde ^  nnuiii  firmarc;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  Iciljlich ,  Jiand  in  hand,  Halt- 
aus 791  ;  mann  ad  man  um  data  duxiinus  promilleiidura. 
Ludwitr  fcr.  bainb.  2,  564  (a.  1304);  el  ul  praedicla  fir- 
miter  obferventur  .  .  ore  promifimus  el  fidem  dediinus 
manualenu  Weftphalen  2,  141  (a.  !3:^9) ;  häufig  ore  el 
Vinn  11 .  mit  h^nd  und  mund  geloben.  Selbft  bei  friedens- 
fchlüllen  ergieng  das  fymbol :  foedus  precari  et  dextras 
conjungere  dextris.  Wallharius  22;  (traclen  den  vride  niil 
ir  handen.  Gudr.  3334 ;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869.  Regino 
ad  a.  884.  889.  Applaußa  manihus  omnem  rancorem  el 
inimiciliam  remitiere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.)  Das  altnord. 
recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  contractus  igitur  conductio- 
nis  et  localionis  folo  confenfu  conirahentium  celebralur, 
Ted  impune  refcindilur,  donec  juxta  confneiudinem  appro- 
bataro  percujßone  manus  unius  in  manum  allerius  robo- 
retur.  Der  ausdruok  iA  hand/iü^  handfelja,  Vigagl. 
p.  40.  Ziial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gelcliah  zu- 
weilen mit  bloUer  band,  d.  h.  ohne  darreicbung  des 
aftcs  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  band  des  Linpfangenden  anzunehmen ,  fondern 
nur  eine  gebärde  mit  der  band  des  auflaßenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  beftimmen  kann,  vielleicht 
ein  feaken,  umdrehen,  kruiiiincn  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkülluiig  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  band  gebraucht  werden  mufte; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewilTen  fällen  und  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halms  nicht  bedienten ,  vorzüglich  die  Übergabe  mit  der 
band  beilegen,   wttre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  des 
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lorls  nnd  zweisfs  ganz  gewuhnlicli  j^ewefen.  Auch  fin- 
det ficii  außerhalb  z.  b.  in  Baiern,  Alemannien  fcbon  im 
jb.  das  bloße:  manu  poteCtetivH  tradere.  Meichelb. 
122.  Goldaft  37.  54.  55.  70  Haiperi  de  cafibus  f.  Gaili 
cap.  1.  8.  Spätere  beiTpiele  :  fide  manuali  data  confir- 
mantes.  Kindl.  3  nr.  62  (a.  1226)  \  wir  haben  in  auch 
die  vorg  vetten  Tübingen  bürg  u.  ftal  .  .  ufgeben  mit 
Worten  und  mit  /landen,  als  filtlich  u.  gewonlich  ift. 
Senkenber^r  fei.  2,  233  (a.  1342)  ;  in  figura  judicii  ore  et 
ma/m  reügnavjuius.  Kindl  3.  nr.  152  (a.  1332);  upla- 
tin^e  gedan  mit  ha n den  u.  mit  munden ,  als  woulik  und 
recht  is.   Kindl  3.  nr.  2  (a.  1486). 

3»  bei  Huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hande  zufammen ^  der  herr  nahm  fie  twijchen  die  fei- 
mgen;  es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  hftnde 
dm  fitzenden  herrn  auf  die  fülie  bietend,  ünfere  dich- 
ler  nennen  das:  nach  l^henlichem  rehte  hant  ßrevken 
Gadr.  JO»»,  oder:  einem  die  bände  falten,  fie  wenden 
M  an  auf  den  dienft  liebender  gegen  ihre  geliebten: 

ntn  hende  ich  vcdde 

mit  triawen  algernde  üf  ir  fliege.   MS.  1,  22^. 

r4lent,  wie  fol  ich;  volendeUi 

da;  ich  in  ir  hulden  var? 

wü  fi,  ich  tuon  ir  mann  es  reht 

näne  hende  valde  ich  ir; 

ruochet  fis^  fö  fol  ich  gdhen 

und  fol  es  mit  kuIFe  enphAhen, 

mit  ir  gören  fol  fi;  felbe  Ithen  mir.    MS.  1,  89^ 

fit  tet,  alä  ej  ir  zuhl  wol  zam, 

in  ir  hende  f!ne  hant  (i  nam.    Wh.  2,  131* 

da^  ich  mine  hende 

zwijchen  die  iuwern  ie  geböt.    Wh.  2,  66''. 

Die  haupUlelle  fOr  den  wirklichen  lehnsfall  findet  lieh 
im  Telos  aoctor  de  ben.  S*  domino  manihus  con-- 
junetie  tmm  praebeat  hominium  et  aggredialnr  illum 
tim  prope^  quod  dominus  manua  ejw  fuia  manibus 
comprenendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat,  homo 
geoaa  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
i.  46.  ilQgt  hinzu:  quidam  dicunt,  quod  etiam  debeat 
fiaffare  manua.  nenne  totum  movetur  corpus »  quando 
tfie  fuam  aggredilur  dominum?  conAat  ergo,  nt  ibi  mo* 
fit  manuora.  Diefes  quaiTare  manus  Qberfetzt  das 
ilem,  und  bair.  lehnrecht  durch:  die  hende  wegen. 
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Der  grand  wider  die  Wondere  bewegUNg  der  Mede, 
die  wohl  an  manehen  orten  <lblich<  w«r^  ift  eMlUg. 
Biiie  menge  fieüsa  öber  dae  lehnlSefae  hindelegen,  kaiei 
und  fcaflea  liat  Du  Gange  t  v.  hemmlom  und  flallaai 
968.  969.  demM  aber  aus  dentfcben  urk.  febr  viele  ben 
gefügt  werden  kOnnen,  z.  b.  beleben  mit  hande^  mund^ 
geren.   Kopp.  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidfchwur  ift  die  haud  \v(  fcntlicli ,  es  wird  ao* 
gerehen,  (ils  ob  /ie  ihn  vollbringe  uini  halle; 

ir  ioit  gedenken,   wes  mir  Twuor  iuwer  /uiui.  Hibi 

562,  1. 

jane  toi  oibt  meineide  werden   des  min  hanL  Nib. 

563,  2. 

Der  rilus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten 
band  etwaa  biek  oder  berQbrIe»  minner  im  beidentbo« 
den  fobwertgriff  (vorbin  f«  117»),  im  chriftentbom  die  re- 
Uquien;  freuen  die  linke  brufl  and  den  baarzopf;  aacb 
geillliche  und  fpflterbin  fürflen  legten  ibre  rechte  auf 
bruft  und  bers.  Nshere  auafOhrung  bei  der  abbandlang 
des  eides.  Ba  fcheint  bisweilen  nocb  feierlicber  mit  aa^ 
legung  beider  binde  gefchworen  worden  zu  fein: 
i  ]  icb  fwer  mit  beiden  Händen.   Waltb.  104|  20« 

Aueb  bei  dem  unfeierlkheren  bloßen  gelflbde  ptegle  aa 
etwas  gerührt  zu  werden,   z.  b.  an  das  kldd,  kSrnm^  den 

barl,  den  ßab  (vorhin  f.  135.) 

5.  Irifn  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befilz  und  will  es 
wieder  erlangen,  Co  handauflag e  nölhifi,  gewöhnlich 
f^nß  er  mil  der  rechten  die  reliquien  berühren,  mit  «Jer 
Unken  des  viehes  linkes  ohr  l'alien;  es  finden  aht  r  uuch 
andere  bePlimmungen  ftatl.  Ich  verweife  aut  die  crör- 
lerung  der  vindicalion  und  auf  die  fihniiche  Verwendung 
der  band  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  nocb  bei  anderen  gelegenbeiten  gefchieht  ein  zeieben 
durcb  auflegung  der  rechten  band,  z.  b.  im  femgerichl 
wurde  der  heimliche  fcheflengruß  ausgefprocben ,  indem 
der  eintretende  fcheffe  die  rechte  Hand  erft  auf.  feine 
linke  fchuUer,  dann  auf  die  des  andern  fcbefien  legte. 
Wigand  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigenlHch  der  ansdrurksvoile  theil  der 
band,  daher  wird  die  \u\  allgemeineti  der  band  beige- 
legte fymbolirrhe  Verrichtung  in  vielen  föllen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  ftadtrechl, 
wenn   der   lorderer    den   gelorderlen    rechtikb  fangen 
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Willi,  Mlle  er  Hhi  ■iigr6if0n  mil  ween  tnngern  in  fin 
ÄuMb  Ueit;  es  wir  iweifol  enllfraiigieii :  ob  der  an- 
4m  vinger  einer  daren  kunit  oder  draa  rOrel  von  «n- 
fBfehldrte»  oder  wie  iO,  ob  es  im  an  keime  fime 
racble  gfewerren  kunne?  die  fcböiMi  ortheHlen,  nein. 
Sdioits  famml.  3,  231.  Eide  wurden  mit  auflegung  bei- 
der porderfin^er  der  rechten  band  geleiftet: 

zwine  vmger       der  hant 

biulet  gein  dem  eide.   Parc  8'. 

die  vinger  wurde»  üf  geleit.  Iw.  7923. 
man  fehe  die  von  ü.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formdn.  Einfachere  gelubnis  ergieng  mil 
aofllrcckung  eines  fingers:  Henricus  de  Lindowc  milos 
promilit  bona  fide  d'igitum  Tuuin  in  dextra  manu  fua 
publice  eri^^endo,  per  modum  et  formam ,  qui  vulgariler 
ßchern  nuncupjjliir.  Bodm.  659  (a.  bj9j.  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchränkl  werden,  denn  die  Soefter 
gerichlsordn.  (Weftphalen  4,  3()9t>)  laiil  allgemein:  dan 
Toll  der  gogrevc  fragen,  ob  er  den  geluvte?  and  ein  je- 
der aafricliten  tuien  finger.  Es  kuiiiiiU  auch  in  den 
Jfedichicu  vor,  z.  b.  troj.  der  biete  Df  finen  vinger^ 
fus  böl  er  flnen  vinger  im.  —  Auch  die  feierlicfio  auf- 
laßun^  oder  firmation  mil  der  band  (vorhin  unter  2.) 
gefchickt  mit  einem  oder  mehrern  fingern,  digito  tacta 
confirmalio.  Sie  fcheint  hauplfucidich  facbfifches  rechtes 
und  fowohl  durch  krümmung  hIs  fireckung  der  finger 
zu  erfolgen :  mater  ex  lege  Saxonum  donatiuneni  ejus 
ore  iaudavit  et  digito  confirntavit  (kurz  ausgedrückt: 
mit  mund  und  hand).  Haltaus  459  (a.  lObS);  confirma- 
tioneiD  digito,  ut  mos  eß  Saxonibut»,  fecit,  matre  ejus 
confirmanle  Ucut  juÜum  eil.  Lindenbrog  fec.  ieptealr. 
p.  147  [a.  lOdS);  tradens  .  eedem  praedia  cum  confenfu 
uxoris  fuac  et  filiorum  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum 
eki^^atrune  digiti ,  fecundum  jus  feculare,  prius  ibidem 
redunante,  quod  ßbi  de  iisdem  pracdiis  in  dotero  evene- 
raL  I^ukfeld  an(.  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negattoiiem  praedii  .  .  .  primo  incurpatis  digitis,  fucun- 
«luiii  fiiorem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angeführte  urkimcle; 
inveilduram  iili  cum  digito  fuo,  ficul  mos  eft,  promit- 
lens.  Möfer  2,  241  (a  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
Kiadl  3,  163  (a.  1226  .  —  Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll,  wer  die  wahre  brii  iil ,  mit  dehn  finger  beftrafl  wer- 
tien,  womit  er  fie  gethan  hal.  we  de  wäre  brikl,  de  he 
heft  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger  ^  dar 
de  wäre  made  dede.   Leibn.  522.   Zuweiien  i^^  der 
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daame  gebranelit  wordm:   mit  dtdmen  «nd  mit  im^ 
loven,  mil  aofgefetstem  daumen  wfiegeln,  nil 
daumen  auf  den  gerichlslifcli  ftippeii»    Ailtauf  220 ^ 
auoli  ool.  45*   den  mdmek  anhoISen  ans  den  oooMi 
poliicum  padfeentiam  dentet,  was  ieh  noch  besvreüle. 

Anmerkung;  band  und  finger  find  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhafl  und  bedeutfam ;  mann^  lo- 
c/r/ax.  Petronius,  Burm.  p.  669.  litiguoß  digiti.  Callio- 
(Inr.  var.  lib.  4.  ep-  51;  daß  dio  nlten  Perfer  gelobend 
ihre  finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Nicbuhrs  reife 
II.  lab.  33.  Iii.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewall 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumiffio.  Ueber  das 
handgeben  und  küflen  bei  Verträgen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  (teile  aus  Dio  Caäus  lib.  4b.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reimar.  p.  554):  %avTa  dh  ov¥  ovv&d/tcrot  lo) 
avyyga^ftiwoi  ftera  vot;to  deitac         cqtioiP  idooav 

F.  Füße. 

Der  fuß  ift  fchon  ein   feltneres   fymbol.     Ana  bildlklMB 
redensarten,  wie:    einen  unter  den  fuß  bringen,  eiMa 
fuß  dabei  fclzen,    einem  den  fuß  vor  feinen  fiellen,  ei- 
nes fußftapfen  naclilolgcn  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grtde 
das  dafein  L-ines  rechtlichen  fymbois  folgern.    Doch  fcbeiat 
es  allgemeine  filtc  der  vor/eit  gewefen  zu  fein,    daß  der 
fieger  der  fuß  auf  den  zu  bodLii  geftreckten  feind  fetzte, 
zum  zeichen  vüllentleler  bezwingung.      In   einigen  geiß- 
lichcn  iehnhöfen  trat  bei   der  belelinnng    der    herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des   valallen.     Hallaui  580., 
weicher  anmerkt ,    daß  ehedem  der   täuiling^    wenn  die 
abfagungsformel    ausgefprochen   wurde ,    feinen    fuß  auf 
den   des  patben  Itellie.    Es  find  auch  bei  vindication  dii 
Viehes  flellungen    der   fü^e    vorgefchrieben    und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  ,  .  angeführt   worden.     Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde,  mufte  ebenwohl  der  rechte 
fuß    aufgefetzt  werden:    ergehet  an   den   fchuidner  die 
dritte    mabnung    (d.  h.   lial  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erfte  und  zweite),    fo  i(t  er  wehrlos    und    kann  nun 
der  klüger  die  fcbuld  befchwören  und  foll  der  eid ,  wenn 
der  fchulze  vor   des    fchuldners    tenne    gekommen,  mit 
uriheli  und  ^recht  vor  dem  häufe  gefchehen,    fo  daß  der 
gliiubiger  feinen  rechten  fuß    auf  die  thürfchwelle  fetze, 
iandger.  zu  Hadeln  in  Pufend.  app.  1,  14 ;    we  ervegud 
anfprekOi   fo   fcal   he  gan  up  dat  erve  unde  fetten  den 
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vorderen  tfot  up  den  lulle  und  le^^<xen  de  hant  up  de 
bilden  unde  fpreken  etc.  Bruns  beilr.  Ibl.  (genauer  p. 
201.);  we  ßn  egen  beholtien  Ichal,  dat  onie  geanfprakel 
wert  lo  eitler  groven ,  de  weite  gelegen  heft,  lio  mot 
dat  beUolden  in  deine  brukkelke  unde  fohal  mit  deine 
vorderen  vote  uppe  deme  fehach  treden  unde  nemen 
deiine  in  de  lochteren  hanl  up  dat  liovet  unde  benomen 
den  del,  den  he  bdiülden  wii  unde  fweren.  Goflarer 
bergr.  $.  21.  p.  537. 

6.    Mund  and  tiafe. 

b  der  häuQgen  formel:  mit  fnund  und  hand  geloben 
eder  eniragen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  worle. 
Auch  in  einer  andern:  mit  lachernlcin  munde  (beifpiele 
hal  Haitaus  1151.  gernnimell)  ift  keine  fyinboliiche  niicne 
zo  fuchen,  fie  foli  bloß  ausdrücken,  daß  eine  handlang 
gern ,  frei  und  ungezwungen ,  ohne  tbränen  im  auge 
verrichtel  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
hiifferic/e  mund  allerdings  fynibül,  und  in  der  formel 
Qiit  hand  und  mund  belehnen  bedeutet  nuind  nicht  die 
werte  fondern  den  hus.  Lthen  mit  gevalden  benden,  mit 
gekoftem  munde,  als  man  löhen  zu  rechte  Hhen  fol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Den 
kos  gab  der  lehnsberr  dem  vafaHen,  Es  findet  fich  aber 
auch,  dalA  außer  dem  feudalverhaltniÜe  mit  deni  hi/lJe 
öberlragen  wurde,  vgl.  Du  Gange  3,  1535.  inveltire  per 
ofculum,  und  Spangenbergs  beilr.  p.  50.  Von  der  naje 
weiß  ich  aus  deulfchem  recht  keinen  Tymbolifchen  ge- 
brauch, ich  mttfte  denn  die  normannifche  gewohnheit 
anführen ,  daß  beim  widerruf  von  fchmöhungen  der 
Terortheille  fich  felt)ft  um  nafenzipfel  zu  faßen  halte: 
convictus  .  .  .  debct  taliter  emendnre,  (juod  nalum  fuum 
dijrilis  per  fnmmüaleiii  tenebit  et  lic  dicet :  ex  eo,  quod 
vocavi  le  Ititronem,  homicidiini  .  .  .  mentitus  fui.  con- 
fuehid.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrern  deutfchen  ^afelzen  muß  ein  lolcber  iich  Telbft 
auf  das  mcud  fchlagoo. 

e.  Ohr. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  jahrhundert  herrfchte  in  mehrern 
gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen, 
als  der  legung  eines  grundfteins,  fetzung  eines  grenz- 
fteins,  findung  eines  Schatzes  und  dergleichen ,  knaben 
imsiehen  und  £0  nnyerfehens  in  die  ohriappen  mu 


Digitized  by  Google 


144  eiiiUUung*  fymb^le,  ohr, 

pfetze/i   oder  ihnon   ohrtVM^en  zu  itcchen,    damit    fie  fich 
des  vorganpfs   ihr  ganzes    leben    Va^^    erinnern  follten. 
Dabei    empfiengen    fie    kleine    gefchenkc  *).     Diefer  ^e- 
hrnuch  ift   uralt    und  fchon  im  ripuar.  gefetz  enthalten, 
tit.  60.  de  Iraditionibus  et  leftibus  adhibendis.    ß  quis  vil- 
lam   aut   vineam  vel    quamlibet    poflediunculam    ab  alio 
comparaverit   et   teflamentiun    accipere    non    potuerit,  (i 
mediocris  res  eft,   cojb  fex  tefiibos,  et  ß  parva  cum  tri- 
bus,   quodfi  mag^a  cam  daodecim  ad  locum  Iraditionis 
cum  totidem  numero  pueris  accedat,    et  ßc  praefentibus 
eis  pretium    tradal   et  pofleilionem  aocipiat  et  unicuiqtie 
de  parvulis  alapas  donet  et  torqueat  auriculas^    ut  ci 
in  poftmodiun   teftimonium   praebeani^).     Du  C«iige  1» 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis   de  Monte    falcone  bei, 
welche  das  fortlelren   der  gewobnhoit    bis  ins  swOlfta  Jh. 
bezeugt   (fie  iQ  von  1112  und  aus  dem  Autuner  afobiV| 
folglich  bnrgundifch) :    qui  infans  tuno  ibi  colafum  accepit, 
ne  quaDdoque  traderet  oblivionL     Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  hloß  kinder,   fondem   die  erwaehfe- 
nen  eigentlichen  xevgen  felbfi  an  den  ohren  gezapft,  lei 
bajuv.  16,  1.   fi  quu  vendi^eril  poffeffionen  fiiam  alicui, 
terram  cultam,  non  eultam,  prala  Tel  fil vas,   pofi  aceap* 
tuiB  pretiuB  aul  per  ehartaai  aut  per  teftee  comprobe* 
tar  üraui  ea^4io;    Ute  teflis  per  aurem  dehet  effe  tra- 
ctus^  quia  fic  habet  lex  veülra;    16^  2.  fi  qua  i&fiem  ba- 
buerit  per  aurem  iracium$    16,  5.  quod  ego  ad  teAeai 
Uium  inter  vos  per  aurem  iractns  fui  de  ifta  caufa  ad 
veritatem  dicendam.     Ob  nun  gleich  in  einer  ftelle  dar 
lex  alaoi.  ehenfiills  die  leftea  traeü  erwikit  werde»  (94. 
Ii  quis  aliquesi  polt  finilam  caufam  et  e»endatain  mil- 
iare voluertt;   pofl  teßes  tractos*^*)   et  emeadaüonein 
dalaan);  fo  kommt  doch  weder  in   alemannifchen  nach 
frAakifchen  Urkunden   vom  8-12  jh.  das   ohrzupfen  dar 
sengen,  hingegen  in  hairiCehen  diefer  leil  fo  hAnfig  m, 


*J  vgl.  bair.  allerlh.  Münchon  1769.  p.  162.  Heinere,  dem. 
iiir.  germ.  1.  p.  423.  Gberharii  von  rügcgerichlen  an  tier  l^bn 
p.  32. 

**)  Baliis  in  den  nolen  ra  den  capitoUr.  (Paris  lOTt.)  2,  9ft: 
fic  aeiate  noftra  parcnles  in  nonnullis  provinciit  liberof  Amt  ad* 
ducuni  ad  locum  fupplicii»  cum  aliquis  boaio  facinorafhi  illuc 
trnhiliir  morle  fua  luiturus   percati  Tut   poenam  ;    et   tnterim  dum 

illc  nccalur,    parentes  caedunt   \'\\>rros   fuos,    ut    alient  p«ri- 

culi  fiiemoria  eicitati  norerinl  fe  cauU»»  ei  l.ipicales  efle  cfebcre. 

oder  lü  es  fogar  unrichtig,    fleh  hier    die  worle  per  aurem 
hiaan  au  dankanF 
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M  A  tigenIhtiBHtilkeH  des  Tymbols  fir  Mern  nMbt 
«I  WEweifiE^  tft  und  hm»  fleh  freuen  muß,  darin  einen 
beCoßdem  zag  feltzohalten ,  der  es  von  allen  übrigen 
deutfcben  rechten  untcrfcheidet.  Es  wird  darum  auch 
fall  immer  hinzugefügt:  more  ßajoariorum.  Ripuariett 
und  vielleicht  da«  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfeizen 
bloß  auf  kinder  an,  neben  den  eigenllicticn  zeugen,  nicht 
auf  diefe  felbft;  in  Sachfen,  Frieslaiid,  im  Norden  we- 
der i^^efclzliclie  nocli  urkundliche  fpuren  eines  diefor  ge- 
brauche Belehre  bieten  fich  in  hairifchen  (und  öftreichi- 
fchea)  diplomcn  bei  Hund,  Meicbelbeck ,  Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe  allen  blättern  dar,  ich  will  einige  auslefen : 
teßes  per  aurcs  tracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  und 
Tafßlo,  zwifchen  749  u.  764);  iph  omnes  per  aures  tracti. 
ib.  J5  (nach  764);  teftes  per  aurem  tracti,  ut  Bajoario- 
rum  mos  declaral.  ib.  42  (764-784);  teftes  ufu  Bajoano- 
rum  per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  atnplius 
exaroen  iinnum  elTet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875];  teftes  Acut  mos  eft  Bajoar.  p. 
a.  tr  ibid.  1033  (nach  938);  teftes  ifti  tr.  funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  Itujus  rei  funt  teftes  ßcnt  mos  eft  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006);  teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audierunt  haec.  Lang  reg.  1,  102  (a.  1035);  MB.  4, 
13  (a.  1094);  Ludewig  4,  194  (a.  1096)  4,  207  (a.  1099); 
Urkunde  von  884.  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft.  1, 
239.  vier  zeugen  mit  dem  beifatz:  ex  genere  bavarico 
per  aurem  tracto  teftis.  Auszumitieln  bleibt,  ob  in  allen 
fachen,  wo  zeugen  erfchienen,  das  zupfen  för  nöthier  er- 
achtet wurde;  hternächft,  wann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheinl  fie  gehcrrfcht  zu  haben,  im 
13.  jh.  iÜ  lie  faft  verfchwunden*).  Keine  deutfch  abge- 
faßte urk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen ,  kaum  erklärt 
diefe  zeitbeftimmung ,  warum  kein  mhd.  dichter^  z.  b. 
Wolfram  darauf  anfpieU.  Beifpiele  von  Urkunden  üher 
1150  hinaus,  die  die  formet  noch  haben:  MB.  8,  399  (a. 
1153);  MB.  1,  166.  3,  474  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod 
dipl.  1,  444  (a.  1165);  MB.  3^  3ZG  (a.  I170i;  teftes  more 
bavarico  omnes  per  aurem  tracti.  Ried  nr.  266  !17l); 
MB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177.);  Ried  nr. 
274  (a.  1180).    Merkwttrdi^  Ung  reg.  3,  194  (a.  1262). 

•)  Weftcnricder  im  gIcilTar  p.  28  behauptet,  daß  lie  nocti  in 
Ork,  des  13.  14.  jb.  kaujig  ii«he;  ift  da»  keio  druckf.,  fo  foilie  e& 
wtmcfkens  heiß«Q:  /«ftoi.  leb  habe  kein  beirpiel  angemerkt* 
Bei  Meichelb.  and  die  urk.  nr.  1246.  U4t  (a.  1058)  die  leUlen, 
worin  teAet  per  anres  Iracti  vorkoimnen. 
GrioMD'i  D.  II.  A.  %  Aua«.  K 
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^nm&Hktng,  ies  *  okrenzupfens  bedienten  Mi  aveli  ^ 
ROmer  bei  den  Beugen  vor  geiioht;  es  war  allgemeiBei 
seiebeii  der  anmaluiong:  aurem  veliU  et  edniennll 
Virg.  eol.  6,  4;  eft  in  aitre  ioia  menioHae  iocus,  qaes 
tangentes  anteftamur.  Plin.  11^  45;  Ted  ego  in  jns  vooe. 
Nonne  anteltaris?  Tnan'  ergo  caufa  caiquam  mortali  II- 
bero  aures  atteram?  Plaut,  in  Ferra  4.  9,  10;  licet  an- 
teßari?  ego  vero  oppono  auriculam.  HoraU  Tat.  1.  9,  65; 
olim  qui  anteftabantur ,  auriculam  contingebant ,  taa- 
gens  autem  auriculam  bis  verbis  loquebatur:  licet  anl»- 
ftari ?  Acron  zu  Horaz;  Quntofioi  te  icat  al  Tiör 
tutwv  €u  iw  (tvo  1 1  c.  Clemens  Alex,  ftromat.  5.  p.  574. 
Der  rechtliche  gebrauch  der  röm.  taotio  aurium  fcheiat 
auf  das  anteftieren  bei  der  in  jus  vocatio  eingefchrÄnlLlj 
während  die  bairifche  triictio  aurium  allgemeiner,  beim 
kauf  liegender  gründe  und  fonft  galt.  Schon  dartim  darf 
man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen ;  was 
auch  Saviguy  rechUg.  2j  bl,  ablehnt. 

L    Bari  und  haar. 

Hiuir  und  hart  waren  zeichen  und  trachl  des  ßandes 
mundiger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lango- 
barden lynibol  der  annähme  an  kindesftatt.  So  adop- 
lierle  Alarich  der  Gothen  konig  den  Chlodowig  Fran- 
ken köiitg:  ut  in  tondenda  barha  Clodovei  patrinos 
ejus  efiiceretur  Alaricus.  Rorico  b.  Ducherne  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren,  Tondern  bloÜem  berüh- 
ren des  barts :  ut  Alaricus  bnrbam  tangeret  Clodovei 
effectus  patrinus.  Canißus  lect.  ant.  2,  3.  cap.  10;  et  Ala- 
ricus juxta  morem  antiquoruiu  barbam  Clodovei  tangens 
adoplivus  ei  fiebat  paler.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ift  auch  in 
andern  beifpielen  beflirnmles  fcheren  gemeint:  hos  duos 
fralres  (den  Tafo  und  Gaco,  föhne  Gifulis,  herzogs  von 
Friaul)  Gregorius  patricius  Hornanorum  in  civitate  Opitorgio 
dolofa  fraude  peremil.  nam  promittens  Talurn,  Ut  ei  bar- 
bam^  ficut  moris  eft,  i/irideret,  eumque  fibi  filium  fa- 
ceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacune  i^ermano  fuo  ad  eundem 
Gregoriuni  nihil  mali  metuens  advenit.  Nachdem  beide 
brtider  ihr  lehen  verloren  haben,  heißt  es  weiter:  Gre- 
gorius  vero  propter  jusjurandum.  quod  dederat ,  capiit 
Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus  harbam ,  licut  proiiufe- 
rat,  perjurus  abjcidit.  Faul.  I^iac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  ^\\s  Ichneiden  der  hnnrloeken:  Carolus  prin- 
ceps   Francorum   Pipinum    fuum    ülium    ad  Liutprandum 
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drrexit ,  ul  ejus  juxla  morem  capillum  fufciperet ;  qui 
ejus  cae/ariem  incidens  ei  paler  eÜeclus  eil,  multisquc 
euni  ditalum  regiis  muncribus  genilori  reinüit.  Paui. 
Diac.  6,  53 ;  qui  (Leuprandus  Longobardorum  rex)  fi- 
liurn  ejus  Pipinum  to/ija  cae/arie  adoptaveral  in  filium. 
OUo  fnOng.  5,  16.  wer  fich  haar  und  barl  ablchneicien 
lieR  Ulilerwarf  lieh  dadurch  gleichfam  der  vöterlichen 
gtjwalt  des  abfchnonienden.  Ein  freier  konnte  iich  durch 
Übergabe  feines  abgefchniUenen  haars  iii  die  jinechtfchaft 
eines  andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er 
vemrtheilt  worden  ift,  nicht  leiden  kann,  bekennt:  bra- 
chium  (vertrum)  in  Collum  (meum)  pofui  et  per  co- 
marn  capitis  mei  coram  praefenUbus  hominibus  tradere 
(me)  feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos  Tolidos 
veftros  reddere  potuero  fervilium  veftrum  .  .  adimplere 
debeam.  iorm.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  Och  unterwerfen- 
den Laufitzer,  fa0  Dilmar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacem  ab- 
rafo  crine  fupremo  et  cum  gramine  datisque  affirmanl 
dextris.  —  Verfcbieden  hiervon  ifl  die  liUe,  fich  haare 
abzufchneiden  und  Ge  dem,  deden  beiftand  man  anflelii^ 
zum  Zeichen  drinsrender  und  unverftelller  nolh  zu  über- 
fenden  :  perce  velociter  cum  crine  capitis  mei  nunc  m\ 
palrem  ineum  ,  ul  fuccurrat  nobis  antcquam  cuiuius 
eiercilus  corruat.  gefta  regum  francor.  cap.  41;  ac  ne  fi- 
inulalüne  loqui  pularelur,  ahjciffos  de  capite  fuo  ca- 
piUüs  matri  fuae  tranfmifit.  Hildebert.  cenomanenf. 
epift.  39.    vgl.  Aimoin.  4,  18. 

Zur  erklarung  des  fynibols  hal  Malcov  2^  301.  302.  das 

bcfte  zufammengeftellt. 

in  die  beruhrung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
verftand,  fo  flimmt  fie  zu  dem  gebrauche,  dal^  fchwo- 
rende  mfioner  hart  oder  fiaar  anrühr teru  fchwörende 
frauen  die  fingcr  der  rechten  auf  ihre  liaarjievJiien  Irg- 
tcn.  Jenes  noch  fpSter  bei  den  Friefen :  tollat  liriiftra 
manu  ßnißros  capitis  capillos,  eisque  imponat  dexlrae 
manus  duos  digitos  atque  ita  juret  Siccama  ad  leg.  frif. 
12,  2.  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  hart  oder  kinn 
(/€V«io>)  an;  II.  10,  454.  Calliniach.  hymn.  in  Dian. 
26  ;  Ygl.  Gudr.  20>>:  d6  waa  der  megde  bant  an  ir  va- 
tar  kinne. 


*)  legen  det  haljes  unler  eioca  andern  «rm  ift  «eicheo  der 
oatcmerfung :  el  bracbtum  ejus  collo  fuperponens  fuo  lignum 
fMiif»e  doTninationif  dediL  Aimoinut  1^  4.  Ein  freier  heißt 
dm«  IrihaU. 

K2 


Digitized  by  Google 


148  einleiiung.   fymbote.  hat 


K.  Hai. 

1.  dar  hat  Ul  ein  fymbol  der  fibertngong  von  gol  und 
lehen;  der  übertragende  oder  an  feiner  ratl  der  ricbler 
pflegt  den   bot   lu  halten,   der  erwerbende    hinein  zo 
greifen  {huttafl,  niederd.  hodtaft,  brem.  wb.  5,  390]  oder 
einen  balm  darein  zu  werfen:  ipfam  hereditatoni  (trinm 
manforum)   ecclefiae  fopradictae   perpetno  jure  contuli- 
mna,   abbatem  ipfum  dominum  Mnthcum  piUeoh  noflro 
inveftivimus.  Menlten  2,  452  (a.  1200);   venditorea  fimni 
et   fcmcl  per   pileum  ad   manus    ecclefiae  refignamift. 
Harenberg  hi(t.  ganderah.  p.  1527  (a.  1301);   unus  de  eis- 
dem  fcabinis  ibidem  praefentibas  antiquior,   nomine  Hello 
Waginhufer,    quendam   pileum    in    medium    exhibuif  et 
dfdit   cuilibet  legitimorum    mlamum  ad  manns ,    cos  in- 
formando,    quod   quivis   eorum  fuum   valanmui    ad  pi- 
ieuni  deberel  ponere  et  jactare   in   fignum  refignaüonis 
et    renuntiationis.     feciindum    i'jusdem    informationeni  et 
ju£Qonem  praefcripti    iegitimi    tales    calamos  ad  pileum 
jactaverunt.    Gudcnns  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richler) 
hell  ön  (dem  Verkäufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to, 
dar  grepen  Je  alle  an  und  lelen  van  deme  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,    do  dat 
gefcbehen   was,    do   let   ek    (den    bevollmfichtigten  des 
käufers)  gripen  an  denfulven  hoid  nnd  antwordede  orne 
dal  guil  to.    orig.  guelf.  4.  pracf.  84  fa.  13B2);  praefalus 
vero  epiicupus  (lubecenfis)  reccplo  pileo  de  capile  ßre- 
nui    militis    Schakonis    Uaiizowen    per   iraiiitionem  dicti 
piUij    aureo  crinali  aut  ferto  adornati  in  et  ad  manos 
ejosdem  comitis  (Holfatiae),    more  patriae  fadara,  hujua^ 
nodl  eomitatiiro  Holfatiae  et  domininm  Sloroiariae  .  • 
jnre  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  Wellphalen  2, 
2329  (a.  143d);   wer  feinen   banerbof  wkaufen  w9l, 
muß  vor  dem  geriehte  erfcbeinen  nnd  feinen  hui  ballen; 
der  riehter  fragt  dreinial  die  belfitter,  ob  er  feinen  bof 
rerlaDe  wie  recht  fei?  fle  fagen  ja.   dann  thnt  der  ver- 
kinfer  dke  hand  vom  hui.   dann  Tagt  der  ricbler  Kun 
kflufer:   tafle  an!  und  er  lallel  an;  der  ricbter  ibgt: 
ieb  verlaße  dir  den  hof  zum  erften,  andern,  drittenmal, 
dann  muß  der  ktfufer  den  hut  mit  einem  fchilling  I5fen| 
den  hebt  der  riehter  in  die    höhe:   daa  fei  jedermann 
kund,    daß  dies  der  witlelfchilling  ift,    womit  der  hof  lA 
verlaßen  worden.     der  Verkäufer  nimmt  feinen  hut  und 
des   richters   knecht   erhftit   den  witteUehiUing.  V^\igi9n. 
p.  273.  274;  nach  gefchehener  bnidigong  und  gethaner 
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diaUiigung  hat  der  kdn.  ftatthiHer  (in  Flensburg)  «nge- 
xeig(|  wie  d&B  eia  alter  gebraneli  were,  daß  die  von 
adel  nadi  f  etbaner  Imldigung  ihre  lehen  mit  eingr§i^ 
fuag  in  einm  hut  pflegen  zo  faeben  und  xn  em- 
pTtben  .  .  .  wie  fich  nan  die  herren  erklirel,  daß  fie 
folefces  gefobehen  ließen,  fo  baben  naobbenannle  von 
adei  miij  im  namen  ond  von  wegen  der  andern  in  ei«- 
nm  hut  gegrijffen  u.  alfo  nach  alten  gebrancb  die  lehen 
geTochel  und  empfaben.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landboldlgung  in  Pommern  ift 
diefer  gebrancb ,  daß  die  gegenwIrUge  aus  einem  ge- 
feblecht  nach  der  Ordnung,  wie  fle  gemfen  werden,  ins- 
gefamt  Yortreteni  an  einen  hu$^  welchen  einer  des  ge- 
lehleebla  dem  lehnherm  reichet,  zugleich  greifen  und 
aUo  znfammen  belehnet  werden.  Weftphalen  2,  1837;  fo 
wire  diefes  fürftenthnros  (Lauenburg]  hergebrachter  ge- 
wonheit  gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei-^ 
fung  ihres  gn.  iehnsherm  hut  .  .  in  die  pofleCGon  ge- 
fetzet  würden,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hu^  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig  / 
c.  j.  feud.  2,  1403  (a.  1670);  wer  in  dem  braunfchweig- 
hildesheimifchen  freicngt^richl  der  ümler  Peina  und  Wol- 
fenbüllel  ein  land  vcrkaufl  oder  verfelzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  hand  verlaßen, 
nlmlich  mit  der  haiid  in  des  richters  hut  grei  fen ,  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ill  das 
gut  verlaßen  und  herrnlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  band  in  des  richlers  hut  und  wird  da- 
durch in  beüli.  gefetzt.  Nolten  de  bon.  problling.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhftlt,  dem  richter  in  den  hut  ^  das  heißt 
dann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Giilich  vom  meier- 
ding p.  59;  foll  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mii  weih,  kindern  und  finili  ezlichen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thun,  auch  beide  Iheil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taflen,  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art.  7.  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138 ;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoCLoli  anno 
1642  ift  erfchienen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chen  Bruchhaffpu,  überlieft  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebruchlichen  hut  toi  ß 
gefchehen  und  überlaßen,  nimmer  wider  folchen  zu 
{r&geu  und  wieder  auDrufeny  h\&  (folange)  laub  und  gras 
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waTreiJ  thul  (d.  h.  auf  ewige  Zeiten);  am  fnndago  nach 
Jacobi  Apoft.  war  der  26  julii  a.  1646.  iPt  erfchenen  der 
erfame  Bartolt  Gelhof  vorn  feinptlichen  Brochhagen, 
überlieÜ  Herrn  Hennig  Schaden  fein  erbTtück  .  .  .  haben 
auch  zu  beiden  theilen  durch  einen  oOfentHehen  huttoß 
nach  alter  {/cwohnheit  in  ©wigkeit  nach  folcheni  erb- 
kauf nit  wider  zu  fragen ,  biU  laub  und  gras  m  caL 
Bruchhager  [irotocoUe  bei  Ralhlef  a.  a.  o.  147;  dem 
küuter  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig  mit  ge» 
burlichen  fulenniteten ,  als  mit  Übergebung  des  huts 
aufgeladen,  acta  praepolilurao  trium  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  986.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  Och  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holiteiii ,  Lauenburg,  Poininernj  Hoya,  Braunfchweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfachfen  hin ) ,  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs,  abgcfehen  von  der  aus  6«- 
denus  angefahrten ,  Riohelsheim  im  Mainzifchen  betreff 
fenden  Urkunde  *).  Im  mitlelaller  galt  ea  aueh  (dnroli 
die  Angelfachfen  eingeflihri?)  in  England:  Rioardna  rai 
AttgUae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatoria  de- 
tenUis,  11t  captionem  illam  evaderet,  conflUo  AUenor  ma- 
tria  fuae ,  depoAiit  fe  de  regne  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  inTellivit  eum  inde  per  pileum  fnom.  Bog. 
HoYeden  p.  724;  dominus  Joannes  dox  Laacaftriae  fa-> 
ctus  eCt  dox  Aquitaniae  per  virgaro  ei  pileum,  praebitis 
manu  regis.  Thom.  WaUingham  p.  343. 

Gleidibedeutend  mit  dem  hnt  ift  In  einigen  Urkunden 
harret  und  mutme:  In  eiedoratu  brandenkurgenfi  nobi- 
litati  per  taetum  porredae  mitrae  eledoralls,  In  Hol- 
fatia  per  immifllonem  manus  in  pileum  feuda  eenfemn» 
tnr.  Göbel  de  ftatu  nobil.  germ.  S.  10;  oaptieio  meo  In 
manibtts  fnis  polito  tanqnam  vlfibili  praedletae  coUationis 
iigno  Gorporaliter  invedivi.  Schwarz  pommerfche  lehne» 
hilt.  p.  451.  (a.  1375);  in  Schleien  gefchieht  die  abuliv- 
belehnung  mit  hut  oder  /nütze,  und  befinne  ich  mich 
in  dem  bukUgungsbriefe  des  heraogs  Boiconis  sn  Mtlniter- 


*)  in  der  vita  S.  MononU  (bei  Surius,  18  oct  )  find«  ich  ein 
fehr  altes  beirpii»!  au*  Auftraiien:  .itque  ut  ihlHem  rf  tinquerel 
(Pipinus  rex)  niemoriam  lui  regaiis  ^beneficii,  per  ptieum ,  quud 
capite  gefUbat,  aoro  geminisque  ornatum  omnes  decimas,  quas 
banebat  inter  flutiuni  Urlam  el  Letiam  (in  den  Antennen)  per- 
peluo  furc  tradidit  bealo  Mononi  pofQdendas,  ipfumque  pilenm  lo 
teflimonium  hujus  largili&nis  fuac  in  pndrm  loco  rervanoiim  fvif* 
^t.    Abar  di«£e  legende  icbeint  viel  ipälcrer  abfaßang. 
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berg  gelefen  zu  haben ,  daß  die  lehnsreichung  durch  ei- 
nen hin  und  wieder  gegebenen  kus  und  rcanuinptton 
des  hirelti  gefchehen.  Heiielii  Silefioi^raphia  cap.  8.  Hier- 
htr  «^ehörl  doch  auch  eine  oberdeutfche  wohnheil ;  zu 
f.  Gallen,  wenn  ein  kauf  pfefcbah ,  nahm  tlor  richler  eine 
fchwarze  kappe  und  hielt  fie  mit  dem  verluiüfer  fefl, 
der  käufer  aber  mufte  fie  ihnen  aus  der  band  reißen. 
V.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  auflaßung  und  übernähme  von  gütern,  foudern 
aus^j^LHJehnler  cfegollen  zu  haben  Die  in  den  hui  miteinau- 
iler  i^  rij/eu,  verfchworen  ht  h  zufammen  ;  unter  dem 
^mthin  fpiele/i:  confpirare  inier  sp.  Frifch  1,  479^; 
äupfen  inn  hut:  fich  zufammen  verfchworen i  ein  All- 
gauer,  der  tbeiinehmer  an  der  fci(  rlicliden  verfchwörung 
Lrewefen  wäre,  würde  nur  fairen:  er  liabe  in  den  hui  ^^e- 
duplet  (geruhret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
1786.  p.  141.  In  die  band  tupfen^  inil  den  lingern 
tupfen  hat  nach  Schaieliera  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  bo- 
fkNilung. 

3.  nach  hefülcher  <i^ewohnbeii  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  hüls  oder  der  mützo:  wer  ein  orteil 
vor  gerichte  (träfet  unde  fprichet,  das  en  ß  nit  recht 
gewifet,  der  en  fal  nit  von  der  ftedde  gehin,  he  en  wife 
ein  bel^ers ,  he  fal  iinen  hud  ader  hogeln  in  das  gerichte 
i^eifin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewonb.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  bei  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  Uiun  zu  können 
glaubte,  müde  fie  ihre  müiJte  abnebmea  uad  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  fleldzeichen ,  wer 
iho  aufEeckte,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  auf,  und  hatte  die  gewali  dazu.  In  Frieslaad  hieU 
der  träger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners] 
bonnerey  hSdere,  As.  236.  thene  hdd  upßita  (den  hui 
aufftoßen,  aufrichten)  hicf^  das  volk  zufammenberufen 
Br.  f.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erlaubnis  des  richlenii  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fi  hwerfa  thi  bUta  enne  h6d  Itekth  (1.  ft^th)  and  fprekth, 
OlbeHnga  folgiaih  me !  nebbe  ek  allera  rtkcra  frionda 
enoch?  alle  Iba  ther  bim  folgiath  and  fiuohlath,  thet 
ftdat  opa  hiara  eine  hava.  Auch  dos  Geßlers  aufgeileck- 
ler  but  in  der  fchweizerfage  ift  fymbol  der  Obergewalt 

>  in  gericht  and  feld. 
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5.    den  Römern  war  ein  hut  leicben  der  freiheit  oder 
vielinelir  abwerfung  des  jochs.     Dio  Caffios  Ub.  47.  ed. 
banoT.       341.   Reim.  508.     Bg^vtoi   ftk¥  %avti 
in(faoü€,   uai  ig  ta  vofu'ofimta,    rT  inont^t^t  elxotfa  %t 
avtop  MfA  ntXlovt   inpidii  tu  dvo  ipBwinmr   ihiXmp  iu 
%$  toitov  uol  diu  tmp  yffafi/^atmp ,  ori  ttjp  nat^iia 
ta  tov  Kfitöe/ot;  '^Xivbegmutog  ihy    Uad  bei  Neros  fton. 
Hb.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047. :  uai  tivec  koi  niXiu 
ilk4V&iQw/iip0t  iiptgov*   Suelon.  Nero  57.  iantumque  gatH 
diiiiD  publice  praebnity  ul  plebs  piieata  loia  urbe  dia- 
carreret 

L.  Handjchuh. 

Mil  dargereichtem  oder  bingeworfnem  handrchuh  wur- 
den bei  Franken,  Alamannen^  Langobarden  and  Sachim 
gOter  übergeben,  gleichfam  ausgezogen  mul  abgelegt: 
cum  Tua  wanta  polellative  tradidit.  Neugart  549  (a. 
884);  per  fiftucuro  nodatum  atqne  cultellum  et  wantot, 
Maratori  antiq.  2,  248  [a.  911);  per  cuIteUmH  et  ivart' 
ionem  feu  andüanc  id.  2,  257  (o.  952);  per  fiflucQni 
notatum  atqne  culteUam  et  duoB  mmioa^  id.  2,  133.  (a. 
952);  per  coltcllum  et  wanicnem  fen  yandilagine.  Mar- 
tene  1,  347.  (n.  993);  per  cultellum  et  nuantcnem  fea 
andilagineni.  Du  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  ookeUam 
et  guantone  fimnlqoe  andilagine.  ibid.*);  comqne  wan^ 
tum  in  mann,  at  moris  eil,  teneret,  legaliter  Iradendo. 
Notgerns  vIta  Hadeltni  nr.  101 ;  rex  (HenHcna  2.) 
Meinwereura  advocavit  et  conAieta  benevolentia  ei  arri- 
denSj  fumta  chiroiheca,  acdpe,  ait  quo  qoid  äffet  ae- 
ceptams?  percontantOi  epireopatoaiy  in<|uU  rex,  padei^ 
bornenfia  eeclefiae.  Tita  Heinwerei  16.  Leibois  1 ,  522; 
publice  actum  eß  foper  reliqoiaa  noftras  cum  chirotheoh 
ficut  mos  eil  liberia  Sazoniboa,  tradidit  •  .  .  adrocat« 
eeclefiae  chirothecam  traditionis  facria  reliquiia  iaspel- 
tam,  ut  mos  eft,  abftulit.  Lindenbrog  privil.  baaabnfg. 
nr.  33.  und  Staphorft  1,  449.  (a.  1088);  hereditatem 
fratris  cum  cyrotheca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
beim  recepit  Leukfeld  antiq.  burafeld.  p.  9.  (a.  1003); 
fecundum  noftra  faligam  per  cultellum  fiftucum  nodatan 
guantonm  et  guafonem  terrae  atque  ramum  arborls; 
Tecundum  lege  noftra  Taligam  per  cultellum,  fiftucun 
nodatum,  guantonem  et  guafonem.  Chifflet  luroina  la- 
lica  p.  249.   (a.  1109.  1121);  bei  dbergabe  YOn  gOtera 


*)  noch  asdtre  beifpiele  dafcUiA  2,  »76. 
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m  afn  IMter:  Mroihäca  in  akumt  qoaB  «d  6wm, 
pnJ^eUu  Qudmm  3,  1045.  (a.  1129);  Conradinos  anle 
iaam  daooOatioiiein  onnia  joni  foa,  quae  habebal  in 
MUa  et  Apulia,  eonfangaioeo  fno  Pelro  regi  Arragonlae 
itsavü  ei  poUioe  per  faaiii  Mroihecam  projectam  in 
am  refignavit  eontin.  Marlhii  Polont  in  Eecard  c.  hift. 
■ad.  aeT.  I,  1424;  FHderieiM  jaxta  conibetndlnem  ter- 
rae Gstikan,  qnod  proprie  dicitnr  bunrreciit,  per  ehi^ 
rothecam  mnm  manfom  dimlfit  et  adBgnavit.  Sekwarz 
irilL  der  ponunerfclien  llfldte  p.  578.;  Gifela  von  Schar- 
feaHein  verzichtet  auf  ihr  brttderliches  erbe;  in  pfacito 
foleoni  apud  Lützelnaoe,  mil  band  und  round,  et  per 
jacium  chirothecae,  quam  in  fuis  tenebai  manibus,  per- 
flu  coelum,  et  per  vocem  verfus  oricntem  elevatis  di- 
gilis,  trina  voce  exciamando:  ich  Rene  hie  u.  enfai^en 
nich  quit,  ledig  u.  los,  allertttrft  als  ich  mag  gefprechen 
immer  u.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  lor- 
derunge ,  an  des  vorg.  Johans  iiiitis  brodurs  erbe  und 
vcnihc  daruf  hiute  u.  forliiiee  evveclichen!  quam  qui- 
dem  rcnunlialioneni  üc  rucUirn  omnes  qui  prcdiclo  placito 
prefenlcs  interfuerunt ,  nolidos,  milites,  anuigLri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  el  prout  confuetudinis  eft  el  moris 
patriae  coram  fe  factam  coUaudarunt,  approbarunt  et 
confirmarunt.  Bodm.  612.  (a.  1314).  Aus  diefem  fym- 
bol  haben  Och  fpälere  leinen  fmn  nicht  mehr  faßende 
vülksfagcn  gebildet,  wie  die  von  der  hefüfchen  landgröfin 
Sophie  (deulfche  fagen  nr.  559.)  oder  der  ftiftung  von 
Kilzingen  (Piftorii  amoenit.  3,  730.).  Als  Roland  die 
weit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol.  95*: 
den  hantfihuoch  er  abe  z6ch,  ingegen  dem  himel  er 
in  böl,  den  nam  der  vrönebole  von  finer  hant.  Ein 
beirpiel  der  Übergabe  mit  dem  hflndfchuh  enthält  auch 
der  altfranz.  roman  de  Uuu  par  Vaces:  voftre  terrOi  dift 
il,   vous  rend  par  ceft  mien  gant, 

2.  der  kunig  oder  richtcr  warf  den  handfchuh  hin  zum 
zeichen  ausgefprochenes  ban/ies.  In  einer  lombardifchen 
forme)  (b,  Georgifch  12011  Tagt  der  comes:  per  illum 
fuüem  el  iftum  wantoneni  iiiitlo  omnes  res  de  Martine 
in  banno  (und  bei  der  löfnng  des  banns:  tolle  de  ban- 
no);  pofuit  impcralor  Iriedrich  T.)  palam  in  concione 
omnes  civitates  Lombardiac,  quae  libi  erant  contrariae  et 
adverfus  eam  juraverant,  in  banno,  projcclo  coram 
OBinibos  quanto.  continuatur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bannfluchsformel  aus  fpä- 
terer  zeit  und  mitten  aus  Devtfcbland;   dis  iA,  wie  man 
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eine  fein  lantredii  benamen  Cvl  uf  den  kuitiag«  m 
Lnsünauwe«  item  de  foUenl  fin  ein  wulom^  eile  fiMh 
eiOen  uod  feMfen  in  dem  Ringaewe  ned  eift  wlpedei 
der  fal  liaii  ni^een  wißB  hantfohiM^  und  M  treteB..«i 
fim  rechten  fuß  nf  den  ftenii  der  da  Itat  an  Liitsil«eM»e 
oliewendig  dea  rechten  homwe^  von  mins  bem  wegen 
von  Menne  ond  fal  ufwerfm  der  kenifickuMw  einen 
und  fal  fprechen:  ich  Aen  holaelage  hie  und  iieneae 
Heinsen  oder  Kannen  fin  iantrecbt  and  teile  das  wip 
ein  Witwe  und  kinde  weifen  and  fin  gat  dem  erben  nnd 
die  leben  fim  rechten  herren,  den  hato  dem  lande,  den 
lip  dem  gevogela  und  darafter  me  frevelt  niemant  aa 
ime.  auch  en  UL  o.  mag  niemant  den  fin  lanireoht  wi- 
dergeben, on  ttnferm  hern  von  Menie  oder  fioM  viatan, 
er  ttt  es  dan  nf  der  vorgen.  malftal  sa  faninttnainre  iIb 
vorgefchr.  llet  nf  dem  ftein  an  Lotsilnaowe.  Bodra.  p.6l7. 

3.  wie  mit  dem  handfchnh  gnt  aufgeladen  oder  ein  vw^ 
brecher  alles  feines  gots  für  verlullig  erkliri  wurde,  fe 
fcheint  noch  der  im  ganaen  mittelaRer  giebriuchfiche 
warf  des  bandfchahs,  als  at^onUrung  %um  kämpfe 
eigentlich  anBaadrficken ,  daft  der  werfende  oder  dmride> 
tende  feinem  gegner  A*leden  und  freondfchaft  aufläge: 

flnen  handfehuoch  s6h  er  abe^ 
er  bdt  in  Morolde  dar   Trift.  6458. 
de  AtbUt  dm  katnp,  dat  is  reohti 
6nen  hanifchen  deme  anderen  t6  dönde  plegl.  Reia. 

vos.  4|  5. 

andere  beifpiele  hat  Dacange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweifi  folgende  Helle:  quam, 
inquit,  pollicitas  fum,  en  abrenuntio  tibi  fidem  ineaml 
et  averlens  equum  projecit  in  faciem  ejus  cfurothecam, 
Cofraas  pragenf.  b.  Menken  1,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  bandelt, 
verleibun^^  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
ijeringL'rüii.  Boten  werden  niit  Überreichung  des  hand- 
fchubes  und  ftabes  vuii  künigen  entfendel: 

Karl  böt  im  fln  hant fchuoch ; 

den  lianl f'chiioch  er  im  aber  reichte, 

Gdnelun  der  erl) leichte, 

er  b6t  m\  oiioii  Iwi  flap.    Knrl  23**. 

nü  werbet  mir  min  botfchalt 

zuo  Marfiljen  m!nem  man, 

füeret  im  dielen  hantjrhuovh  dar.    Karl  93^.  pf. 

Cb.  7245. 
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SMhllM')  wtflclMD  der  kaifer  mtriitreelil  gibt,  fendM  er 
feiDeii  hendfolittii:  mereattiiii  el  publicas  Duiidtni8|  datis 
ad  ^eadeadusi  *  ekiroih^cU  nofiris ,  anctoritate  regia  in- 
AMama.  •  Marlene  2^  104.  (a.  1136);  acceptisqne  pro 
inüiantdta  banno  regte  in  foro  nnndinia  ad  vendendum 
bm.chirothecü.  ibid.  2,  107.  (a.  1136);  nieman  ne 
«Ol  market  noeh  mviite  hebben  ane  des  riditerea  willen^ 
Umieii  des  geriobte  it  leget,  ok  fal  die  koning  durck 
raobt  finen  hantfcho  darto  fanden,  to  bewifene  dat  it 
fia  Wille  6.   Sfp.  %  26. 

IL  Schiihn 

1.  daa  rymbol  des  fcbahs  kam  in  aKnerd.  reckt  bei  der 
adoption  ond  legitimatlon  vor.  Der  Taler  foll  ein  mabl 
anftellen ,  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten ,  deflen 
rechtem  fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fchuli 
machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerfl  an ,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf^  die 
erben  und  freunde.  Die  worle  des  alten  Giiln{)lngslög 
leydngsb.  cap.  2.  (denn  das  fpalere  weifi  iiiclits  mehr 
davon)  lauten:  madr  fä  er  jpU  leidir  fcal  gera  f^ri^gia 
fälda  öl  hordzcra  maela  oc  Üü  at  iil  af  fremra  fcEti  högra 
megin  oc  gera  af  /c6  oc  fetia  vid  fcaptker.  fft  fcal 
fyrn  i  fhö  ftiga ,  er  mann  leidir  t  ®tt,  enn  J)ä  hinn 
lialfr,  er  t  aelt  er  leiddr,  enn  {)ä  hinn  er  arfi  jAlti,  enn 
[)a  hinn  er  ddalom  jätti,  enn  (la  |>eirra  fraendor.  nü  fcal 
n  er  lett  leidir  fvft  mallat:  ec  Icidi  {)ann  mann  til  fiar 
t^efs,  er  ec  gef  honom  oc  til  ginids  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  Hetis  oc  til  b6la  oc  til  bauga  oc  til  alls  rdttar, 
fem  mOdir  hans  vceri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
einecii  in  den  fchuh  fleigen. 

1  es  fcheint ,  daß  nach  alldeutfcher  fitte  noch  bei  einem 
andern  perfönliclien  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  Verlöbnis.  Der  bröuligam  bringt  ihn  der 
braat;  fobald  fie  ihn  an  den  iniS  gelegt  hat^  wird  ßo 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  tiiron. 
de  Yitis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligalur,  cuinquo 
amori  fe  pneMari  praeftaret  atlabileni  et  cum  poculis  fre- 
qnentibus  eliam  (ahia/nenta  deferret;  id.  cap.  20:  duto 
fpuufac  nnnulo  porrigit  ofciilum,  praebet  catviamtntKtn^ 
celebrat  fponfalium  diem  feflnni.  Es  wird  nicht  griagl, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceuin  konnte  k'hon 
keiften ,  daß  der  brauligam  fich  felbft  enllcliuhte  und  die 
braut  eigentlich  Feinen  fchuh  anziehen  niuite,  fu  daü 
aoch   kier    beide   in   einen  fcfaub   zufammen  gefiicgeD 
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waren.  Nachher  wurde  es  üblich,  dtr  brHut  neue  fchuhe 
darzubringren ;  eine  natürliche  Wendung  des  fymbols. 
Das  gedieht  von  könig  Rother  p.  22-24.  bat  eine  hier- 
her gehörige  ftelie.  der  werbende  läßt  zwei  fchuhe, 
goldne  und  filberne  fchmieden  und  fchuhet  fio  der  braut, 
die  ihre  fuße  in  feinen  fchoß  fetzt,  felber  an.  Hit 
andern  namen  findet  Och  die  nämliche  erzählung  Vit- 
kinafaga  rap.  61.  Im  Journal  von  und  für  Deutfchl. 
1786.  p.  345.  wird  gemeldet,  im  Anfpachifchen  glaube 
man,  wenn  fich  braut  von  bräutigam  den  linken  fchuh 
anfchnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herfchen;  hat  das 
bezuf{  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*)  ohne  zweit'el  war 
es  regel,  ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen,  ünfere 
deutfche  litte  legi  den  nachüruck  aut  das  hefchuhen  der 
braut,  eine  ruffifche  fage  auf  das  entJchuJien  des  briu- 
tlgains.  Vladimir  warb  [im  jähr  980)  Hin  Rag?aliis 
tochter,  fie  verfchmibte  ihn,  ich  will  den  fobn  einer 
magd  nieht  entfeluihm.  NeAor,  Schlfts.  5,  19&  Mail 
150.  ?gl.  Bwers  p.  116. 

3.  mächtigere  kOnIge  fandten  geringeren  ibre  Tcbnhe  i«, 
welche  diele  zum  seichen  der  nnterwerfiing  tragen  mnllen* 
Von  dem  norweg.  Olaos  Magnus  liericbtet  ein  chroai- 
con  regum  Hanniae  (Ducange  f.  t.  caiceamenia)  fei* 
gendes: .  Hurecardo  regi  Hiberniae  miOl  caleiamenta 
jua^  praecipiens  ei|  nt  Aiper  humeros  fnos  in  die  natalia 
domini  per  medium  domua  fuae  portaret,  in  conijpedn 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intelligeret,  fe  fubjectum  Magno 
regi  eflfe.  Das  fchimpfliche  liegt  darin,  daß  er  die  fchuhe 
auf  der  achfel  trSgt,  nicht  an  den  füißen  und  demathige 
erfchienen  barfuß:  pollicens  fe  ei  nudatum  pedes  cum 
dnodecim  patribus  diacaiceatia  fuppliciter  tributa  pen« 
fumm.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  173.  Lotharius  dux  Saxo- 
num  nudia  pedibua^  fago  indutus,  coram  omniba«  ad 
pedes  ejus  venit  feque  fibi  tradidit.    Otto  frif.  7,  15. 

4.  daß  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  wnr  für 
die  auflaßuno-  von  gut  und  erbe  beweiß  eine  Urkunde 
bei  d'Achery  fpicil.  l,  55^5:  deveftitura  per  caligiäam 
iriipletam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  halte,  räumte  discinctus  et  disca!^ 
ceatus  land  und  erbe.  Alles  das  flimmt  zu  einer  flelle 
des  allen  teftaments:  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche  gewonbeit  in  Ifrael^   wenn   einer   ein   gut  nicht 


*/  ich  denke,  tfaR  märclirnhafte  süge  dtffaut  erw»chfeil  fi»**! 
Vgl.  iiaiuniärchen  nr.  21«  p.  120.  12t. 
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beerben  noch  erkaufen  wolte,  fo  zog  er  feinen  fchuh 
ans  und  ^ab  ihn  dem  andern,  das  war  das  zeuprnis  in 
Ifraei.  und  der  erbe  fprach  zu  Boas:  kaule  du  es  und 
er  zosr  feinen  fchuh  aus.  buch  Ruth  4,  7. 
5.  bundjchuh,  fymbol  des  aufruhrs  im  bauemkriegi  Ygl. 
Scbmeller  bair.  wb.  Ibl. 

N.  Gürtel. 

Unter  gOrtel*)  denke  man  fleh  nicht  was  die  ioßere, 
fondern  die  innerfte  bekleidung  Aber  den  httften  zufam- 
men  hilt;  wer  den  gflrtel  löflte,  ftand  im  bloßen  Hemde. 
Daher  häufig  die  formel:  als  in  diu  gürtel  begriffen 
(beflo^en  umbevangen)  hftt,  d.  i.  bis  aufs  bemd  ent- 
kleidet. Midethäter  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert,  der  erfte  eignete  fich 
für  die  gefangennehuiung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifche  t^eltung  hat  nun  der  gürlel  in  vier  fällen: 

1.  liindraumige,  auf  gnade  oder  ungnade  lieh  unterwer- 
fende iuänner  mullea  den  gürlel,  wie  die  fchuhe,  ab- 
1e<»^cn ,  disrincti  et  discalceati  gehen,  lex  fal.  61,  1; 
fchon  bei  Feftus  f.  v.  jugum  heißt  es:  jugum,  quo  victi 
IninGbant  hoc  modo  fiebat,  fixis  duabus  hatlis  fuper  eas 
ligabulur  terlia.  fub  iis  victos  discinctos  tranfire  co- 
gebant. 

2.  bei  der  hausfuchung  multen  die  eintretenden  im  hemd 
ond  e  fit  gurtet  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  verdorbenen  man- 
ne« verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab,  oder  löften  hernach  Yor  richter 
und  zeugen  den  gflrtel;  vermuthlich  gentigte  es  bald, 
ihn  bloß  darzureichen  (zu  recken).  Han  ich  mich  des 
vorge  na  Ilten  hofs  genzlich  mit  der  gürtel  verzihen,  die 
ich  gerekt  han,  da  engegen  waren  unlere  gemagen  u. 
auch  [in  gegenwart?]  des  kindleins,  daz  ich  zc  denfel- 
ben  Zeiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1 ,  443.  (a. 
1343);  ipfa  domina  in  curia  nuftra  bunis  .  .  .  mariti  .  . 
renuntiavit  .  .  et  in  fignum  renuntiationis  hujusmodi 
Konam  feu  corrigiam  fuam  decinxit  feu  depoiuil  et  in 
nanu  curiae  noftrae,  prout  fupra  foveam  dicti  defuncti 
die  obfequiarum,  fi  factae  fuilTenl  aut  fierenl,  facere  po- 
tuüfet,  et  prout  confuetum  eft  fieri,  eaudem  fuaiu  zo- 
nam  feu  corrigiam  in  continenti  porrexit ,  dereliquil  et 
demiiii.   arefi.  a.  1367.   Carpentier  f.  v.  corrigia  3;  la 

*)  mkd.  der  und  diu;  oder  ift  mafe.  und  fem.  tu  unlerfcbei* 
ae«,  WM  Wigal.  p.  II«  14.  Ii.  II  uod  IM? 
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diicheOe  Margaerite  rasoa^a  ä  fei  liieat  mafMes  .  *  m 
mettanl  für  fa  reprefentation  fa  ceinittre^ 
el  lea  clefSi  comm  fl  eft  de  conllvne,  et  4e  oa  da- 
manda  inftnuBeot  ik  un  notaire  publique.  Mooftrelet  1. 
cap.  18;  vgl.  Piliioo  in  eonruetud.  IfeGenfea  2,  12.  oad 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  rabandonnemenl  de  fa  ceinture 
devanl  la  face  du  juge.  Wahrfcheinlich  konnte  diefe 
cefDo  bonorum  cinguli  projectione  In  terram  auch  io 
andern  fllllen  und  von  männern  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvern.  20,  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürte!  die  feierliche  ver- 
fiußerung  eines  einzelnen  tiuks;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  1529.  1530.  f.  v.  inveflilura  per  corrigiam» 

0.  Rockfvhoß, 

Gire,  in  der  Iracht  des  mittelalters ,  bedeutete  den  ge- 
ßlltellen  Ibeil  des  leibgewandea,  lacinia,  Umbus,  vielieidit 
benannt  nach  den  fchmalen,  gcfpitzten,  rpießrormigen 
(Ireifen,  feUen  ond  troddeln,  die  iko  bildeten^).  Auch 
dem  halsberg  wurden  folcbe  gSren  nnorofetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36« I  eine  brünne,  Orendel  2070.  2320.  bat  drei 
goldne  ggren  lom  zierrath,  ein  rock  mit  vier  gören  Olloc 
183>>.  Der  name  blieb  hernach  fOr  rociJcholi  und  fchoß 
inn  allgemeinen.  Wichtige  beltfttignng  meiner  anßcht  von 
göre  finde  ich  in  dem  pilum  veftimenti,  das  im  latein  des 
mittelaltera  gleichviel  ausdrOoken  rnnfl  und  offenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilna  haar  fein  kana, 
fondem  pilum  fpieß  ill. 

L  daa  abnehmen  nnd  hinwerfen  diefer  roeksipfel  war 
wiederam  aymbd  der  aniaßunir  einea  gola:  fnterrogare, 
cor  ea  qnae  nunc  repetit  (Hadnirnaji  niiUo  cogeat^ 
nulk»  faadenle  per  piäun  veftimenii  fid  a  fe  temtenas 
ejecium ,  non  lanlum  reliquit ,  quantom  abominando 
defpexit.  HIncmari  rcmenf.  opera.  Paria  1645.  2  ,  341; 
projeeio  a  me  pilo  päSü  mei  juxta  morem  nohiliaai 
werptpi.  ch.  Godefridl  docia  Lotharingiae  (a.  1173)  bei 
Martine  1,  888.    nnd  Miraeua  dipl.  Mg.  cap.  65.  In 


*)  n?tnord.  pejri  fegnientum  panni  figura  Iriquetra  ^  von  geir 
(haflaj  wie  das  mhd.  gere  von  ger  herzuleiten;  der  nom.  kano 
nicht  geren,  der  gen.  nicht  g^rens  lauten,  das  ital.  ghcroiM« 
Inns,  prün  find  au«  dem  denlicheQ  enlUhnl.  Es  homml  im  mhd. 
nur  der  dat  oder  acc.  geren,  nicht  der  heweifende  nom.  gt^rc 
oder  gen.  geren  vor  und,  was  mehr  befremdet,  die  abd-  fonn 
g4ro  überhaupt  nicht,  wohl  aber  die  frieT.  gär»  oder  §lre  (liem.} 
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einer  formel  bei  BiiliiM  («pital.  2,  574^)  heißt  el:  et 
fHÜQ  el  feftuea  in  onnlbi»  fe  exilum  doli  et  fecit. 

2.  niifera  rechte  verordnen  in  mehrern  fiilleii  ein  greifen 
tn  dea  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
fordarer  den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foU  er  in 
angrijen  mit  zwen  viDgem  in  ßn  oberfle  hleit.  Frei- 
berger  ftadtr.  in  Schotts  ramml.  3,  231.*)  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  iii  aber  noch  nicht  in  beßtz  gefetst; 
die  Iciieffen  urtheilen^  er  kOnne  gerichtlich  eingefetst 
werden :  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  fchultbeiß 
far  nnd  die  fcheffen  nach»  iif  die  hofeftat|  die  in  den- 
reiben  dorf  ift  gelegen ,  die  zn  demfelben  gute  höret  nnd 
alda  nam  der  fcbnltlieiil  hem  Starkgraden  mit  dem 
g9ren  u.  flirte  in  of  die  hofftat  und  an  alles  da;  gut, 
da^  dazu  höret ,  es  fl  in  weide  oder  in  dorf,  nrfucht 
ond  nnerAicbt  nnd  tet  ime  darüber  fried  nnd  ban  nach 
des  gerichtes  recht  nnd  gewonheit.  Bodm.  $i57.  Der 
fchaldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  glflnbiger 
iberltefert:  gebrift  ime  dann  (ill  der  gläubiger  nicht 
hlidSnglich  befriedigt]  fo  fol  er  dem  fcinillheifien  einen 
baddel  heifdieai  der  fal  in  (den  fchnidner)  ime  mü  dem 
geren  geben,  filtvlller  nrtheil  von  1410.  Bodm*  p.  666. 
nbeafo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte :  item^  wen 
man  an  gerichte  verorteilti  den  fal  der  fcholtheta  grifen 
mii  dem  rechten  geren  und  dem  faugde  entwerten, 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fcheffen  n.  laniman 
gewtfet  hanl.  Bacharacher  w.;  den  waldfrevler  fal  man 
eeaien  mit  dem  rechien  geren  und  den  flQren  gein 
Cretienberg  an  den  enkerfiein  und  fal  man  ime  ab»- 
kaawen  finen  rechten  dumen.  Galgenfcheider  w.  Hat 
eiaer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen .  foll  er  ihm 
m  p£nd  nehmen  oder  ein  Ilttck  von  feinem  geren 
fehneiden.   Hernbreitinger  pelersger. 

3.  vermutbUch  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwuren  die 
band  auf  den  geren  gelegt :  fi  fervus  furti  reus  effe  di- 
calur,  dominus  ejus  in  uejiiniento  fuo  facramentum  pro 
iUo  perGciat.  lex  Fnf.  '^,  B ;  fi  vero  de  minoribus  furtis 
^  noxis  a  lervo  patralis  fuerit  interpellatus ,  in  vefli- 
mento  jurare  potiinrit.  ibid.  12,  2;  producat  hominem, 
^  Joret  quod  ille  homo  homicidii  reus  e[l|   tenens  cum 


•)  der  Sfp  f,  6S.  bat  für  diefen  fall:  flk  fln  underwinden  bimc 
hotet^ale;  d.  i.  das  mhd.  houlHloch  ,  der  rand  des  kl»  iHs  oKon 
«ni  hal>,  der  lernten,  wie  wir  noch  jetst  lagen t  «ioen  am  krugtn 
l*^n,  faiür  au  coiUt. 
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n$r  oram  fagi  fiii.  ibid.  14,  5.  In  Teftimento  jurare, 
Tagt  Siccama  id  12,  2,  fuiffe  exiftimo,  ul  jurans  oram 
veßu  ejus,  cui  fe  purgabat,  vel  ikertiis  teftis,  vel  Tui 
ipfius  adprehendens ,  Tolemm  jaramenlo  fe  purgaret 
Om  faxfangy  fo  fcbü  hi  faen  on  ftnre  gdra  ende  foanu 
Fw.  338. 

P.  MatUeL 

Der  naotel  Ift  ein  zeichen  des  fcholseSi  befonders  der 
mantel  too  kOnigen  und  fdrllett,  kOniginnen  und  flllr- 
Oinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  kOnigin  ander  llnen 
mantel.  Karl  95' ;  Tie  fie  a.  f.  mantel  pf.  Cb.  7391. 
In  dfinifchen  volksHedem:  hun  krOb  under  dronning 
Sophies  /hind  (pelzmanlel)  KV.  2,  42;  hun  krdb  onder 
Ingeriilles  ßind,  KV.  2,  64.  Nach  der  fage  ^om  wart- 
burger  krieg  flüchtete  Heinrich  von  Ofteidingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  daram  nicht  jünger; 
Tchon  im  Parc.  2612 :  fa;  der  künegin  nnder  ir  manieh 
ort.  Im  rorengartcn,  als  Siegfried  von  Dieterich  befiegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  /chleier^  der  hier 
die  bedeulung  des  inantcis  hat. 

Bei  der  ndoption  und  iegitimation  wurden  die  klader 
unler  den  mantel  genotnincn,  Oe  hießen  manteltander* 
franz.  cA\{ms  mis  lous  le  drap,  filii  manlellati.  Phi- 
lippcs Müufkes    ein  flandrifc)ier  dichter  des  13.  jh.  fngt: 

par  delTous  le  matttiel  la  nicre 

furenl  fail  loial  eil  Irois  IVoro; 
filii,  qui  jam  ex  ea  nali  erant,  interim  dum  fponfalia 
agerentur  cum  patre  et  malre  pallio  cooperti  fbRt 
Wilb.  gemeticenf.  hift,  norm.  8,  36.  Andere  beifpiele 
aus  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  raantellalus;  vgl.  Biaiimanoir  coutume 
de  Beauvullis  ch.  18.  Nach  alln.  rechl  fülzle  man  ein 
folches  kind  auf  den  Ichoß  oder  das  knie,  fhautjietu- 
harn^  hn^fastubarn,  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuplias  nalus  fub  aclu  confecralionis  matrimonialis  in 
ßnu  et  fub  pallio  patris  coHocatus  legitimabalur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  WelTei.  1,  284:  %vv  dk  tiHrwoiv 
avtov  yereo&nt  (paat  totavjTjv.  ttjv  "Niiuv  avaßaoav 
iui  Ttjv  xkivtjv  Xüt  jov  'HguxXfa  uQoolußofHVf^v  ngoC 
TO  aui/ua^  dtd  tiüv  ipäv/nd^ujv  a(f)£lvai^  '^iQOi  xr^v 
yrjv,  fitfj^ovfiivfjv  TTjv  dXri&iVfjV  yiveatv  bntg 
tov    9»vv    fiQiHv    %ovQ   ßaQßügov£f   otav    ^6%qv  viov 
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notito&at  fiovXmvtcef.  Das  lelzte  ifl  nicht  zq  überfehen, 
die  handluTii^  war  nicht  b\oi\  in  oriech.  fabel  begrttlldel| 
fondern  in  der  wirklichen  fitlo  dafnnlitzer  Völker. 
Za  Frankfurt^  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des 
mannes  grab  fallen  ließ  und  nicht  mohr  denn  ein  klcid 
behielt,  war  fie  nicht  fchuldig  für  deflen  fchulden  ein- 
zuftehcn.  Böhmer  de  jur.  et  ob),  conjug.  fuperftit  §.  21. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel,  infofern  er  fich  mit 
dem  begriff  des  rockfchoßes  (finus)  berührt,  auch  bei 
der  landü hergäbe,  fcot^Üo^  ryinbolifcb.  Hellen  lifid  L  116.. 
117.  beigebracht 

Mit  aufrichtung  der  fahne^  wie  des  huts,  wurde  das 
Volk  aufgeboten  und  verfammell :  mith  dna  upriucbta  fona 
Af.  154.  hirifona  on  binda.  Af.  271.  Den  gebrauch,  di« 
fihne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefabr,  To  rief  die  in  einen  bninnen  ge- 
fleckte fahne  alle  marnifchaft  zu  den  waflen;  man  tauchte 
die  fahrte  ine  u^ßer  und  fchwor  nicht  rückzukehren^ 
ei  wäre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  hifl  getrorknet.  GluUblolzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Bs  fcheinty 
daß  der  varall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  Ge  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  ea  von 
Rolind : 

ein  tfanen  böi  er  im  ze  hant, 
da  mite  Ithet  ir  mir  da^  lant.    Karl  12^ 
Km-I  im      den  turnen  bM.   daf.  43^ 
!■  ramane  de  Giiilianine  au  eourtnez:   par  une  blanche 
^fmgne  Ii  fu  fiez  rendus.     Andere  beil|piele  hat  noeh 
Ducange  3,  I63d.     Nach  der   bel^hnung   wurden  dar 
reichsfürden  große  banner  vom  könlgsftuhl  herabgewor- 
fen und  den  kriegaknechlen  preis  gegeben.   RooMnel  helL 
gefch.  3.  110.   Bei  mlirkten  fteckte  m^n  aum  seiche^  der 
aarktfreihelt  fahnen  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  ßihnrich  auf,  r<9in 
iabefohten  Unlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
laai  gleich  feinem  ehlichen  weih,  wtlrde  er  vom  feinde 
gedrungen  y  daß  ihm  die  rechte  hand  abgefchoßen 
wire,  foH  er  das  fininleiit  in  die  linke  nehmen  und  wird 
iWi  die  auch  abgefchlagen,  ea  mit  den  ftOmpfen  zu  ßch 
SMheai  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen. 
Aadr.  Renler  p.  3w  WM  elaar  peiniieh  angeklagt 
GriM*i  D.  R.  A.  %.  Aiif|. 
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und  Terliörl.  b  feil  der  Minriek  das  flbnleki  tnimmmmk 
fobligea  mni  mit  de«  eifen  in  die  erde  ÜecbeOi  iiieli 
nicht  wieder  fliegen  leOeni  bii  flb«r  die  Uage  ein  nilMi 
ergeiie;  vgl.  die  fonneln  bei  Renler  p.  64«  66. 

R.  PfeiL 

Dem  aufltecken  des  huts  und  anbinden  der  fahne  ent- 
fprach  einigermaiien  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefrh^ih  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfeil  herumgerchickt  und  allem  volk 
entbolen,  fich  zu  verfammeln  und  dem  thfiter  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hiel\  herd'r  (heerpfeil),  ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eiirentlich  fchneiden],  Orvar  fcurd.  beweis- 
(tellen  Gulaf).  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib.  5.  p.  85.  folebat  fagitta  lignea  ferrcae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  virilim  per  omnes  oüUi^  quo- 
ties  repentina  belli  ncccrfitas  incidiffet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßung: 
plures  a  fervili  jugo  ad  libertatis  flalum  perducuni, 
u((iue  rata  eorum  haberi  poflet  überlas ,  fanciuni 
more  fülilo  per  fagittam ,  immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac.  1| 
13.  Von  diefüm  gebrauch  ift  weiter  keine  fpur  vorban- 
den; der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  paflend 
den  eintritt  in  die  freiheit,  wie  bei  fihnlicher  gelegenheit 
von  andern  TOlltern  vögel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  wer  der  pfeil  hier  nichu  ab  die  waffet  f.  bernaeb 
nnter  fcbwerl. 

Zum   bcgrifr  der    bairifchen   herireita  gehörte,    daß  man 
eiaein   den    pfeil  auf  feinen  hui   warf:    fi   qais  lÜ^rnm 
hoAili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeb  d 
fagittam  in  curtem  projccerit.   lex  bajuv.  3,  8. 

S.  Hammer. 

Im  Norden  berief  Aock  oder  pfeif  die  volksgemeinde ,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  hammer  ^  den  ich  fehon 
r.  64.  als  urfurüni^liche  waffe  darfreftelit  habe,  zu  gleichem 
zeichen  eeilienl  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberftuhfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer  ) 
gericht  angefagl,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriegs- 
gefahr  kund  ^at^   fondern  auch  au  gerichtlicher  ver- 


*)  Knngiür     au.  ean.  «rwtt«l  dnea  Aft^jwfc 
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famniliing'  rief.  Was  bedeutet  die  rodensarl :  den  harn- 
mer  ausgebt?«  in  folgender  flelle  des  Kirburger  weis- 
thuins  ?  es  füll  auch  der  holz  weifer,  holzmeifter  und  för- 
(Wr  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  märker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  fUllen  verftanden  ? 

Bei  gerichtlichem  gülerverkauf  thut  der  richler  zufchlag 
mit  einem  ha m mer;  im  Xiiorden  weihte  der  hammer 
becher,  leichen  und  bräute: 

berit  Inn  hamar  brüdi  at  vigja» 

ieggil  Miölni  t  meyjar  knd, 

Ttgit  ocr  faman  Varar  hendil  Sa»m.  edd.  74K 


T.  Speer. 

Speer  in  der  filteren  und  gefetzlichen  fpracke  bedeutet 
mann  und  mannsltamm,  im  gegenfatz  zn  Jpindel  oder 
kuniMl;  daher  die  ausdraciLe  fyemkge,  gönnfige,  fwert^ 
»ftge,  Yerwandtrcbaft  von  feiten  de»  mannea  und  fpin- 
ddmAge,  fpillmäge^  l^unkelmfige  von  feilen  des  welbea. 
Bereditas  ad  fufum  a  laneea  tranfeaU  lex  Angl,  et 
Wenn.  6^  8;  daa  nechfte  blot  vom  fchu^ert  geboren  er- 
bet und  da  icein  fchwert  vorhanden ,  erbet  die  fpille. 
Hageoer  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5;  frießfeb  fp^Te-- 
band  and  JpiÜehwkdm  Bbenfo  gelten  in  den  walliufchen 
gefetzen  fpeer  und  fpindel  (fpear  and  diftaff}  Proberl 
p.  206.  207. 

Der  ipeer,  gleich  flab  und  fahne ,  war  für  könige  ein 
fymbul  der  Übergabe  von  reich  und  land:  pofthaec  rex 
(iunlhramnus,  data  in  manu  Childeberti  hajla^  alt,  hoc 
elt  indicium,  quod  iibi  oinne  regnum  meum  tradidi. 
Greg,  turon.  7,  33;  rex  liaßam ,  quam  manu  gerebal, 
nppoti  tradidit  irtquiens,  hoc  ainantilTnne  nepos  indicio 
noveris,  te  mihi  fucceffurum  in  rej»no.  Aimoin.3,  68; 
Henrico  cum  liaßa  ßgnifera  ducaturn  de<]it.  Ditm. 
merfeb.  lih.  6.  p.  60.  Reinecc.  Das  /cepUr Lehen ^  da 
ipear  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete: 

fö  lie^e  ich  /per  und  al  die  kröne.    MS.  1,  178*. 

fper^  kriuz  unde  kröne,    Waith.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  but  und  pfeil,  zur  an^ 
fage  des  hriegt^  ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  ver** 
brpileteres  fymbol.  Livins  1,  32.  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kindigt  wurde:   fieri  foUtum,   ot  feciaiis  haßam  ferron 
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iam  auf  fanguineam  pmeußam  ad  fines  eonuD  femi 
61  nun  miMM  tribM  puberfbui  praerentitas  dicerei:  qaod 
populi  prilDOrimi  Laimoni«  bominaiqiie  prifoi  Lalini 
«Imfus  popuiaai  Romanum  Owrilium  fecanrnt,  dali* 
qaeruat,  quod  papolus  Rmiianas  OmHUu«  bellyn  cum 
prifcia  Uliais  jalBl  «fTe,  feMtnaqn»  pdpofi  Romam  Qhi- 
rilimn  oenftiiti  confenfit,  oanCnvil,  iii  belhua  cum  pri* 
ÜDig  Latifiia  fierat;  ob  eam  rom  ego  popiiliiaqiie  Roma-> 
nos  popults  prifcorttm  Latinorum  bominibuMpie  priUcia 
Latinis  bellam  indico  facioque«  id  obi  dixiffet,  haßam 
in  finen  eorum  emiÜBhai^.  Den  Gaelen  im  fcootli- 
fcben  hoobkiQd  hieß  ein  folcher  fpeer  cranni&ir  oder 
eranniaräidhf  Armftrong  (gaelic  didionary  Lond«  1825) 
erlilflrt  ihn  u  piece  of  hMifburni  wood  dipped  in  Uood 
and  nfed  aa  a  ßgnal  to  fpread  an  alarm,  mH  Mgeoder 
niheren  fchildernng:  when  ona  Highland  ehleflain  reoei- 
ved  any  proTOcation  or  flight  from  anolher  or  when  he 
had  reafon  lo  apprehend  an  inyafion  of  hia  territories, 
he  llraightway  formed  a  crofa  of  light  wood^  feared  Ha 
extreroitiea  in  tke  fire  and  extingaifhed  il  in  ihe  Hood 
of  fome  aniroal  (eommonly  a  goai]  flain  for  the  pnrpofe. 
he  nexl  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fidelily 
and  expedüion  he  eould  confide,  who  imroediately  reo 
whh  it  to  Ihe  neareft  hamlel  and  delivered  it  inlo  the 
handa  of  the  Urft  acUve  brother  YalTal  he  mel;  menlloa- 
ing  merely  the  name  of  the  phice  of  galherlng,  wirick 
he  had  previoiiaiy  learned  from  the  chief.  Thia  feooQd 
perfon  who  well  underftood  the  purporl  of  the  meffag« 
proceeded  to  the  next  Tillage  with  the  fame  expeditioii 
and  with  the  fafiie  words  as  bis  precurfor;  and  thua 
from  place  to  place  was  this  inflrument  conveyed  tlmttgh 
extenfive  diftricts  with  a  celerity  that  can  fcarceiy  bo 
oredtted.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who 
fbfed  the  fummons  of  this  mute  meflenger  of  bloodflied. 
In  1745  the  cranntäir  or  cruiftair  traverfed  the  wIde  di- 
ftricl  of  Brcadalbane  upvvards  of  Ihirly  miles  in  threo 
hüurs.  In  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,    nach  der  gewohnheil  vieler  gegcudeü  at)er 


*)  alles  in  diefer  und  den  ihr  vorausgehenden  formein  tri^ 
da»  geprittfe  des  böcbfien  alierlbum»;  die  taulologicA :  rerum,  li^ 
tiam,  cauurum;  dari,  Heri,  folvi;  d«dervnt,  lecenml,  foWeniiiti 
cenfeo,  confeolio,  confcifcoaue ;  cenfuit|  oonfenfil,  confrivii  he^ 
ge;»nen  eben  fo  viel  deulicbeo  unter  dcD  oben  f.  14  ff.  «ttge* 
fühl  Ich* 
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Mob  ein  Mgtbrannlm'  floeh  herumg^fiindl,  der  kriegs« 
geUr  wegea  das  volk  fcbleuotg  bu  bemfe«;  w  hieß 
Uo0  Aod  (Bonliu«)  oder  auch  twuefli.  Cehwad.  budkafle^ 
fgL  Bitai  and  Ibra  L  b.  t.  Jabr  1027  befehwarle  Heb 
dar  böoig  (ia  raaalb  Arofienfi,  ad.  Siiernm.  p.  51.), 
aaaarer  bitten:  aUHndl  buätafia  fvaraae  oab  br€Häe 
ibiand  almagen^  UmlUadliabar  beldureibt  Ia  Olavua 
Magnus  IIb.  7.  cap.  3:  quoties  imminent  boftes  in  liUora 
maris  feu  limilibus  regnorum  feptenlrianalium,  bino  il« 
iico  juITu  praefectorum  provincialium  bavulus  iripaU 
matus  agilioris  juvenis  curfu  praecipiti  ad  illum  pagum 
feu  villam  hujusmodi  edicto  deferendus  eommittitur,  ut 
3,  4  vel  8  die  unus,  duo  vel  (res  aut  viriiim  omnes  et 
Gnguli  nb  aiido  IriluHri,  cum  urmis  cl  expenßs  10  aut 
2U  iiierum ,  ful)  poena  combufliOiiis  domorum  (quat)  ußo 
baculo)  vel  furpenfionis  palroni  aul  omnium  [quae  fu/ie 
aUigato  fignatur)  in  tali  ripa,  vel  campu  aut  vallc  com- 
parere  leneantur  fubito.  D(»r  gefengtcy  in  thierblut 
getauchte  Hecken  der  Galen  und  Aürdlander  iü  unbe- 
iweiflich  die  r(ymifche  hafta  fanguinea  et  praeufla^^)^ 
des  Olavus  deutung  des  fongens  aus  der  angedrohten 
(träfe  der  häuferverbrennung  muß  verworien  werden. 
Ich  wage  keine  andere,  die  übereinftrmmung  in  der 
Fnche  ifi  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenhtil  befteiil 
durin,  daß  der  römifche  herold  den  fpeer  über  die 
^enze  warf  (oder  Fandte?  beides  kufinle  hier  emillcbat 
üusclrücken),  alJu  cJcn  feinden  damit  krip^  verkündigte, 
während  cr;)iirUair  und  bodkefli  den  laiKLsIi^uten  krtegs- 
botfcbaft  bracblen.  Soille  nicht  das  fchweizerifche  tau^ 
chen  der  fahne  in  waßer  beim  feldzug  xufamraeiüuingen 
mit  dem  tauchen  des  Ipeera  in  biui? 

U.  Schwert. 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gedeckter  fpilze,  wurde  bei  fch\vüren  und  s^f  lubden 
die  band  ^reUM^t,  in  ültefler  zeit  wob!  auch  durch  [)loßes 
ausziehen    des   fcbwerts^*]    geichworen.     Außer  den 


*)  Ihre  überfetzt  bloß:  emiferint  bacilios  adußos  inier  popu- 
tnm;  firaradp  v«r  flehe  er  nicht.  «MÜeicbl  g$dniU»,  fcUllindrehte f 
dätu*  fv»rre,  norwcg.  (varve  drehen. 

^)  uod  warum  der  r&Jttgß  luieÜ  in  der  deulfchen  forniel  obca 

***)  vom  Umcktm  t»  bhU  komnil  nicbtt  mebr  m  (vgl.  unlen 
MM»  1.  8.) 
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f.  90.  mkd  io  Kopps  biM.  and  Tchr.  1,  68  vorkommen- 
den  belegen  dienen  hierlier  nocb  folgende:  et  bis  itn 
patratis,  cum  adhuc  quidam  de  illis,  qui  fe  in  illa  eccie- 
iUi  beredes  ac  difpofitores  haben  voluerunt,  alü  garriendOt 
alii  murGtando  contradicerent ,  opliiiiates  ejusdem  concilii 
apprehenfia  fjuUia  fuU  devotaverunt,  fe  haec  ita  affir- 
maturos  efle  coram  regibus  et  cunctis  principibos  usque 
ad  fanguinis  effufionem.  Neugart  591  (a.  889);  cumque^ 
ul  moris  eft,  gladius  afferretur,  ut  fuperpofitioru?  polli- 
cis  utriusque  fponfio  matrimonii  finiiarclur.  urk.  b.  Cur- 
pentier  f.  v.  pollex  3;  Saxones  aulcm  facraincnlis ,  ut 
corum  mos  nft ,  fuptr  annis  palrahs  ,  pactum  pro  uni- 
verfis  Saxonibus  firraanl.  Fredegar,  cap.  74.  peflo  Dagob. 
cap*  31;  edLLctis({\XQ  mucronibus ,  quos  pro  numinibas 
colunt  (Quadi),  juravere  fe  permanfuros  in  fide.  Am- 
mianus  Hb.  17.  p.  107;  jurabant  (Dani)  juxta  rilum  gen- 
Us  fuae  per  arma,  ann.  fuld.  b.  Perlz  2,  386.  wo  fchon 
das  fymbol  als  ein  hcidnifches  erfcheint;  /wert,  äf  di- 
neni  knöpfe  ich  des  fwer.  Wigal.  6517.  Es  verdient 
ausgemiltelt  zu  werden,  wann  und  ob  überall  der  eid 
auf  das  fcbwert,  delTen  knöpf  freilich  die  geftalt  eines 
kreuzes  tragen  konnte,  dem  auf  das  heillhum  weichen 
mufte.  Die  freifcljöffen  bei  der  ferne  legten  ihre  finger 
noch  aufs  breite  jchwert  umi  fchwuren.  Wigand  p.  525. 
555.  557.  In  Holftein  hat  üch  bis  in  fpfitere  zeit  jener 
gebrauch  erhalten:  ik  frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju 
helen  fchall,  da  fede  finget  up  dat  fchwerd  leggen?  de 
ordelfinder:  dal  fchali  dejenige  doen,  de  enen  eed  Itavel. 
dann  gefegt:  tretet  berbi,  ji  kertoi  nnd  koidei  de  finget 
up  dat  fehtperd  u.  hoidet  fa  nldi  darnedden  af  ^  ebe  idt 
ju  gebeten  ward.  Lehmann  hollt  landr.  p.  49. 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
Icgnti  totis  gladiis  Jpoliati ^  Waltharius  64.  oder  faßten 
das  fchwert  an  der  ("pitze,  ilirom  ficgcr  den  griff  rei- 
chend, gleichfam  ob  er  üc  umbringen  wolle: 

douze  furenl  par  conle,  chafciin  au  poin  tenoit 
Jejpee  par  In  pointe^  que  bien  fenefioit 
miiericorde  ou  [tiort,  ou  il  fumelioil. 

rom.  d'Alexandre  b.  Carpent.  U  v.  gladius  4. 

3.  ea  lohainty  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  Yorkam ,   wie  bei  den  Langobarden  durch  den 

Sfeil.     Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  könig  der 
(eruier    zum    fohn    an:    per  arma    fieri  poffe  filium, 
grande  inter  gentes  confitat  effe  praeconiuoi  *  •  •  oi  idea 
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«OTB  (wliatt  «I  CMdiÜona  firili  IKm  te  praefenli 
nB6f«  prooreuNM  •  .  damiw  tibi  equos,  ^f^i  ^^'^ 
peoi«  CaüDiodor.  var.  4,  2:  qnd  Joftin  den  Bowirioh: 
fedof  eft  j»er  artna  iiiivs:  iliid.  8,  1*  Der  «Mdraek 
orma  ift  web  fonil  baoptAchlicb  von  liebwert  gemeint 
TrÜlnn  wird  dnreh  die  hlmtrüate  gewiAbmeHen  lerw 
bei  fobn,  Tgl.  GeftfHed  4384. 

4.  Übergabe  von  land:  per  fpatham  regno  inveftire.  aiia. 
Bertin.  (ad  a.  877);  e(t  enim  confueludo  curiae,  ut 
regna  per  gladium ,  provinciae  per  vexiilum  a  principe 
tradantur  vel  recipiantur.  Otto  frif.  de  geliis  Frid.  2,  5 ; 
reg'num,  quod  mihi  ullro  dediüi,  per  hunv  mucronem^ 
duüdecim  libras  auri  babentem ,  reddo  (ibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  grade  wie  im  romari  du  Rou :  au  roi 
rendi  fon  regne,  nen  vout  avoir  jorn^e ,  fieremeiU  len 
faifi  par  une  foe  ejpie^  el  ponl  de  TeTp^  out  d*or  du 
livres  pefant. 

ergo  obi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
bic  aotem  gladio  res^num  fufcepit  ab  ipfo, 
(hunc  etenim  longo  fiTvalum  tempore  niorem 
curia  noftra  tenet)  poßto  diadematc  Pelrus 
regaii  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Gnntber  in  Ligurino  Ij  550.  ed.  Dttmg6. 

5.  fymbol  der  geriebtsbarkeiti  mmil  der  peinlichen 
gewali  über  leben  nnd  tod«  Der  alte  eomee  erfcbien 
niebl  ebne  febwert  Tor  geriebt,  und  der  freigraf  wnrde 
noeb  fpiter  per  gladium  et  funis  traditionem  iqTeftiert» 
Kindt.  I.  p.  2d.  (a.  1376.) 

6.  das  Ich  wert  fcheint  bei  der  braotfUhrung  und  hoch- 
seit  von  ähnlicher  bedeulung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  tragen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  zeichen, 
daß  der  mann  gewall  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchnldigte  frau  lieh  des  ebbruchs  nicht  reinigen^  To 
bat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fchla^en  oder  zu  enl- 
hanpten :  bor  hife  fille,  To  hife  haudia,  mitta  fwird^ 
dMe  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  iß.  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  jiingling  mit  blui»em  fchwirt 
tritt  bei  der  heimführung  dem  bräutigam  voraus:  eriuta 
puero  fponfum  praeeunte  rtuichaera,  Hamconius  in  Fri- 
fia  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  lit.  9.  (Gärln. 
p.  53.  54.):  ipfü  nuptianim  die  fponfa  longo  virginum 
juvenoroque  comitatu  ad  templum  deducebatur ;  folemni 
ritu  peracto  ad  domum  fponfi  deducebatur  eadem  pompa, 
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Ubl  Cam  penraniffel  ex  fponfi  propinquis  aliquis  ante 
limil  fcopas  projioiebat,  quns  iiila  fponfa  oinmis  el  ma- 
lefiott  aTerrttlicaodi  ergo  iranfire  moris  eril.  Limen 
Iranfitora  «liVS  ex  vicinis  vel  propinquis  Fponfi,  gladUo 
•vagiMio^  qmm  januae  trausverfum  praetendehat, 
JOgrelTiui  impediebat  fponfae',  multo  conalu  irrumpere 
conantia,  nec  admittebalur,  »ifi  munufculo  aliquo  quaü 
mitigairet.  quo  ritu  fponfa,  pudicitiain  et  cnriilatem  viro 
rervaret  inlegram  admonebalurj  quodfi  eam  proftiluiflet, 
marito  jus  erat,  de  adultera  ipfo  gladio,  fub  quo  marili 
domum  intrarat,  quciaque  aeftfiK^ird,  id  eft  pl»dinm 
nuplialem  vocabant,  fuppiicium  fumere.  Bei  Kilian 
heißt  fwerdhouder  fo  viel  wie  bruidieider.  parauvm- 
phus.  '   ^  * 

7.  überfenduHg  und  annähme  des  fchwarta  bezeichnet 
ZQ  vollziehende  Hinrichtung:  quodfi  iogeniia  Bipaaria 
fervum  Ripuariurn  Iecuta  fuerit  et  parentea  ejns  hoe 
contradicere  voluerint,  olferatur  ei  a  rege  fea  a  conito 
fpata  et  conucula  quodfi  fpatam  aeG6pertt|  farvom 
inlerficial;  fi  autem  conuculam^  io  fervilio  perfeveret. 
lex  rip.  58,  18.  Tunc  Chjldebertua  atqoe  Chlotarius 
mifenint  Archadium  ad  reginam  cum  forcipe  atqaa 
evaginato  gladio.  qui  veniens  oftendil  reginae  utraoQe*) 
dicens:  voluntalein  tuam  filii  mi,  domini  DOÄri,  expe- 
tunf,  quid  de  pueris  agendum  cenfeas,  utrum  incÜb 
crinibus  eos  vivcre  jubeaa  an  tilrnmqiie  jugolari?  at 
illa  .  .  .  cum  criadium  cerneret  evaginatum  ac  forcipem 
.  .  .  ait  ntnpliciter:  fatius  enim  mihi  eft,  0  ad  tegnoffl 
non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  tonfos.  Greg, 
turon  3,  18.  in  anderm  finn  wird  durah  «äfeadtM«  m 
^ct]^^  erlern  zum  Ofail  aafgelbrdert ;  unde  der  marfchalk 
lanie  deme  konige  czwei  bare  fweri  bei  den  haroldea, 
das  her  nicht  fo  lege  in  dem  iralde,  fbnder  daa  her  her- 
vor czoge  uf  daa  rurae,  fie  weidin  in  Aritb  pfleg«!.  Lin- 
denblatt p.  217.  (a.  Uia) 

a  Im  alterthun  war  ed  litte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
fran  fcfalief,  die  er  nicht  bertihren  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  fleh  und  fle  legte.  Sigurdr  u.  Bryn- 
hildr;  ^ar  dvaldift  bann  J^rlar  ni&i^  ok  bygdu  eitia  rcckfu, 
bann  Ukt  jverdit  Gram  ok  leggr  Jial  ä  medai  Jieirra. 


♦)  nach  einer  deulfcben  conftruction ,  die  das  aüf  ein  roratis- 
mtnäf'  malb.  Ubi  fem.    sugleicb  bexüglicLe    ad|.   ins  neutrum 
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Volf.  f.  cap.  36;  enn  «r  k«mii  t  feiig,  |ii  4r6  bann 
fverdit  Gram  or  Atdrum  oc  lagdi  !  mtUi  ^eirri.  Snor- 
nedd.  p.  140.  Brynhildr,  ali  fie  fich  nil  Sigurds  leiche 
Terbmnen  läßt,  befiebh  dai  fohirerl  io  dia  orille  «i 
le^  wia  abmala: 

liggi  oekar  t  mfili  mdbnr  brtngraridt*, 

eggbf  all  iarn^  M  eiidr  laglt 

{)&  ar  vld  bttdi  bad  elM  ßigoai 

ab  bMom  {>A  hioM  aafni.   Sra.  «dd«  22Sb 

So  auch  von  Hrulfr  und  Inirijierdr:  {)au  löko  nöllftsKl 
undir  (k6gi  einoni  ok  Ikutü  fer  lauflköla  oc  löo  fatrian 
baidi,   en  l6lo  /Ve/c^  J  milli  fln.    Thorlac.  ant.  bor. 

144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  inconceffum  virg^inis 
aniorem  libidinofo  complexu  praeripere  videretur,  vicina 
latera  non  folam  allerius  complexibus  exiiit,  Ted  etintn 
dißricto  mucrone  fecrevlt.   öaxo  gramm.  iib.  9.  p.  179. 

Wdlara  baifpiele:  THllan  o*  Volt: 
hierabar  vant  Triftan  ainen  Gn, 
G  giengen  an  ir  batta  wider 
und  leiten  ficb  di  wider  nider^ 
von  einander  wol  blo  dan^ 
rabi  als  anan  o.  man 
nibl  als  man  n.  wtp; 
dä  lac  l!p  n.  Itp 
in  fremder  gelagenbeit, 
oneb  bat  IVMIan  geleil 
fln  twert  bar  enzwifcben  II. 
Gottfrieds  Trift.  17407-n.   vgl.  17486.  17510, 

el  qant  il  vil  la  nue  e/pee 
qui  entro  ous  deus  les  defeuroaU 
altfranz.  Triftan  v.  2002. 

bis  fwerd  be  drough  Utly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

WaUdielairiGb  «id  dia  beidentoobtar: 
Waljrdietarlcb  bolt  fein  A^erl, 
das  legt  er  in  die  mitte 
swifebea  in  and  lie.   cod.  drefd.  ftr.  270. 

Grandel  und  frau  Breide: 

da^  [fwert)  legt  er  in  ganzen  Iruwen 
zwifcben  fich  u.  die  fchcDnün  juncfrowen. 
fran  Breide  frAget  in  der  mesre, 
ob  es  in  Onem  lande  fiUe  w»re. 
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wekbe  frowe  nmm»  einen  man, 
das    6in  /ioer^  zwifcben  ihn  (olden  hAn? 
Volkslied  im  wnnderliorn  2,  276: 

der  herzog  zog  ana  lein  goldiges  [vhwert^ 
er  leti  e«  zwifchen  beide  berl  (fcbultern), 
das  fchwert  foll  weder  bauen  noch  fcbneidimi 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Penixia,  PentamenMO  1,9:  ana  fegaenM  ba- 
vere  fatto  mto  a  Diana ,  de  non  tocoare  la  mogliere  h 
nolte.  mefe  la  /pato  arrancata  conme  flaccione  'aiieio 
ad  iflo  ed  a  Feniaia;  bansmftrcben  1,  334  [vgl.  3,  107): 
er  legte  ein  mweifduieidigw  fchuwrt  awifchen  fich  aiw 
die  jnnge  königin.  findlidi  konnil  das  gelegte  Ccbwert 
vor  in  der  fage  von  Amicus  and  AmelioSi  nach  Ibrei 
vielen  bearbeilongen^  nnd  in  der  gefcfaichte  von  Alad* 
din  (mille  et  une  nuits.  Paris  1806.  6,  23.) 

In  den  gefetzen  and  Urkunden  ifl  zwar  diefe  weit  ver- 
hreitete  gewobnheit  nicht  enlhallen,  aber  es  fclieint,  daß 
Hü  bei  dem  betlff^rung,  wenn  der  bevollmachli^le  die 
eilt;  mit  der  furftlichen  braut  zum  fchein  vollziehen 
rmifte,  bis  in  fpätere  /.eilen  wirklich  beobachtet  wor- 
den ilt.  So  wurde  noch  1477.  bei  Vermahlung  der 
Maria  von  Burgund  mit  erzhorzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevoIlmächUutnr,  Liidwiß;  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
ßiefelt  und  <re!pornt  das  hochzeitliche  betl  befchrillj  ein 
nahtes  fcJiwf  rt  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt.  viiL 
ßirkens  ehrenfpie^iel  p.  855.     In   einer  altcngl.  von  \V. 


Crew,  zuerft  aufgeführt  1641.  heißt  es  act.  5.  fc.  2:  lold 
him ,  that  he  would  be  bis  proxy  and  marry  her  for 
him,  and  lie  with  her  Ibe  firll  night  with  a  naked  cud- 
gel  betwixt  them. 


Das  mefler  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie* 
genden  gOtern:    inonafteriolum  .  .  .  quod  Rapertus  epilco- 

pus  a  novo  opere  cdificavit  cL  ipfe  mihi  per  fiwm  cuh 
telluni  corani  leftibus  tradidit.  Neugart  69  (a.  778);  cmi 
calamo  et  wafone  terre ,  ramo  pommis,  fiftucum  noda- 
\\u\\  H(que  cultellum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911);  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2, 
257  (a.  952) ;  per  wafonern  et  feflucam  nodatum  feu  ra- 
mum  arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  Ica 
vandilagine.   Marlene  coli  ampL  1,  347  (a.  993)  j  iradidil 


Scott 


V.  Meffer. 
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per  wafonem  terrae  et  feltucam  nodalsm  feu  ramo  ar- 
boram  atque  per  cultellwn  et  wantonem  feu  andilagi- 
nem  (a.  1079.);  per  unum  cultruni^  quem  manu  tene- 
bam  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneveiUanae  p.  718.  In 
rpälercn  urk.  veifchwindet  dies  Tymbol,  in  keiner 
duulfch  abguraßlen  habe  icii  es  getroflen. 

Üiü  freifchöffen ,  wenn  fie  einen  g(  richtet  und  im  wa!d 
aufgehängt  hatten,  fleckten  ein  mejjer  in  den  bauin. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  füll,  ift  mir  noch 
verborgen,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
mftrchen;  wenn  zwei  freunde  fcheiden,  flößen  He  ein 
bia/ihefi  mefjer  in  einen  bäum,  auf  weflTen  feile  es  ro- 
ftet,  dellen  leben  ift  vorbei.  Hauam.  314.  334.  3^  ib5; 
fgt.  fluUe  ei  uoe  ouits  7^  317. 

W.  Spindel 

Die  fpindel  ift  fymbol  der  frau  und  bausfrau,  wie  fchon 
f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  Tage  häusb'chen 
fraoen  diefes  gerfttli  beilegt.  Taoaquil  bildeten  die;  Rö- 
Bier  mit  fpindel  und  rocken ,  oder  vielmehr  Caja  Caecl- 
lia,  welche  Niebuhr  1,  375.  der  kdnigin  Bertha  ver- 
gleichl;  man  febe  Pliniua  B,  4d  and  Feftus  f.  Gaja^. 
Ton  Otto  dea  großen  tochter,  Conrads  herzoga  der 
Avalten  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  lib.  2.:  in  eo- 
defia  Chrilli  martvria  Albani  in  Mogantia  flebiliter  eil 


dem  eft  fnfjjienrum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frtn  mit  der  hmkel  nnd  vier  pfenntgen  aua  dem 
häufe  weifen  nnd  war  ihr  nichta  weiter  fcboldig,  wenn 
le  ihm  aodi  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
tanier  recht  von  1506  bei  Glatzblotzheim  p.  457.  Qh- 
nurla  (honkel)  im  gcgenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
•ach  lex  rip.  58,  18.  daa  leben  in  der  knechtfchafl. 

X.  Schere. 

Sehare  bedeutel  abfchneiden  der  haare ,  alfo  wiedenim 
verlnll  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  (träfe  wurde 
fehere  und  befen  geUagen,  ein  zeicben  verwirktea  haar* 
Unilia    und    ruthenfchlags  An  geringen  wurde 


*}  Auch  Plutarch  quaeft.  rom.  p.  271:  Ivfiro  6h  nttlu*  »«1 

**)  feopit  tl  forcipe  cBCfrrietur  et  londcalur.  Frtderici  i.  Ici  S. 
^mte.  17,  $;  die  llnfe  m  haut  u,  ham 
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nttmlidi  die  träfe  voHftrMlct,  vomelmo  kimeii  mit  dm 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  HaiBrlcli  4.  vor  Gregor  7. 
fioh  wirkUob  diafem  rebimpf  ontenogen  Iinli  tafle 
ieh  dihin  geteilt,  geaug  daß  es  Wilh^.  «elnmb. 
bebanptel:  nudun  eoran  papa  lenuifle  fordpes  ac  %nr^ 
gas,  indicium  fe  dignum  judicare  tonfura  el  flagellalione. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  fchere)  wird  in  den  nr- 
kunden  öfter  erwähnt,  biMlplüle  bei  Ducaiige  3,  iObl. 
1062  uniJ  Grupen  alleilh.  p.  143.  Unehrlichen,  rechil^»- 
fen  leuten  wurde  zu  fpöttircher  genugthuung  beferi  uitd 
fchere  dargereicht :  die  ir  recht  mit  diupbait  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  luainaiden,  den  git  man  ze 
buoz  ainen  bejem  u.  ain  (chaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
Ivene  bejmen  unde  en  fdiere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  \ef- 
werken.  Sfp.  3,  45.  Des  lynibolifchen  zufendens  einer 
/chere  neben  dem  fchwerl  habe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht. Barle  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  anch 
die  befuß'nis  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die* 
fen  Werkzeugen  Urafen  vollzogen  werden. 

1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grenzen  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abbandlung  ich  biar 
verweife. 

2.  nächßdem  bedeutet  ein  kreuz  markt  i>  er  echtigleit 
und  weicbbildsfrieden ,  gleich  dem  handlchuh.  Beide 
fyoibole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuJB  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgL 
Kopps  bild.  n«  fchr.  1,  121;  das  ift  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  (ladt  bawet  oder  merkt  macht,  das  mao 
da  ein  creutz  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weicbfried  da  fei.  and  man  henkel  anch  da  des  kd- 
nigs  handfchuch  daran,  durch  das  man  darbei  feb^ 
das  es  des  königes  wille  fei.  Magdeb.  weidib.  art.  9; 
vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  kUlger  oder  gerichtsboto  (Iteckt  ein  kreni  an  das 
haua  oder  auf  die  fache  des  verklagten  oder  verurthefl* 
ten  fcbnldners.  Svar  die  riehtere  ßn  gewedde  nicht  nt 
panden  na  mach  np  enes  mannes  egene,  dat  alfo  klene 
ffitt,  dal  fal  die  vronebode  vronan  mit  eme  orüce,  dat 
he  np  dat  dor  teken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tot 
het  nkht  ot  jene,  des  it  dor  iSi  binnen  jar  und  dage, 
man  verdelt  ime  fin  reehl  daran.  Sfp.  2,  4Jt    ,Do  £e- 
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crutzinge^  wenner  fe  van  dem  richter  vorijunt  is,  fo 
fchall  it  alfo  togan :  de  kleger  fülveft  edder  ein  van  ünen 
vorwanden  .  .  .  fchal  nemen  ein  temrlik  hult  ,  dre  elen 
lank  urigeverlik,  dat  fchal  hc  baven  vaii  ander  fpalden 
■ade  daraver  Iwer  inftecken  ein  huK  tiner  elen  lank 
crut^wia  unde  folker  erätze  dre  edder  fo  veie  m\  van 
Hoden  fin  to  finer  nodlrofl,  unde  fteken  de  up  de  (to- 
breke  (fache,  worüber  gertrillon  wird),  darumme  he  de 
becrülzinge  erworven.  fo  ok  dal  holt  edder  balken  edder 
wal  i!  fi ,  fo  hu  beknizii^cn  will  ,  if  dnt  u(i  einein  hiipen 
iei^e,  Tchal  he  nicht  mer  alfo  ein  crutze  darup  Itecken, 
lo  vaft,  dat  it  nicht  liclitlik  van  fik  fülveft  umme  edder 
afvallen  mach.  .  .  .  Wenner  nu  de  crütze  alfo  van  dem 
kfeger  up  de  gebreke  gelleken  fio,  Cchal  dat  jegendel, 
dem  de  becdlliinge  gefehen  is^  de  crütze  alfo  latcn 
fteken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  Jeggen,  fe  fin  em 
daiwe  to  rechte  edder  unrechte  geileken;    nach  veritrich 

zeit  wendet  er  fich  aber  an  den  richter  und  bittet 
lai  enlfetzung  der  bekreuzigung,    die,    wenn  fie  ftatthafl 

feMrlieh  durch  ein  enf  dem  ^atz  felbft  gehrgtes  ge- 
rieht  vorgenomoien  werden  muß,  ift  fie  nnftatlhaft,  fo 
wird  dem  kliger  der  beßtz  der  fache  eingeräumt.  Öl«« 
rieha  rigifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
<iem  anderen  fehnidich  is,  he  fchal  ene  twe  wanre  vore- 
haden  oodb  to  denn  dridden  male  mit  wetene.  knmpt 
ha  niohl  yere,  he  fchal  ene  npholden  mH  dem  rechte 
tt.  fchal  ene  Yore  bringen,  efte  he  ane  were  i8|  hefl  he 
wer  de  irere^  man  fehal  dat  erucB  dar  np  fteken»  wanle 
ha  leee  kome  o.  rechtes  plege,  nnde  eile  he  denne 
üdar  demn  mtee  tk  vnrlain  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
da  nndere  hell  ine  fchnid  mede  irworren.  leg«  brnnfwie« 
k  iaibn.  3 .  43».  We  einen  In  overhore  (cohlnninclam) 
hringan  «ef,  de  fchal  deme  voget  bidden^  dal  be-iln  b<K 
M  hale,  dal  be  deme  det  ctuje  Up  dat  hu9  llekei  dar 
he  fiegt  to  wonende.  leg.  goflar.  Ulbn.  3  ,  507.  DieDa 
hehiiiuzigung  fcheint  außerhalb  SachCen  nicht  etngeffikrt 
fawafan  zu  fein,  obgleich  fie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
Meh  in  den  SchwabeuTp.  201,  1.  Schilt,  aufgenommen 
»nrde. 

i.  Baltaus  215  verglcichl  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen ßehannler  treiizweife  eingerüFeii  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  GrimmenRein  an  :  capto  electore 
(loh.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  deftructa  eft 
•  Lazaro  Sckwendio  cae£aris  ducOi    fed  ita  ul  decufialim 
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et  ipfi  lerel  dellniotio.  ei  wer  wr  eie  cr»M  ted» 
feUeß  Mn  geriOeii.  Segitterin«  hifi.  goth.  32. 

Z.  Span. 

Gerichtliche  Übergabe  eines  haufes  warde  rymbolifdi 
dadurch  hewerkftelh'^,    daß  der  fronbole  einen  Jpan  ans 

dem  Ihurpfoften  hieb  un(i  dem  neuen  befilzer  einhän- 
digte. Mürnb.  reform.  a.  I:)ü4.  11,  12.  Coburger  Rat.  b. 
Kreyfig  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  ganlknecht  zeigt  ei- 
nen fpan  vor,  MB.  18,  63ö  (a.  1499.)  Man  fchnitt  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  gaigen  r  und  wäre  von 
meines  gn.  junkern  von  Eppeftein  wegen  niemand  da, 
fu  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  ml 
verlufticri  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Fembolen ,  die 
einem  iiaufe  fich  nichl  ohne  fore^e  nähern  konnten, 
Iteckten  die  ladung  nachts  mit  einem  königspleniiig  in 
den  riegel  der  thüre  und  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Gulat)ingsgefelz ,  wer  die  botfchafl  bringt  foll  drei  ker- 
hen  in  thüre  oder  thürpibiten  fchneiden  und  des  Tymboi 
des  dingboto  oben  auf  die  tbttre  feUen« 

AA.  Thür, 

1.    eines  haufes  befitz  wurde  angetreten,  indem  der  er-, 
werbende  in  die  thär  eingieng,   feinen  rechten  fuU  auf 
die  tliärfehwelle   fetzte ,   oder   mi   der   rechten  band 
thiirpfoßen  ^   oder  ihMrring  oder  Mirmsgel  faßte  oder 
eneh  bIo(\  die  tMr  auf  und  zu  thal.   Des  hieß  traditio 
i^er  ofiiuntf  per  fuifpain:    RoOegee   res   fuas  tradiüt 
Adoni  ejusqne  clero,    accipiens  oflium  et  cefpitem  et  an* 
delane^  Mabillon  ael.  Bened.  fec  IV.  1,  270.   vgl.  3,  403  \ 
ideo   oonitali   me  Alexender,   filius  quondam  Ardemandi 
(I.  Ardamundi),  ex  natione  bajaberie,  fecnodM  raeni  Be* 
jvberiorum  iegen  per  feftueam  el  gazonemet  per  reoioe  de 
arboribu  el  per  o/b'um  domoniin  vendidi  et  mansbns  meis 
tredidi  etqee  inve/ävl  tibi.  Doeenge  3,  1535  (e.  951);  el 
ipso  advoeatus  Regfmpert  mm  tnmii  plorim  nobillMi 
viroram  advenit^   el  illnm  rupradiclum  Amalperl  legalir» 
ter  et  per  poßem  el  fuperliminarem  domus  de  jure  Tno 
el  potoftete  in  jam  el  poleieleai  S.  Meriee  ed  Ritfngai 
veAivit,   ttt  ibidem  perpetveliler  nanftflM,   emmle  eMee 
Amelperto  introduxit  R^imperlos  adrooatiiB*  Heieholb. 
536  (a.  82^);  tradidil  et  veftivil  et  per  äurpilmm  ei  fb^ 
iMieem  tti  fores  exHum^  aKenrnn  el  l^nlrai  in  iNPiii* 
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bos  dixH  et  omnia  werpivit;  bis  omnibus  firmiter  per- 
•ctis  ftatim  de  omnibus  rebus  fuis  per  JuperUminarem 
damu9  fuae  veftivii  (Ratoldus)  Erchanbertum  epifcopum 
et  advocatum  fuufn  Heginpertum  et  exivit  ipfe  Ratolt 
Iraditor  el  intravit  Erchanpertus  epifcopus  et  advocatus 
ejus.  Meichelb.  607  [a.  839);  traditio  per  andticulam 
(cardinem)  cafae.  formiil.  Lindenbr.  pr.  In4.  156;  per 
oj'tiuni  de  ipfa  cafa ,  per  ipfum  hoßiimi  de  ipfa  cafa. 
form.  vel.  Bignon.  p.  134.  152;  der  landfiFcalis  namb  dio 
uberantwortung  des  haufes  .  .  mit  dank  an ,  fatzle  lieh 
i^tfUÜich  auf  den  ftuel,  ihate  das  thor  des  haufes  (tuf 
und  zu  und  erklerte  fich  für  einen  jetzigen  befitzer  und 
iobaber  des  baufes.  ßramirciiw.  ded.  bei  Haltaus  1785 
(a.  lo  lell  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 

nach  einaBder,  aUb  des  dritten  dioges  fo  loli  der  richtcr 
mit  ihm  gehen  .  .  da  foUeo  ehrhaftige  und  gefefiene  leate 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
«ird|  als  recht  ifi,  fo  foU  jener  fprecben:  herr  riehleri 
im  km  habe  ich  lo  lange  nach  gefoigei  mit  rechtem 
g:edingen  auch  wißenilichen  und  dem  dinges  warten^ 
daA  ihr  arirs  10  recht  eigen  IbUt;  lo  feil  der  richter  an- 
greifen  an  daa  ikBrßäctel  oder  an  den  ikOrring  und 
flpraehen:  fehel  eoen  eigen:  lo  loll  er  ein  nrthel  bitten, 
welchem  fride  er  darfiber  haben  foH,  fo  foH  man  ihm 
theUen  onlera  herm  gotlee  Inden,  des  richlers  «id  der 
birger  arm  und  reich.  Freiberger  flat  Walch  3,  181; 
heilen  nngrifen  an  das  iürßadel  oder  an  den  tärrinc 
SriwUa  lanuaL  3,  163;  ilt  es  hnfünge,  he  (der  richter) 
M  im  den  ringk  an  der  ihMr  in  die  haut  tan.  Rran- 
henb.  gewonh.  h.  Sahminfce  2,  740  «id  Kopp  1,  500; 
Kalherine  Bockea  huarrowe  <piam  in  geheget  ding  und 
Kai  er  ein  orMI  Inden,  fl  were  ein  erte  angeftorven. 
vn  fo  ik  dei  nnderwhiden  fcolde,  dat  fi  rechte  dede? 
de  ward  er  gevunden:  ße  fcoldet  angripen  bouen  an 
4e/n  dorßele  unde  neden  an  der  f wellen,  dat  het  G  ge- 
dtn.  Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.).  Ändere  beifpiele  vom 
betreten  der  fchwelle  Und  oben  f.  143.  beim  fuU  angfe- 
Ährt.  Sprichwörtlich :  den  ring  an  der  thiir  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  baus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lege (lir  England  und  den  Norden:  fieri  deiiet  traditio 
per  ü/iium  et  per  Jiafpam  five  annulum  et  Gc  eril  in 
poffeflione  de  toto.  ßraclorn  de  legib.  et  conf.  angi. 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  Sr  köper  iorth  i  Lund 
if  annari,  tba  (kal  iorth  fködas  häma  witk  dör  [daheim 
bei  der  tbtlr,   der  empCängar  faßte  den  pfoAen)  metb 
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godm  mwm  witoe.    tb«  fkil  OAliiitf  Ibiiidt.  Lnte 
fti4lr.  222. 

2.  0$  wurden  auch  eide  nil  ftuf  die  lAür  gelegter  iMiA 
■bgelegl;   kann  man  dem  zeug^  kein  bcch  is  dit  haiul 

geben,  heilU  es  im  norweg.  Froftething  3,  7.,  fe  mag 
er  den  thärpfoßen  faßen  und  TcbwrAren.  Bel^uldigt 
man  eine  witwe  unterfchiagenes  gutes:  fa  fuem  tef 
fiaßlh  oppa  tlia  dreppeUe.  Iii.  Brucni.  109.  Nam  fiqutt 
aut  cupidilHlis  illeciu  aut  anirui  pcrtinacis  impuli'u  men- 
iiaciü  palfüciiiari  definieiis  raitem  in  arniiUa  (auf  ili*n 
thürring,  wenn  die  kirchcnthür  verfchloßen  ift]  jurare 
praefumpferit.  Hericiis  l.  2.  de  mirac.  S.  Germani  au- 
yir.  atigeiuhrt  von  Ducange  3,  160B. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchldg  mit  der  band  an  die 
kirahenlliür  feierlicher  einfprucli  gegen  den  in  der 
kirelie  aba^ulegenden  eid.  So  vtriteht  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  aole  ojüunh  baliUcae  mauuui  pofueriL  iex  np« 
59,  4. 

4.  den  lirchmihürnfofim  ballefl  ttnü  werien,  Torbia 
f.  61.  nr  47. 

5.  für  wie  heilig  die  Üuirjckwelle  geBchlel  wurde,  iehrl 
der  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnarn  eines  miflethii- 
ters  nichl  über  lie  zu  fchleiren,  fondern  durch  ein  unter 
ihr  gegrabB«8  lopb  ZMbiMti  bieryon  bei  abbaadiuitg 
der  iraleiL 

BB.  SchlüßA. 

Schlttßel  find  das  Tymbol  hausfräulicher  gewait;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierliolMfi  auifegnung  nit  ichÜßeU 
gdfiobniückt :   16t9  «nd  banom  hrynja  lüc/a, 

ok  kveovAdk  om  knA  iijla.  Sem.  «dd.  72^; 
Ge  hiengen  am  gürial,  und  wie  durch  deflen  abnahne 
die  fraa  ihre  rechte  aufgibt,  mtifte  fie  bei  der  fcheidang 
dem  m$m  die  fchlüßel  zurüokAeUe«.  In  der  Sturidnga 
bga  p.  7.  cap.  2»  ii#ißl  daher:  enn  eo  man  fA  af 
bendi  hurlyklana  foviel  als:  ick  wUl  midi  roo  dir 
Icbekieo*).  A|Nid  Gallos  folant  vidine  dape9  el  cfaig«<' 
lam  fupra  m«riti  defundi  CMrpua  prejicera  in  ngntia 
quod  bonorum  commnnioni  nuniiam  dMl  Pafcbafiü 
diiq.  Iranc.  4,  10.  TgL  oouft.  de  Meaux  art  52.  de  Vitry 
•rt.  91.  de  Cbatons  art  30.;  daß  diefor  gebrauck  anch  ia 
Sebwabnn  kerrfcble,  lokrt  folgonde  nrkuode:   ile«  iii 


•)  lorsqu*on  ofloU  \t%  cfefs  ä  la  femme  c'efCoil  le  figne  du  di 
««vetw   God«t  ootet  a  la  emtk,  d«  Chaalont  ifff  p  Sfl*.- 
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ein  weib  Dach  abftartMii  ires  ellemtaMf ,  der  «il  fchul- 
den  beladeo  gewefen^  die  /Müßri  auf  die  bar  legen 
and  damit  von  Iiab  und  gnel  aUrelea  nöfeb  Flfcber 
erbfolge  2,  213« 

SdioD  bei  den  Römern  wurden  der  nenrermihlten  die 
SMaM  gegeben,  der  gefcliiedenen  abgeforderL  Cic. 
PUlipp.  2|  28:  illam  fuam  fiias  res  llbi  habere  jnflit  ex 
daedeoim  tabntis;  clapea  ademil,  exegü  Anbretoe 
epift.  47,  ad  Syagrium:  multer  ollbnfa  clauHsa  remül) 
denan  revertik  Nach  altruflirchem  recht,  wenn  fidi 
jemand  fchlußel  anbindet,  wird  er  ein  l[necht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  herrn, 
deflen  thür  er  befchließt;  fo  könnte  man  auch  die  Frau 
für  die  fchliißeUrägenn  des  mannes  anfehen. 

CG*  Ring. 

Ringwechfel  iß  noch  heule  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloBenen  eheverlöbnifles ;  früherhin  fcheint  oft  bloß 
der  bräutigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
fteckl  zu  haben  :  ifl  der  finger  beringt,  fo  ifl  die  Jungfer 
btdinj^^t.  Eileiiharl  p.  99.  Umgekehrt  follte  man  nach 
den  gedichten  des  dreizehnten  Jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben: 

fun,  dü  folt  firinechchen  tragen 

verholne  diu  niuwej  vmgerlfn,    MS.  2^  251  *>• 

wei:^  got,  guotes  wtbes  pingerltn 

da^  fol  nihl  fenfle  nü  zerwerbenne  ftn.  MS.  1,  72". 

Olm  dia  gleftn  vingerltn  für  einer  küneginne  golt. 

Waith.  50,  12, 

Tun,  lä  dir  bevolhen  fln^ 

fwä  dü  guotes  wibes  vingerlia 

mtigeft  erwerben  u.  ir  gruosi 

da^  nim.    Farc.  31*. 

er  dructe  an  fich  die  herzogfn 

und  nam  ir  euch  ein  vingtrUn    Parc.  31*^. 

er  xöch  ir  ab  der  hende  ein    guldin  vingerltn. 

Nib.  627,  3. 

in  allen  dielen  Üellen  ift  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,    nur  von  eingegangnem   liebesbund  oder  trau- 
terem Verhältnis^    welches   auch  dem  wechfelfeitigen  rinff- 
geben  in   folgender   (teile    des  ungedruckten  brucbftücks 
Ton  graf  Rudolph  voriiergeht; 
dö  das  '\T^^xi 
die  frowe  gab  ime  Äne  wAn 
Gnno*!  0.  ft.  A.  2.  Auie*  H 
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eis  karte  fWll  vinger Un, 

das  ^^"^  ^ 

wd  er  gab  im  ein  andar. 
wenigltena  gab  die  fraa  den  erftan  riofir*  Dagegaa 
komml  bai  dar  irirUiaheii  Verlobung  und  bochzeii  Sieg- 
frieds min  GrieAbild  (Nib.  SßS.  569.  570.)  oder  Gifai- 
bera  mit  des  markgrafen  tocbler  (Nib.  1617-1624)  gar 
fiagerldn  vor.  Yielleicbt  war  die  fitta  iberbaäpl 
nadealfch  und  erll  feit  dem  cbriftealbum  eiogembrL 
in  den  altnord.  denkmUero  erfcbelnt  außer  Olafo  Tryggv. 
faga  cap.  193^  dar  Sigridea  eines  riag  leodeli  kein  bei^M 
(Tborlaoli  obferr.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  allen  gcfetxa 
febweigen  Ibreri  mit  aasnabme  des  langob.  and  waft^ 
gothifcben,  in  welehen  fremder  eiaflnO  ieiehl  erklirlicb 
wdre:  quia  conßderare  debel  omnis  cbriftianos.  qnodfi 
quiscunque  fecularis  bomo  parentem  nollram  laciiliicii 
fponfat;   cum   folo  annuio  eam  fabarrbat.   lex  Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046];  cum  inter  eos  qai  difponlawii 
(mit  .  .  coram  teltibus  praeceflerit  detniüe  et  annubu 
arrarum  nomine  dalus  fueril  vel  acceptus.  lex  Wlfigetk 
3,  3.  Es  ift  bekannt,  daß  der  annulua  pronubu»  bei 
den  Römern  und  naciiher  auch  bei  den  Chrifteo  Abiich 
war,    vgl.  Plaut  mil.  glor.  4.  1,  11.  Plin.  33,  1.  Jttveaal. 

6,  25.  Digeft.  24.  1,  3H.  TerluUian.  apolog.  cap.  6.*) 
Übertiabe  von  grundflücken  gefchah  im  mittelalter  anch 
per  annulum  aureum  ;  belüge  bei  Ducantre  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eiocs  ringes  (um 
den  arm  wahrfcheinlich)  unehrenvoll:  forlifQmus  quis- 
quo  ferreum  infoper  annulum,  ignominiofiiin  id  genli, 
velut  vintuilum  geftat,  donec  fe  caede  hoilis  abfolvaL 
Tac.  Germ.  31;  das  gleicht  der  balfler  oder  lederbinde 
{(fOQ(iiid)  f    welche  die  alten   Macedonier  anlegten: 

unsycrauoTa  noke/tttor  ävdga  mffuj^wQ&m  »tjr  ^o\>ßnu^' 
Ariitol.  polit.  7,  2. 

D  D.  M'unze, 

Eine  eigenlhümliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  warf, 
fchlug  oder  flieii  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine   münze   herunter,   dadurch  gieng  diefer  über  in 


*)  lucb  decrelal.  Gregor.  IX.  Iib.  3.  Iii.  )S.  r»p.  Ii ;  wat  iic- 
deulet  aber  ():ir(>Il>rt  6m  Mtrtt  aanuloi  more  rilarum  «{ua«»  pan^ 
««odunt?  (a.  1170) 
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iImi  AimI  der  freien.  Bi  wird  nlelil  nllMr  ffefegli  wer 
die  nfloze  hergab,  walwfcheinliek  der  kaeeht^,  er  bot 
üß  gleicbfani  min  iaufpreis,  des  der  herr,  ie  tu  beden 
lUwelleiid^  Terfehmible  Die  belege  lied:  fi  quis 
bdam  imMim  extra  ooaBltun  denini  fei  aale  regem 
per  demuium  ingennain  dimibrit;  fi  i|iii8  ümmä  alifr- 
Bwn  ante  regem  per  denarium  ingenQum  dinllenl. 
lex  fai«  30,  1.  3;  Ii  quis  fibertuai  faum  per  manaan 
propriani  fe«  per  alleiiav  in  praebniia  regia  feeandnm 
legem  ripaariam  ingenattin  dimuerit  per  denarium,  lex 
rip.  57,  1;  et  nullus  tabnlarias  denarium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  rip.  58,  1;  quod  fi  (fervum 
[ouro)  denarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2;  illuClris  vir  ille  fervum  fuum  nomine 
illuiii  per  manum  illius  ad  noftram  praefontiam  jaclante 
denario  fecunduin  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
quuque  ablüluliuneni  per  praefentem  auctorilalem  firma- 
mus.  Marc,  funii.  1,  12^  el  puitea  ante  domnum  regem 
j  acta  fite  denario  lec.  *  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noltra  excu-- 
tientes  de  manu  fupradicti  N.  denarium  el  numenim 
(l.  nummum)  el  argentum  (1.  argenteum)  el  aureuni 
el  dragmani  el  ßfiertium  el  minam ,  fecundum  legem 
falicam  eum  liberum  dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
Ullis  abfülvimus.  formul.  alfaticae  403^5  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuum  dmiilit.  form,  iiadt^ibr.  211  i 
nos  vero  manu  propria  nofira  excutienies  a  manu 
Brchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  üb.  dim.  et  a. 
0.  j.  f.  a.  Neugarl  440.  (h.  866);  imperiaii  dipfnitate  de- 
crevimus ,  ut  raore  pracdecefibrum  iniperalorum  el 
re^um  noflrorum  videiicel  a  manu  ipßus  Leutbardi 
denarius  excutialur.  .  .  Ql  a  praefenli  die  et  in  reli- 
qaom  idem  Leulhardu«  femper  el  ubique  omiubus  locis 


*^  fo  fchließe  ich  aucb  aus  den  worlen  der  Helle  bei  Heda: 
tleoarium  yus;  vgl.  legcs  Henrici  1.  regis  Angl.  cap.  78:  fi  ^uis 
4t  Itmtote  redeat  in  nberum,  ta  teftem  manomilnoiiii  dommo 
hm  le  teariot  rdldat,  fe.  prctioin  eorit  fiifi* 

**)  im  Mtan  capitolaM  a.  SU.  (Georg.  781.  78))  gerchiebel 
■MUaag  einer  maouniiltto  jmt  hantradam  (al.  bantradum),  die 
fnr^n  verfucbt  fein  könnte,  auf  das  hier  erörlefle  fymbol  tu  be- 
iifhen;  bandradi  (?  radi)  bedculet  alln.  einen  bandbeulel ,  ein  ge- 
rätb  xur  band.  Nur  fügt  lieb  nicht,  daß  fie  in  loco,  qui  diciiur 
linctum  und  maou  duodecima  Torgenommen  werden  foH,  et 
«Ir4  alfb  iielieibr  die  fniltffong  de  meem  m  m«iMMi  Irin ,  deren 
du  langob.  gcfeta  Rolbar  1»,  (Georg.  gedenkt. 
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ttberali  vileat  vti  ptopria  poteftate.  .  Tetal  noMli  pro- 
fapia  genitM  elTat  Narteiie  «aecd.  1,  51*  (a.  887); 
femni  juris  nellri  liomine  Albertoio  aftantem  in  con- 
IpectQ  nottro  et  fideliam  procenMiqoe  noftronmi  aiaa« 
propria  a  numu  qua  exotuienies  denarium  fec.  leg, 
faL  lifcerliiin  fedmaa  atque  ab  omni  femtolla  ▼inealo 
aUMTiaiiu.  Dseange  4,  470.  (a.  888);  qvendaan  pro- 
prlon  fenrom  noltrom  Johan  Romlnatum  in  praefentia 
tdeliom  noßronim  per  excu/ßonem  denarii  de  manu 
iiiiue  jaxta  leg.  faL  lib.  dini.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugart 
658.  (a.  906);  all»  diefe  Urkunden  ind  erlaOen  von  fritaK 
kifelien  kOnigen.  Heda  epifc.  Irajed.  p.  70.  liefert  naeb- 
folgendes  beifpiel:  qui  ejus  conluitu  famulam  quandan, 
dalis,  ut  lex  falica  docet^  In  comniotatione  duobua  maa- 
cipüs  prius  et  poftea  fecundum  legem  Francomm  dena- 
rium ejus  excutiena  hoc  modo  fervitutis  Tinculo  Uber»* 
vU.  Und  in  des  Audoenus  vita  EHgii  1,  10:  redemplos 
caplivos  piülinus  coram  rege  llaluens,  jactatis  ante 
eum  denariis,  carUs  eis  libertatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  homo  denarialis ,  zum  unterfciiied  von  dem 
chnrtularius ,  ftelU  auch  in  den  capilularien  (Georg.  67!. 
1555).  Es  ift  klar,  daß  diefer  rechlsgebrauch  auf  das 
frankifche  volk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  landes  gedenken  feiner.  !m  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  formel  noch  in  diplouien  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervom  nomine  Weran- 
hardi  excujjo  de  manu  ejus  noftra  manu  ilenann 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  abfol- 
viimis.  Meichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervain  nobilis  viri  Iii- 
colli  per  denarium  iniiiiu  fua  de  manu  Sygenae  ex- 
cujfffm  emancipat.  Lancr  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  Vorgänger  nachahmten. 
Zuweilen  fymboliüerlen  denare  auch  die  Übergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  matutinalis 
miOa  cantaretur,  pofuit  fuper  altare  domiuicum  per 
octo  denarios^  in  praefentia  multonnn;  quibus  omnibus 
ille  gratanter  aHentiens,  donum  lunul  et  aucloramentum. 
manu  propria  fuper  altare  im  pofuit  per  unum  denarium 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
plk'^tL'ii  münzen  (wie  fonft  wohl  ringe]  zu  theilen,  jeder 
behielt  die  biUAe:   divifere  fimul  uoum  aureum  el  unaai 
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qiiidcm  parteni  ftjcum  detuiit  Childericus ,  aliam  vci  u 
amiciis  ejus  retinuit.  Greg.  tur.  2,  12.  YgL  ubeu  p.  129. 
die  Hipula. 

EE.  Stein. 

Kleine  (leine,  vermuthlich  kiefel,  em  zeichen  der  über* 
gäbe:  et  ad  opus  capituli  cum  quodam  lapide  inveftio 
ef  in  polTclTioncin  vel  quafl  induco.  tubulär.  Brivalcnre 
a.  1262;  dedit  ecciefiae  S.  Stephan!  per  uriurn  lapidem^ 
in  manu  praedicti  abbatis^  quidquid  habebat  in  decimis. 
ch.  apud  Perardum  p.  140;  inveftivil  eum  per  tracJitio- 
nem  unius  parvi  lapidis,  ut  moris  eft.  ch.  a.  1394.  ap. 
Oncange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum 
lapidc  bemerkt:  fing^ularis  modus  rei  aÜcujus  dimittendae 
memoratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Vido«* 
ris  niaflil,  ohne  ihn  mitzutheilen 

Nach  rüni.  recht  konnte  jedem ,  der  unberechtigt  einen 
bau  autruhrlo,  einhält  gethan  werden,  damit,  daß  man 
einen  kleinen  ricin  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  operis  nuntiaüo ;  (päler  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wörtlich,  ohne  fteinwurf^  ergangen  zu  fein,  mufte  aber 
«if  dem  grund  und  boden  felbft  gefchehen:  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eft,  ut  confeftim  ab  opere  di(cedatar. 
Dig.  39.  1,5.  Die  einzige  fielle  über  das  fteinwerfeii 
fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpiea  m  dem  angeführten 
frtgm.  Dig.:  melius  effe  eom  per  manam  ideft  iapilii 
ictam  (vulg.  jactum)  prohiberei  quam  operis  novi  nun- 
tiaHooe  (ntolicli  mit  bloßen  Worten).  Ob  nun  diefer 
rechtsgebrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
fpile  mittelalter  fich  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landeaitle  gegolten  habe?  das  ift  die  frage. 
Weaigfteos  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  vom  j.  1407 
den  ganzen  hergang  umllfindlicher:  denunliabat  nomm 
opos  el  In  igmim  bnjascemodi  dennntiatioida  et  prohi- 
bilionis  per  jactum  unius  lapiäi  dizit  in  dieto  novo 
opere  exiftentibns:  denuntio  vobis  opus  noTnm.  item 
per  jactum  fhcundi  iapiäi  dixit:  ego  denuntio  vobis 
apns  DOVM*  Item'  HmÜiler  per  jactum  tertii  Iapilii.  Du- 
ctnge  f.  V.  nnntiatio  n.  o.  Naoh  Groenewegen  de  legibus 
abrogatis  (Amfierd.  1669)  p.  293.  foU  anch  das  fymbol  in 
Bnbant  ftblich  gewefen  fein»  Dennoch  htttle  es  vorläufig 
geringen  anfproch  daranf,  unfern  deotfchen  reebtsallerllia- 
■em  beigesiblt  m  werden^  wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworls  erinnerte:  der  tenfel  bat  feinen  flein  darun- 
ter geworfen,  d»  h.  er  fndit  de«  begomienen  bau  su 
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ftören  und  zu  hemmen.  Volksfa^en  haiuieln  genug  von 
rolcl«n  ßeinen  (deulTche  fagen  nr.  198.  199.  200.  vgl. 
Pertz  mon.  1,  372.).  Hängt  damit  sofammen,  daß  es 
nach  falifchem  recht  befcbimpflei  einen  ftein  Aber  eines 
dach  so  werfen?  (lapidem  fuper  tectum  jactaverit  in 
iilioi  contnmeliaro«  lex  Tal.  77,  1.) 

FF.  Fadpn. 

Symbolifch  zu  binden  reichte  ein  zwirna  oder  feiden^ 
faden  hin.  Dies  kann  ich  zwur  nicht  aus  der  aKoltcn 
zeit  darthun ,  aber  aus  'manchen  Gebräuchen  'ler  mitt- 
lem. Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  g^cfmllener  (lienflmann  des  erzbifchofs  mit  ein  ein 
bloßen  fadenzug  eingefperrt:  qnodfi  iiniis  alterum  pro 
libitu  fuo  fine  juflilia  occiderit  .  .  .  conviclns  in  potefta- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  üch  nun  binnen 
jähr  und  tag  mit  des  ^retodteten  freunden  nicht  abiin* 
den,  tunc  advocatus  colonienfis  et  camerarius  eum  in 
Camera,  quae  proxima  eft  capellae ,  recludent.  Tic  autem 
recludetur:  fihun  Ptammeum  (1.  ftamineum)  de  poße  ad 
podem  per  medium  oftii  tendetur  el  in  utroque  fine 
iigillum  cereum  appendelur,  et  cum  fol  in  mane  ortus 
fuerit  oflium  camerae  aperietur  el  us(iiie  ad  occafum 
felis  aperluni  ftabit.  nachts  wird  von  innen  irrrchloi'>en, 
befuchende  find  zuiar>ig :  ita  tarnen  ut  ingredienlcs  et 
egredientes  fitum  et  figilla  nec  rumpant,  neque  laedant. 
Kindt.  2,  73.  74.  Ähnliches  enthtllt  das  Hildesheimer 
(Uflsrechl:  wero  ok,  dat  en  deneftmann  des  biflcopes 
liolde  voriore  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden  kernen,  de 
fcol  men  bedvten  mit  enemä  fidmem  tmärnne^  dar  ne 
fcnl  he  nicht  ut  komen,  he  untrede  fek  der  Tcnlt  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  Auch 
wersi  das  ein  fchultheiß  uHblibe  und  die  geriohle  ver- 
fumele ,  fo  Dil  er  ein  pkant  geben  u.  man  fal  in  fetsen 
in  unfers  herrn  des  apts  hof  und  in  binden  mit  einw 
feiden  fmden  und  in  fchatsen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeling.  Seligenftätter  fendrecht.  Bin  folchea 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  fchld- 
lieber  menfchen  (vagabundenj  beobachtet.  Das  gotshaus 
zu  Rot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  wir  daß 
ein  fchedlich  menfch  herein  in  die  hofmark  kfim,  es  fei 
fran  oder  man,  fo  mag  des  gotshaus  richter  nach  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  und  bewaren  und 
fol  d«s  <!ün  fiein  landrichter  kunl  und  zu  wiHen  tUUi 
wie  er  einen  iolchen  menfchen  hab,   daa  er  kim,  er 
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irott  im  den  anlwiirteii  aoa  der  holnark  Mdi  reehl  iiimI 
MlMit  des  gotshans;  und  io  dreieo  tafes  loU  er  deo 
iehedlielieii  nenfeben  dem  laotgericht  oder  feinen  amt* 
leaten,  ala  er  mil  gMel  amfaagen  ia,  an  die  antter  faiter 
fettl  mil  einem  Jeiden  oder  zi^irinen  faden  binden, 
(holt  ilM  der  landrichter  niclil  ab.  fo  IftOi  ihn  der  got- 
lefhanariehter  fo  angebunden  fteaen)  ond  ift  von  aller 
alTo  berkomen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a.  1400,)  Fer» 
aar  wurden  gebannte  gnindAficke  dttren  einen  darum 
geaognen  feidenfaden  gehegt:  item  diefer  bann  flößt  an 
dreier  herren  land,  nlmlioh  an  die  grafTcbaft  von  Wied, 
in  die  berfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  grafTchaft  von 
Diez,  und  in  welober  der  dreier  herren  land  diefer 
bann  flößt,  als  fern  daU  es  gienge  ein  feiden  faden 
darumb  und  foll  als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr 
nicht  zubrechen  foll.  Sellcrfer  w.  Im  heldenbuch  find 
ditj  rofengarlen  mil  fciiieneii  laileii  aaigcbcn.  Criinhilt: 

•     üe  bei  ein  anger  weile  mit  rofen  wo!  bekleit, 

darumb  To  gieng  eüi  maure»  eio  Jeiden  Jaden  Jein» 

aad  L4iurins  lileiner  rofengarten: 
darbei  ein  fchönes  ^drtelein, 
dammb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
dag  din  müre  folde  fin, 
dag  was  ein  faden  Jhiin; 
der  im  den  sebrmche, 
wie  bald  er  dag  reche ! 

b  waltet  dabei  noch  etwas  abergtättblfches  *) ,  denn 
lach  in  den  dfinifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
tun  Geb  feßzumachen^  rotbe  feidenfttden  um  ihre 
Maie: 

faa  tog  han  en  ßlketraad^  band!  om  fin  hietm  faa 

rotf.  Kv.  p.  m.  72.   Nyer.  1,  81. 
faa  lagde  han  om  nn  gyldene  nielm  den  filhetraad 

hin  rode, 

da  hug  nu  Vidrik  Yerlandfen,  jeg  haaber  det  fkal 

ei  blöde.   Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  ßlketraady    kaflcr  den  over  hielnoen 

röd,    Tragica  18,  44. 


*)  die  Parfen,  wena  flc  einen  lodtenacker  (dakineh;  aulf^tcii, 
(chiugea  in  vier  ecken  vier  gro0e  nigel  ein  anA  sogen  eine 
fcbmir  von  handni  getimm  oder  iaummOfttm  ßden  dreimal 
^wm,  Ztadavefta,  Kdtuber  a»  SSO-asa.  Majer  mythol.  le«. 
1,411. 
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Darf  man  aus  einem  gedichle  Walthors  fchließcn ,  daB 
unter  liebcnr}(m  der  feideuladen  eine  jelsl  «abekawile 
bedeutung  halte? 

welch  wip  verfeil  im  einen  vaden? 

guol  man  ift  guoter  Jiden  wert.    44,  9. 
oder  Tagen  die  worte  bloß:    weiche  Trau  würde  ihm  dns 
geringfte   verfageOi   eio   folober  mann   ift  des  beüUm 
werih? 

GG.  Seil. 

Kirchengttter  worden  mit  dem  glockenfeil  überziehen : 
veftivit  com  corda^  onde  fignum  tangitur.  Meichelb.  368 
(um  815);  proinde  Iranfmifit  Hitto  epifcopus  legalitcr 
milTum   fuum   Rubonem    archipresbytcrum    ad  ipfum  lo- 

cum  Adalhareshufun ,  ut  veftituram  legalitcr  accepifTet, 
ibidemque  venienle  Rubone  itiprimis  Piügrim  per  ftini- 
culum  figni  ecclLfifie  legitime  Ruboncni  archipresbyte- 
nim  veftivil.  Meichelb.  510  (a.  827.]  Andere  belege  bei 
Ducange  3,  1531  —  Ein  /eil  um  den  hnh  trugen  fo- 
wohl  folche  die  fich  auf  tod  und  leben  ergaben,  als 
auch  an  gewiflcn  orten  die  freibauern  zum  zeichen  ge- 
ringerer knecbtfcbaft  oder  hurigkeit.   Uailaus  2140-42. 

BEL  fragen. 

Eio  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeieben  der  befila- 
nahme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88.  angefahrte  läge  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen bele^  liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  swifchen 
Rhein  I  Iflei  ond  Wael,  nimlich  jeder  eigenthflmer  von 
althubigem  am  floß  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
fich  anfetzendeo  gnind  (aenfchot  van  fand  n.  lande]  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fcbwer  geladenen 
mißwagen  langfam  und  feierlich  befahren  läßt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei*> 
bung  vom  j.  1541  mittheilon.  So  wie  eenen  waerd  Win- 
nen of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofle  amptman 
willi<:en,  dair  dal  alth()evi<^ye  land  under  gelegen  is,  dal 
bi  dal  fand  ofle  waird  befhairen  will  und  fall  begoren 
den  ambtman  dairbi  tho  komcn  und  up  dal  allboevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegcn.  als 
dit  alfoe  preTehiet  is,  fall  bi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dut  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nue  (troemrechl  ind  wuterrecbt.  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen^   beheiliiken  finen  gn.  iieven  beren 
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im  raehleo,  want  fai  dal  Minget.  waal  de»  liemi 
reeki  »  aotle  urobedinfrt     want  oft  Mk  wäre,  dal  dia 

perde  o.  waegen  drifticli  worden,  werea  fl  den  heren 
alsdan  verfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambiman  dat 
vergoint  hefl,  foe  fall  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen 
wagen  mit  miß  hebben ,  als  ecn  bouwman  den  up  fin 
land  to  fuiren  plcgh.  in  {nit  namcn  mit  drie  of  vier 
perden  u.  nit  mere.  und  die  perdc  cnfullen  nit  wefen 
▼an  eenen  hair.  Und  die  mift  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelßede  u.  off  die  miH  dair  nit  enwere,  io  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
(tede  to  laiden  und  der  menners  (wagenlenker)  füllen 
twee  wefen,  die  een  up  dat  vorfte  perd,  die  ander  up 
dat  üiiddelfte;  und  die  verde  fall  hebben  een  vlelch  mit 
win  an  Gnen  hals  ende  fi  lullen  hebben  weiten  broet 
(wöizenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  waler  halden  und  die  vorfte  fall  den  achterften 
driemael  die  flefohc  doin  (die  weiulkrche  geben)  ^  dat  hi 
dnnke  end  lullen  irften  van  den  broit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  a(  n  ünen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  ocTcbien  bi  klimmen- 
der fonnen.  Und  die  ainbtman  fall  blivcn  fiUfMi  in  den 
gericbte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fharunge  gefchiet  is.  und  fall  Gtten  upten  oever  van 
dem  altboevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt 
und  als  die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  vur  dem  geridite  und  feggen:  beer  rlohter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe? 
fegt  er  dan  jaa,  dat  hie  dat  gefien  heft,  dal  trecket  an 
dat  geriebt  tt.  glft  dem  ambtoian  fln  gelt  u.  den  ge- 
richtsluiden oer  oirkunde.  —  Eine  in  derfelben  hf. 
aoebaiali  Hebende  befchreibung  Terdieat,  ihrer  abwew 
dnngen  wegen,  avsgefchrieben  zu  werden:  foe  fall  men 
aenen  eenen  waegen  als  een  bonwnian  deglichs  pledi 
tbae  laiden  mit  miß  v,  mit  perden  als  et  gewoenUik 
it.  aad  füllen  der  perden  vif  of  fes  fln  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  wügraw  perd  bi  der  band  gain  fall,  np  weHwn 
dar  driver  fall  Allen,  die  den  waegen  drifl.  ilem  die 
wigem^  als  hie  geladen  fal  men  dan  nel  enen  dri- 
w  fonderfidi  fonder  hnlp  driven  met  perden  gefpa»^ 
aen  ala  gebörl  wie  Torfa.  (vorgefchrieben  ift)  op  den 
allboavigeB  lande  nnd  den  wagen  eena  omme  wenden 
ep  denMvigen  ollhouTlgen  lande  n«  Torlan  le  vaeren 
ter  lade  men  bemeren  will  und  de»  drirer  fall  men 
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fdiettken,  als  die  vier  raeier  des  wagens  in  dat  water 
fin ,  met  weiten  brool  u.  win  u.  dit  Im  eerften  mael. 
item  den  nndern  mael  fal  men  den  driver,  als  die  per- 
den  mit  tien  wagen  u.  redern  in  dat  middel  van  den 
waeter  flaen ,  noch  eens  fchenken  mel  win  u.  met  wei- 
ten broot,  onderwilen  fall  hi  lücken  in  dat  wnter  u.  dan 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  len  derden  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  metlen  peerden  op  dat  over- 
land  u.  die  raeder  eens  deels  in  dal  waeter  laten  Clan 
end  mea  \w\  den  driver  den  noch  eens  fchenken  mel 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  op  dat  hoge 
vaeren  u.  den  wagen  aldaer  ftaen  laelen  u.  men  lal  die 
peerden  affpannen  melten  louwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  ftroom  of  water  Val- 
ien, die  hoeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoet  belteken ,  die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  ünen  althouvigen  lande,  als  hi  dul  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  To  boven  (lel, 
bevaren  heft,  mag  hie  dal  uth  doen  paelen  mede  ftrooius 
u.  dat  alfo  beßllen  u.  beholden.  —  Der  wagen  ifl  hier 
nicht  bloß  fyrobol,  rondern  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des  angefchwemmten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  bolzltammes  geprüft, 
iadem  niMi  einen  heren  wagrn  darOber  fithrt:  nea 
fecht,  dat  men  den  fiammen  tehal  criUzeiria  mit  einem 
Inefsenllger  durch  bebten  u.  fahren  mit  einem  kddigen 
i4>agen  darover;  brekt  he  denn»  fo  is  idt  men  ain  un» 
recht  brdke;  breht  he  nicht,  dat  is  LX  nrnrh  brdke. 
Rttgian.  17. 

IL  Pßfig. 

Mit  dem  pling  wird,  wie  mit  dem  wagen,  nenerworbnea 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  68;  hersog  Heinrichs  goldfier 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  go/dnen, 
wom  himmel  gefallenen  pflüg  der  Scythen.  Hemd.  Mel* 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  fiibernen 
pflüg  in  folgender  fpftten  Urkunde:  item,  wan  eine 
emp^ngende  band  über  ein  voll  beckentehen  abgienge» 
der  foll  der  erwürd.  fran  su  Bflen  verfallen  fein  mit 
einem  filhern  ph^,  den  zu  löfen  mit  fQnf  marken. 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug-> 
geralh  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfu  unum 
ferloneni  ad  caftrum  Werningerode  et  unum  fertonrm 
ad  caltrum  Elvinirerodc  et  ad  quodlibct  caftnini  iirniua- 
tim  duo  iofirumenta  aratri  ein  plocikblad  u.  ein  Jeegk, 
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Defivs  Blbifigerode  urk.  f.  22.  (a.  1483);  ein  fach,  ein 
flugbiaii,  Bwene  nageidebe.   ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KK.    SlNhl  und  tifvh. 

Alf  recktifynbol  hat  dar  flahl^  wenn  er  näher  be- 
Crimlm  wird,  Oets  drei  Mne:  drißichil  (tuol|  wie  er 
fahon  in  einer  glolTe  bei  Junlns  283  heißt*);  sn weiten 
wird  von  bloßam  flfM  und  iüffen  gefprochen. 

1.  es  ift  f.  80.  81.  gewicfen  worden,    daß  der  geringfte 
irutsbeGlz    durch    den   räum ,    worauf   ein  dreibeiniger 
Jiuhl  ftehe,  bezeichnet  werde;    ein  riü0k|  das  keinen  Üuhl 
fußt^  ifl  des  grundeigenthums  unßihig. 

2.  aber  auch  fier  befilz  jedes  andern  griindftücks  wird 
«lurch  einen  folchen  fluhl  angetreten ;  bei  (eldgüterein- 
vvälirungen,  fagt  Bodm.  438,  war  tiblich,  dufi  der  neue 
^tsempHlnger  vom  gerichte  an  das  ^ni  begleitet,  dort 
aof  einen  dreibeinigen  fluhl  zu  fitzen  und  aifo  in  einem 
dreimaligen  fchube  ficb  dem  gute  zu  nfihern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutfchen.  Allein  ich  kenne 
noeh  keinen  beleg  fttr  diefe  reehtsgewohnheit,  der  Uber 
das  Tierzehnle  jh.  reichte;  die  alten  gefetze  erwihnen 
ihrer  nirgend,  Dncange  hat  Tie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht.  Gleichwohl  ift  gar  nicht  glaublich^ 
daA  ein  Tolches  Tymbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
iltere  (carolingifche )  Frnnken  erftreckt  haben  foHte.  Die 
beiden  illelten  belege  ^^"^  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
indem  aoe  Heflen,  Weftpbalen,  Braunfchweig :  pre> 
dietea  etiam  Crallo  lokultetos  nna  enm  Herlwino  bur- 
gravio  prenoninatns  fratres  in  prelibate  domus  polTeffio« 
aen  niHt  et  lecaTÜ  enm  pace  et  banne  per  federn  iri- 
pedetn^  prool  Magnntie  oonfuetadinia  eft  et  juris.  6u- 
hnwB  2y  453  (a.  1316);  refponderant  iidem  jurati  prae- 
babita  inier  deliberatione  düigenti  feorflmi  quod,  af- 
foBita  fibi  nna  fede  lignea  trea  pedee  habente  poflta 


*)  Dncange  f.  tripetb,  tripedia :  fedebat  f.  Marlmus  m 
/«flM<a  rmftmmet   nt  oft  ia  oflbiii  Im dortun ,  qua«  imm  GbIK 

**)  frühere  der  beflttergrtifung  crwSbaenda   uriiunden  reden 

l»loö  von  rfrn*  tagen  und  tinrhten :  et  pofthac  nos  exwü  <!f>  f>mni 
rc  pati-rna  noftra  reveftivinius  Wolframmuni  nionachui;i  »  i  nulluin 
ipforum  niooacborum  per  tribu*  dtebut  «l  per  tribus  noctibus. 
nengart  ot;  4i  (a.  TM.) 
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extra  jndioKiiiii  eum  eadem  fede  .  .  .  tribua  %^ieibtu 
Ipcam  mntindo  osque  io  ipfam  jodicium  procedere  de- 
berot  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  ...  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  Geh  zu 
foltchem  hebe  laBen  eigen  und  hat  der  fchullbeiO  des 
geriohts  .  .  .  Hemrichen  in  folchen  hob  gefall,  geweil 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
feheffen)  und  hat  den  obg.  Hemrichen  gefait  mit  kuj[[en 
und  mit  fltde  uf  den  felben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349];  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerkhiit 
knechten  ufltebin  unde  das  gerichte  nidit  ufgebin  fna- 
dem  mit  dem  cleger  gehin  in  die  hnfnnge  adir  uf  da 
erbaut  unde  mit  Geh  nemen  eMn  flul  mU  dri  h^nen. 
da  fal  he  den  cleigcr  uf  dem  erbe  uf  fellin .  ei/»*,  ^un^ 
zum  dritten  mal.  Frankenberger  fiel.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2,  741;  in  dus  gut  felzen  mit  huffen  a.  aul 
ßule^    mit  gerichten   und  mit  rechte   als  recht  ift.  Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gcfeßen  mit  kußw  JL 
ßule  jar  u.  tag,  alle  des  gerichtes  rech!  u.  gewonbeit  ift. 
Kopp  nr.  123  (a.  L411);  darauf  ift  man  herunter  in  dm 
haus  gangen,  dafclbft  man  dem  hern  fifcaln  einen  ßul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  euch  in 
ügaum  rcLilis  et  vere  apprehenfae  pofTeffionis  aulgefelzU 
Braunlchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759;  der  land- 
Gfcalis  namb  die  Iradilion  u.  überanlwortung  des  hau- 
fes  .  .  .an,  falzte  Geh  öG'enlUcb  auf  den  JiueL  ki>id. 
1598)  Hallaus  I.  c. 

3.  weiLiirt  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be- 
lehnuna  <i(ler  enllelznnfj ,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  eiiioai  folchen  ftuhl  die  IVicrliclie  hand- 
lung  felbn  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Iiem  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei' 
ßaligen  fioel  n,  leggen  darup  fo  viel  ecfdes,  als  eme  to 
rechte  gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wo!  u  V8f!<>  belehnet 
Gn,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolle,  fo  foll 
er  nehmen  einen  fluhl  mit  drei  füßen  u.  fetzen  ihn 
ins  gerichl  und  die  pfenningsfchuld,  die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  ßn?il  legen,  an  den  flnfil  greifen  und 
den  hofleuten  sewOlf  pfenningOi  dem  baumeißer  aber  Le- 
hen vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  fall  er  belehnt 
fein ,  To  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  bitte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  Gn 
gttd  to  entfangen  na  des  hovea  rechte  und  des  hovrs 
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Jufcnlto  an   aioht   vm   Treyelmode  belcnen  enwolde,  fo 

W  deigene  neuen  ein  drißelingen  flol  uod  feilen  int 
I^Micbte  «nd  leggen  op  ithchen  ßalea  des  ßoU  drei  al- 
bos  und  geven  dem  hove  u.  hovcsiudeii  ok  fo  vel  und 
dta  lal  hei  fo  wel  belent  wefen  mel  tletn  gude,  gelik  of 
fchnlle  perfonlik  heJde  belent  mit  hande  u. 
mnde.  Schöplenburger  liovesr.;  item,  fo  der  gefchwor- 
M«  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut  nae  diefes  ge- 
flohl»  rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  veflcrenole  bi  den 
nchter  gaen  und  ßn  gut  enlfellen  und  dem  gennen,  fo 
ene  fin  gut  huddo  llioffcfchlagen,  tho  rechte  ftaen.  und 
W  dei  nchter  den  eiitlat  nit  nemen  wolde,  fail  hei  d»n 
dei  entfeltung  uf  einen  drtilialidien  ßoil,  tegen  der 
▼lacke  vani  ha  ei  in  dal  richters  huis  lejrgen  und  darmil 
fin  gut  enlfat  hebben.    Hagener  veilenrecht. 

4  ftatt  des  Hühls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
Helle:  darnach  weift  man,  wer  landfiedelgot  jemand  ge- 
Itehen  hfitte  zu  landfiedelrecblen,  der  Fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landfiedels  oder  höhern  pfachts 
willen;  tll  es  aber«  daß  derfelbe  es  felbltcn  nutzen  u. 
wen  nnd  relbAen  gebracahen  will,  fo  foll  er  es  ihme 
mstlBdeB  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peierstage. 
M  den  erden  vIerzehen  tagen  follen  ßc  die  nacbbarn 
bitten  in^  dem  dorf  nnten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
icalen.  In  den  andern  vierzehen  ta^en  foll  er  bringen 
*•  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  liofbaii« 
m,  weteher  einen  tifch  mit  drei  beinen,  zwei  aus- 
'^^^g  derfchwenen  und  eins  inwendig  der  fchwel- 
fiü  jt  ftehend  haben  foll.     auf  folchem  tifch 

HIB  der  bof  oder  pfachlliorr  ihiue  das  geld  vor  die  ein- 
ffmcbte  beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
wwdenj  wenn  das  gefchehen  ift,  fo  foll  er  dem  fein  gut 
cnrlQmen,  das  es  eingeräumct  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
lentage,  das  bedeuten  die  zwei  beine  ausuH>ndi:^  der 
/cÄaw&Ä.  Altenhafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
[pracben  bedeutet  das  deutfche  iluol  einen  tiidi,  fo  das 
WA.  ftalas,  flav.  Äol. 

5.  fprich wörtlich  heißt:  dnem  den  fluhi  vor  die  thür 
letzen,  einen  bisher  xa  Uta  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  ?or  alters  fcbeint  diefe  Tymbolifche  handlnng 
Wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein,  es  gibt  ficher 
•eck  mehr  belegßellen,  als  folgende:  ob  fich  das  menfch 
*  •  verändert  .  .  fo  möchten  die  bind  im  oder  Ir  ein 
Puhl  Jür  die  thür  ßUen^  alles  von  allem  berkommea 
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und  hätte  daHelb  meofch  kein  rechi  mebr  in  äeiii  haus. 

Fifcker  erbf.  1,  2dl. 

6.  in  swai  Itellen,  die  bedeutend  ftller  find,  als  alle  un- 
lor  2  angeführten,  liegt  der  nachdrnck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  fluhls,  fondern  in  der  einen:  auf  der  drei-^ 
närhtigen  fejjion:  epifcopas  et  advocatus  illius  accepe- 
nml  ipfain  trudilionem ,  et  poflea  feffionem^  juxia  mo- 
Ktn  Bajovariorum,  adfieri  decreverunl ;  hoc  egit  Eri- 
ims  furvus  noctihua  trihu^.  Meichelb.  633  (a.  845.) 
Dicfer  drei  nächte  forlji:efetz(e  befitz  konnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zulamiTHMihantren. 
Die  andere  ftelle  fordert  zur  feierlichen  befilznahme ,  daß 
in  dem  neiierworbnen  grundflück  (häufe)  ein  tiffh  auf- 
geßellt  und  gäße  mit  hrei  bewirtet  werden  :  telles  di- 
cant,  quod  in  cafii  illius,  qui  fortunam  luani  donaTit, 
ille,  in  cujus  laifam  iiitucani  jactavit,  ibidem  nianjijjet 
et  hofpites  tres  vel  amplius  collegiflet  et  paviilel  et  ei 
ibidem  gralias  egiflTent,  et  in  beudo  fuo  puUea  niaridu- 
caffetit,    lex  fal.  49. 

LL.  ff'aßer. 

Ein  Irunk  waßers  war  zeichen  der  enlfagung ;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  poftmodum  praediclus  Stephaniis  ve- 
niens  eam  (villam)  a  Karolo ,  filio  Beronis  evirit  et  ego 
miferlus  Karoli,  juvi  eum,  ut  ipfam  a  Stephano  redim- 
erel ,  quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eam 
de  rsK'lcTO  rehabere  poffil,  jufTus  eil  prout  moris  eft 
Jiaujiutn  aquae  ebibere.  TlmI  ego  parcens  verecundiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medonem  propinari 
et  ebihit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te- 
ftimonium.  Sommersberg  1 ,  819.  Alfo  wobl  mehr  fla- 
vifche  litte. 

AuBer  dem  netzen  der  fahne  in  brunnenwaßer  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  fonft ,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen  ^  nahe- 
liegenden fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  lle  übli- 
cher, in  der  eirivvaoderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  gefcböpft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Iti(ii(*rn  fchüttet ,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt 
ein  wenig  ivaßer  auf  die  erde,  welches  der  empftnger 
mit  der  band  auffaßt  uniJ  trifiht,  anzuzrigen  dal\  das 
eigenlhum  auf  ihn  übergegangen  lei.    Majers  oiylti.  lex. 
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Dagegen  wurde  uiiftreitig  von  alters  her  in  Deutfchland 
zor  bekräftigung  feierlicher  verlrfige  und  bflndnilTe  wern 
(hier  und  melh)  getrunken ,  ja  unter  vielen  Iheilneh- 
mem  und  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehnlten. 
Sitte  war  das  vornfimlich  bei  friedensfchlüUen ,  ausföh- 
nangen ,  erbfchaftstheilungen  und  huchzeiten ,  wie  eine 
menge  von  (leilen  in  den  Chroniken  und  fagen  bezeugt, 
z.  b.  denique,  ficut  mos  eft  inter  barburus,  ad  confir- 
mandum  pactum  toedcris  conuivium  habebatur  por  oclo 
dies.  Adamus  breni.  hilt.  eccl.  3,  20;  nü  faülti  Högni 
Sörla  vid  fyftur  Hna  oc  drucku  fldar  fnttar  hikar» 
Sörla  fterka  fngra  cap  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  \\\\(\  unerläUiich  war,  rechtlich  oder 
Tymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fymbol ,  nocli  djjs  Tymbol  aus 
ihm  herireleitel  werden ;  er  beruht  in  der  lebensweiPe 
und  neigung  des  alterlhums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  wL'intrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchfifts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fcfaon  in  der  frührten  zeit  für  gewifle  fölle  wahrhaft 
fynbolifche  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweill  die 
fermifchang  des  tranks  mit  blut,  wovon  heritach  ge- 
bandelt werden  foll,  und  manche  heutige  gewoiiniieit, 
I.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfelfeiligen  zutrank 
abzufch ließen.  Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 
gaftmfthlern  verbunden  gewefen  fein. 

Mehr  im  miltetalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
und  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
bolifche  anwendung  des  weinlninks  zur  feier  eingegan- 
gener kiufe;  das  hieß  lüh>uf^  wtnküuf,  fpäter  leilkaufi 
werokaiir^.  Belege  hat  Haltaas  1257.  58.  2057—  59  ge- 
femniolli  deren  keiner  das  13.  jk  erreicht^,  einen 
vom  jnhr  1245  gihi  Beda.  p.  662:  ad  confirmalionem 
igitur  omnium  praemiiXbrum  fratres  vinum  teßirmniaie 
dederunt   folempniter;    wir  hAnt  trunken  den  wMouf 


*)  vom  »bd.  lid,  mbd.  Ut,  potus;  für  die  ausbreilung  ^der 
gewobobeit  teugen  ebeo  die  wOismiißis  enlfteliteii  «usoruckc 
Jtikaufy  leuliauf,  winkt^f 

•")  in  den  ältefWn  beifpielen  bal  weinkauf,  pecunia  poUbdis, 
fiaicopium  die  Terfcbiedene  bedeulung  einer  abgäbe  (laildeminm) ; 
I»  «Mlictcbl  febM  tn  der  Ireciieiiborfter  Urkunde  uMtAp ;  «gl. 
W«ik  $.  er«  141  (a.  1356):  «ilhnis  in  Hol«,  qui  nfulm/  bikmwU 
tulf^r«  iü^  ^iiod  lemOdeleMrcchl  dtdlaMV  ümwI. 
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fleht  in  einem  gedieht  Lf.  3,  574.  Die  Schweden  Tagen 
datür  Lupl'hdl  (fcbale,  die  beim  verkaut  geleert  wird), 
die  Smolaiider  aber  lödköp  (Ihre  2,  64)  wie  auch  im 
jus  bircenfe  6,  5.  giälda  liphöp  gebraucht  wird,  offen- 
bar das  deulTche  wort  und  wahrfcheinlich  aus  dem 
platld.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  golh. 
lei{)us,  ahd.  Ild  mangelt.  Das  HelGugborger  ftadlr. 
p.  222.  gewäliil  iüthhop  und  den  gebrauch  bewährt  das 
jus  Slefvic.  c.  52:  item  fi  biherint  in  ßgnum  emptionia^ 
nihil  dato  ad  manus,  reddat  potum  commercü  violalor* 
Die  dflnifche  benennung  ill  utnhiöb*  Hiermit  hflte  man 
fich  dts  in  den  «Itfchwed.  gefetsen  Hebende:  med  vin 
ok  vitne  hiöpa  zn  verweciireln^  welches  den  kauf  unter 
zosiebang  von  freund  (vin,  fchwed.  Vinn,  diu.  Ten) 
and  sengen  folilieOen  bedeute!^. 

Einen  gans  andern  braucb,  nimlich  durch  itusgefcJuU- 
teien  wein  Och  des  landes  su  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende AeUe  des  ParciTai,  nur  mfifte  freilich  ausgemitlelt 
werden,  ob  0e  auch  im  romanifchen  original  fieht,  io 
welchem  fall  kein  deutfebes  fymbol  vorlige: 

mtns  landes  ich  mich  underwant^ 

difen  koph  mtn  attgef&egitt  haut 

üf  SttCtOi  das  der  wtn  perg6% 

froun  Ginovern  in  ir  fchö^; 

underwinden  mich  da;  16rle; 

ob  ich  roboobe  umbe  körte, 

f6  wurde  ruo^ec  mir  mtn  vel.   Parc.  4354-60. 
Die  beiden  letzten  Zeilen  werde  ich  nachher  benutz  lm>. 
Durch    das    weinvergießen    erlennrt    Itber    ein  lanlreUi 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  iand. 

NN.  ßUU. 

Feierliehe  eide,  gelabde  und  bflndaiffe  wurden  mit  Mut 
behrlftigt,  hienron  gib!  es  aber  nur  beilkMe  aus  der 
ÜteHen,  heidnifchea  seit,  oder  fagenbafle;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  iek 
fiUhre  0e  reichlicher  an,  um  nnferm  altertbum  Obel  Ter- 
Itandene  Torwflrfe  der  rohheit  absuwehren. 
1.  bei  eingehung  der  brOderfchaft  lieDen  beide  freunde 
ihr  hlut  in  eine  grübe  (fpor)  aufammenrinnen,  daß  es 
ßch  mit  der  erde  vermifchte.  das  hieß  hlanda  blddi 


*)  ein  allfchwed.  fubOt.  vinköp  oder  altn.  vinkaup  in  diefem 
finn  ift  aber  fo  wpnip;  aufcuweifen ,  als  «in  neufchwed.  vanköp, 
und  ein  neufchwed.  vniköp  dem  bocbd.  weiokauf  nacbgcbÜdet 
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/aman  S«m.  edü  61^  oder  h^Adi  t  fpor  renna.  ibid.. 
209^  was  oben  f.  118.  heim  fymbol  der  erde 
und  des  rafens  angefttärl  wordao  iTt,  «Aden»  liitte||ftc4leM 

bai  Ihre  1,  527-528. 

2.  des  ryiabyliichen  biuttrinhena^  der  mifchung  des 
hlute.s  mit  wein*)  Ihut  keine  deulfohe  fa^e  meldunpr, 
tu] er  oiaü  müHfi,  was  die  gefta  roman.  cap.  67.  von  ei- 
nem freundesbunde  erzihlea,  auf  dcutfche  gewobnheit 
zurückführen:  nunquid  tibi  plaoet  unam  eonventionem 
meeum  ponere  et  erit  nobis  utile ;  langui ncm  qiiilibet 
de  brachio  dextro  emiltal,  ego  luuni  laaguinem  bibam 
et  lu  int  um,  quod  nullus  alium  dimiUet  nec  in  profpe- 
ritale  nec  in  iidverriintc  et  quicqiiid  unus  lueratus  fueril 
alter  dimidielatein  hiibeat.  Es  war  hiL»emifche  Qtle:  cutii 
Hibemi  foedera  junguiU,  ja/ig mnctu  rpoiiie  ad  lioc  fu» 
foni  oterque  alterius  hibit.  Gyraldus  (opogr.  Hib.  cap. 
22.  p.  743.  QOd  ficjlbifche: 

n^otf  feO0  av  notiwptai,    ig  xviixV  ftfyaXtiP 

t**9S,  ofAtufQ»  %0m  oii^«f«0*  «ml  /smo  inoß^ifmvtMü 

Mai  anot^ioir*  insiw  ik  t«vf«  notr^amot»  UttttvjjOPtttt 
noXXif  Mm  «fia/va  iJnofviV^vo«  uptoi  %9  ol  to  ogutov 
wuv/uvot ,  Mal  tm9  ino/tivmr  oi  ^hiQfH^  ifiot*  He- 
rod.  4y  70*  Diefen  eidfchwur  der  Scythen  erzfthlt  Lu- 
dan  etwas  verfohtodea,  oluie  das  bluttriiiken,  aber  mit 
dem  eintaocben  der  waOen:  ip%t^6vtte  anaf  fovg  ^a* 
Mmiiave  ipinakiimftap  %i  ulßa  t/^  «t^Ama,  »a«  tu  ^/^^ 

W9  iatiP  o.Ti  70  /»«Ttt  tovTo  ^/loc  dtttXvmter  nvn 
Toxar.  37.  Schmiednr  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mda: 
ne    foedera  qtiifk  ni  incruenta   funt ,    fauciant  fe,    qui  pa- 

cifruritiir,  oxrmlumque  fanguinern,  nbi  pormifcuern  de^ 
gujiant.  de  iitu  erb.  1 ,  2.  Von  Griechen  und  Cariern : 
foi/K'    {jtn'tdix c)    rc^aynrz lg    jo    oiottjnnfdriv  ,    xu^  t'c 

TCöf  otgaio'nf()o}v'   /icTa  t)"^,    aytPiovteg  xatu   fvu  /'xce- 


*)  af/trahim  apud  anliqoos  dicebaiur  grnus  quoddam  pnlinnU 
ei  vino    et  fanguine    tcmpwam» ^   q«od    Latioi    prtfci  laii^uineni 

alür  Tocarent,  Feflus. 

Grimnv^s  D.  R.A.  2.  Auag.  N 
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V<Ni  Rtaern:  o^tMy  6/t6ami  fidyav         mei  mi}  4m- 

MT  mil«;'x*'"^  ^ifi¥%nü^  Flut,  in  Poplioola  |ft*  96.  P»> 
ri0  1624;  ftier«  qoi  dioeraal  Gttiliiiaiii ,  cm  ad  jusju- 
raadam  popularis  Ibaieiis  fid  adigarely  hanatti  €orp«ris 
J[angmmmn  vino  permixtum  in  paierU  draiaMalUb^ 
iade  caai  poft  axfaarttionem  owiea  deeußai^ißent.  M- 
taa.  CatiL  22,  woaitt  Dio  Callas  p.  131.  Reimr  m  vgl. 
AnneniroiHiberifcher  gebravch:  mos  e(t  regibiis,  quoties 
ia  focietatem  coeant,  implicare  dextras  pollicesque  inter 
fe  ▼incire  nodoque  praefiringere ;  mox,  ubi  fanguis  in 
artus  extrenios  fc  effuderil,  levi  icdi  criwrem  eliciunt, 
atque  iiivicum  lamhurit ;  id  fuediis  arcanum  habetur, 
quafi  mutuo  cruüre  facrutum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tunc  fupradicti  viri  pro  Alino  duco  more 
paganifmi  fußs  propriis  jangui albus  in  unum  vas  ra- 
tum  fecerunl  juramentum.  Anon.  Belae  nolar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1 ,  6.  Auch  die  Koinanen  ließen  bei  ihren 
bündniflen  hlut  aus  den  ädern  in  einen  hecher  nnneo 
und  tranken  es  gegenfeitig  aus.    Rühs  mittelalt.  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  fchoUifchen  infeln  kommt  ein 
bloßes  eintauchen  der  bände  in  blut  vor:  Hebridianis 
niüs  erat,  mnnus  hamano  fangfdne  intinctas  jangentes 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  facienduro  fe 
adftringebant.  Boethius  hift.  Scot.  2,  l^.  Dies  gemahal 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  blut  nach  Lucian,  der 
fcliwarter,  pfeile  und  fpieüe  nach  Herodot,  an  die  haAi 


fyxeQ  fai  der  formal  f.  45, 

4.  ich  gedenke  hier  nodi  dei  allnordifdien  fymbob 
beim  friedanffchlnß  nicht  das  blvt,  fondern  den  fpeichd 
so  mUchen:  gudin  höfdo  Atett  vid  ^at  fdlk,  er  Vanir 
heile  I  enn  ^eir  Idgdu  med  fer  fridftefiiu  oc  (btlu  grid 
4  f»4  londf  at  beir  göngu  hvarirtveggiu  til  ein*  hers  oe 
fp^tlu  f  kräha  unum,  enn  at  fkilnadi,  |>a  tölcu  gudin 
OC  vilda  ei  14ta  tj^naz  f>at  gridamarh  oc  fköpudu  |)ar 
er  mann^  f&  beitir  Kvdfir.   Snorraedda  p.  bJ. 

0  0.  Feuer. 

Zündung  und  nährung  des  feuere  auf  einem  graadAUdi 
war  zeichen  rechtlicher  befilznahme  und  inhabung;  den 
rechtlofen  wurde  das  waßer  geftopfl,   das  fBu^r  ga- 


Digitized  by  Google 


IMAI  («qua  tl  Ifni  iirtanMio.)  Nock  Ui  auf  dfo  BMere 
leü  gdl  in  einigen  fofsnden  DwüTchlnnds  din  flita,  bei 
gnMiergeben  des  eile  /mamr  so  löfehen  ond  ein  nenee 
tu  miinden.  Reldinghaufer  iM>freelit  bei  RWe  p.  229. 
Der  in  Iflend  anlandende  Norwege  bemicbligte  Mt  des 
ganzen  grondes,  den  er  von  Tecbs  uhr  morgens  bis 
Techs  nhr  abends  durchreifen  konnte,  wo  die  tagereife 
begann  und  endete  wurde  feuer  entzündet ,  das  hieß  ein 
fiück  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac  aufl^lze 
p.  312  ;  eplir  f)at  für  {)orülfr  eldi  um  landnam  üll.  Eyr- 
bygg>  P-  Auch  bei  {(ekauflen  grundflücken :  komit 
hefi  ek  nü  eldi  d  |}vcr^rland  ok  geri  ek  |>ik  nü  ä  brott 
med  allt  {>it,  ok  er  helgat  landit  Einari  fyni  minum. 
V)gagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermuthlich  wurde  auch  bei  der 
dreinSchtigen  feCQon  (vorhin  f.  190.)  fymbolirches  feuer 
unterhallen.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
beri  p.  180 :  if  an  invcftigation  of  right  be  granted  to 
any  one  by  trufs  and  bürden ,  he  ought  to  come  be- 
forehand  with  his  trufs  and  bürden,  his  fire ,  and  him- 
fetf,  or  his  falber  before  him  and  making  a  domeftic 
JirepLace  upon  the  land,  he  muft  live  there  three  days 
and  nighls  without  anfwering  any  one  and  then  iet  him 
enfwer.  Bei  heimführung  der  braut  in  die  neue  woh- 
nung  wurde  das  jeuer  angemacht  und  i£t  wohl  noch 
lieaiiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 

In  iiriegsnoth  and  landesanfrohr  geben  angezündete 
feuer  ein  zeichen  zur  verfammtung;  fo  in  der  Schweiz^ 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  bellen 
and  lit.  Br.  $.  40.  124.  216.;  daher  auch  die  hafte  proe- 
ußa^  ond  der  angebrannte  ftab  (f.  164.),  was  ans  aaf 
das  folgende  fyniboT  fahrt 

PP.  Sirohwifch^. 

StrohwiTcbe  werden  noch  heutzutage  an  Itnngen  auf 
wiefen  und  felder  gefteckt,  um  fie  zu  hegen  {hege'" 
wifche)  oder  den  weg  zu  fperren  (vgl.  aft,  oben  f.  133.) 
Schm.  1,  318.  f.  V.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gericbtUcb  au  verkaufendes  grund- 
ÜUkkf  vgl  brem.  wb.  L  t.  wiepi  welcher  gebraaob 


•)  waifen  mit  iiarlgebrannler  Ipilie ,  t«Ia  fratußa  legt  Tac, 
»Oll,  1,  f  4.  den  Deutfehcn  b«t. 

**)  ahd.  fcoup,  mhd.  fchoup,  agf.  feeif;  platld.  wip,  «gl, 
(•du  vaip«  «.  Tipia,  kirnt. 

•  N2 
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kkm  mai  dnem  mhd.  gedieht  sn  Meg«ii  ü:  mm 
\iMe\  rolTen  üf  den  fchopf 

einen  wifck  mii  Pirtmum^ 

deramb  das  ^'^^  fedNHiwey 

des  Mn  le  ▼erkoufee  wil.  U.  3,  544. 
HichOdem  heltuialmey  naoh  etefrenior.  reefal  lufle  f^o- 
dale:  le  feigeeor .  le  transporteit  f«r  le  lief,  y  fofeil  le 
nialn  el  y  planieit  un  hMm  gami  de  ptuUa  oa  ifM 
moraeaa  de  drap.  Die  fchenbe  wBrden  aber  dabei  laia^ 
geiehri^  nmgedrebl,  wie  ans  der  (f.  192.  angeMrCM) 
ftatte  dee  Pann  fulgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  flrob- 
wifche  angebrannt  fein  mnlleiii  der  reihe  ritter  Tagt, 
hfttte  ich  mich  nit  fchanben  meinea  landes  antenrnndeo, 
wire  mir  die  liaiit  daTon  rußig  gemrdeni  Alfo  wi^ 
der  eine  praeoffion  oder  adnftion,  wie  bei  der  hafU,  ud 
in  dem  ansünden  der  Arohwinde  fcheint  die  kraft  4m 
lymbola  so  Uegen,  beOlniahnie  durch  /euer»  üeber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchcwp  melftenHndle 
flfewandnes  ftroh,  daa  inai  brennen  befiimnit  Wif  vgl. 
Parc  154«  korziner  fchoup;  Bon.  96^  31.  mit  eineas 
fchoube  fuor  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  dö;  MS. 
2,  8*  da;  h&t  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennct. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  imuie  der  Arohfackel  Z^ra/z- 
dort,  vgl.  Uoquetorl  f.  v. 

QQ.  Andelang. 

Ich  fcliließe  die  reihe  mit  einem  Tymbol^  delTen  finn 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  es  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  die  germaniften  von  den 
feierlichkt^ilen  bei  der  übergebe  handeln.  Es  ilt  nur  in 
fränkifchen,  burgundifchen,  langobardifchen  Urkunden 
vutn  9.  bis  ins  11.  jb.  zu  häufe  und  in  der  kaum  Uber 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  formelfaninw 
lung,  nicht  in  ffefelzen,  überall  als  fymbol  der  donRtion 
und  Ircidiliori  Die  gedachten  formcln  (lellen  es  nnt  der 
ieituca  zulammen :  per  hanc  chartulam  donationis  (Ira- 
ditiunisj  five  per  feilucam  alque  per  andelani^uni,  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.'ftehet:  per 
meos  wadros  aut  andelangos*  Sellen  findet  es  fich  ganz 
allein,  wie  in  ( inem  left.  a.  842.  commendavit  per  fuuin 
andetangum,  Ducange  1,  427  j  meift  find  außer  der  fe- 
RncR  oder  Hatt  ihrer  noch  andere  fymbole  ^^enannt: 
dtmo  legaliler  per  feftucam  et  andelaginem  rem  pro- 
prietfitis  meae  fa.  868)  Ducange  1,  426:  per  finuram 
wafonem  et  andilaginem,    Cbifflel  km»  t$L  o.  6|  acci* 
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pieiur  oOhwi  el  cefpitem  el  aruUane.  ada  Benedict.  2, 
270  (iiiis  VioDBe);  per  feflueiiii  atque  per  andelangum 
reo  terrae  cefpitem  (a.  925)  Mabillon  ann.  ßened.  3,  383; 
per  feilucam  ei  andilagifiem^  per  guaronem  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Beiied.  3^  403;  tradidi  per 
wafone  lerre  el  fiftucum  nodalum  feo  ramuni  arburibus 
atque  per  euUelluiii  et  wanluncio  feu  afidilanc  (a.  952) 
Muratori  antiq.  2^  257;  per  wafoncm  et  feftucam  uoda- 
tum  feu  ramum  arboreni  <it((ue  per  cuitellinn  et  waa- 
tonem  feu  uandilagine  (a.  91>ii}  Martcne  1 ,  347 ;  tradi- 
dit  per  waronem  terrae  et  fiÄucam  nodatain  Teu  ramo 
arborum  atque  per  cuUcllum  et  wantoueni  feu  andila- 
gifietn  (a.  1079)  Ducange  1,  426;  Iradnii  per  walünem 
terrae  et  fiftucam  nodatu  feu  raniu  arborum  adque  col- 
tellum  et  guantonc  finiulque  andilagirie,  ibid.  ut  licut 
per  tnftrumenta  karlarnm  vobis  tradidi  et  per  quadium 
et  andelugum  (l.  andelagum?)  feu  per  iftas  breves  com- 
mcmoratum  habui.  Perardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
per  guadium  et  andelagunu  id.  p.  27;  im  tabularium 
cafaurienfe  fteht  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  mehr 
hat  Ducange  4,  1525.  Es  ift  aulTallend,  daß  in  den  ohm- 
Üen  der  ausdruck  andelaiinuri) ,  andelagum,  andelagiuem 
ftels  die  hinlertle  tlelie  bekommt. 

Allein  noch  iiierkwürdipor  begegnet  in  deutfchen  rechls- 
urkunden  vom  14.  Jh.  an  bis  in  das  16.,  ein  abgeleitetes 
Terbam ;  andeUigen ,  andelogen  •) ,  verandelagen  und 
diefe  Urkunden  Qnd  aus  der  Wetterau,  Hefl'en  und 
Tkltrtiigen*^,  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  fränki- 
fches  recht  galt,  während  in  abd.  und  mhd.  quellen 
4iirchail8  nichts  entfprt^chendcs  angetroffen  wird:  ande- 
toften  o.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2^  261;  geben  u.  an- 
d3agen,  gereichen  u.  geandelagen,  (a.  1353)  Arnoldi 
beitr.  p.  6;  geandelaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  uerandelogin  (a.  13" 8)  Kuchenb.  2^ 
250;  porandelogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (briefj 
win  ime  geandelagit  hatt.  (a.  1363)  Arnoldi  1.  c;  an- 
delagen  (fec.  14.)  Kopp  nr.  74;  andeiagede  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31 ; ,  andelagen  u.  geben  (a.  1426)  Gudenus  5^ 


^)  das  D  wein  auf  ein  woaacb  andcligen  tu  fcbrcibeo 
tilre? 

nie  aus  Schwaben,  Baiern  und  knnm  Snchrpn  ;  nur  «»in 
hrnunfc^weip.  dipl.  von  14dl.  bei  Eralh  licfcrl  rrrlni  ndi-laffcn 
u  izcAcii:  bebüloea  wefen  u.  tm'k€mäeiunßen  vgl,  liaitau&  1831. 
gerade  tiie  eDlflellte  (orm. 
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913;  veranlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen, 
bellellen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Weiterau  p.  77  ; 
die  geriohte  veranaelagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w. ; 
geben    u.   andelegen    (i.    1462)    Avemann  Kirchberg 


Kuchenb.  5,  103;  da  wart  ön  fenle  Jorgen  banir  vom 
keif  er  vorandeloget.  Moller  thüring.  chron.  b.  Halt  ans 
1531  •  um  das  geld  fo  ihm  verhnndelaget  war.  Nolie 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedeulung,  wie  die  lau- 
tologien  lehren,  ift:  übergeben,  geben,  verabreichen; 
Brafm.  Alberus  (ein  Welteraucr)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  andelen  miniflrare,  ein  andeler  roiniftrans,  a«- 
delte  (f.  lieferte)  ftehl  bei  Schannat  dient,  fuld.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fubfl.  andelage  f.  Zahlung,  darreicbang 
habe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen,  ein 
ndj.  andelage  bei  Schannat  dioac.  fuld.  p.  22  [a.  1340.) 

Jenen  filteren  ausdruck  bat  nun  Spelman  31  <  aus  dem 
•gf.  andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
▼gl  gramm.  2,  565.  715)  erklaren,  nämlich  einen  läng- 
lichen Hock  darunter  verltehen  wollen.  Darm  nber  mflfte 
mindeltens  ein  fubft.  gebraucht  fein,  kein  adj  ,  und 
fleckte  der  begriff  lang  in  dem  wert,  fo  halle  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schüler, 
glolT.  46* ,  nehmen  andelang  für  handeiang  und  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeulele,  die  formel  per  feftucam  et  andelan- 
gnm  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  ftande; 
das  heulige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  ift  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  feilte  fie  auch  in  einigen  allfranzöf.  und 
lombardifchen  urk.  zulaßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  crfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbll  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  ficher  nicht  des  h.  entbehren  und  (lall 
andelagen  fchreiben  handülageu,  was  gerade  nur  in  den 
allerf^aleften  erlcheinl.  Wie  hätte,  wenn  urfprünglicbe 
compofilion  mit  band  (manus)  zu  grund  läge,  fich  ein 
verbiim  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umg^ 
kehri  glaube  ich,  daß  erft  im  15«  16.  jb.  aus  dem  un- 
verfländlichgewordenen ,  gerichtUche  tradition  beseich- 
nenden  ausdmdi  andelagen  ein  falfcfaes  handlagen,  end- 


ein    gant    verderbte«    Miäm$em    (t  aodclogeil)    Mlft  eine 
wrk.  «OB  14M  bei  Arnoldi  p.  #• 
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Ml  «Bfer  luMlIai^ren ,  das  die  |Utere  fpradie  gar  oodk 
BMslil  keaoty  mit  varallgeoiaiDerler  bedeutang,  gebildet 
worden  ifL  Ober  den  arfprung  ead  Onn  veo  aadBang, 
aediiego  werden  wir  dadveh  nicbt  im  geriogllen  aaf^ 
geUirt. 

Be  ift  feltfaflii  daß  Ach  beide  formen  andilagon  und 
andiiaginem  io  einer  nnd  derfelben  formel  (der  aus  Ma- 
biil.  3,  403  beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  fin- 
den;   die  form  vandilago  (die,  will  man  nicht  v,  u  aus 
vorhergehendem    feu    leiten,    allein    fchon   an  handiiago 
zo     denken    hindert  J     gemahnt    ans    ah(i.  wendilmere, 
wendilfö  neben  endilmere,    endilf^  (gramm.  2,  508.  518) 
an  die  redensarten  enteo    ni  wenteo,    enden  nnd  wen- 
den.    Ehe  fich  aber   anderswoher   auffchlüße  ergeben, 
willen    wir   nicht,    ob  ein  deutfches  nomen  andil,  mit 
weiter  angehängter  endunpr,    oder  eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)    oder  gar  ein  undeutlcbes 
wort*)    vorliegt    und    fo  lange  bleibt  uns  auch  der  Gnn 
diefes    fymbols  verlchlonen.     Aus  dem  zweimal  zugefüg- 
ten pofleffivum:    per    fuum  andelangum,  per  meos  wa- 
dros  au(  andelangos  folgere  ich  höchilens,    es  fei  auf  die 
perfÖDiichkeit  des  übergebenden  nSber  zu   beziehen  und 
wobl   ein  getragnes  kleidun^rsftück  oder  wafTe  oder  ein 
haus^erfithe ;    per  meam  fertucarnj  meum  cefpitem  könnte 
niemand  Tagen.    Leider  ift  wadrus  wieder  dunkel;  nach 
Ducange  foll   es  gleichviel  mit  wadium  fein,    was  doch 
fchon  der   zufammenbang  verbietet,    in  welcheni   es  die 
formel:    cum  wadris,  campis,  terris,  filvis;    cum  wadris, 
filvis,  terris,   eaaipis  dar£telll,   vgl.  form.  Liadenbr.  18. 
20.  50.  58. 


Sehiußbem^rkungsn  zum  vierten  eapiieL 

1.  durch  dicfe  abhandlung  Ond  die  deutfchen  rechtsfym- 
hole  nicht  erlchoplt,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwich- 
tit/er  fcbienen  weggclaßen  und  werde  andere ,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs^  die  überfendung  bedeutfainer 
Uiiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegenheit  dazu  ift,  anführen. 

2.  ea  fcheint  befonders  .lehrreich  und  kann  unvorausgc- 
(ehene   ergebnilFe  berbeifttbren  ^  auf  das  landfcbaftliche 


andiiago  fcbiene  gebildet  wie  cartilago,  coanaeo,  Gmila^o, 
l^t^o«  KcV^  Ach  Ib  silcD  wörfcro  fine  barbarifcbe  lormation 
m  ^  fdte  ftclleo. 
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der  eteelneii  fymbole  zu  achten.  Sa  k9k%  ich  frfinki- 
fchem  recht  den  halin,  denarius^  dreibeinigen  (tuhl  iiad 
andelang  zugefbbrieben,  Cttcbfircbeni  den  hut,  bairifohem 
das  Ohrenziehen.  Die  macht  und  der  einfluß  folcher 
pariikularrymbole  überdauert  den  der  gefetze,  aus  wei- 
chen fie  horHammen ;  nachdem  die  lex  ßajiivar.  längft 
außer  kraü  war,  erhielt  fich  noch  im  zwölften  jh.  die 
aurinm  tractio  in  denfelben  landllrichen,  wo  jenes  |{e- 
felz  waltete  oder  in  der  Iprache  blieb  der  ausdruck  an— 
delagen  eingefchrfinkt  auf  die  gebenden,  welche  vor  al- 
ters unter  fränkifchem  recht  guftanden  und  den  fymbo- 
Hfcben  andelang  gebraucht  hatten.  Nur  daß  bei  folcheu 
beftimmungen  die  unvolIClundigkeit  und  ungtetchzeitig- 
keit  der  quellen  vorhcht  empfiehlt  und  irrthümer  eiilr- 
fohuldigt. 

3.  ton  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fodann  der  nad^t^ 
wiefne  zufammenhang  verlchiedner  deutfcher  fymbole 
mit  römifchen  und  griechifcheu,  der  clirenucrud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  Rocks  mit  der  hafla 
praeuIU,  des  ohrenZiehens  mit  dem  eures  vellere,  des 
chattifchen  rings  mit  der  inacedonifdieii  binde.  Er  bo- 
ftarkl  die  gleiche  verwandtfchaft  einzelner  lormeln  unä 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familienähnUchkeil  deutfcher 
fprache  mit  denen  des  aiterthums  überhaupt.  EHigegen 
gibt  es  fymbole,  die  Heb  gar  wUki  bei  anten  fOlfceni 
aetgen,  i.  b.  der  gebravob  des  «afSas,  ite  fekliiiradeiifli 
wie  «nier  dea  naßen  der  banmerwvrt  Wir  kkm 
ancb  aus  der  vergleicbiiiig  fredtder,  wdebe  fyaibole  das 
cbriftentbum  und  die  mildere  fitte  nach  und  tacb  ai^ 
fehafite;  dahin  gehören  die  graolamen  oder  heidnifcb 
feheinenden  mit  biet,  waßeri  fener,  während  die  on* 
fcholdigeren  mü  erde,  lanb  und  gras  Unger  hafteten. 

4.  nmmlliche  fymbole  fallen  nngeflihr  in  drei  bauptar- 
ten :  folche,  die  Übertragung  von  ^^nind  und  boden, 
folche,  die  pern^ntiche  YerhillniUe  (freiheit,  ehe,  kind- 
fchaft)  und  folche,  die  eid,  gelübde  oder  bündnis  be- 
treffen. Wenige  bleiben  zurück,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  fahne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  i(t  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendfte 
und  zahlrcichrte  und  man  kann  fagen ,  daß  die  meifiea 
deutfchen  rechtsPyrnbole  es  mit  der  aiiHaßung  und  ein» 
wcifung  liegendes  eigenlhums  zu  Ihun  haben. 
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5.  manche  Tymbole  gehören  für  beftimmte  fälle,  oft  aber 
Tcheinen  nach  zeit  oder  gelugenheit  mehrere  zuploicli 
auf  denfelben  fall  perecht,  z.  b.  ein  grundltiick  Konnte 
fo  rrnüig  mit  dem  halrn  als  mit  dem  rafen  oder  ftrin 
ubergeben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  hantlfrliuh, 
als  mit  dem  ftab  oder  der  falitin  vollzogen  worden. 
Doch  hatle  vielleicht  feltnfjr,  als  wir  es  uns  denken 
oiugen,  hierbei  wähl  und  willkür  ftatt.  Vieles  nümtich 
ordnete  fleh  fcbon  nach  den  völkcrfchaften;  der  Golho 
adoptierte  durch  den  bart,  der  Nordmann  durch  den 
fchob,  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  lioh  nach  ßand  und  ge- 
fcblecht;  Mrften  bedienten  fich  nicht  immer  derfelben  fym* 
hole,  deren  geringe  lente,  freuen  hatten  oft  andere  fym- 
bole  nöthig  als  mfinner.  Endlich  durften  für  denfelben 
act  Tymbole  cnmuliert  werden,  wie  haoptllSchlich  die 
firänkifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander tufkihlen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
Okedlaß  geWiBfen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhüafung  in 
dar  faoha  begrilAde^  i*  b.  i^  e!<i  iaiiaea  gut  ftSX  gras» 
Mb,  iw«l|r  md  Mn  aufgab,  that  ea  in  rtlokJicht  avf 
wieftni^  Mi^r,  girten,  wMder  gebflade,  aia  wel- 
cbift  et  Mtätad;  doch  ktooDta  andre  mal  ash  adcben  alle 
diaib  gagMlttMt  umhOen. 

6.  uH)prangMi  ind  die  fytobole  Scbar  nur  swifcben 
den  beiheiKglen  felbft  angewendet  und  gewechfell  wor- 
den, fpster  drängten  fich  bei  mehrem  der  Hehler  und 
dar  gerichtabote  ein.  Das  ftebt  Ui  Verbindung  mit  der 
aasdehnnng  der  richterlichen  gewalt  Überhaupt;  an  ei- 
neai  gefchäft,  welches  die  freien  in  aller  zeit  anterein- 
aader  mit  allen  von  der  volksliUe  geforderten  feierlich- 
keilen begiengen,  muften  fie  nach  und  nach  das  gericM 
XQziehen,  bis  endlich  das  Bericht  alle  wichtigen  gefchallü 
SR  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang^  indem  es  fic 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  em|)lariLrt 
der  richtcr  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  mid 
reicht  ihn  dem  erwerbenden ,  fo  nimmt  der  richter  dei» 
baim  auf  und  übergibt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbft 
der  künig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  hande  des  villicus,  diefer  erft  in  die  des  Käufers 
(f.  113;;  der  könig  ftölU  den  denar  von  der  band  des 
frtizuIaliüBden,  früher  brauchte  es  bloß  zu  gefcbehen 
coram  rege;  der  richler  reicht  an  der  thüro  den  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  ftuhl  einruifchenden. 
Der  brohnbole  (cbaeidet  fpan   u«  kreuz  und  greift  an 
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dem  geren,  wie  der  rtaifche  Hctor  mit  der  virga  fre^ 
Ifißt  (r.  128).  Je  jünger  die  beifpide,  defto  merklicher 
der  einnuU  des  gericbls,  obgleich  er  auch  rdum  bei  fahr 
alten  flatt  findet,  j«|  wenn  die  Handlung  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  Ml,  wefentUok 
einirelen  mnOe. 

7.  einige  fVmbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  fUir* 
kende,  bald  beraubende  kraft ,  nachdem  anf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  aof  das  verloren  gehende« 
z.  b.  der  getragene  (tab  ifl  ein  zeichen  der  gewalti  wenn 
ihn  kOnigsboten,  der  refignalioni  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienftboten  tragen;  der  hamSehnh  ein 
zeichen  der  begabnng  nnd  begnadigang,  aber  aoeh  der 
anfknndigang. 

8.  Der  nnterfchied  zwifchen  tjmhoX  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  ift  f.  110  auseinandergefetzt,  docii  hal- 
ben einige  maße,  z.  b.  der  hammerwuif ,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  fymbolirches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpienrels  lind  mit 
erläuternden  bildern  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte ,  V  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  ab^^ehandelt  und  mit^etheilt,  endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  veidienit  einer  vollftäiidigen  herausgäbe 
erworben.   Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  ^e  Hellt  uns  wahrhafte  aber  Ifingft  bekannte  rechts- 
rymbole  dar;  da  der  text  des  filchf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ift,  kann  die  clafle  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  fahne  hält, 
wie  der  mann  feine  Jtände  zwifchen  die  des  nerrn  faltet^ 
die  Qbergabe  des  handfchuhes  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78«), 
das  ßngertifecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ift  die  zweite  art:  der  Zeichner  fleht  fieli 
genötbigt,  zur  anfchaullchmachung  der  rechtsffttze.  eine 
menge  ganz  abfir acter  oder  wenigftens  im  gemfllde  vm^ 
darfteilbarer  begriffe  nnd  handlangen  zu  verfinnfi^en» 
Hiersn  erfindet  er  ftindige^  immer  wiedeikehrende  tf« 
pen,  wobei  ihn  aber  mehrere  beweggrtknde  Men. 
nigemal  kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  vertind« 
liehe  gebIrden  zu  fiatlen:  legen  der  band  auf  dbn  mund 
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laf.  4,  7.  5,  1.  bedeutet:  fchwergen,  nicht  reden,  wie 
wir  noch  jolzl  den  flnger  auf  den  miind  legen ;  abwen- 
den des  gofichts  taf.  5,  1.  bedeutet  nicht  anerkennen. 
Auch  ift  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  beutigen  zuzutrauen^  einige  der  folnrenden  gebärden 
können  gleichfalls  gemeingut  geweien  lein.  Sprechen, 
fehen ,  hören  wird  ausgedrückt  durch  rinjrerdeiilen  auf 
mund,  auge,  ohr  2,  8.  3^  2.  5,  1.  6,  7.  32^  2.  Kopp  1,- 
54;  der  falz  des  lehnrechts,  tlaß  des  neugebornon  foh- 
Qes  ftimme  in  den  vier  wänden  des  haufes  gehört  wer- 
den foUe  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2  bedeutet 
mgekelirt:  nichts  daTon  gehört  haben.  HAU  jemand 
den  etoan  arm  mit  der  andern  band  feft,  fo  weigert  er 
Geh,  gleichviel  ob  den  Tecbten  oiit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopp  1,  54  80.  oder  den 
Kaken  mit  der  rechten  Z,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4;  faßt  je- 
Band  aof  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,  5.  1,  6* 
h  hindert  er  diefini»  In  foigeaden  füllen  geht  aher  der 
Mier  ktthner  n  werke,  hat  ein  nad  deKelhe  mann 
awhr  als  «faie  handlnng  rorsonehnen,  deren  jedwede 
an  der  hend  beieiehBet  werden  Bra0,  fo  gibt  er  ihm 
aiehrere  irme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  ftnfe  6,  7| 
eben  Ib  drflckt  er  den  leibliehen  broder,  im  gegenfatt 
ram  ftiefbrader,  dnrch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2;  ei«* 
aem  verfellelen  [Sfp.  3,  16.  17.  18)  Iteekt  ein  fchwert 
HA  hala  6,  3.  16,  8-10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  I,  129;  ei- 
nem, dem  daa  gnt  abgenriheill  Ifl,  umgibt  etwas  grttnee 
den  hals  5,  4.  vgl*  Kopp,  1,  78.,  der  ee  ^ne  gabel  nennt, 
fieOeidil  foll  ea  ein  ftflck  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
lindllch  i(t  die  bezeichnung  des  tags  durch  die  fonne, 
im  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
rieh ,  des  heergewäles  und  der  gerade  durch  fchwert 
and  fchcre  16,  7.  vgl.  Kopp  1 ,  73.  ^  fchwierigcr  die 
dirftoilung  des  gedingis  (der  anwartfchaflj  durch  einge- 
fchloHene  Öhren  2,  7.  2,  8.  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71., 
ich  denke,  daß  das  ein fcli ließende  ein  faden  fein  foll, 
ilen  wir  oben  f.  Ib2.  als  das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ährcn  jetzt  fchon  zu  ergreifen ,  fie  Gnd  für  ihn  et- 
was zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grttne  rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
%  14.  httngt  es  zufammen  mit  einer  fprich wörtlichen 
redensart,  mit  dem  alten:  unter  der  role  reden?  Deut- 
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lieber  wird  der  fricile  durch  eine  lilic,  «,abi  ochner  durch 
eine  gübrochnc,  dargefttjUt  11,  9.  15,  6.  15,  ö.  Kopp  1, 
96.  2j  20.  fo  wie  fläbe  und  zeptcr,  die  oben  eine  lüic 
tragen  (23^  7.)  fymbol  der  befriedigung  find.  Eudiich 
hilft  fich  der  maier  auch  mit  vvortfpielen  ^  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihnt  das  zeichen  gebriebt,  durch  lia» 
zeichen  einer  aiKlern  darftellbaren  fache,  die  ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  dea 
bcjrrilF  fcheffenbar  durch  ein  bei^e(?ebenes  fcliilT  Ichef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergeide  durch  eine  biergeite  ^iiu- 
bel)  27,  3.  29,  5  vgl.  Kopp  1  ,  123  •)  Ich  mathmaOe, 
daf)  auch  die  wunderliche  darfiel Iiitiii:  des  wettens  oder 
weddeiis  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  rolcbca  wurlfpiel  beruht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  weltr  (<T(TiclitIiche  peldflrafe, 
mulcUi,  criienda)  verfallenen  falU-n  dir  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf ^  zugleich  thut  dasfelbe  der,  weicher 
das  welle  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  bandlung  fetbfl  war  eine  folcbe  ge- 
bärde ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta,  pignus 
und  gewede  (genauer  g«w6de)  Telliiweiltani^.  Kopp 
1 ,  120  dachte  4§hm  ass  lat.  componere.  Treffendar 
kenueichoei  das  meflTer  (rachn)  den  Sadifen,  weno 
fehon  damals  die  litte  meffertrafaiis  iiicdit  aekr 
chartctenAifch  war. 

Wenn  ms  in  den  Irikiern  dee  Sachfenfpiegels  die  ffin- 
boltk  erOl^r  art  kaam  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auoh 
die  4m  swellen  art  nickl  toh  belaag  für  4ie  aafbettaBg 
aiiferer  rechtsaMeitbttaier»  Der  maier  Hellte  dnrch  sei- 
eben  reeklstttxe  4ar,  deren  niball  gar  nicbta  seidM»* 
haftes  aa  flok  hat  nnd  practifch  okne  alles  Tymbol  ei^ 
gleng;  das  wirUicke  reden  oder  weigeren  gnfobah  dmtk 
werte  I  nickt  darcb  gebirdesi  der  angao  und  okrew» 
aeige  erklirte  gefeben  oad  gekM  zn  ktAeUi  «r  dentale 
iiiekt  mit  dem  fingen  Wenigflens  naüe  aus  gefetieB 
oder  orkundbn  erft  bewiefen  werden.  daB  eine  föm» 
Iteke  Weigerung  oder  kinderang  durea  anfaften  des  SM 
bewerkftelligt  wurde,   es  i(t  nidit  umnöglicb,  attelB  oft* 


*)  diefer  wito  iil  aock  der  kartldik  oicbl  Imd;  mnclt 
wapptD  btclen  folclie  an  flcb  immer  lalldie  liedekungen  nri- 
fcbeo  seichen  und  namen  dar. 

wedde,  gewedde  (pignus,  mnlcla)  wäre  eotfa.  vadi,  ebd. 
wetti,  mbd.  wette,  agf.  ted ,  alln.  ved,  das  mi'ttelTat.  vadium;  ge* 
\\r(]c  (vefiis)  hingegen  abd.  Viwati,  mhd.  gew«le,  oder  milbgc* 
leitet  abd.  wät,  g«^         altn.  vdd. 
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So  urtheile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
Tymbolik  der  zweiteo  art  angehöre  oder  der  erßen,  letz- 
teres nämlich  To  zu  verlteheil|  daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeAellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  worte  ge- 
denkt Gedöchte  er  ihrer,  Fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erfter  clalTe  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weil  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  Ton  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt^  ift  unbeftreilbar.  Zum  beifpiel:  die  Übergabe 
Bit  torf  und  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergUchen  beiträge  hfilt  einer  deutlich  daf  rajenßüci 
mit  eingeOeckteoi  aß,  und  auf  mehrem  bildem  der  ken 
ddberger  hf.  bietet  der  fibertrageude  den  b^aubien  aA 
3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  1.  74.  Auch  das 
greifen  m  die  thurangel,  daa  Offnen  der  ihure  7,  3. 

I,  5,  das  anlehnen  an  das  barg^Aor  1,  10.  Und  unleug- 
bares reehtarymbol.  Bedenkßcker  fckeinea  folgende 
ttle: 

a)  auf  einer  menge  von  bildcrn  findet  fich  das  zeichen 
des  halrnSj  oder  wohl  richtiger  der  ähre ,  denn  es  ift 
nicht  die  feftuca,  fondern  der  lange,  fchlanke  cuimus  mit 
der  fpica  dargeftallt,  auch  keine  einzelne  ähre  immer  ein 
bttfchel  von  mehrern,  wenigftens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 
i,  6.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 

II.  Der  finn  ift  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
ihren,  er  tritt  die  erbfcbafl  an,  Ich  kann  mich  nicht 
eatfehließen»  hierin  unüar  oben  abgehandeltes  fymbol 
der  feftuca  xu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
tnfgefteilt  au  haben,  daß  der  frftnkifche  hainnwurf  in 
Sachfen  ungebräuehUch  war,  und  wie  fehr  unterfchei* 
del  fich  der  ritna:  der  balm  war  ein  ßück  Aroh,  wurde 
von  dem  boden  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen 
(gefehoßenj.  er  bekräftigte  fowohl  den  Ober  ein  grund- 
bck  gefeUoßenen  vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erb- 
satratwigan  fand  er  niemals  Itatt,  ick  wafta  nkkt,  dal^ 
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nach  fränkifchem  recht  ein  erbe  ab  inte(tato  zu  feftu- 
ciercn  brauchte  (der  todte  erbet  den  lebendigen.  Eifcn- 
harl  p.  327)*).  Der  maier  kann  und  will  demnach  keine 
feftucation  darftellen.  I^r  iäiU  ähren  nehcn  einem  lodlen 
auffprieUen  **) ,  zum  zeichen,  daß  es  lieh  von  defl'en 
hinterlaßenem  eigen  oder  leiten  handle  ;  der  dem  das  gut 
heimfailt,  faüt  die  Öhren  an,  zum  zeichen,  dad  er  und 
kein  andrer  zu  dem  gute  recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  I. 
7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo  bezeichnen  auch  in  andern 
fällen  die  aus  der  erde  waclifenden  drei  ähren  leben 
oder  erbe;  die  eingefädemten  ähren  gedinge,  d.  h.  an- 
wartfchaft  darauf;  dcoten  uui  flehende  ähren  3,  6.  an- 
dere beziehun^Tcn  auf  das  gat.  Wie  könnte  hier  ein 
wirkliches  fyniLiul  der  Übergabe  gemeint  fein?  wo  dicfe 
der  Zeichner  fchildert,  bedient  er  fich  richtig  des  I^ch- 
fifchen  rcclitslyiubols,  nämlich  des  aftes  3,  2. 

b)  tafel  ,29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaiiun^r  eines 
dienft  oder  eigenmannes  dargeflellt,  der  herr  wirft  mit 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  ilicgt 
in  der  luft,  das  andere  hält  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorllchtig  an  den  langobard.  pfeil ,  Weber 
niüimt  ihn  als  ausgemaclit  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manuniiiTio  per  fagiUam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inftrumenl  kann  kein  [ifeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darflellungen  des  mittelalters  find  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen ;  die  fpitze  ilt  hier  nicht 
bakicht,  gekrümmt,  fondern  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
tfel  ieh  genau  fo  an  der  pergamenturkande  29,  3.  Kopp 
1,  126.  wo  es  ein  flegd  ilt  Idi  halte  es  aneh  29,  8. 
für  ein  ßegel  nil  rotten  bAndern  oder  fehnllren ,  wo- 
darcb  es  an  die  freilaOnngsorknnde  befeiügt  wird  fma- 
nnmifiio  per  otiartam.)  Der  maler  T^nnfiolit  anf  diefe 
weife  feinen  gegenütend  gans  dentlielii  ftelk  aber  kein 
wirltlidies  rechtsf^mbol  dar;  anlRillend  wSre  mir,  dall 
er  das  ßegel  werfm  lifit  er  will  anzogen,  daß  die 
nrkande  'von  dem  werfenden  ans  anf  den  andern  ttber» 


*)  verfchiedcn  ift  die  crbeiofetiung  ptnps  fremffcn ,  wovon 
f.  13t  oder  die  erbiheilung,  wovoo  12S.  geredel  wurde;  da 
konnte  feftucation  vorkommen. 

**)  anders  S3»  S.  6.  t.  wo  die  Shren  nicht  aus  dem  erdboden, 
Tondern  aus  dem  gc wände  des  todlen  bervoriletien .  hier  iA  voB 
keinem  eigen  iWa  rede,  es  foll  angrcfrutet  werden  |  dvB  der  meiM 
mtf  dem  fääe  geOorben  ifi.   Sfp.  ^  90. 
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,  WMh  dem  gaworfon  wird;  weniger  anfchanlicli 
wirdei  wei»  der  kerr  bloO  die  bcAegelte  nrtniide 
Ii  der  kmtd  hieMe«  Oder  deelite  der  seiebner  gnr  daran^ 
dan  begriff  dea  freilaßena  (arannmlttendi)  dnrcb  ein  wer* 
faa,  6knn  kAea,  mitlere  genauer  an  eireicben  and 
Jährt  daram  der  lireigelaßeae  weg?  denn  der  freige« 
hOeae  konnte  geben,  wobin  er  wellte. 

Refullal  meiner  unlerfuchung^  iTt:  für  die  erläutening 
der  rechlsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  ^erinq^fügig; 
fbr  die  kenntnis  der  alten  trachten  ^  waffen  und  vvappen 
fpreche  ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab,  auch 
zeigen  fie,  wie  man  fich  damals  auf  allgemeines  fymbo- 
iifieren  verftand  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu 
werden,  ob  fie  ihren  urrprunc^  erft  der  ablaßunir  des 
Lcht,  rechlsbuches  im  aiitüiitz  des  13.  jh.  verdanken, 
oder  Och ,  wenigftens  theilweife,  auf  frühere  verluche 
gerichilicher  maierei  gründen« 


CAP.  V.  ZAHLEN. 

In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  znhlver- 
bflltnilTe  vor,  welche  fich  auf  die  beftimmung  der  Tuchen, 
Zeilen  und  Handlungen  beziehen.  Ich  will  nicht  ntil  dio- 
fen  verliallnilTen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
Werth  fcheint.  GewilTe  grondzahlen  find  in  der  alter- 
thömlichen  eintheilung  des  lande«,  der  wohnplätze  und 
anderer  gefelllchalllichep  einrichlungen  nachzuipuren  und 
haben  eigene  benennungen      YeranlaÜt.   Yorerft  iii  der 


*)  ein«  banplftcite  darOher  findet  fleh  in  Rcfen«  anigabe  der 
kcnobgar;  der  Sbcrflcbt  wegen  mag  fle  hier  fteben.  madr  heitir 
1  hs-frr;  te  ef  1  eru;  f^orp  ef  %  cni;  4  eni  fönmeyti;  foekt  5 
roenn;   fveil  ef  6  trw,    1   f\  lla  fiSffn ;    8  bera  ämctUs  fkor;  nautar 

9;  tigrir  ef  10  eru;  ortr  eru  Ii;  12  eru  toglod :  f)ys  eru  13; 
f»d  tru  14;  fundr  er  bat  er  15  bittat;  feta  eru  16;  f^kn  eru  17; 
Mir  (»yckja  6nmr  ^eim  18  imelir;  niffi  befr  A  er  19  fylgir; 
drü  eni  SO;  Ptgnäit  era  aa;  fttk  em  40;  fjflA  eru  SO;  y«0MMir 
^  60;  ftnmt  eru  70;  öld  em  80;  her  er  tOO;  t^dr  heilir  bnda- 
^ft  Wenn  aticb  drefes  fange  nach  Snorri  rtPflergefcb riehen  und 
au[  die  ailiteration  berechnet  ifl  (denn  die  anlaute  aller  benennun- 
geo  binden  fleh  mit  denen  der  xablen)  fo  fcbeinen  doch  alte 
i^Celeningen  zn  gründe  %u  liegen ,  wie  die  vergleichune  mit 
M  bcAitiMn  wirdp  was  ich  ans  den  altdeutrcben ,  angdnidif. 
|*felMtt  nndf  fonfilMr  nnlBbre. 
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gebrauch  einzelner  zahlen,  dann  die  Verbindung  mehre- 
rer zu  betrachten;  es  wird  fich  aber  ausweifen,  daß 
fchon  die  einzelnen,  fofern  fie  nicht  aus  multiplication 
erwachfen,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zertalleo, 
dergeßalt  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugäbe, 
einer  ungeraden  eine  gerade  bei^^efügt  zu  werden  pflegt. 
Hieraus  folgt,  daÜ  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebrauctil 
und  gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch 
die  bloße  zweizahi  keinen  rechtlichen  gehalt*).  ClafTifch 
für  das  deulfche  recht  Und  III.  VII.  IX.  Übereinaim- 
mungen  aus  fagen  und  gedichlen ,  fofern  fie  lieh  nicht 
aufs  recht  beziehen,  können  der  großen  meng^  wegen 
hier  nicht  erwähnt  werden. 

A.    Dreizahl  ([aller  gaten  dinge  sind  drei.)  Beispiele : 

drei  flamme s  Herminones,  Ingaevones,  Eltaevones.  Plin. 
drei  flandei   nobileSi   ingenoi^  fervL  Tac«  Germ.  25; 

primuSi  medianaSi  minoflednSi  lex  alam. ;  optinates, 

meöii,  ferYi. 

trea  faelanl  coUegium.  drei  männer  bilden  ein  coniU" 
bernium»  lex  fal.  i5;  vgl.  lex  rip,  34«  64.  (edo*  3  4- 
3  +  3  +  1  =s  10?)i  fagibaroneg  plus  quam  tres  elTe 
nen  debent  lex  laL  57,  4. 

drei  eäfle,   Mpiloi  free  furoipere*  lax  fal.  49. 

drei  knocken,   tria  aift.   lax  faL  20^  5. 

drei  fluhibeiae.  vgl.  f.  60.  i89.  Tginave  wna  %eve 
TQiig  XQ^^ove  fLavxwifievoQm   Suidas  f.  v. 

drei  Kounftecien,  tres  virgae  unde  fepes  rupetligata  eft, 
tres  canibortae.  lax  fal.  36,  1.  lex  rip.  43;  vgL  den 
dritten  Oaken  im  sann.   Wendhager  bauerr. 

drei  äße  am  zweig,  vgl.  f.  132.;  dem  wortlinne  nach 
ill  der  zweig  zweUheilig,  vgl  das  altn.  t».  BiOrn  2, 
400»^. 

drei  gepflanzte  häumchea  ins  dritte  blatt  oder  laub 

liefern,  markordn. 
drei  ßränge  am  ftripk«  fewrechtaforme).   Wigand  p.  558. 


*)  ich  kenne  onr  wenige  «iifiialiiiieD ,   maa  durfte  in  fcMnim 

falle  Jelhander  fcbwören,   d.  b.  mit  einem  eidetbelfer.    les  alam. 

6,  i  bajuv.  t.  3,  t ;  in  Her  l^i  fal.  unH  rip.  ift  daYon  Icein  bei- 
fpiel;  in  den  wei«tiiüii)«r|i  bi#weil«n  die  b^flimoMUi^  von  mpm 
fuß  breile. 

||#cb  den  Iwmitager  madwa  drei  leute  ein  dorf  (^ff»)« 
tat  dif  tat*  trikus  Niebubr  1 ,  309.  An  welches  deulfche  wort 
der  compiletor  de«  iel.  geleite«  bei  coolubeniii^ai  gedaobl  beben 
mag  7 
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dnißnd  freit  drai  Mche  obft|  rfiboi  nag  ein  YorQlier- 
gebaiuler  nehmen.  Schmeller  1,  409. 

drei  i huren  im  haus:  Ilofuhurd,  bürshiurd,  eldabiüshurd. 
Gulaf>.  p.  a44. 

drei  tifche,   dem  könige;  thri  bord  uppe  haida.  Ollg. 

e^hn.  1.  ]j  Z. 

drei  feuer  im  haus.    Gulaf».  p.  376. 

drei  fpänei  oben  f.  174;   drei  habne,  oben  f.  127. 

drei  garbens  item  ein  ftihrmanD|  der  Aber  weg  kommt 
gefahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dem  Aiick  fe- 
dern (fullern]  und  die  orte  (was  das  vieh  flbrig  läßt, 
breni*  w«  3,  272)  in  dem  weg  liegen  lafien;  wenn  er 
die  orto  au  das  ftflck  wfirfe  oder  die  garben  auf  fein 
Toer  (fohrwerk),  foll  er  umb  brachte  und  fchaden 
angehalten  werden.   Bochumer  landr.  $.  47. 

drei  hüben,    Sfp.  3,  8i. 

drei  eichen  am  gericlUsplalz. 

drei  marken:  caballum  per  trag  marcas  oltendere.  lex 
rip.  75. 

drei  utafier.   Fifchbacber  w. 

drei  meereewellen.    oben  f.  67. 

drei  hiße:    den  dritten  bi;  gelten.    Parc.  51. 

drei  Jiufißoße  anahallen.   Delbrttcker  landr.  7,  2. 

drei  fehläge:  langer  drter  flege  (bfttte  der  tag  drei 
fcUflge  Iftnger  gewfihrt)  Iw.  7406;  die  riohtere  lai  to 
deme  erften  male  dre  ptge  flan  an  ene  horch.  Sfp. 
3,  68;  drei  fMäge  nnd  niAe  tbnn.  pro  excol.  1,  166 
(oben  f.  97);  dies  ift  der  wildbann  in  dem  bniehe, 
der  do  gehört  gein  Lorfoh.  der  geht  an  dem  weften- 
gebel  an  zu  BefDngen  und  geht  das  oberfte  geleift  off 
an  die  bergftraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruthen fehläge*  Lorfcher 
wildb.  Dahl  p.  61;  drei  jdUäge  mit  dem  hammer. 
waßergericlitsw. 

drei  worte,  geiftliche  Folien  beim  fchwören  drei  worl 
oder  me  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe,  a.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  kern  aofdieien 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  ii.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foll  er  hinten  auf  das  herch- 
iell  gehen  (leben  u.  rufen  drei  nyü:  zehender  hole 
den  zehendenl  u.  alsdan  fein  kern  wegfahren  ti.  den 
sehenden  liegen  laßen.  Boehumer  landr.  f.  7.  ihnliohe 
Grifl«*!  D.  a.  A.  2.  Avig.  0 
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fbhreie        rafe  in  Sweinh^iiMr  TOgtr.  IIMleger 

ehaftdingr  q.  a.  m. 

drei  fragen:  zu  der  erften,  zweiten  und  driften  frag  im 
fcheffendul  ftillfchweigen  u.  nichts  weilen  wollen.  Bs- 
benhäofer  mark  b.  Meichfner  2,  673. 

drei  zeugaiffe,  tria  teftimonia  lex  fal.  76;  drei  eide,  oben 
f.  117. 

drei  gerichte,  per  tres  mailos.  lex  fai.  praefalio  u.  42, 
2,  3.  per  tria  placita.  lex  Tal.  43,  6.  per  tres  manitas 
lex  Tal.  53|  2.  per  tres  vices.  lex  fai.  55.  eine  werTe, 
ander  werve.  dndde  wenre.  Harzer  forftding.  2.  12.  17. 
per  temas  vioes.  lex  bajov,  17,  2.  ^ 

drei  ungMboUne  gerUJUe,  bdlj^e  niiteo  aUund- 
long  der  gerioble. 

drei  nöthe.    Fw.  172  (raub,  brand,  diebftabl). 

drei  ßrajen.  häufig  wird  dem  Verbrecher  wahi  gegeben 
von  drei  [trafen  eine  auszulefen. 

drei  budfalL    Gulaji.  435. 

drei  jähre,    drei  jähre  u.  drei  tage.    Upl.  vidherb.  2,  6. 

drei  winler.    Gutal.  p.  5.  9. 
drei  tage,    per  Iriduum  placitum  fuum  cußodire.  Mar- 

culf  \,  37.   Greg,  turoo.  7,  23.    drei  tage  befaiüt  uian 

einen  gafl. 

drei  nächte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noclibus  lex  fai.  40 
|)riar  nsßtr  Sasm.  edd.  101>  102b  IQi^  Egilsf.  698.  at 
^ridja  morni.  Sasm.  119b. 

Anmerkungen,  1]  nicht  feiten  wird  das  «weite  dweh 
den  begriff  der  mitte  aaagedrUcid,  s.  b.  eptiraiitee,  me- 
dii|  aervi ;  de  primae  mediana  et  tertia  obranne.  lex  (iL 
2»;  fo  im  fHet  gefeti  von  den  drei  fwimen,  banden  and 
beimfaehungen:  thi  hAgefte,  middelfte,  tbredde  (lelAe). 
Fw.  345.  386.  397. 

2)  lerlegt  fich  die  dreiheit,  fo  erfcheint  fie  flets  entfpruiH 
gen  aus  2  +  1  (nie  aus  1  +  2]  z.  b.  duaa  partes  et  ter* 
tia  pars,  lex  fai.  53,  3;  zu>e/ie  flege  u.  einen  flieh  widar 
den  wint  Gaupp  magdeb.  r.  p.  246.  318 ;  vorkoromeB 
mit   der  bandhaüen  that,    mit   zetergefchrei   £,wier  und 


*3  irgl.  die  f.  15—25  angeführten  trilogien 

**}  fo  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;    &um  erüen,  lum 
ndtrn  unil  tum  dHlleo  male.     SiadtoMeadorlier  fcegeger.  §.  I- 
p.  143.;    bitten  tum  crften ,  andern  u.  drillen,   vieißig,  «leidiger 
aUtt-vleifiigft.  SchaniMl  cÜ«Dt  fidd.  p.  Hl  («.  i4ee.} 
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eins  Pächf.  weichb.  art.  16.  37;  tialdru  flena  fkal  tuai 
iord  grafva,  thridia  a  leggia.  Vellg.  bygd.  2;  zwei  lifch- 
beine  Tollen  auswendig  flehen,  eins  inwendig  (oben 
f.  189);  z{i>ei  tkeile  des  holzes  hinter  dem  berg  hauen, 
das  dritte  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  de  hat  die  wildjaget 
zwen  dage  und  der  voget  den  dritten.  Celler  hubenge« 
richtsw.  In  der  ailiteration  folgt  auf  zwei  näher  flehende 
fläbe  der  dritte  in  weiterer  eiitfernung-  und  im  meifler- 
hed  auf  zwei  ^^loichc  ftolieri  der  abgefang.  Mit  diefem 
princip  hangt  zufammeii ,  daß  in  der  organifchen  fprache 
der  zweite  nie  fo  heißt,  fondcrn  der  andere,  aller  (der 
zweite  erde};  die  beideo  erlten  werden  lieh  verbunden 
gedacht. 

3]  ganz  auffallend  hcrrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
Ton  Wales;  faft  alle  belUmmungen  ordnen  lieh  nach 
triadm* 

B.  FierzahL 

vier  orte,  man  Fol  in  iieifcben  an  mer  orten  der  weit, 
aAeBi  weiten,  faden,  norden.  Wilzenhfiufer  formel  b. 
Kopp  or.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  thut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum ,  18  fcbah 
hoch  über  die  erde  gehfingt.  Rugian.  238.  Daher  die 
hfittige  landtheilung  in  viertel.  Anßerhalb  der  Wer 
Wälde:  der  erft  wald  ift  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  driti  Sohwanwald,  der  vier!  Pehamer  wald.  Pein 
tingaaer  ehebaft  f.  20;  reifen  aber  die  vier  waß&r 
oder  Hiier  die  vier  wälde*  BOlfriglieimer  w.  außer- 
halb den  fier  wäMern  und  gemfirken  des  lands.  Ge- 
meiner 2,  31  (a«  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  Aber 
das  vierM  kmi  minnen.  Friged.  9*. 

mr  ecken  und  wände,  de  qoetuor  angulis  terrae,  lax 
iaL  61,  1.  vgL  oben  f.  115.  117.  Xhete  fiui»er  hernana 
hwelik  (quataor  aagoionim  quilibet)  Af.  100;  fwas  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wb.  1,  2«;  mit  den  tder 
foBthoren  oA»  fddtherm  befcUieiien.   Lengftirter  w. 

mr  wege*  durcb  das  alte  England  fcbnitten  vier  gfofle 
wage:  BnningeHrete,  Ikenildfirete,  WatliagÜrele  und 
Fbft$  herre  o.  vogt  auf  den  pier  ftraßen»  Obembrei- 
Icr  w«  Anf  dem  quadrivinm,  der  wegfcbeide,  wurden 
trarfcbiedene  reebtsfeierliehieiten  vorgenommen :  in 
qnadrivio  enm  retorla  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72; 
ammuffie  In  qnadriviie:  dneal  fervnm  in  qnadririiim 
et  Ibingat  in  gnadia  el  gifilci  teEes  ibi  fint  et  dicat  fie: 

02 


Digitized  by  Google 


'912       einleitung.   xaUen*   pwr.  fwif. 

de  quatuor  viU,  obi  volaeris  ambalare,  Hberam  ba* 
beas  poteftatem.  lax  Rotbar.  e.  225. 

pier  pfahh.  biimen  leinen  vier  pRlblen;  In  fln  vier  pa- 
len liggende,  befloleni  binnen  fin  vier  (tapelen»  pro 
excol.  1,  165. 

pUt  fleine.  binna  tba  fiuwer  fienon.  Af.  280;  binnen  de 

veer  itene.  Pnfend.  app«  B,  68. 
Pier  bänhe  dea  gertdits.    belege  hat  Haltans  92.  vier 

fcbirme.  Dreieicber  w.   vier  fcbime.  Erbacher  w. 

Pier  getiehie.  per  quatuor  mallos  praefentem  fadai  lex 
fal.  61,  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichten. 

pier  fläbe:  et  ibidem  (in  mallo)  quatuor  jufte%  aininoa 
fnper  caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes, 
lex  Tal.  63. 

pUr  Pfenninge,    hiufigc  abgäbe. 

j4nmerhufigen.  1)  der  {^ül)r9ucli  diefer  zahl  läßt  Geb  in 
unferm  recht  mit  der  häuügkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  faft  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfluß  der  vier  himmclsgegenden  auf  die  landeseinthei- 
lung,  wcge  und  genchisplfttKe  einige  beftimmungen  nach 
fleh  zöge.  SelbA  die  gebrochnen  vier  Habe  beziehen  Geh 
darauf,  fie  vvenicn  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  rchciiU  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch 
binzufügung  einer  neuen  clafle  entfprungen  (S-f-l)  >•  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ongebotnen  gerichte  ans  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  .4|  7.  pUr  eehie  noi  und 
auch  das  friet  gefets  fiuwer  nMchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Vifigolb.  2.  1,  16  (Georg.  1870) 
sflblen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenntngar  fordert  ein 
gefolge  vier  mlnner  (4  eni  förune^ti^  fabrgenoßen- 
fcbafl);  im  Deutfohlender:  gaß^  dat  fint  vier;  swd  rotte 
oder  ahte  man.  Trift.  6895.  9332. 

C.  FiinfxahL  Flohr  bedeulet  im  altn.  dnen  hänfen 
von  fttnfen,  vgl.  Gula{>.  manh.  4;  cum  quinque  nomi- 
natis  jnret.  lex  alam.  38,  1.  53.  56,  1 ;  fünfc  werden  auch 
wohl  In  weislhOmern,  als  sahl  der  urtheiifinder  genannt: 
und  wer  irr  wQrde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  karomer  und  fünf  oder 
Gben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gcwiBen ,  das  ift  recht  u.  To!  dapei  pleiben.  Allen- 
münflerer  vogtr.  Pif  ^ude  cikentefgen.  Norlrupper 
markged.  §.  20.  Horfeler  nothollinff;  vif  garve  lewel- 
kem  perde.   Sfp.  2,  12;   Gdi  auf  Jänf  fvhrUte  nAhem. 
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BdfiBter  w.  Sonft  eotßmie  ich  midi  eben  keiiMr  ver* 
wondong  diefer  laU  in  onfeim  alten  recht,  nnd  da  fie 
aickt  aas  4-{-I  (eher  aas  3  +  2?)  erklirt  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  SechBzahL  Nack  den  kenntngar  der  begriff  von 
Pvni^  In  folgender  Helle  des  Sweinheimer  YOgtrecbts 
keißt  es:  iteaii  wan  das  brach  nßgibt,  fo  mag  ein  apt 
mit  /es  knechten  (er  alfo  der  Gebenle)  v«  /es  achren 
oder  hepen  /es  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntag)  vor 
hanwen;  awerdem  keine  anwendung,  auch  find  3-|-3, 
4  +  2,  5  +  1  gleich  anznlflßig,  alfo  7  —  1. 

£•  Siebe/izahL 

Sieben^   Tagen  die  kenntngar,   fÜDen  ehie  ßgn,  Jieben 

ein  eon^iviunu  lex  faL  46,  1*);  fieben  keißen  im  an- 

gelf.  Dock  diebe.  lex  In.  12. 
fimm  fcheffen^  feptem  fcabtnei  ad  omnia  placila  praeeflTe 

debet   capilat.  k  Georg.  667.  908.  1354.  1559.  vgl. 

Manrer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 

3.  60,  1.   rip.  32,  3. 
f9uen  hopede.    Kindl.  hörigk.  3b2  (a.  1324.) 
fieben  zeugen ,    daher  der  ausdruck  be/iebenen ,  iiberße^ 

benen, 

fieben  ßrhuh,  vor  gerichl  erfcheint  jeder  freie,  der  an 
grund  und  boden  fieben  fchuh  hinter  fich  und  vor 
fich  brfitzl;  mit  bldlier  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
f.  80.  81.  die  rcdcnsarl  von  dem  (teilen  des  dreibeini- 
gen ßuhls  eiUhall,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritl- 
halb  i^v^.  fieben  fuß  höher  aufhöngen.  W  igand  ferne 
4i().  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  fieben 
fußen.  Prigcd.  3y9G.  MS.  1,  98*.**)  ZaunOecken  /e- 
ben  fchuh  lang.    Becheler  w, 

flehen  eichen  am  gerichtsplalz. 

fieben  zäune,  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen  j 
gleich  oft  fleht  in  den  weisthümern;  über  neun: 


^)  dai)  hier  auch  vier,  fünf  und  fechs  leute,  deren  tabi  den 
Wfriff  des  contuberaiums  überfdbreitet ,  ein  convivium  bilden ,  be- 
litift  mir  die  jttriftifcke  iMdeatangsiofigkeit  jener,  «•  «rar  Itcia 
auaruck  dafür  da ,    der  gefetigeber  muHe  fie    irgendwohtn  rech- 

nrn.  Merkwürdig  ift  aber  fcbon  beim  CamloliDua  in  der  nachher 
jD^efilhrten  Ocllc  fepfem  ein  conviTium ;  für  fögn^  das  ich  nicht 
uritebe ,  würde  ich  Jokn  (^curiaj  lefeO|  folgte  dies  nicht  bei  der 
tabl  tl.  nach. 

^)  Hrai  ngom  fffiem  p§4m  tätnm ,  ««t  ma jus ,  dcMi.  Ut« 
Sy  \%0 
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henne  mit  ßehen  hiinheln.    ßodm.  p.  285. 

fiebert  Jiraßen.  in  Friesland  vier  waOer-  und  drei  laiiti- 
ftraßen.  Af.  16.  17.  vgl.  56.  57.  Fw.  135.  135.  und 
Hunfmgoerlandr.  von  1252.  5*»  (pro  excol.  lom.  2.)j  in 
Hennegaii  Heben  heerftraßen  des  königs  Bavo,  vier 
mit  rothtMii ,  drei  mit  fchwarzem  fteine  gepflafl^rt. 
Friesland  zerfiel  nocli  im  10.  jh.  in  fiehen  landjcliajteru 
Wiarda  zu  Af.  p.  56.  57. 

fiehen  freie  liagen.    Wendhager  bauerrechl. 

fiebert  pjenninge  zu  entrichten,  vier  dem  himmlifcbeni 
drei  dem  irdifcben  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 

fiehen  heerfchUde.   Sfp.  1^  3.  Heben  vanen.    BU.  118«. 
fitben  fpeer0:  unde  gruoben  eine  groobe  ftt. 

fiben  fperfchefle  wlt  klage  1200. 

fid^n  fpiiMens  fol  mans  bliesen,  ich  will  midi  btteken 

II.  wil  mich  lA^en  fmüseii 
mit  wBlen  Aben  f^itsen.  KoIocb  134. 
daher  von  Albericbs  geifel  Nlb.  464,  I. 

ibea  knöpfe  fw»re  hiengen  vor  dar  an. 

fi^en  mejffer.   7  handfax.   Snorraedda  p.  2. 

fiehen  Jrieden  für  haus,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pflüg 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fünf  frieden 
Und  Af.  18  aufgezfibU,  fOr  kirche,  haus,  ding,  pfliig 
und  teich. 

fitbeiL  Jahre  find  wie  peben  tai^e  hiuifig  frißbeßimmend, 
Z.  b.  für  die  grenzbegehung ;  das  hiintding  foU  der 
probft  nur  alle  fielen  jähr  zwifchen  oftern  und  pfing- 
fiten  befetzen.  Ravengirsburger  w.  fo  auch  Kuohenb. 
3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  fepimn  noetes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  36,  2.  le  üben  nahten,  tagen.  Gudr«  44^ 
Herbort  53«. 

jinmerkung.  diefe  zahl  enlfpringt  aus  4  3>  ^ 
aus  2  +  i ;  die  beifpiele  von  den  flraßen  und  Pfennin- 
gen belegen  das,  auch  witren  die  vier  wcltücheii  und 
drei  geiftlichen  kurfürften  anzuführen  *l  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  -|-  1  hervor,  z.  b.  fex  fcrophae  cum 
verre  bilden  ein  Tonefti  (wie  duodecim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admUTario)  lex  rip.  18,  1. 


*)  »lern  h;)Ufnclen  maricgeooßen  werden  T  ligna  bewillig!  ,  ati 
bomum  novum  4  Ugna»  ad  reftaimlioiiMB  veteri*  dofniu  i  bgaa. 
SidiMr  SeügMift.  p.  18»  (a.  1129.) 
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wiederum  in  dem  recht  ungebrttuchlich  und  wo  (le  er- 
(cheint  folgt  Ge  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einbeit,  Co 
das  fraozOf.  hait  jours  für  den  begriff  von  fieben  tagen 
and  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Anch  in  der  edda  fchon  Atta  n»tr  Sa^m.  40^  und  in  den 
din.  Tolkaliedeni  otte  dage,  wie  wir  lelbll  acht  tage  ftr 
die  zeit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
Wochen,  fagen:  arogekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  lemaine  (feptimana).  Kenntngar:  VIII  hera  dmcB- 
Iis  ßor^  d.  i.  Odo  femnt  vituperti  numerom,  was  anf- 
fallend  an  ftnOernngen  römifcner  fchrifUleller  erinnert: 
et  notifflfflom  ejna  miidem  fertnr  tale  oonviviumi  in  quo 
priinam  duodecim(us]  accubuifle  dicitnr.  quam  fit  notif* 
finnm  dictum  de  numero  convivarum  feptem  convipium^ 
noyem  vero  conpieium.  JuL  Capitolinua  in  Vero  (hiA. 
Mg.  fcript.  ed.  Sylb.  Ft  1S68.  2,  150)  nnd:  fix  enim 
eonpwium  com  rege  jullumi  ß  fuper  ^  canpicium  efl. 
Anfonü  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  I67L  p.  104.) 
Die  ahweichung  der  zahlen  geftattet  nicht .  daß  jene  ed- 
difche  ftelle  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
fatz  fchetnt:  feptem  eonviTinmj  novem  convidom,  wie 
ibn  auch  Brafmua  Roterod.  nntor  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufoniua  VI  conTiTium^  VII  convicium ,  das  alt- 
nord.  VHI  convicium  fälfchen  ihn  ^  folglich  wäre  diefe 
achtzahl  unorganifch.  Neun  gälte  erheben  gefchrei  und 
lallerung;  Erafmus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagiüs  aiiiocn.  jur.  p.  274.  wird  convicium  xa- 
laßor^aiQ  glofliert.  Man  könnte  uber  die  nordifrhe  acht- 
zahl aus  9  —  I  düulen,  nämlich  der  gaflgeber  ift  der 
neunte,  wie  Odins  ring  der  iieuale  zu  den  acht  hcraus- 
tropfenden.  Snorraedda  p.  66«  Nacti  dem  Simmerner  w. 
loU  der  fchmid  acht  eifen  und  die  näp^el  dazu  liefern, 
d.  b.  die  nägel  werden  dem  neunten  cifen  gleich  ge- 
redmet. 

6.  NeanzahL 

Neun  find  genoßen  (nautar),  heißt  es  in  den  lienningar, 
fchwerlich  mit  grund,  da  ein  föruneyti  (confortinm 
itineris]  anf  vier  beschränkt,  ein  neyti  (conrorüum) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 

nomns  eonvicinn^  wie  eben  ausgeftthrt. 

nmn  kinder  kAnnen^  der  annahiae  d^  (rief,  gefetnei 
nads  eri^ugt  werden.  Fw*  384. 


Digitized  by  Google 


216      einieiUmg.   zahhn*   n§un.  Mhn. 


neun  heumäher»   oben  f.  106. 

acht  zufammen,  der  hund  der  neunte.   Froftethiog  3,  22. 
fone  funde  ich  nikl  den  niunden^  der  mire  ^de.  MS. 
1,  153«. 

nmtn  urtheUer,  IX  büer.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
irbitri  comrenieiity  G  vero  concordare  non  potuerint, 
nonum  virum,  qui  vulgariter  dicitur  overmeD,  inter 
fe  nominabunt.    Weftphalen  2,  189  (a.  1349.) 

neun  zäune,  die  fraii  über  neun  erbzäune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogne  redensarl:  etwas  über  den  neunten  zäun 
zu  Wege  bringen,  nettnahriger  zäun  im  Wendbager 
bauerrecht. 

negen  huven  bei  den  Dietmarfen.    Ncoconis  2,  593*. 
neun  pflug/charen,    ad  novem  vomeres  ignitos  judicio 
de!  examinandus  accedat.   capit.  a.  803  (Georg.  660). 


vgl.  mit  neghen  purum  fekria  (fich  reinigen)  Af.  157. 
neun  f ehr  Ute.    die  eine  leibeigne  frau  haben,  lollen  neun 
fchritte   von    der    gerichtshütte  (tehen  bleiben.  Ko- 
chenb.  3,  91.    neun  fchr.  gehen  können,  oben  f.  96. 
neun  fächer^  flapen,  f.  77.  68. 

neun  gelder.   nmngeldoB  falvat,   ideft,   novem  capUa 

rellituat.  lex  bajav*  1.  3,  1. 
faa  mil  neun  ferkeln»  Bochumer  landr.  f.  32. 
neun  eier  zu  entricbten.   Birgeler  w. 
nem  jahre^  neun  tage  [itfvriticiQ].   fal  ek   nio  daga. 

Snm«  127«  n9tr  nlo.  27^;  Snorraedda  {».67;  za  neun 

jähren  eineft  ein  leger.    Bifcbweiler  w.;  vgl.  nenn 

nSehte  alt,  oben  l.  88. 

Anmerkung.     diefe  zahl    deute    ich    nicht    aus  4  -[- 
fondern  aus  3X^1   einigemal  mag  He  aus  8  -{~  ^  ^^r** 
vorgeben. 

H.    Zehnzahl,     (?eontubeminmy  vgl  L  208'  und  Rogge 


Kenntngar  tigir^  wie  goth.  iigjue^  ahd.  aie,  sae.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  nnhiung  und  feheini  überall  aus 
9^-1  sa  erklären;  zeftnU  (decima)  bedentet  die  enl- 
riehlung  des  Httcks.  daa  auf  das  neunte  folgl|  mit  dem 
neunten  tritt  fchluB,  mit  dem  zehnten  neuer  anfats  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  mehnte  fprung  gewclhlt. 
Sanweller  göding  f.  121;  item  wir  weifen  von  frucht- 
sehnten  ...  wo  er  auabindet|  foU  er  analklen  wbA  wmi 


ßero.    Af.  100.  277.    Fw.  181. 


p.  64.) 
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er  neun  hat,  foll  er  die  zehent  geben  dem  zehenor. 
Simmerner  \v. ;  decumana  ova  dicunlur  et  decuniani 
fluctus,  quia  funt  magna,  nam  et  Ovum  decimum  majus 
nalcitur  et  fluctus  decimus  ücri  maximus  dicitur.  Feitus. 
Nach  dreimal  drei  wellenfchlägen  folgt  ein  ftärkerer, 
vfl.  oben  f.  67.  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
zehnjpeichige  rad  ift  zugleich  neunfpeichig  (f.  35.)  Bei 
frifien  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctes  lex  fal.  48;  zeJm  jähre  Verbannung:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  790;  Verjährung:  per  decem  annos  polTedil.  decr. 
Childeb.  (Georg.  474).  An  da?  zehende  jär  Nib.  659,  1. 
will  fagen,  daß  neun  jähre  verftrichen  waren.  Sind  die 
conlttbernales  (9  +  1)  die  aiin.  nauiar  (=  9)  ? 

L    EilJ^  zwölf  y  dreizehn* 

Drei  oft  ^leichbedeulige  zahlen,  nämlich  II  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ifl  von  U 
fcheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gefugt, zu  zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  gerichtsperlon 
ab.  Daher  zwölf  oder  eilf  fchuppen.  Kopp  helT.  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  MembrifTer  frei^erichl 
mit  13  perfonen  befetzen.  Membriller  w.;  dreizehen 
Gtzen  um  den  brunnen  und  laßen  fich  recht  lehren. 
Fw.  108;  zwölj  fcböfifen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  t6lf  nianna  dömr.  Aus 
gleichem  gnind  erfcheint  Wolfdicterich  im  beiden  buch 
bald  mit  eilf  dienflraanncn  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande. Rother  8^.  Item  fo  fprichl  ain  hcrr,  es  feien 
feine  recht  ^  daß  er  foll  komen  felbzwelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend.  Greggchofer  hofrecht.  Duo- 
decim  pueri,  lex  rip.  60,  I.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
fior  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felbft  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foU  ihm  auch 
dräzehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen*  UttiiH 
ger  w.  Zwölf  fuß^  oben  f.  77.  78;  duodecim  menjes 
lex  fal.  48,  2 ;  zwölf  nächte  frift.  lex  Rothar.  366 ;  drei^ 
<eA/i  jähr.  Nib.  1082,  1.  Gadr.  56^  Sippe  unz  an  den 
^ilften  fpdn  Parc.  3827.  unz  an  den  einli/fien  t€tc.  Nib. 
"756,  4.  bexeichnei  aber  wohl  10+  1* 

t  Vierzehn,  ift  die  Verdoppelung  von  flehen;  daher 
mrsehn  fcheffen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
fuaiuordecim  novfes  lex  fal.  43,  4.  59.  lex  rip.  30,  I,  2. 
o4,  1,  2.  66,  1;  Over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
Wzehen  nacht.   Herb.  53*   dannen  über  den  vierzehen- 
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den  lac.  Parc.  3324;  vgl.  troj.  10180.  10620.  —  Fwtf-^ 
zehn,  der  zufatz  von  einem  w  vienobll,  vgl.  quiim 
joiirs  (oben  bei  der  acbtzahl) ;  YienebM  rebOSan  ond  «ui 
rchttHhelß  oder  ftabbalter.  KnmNdier  w.  —  jicht^ 
zeken  Verdoppelung  voa  nein,  Imeiciinet  s.  b.  die  jabre 
der  mfindigkeil.  HallMis  9^3.  994.;  aehlseben  wodM« 
Parc.  3234. 

L  Unter  den  nwanzigem  finde  ieb  21.  24  ond  27  in 
gebnmoby  erlleres  nnd  letzteres  verdrelfaobnng  von  7 
und  9;  24  Tordoppelnng  fon  12.  Ein  bnnsgenofie  darf 
21  yoAr  ebwefond  fein,  obne  fein  '  recht  einzubüßen. 
MB.  23,  265  (a.  1387.);  ever  ein  und  twintich  jähr  fe 
is  de  man  to  Onen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  nächu 
Fw.  341 ;  uier  und  Miponzig  heimburgen  eines  gericbu. 
Peilenzer  w.;  trimniungelaum  componat,  hoc  eft  ler 
novem  donet  lex  bajuv.  2  13,  1.  Einigemal  beftimml 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298. 
26  tage  Gudr.  55»»,  26  meilen  Gudr.  59*.  26  bürgen 
Gudr.  80-.  26  mannea  kraft  Gudr.  76*;  wohin  felbft 
die  104  jungfrauen  Nib.  1234,  1.  su  reebnen  find  (viei^ 
mal  26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  jähre  beftimmen  den  aMaul  der  Verjährung 
und  diefe  frift  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet;  bekannt 
ift  fie  fchon  den  frönkifchen  cypilularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittcfaltcr  fjalt  der  fprucb,  daß  unfüg 
und  unmaOe  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  jehent  u.  ift  euch  wAr, 

das  ^cin  unm&^e   nie   ge  werte   drifßc  jdr .  MS. 

1,  187»» 

kein  unfuoc  werel  drittec  jdr.    Bon.  55,  68. 
darnach  zergÄt  niemer  drit^ec  jdr 
ö  in  des  iönes  erdriuget.    c.  pal.  349,  19*. 
eine  fefte  bürg  hfilt  den  flurm   aus:    ce   drii^ev.  jdren 
Parc.  16870.    Dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  mo- 
nalsfrin,    fie  wurde  bei  rechtsverhällniffen    als  enlf<*oi- 
dend    nach    dem    (lerbtag    angenommen,     vgl.  capitai. 
Georg.  1551.  de  drittegefte  Sfj}.  1,  22.  3,  15.  AnOerdeni 
diente  dreiüig  noch  zu  andern  feflfelzungen,   i.  b.  min- 
dern und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.  KbldL 
2,  293.  oder  zu.  bozeichnung   des   ganz  anbeHnunten : 
dr(%ßc  lant.  Nib.  531,  1.  Ans  dreißig  pflegl  ficb  aber 
drei  und  dreißig  duTcb  den  sufata  anf  jedes  ebiselne 
aebn  zu  entfaUen,  a.  b.  die  allen  Körner  foglen  den 
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krieg  an :  in  trigefimam  diem  (Liv.  1 ,  22]  d.  h.  nach 
drei  veriaufnen  friften  von  je  10  tagen,   oder  nach  33 

tagen  (Aiebuhr  1 ,  360) ;  in  den  Volksliedern  fteht  daher 
33  ganz  idenlilch  mit  30,  vgl.  33  mägde.  Gudr.  78* 
Zwei  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  (in  tweite 
unde  driltich  (lege  mit  ener  groncn  ekenen  gart  Sfp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
tifeißig  fcbafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  ift  Ver- 
dreifachung der  zwölfzahl:  36  ricbter  (firennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  verfünf- 
fachung der  fiebenzahl,  die  Angelfachfen  nannten  diebe, 
{»eofas  die  zahl  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  lLl6d^ 
von  36  an  kere.  lex  In.  12;  den  begriff  von  her  neh- 
men die  iLenotogar  erft  mit  100  an. 

N.  f^ierzig^  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nachte  eine  alle  frißbtftiimnung ,  quadraginta 
noctes,  lex  fal.  38,  4.  59,  1.  lex  rip  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt :  poftquain  cumes  et  pagenfes  de 
quaiibel  expedilione  hoHili  reverfi  fucrint ,  ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctes  fit  baiinus  re(ifus,  quod  in  lin- 
gua  IheodiTca  fcaftlegi,  id  eft  armoriim  depofitio  vocatur. 
capitul.  ö.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
proximo  maUo  polt  bannum  refifum  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  Dächte  verord- 
net :  fi  quis  poft  fidem  fiftctam  facramenü  io  hoftem  ban- 
Ditus  fuent,  fl  oon  perrexerit,  pofl  40  noctes^  fi  aotem 
perrexeril  poft  armoram  poflUoneiii  fuper  14  noctes  con- 
jurare  fladeat.  Km  einer  merkwürdigeo  (teile  des  cdicliim 
Piftenfe  von  864.  cap.  33.  erhelll,  daß  einige  diefc  frift 
fchon  am  vierzigfien  tag  für  avBgelattfeii  hieltea  (nu- 
merant  eoim  dies  el .  oon  nuneniiil  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nackte  rechneten,  weshalb  nicht  nn- 
wahrfcheinlich  diefe  frift  aus  39  +  1  entfpmngett  und 
39  für  3  mal  13  zu  nehmmi  ift.  Übrigens  iKommt  die 
ywwigtägige  frift  auch  in  den  gedienten  des  miltelalters 
Tor,  %.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  ann.  p.  367.  —  Auch 
ftwü  und  vierzig  nicht  Dtthinfig  (2  X  21  oder  6  X  7):  Ii 
quit  libernm  hoftili  mawi  dnxerit ,  quod  herireitn  dicun^  id 
fft  com  madragmta  duobus  clypeie.  iex  bajuv.  ID.  8,  L; 


langen  der  mark)  angeftlhrt,  die  fiebenwINsbendiciie  IHft 
m  den  alten  fonneln:  infr«  nocies  42.  Bignon  p.  141. 
344.  altfrier.  Fw.  226.  341;  swei  and  vierzig  k4- 


in 
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nige.   Karl  92«  Dr»  und  vierzig ,   die  voripi 

xihi  mit  dem  zofate  der  einbell,  der  rata  m  Frtnkfert 
bellehet  aus  43  mitgliedern;  drt  tinde  yieraec  man. 
Dietr.  ahnen  44i>  drf  u.  vierzec  meide  Nib.  776 ,  1 ;  io 
dem  Felben  finn  die  Verdoppelung  fech«  und  achtzig, 
was  fonlt  ganz  uiitTklärlich  wSre ;  fehs  u.  ahzec  man 
Bil.  11544.  11665.  11654.  12419.  fehs  u.  ahzec  wtp. 
Nib.  492,  1.  fehfe  u.  ahzuc  aieule.  klage  1094.  fehs  ii. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit  1680.  fehs  u.  ahzec  lume 
Nib.  388,  1.  —  P^ier  und  l  i erzig,  Iwein  821.  —  Fuuj 
und  vierzig  tage  iß  die  iachnfche  frift,  nämlich  42x3 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  Achtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (im 
15,  jh.) 

0.  Sechzig  fiiße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohlsbor- 
ger probfteirecht.  Drei  und  fechzig  (7  X  ^  o^^^r 
Zy^tX)  fuß  oder  f ehr  Ute,  allfrieüfch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  goricht  drei  und  fechzig  fohritt  entweichen.  Sikler 
freienrecfile  §.  11.  Großengiei^er  freidinfr  §.  5.  6;  wN 
von  den  freien  crkanl,  wenn  Oe  des  jahrs  zweimal  den 
haiiptzins  gegeben  hüben,  mdg^cn  fic  die  freien  j^iiler 
drei  und  fechzig  mvil  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikler  Ireienrechte  §.  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchillinge.  Fw.  246;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67^  (62  de- 
gen  Gudr.  78*       fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zu^ei  und  p eben  zig  (8X9  oder  6X12)  eideshel" 
fer,  lex  rip.  12,  1.  16,  I.  17,  L  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
.  a.  899  (Portz  1,  414)  eben  To  häufig  die  halfle  36  ibid, 
6.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  jpfenninge,  Heumann  opafc 
p.  79«  147.  In  den  Uedem  72  dienflleute,  72  Iftnder,  73 
fprachen,  doch  diefe  beiden  grflnden  Geh  mehr  auf  eine 
heilige  als  jariaifche  anwendang  der  zahl, 

Q,  Zugabzahlen, 

es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  fftr  den  reehtsgehrraeh 
ans  bloßer  angäbe  enlfpringen,  nUmlidi  vier  ans  3 + 
aehl  aus  7+  I ,  sehn  ans  94-  1 ,  dreizehn  ans  12  -f-  h 
fünfzehn  ans  U  +  ^i  30  aus  27+3,  40  ans  39  +  1 
fellner  ans  vermindemng.  Tgl.  f^hs  ans  7  1,  eflf  aas 
12 26  ans  27  Allein  das  princlp  greifl  wen 
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lir^  und  offenbart  fioh  TonflgUch  bei  fnltbeAimmun- 
gw«  Ninücb  der  wArieh  einer  frid  id  erft  dann  fiir 
foU  zu  achten,  wann  io  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
geraten  wird|  darum  pflegt  noch  ein  ftück  diefer  neuen 
Mit  mit  daiv  gefchlagen  eu  werden.  Weil  nun  untere 
vorfahren  nach  nftchlen  rechneten,  geht  mit  dem  ein* 
tritt  dee  anf  die  teilte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
zu  ende,  genau  xn  reden  mufte  aUb  wöchentliche  friß 
durch  lieben  nttchte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nächle  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  forme!  hat  fich  auch  bis  in  fehr  fpätc  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezaiilt 
und  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zai)!  mit  auf^^e- 
nomrnen,  d.  h.  man  fagte  ßatt  jener  bezeichungen  aciit 
tage,  funfzclin  ta^e.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  friften  wurden 
aus  einzelnen  zufn  mm  engefetzt  und  diu  zugaben  richteten 
fich  nach  diefe n  einzelnen;  eine  fechswüchentliche  frift 
hätte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  aas  48  tasten,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
woche,  oder  ans  45,  mit  zugäbe  eines  aul  Jeden  vier- 
zehnten ,  oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
undzwanzigften  beßehcn  können.  Sie  beftand  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnächtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Weiche  friften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1^  dreiniichlige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  alte- 
ften  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabla^^  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige. 

2]  vierzehnnächtige  galten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  cla^-  n.  t^ier&ehfi 
aachi^^  Kindi.  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3)  vierwOcfaantliciie  oder  monatliche  mttßen  gegolten  ha- 
ben i  werden  aber  meid  durch  30  tage  ausgedrflokti  die 


*)  gehörl  die  zugäbe  von  3  100,  von  4  lu  lüOO  hierher? 
*cl.  lO^  bürgen.  Gudr  32>  1Ü5  riuer.  Wigal.  4551 ;  tüfenl  u. 
nm  Nifa.  1014,  i;  und  f«lbft  die  formel  t  fOiiflranderl  mIn-  mIt». 
Kb.  197,  I. 

man  liönnte  darauf  vcrfaÜrn ,  chs  Verhältnis  der  friften 
und  ihrci-  zugaben  beruht-  in  Lni.sf>lficlui rif:;<n  verfchicdocr  jahres— 
berech n u ngen ;    doch  lU  es  mir  nicht  wahrfcbeinlich. 

•itcrtbumlicb  fteht  üe  UMmt»  uM  wmm  (wie  in  etnund- 
twanstg  cic);  fo  in:  drei  tag  und  fedit  wocheo»  oat  ok  meiiadh, 
defh  <M  Ckk  Mf  ioMii  nall  ob  isnlaagB. 
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famel  keone  ich  in  nordifchen  gefelzen:  nai  oh  ma- 
nadh.   Sudherm.  iordb.  12.  innan  dagh  oe  nuuieth,  Jüt. 

2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  pier  wonhen  und 
zween  tage.  Die  altn.  mondsfirifti  ok  nid  (oIwd  f.  d.) 
d.  Ii.  neuüctil  n.  abnahne. 

4)  fechswöchenlliche  find  fehr  verbreitel,  fie  berahen 
anf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntägigen  frift 
mit  drei  zugaben,  alfo  zflhlen  fie  45  tage.   ?gi.  Sfp.  I,  67. 

3,  5*  Formeln:  drei  tag  und  fechs  wochen.  Altenhafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  1  nr.  302  (a.  1327)  Kindt  3,  652 
(a.  1506);  fechs  wochen  u,  dri  tag^  je  au  dem  tag  (zu 
jedem  termin]  vierzehn  tag  u.  einen  tag«  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  Kiadl.  3,  561  (a*  1422);  zog  und  teg  /ecA« 
Wochen  drei  teg.  Wenger  gerichtsord.  Aldenhovcr  w. 
Münltermeinfelder  w.  Helfantar  w.  Kindt,  börigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  peirzenacht  u»  drei  tage  dairzu,  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  noch  drei  tage.  Gal- 
genfcheider  w, ;  dagh  ok  fax  tihä.  Seclandsl.  3,  1.  Diefe 
frift  nennen  wenigßens  fpätcre  Urkunden  den  königstag. 
Haltaus  ill5. 

5)  die  vorige  frift  felbft  verdreifacht  gibt  135  tage :  drei- 
mal fechs  Wochen  und  neun  tage»  Wigand  ferne  555. 
559.   Die  hälfte  hiervon  wftre  674,   Otnit  529,  3.  niun 


alten  drucke  geben  acht  ipocfien  1  tag.  . 

6)  jahresfntl  wird  auagedrOckt  durch  die  formel  Jahr 
una  tags  ein  verkauAer  knecht  wurde  nach  altfränki- 
fchem  recht  auf  jabr  und  tag  gelünd  garantiert:  fed  in 
omni  corpore  fcimua  eiun  lanum  usque  ad  annum  ei 
dient,  form,  vet  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  usque 
anno  et  die*  Ducange  1 ,  514  ;  anno  et  die  in  banno 
elTe.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  die. 
lex.  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ift  nü  jdr  u.  dach. 
Rother  8^;  zumal  ift  es  beftimmong  flar  verjährenden 
befilz,  für  die  dauer  des  aufenthalts:  jar  u.  dach  Sfp. 
1,  34.  1,  38.  2.  31,41,  42,  44.  3,  38,  53,  83;  j^r  unde  tac. 
Hanfelm.  nr.  43.  [a.  1253);  et  mornin  foccril  ibidem  con- 
linue  per  annum  ])er[iiatiündo.  Kindl.  fnmml,  p.  108  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  antinm  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  ftiller  gewere  mee  dan  jare  u. 
lag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  13 14V,  jar  u.  lag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.    HoiUeiier  w.;  jabr   und   tag*  Walbau- 


wochen  und  einen 


die 
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fer  w.j*)  jar  unde  dach,  bremer  ftat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Riffaer  recht  p.  92;  jir  and  dei  lit.  Brokm.  p.  155.  $.  185. 
18b.  Af.  180.  Fw.  68.  292.  308.  309.  310 ;  franzöf.  an 
et  jour.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreffond  aus  dem 
jähr  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird);  alleiigl. 
a  twelve  monath  and  a  day.  C.  T.  6491;  altn.  innan 
nail  oh  iamlanga.  *•)  Oftg.  drap.  11,  1.  Vinford.  7,  2. 
üpl.  roanb.  8,  5.  18,  1.  til  iemlanga  oc  aina  natt  Gu- 
lai.  p.  33.  dagh  oc  ianilanßa  üpl.  manh.  24,  5.  &d^\\  ok 
iamlingga  SeelRndsI.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  lamling 
Jul.  1,  23.  Für  Wales  beftand  diefelbe  frift:  a  year 
and  a  dny.  Proberl  p.  146.  155.  255.  256.  Der  natür- 
liche finn  aller  diefer  formein  wäre  nun,  daß  dem  ein- 
zelnen jähr  noch  ei/i  voller  tag  hinzupfeffigt  würde,  an 
welchem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor- 
derUcbe  rechtshandlung  vorgenommen  werden  könnte. 
Hille  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  würden  ans  52  wochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  ift  die  formet  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germaniften  und  felbft 
die  ausieger  der  nord.  gefelze  einverftanden ,  daß  in  Jahr 
und  tag  der  ausdruck  tag  künftlich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fecbswö^hentliche  friA  ent- 
halte, folglich  die  ganze  forme!  ein  jähr  ftchM  wochen 
und  drei  tage  ,*  T^.  Bifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegung  feit  Jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten,  die  gloITo  zum  Sfp.  1,  38.  beftätigt 
fie,  die  iireiiier  ftaloten  p.  76.  befagen  aasdrflcklich :  bin- 
■en  jare  u.  binoen  daghe  thad  is  en  Jar  unde  fes  weken 
aade  dre  dagiie;  auf  den  heidelberger  blldern  Gnd  taf 
19,  9.  zur  erüiitening  die  wochenzahlen  LII  und  VI 
heifemalt;  eine  Ork.  des  15  jh.  bei  Bodni.  673:  faß  da 
SemweMk  ein  jtr  n.  drie  vierseo  nachten ;  Wellerwold, 
recht  14,  1 :  jaer  en  dach,  dal  is  een  faer  ond  fes  wehen. 
AUaie  ioli  halle  es  dennoch  elchl  weder  Ahr  die  iir-> 
IMttgüehe  nodi  nllgemein  gfllUge  meinnng  der  forme!; 


*)  noch  andere  heilpiele  liefert  Weftphalen  praef.  tom.  1. 
p  113;  bemerkcanferlh  tft  die  Wiederholung  in  der  heffifchen 
forme!  bei  Kopp    nr.  84  (fS61);   hehbe  In  dem«  gnde  gefeasen 

ier  und  jar f  taich  «.  loidk. 

**)  Umiamg  bedeutet  wörtlich  ebenlang,  alfo  in  Bezug  toti 
heute  auf  morgen  einen  tag ,  in  Bezug  von  beule  auf  näcbften 
nooat  oder  näi  cMtes  jähr  einen  monat,  ein  jabr,  vgl.  ßiörn  f.  v. 
übleogi  (terminuA  tiiei  vei  anni  verieulis);  in  obigen  Hellen  beißt 
«iiAr.  vgl  Ihre  nie. 
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der  Langobarde  bat  fich  unter  anno  cL  die  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondern  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  geTetzes;  felbft  die  fiMUeren  ausleguagea  fchwaa* 
ken.») 

7)  Jänf  jähr  und  einen  tag  habe  ich  mir  niur  aus  dem 

gedieht  von  hürneo  Seifried  27,  1  angemerkt. 
)  zehn  jähr  und  ein  tag  findet  üch  oflers  in  bairi- 
fchen  Urkunden;  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchem  recht.  MB.  3,  179  (a.  1292);  zehen  jar  u.  einen 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295);  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  ift.  MB.  I, 
70  (1337);  6,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w, 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  39b ,  28 
(Schiller)  vviederuni  wie  bei  der  forme!  jähr  und  tag: 
des  landes  recht  iß  ain  aigen  ze  beliUea  in  nutzlicher 
gewer  zehen  jar^  fecha  wochen  und  drie  tage.  Im  Sip. 
keine  paralleUlelle. 

9)  adStfjwAe»  jähr  u.  ein  tag.  GraßeDgieOer  Mding 
f.  16.  (für  einUtndifdie,  während  dem  aiiaUUider  30  { 
und  1  ta^  gefetxl  find). 

10)  dreißig  Jahr  u.  ein  jahr^  uralte  beftimnuiigi  fdm 
in  einer  frinL  nrk.  von  680  (Bonquet  tom.  4.  d^L  re«- 
gam  francor.  nr.  62)  land  befilsen:  de  annoa  triginta  et 
unof  und  in  einer  formet  bei  Bignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno,  Dafilr  beben  die  dichter  dea  13.  jh.  dreißig 
jähre  ond  einen  tags 

nieman  ritter  wefen  mae 
drtsec  jir  nnd  einen  tae^ 
im  gebrefte  muotes 

Itbes  alder  guotes.  Walther  88^  I  ans  Freidank  1027. 
ofi^enbar  die  vorbin  f,  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
angäbe  dea  tage;  fo  auch  im  GroßengieDer  freiding  drei^ 
ßig  jähr  und  ein  tag.    Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei^ 

ßig  jähre  und  den  tag  fetzig  I,  29:  binnen  drillich  jaren 
unde  jar  unde  dage ,  fo  wäre  das  der  zu  jenen  alten  31 
jähren  zugegebne  lag:,  folp^Üch  ihn  zu  6  wochen  3  t. 
angefchlngen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der  grundlage   von  dreißig  Jahren   entwickeln  üch  dem- 


*)  Tgl.  Kopps  bilder  u.  fchr.  p.  57.  und  die  notr  711  Fw  68. 
69;  der  begriff  von  nalürlicbem  und  lechnifchcm  (ag  ift  unbe- 
ftimnit,  wie  der  von  dweemaehtf  queeroacbl,  weicbes  bald  24 
noiiden,  baM  drei  tage,  bald  t4  tage  tatdracfc!«  BahM»  f aOS. 
1496.  Rugiaa.  tit  19.  Im  WolMwt  864  ftebl  die  Ictft  ron  einem 
Jahr  und  jteben  tagen  (einer  wocbe);  Gudr.  10*  vmi  §lmtm  Jmkr  wmd 
drei  tagmi  in  driea  tagan  n*  in  jarca  fUmdaii. 


k. 
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ntcb  dreierlei  Terfefaledenheiten:  a)  30  j.  1  t  b)  31  j. 
e)  31  j.  Ii  und  neu  kenn  fchwertieh  bebaapteni  daß 
lelilere  ans  einer  ▼ermifchung  der  deulfcbeo  rOni. 
Verjährung  eotf^riiAgeii  fei.^ 

11)  funjzig  jähr  und  ein  tag$  diefe  seit  beftimmt  den 
begriir  eines  bageftolsen:  wo  oid  dal  ein  recht  bofeftolte 
in  rächte  fin  fehal?  dara|i'  feflirtden:  ein  hofeEolte  fchall 
oid  fin  50  JoTj  drei  mande^  3  tage.  Witsenmflhlenreohl 
1. 1.  2»;  nier  ehM  neue  sugabe  Salt  der  feche  «rochen 
3  tage.  Abweichend:  ein  hagelbelte  fthall  ein  und  vef^ 
üß  jar  weA  drei  dage  fin.  Oblabiirger  probfteirecht  f.  4, 
die  alten  llalnlen  von  I5t7.  hi^n  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  31)  und  drei  ft^Oen.  Netten  p.  186.  Im  l>el^ 
Irttker  landr.  4»  3  ift  bloß  Ton  hinleriegtem  SOften 
jihra  dhi  rede.  Das  Adiwanken  der  snhien  hat  hier  glei- 
chen nrond,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jakr  und  ein  tag  ift  die  formal  für  ewige 
Verbannung:  TerzeHen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  ftadtr.;  bannen  und  verKalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  (ßodm.  p.  627.);  ban- 
nimenlum  centum  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
a  1408  bannis  hors  de  ia  cont^  de  Flandres  cent  ans 
ei  un  jour.    Carponlier  f.  v.  bannimentum  4. 

\S\  füllte  nicht  dein  jahr  und  tag  verglichen  werden 
können,  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  größern  erfchcinl? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denariua,  lex  fal.  47;  per  foli- 
dom  et  denarium  rponfare.  Bignou  p.  219.  364;  zelien 
pfoud  baller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (StifTer  p.  57);  die  böchfte  büße  ift  eilf  fchilling 
und  ein  Jieller.  Keucber  w.  von  1439;  unfreie  geben 
ZQ  bcdemund  neun  fcbiJJing  neue  und  einen  fiharf  zum 
beulel.  Nohen  p.  152;  wer  da  bußfelHg  wiirde,  der  iß 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbiingy  das  er 
einen  beutel  darumb  ki^ufe^  das  er  die  büße  darein  (et. 
Urfpringjer  w. ;  ja  das  verbäitotö  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  brengen  XXX 
[>erde  u.  einen  muil  (mulum).  Retteratber  w.;  nit  nie  4ian 
zwo  perfonen  und  einen  knahen,  HauabfrgBT  diqgiiolsr. 
in  Schiller  cod.  fead.  Alem.  p.  373^. 

*)  Setikenbcrff  fei.  3»  546.  bat  die  unricklige  aotcbt»  bei  d«r 
II  jäbnM  frili  l^o  dM  iciA«  jabr  «üd  tM  für  dM  MffdMmn» 
üf  falSadw  d«d0t£  jabre  Ar  dM  p«lilOTwai  tu  recbnea;  aber 
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ERSTES  BUCH. 
STAND. 

Alle  nicnfchen  find  entweder  Jreie  (ingenui ,  liberi)  oder 
u/i freie  (liti,  fervi) ;  diefe  cinlheilung  reicht  oft  in  den 
geftjtzea  und  liodorri  aus.  So  unlerfcheidel  die  lex  bt- 
juv.  faft  durchgängig  nur  beide  arten  [Uber  und  fer^ 
uus)*)  desgleichen  die  lex  viügoth.  und  burgund. ;  Um 
ingenuos  quam  ot  Udos.  ann.  laureshani.  ad  a.  7öü  Pertz 
1,  31;  huniines  tarn  liberos  quam  et  litos,  epift.  Lado- 
vici  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda^  wo  von  thcilung 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird ,  heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Tliur  die  knechte: 

Odinn  ä  iarla^  \)k  er  i  val  (alla, 

enn  J>6rr  ä  />rccla  kyn.  Sa?m.  77*» 
In  der  reget  aber  fpaltet  fich  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergestalt  j  daß  einer  diePer  Aände  oder  beide  zo- 
eleich  nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  cintheilung  entipringt^  deren  wirklicher,  pracli- 
fcher  ciniliii*^  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedwedeo 
ftand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ift  wiederum  doppeller  art,  je 
Qtchdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechAe  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  fall,  wenn  nobUu. 
ingenui  und  /ervi  aBgefUhrt  werden,  s.  b.  Ton  Tie. 
Gera.  25.,  wo  er  olfenbar  die  libOTti  nicht  als  einen 
hanptlhefl  des  volks  darftelH^  fondern  nur  ihr  Ibhwan- 
kendes  Yerhftitnis  swifohen  dem  ftand  der  freien  vnd 
knechAe  erlllntert;  hierher  gehören  die  drei  ftinde  der 
lex  Angfiomm:  adcUinguB^  über,  ferpu»;  des  capitid. 
de  partibns  Saxoniae:  ncbiU$^  ingenuua,  liiue$  nnd 
bei  Nilkardna  üb.  4:  quae  gens  Sazonnm  omnis  in  tribni 
ordinibna  divifa  coniftit,  Aint  enim  inter  illos,  qui  edJW- 
iingif  fnnt  qui  frUingi,  hnt  qni  /as;/  fllorom  ün- 


*}  nur  1,  S  werden  die  minores  popuk  j  qui  tarnen  iuut  Ubtn 
den  andern,  die  alfo  maiorcs  oder  oobileA  find,  enlgegengefteth 
und  9,  20  die  AfiilolGngi  uod  primi  polt  AgUolfiogo«  mit  vier- 
fachtm  und  dopptfliin  w«iycld  belegt ;  der  otOM  noMlit  ül  aber 
aiebl  gehrancht* 
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gtta  ilicuntur,  latina  vero  lingua  hoc  fiint:  nobiles  in- 
^enui  alque  feruiles.  *)  Claffifch  für  diefe  eintlu  ilung 
lit  eines  unter  den  eddilchen  liedern ,  welchem  fie  amz 
zu  n^runde  Hegt  ,  nämlich  das  RigsmA!,  deffen  ftrwil,  fcarl 
und  iarl  völlig  dem  fervus ,  über  und  adalingus  der 
Sachfen  enlfprichl.  In  den  agf.  gefetzen  erfclieinen  auf 
gleichen  ßiifen  ädeling ,  ceorl  und  fjeov.  Adaiingus 
und  über,  nobilis  und  ingenuus,  edhiliii^rus  und  frilin- 
gus,  iarl  und  karl  Rehen  hier  immer  als  Ttand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  lilus,  la^^us,  J>r»U  enl- 
'^egen.  Mit  rückficht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingelheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  Ton  ingenuus, 
lidus,  fervus  oder  lex  alam.  95,  1.  von  ingenua,  Uta, 
ancüla  die  rede  ill,  denn  hier  machen  lidus  und  fervus 
den  gegeafals  so  üigenuDs;  lila  und  aociUa  den  £u  io- 
geaa«. 

Aus  Mdett  arten  der  dreifachen  gebt  von  felbA  die 
vierfidie  eintheilonff  hervor*  Beifpiele  geben  die  lex 
fHTott.:  nobilis f  liber^  tiius,  fen^ua;  lex  Saxon.  nabi" 
fi»,  Uber,  HHls,  fertfus;^  Witichind  ann.  IIb.  1.  nnde 
isque  hodte  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  prae- 
ter conditionem  rervilem,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bU» 
den  den  vierten  ftand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
IteD,  wiewohl  man  die  ftelle  aaeh  fo  verftehen  hantt| 
daß  der  annalift  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
aad  diefem  nur  drei  ftände  zuerkennen  will.  Tacilua 
Germ.  44.  nennt  vier  (lände  der  Svionen:  nobilis^  Inge- 
nuii6,   libertus ,  fervus,    Adam.  brem.  hift.  ecci.  1^  5: 

Situor  igitur  differentiis  gens  illa  conGftit,  nobiäum 
licet  et  liberorum,  libertorumiiuc  alque  ferporum, 

Manigfallige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  dieier 
ftande  aus,  vorzüglich  ift  das  Rtgsrofti  hier  eine  reiche 
und  beachtenswerthe  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbedimmteften  er- 
fcheinen  die  der  beiden  inittelcIalTen.  Der  über,  im  ge- 
genfatze  aam  nobüia,  ift  ein  ignobilis,  diefe  Idee  ntthert 
iha  dem  anfreieB,  daher  das  agf»  eorlaa  and  ceorlaa 


dco  Nilhafd  (f  851)  fehreibl  Bucbald  (f  930)  aus,   in  viia 

UWiincip.it.  ihti  Surius,  im  novemb») :  fcd  erat  gens  tpfa, 
ßeati  nunc  inqiic  confifUt|  orrfine  trrpnrtJfo  rlivifa.  funl  denique 
»bi,  qui  iliorum  liogua  edlmgi^  funt  qui  fnlmgi^  funl  qui  lajfi 
^unlur,    qood  in  laüiia   tonat    lingua    nobile»,    iogeuui  at<|ue 
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manelimii  foviel  all  voniehne  oad  garinge  im  aUgeiMH 
nen  anaMdrt;  mi  dar  andarn  faite  erlDheini  der  fiHis, 
Marf  gegen  dan  fama  gehaltan,  in  vielen  Mekan  wie 
ain  firaiar  und  Alhrt  MTan  mnnan,  in  abenro  vielen  1101 
ar  fioli  alHMT  fohwer  von  dam  fervus  unterfcliaidan ,  und 
wiedamm  lial  die  dantfche  knecbtfohaft  feltan  den  har- 
ten, (Irengaa  ^on^  walokan  daa  rtaifdia  rächt  damit 
Tarbindal. 

Zu  daaCar  an  iaii  liaffrandaten  flüßigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kotnmanden  oegriffe  and  lehren  tritt  noch  eine 
aig<enthüinliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
ftand  der  edeln  erhebt  ficli  der  fürft  oder  könig.  Zwi- 
fchen  dem  fürften,  feinen  hofleuteri  und  kriegcni  ont- 
fpringt  cm  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  liten ;  \vns  der  freie  von  feinem  hörigLMi  fordert  itl 
er  feinem  fürften  felbÄ  zu  leiften  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abhangigkcit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  giplei  Ueht,  eine  neue 
Aufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befondcres, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geiß^  der  natur  und  anläge 
unferes  reüblä  überhaupt  hervorgegangen.*} 

Hiernach  beftimmen  fich  die  eiazchien  abfchniUc  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capilel  werde  ich 
Ton  daaan  liiadeln,  die  in  keinem  der  vier  fiände  ftehen, 
d«  1l  in  dam  landa  framd  flnd. 


*)  bemerkenswerth  finde  ich  auch  die  äfmliekkeil  xwifchen  den 
▼prhSJlntfTen  des  ßands  und  der  famiUe.  Der  Taler  ift  der  Herr 
und  ireie  in  feioem  gcicblecht,  der  fobn  in  des  Täters  gewalt, 
wie  der  knedrt  in  det  nemi,  Jdie  mamtmillloB  vergleicht  fich  der 
emancipalioOy  die  annähme  in  fchnlt  und  hörigkeil  der  adoption. 
Daher  begegnen  fleh  formen,  gebr'a'ucfae,  Benennungen,  ».  b. 
charl  druckt  fowohl  den  freien  als  den  ehmann ,  liberi  foTrohl 
freie  als  kinder,    chnebt  fowobi   ferTUs  als  puer  aus   und  febr  ei- 

fienlbfimlich  wandet  RfgtniSI^  die  natnen  der  Torfabren  auf  den 
^ndesuntarfcbied  an,  nlmüdi  im  albi.  badeoten  /teür  paler, 
mddir  matcr,  afi  aTUS,  OMina  aTia,  ei  proavus,  edda  proa^ia. 
Rigsmal  aber  läßt  alle  f(\f\u  (iarlar)  ron  fadir  und  modir ,  n!!p 
freien  (kariar)  Ton  afi  und  awma,  alte  ]>raeiar  von  ed  und  edda 
berltammen ,  wi»diircb  febwerlich  autgedriickl  werden  foll,  daß 
der  ftamm  der  knedite  ineri^  der  der  frcieD  fpater  und  -der  der 
edeln  «uifingft  enlfprangen  fei. 
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CAP.  I.    DER  HERSCHENDE. 

Es  ift  nicht  zo  bezweifelOi  daß  die  meiftea  deutfcben 
Völker  ichon  im  höchAan  alterlhum  fttiAeo  and  kdnige 
betten  und  daß  diefe  von  den  an(ttbrern  des  beere  (her* 
lOgeD)  verfchieden  waren  ;  reges  ex  nobilitate^  dnces 
es  virlate  Tumunt,  fagt  Tac.  Gerau  7.  Könige  konnten 
nur  iue  edelm  gefcblechte,  herzöge  aber  auch  ans  bloß 
freien  genovoien  werden«  FArften  oder  könige  der  Go- 
Iken,  Sotfen,  Abmennen,  Franken  nnd  anderer  fiflmnie 
erfcheinmii  fobatd  diefe  enitreten;  bei  einigen  mangeln 
fie,  b.  den  fpftteren  Friefen  und  principes  in  kleinem 
bezirken  nOgen  das  gefcbftft  euegerichlel  haben,  was  *in 
größeren  landUnohen  den  kftnigen  oblag.  ^  Die  Angel- 
ÜMklen,  neek  ihrer  niederlaßnng  in  Briltannieni  bildeten 
rogleiek  mehrere  königreicbe;  von  verfebiednen  Völker- 
fekaften  find  gefdilechtsreihen  mid  nemen  der  könige 
•ofbewahrt. 

Laleinifchen  fchriMeDem  beißen  die  deutfcben  könige 
ragee  und  reguli,  das  golh.  reiie«  gen«  reikis  (gramm. 
2,  516),  obwoiil  dem  lat  rex,  regia  wftrtllcli  ent- 
fpreehendj   bedeutet  wen^^er.   Ulfilas  flberfetzt  damit 

nicht  fiaotXivg.  DafUr  gebraust  er  ^iudana^ 
welches  auch  in  der  agf.  form  peoden  den  herfobenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  t>iodann,  altfächf.  ihicdan^ 
nach  kürzlich  aufgefundnen  aUweßphälifcben  Urkunden 
Ihegodan  und  felbfl  dem  gott  gellend;  f)iudangardi,  |)iu- 
4inairus  ift  ßuGtXeia.  t)iudans  «j^ehorl  zu  {iiuda  (populus) 
die  drauhteins  zu  drauhls,  aber  die  ^^oth.  form  fehlt, 
die  agf.  ärythen^  die  ahd.  truhtin  ifl  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  kt(i^ot.% 
welches  der  Golhe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
alto.  dr6ttin/i  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  drottning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
giaa.   Auf  ähnliche  weife  hat  fich  bei  uos  das  weibliche 


*}  «oo  deo  Sachfeo  Witekind  von  Correi:  a  Iribu«  etiam  prm^ 
(y4w  totii»  geiitU  duestiu  adtnioiltMbaltir ,  quot  fuot  loeis  ae 
«öeabttli«  BOfimut  flgnato«»  io  Orientaies  fcilicet  populot,  Anga- 
rios  atqae  WeHtalos;  autem  univerfale  bellum  ingrueril,  fort« 
<%*ivr,  rttt  omoM  tthcdire  oporloeril  ad  adminiAniDdiiin  immi* 
QCBI  bell  um. 

^]  mit  kimdMU  i^ytfiaür  Matlb.  27,  2.  Luc.  2,  2;  et  fcbcinl  das 
W|.  taÜMi»»  m»  Anwi.  MarctU.  2S,  5  und  unfenn  Mmd  {fXhu 
Mkfiil  farwandt. 
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frau  (domina)  erlNilleii,  wftbrend  das  niiniiUebe  /rA, 
froho^  jenes  goth.  frauja^  tiUigft  erlofeben  es  fcheial 
dayan  das  adj.  Jr6n  (bdlig,  hehr,  henfehallttch)  «ad 
frönen  (berrndienft  tboa)  flbrig ;  das  alln.  freyr  tit  nane 
eines  gottes.  Der  könig  oder  flUfll  können  mrnvkn 
frauja,  trubttn  oder  herr^  d.  L  hdrrO|  TeiMrst  ans 
riror  (excelfior],  angeredet  oder  in  gedioblen  To  genanal 
werden  y  docb  drOcken  diefe  Wörter  nicbt  die  efgentlicbe 
bOcbße  wOrde  aus.  ^  HierfHr .  fo  weit  nnfere  aü 
mnndarl  zurück  reicbt,  findet  neb  die  benennmig  db- 
iw'/ir,  allf.  huning^^  agf.  cyning\  felbll  allB.  bonäfigr^ 
verkürzt  k6ngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt  loh  deniSi 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  (genus)  abd. 
chunni;  alln.  kyn,  herleilen,  weil  es  dann  altn.  kynfngr, 
nicht  konüngr  lauten  würde ;  es  Iclzt  ein  verlornes  goth. 
kujis,  ahd.  chun,  chon**)  vornus,  das  noch  im  alta. 
honr  (nobilis,  rex)  und  grade  in  Rigsmäl  an  der  fpitre 
des  edlen  gefchlechts  auftritt,  dein  auch  das  fem.  kona 
(femina  nobilis,  doiiiina]  gleichbedeutig  ifl;  kuni  und  kp 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich 
deffelben  Itamms  fein  mit  qvdriy  qvon  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dabin  geßellt  bleiben  laße,  fo 
doch  ausgemacht ,  daß  die  agf.  form  cpen  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qvin6  ^  qv4nf^  (chränkt  fleh  auf  miilier, 
uxor  ein,  ebenlo  das  ahd.  quena ,  chena.  Hier  fchon 
deutliche  beifpielo,  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  ftandes  niifclien"  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  Ipitze  der  edeln  ,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  cJiarcd,  charf  (vir,  maritus ,  wiederum  ein  blolS 
freier)  zur  feite  Itcht.  fileiches  gilt  von  frouua,  frau, 
domina  ,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kd- 
nigsnamen  an  den  namen  goltes,   des  himmiifchen  kö* 


*}  gleiches  gilt  Ton  d«»m  «ngl.  Und  und  ^^td^f;  diefe  wörler 
lauten  auf  agf.  hlaforä,  hldfdie,  biä/dige.  Leitet  mao  fie  WtM 
lilif  (loaf,  panis)  her,  fo  ift  i  uod  m  an  fdir«ibcn,  aUcin  Ar  eol- 
fcbieden  balle  ich  diefe  abkunft  nicht.  Zu  beacbten  ift  die  alto. 
lorm  lafoMrdr  (nicbt  bleifvardr,  leifvardr)  Vilk.  cap.  86.  p. 
bei  RiÖrn  iavardr,  der  es  aus  lav  (collegium)  deutet;  das  vefil^ 
gefet»  relll.  13  hat  lavard^  vom  herrn  im  gegenlal/  luiri  knecht. 

"*)  vielleicht  goth.  kunjis ,  ahd.  chuni ,  agf.  es  ne  ,  wovon  noch 
die  coropoßta  ahd.  chunimund,  agf.  cynedöm ,  cynehad,  cynecyo 
(geout  regium,  sen.  cynecynnes,  das  alfo  oicbl  mit  fidb  fdbll 
sufiraitneogcfetsl,  Modem  ein  ebd.  cbonicbaniii  iHtre.) 
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nigs  ond  heim,  wie  ffötler  in  die  genealogieit  der  irdi- 
fchen  könige  trelen.  Furiflo^  fpftter  Jürße  (primus, 
prioceps)  beiaichnet  bloß  im  allgemeinen  die  höcbOe 
Wörde  im  beeng  auf  den  unterthan ,  weicht  aber  im  ver« 
kilbiis  fli  anibm  üttrOen  der  befondern  benennnng  und 
01t  nur,  wenn  eine  folche  fehll,  als  wirklicher  titeL 
Biaigen  Tölkem,  x«  b*  den  Chatten ,  legt  Tadtos  keine 
reges  bei,  fbndem  princ^s,  welcher  ansdruck  swei- 
felMt  ift,  nimüch  anch  den  bloßen  adel  des  velks,  def- 
ba  freiere  Terfafiong  keinen  herfeher  duldet ,  beseicb* 
aen  kann. 

DüQ  Üand  der  fürften  betrefTen  nun  folgende  alterthü- 
mer:  1.  die  könige  waren  erhIicJie  oder  geu^ählte^  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grundfatz  behauptet  wer- 
den folL  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  beftäti- 
gang,  noch  die  wähl  ohne  alle  rfickOcht  auf  das  bw* 
fchende  gefchlecht.  Erbh'rJikeit  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtsiiften  befonders  gothifcher,  langobardilcher  ^  f)9cli- 
iUcher  ond  nordifcber  köoige.  Marcomannis  Qaadisque 
usqne  ad  noftram  memoriaro  reges  manfenint  ex  gente 
ipforum,  nobile  Marobodui  et  Tudri*)  genus.  Tac.  Germ* 
42.  des  kOnigs  fohn  iß  daher  zu  dem  reiche  geboren: 
riki  {)at  er  hann  er  til  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap«  45.  46. 
Aach  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grondlilitzei 
sich  welchen  geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kA« 
oig  beim  antritt  feiner  regierung  feierlich  anzuerkennen 
und  der  kOnig  that  ihm  gelflbde.  Gewflhlt  wurde  dann 
m,  wenn  das  gefcbtecht  ausHarb  oder  su  herfchen  nn- 
Ntebtig  war.  Unttlchtigkeit  des  königs  ergab  ficb  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  vor- 
waitang^i  anch  fchickfal  und  aberglanbe  kamen  dabei 
US  fpiel;  kriegsunglück,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
<les  kOnigs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
Qouinie  rex  appellator  Hendlnos  (bendinns?  Termuthlich 
(Itt  gdb.  Undlns)  et  rHn  veteri  poteftate  depoflta  remo- 
voliiri  fi  fob  .eo  fortnna  titubayerit  belli  Yel  fegetum  ee- 
PHua  negaverit  terra,  nt  folent  Aegyptii  cafos  ejusmodi 
Ulis  adfignare  rectoribus.    Ammian.  Marc.  28,  5.  Die 


*)  dgennaine  der  ans  agf.  tudor,  tudr,   Ibbokt»  prafapia  er- 

**)  M  cum  Adaloatdus  tweth  mente  iofanirtt,  de  regoo 
nttitu  elt  PMd.  Diac  4,  4t. 
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aJten  Sehwedaa  opferM  ilreii  kötiig  D6Mldi)  m1  le 
die  kongeranolh  an  Mo  l«liea  and  Ceme  regimng 
banden  wfthnten.  Yngl  cap.  18.  Biiweilett  worde  #e 
kttniglicbe  Wirde  aiugefelsl  oder  aufgefolkoben.  «irmIh 
Hob  wem  beim  tode  des  liönigs  fein  binlerlaOener  lobn 
ininder|fthrig  war.  In  .dlafem  fall  war  vieUekdil  der  ge*- 
braueb  aasgebreileleri  elf  es  lieb  nacbweifen  laßt,  4m 
fäugling  an  der  muller  bruA  oder  In  der  wiege  da» 
Volk  Torsnaeigen  und  ibn  auf  den  heerzAgen  mit  benini 
zu  tragen.  Eine  Helle  darüber  ift  bei  Aimoin  3,  82:  i»r 
lerlm  f^edegundis,  evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  .  .  . 
Cicta  öondone  Oc  univerfos  aUoquitur  et  prae  fe  puenm 
geftans,  tog^}  infantiam  regis  pupilli  contemneete% 
hoflibus  depopuiandos  agros  relinquant;  .  .  .  foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adbuc  polito  aeftt* 
ma?ifrent  .  .  .  pTacult  cunclis  quod  dixerat  regina  el  ex 
confilii  fententia  regem  adhiic  matris  fugeolem  nbera 
f^rrata  fequuntur  agminä.  Und  in  der  oiederlftnd.  reim- 
Chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erfte  hälfle 
des  12.  jh.  fällt,  hciHt  es  (bei  Biitkcns  tom.  1.  preuves 
p.  36^  37^)  von  dem  lotliarinaifcliea  berxog  GotUriod  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  da^en,    ik  anliege  u  twint, 

dat  in  de  wiege  lach  onverjaerl^ 

ende  biet  die  derde  Godevaerl. 
diefem  kindo  leillen  die  vornehmen  und  dienltmanne  des 
landes  treue: 

eeriyk  dede  hy'l  kint  bereiden 

dal  fy  a1  metter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dal  iachle  ginc 

en  voerdenl  voir  ben  varinc. 

fy  hebben  nn  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  heiloge, 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen.*) 
So  wie  Cids  krieger  die  leiebe  des  beiden  suf  Babiesa 
felsen  und  dem  beer  voranzieben  laOen.  Um  ihren  kö- 


')  ja  ich  wUl«  fcbi«r«ft  I»  ich  mag, 
mieh  beben  aliubande 
bin,  da  mein  vrtter  ward  erfcklagAS« 
und  man  mich  in  der  wiegen 
ibiit  von  meioein  erbe  Ira^eo. 

Ecke  SSe.  cd.  Bag«a. 
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trwen  die  Oftgittben  fo  lange  feid,  dtß 
^re  olne  korfcher  Mwbeii:  tc  enm  Ivxere 
♦  XL  per  aimos  in  irjus  bco  rex  alias  aoo 
-  ^ims  et  illiaa  memoriain  femper  haberent 

j  aeoederet,   quo  Walimir  habitum  repa* 
,    qai    eral  confobrino    ejus  genitus  Wan- 
amand.  p,   130  Lindenbr.     Strengeres  wähl» 
wobei    öfter    von    dem    nachkommen    und  ver- 
f4lten  des  vorigen  künigs  abgefehen  wurde,    zeigt  uns 
uie  gefchichte  haupll^chlich  unter   den   fpanifchen  Weft- 
gothen   and  im  deutfchen  reicb.     Die  wähl  gefchah  in 
äUgeineiner    Yolksverfammlung ,     welche    in  Deutfchland 
gern    an  gewilTe  orte  gebunden  war;    im  weftgothifchen 
reich  an  dem  ort,    wo  der  köulg  geitorben  war ,  meiftens 
ia  der  hauptl^adt  (Toledo.)     In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingeborne   edele.    das  fiebente  concil  von  Toledo 
cao.  17.  fagt  ausdrücklich:    rege  defuncto  nullus  regnum 
afTamai  .  .  .  extraneae  gentis  homo;    mü  genere  cognitus 
tt  morihus  dignus  prorooveatur  ad  apioem  regnL  Ot* 
£ried  von  den  Franken  L  1,  185: 

ni(t  untar  in  tha^  Ibult^i 

tha^  kuning  iro  waitd 

in  worolli  niheindy 

ni  n  thie  fie  zugun  hcime. 
Einen  fprußling  ihres  königlichen  gefchlechls  ließen  die 
Cheruicer  aus  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Chcrufco- 
rum  gens  regem  Roma  petivit,  aminia  per  interna  bcila 
nobilibua  et  uno  reliquo  Airpis  regiae,  qui  apud  urbem 
babebatur,  nomine  Italicoa.  paleroom  buic  genus  e  Fla- 
m  firatre  AraiinU,  mater  ex  Catnmero  principe  Catto- 
nun  erat.  Tac.  ann.  11^  16.  In  onvermeidlicben  ßilien 
kan  die  herrfchaft  an  ausländer  (jam  et  «xternos  pa* 
tiuntur.  Tac.  Gem.  42u)  —  Diefem  erblichen  und  ge- 
wihlte«  kOnig  vergleiche  ich  den  gAornen  und  gehör-' 
nm  herrn,  die  in  den  weisthttmem  unterfchieden  wer- 
dea.  Im  limbarger  heißt  der  ersbifebof  von  Trier  der 
gehiufte^  der  herr  von  Limburg  der  gehorne  herr; 
andere  betfpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
Die  freiea  mrkfenoOeo  wählten  fich  etoen  obermärker, 
berrn,  vogt  oder  hplsgiita,  wenn  fle  unter  keine» 
0eb/icken  len^n;  bieweilen  bellen  Ae  mehrere  in  glei- 
cher seil.  In  der  Sieger  mark  wurden  Tor  alters  die 
grafen  ton  Ifenbvrg,  feit  1495  die  kurfUrflen  von  Mainz 
an  obenrögten  erkiefet.  Item  bant  fie  geweifet^  daß  fie 
eüien  herm  von  Dijnt  gekoren  hent  vnr  seilen  su  einem 
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oberften  mfirker,  alfo  daß  fic  inen  die  marke  füllen  hel- 
fen begeu,  fchirmen  und  fchützen.  Kaltenholzhäurer  w. 
Hier  findet  fich  ein  conflict  zw  ifchen  erbrecht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswatilen ;  ohne  zweifei  find 
dabei  in  filierer  zeit  förnilichkeiten  vorgekommen,  deren 
fchilderung  wir  mit  bedauern  vermiflen.  Für  fürftliche 
würden ,  die  zwifchen  der  des  Königs  und  eines  folchen 
inarkvogts  in  der  mitte  liegen,  gilt  keine  volkswahl  •), 
fie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  veriiabung  oder 
von  ungeftörtem  erbrecht  zwifchen  den  baid  in  ganz 
Deutfohland  verwandten  edeln  gefchlechtem. 

2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gewählte,  auch  der 
erbliche,  wurde  auf  einen  pchild  gehoben  und,  damit 
er  von  jedermann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  im 
kreife  des  verfaiiimelten  volks  herumgetragen  ,  das 
durch  haadfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdieterich : 
man  huob  in  i£/o  hönig  ^  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agilulfus,  congregalis  in  unnm  Langobardis  ab  omnibus 
in  regnum  apud  Mediolanum  leuatua  eft;  6,  55:  quem 
Langobardi  vila  exccdere  exiftimantes ,  ejus  nepotcni  Hil- 
deprandam  foras  muros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
eis  ecciefiam,  qaae  ad  perticas  dicitur,  in  regem  leva~ 
veruni;  bei  Jemandes  cap.  60:  e%  nox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  hpatue.  Die  flttefte  Hella  dar- 
über ift  bei  Tac.  hilt  4^  15:  erat  in  Canninefatibus  fto- 
Udae  andaciae  Brinno^  claritate  nalaliuin  infigni  .  •  im- 
pofitm  fhuto^  more  gentiSy  et  faftinentiam  hmneria  vi* 
Dratas  dox  deligitor.  Von  den  Gotben  beseogl  ea  Vi* 
ligis  bei  GafBodor  m.  10,  31 :  indieanms  parentes  neHroa 
Gothoa  inter  procinctuaiea  gladioa  asore  majeram  fcuio 
fuppofito  regalem  nobis  contulilTe  dignitatem.  Biefe  llle 
fcheini  erft  dorch  deutrche  krieger  aaeb  auf  die  wabi 
byzantinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein;  im  jabr 
3G0  wurde  Julian,  deflen  beer  großentheils  aus  deolfcbea 
hilfsvOULem  be(land|  in  Paris  snm  liaifer  ausgerufen: 


•)  ich  wüftc  nJctit,  Haß  iinfere  gefchichte  bei  bertogen,  fiir- 
flen  und  grafen  einer  wablfeierlicbkeit  gedachte,  nimhch  auch 
bei  folcbeu  oicht,  deren  berrfcbaft  andern  urfpmng  halte,  als 
d«s  kÖnigs  gnade,  i.  b.  io  Sacblen,  Baiem.  BloB  die  bemacb 
unter  13  führende  volbvcrfammluBg  in  Kirntlicn  gleicht  ei- 
nein  wablgefcbän. 

**)  (?te  großen  Tchilde  der  allen  art  langten  sun  heben  nnd 
tragen;  nun  trug  geid  und  todte  «nf  fchiiden* 
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impofitusque  feuto  p^deflri  et  fublatius  eminens  nulio 
fiJeote  aygaftas  renuntiatos.  Amm.  Marceil.  20,  4;  Hat 
int  lii'o^  aontdog  fi  6i  i  wg  ov  ugui'Tegt  «v«mof  te 
aeßaoioy  avtonQdiooa,  Zofimus  3^  9.  und  von  Valen- 
tinifin:  ia  ovftßolu  neQi&dfterov  xat  in)  ir^g  daiiiSoi;^ 
IOC  t^roe,  6yovjH€\'ov,  Nicephorus  Calliftus  lib.  10;  viel- 
leicht gehört  auch  hierlier  Glaudian.  de  IV.  conf.  Honor. 
174.  fed  mox  cum  folila  miles  te  voce  levaf/et*).  Den 
fränkifchen  brauch  belegen  drei  ftellen  Gregors  von 
Tours;  2,  40  von  Chlodoveus:  at  illi  .  .  .  plaudentes 
tarn  palmis  quam  vocibus  eum  ctypeo  evectum  fuper  fe 
resfem  conftitount;  4,  51  von  Sigibert:  collectus  eft  ad 
eum  omnis  exercitus  impoßtamque  fuper  dypeo  fibi 
regem  Itatuunt;  7,  10  von  Giindobuldus :  ibique  pamme 
fuperpoßlus  rex  eß  levatus,  ied  cum  tertio  cum  eo- 
deoD  girarent ,  cecidilTe  ferlur,  i(a  ut  vix  manibus  cir- 
cumflantium  fuftentari  potuillet.  Diefes  erzählt  Aiinoin 
3.  61  fo:  evocatum  Gundoaldum ,  more  antiquomm 
Francoruin ,  regem  proclamantes  efle  fuum  elei^a^jerunt 
eum  clypeo,  cninque  <erlio  lotum  cum  co  circumiffent 
exerciiUDi ,  clypeus  repcnto  ruuns  cum  rege  vix  a  terra 
elevari  potuit.  Beim  Sigeberl  erwähnt  es  auch  Ado 
Viennenüs  [ad  a.  564.  Bafil.  1568  p.  177) :  fed  Francis 
confentiens  more  gentis  impoßtus  dypeo  rex  conßitulus 
eft  Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  752.  die  an- 
Mks  ad  8.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinos  ÜBcandum  mo- 
rem  Franoonnn  eledtts  eft  ad  regem  et  unctus  .  .  .  el 
elevatus  a  Francis  in  regno  fuo  in  SueCGonifl  ciyitate. 
Spiter  toite  diefe  gewohnheil  auf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriftlichen  kirche  vorgefchriebene  feierliclK 
keil  der  falbung  erCetst,  doch  lebte  das  andenken  daran 
knife  seil  fori  in  der  volkaßlle  des  königsfeftes  anf  den 
tag  der  heiligen  drei  kOnige;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch [1534.  foi.  SO'')  als  er  die  fefte  Frankenlanda  fchil- 
4erl,  fegt:  an  der  heiligen  drei  könig  lag  bacht  ein  ieder 
mier  dn  gniea  leekkäehen  oder  letselten,  darnach  er 
vennag  und  ein  liinagefind  bat  groß  oder  klein  nnd 
knklt  in  den  knetlen  ein  pfenning  darein,  darnach 
GdMdet  er  den  gebachen  leckkucben  in  vil  ftnck^  gibt 
iedem  anß  feinem  hanageflnd  eins,  «  .  •  wem  nun  diß 


*)  doch  beweifet  das  bloBe  levare  oder  aXg^r  fiiebls,  sumal 

wfnn  nicht  die  drutfchen  földner  erheben,    fonfiern    die  pracforia- 
ner,  wie  bei  dor  diaD:  i\)Uftfyoi  d}  to*  I^o{idiU*i9  HuioaQU  gvia,  ai-Tox^u* 
if^u  xt  vta^o^ii ourtt^.    tierodiao  hb.  8.  Irmifcb  3,  1128. 
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llack  wirf,  dtrui  der  pfenning  Ift,  der  wirt  von  aUea 
als  eio  k(Uiig  erkMl  and  erbabao  und  dreimal  mit  ji4r^ 
bei  in  die  hohe  gehebt.  Auch  muften  noch  die  deut* 
fchen  könige  ,  namentlich  die  fachfifchen^  nach  der  wähl 
dein  Volke  gezeigt  werden,  das  in  feine  hande  icblug 
und  den  namen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  1  die 
dargebotne  königswttrde  angenommen  hatte,  redete  er 
SU  dem  volk:  plaouit  fermo  ifte  coram  univerfa  multitu- 
dine  et  dextrin  in  coelum  levalis  nomen  novi  regia 
cum  vlamore  pcilldo  falutanles  frequentabant.  Den  er- 
wählten Ollo  1.  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der 
kirche:  ß  vobis  üta  electio  piaceat,  dexlris  in  coelum 
levatis  figniflcatel  ad  haec  omnis  p()[)ijlus  dextraa  in  ex" 
celfum  /evans  cum  clamore  v^ahdo  imprecati  funt  pro- 
fpera  novi  duci.  Beides  berichtet  Wiiekind  von  Corvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  bände  kann  als  ein  fymbol 
des  Vertrags  und  der  cinwilligung  des  volkes  anpfefehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neubeftelUen  kunig  zu  beflA- 
tigen,  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht*);  es 
heißt  bloß  taka  til  ionängn^  hejja  til  ionänga,  tU 
rädsi  s.  h.  t6ko  til  konO^s.  Har.  Mrf.  isap.  44.  bann 
«ar  tu  konüngs  tekiftn  4  öllaai  t^tn^Qm.  Ol.  Tryggv. 
oap;  14)  beibndevi  itt  sa  YgL  Ugä  II4koiir  g64a  cap.  1. 

wo  auch  cap.  17.  hdfwn  tü  konüngs.  Taka  aa4 
ke^  bnawkea  kier,  w!o  leTare,  elevare  Id  Jat  ftellea, 
awbta  anamdraakoii  alt  die  erkokung  tm  dat  wQrda. 
CHoiokwokl  Cekointi  wo  nickt  ia  Norwegen,  dock  in 
Sohweddo  eino  der  fehildorkokang  Akalicko  •rheiut^g 
das  Mugawikltan  auf  tinm  flein  flall  gefondan  a«  ka- 
ban.  Unweit  Cpfala,  in  einer  wiefe  namona  Morai  vcr- 
fammeHan  fick  d&a  wakkninner,  alle  Haine  waren  gelegt^ 
darunter  ein  großer ,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  dertil  fit  faratycke  mp~ 
fyftee  den  nye  konungen  pa  de  luringAieode  lagmöns 
axlar,  at  vifas  för  folket.  Dalin  Svearikes  liäoria. 
Stodüi.  1747.  1,  2d3;  ilabat  ergo  noviter  electus  rei  in 
lapidm^  ftalMtqae  non  aifa  proprio  Ted  confenfu  mani^ 
hasque  procerum  in  eum  fubietfaiue.  Sckeffer  Upt 


•)  worauf  gn'lnclpn  Itch    in  Tegners  Frllhiofs  faga   p.  t49.  150 
(Slockb.  162^)  tiic  verfe  :    nien  Friibiof  lyße  pitten  uog  oa  Ji/öUen 
opp;    num  pilictt  fatt  pa  J holden  lyß  Iii  kung  a  Mr    die  altil. 
fi§c   weiß  nicblt  davon ^  uad  tia   yppa  llildi  (tlt«ai*  «lypco) 
kenne  ich  nickl. 
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tntiqua.  1666.  p.  342,  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenfka 
fiirbundsförfaltningcn.  Iduna  9,  i92,  eine  abh.  von  Tör- 
Her  Aber  den  Morafieii  Upf.  1700  habe  ich  nicht  einge- 
feheo.  Auch  Saxo  gramm.  gleich  im  einging  des  erften 
bnehs  gedenkt  der  fteine,  worauf  die  wähicr  ftanden: 
leeturi  regem  njffixis  humo  Jaxis  injijiere  fuffragiaqui; 
promere  conrueverant ,  fiibjectonim  (apidum  iirmitate 
facti  coniiantiam  omniaturi,  f»gt  aber  nicht,  ddß  der 
kdnig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  heidnifcher  feier- 
liebkeit  bei  kdnigswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar- 
Tage  Upf.  1672.  p.  183.  Hafn  1785.  p.  228  meldang,  es 
wurde  ein  pferd  gefvhlachtet  und  verzehrte  das  opfer- 
hek  mit  feinem  blute  beftrichen:  var  Svcinn  f)ft  til  kAnofs 
tektnn  yür  all«  Svifyiod ,  var  framleitt  hros  eilt  a  {){ii^it 
ok  högi^vit  1  fuiulr  ok  fkipt  til  ftts ,  en  riodudu  blödinu 
blAttrö.  Ein  lolchcs  hrojjaldtr  konnte  bei  jeder  großen 
volksverramniiung  auch  in  Norwegen  vorkommen*), 
and  war  vieUeiebt  aUgeoiainef»  itle  des  deutfchen  at> 
terUiums**). 

3.  erftes  gefchifl  des  neuen  königs  war,  fein  reich  mit 
umreiten^  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  «rwerber  ainea 
gruRdfiäcks  in  förmlichen  beßtz  zu  nehmen,  Tgl.  die 
oben  [.  86-88  angefühlten  gebrduche.  6r^.  lur.  4,  U: 
igiuir  ChialbariQs  pod  «ortem  -  Tbeadovaldi  cum  ragmon 
franetae  AisMfliret  üciae  ilM  eiratmiret^  4,  16:  omne, 
qaad  dreumitn;  Imre  non  polero;  9,  10:  d«Ma  (gleich 
nach  geichebner  wähl)  ibat  per  cifHilei  in  circuiiu 
pofitas.  Kaum  ift  Conrad  <ier  Salier  gewihlt  an4  ga^ 
weibli  To  bmebiel  Wippo,  fein  lebansbaCohrmber,  de 
üiaera  ragla  per  ragia:  aollaalo  regali  oanMilii  rex 
Choomdua  primum  par  regianam  Ribaariar—i  Mf>a 
ad  looon,  qoi  «Kaüv  Aqpüagrani  paiatiinn  pervanH,  ubi 
pAWem  Uvonoa  ragaKi  ab  anMfois  ragibas  et  a  daralo 
praecipaa  Imtttiy  latioa  tagai  «nchiMom  babatur,  .  .  . 
referfoi  de  RIboariia  ad  Saxaofain  ▼anll«  ibi  lagen  ar»- 
deHfimaB  Sazonain  faeondttm  vohrotatem  aoram  con- 
ftanti  aaalorHata  roboraYit  dainda  a  barbaria,  qoi  Sazo- 


2)  «gl.  Higa  RIbMiar  goda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
t,  tlY)  von  den  MormaDtten;  noDagiota  tl  novem  bomfnet  et  to- 
äim  9qm  cum  caatbus  et  galli«  pro  aecipftribui  immolant ;  Ada- 

Wils  brem.  p.  158  von  (?rn  Schwpffcn  :     novem  capifa. 

•*)  Agalbias  Üb.  1.  p.  13  von  (im  Alamaiinen:  dht^Qa  rr  ynQ  itvn 
lAmtfm^trat'  KO*  ^XB'^a  noTaf»&v  xtti  ko^ov  nal  9a(fayytt(;^  nai  rovron;  taanti^ 
SoM  ^^Mfffi  •»  JB  o  V  f     nal  akX»  utta  fivgia  »agafftaHrrH  in$9u6^Mi, 
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ndtm  aitingunt,  Uibata  exigens  omne  debitum  fifoile  re- 
eflfilt.  inde  BijiMrjaiil  el  orientalem  FraaciM  partra» 
fiens  a4  Alemannian  parrenit;  qpa  tranßtu  regna  pacis 
foedera  et  ragia  taitione  iraiiffiflia  omfabat.  Auf  diafen 
raifaiii  die  man  wat  dam  bei  grenaaiehungeo  üblichen 
aosdrook  landleiten  nennen  könnte,  zeigte  ftch  der  fflrft 
feinen  fernen  unterthanen  und  beftftügte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden  *).  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei, wcnigftens  in  ältcfler  zeit,  Tymbolifchü  haiidiungeii 
zu  verrichten,  welche  liie  annaieti  unerwähnt  laßen; 
wahrfcheinlich  mufte  er  üch  auf  den  großen  heerftraßen 
hfllten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
diTchen  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  loftration  berei- 
tung  der  Erichsftral\e :  riu  a  kiinung  Eriks  gatu  ridhä 
(nun  foll  der  kunig  die  Erichsrtraße  reiten).  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  fflr  das  gefammte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landHraßen  (oben  f.  69.)  Er  mufte 
r6ltf(Blis ,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südermanland ,  über 
Ofigolhland,  Smaland,  Weftgolhland ,  Nerike  und  Welt- 
raanland  nach  Upland  zurück  **),  In  jeder  iandfchaft 
wurde  ein  befonderes  gericlit  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gcrichls  gut  geheilien  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beAStiget.  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-409  verlollledne 
mainungen,  deren  fidi  kaiiia  empfiehlt,  zafaimiaiigefMtt« 
Eina  nythifcfae  perfon  naß  in  diafaai  Brik  «akadaak- 
lieh  angenonman  wardan  and  kttanla  niaht  Brik,  Birikr 
aas  RIkr,  Rtgr  anlfteUi  fein,  dar  in  dam  eddifclian  ge- 
diahl  dia  drai  ftraßan  wandalt  «ad  dia  drai  lllnda  migl? 
Dasa  kaaunl,  daft,  nack  Carl  Land,  ainiga  kaadUril^ 
tan  wirküah  Bikaoata  lafen,  waraoa  Och  IMlfok  aaah 
rlkisgata  (raicfaafiraße)  maakan  ließe.  Odar  karflhrt  idi 
Eriksgata  mit  der  fagwikaflaa  Bmiingftrala  «ad  dam 
Iringaairag? 


*)  wakrTcheiiilick  wurden  die  reifeD  wihrend  der  regierung 
des  königs  von  seit  tu  seit  wiederholt;  nach  Lambert  ad  a.  1074 
(Kraufc  p.  123)  forderten  die  Sachfen  von  Heinrich  4.:  ut  tolani 
in  foia  Saxonia  aelatem  inerli  olio  deditus  noo  traufigat  fed  io- 
lerdum  re^niMi  fuuni  mretmtaL  Greg,  turoo.  5,  5  foo  einem  bi- 
Tcbof:  anno  octoto  epifSoopalus  Ali,  dum  dicBcefct  ac  viUaa  cccle- 
ßae  circumiret. 

**)    vgl    Geijer  om  den  §Mnla  fteslke  förbuiidt|brliiiuna«a- 

Iduna  0,  t8d-197. 
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4,  die  alteften  könige  und  fürften  zeichneten  ficb  in 
tracht  und  klcidung  wenig  von  den  ubrii^en  freien  des 
Volkes  ans.  ISoch  von  dem  weftgothilchen  kouig  Lewi- 
gilil  lagt  Illdor  im  chronicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.]:  primus  inter  Tuos  regali  vefte  opertus  foHo  re- 
fedit.  nam  ante  eam  et  habitus  et  confeflua  communis, 
ut  genti;  ita  et  regibas  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen ,  daß  langes ,  fliegendes  haar  freie ,  gefchnittnes 
knechte  trugen;  bei  den  frankifchen  königen  war  es 
wefentlich,  den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren,  ße  hießen 
re^res  criniti.^  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
äliertea  namenlofen  2,  9:  et  prirnum  quidem  (tradunt) 
ütora  Rheni  amnis  incoluilTe,  dehinc  tranfacto  Rheno 
Tboriogiam  transmealTe,  ibique  juxta  pagos  vel  civitates 
reges  crinitos  fuper  fe  creavifle,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam,  nobiliori  Tuorum  familia^  6,  24.  von  Gundobal- 
dos  (qui  fe  filium  Clotharii  regis  elTe  dicebat):  hic  cum 
natos  edel  in  Gailiis  et  diligenli  ciira  nutritus  ,  ut  regum 
iftorum  mos  eft  ^  criniuui  fJagellls  per  terga  demi/fi\s  \ 
8,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Ghlodoveus  leichiiain: 
fed  cum  ijrnorarcm  quifiiam  elTet ,  a  cae/arie  pro/ixa 
cognovi  Chiodoveum  eile.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  Ber- 
toald,  der  Sachfen  herzog,  Clothars  des  Frankenkonigs 
ankunfl  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fleh  Clolhar 
fchweigend  ara  ufer  der  Wefer:  celerrlma  galea  nudavit 
eapat;  erat  quippe  ejus  caefariea  pulehra  oanitie  va^ 
riata,  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  sfß.  gefta  Dagobert!  1,  14.  Eine  der  destliofaften 
Aellea  ift  bei  Agathias  lib.  1.  als  Chlodomer  im  jabr  524. 
gegen  die  Borgoodaii  kAaiqpfand  fiel  :  inwd^  tr^r  ao/i^i' 
•I  Bi^yMfi!fwf$g  na&u^pfjp  xai  a^avor  i&eaaavto  Uttl 

vor  ijyi/nwa  %wv  noXtfJitmp  mniW9wiw9£*   ^tßitwov  ydg 

«U*  iu§$Q9mißa$  ts  9hi¥  in  naidmv  ac^  »al  «lopi^fJ- 


AierofSiii^  wird  slofOert  crinitus,  tt-nloHaf*oi.  Ducange  2» 
Ml;  dodb  wall  Ich  Eeiii  deofftbci  fvbfl.  merdi  mmow  oder 
mim  fir  crinls.   SigibcriM  Mmbl.  ad  a.  410:    Clodiiit  6liiu  Pba- 

MmurtJI  rpx  crinitut  regnat  Tupcr  Francos  annis  decem  et  octo : 
e«  büc  Franci  rwgeg  erimtos  habere  coeperunt.  Vgl.  Claudia n  de 
laud«  Stil,  if  203:  crinigtro  flavenles  vcrllce  reges.  Die  traditio« 
^  den  borften  der  (VferoTiuger  (deutfcbc  Tagen  nr.  419.}  erklärt 
iib  Idcbt«  da  bifibl  aneb  fetofua  bedratat. 


SM      fiand»    imrJcheudM*  haarfchamck» 


vtvö^itatat.  Das  haar  fcheren  war  £o  viel  als  zur  kö- 
niglichen wurde  unfähig  machen,  es  mufte  erft  wieder 
gewacbfen  ieiit,  Tollten  neue  anfprüdie  daraut  begründet 
werden.  Hierher  gehören  folgende  (leileii  Gregors  v. 
Tours,  2,  41.  Chlodoveus  h^de  den  Chararicu^  uiui 
deflTen  fohn  gefanpfen  nehmen  und  Ichereii  laßen,  kühne 
reden  des  folines  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fcilicet 
minarentur,  fibi  caefariem  ad  crefcendum  luxaie  (lieh 
das  haar  wachlen  zu  laßen)  ipfumque  inlerficere;  3,  IB. 
Childebert  p6og  rath  ittit  CUoUiar  reiBem  brinier,  ob  fie 
Chlodomers  £dbne  foberen  («IroiD  imeifa  caefmrie  vi  re- 
liqua  pleb9  balraantar  d.  L  unfreie  werden)  oder  IMlen 
Tollten;  als  üb  ilor  motter  f obere  und  fcbwerl  nur 
gefendel,  eniwortete  Chrolhild:  bllns  nubl  eft,  II  ed 
regnum  non  erigmitttr,  aorloos  eos  videre,  quam  teo- 
/m;  6,  24:  qne  (Oondobnldo  puero)  tiTo  Chlotbiriiie 
ju0U  iondri  oomam  eepilie  ^au,  dicene,  hiinc  ego  non 
generevi.  igünr  poH  CUotbafii  regia  ebitM  a  Ghariberio 
rege  fufeeplna  eft,  quea  Slgibertof  aNeOliiai  Hemn 


fia  iterum  capüliM  (ate  die  haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abüt  Die  ann.  meifl*.  ad  a.  715  (Pertz  1, 
29i)  bericbteo:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  b. 
einen  ins  klo(ter  gefiecklea,  iLöniglicber  abkunA)  caejarie 
capitis  crefcente  in  regeai  Üabiliunt  atque  Chilpericam 
nuncupant.  Eginhard  cap.  I  von  den  entwürdigten  Me- 
rovingern:  neque  regi  aliud  relinquebalur ,  quam  ut  regio 
tanlum  nomine  contentus ,  rrine  profufo^  barba  fub- 
mifl'a,  folio  refideret.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommen 
capillati  oder  nofiizat  vor,  die  aber  nicht  den  höchAen 
itand  bildeten,  fondern  ihren  rang  nach  den  pileatis  hat- 
ten, auH  welchen  küuige  und  prieAer  gewählt  wurden. 
Die  beweisrtellen  folgen  unten.  Doch  aber  trugen  die 
(jothenkönigc  das  haar  lang,  von  dem  wetlgoth.  Theo- 
derich fagl  Sidonius  Apollin.  Ij  2:  capitis  apex  rotun- 
dus,  in  quo  paululum  a  planicie  frontis  in  verlioem  c«c- 
Taries  refuga  crifpatur.  •  .  .  aariuui  leguiae,  ficui  mos 
ge/Uis  eß,  crinium  fuperjaeentium  flageilis  opetinntar. 
Und  das  concil.  tolet.  VII.  can,  17  verordnet:  rege  de* 
functo  nullus  regnum  aHumat  fub  religionis  habitu  d^- 
tonfm  aot  turpiier  decaluatus.     Es   kAnale   fein,  da6 
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feit  dem  chriftcnthum  zuf  anterdrtickungf  d^r  heidni- 
fchen  prieftertracht  der  hnarrchmack  höheren  werlh  ein* 
pfieng.  Caerar,  hernach  aflgemeiner  titel  für  die  ob^lDd 
weltliche  wOrde,  gemahnte  fchon  die  alten  an  caera-^ 
ries*] ;  darf  man  Flavias  von  flavus  leiten,  fo  mag  das 
wrniirftens  erklären^  warum  ein  byzantinifcher  tilel  (feil 
VefpaGan  und  Titus  Flavii  geheißen)  königen  der  Lan- 
gobarden und  Weflgothen  gefiel  (fanl.  Diacon.  3,  16 
Ducange  3,  in  Byzanz  wurden  Mnkifche  liOnlgi» 

ond  Franken  insgemein  flavi  (lav&ol]  genannt^  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordifchen 
kMga  Barald  hdrfagr  braache  ich  kaom  %tk  erilineril| 
nan  lefe  cap.  23.  feiner  foga. 

5.  außer  dem  haarlbhmock  ift  von  andern  inßgntm  der 
kMge  in  titi4ler  zeit  kanm  die  rede^  von  keiner  hrone* 
Die  golhifcheft  werden ,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
hanptblnde  getragen  haben.  Ahd.  and  agf.  glolTen  ge- 
ben diadema  ond  corona  durch  chaninchelm^  cynehehn; 
feiftpinmi  durch  chiinincgerla*^i  cynegeard;  felbft  pouC| 
beäh^  das  annnlus,  armlffa  bedeutet,  wird  gebraucht^ 
Corona  aussndrflcken.  Utlilas  verdeotldit  oti^fnvoQ  mit 
vaips  nnd  vipja,  vielleicht  dem  goth.  weit  fllr  Jenen 
pHeos.  In  der  voiksverfammlung,  vor  geridit  hielt  der 
kOttig  ohne  sweifbl  einen  ftab  in  der  band,  er  wurde 
dem  neuerwihften  langobardifchen  tiberreicht:  cui  dum 
oonirnn.  Acut  moris  eit,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefchieht  des  ftab  oder  fpießtrUgers  erwfihnung: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferre  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Ini  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne^ 
das  banner  vor  dem  k^nig  herj^elrnf^en ,  Beda  erzfihll 
von  dem  agf.  könig  Edvin:  lynturn  vero  in  rei^no  ex- 
cellcntiae  habuit,  ut  non  foliiin  in  pugna  aale  itlum 
vexiUa  (agf.  fegen)  gellarciUur,  fed  et  tempore  pacis 
eqaitantem  inter  civitates  ßve  villas  fuas,  cum  minillris 
femper  antecedere  ßgnifer  confuevilTet ;  nec  non  et  in- 
cedento  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilH  ,  quod 
Humani  lutam^^i   Angii  vero  appeüant  ^äj^   ante  eum 


*)  caei.ir  a  caefarie ,  quod  fciiicet  cum  caefari«  natus  efl  Fe- 
tltti;  wobei  Salma0us  «rinoert  an  »#^9  «v^««oa. 

mbd.      fvr  fccplrum,  under  Am«  rife.   WalA.  SS,  S« 
••♦)  «tl.  Lydus  de  magiftr.  1,  8:  nnkoint      mvwm^  «t  ml9  'Pwftnt»* 
Uvßu^^  «r  d)  ßui^ßa^ot,  Tei^y««.   das  fcbtint  verwccbfeliiiig  mit  \ükm% 

Grim«*t  D.  B.  A.  2.  Auig.  Q 
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ferri  folebat.  hiß.  ecci.  2^  17.  Allmahlich  melirten  Geh, 
durch  die  kirche  geweiht  und  von  den  vorfahren  ererb! 
folche  zeichen;  kröne.  zepter,  mantel,  vielleicht  aucb 
fahne,  lanze,  fchwert*),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfcbcn  könig  oder 
kaifer  vor ;  ftaü  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürften 
einen  hut^  den  zuweilen  noch  ein  kränz  umfchlang 
(ducalis  pUeus,  circunidutus  ferto  vel  circulo^  vgl.  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  huar  iiaben  io 
den  bildern  des  Sijcbfenfp.  alle  fürften  und  edelherm, 
er  war  gleich  der  binde  auszoichnung  des  adels,  wenig- 
ftens  des  (landes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  liebt 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  UrfprQnglich  bedeu- 
tete auch  fchapei,  chapel,  capcllo  nichts  anders  als 
hauplbinde  (goth.  vaips.)  Der  JiuJü  des  fürften  verwaa- 
deile  fich  nach  und  nach  in  einen  gefchmürktcn ,  mit 
küffen  und  hiinmel  verfehenen  thron ;  in  ällLTter  zeit 
ftand  er  wahrfcheinlich  an  beßimmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heilU  er  Z>r^^o/2^/ **) ,  fonft 
cyneßdl;  in  verfchiednen  deutfchen  gegenden  gibt  es 
örter,  welche  den  namen  landfluJil,  furfienfluhl  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  königsftilhle ;  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim ,  wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2,  vialloicht  Ueinrich  4.  gewftbU  wurden:  re- 
galis  £ede8,  quae  in  vulgari  dicitur  kunigesfiuol^  beiigt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Spftter  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  Helle.  Bei 
Lörzweii  Aand  gleichfalls  ein  folcher  ßuhl:  in  lermioii 
ville  Lurzwilrei  ubi  ftdM  regalis  ab  anliquo  dinofcitur 
efle  conftrncia  prope  locum,  qni  in  vulgari  dicitur  kn- 
nigesboum,  (di.  a.  1303)  Bodm.  p«  96.  Hier  verfamoielo 
Geh  zwar  die  kurfürften  zur  wähl,  aber  in  der  iJeei 
daß  der  neugewfthlta  könig  fleh  alsbald  auf  feinen  Auki 
niederlaOen  folle.    £inea  königsituhis  in  Sckwabea  ga* 


Vergleichnii||ea  det  dculfckeii  gundlaooi  dei  Texillam  auf  <jcn 
carrocdo  mtt  dem  bytant.  labantm  Mtitttl&lireD  t  ift  kicr  sicfcl 
der  ort 

•)  der  fterbende  Conrad  fast  bei  Witekrnd  von  Corv.  p.  tO: 
Ptimptis  iiaque  inrignüs ,  lancea  Tacra,  srniillia  aUTCi«  CUIO  ctb" 
m^'de  el  veleriirn  gladio  regiini  ac  diaJt'male. 

birgo   fcheint   ctliilch  oder  galifch«    wo  oicbl  brogo  mit 
kuriero  vucai  das  ailo.  bragr. 
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denkt    eine   urk.   von   1185  bei  Herrgott  p.  196.  Der 
fchwedifctio    konuiigsßöU  lag  bei  Upiaia.     01«f  d. 
faga  cap.  76. 

6.  die  ^ewalt  der  alteßen  könige  fcheint  im  heidenthum 
eine  oh erpriefler liehe  der  adel  felbTt  mit  dem  prie- 
tterftand  in  Verbindung  gewefen  zu  lein.  Bei  Jornandes 
wird  der  Gothen  könijr  Dicencus  nicht  anders  dargeftelil 
und  von  deflen  naclilolgLT  Comuricus  heiHt  es  ausdrück- 
lich: hic  ctüiiim  et  rcx  Ulis  et  pontifex  ob  fuain  peritiam 
habebatur  et  in  fua  juftitia  populos  judicabat.  Freilich 
ßnd  diefe  kdnige  unhiftorirch ,  allein  die  Tage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
föchf.  und  Rord.  genealogien  find  göttcr  mit  den  alten 
königen  Terniircht,'  in  der  nord.  Tage  (leben  könige  den 
opfern  wie  den  geriehten  vor.  Fingerzeig  feheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagen«  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungen  der  ge« 
richtsverfaflnng  gründen  ficb  offenbtr  auf  den  allen  glau- 
ben und  es  Iftßt  fich  vorausfetzen,  daß  die  gewalt  des 
kftaigs  dabei  enfehnlichen  einfloß  gehabt  heben  müße. 
Das  chriftenlbom  I  welches  alle  glaubenafaehen  der  kö- 
BigHehen  macht  entzog,  Ifthmle  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels,  der  fioh  mit  dem  wefen  der 
neoen  geilllbhkeit  leichter  Tertmg;  die  kdnigawfirde 
konnte  Ich  erfl  an  dem  mhm  and  erfolg  der  kriegsRth-^ 
mng  wieder  llärkea.  Eine  wefentliche  verfcbiedenbeit 
▼on  der  seit  des  heidenthumSy  wo  die  herrfchafi  des 
königs  prielterlicher  und  friedlicher  war  nnd  die  fskrer 
des  heers  nvr  ein  befcbrftnktes,  vorttbergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinficht  verrnnthet  werden;  beltiromte  nachrichten  fiber 
die  grenze  der  Sltelten  königsrechte  mangeln,  in  aller 
weltlichen  besiehung  waren  fie^  wie  es  die  freie  llim- 
mung  des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  sweifel  fehr 
eingefduHnkt:  in  quantum  German!  regnantnri  Tagt  Tac. 
ann.  13,  54.,  als  er  tos  der  herrfdiaR  zweier  (Kefifchen 
MHlen  redet;  neo  regibos  infinita  ae  libera  poleftas. 
Germ.  7.  Der  könig  i(t  der  erfte  im  land,  auf  feinem 
leben  (tebt  das  höchfte  wergeld,  in  den  verfammlungen 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
firafen ,    fo  wie    einen  theil  der  kriegsbcutc  \    er  befitzt 


*  )  a^rr  wnVil  nrc^t  f)ei  .TlK  n  ftimmen ;  in  der  vorMn  f.  231. 
bcigeljiMchiei)  rteile  Ammiao«  wird  der  finiflu«  voa  dem  btrudiiiu» 
unierfciiiedeii. 

02 
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eigne  iMdereien^  die  ficli  erll  durch  eroberanfen  bedeu- 
tend mehren,  den  beilegten  feinden  legt  er  abgaben  auf, 
Yen  fdnem  ▼olke  hal  er  nichts  zu  emflangen,  als 
gefohenke.  Scbitsmigi  xOlle,  regalien  entfprangen 
nach  und  nach,  theils  in  Seiten  d^  noth  end  gewatti 
tiieilB  durch  langfame  ausdehnang  der  befugnis  über  h<^* 
rige  und  knechte  auf  die  freien,  theils  durch  felbOeignen 
eintritt  armer  freier  in  abhftngigkeit  Viele  Vorrechte 
behiuptete  länger  der  reichere  j  begitertore  adeL  Eini- 
ges wUl  ich  nfther  berfihlvn. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  untorfcheidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  welllichen  i^olhsver / ar?imlungen : 
fculum  reliquilTe  praecipuum  flagilium,  nec  aul  lacris 
adeflOi  aut  conciliuin  inire  ignominlufo  fas.  Germ.  6; 
aber  auch  in  dem  coiicilium  hatten  prielter  fitz  und  ge- 
walt:  filentium  per  facerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eft,  Imperatur.  mox  rex  vel  prioceps,  prout  aetas 
cuique,  pronl  ■obilitat,  prent  deces  bellerum,  pronl 
laeundia  ell^  aadiuntitr,  lucteritete  fnadendi  magis,  quam 
jvbendi  poteHnte.  cap.  11.  Gefoiiifte  der  ▼ellttTerfanim* 
Jung  werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  vertrag  dee  kdnigs,  beifall  eder  misfallen  xu  er- 
kennen: A  dSplicuil  fenlantia)  fraroitn  afpemantor;  lin 
phumit  frameaa  eoncuiivni^.  Vor  feinem  sog  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrieh  I*  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflicben  Zins  Iftnger  dulden  oder  Iteber  fechten 
wollten?  ad  haec  populos  levatfit  voces  in  coelum  .  .  . 
operam  fuani  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis 
pactum  firroavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  pcrnrto 
rex  dimifit  andtitudinem.  Witikind.  corb.  p.  U.**)  All- 
gemeine oder  große  verfamminng,  womit  ficher  beidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmter  jahrs- 
zeit  an  beftimmtem  ort  gehalten,  nicht  immer  demfcl- 
hen ;  man  pflegte  die  nähe  eines  flußes,  oder  eine 
inlel  im  fluße ;  gern  auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  diu 
grenae    verfcbiedacr    laadrcbaAen    uifammeolief.  Die 


*)  waffeageräufch  I  händefchlagen  und  lauter  auruf  war  lei- 
chea  des  beifiilU  der  menge,  ettmor  vslidot,  voeet  in  eottum 
tevatae;  altn.  heißt  es:  gera  mikinn  r6ili. 

**)  ein  merkwürdiget  beifpiel  aus  der  altnord.  gefchtchte  ge- 
■währi  der  vorfchlag  des  königs  Hakon  auf  dem  Frofleding  über 
die  «inführung  des  chriltentbums  und  die  rede  der  freien  CbOBndr) 
<i*g^g«n  f&r  beibekallung  det  btidtalhanit  Cig«  Httonar  g^a. 
cap.  17« 
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frtakifeiieii  kAnige  beriaCui  das  volk  gawihnlich  an  ei* 
oen  ort  daa  NMarrbeinai  s«  b.  Aadarnachi  logelnbemii 
doch  auch  in  aadare  gagaiidaa.  Dia  Meroviogor  na 
narii  dah«r*)  campua  mariimi  traafaclo  varo  anno 
(na  487.)  joflit  (Chlodovaua)  onnem  adTenira  pbalaiv- 
gam,  oftanforaai  in  campo  nartio  fttornm  armonun  ni- 
loreai.  Greg.  tur.  2,  27;  daa  deoratum  Childebcrti  wnrda 
an  595  im  mars  abgefaßt;  nac  in  publica  mallo,  Irans* 
actis  tribus  caL  nartiis.  lax  alam.  18,  5;  BnguUa  varo 
aanls  in  lial.  martii  genarale  eiun  anmibos  Francis  fe« 
CBttdnm  prircanim  confnetudinem  conoiliun  agabat  (Pip- 
piaas).  nnn.  Mit  ad  a.  692  (Perta  1^  321).  Im  Jahr 
755  reriegte  lia  Pippin  In  den  mai,  majicampus^  magi-' 
campus  (Pertz  1,  40]^):  venit  Tbaiilo  ad  martia  eampa 
al  nwlaTerunt  roartis  campuro  in  menfe  majo.  ana.  pe- 
tav.  ad  h.  a.;  rex  usque  ad  Aureliaals  veniens,  ibi  pla* 
citttm  fuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  utilitate  Francorum  inftituit,  tenens  etc.  app. 
ad  conl.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erft  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  fich  die  bencnnung  änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  hahito  conventu.  ann. 
fuld.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungcn  zu 
Forchheim  a.  889.  890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammiungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland***) ,  die  ohne  zweifei  mit  den  drei 
jährlichen  opferjeflen  der  heidenzeit  zufammenhöngen 
(Yngl,  cap.  8.),  ünd*  hernach  die  ungebotnen  gerichte 
hervorgegangen ,  welche  zwei  oder  dreimal  im  Ja/u\ 
meilteos  zu  Frühling  und  herbft  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbltgedinge]  und  wovon  unten 
aasfubrlicber  zu  bandeln  ilL 

8.  bei  folchen  zufammenkünflen  war  es  alte  fitte,  dem 
könig  freiwillige  gefchenhe  zu  bringen:  mos  eft  civita- 
tibus  ultro  ac  v^iritim  conferre  principibus  vcl  armen- 
lorum  vel  frugumi  quod  pro  honore  acceptuin  eMam 


*)  die  ibniiobfccit   mit  d«m  römifchen   caaipiii  martiaf »  dit 

tiein  Mars  geweiht  war  (Liv.  3,  5.)*  Ccbeint  bloßer  lufail? 

*•)  der  dichter  des  liedes  Yon  der  Fontaneter  fchlacht  im  )abr 
841.  redet  noch  ton  eiaem  roerzfeld :  tomifq  a«c  ia  SMfW  facta 
cfi  ies  cbrifiiaaorum.    alid.  wald.  3,  SS. 

^}  attcb  die  Unsobardaa  battaa  «m  mm^M.    Pavl.  Ditc 
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neceffitalibus  fubvenil.  Tac.  Germ.  15.  In  die  autem 
marlis  campo  feciindum  anliquam  confueludinem  dona 
illis  regibus  a  populo  offerebantiir ,  el  ipfe  rex  fedebal 
in  fella  regia,  circumflanle  exercilu  el  major  domus  co- 
ram  eo.  ann.  tauriff.  min.  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  im- 
perator  tnenfe  majo  ad  Theodonis  villam  ventens  et 
annualia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annualia  ei  praefenlaverunl  fidelitalem- 
que  proiitiferunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
inultitudini  in  ftiscipiendis  muneribua^  falutandis  pro- 
ceribus,  confabulando  rarius  viOs  .  .  .  occupalus  erat. 
Hincjiiar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inftit.  Carolomaiini 
(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterhin,  als  diefe  gaben 
aufgehört,  oder  fleh  in  gezwungne  abgaben*)  verwan- 
delt hatten,  pflegte  des  volk  doch  noch  bei  andern  ge« 
legenbeilen.  s«  b.  aof  weiluieehten,  bebn  «utrilt  der  re- 
gierung,  bei  ▼ermBbliingeii  der  tOobler,  bei  fiegreiehem 
einzog  in  das  land  gefcbenke  eh  bieten.  Naebdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchlagen  hatte  |  wurde  er  in  Re- 
gensburg berrlicb  empfangen: 

die  biirger  im  fcbancten.  des  im  knnde  wol  genflegen, 

vil  lKlein6l  rtob  und  in  fin  liamer 

Pfenninge,  die  Mi  fooren  ven  der  mOnse  bamer, 

man  lagt»  das  ^f  fcbitten  ftir  in  trQegen. 
Lobengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  sn  COln  befchenkt 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  melde!  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wormatiae 
ceiebravit,  longe  aliter  ibi  viotitana,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neqne  ex  fifcis  regalibus  quid- 
qnam  fenrttii  ei  exhibebatnr,  neque  epifcopi  ant  abbalea 
vel  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Regensburger  gefchenke  für  kaifer  o.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 

9.  Qber  kriegaheute  fchaltete  der  könig  nicht  frei^  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt  ^  nicht  al- 
lein fahrende  habe,  fondern  aoch  erobertes  land.  Von 
jener  ift  die  hauptitelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wurde  verloßt  und  der  könig  hatte 
auf  nkiita   befonderea  anfpruch.    Im  norden  hieß  es: 


*)  mcb  bei  den  An^lbehfen  bekam  der  hdirig  MtaraKeii  ^t- 
fchenkt,  woraus  hernach  verpfljchltiDgcn  enl^rangeo.  Pbillipa 
p.  V(.  Die  altn.  Jkatt^aßr  waren,  wie  dai  wort  teigig  itrfprung- 
lieb  gabt»,  vgl.  Yoglingafaga  cap.  Ii.  IS. 
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hm  til  i&ngar,  Biiiholin  antiq.  p.  16.  17.  bat  die  er- 
Meraden  bekgc  ans  der  Jömsvlktiigafaga  und  HirdfkrI. 
Wicbtifer  war  die  YertbeiloDg  des  dem  feinde  abge- 
■onneflea  landes;  eine  qnote  blieb  den  beflegten,  das 
Ibrige  worde  den  Dentfchen,  es  fcheint  nicht 
dords  leßy  fondem  wie  fie  fich  meldeten  ^  als  freies 
dgenthnm  eingeräumt.  Aber  die  entftandnen  Ibeüe 
bieOen  nXrjgot ,  fortf ,  ahd.  bl6s8»  Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien ,  die  Weftgotben  in  Spanien, 
die  Heniler  und  Oltgotben  in  Italien  Terluhren,  Ul  in 
Sifignys  gefch.  des  röro.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
ta  erfehen;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (jf A^poi  ^afJiAwK)  Von  den  Franken  läßt 
fich  keine  folche  landlheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetrelen  zu  fein  fcheinl  fie  überhaupt  in  dem 
fall,  wü  deutfche  ftämme  deutfche  bekriegten;  und  als 
Tarl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galteii 
fchon  andere  grundfätze ;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
oberung  Ttiüringens  follen  doch  To  verfahren,  einen 
Iheil  des  landes  unter  ihre  Icute  ausgethcilt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bumisgenoßen  ^  den  üriiten  zinspflich- 
lig  dem  bcfiegten  volke  überladen  haben:  parte  quoque 
Bgrorum  cum  uinicis  auxiliariis  vel  manumiffis  diftribiita, 
reliquias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Wüekmd. 
corb.  Wegen  Bin  «rund ,  Alemannien  und  Baiern  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Anfrelfachfen  behielt 
der  könig  das  beAe  für  iich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  g^ab  es  wenige  und  einzelne  regalieiu 
Möfers  anfleht  hat  wahrfcheinlichkeit,  daß  aus  den  liei- 
Ilgen  bainen^,  flttßen  und  guellen  der  beiden  feil  der 
belLebrung  bannforfte  und  bannfiröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  yorentbalten  bUeben;  aueh  konnten 
(o  beißen,  die  Heb  in  dem  belbnderen  eigentbum  des 
Unigs  befanden.  B«de  arten  waren  aber  an  umfang 
Bul  der  menge  Ton  wäldem  und  flaßea  im  priralbefils 
sad  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  niebt  sa  Torglei** 
ehen.  Noch  der  Sfp.  2,  61  säblt  in  gans  Sachfen  nur 
drei  bannforfte  auf  und  erkennt  die  freibeit  der  fibrigen; 
%  28  die  freibeit,  waßerftrdme  zu  beibbren  und  su  be- 
men.     Auch   lehren  die  alten  äbertragungsformeln: 


*)  lucos  ac  nemora  confecrant.  Germ.  9.  caftum  nemus.  40.;  die 
•Itwefüibäl.  ülva  tbegathon  (f.  tbeodan)  facra;  ein  heiliger  him 
M  alui*  börgr.  ihd,  baraCf  dat  barahvf  der  lei  ripitar. 
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emn  ßhü ,  mqida  aquar/ftnue  deeurfibm  (oken  f.  43)^ 
daß  wilöer  und  gewlDer  dem  gewöhnlichen  eiganUuuü 
und  benutziangsrecht  unentzogen  waren.    Allein  »jl  d»r 

zeit  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen,  nur 
kleine  flfiße  oder  bfiche  verblieben  dem  volk,  über  große 
reviere  und  (Iröme  behaupteten  die  fUrAen  fchuU  ub4 
bann,  wodurch  die  leute  ausgcfchloßen  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereUf  im 
12.  jh.  fo  geftallet  haben,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  I3ten  klagende  ßimmen  fich  vernobmen  laßen; 

die  ftirften  Iwingenl  mit  gewaU 

velt|  dein,  wasjer  und  wall| 

darzuo  beide  will  a.  sam; 

ii  t»len  iuft  gern  alfam, 

der  muo^  uns  doch  gemeine  ftn. 

niöhtcn  fi  uns  den  Tünnen  fcbia 

verbielenj  onch  winl  u.  regen, 

man  müeä  ia  zios  mit  goide  wegen.   Freige4.  17«. 

tiH  merkely  were  diu  fnnne  mtn, 

ir  mneftet  ainfen  alle  1r  fcMn; 

wagger  u.  Iuft  ift  uns  gemefaie, 

Twer  die  folte  erhoufen  gar, 

der  mfielle  dingen  kleine,  end.  pal.  349,  19«. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  bat*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  Tprechen  viele  weiaihflmer  die  grundheri^ 
fckafi  Ober  wild  Im  wald  und  fifch  im  waßer  ans.  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meidung  geichiehl: 
glockenfehlagj  gebot  und  verbot,  fifehen  ond  jagen  ge- 
hört dem  gnad%en  Heben  berrn  von  Clere.  t.  Steinen 
weftpb.  gefbh.  2  ,  264;  und  uns  and  nnferm  geftiH  (an 
Trier)  Ton  hehnburgen,  gefwom  und  ganzer  gemeinde 
alte  Jerfichs  angewlefen  wird  waßer  n.  weide,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  gloekenklang,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  vrk.  a.  15^  bei  Gttnther  5.  p.  147. 
weifen  wk*  unferm  gn.  b.  man  u.  ban,  fand  u.  prunt, 
den  hohen  wald,  den  ¥0gel  in  der  Infi,  den  fifch  im 


*)  im  baueroltrieg  fiaad  uaier  den  befcbwerden  oben  an,  daß 
die  fttrften  waBer  und  wald  penommen  bitten;  diefer  finn  treibt  ' 
bis  auf  bente  manchen  Wilddieb,  der  fonfl  nichts  verbricht,  und 
wrlrliem  nnlürlich  cni  pftndenden  mt'nfchen  wird  nrrhf  fchwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  iieht,  die  in  gen^einem  fluß  und 
wald  den  ungefangnen  fifcb  ^icbt  fangen,  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dfirlen?  dürre»  lanb  bebrc%  beeren  lefrn,  kleine 
vögel  fangen  daa  dOrfen  fle  noch. 
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km  unAir  gn.  h.  oder  iner  gn.  diener  beiwingen  mö- 
gen; ferlM  feU  usfer  gn.  h.  bafobamn  n.  befchirnen 
mtwei  n.  weifen,  den  heiiommeadeo  menn  mit  fdlnem 
ruftigen  fpiefl|  gMek  den  inwendigen.  Ei^engraer  berg« 
pic|^  üpeiheil;  liJoekenklaiili,  waOergang,  die  lifch  in 
dM  woegen»  das  wUd  of  deai  laed,  den  vogel  in  dem 
gitaeB  wald^  daß  den  niemand  foU  eingen  (engen  ^  dran- 
gen) neeli  awingen  ohne  erlanbrns  des  gepietenden  lierrn. 
Gleaier  w.;  wir  weifen  alle  gewaltige  fachen  an  von 
den  äimaMi  in  die  erde,  veA  der  erde  in  den  himmel, 
den  vogel  in  der  hifr,  den  fifeh  in  den  waßer,  das 
wild  im  wald|  fo  weit  als  Wahrer  berrliehkeit  fich  er- 
ftreekel  ond  das  dritte  iheW  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  tafch ,  fetd  oder  Wielen,  doch  foll  der  herr  ficli  niobl 
bheiden  von  den  nntertbanen  und  die  antertliaiien  fich 
aieht  von  dem  herm,  in  rauf  (raub)  a.  brand,  bofohen 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Webrer  w.  Ähnliche 
fonneln  habe  ich  f.  44-46  mitgetheiU,  einige  der  hier 
angeführten  fügen  mildernde  zufätze  bei.  In  mehrern 
weislhümern  wird  auch  ausdrucklich  den  unterthanen, 
nicht  dem  herrn,  waßer  und  weide  zugefprochen :  item 
Heifen  den  nachbarn  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen 
üusgefcbeiden  y  zu  gebrauchen.  Aikener  w.;  in  andern 
zwar  dem  herrn,  aber  vorbehaltlich:  zum  drillen  wei- 
fen wir  unferm  gn.  herrn  waßer  u.  weid  zu,  des  fall 
unfer  gn.  h.  den  armen  man  laßen  gebrauchen  und  nit 
verfHgen  in  keine  weis.  Engersgauer  bergpfl.  Das 
Obernaaler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fifch- 
recht  zu  bis  auf  beftimmte  weite  {oben  f.  76.  I06)j  das 
Eychener  fagt:  quod  quilibel  honiinum  vilianorum  vil- 
lae  Eychen ,  fi  pro  victu  (eu  vilae  neceflariis  vel  fanü-* 
liae  fuae  vel  pro  hofpile  honorando  aut  eidem  propi- 
nando  pijcea  ceperit  in  Reno,  de  illis  pifcibus  fic  captis 
et  eiogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitulo  nihil  te* 
nebilur  folvere.  Vorter  wiRen  fi  Hner  gn.  zu  fifcherei, 
jegcrei;  in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen  und  Rupach 
Toll  niemand,  büßen  finer  gn.  bevel!,  inne  grifen;  gicni^ 
aber  fonft  ein  gute  gefeil  in  der  graffchaft  ins  waßer 
mit  tiefen  u.  fchuiien,  griff  ein  fifch^  üße  den  mit  gu- 
ten freunden,  foll  unverbrochen  han,  foH  al>er  nicht  mit 
garn  iaogeo  oder  diu  fifch  zu  markt  tragen;  auch  ob 
ein  fchfifer  mit  eim  rüden  zu  finen  fchafen  gienge  und 
ungeferlich  einen  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
lich  of  ßm  baife,  kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraute  fon*» 
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dern  IbM  tiun  Mti  reohl,  piftert  ond  brM  den  nad  IM 
den  fchnftMBen  oder  herreadiener  deso*),  feil  Md 
nnverbrodien  han^  aber  er*  foU  nU  darnaeh  gehen,  nadh 
ftellea,  den  nit  fchieOen  nooh  verkouliBn«  Urbadler  w. 
Ilenii  lö  weifen  fie,  gieng  ein  lehemnann  binnen  dWeai 
bann  mit  feiner  fenfen  im  Telde  ond  ftthre  mit  febm 
pflage  o.  Kafe  ein  ride  mit  ibm  and  llflnde  ein  M^itf» 
thUr  nf  Q.  ßmg  ea  der  lebenmann  mit  feinem  rddea^ 
der  möcht  ea  benalten  and  eOen  nnd  nicht  Yeriuufaa; 
Selterfer  w.    ^^^t  burger  oder  böigen 

kint  ein  ha/jm  gefahmt  mit  einem  honde  oder  iwn  eni 
fwein  gejmen^  das  foH  im  kein  herre  weren,  fofera 
daa  er  den  fweinskop  meinem  h.  t.  Ziegenhain  fehiekel 
ghein  Ziegenhain.  Obernauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überrede  alter  jajordfreiheit.  Die  befchrfinknngen 
waren  ficlier  an  verfchicdnen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  niil  der  zeit  fliegen  fie  immer,  belüuders  feildera 
man  die  nolhwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
griffen einer  oberaufficht  im  flaate  anfieng  zu  beweifen. 

11.  Hofämter,  der  könig  hiell  zu  feiner  bedieiiunq:  eine 
anzahl  von  beanitr^n  (minifteriales,  weflgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn ,  handgen^^nir) ,  die  durch  nalieren . 
liehen  umgano-,  durch  eiiipfangetie  irahen  und  leher  in 
perfön  liehe  abhangigkeit  kamen ;  fürften,  geiftlichkeil  und 
felbft  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  ftande  der  freien  und 
felbfl  der  knechte*^  wählten,  während  der  vornehme 
fUrll  die  feinigen  aus  der  blüte  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fülrften  nahm.  Dem  könige  oder  den 
fürften  so  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft ,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nacbtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  höri- 
gen nnd  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  Akn- 
lich waren.     Die  Merovinger  fehalteten  über  ihre  haaa- 


*)  hiernach  wird  man  daa  alle  gedieht  Ton  dem  baoeri  der 
mit  dem  habn  den  reiher  fön  gl  ano  feinen  hcrrn  tu  dem  «il^ 
bret  einlädel  (RoloGs  p.  ISO.  131),  beller  «erAeben;  in  HelTei 
lauft  es  als  Volksmärchen  um,  aber  von  einem  pflügenden,  in  der 
ackerfurche  einen  hafen  greifenden  bauer. 

!cx   fa!,  11,  6:    n  quis  majorem,  infeftorem   (1.  mfcrforeTn, 
d.  i.  truchleii),  fcanlionem,    marifcalcum,    ftraloicni,    fabruro  fer- 
rarium ,    aurlficem  five  rarpentariuro ,    vinilorem  vci  porcarium  tcJ 
(alium]    minifterialem   fvraferit   aal   occidcrit.      hirr   find  bstcr 
inecbte  gcmchit.  ebenfo  lei  atam.  79»  t-7. 
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bwtOB  mit  aller  Willkür  ond  zfichtigten  iie  gleich  leib- 
eigen.   (Pertz  hausmeier  130.)     Menge,  befelMffeiiliail 
lod  fewiebt   diefer  miiiAerialen  waren   nieh  und 
Itte   außerordentladi   varrchie4en,   nanolie  tnrMiwinilnn 
ond  andere  kommen  auf.     In  dem  nlton  norden,  fpiette 
der  fchmid,   welcher  fch werler,  mefler  und  ringe  fei^ 
tigtei  der  Onger,  weldier  die  Torrahren  nnd  beiden 
priai,   eine  hanptroHe.    Spflter  treten  Immer  weniger 
eüttelne   flmler  fttr  die  einfachen  bedtrfnUre  tot,  fon-* 
dem  es  bilden  fich   vorAlnde  ftr  game  dnfen  ver- 
wandter gefchine,  die  fleh  ron  nntergeordneten  handr 
werkem   und  hnndlangern   snarbeiten  laßem   Ich  gebe 
hier  nicht  in  die  weitlSufüge  abhandhmg  aller  haue  und 
holhaiter  bei  den  yerfchiednen   deutfchen  y^ern  ein, 
noch  auf  ihren  snfammenhang  mit  römifchem   und  by« 
lantlnüdiem  ceremontelL     Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht  diefem    gegenftand    genauere    forgfalt  gewidmet, 
keine  eaMll  mehr  züge  und  Tpuren  des  einfachften  al- 
terthvms,    als   die  wallififche,    vgl.  Probert   p.  88-126. 
Alle   befugnifle    und  pflichten  der  hofleute  flntl  hier  er- 
örtert bis  auf   die  flücke   von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  Ihicr,    die   jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen    gefetzliche  vorfchriften  für  die  honafe!  hat 
es    vermuthlich    auch   in  Deulfchiand  gegeben,    aber  fie 
find    meiftentheils    verloren    o-ecrjmo:pn ;     ein  übcrhleibfel 
wäre  z.  b.  die  theilung  des  falmeii  in  der  küche  des  ftif- 
tes  Eflfen,    welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
roilgelheill  bat,  münft.  beitr.  2,  356:  item  fall  hie  (der  droft) 
oik  darbi  wefen,    wanner  min  vruwen  koik  den  falmen 
fnidet  op  mendeldach   (23  fept.?),    den   min  vruwe  den 
amplluden,    die  uil  oren  hus  ind  van  or  abdie  belenel 
fin,   pleghet  tho  gevene;    ind  ein  drofte  fall  wifen ,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,    difs  hovel  half  fall  hebn  ein 
üfofte,    die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
dilTen  mairfchalk;    dairna  naeft  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind   ein  fcenke;    ind  dar  nae    die  anderen 
ainpte,    die   uit  der   abdifTcn    hus    belenel    ßn;    in  dal 
inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdifien  koken.      Andere  beifpiele  führe  ich  cap»  2. 
(ualer  5)  an. 


•)  die  ifirlegung  und  austhcüung  eine»  gebratenen  bahn.s  für 
^  hoflafel  bat  lieb  fagenba((  an  »wei  orlen,  die  außer  aller  b«- 
tikraog  neben,  erbaltcni  in  der  »llo.  lerl  Magiu  faga  cap.  4. 
«■a  \m  Bau  SedM       Nünib.  iS6e.  4p  9t.  98.; 
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12.  bei  der  huldigung  wurden  in  altefler  zeit  weder 
eide  noch  gelübde  abgelegt,  in  der  fchilderhebung  oder 
dem  lauten  beifc^ll  der  umftehcnden  durch  zuruf  und  gen 
himmel  gclirecktc  arme  war  alles  begriOen.  Bereifte  der 
neue  könig  das  reich ,  fo  hielt  er  an  verfchiednen  orten 
(lille,  des  volkes  rechte  und  gewohnheiten  bedäligend 
SeiUleiii  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**),  fich  das 
lehnrecht  ausgebildet  hntte,  die  iürfteo  ihrem  oberherrn 
mit  band  und  muud  huldeten  : 

fi  fwuuren  hulde  u.  wurden  man.  TriA.  5291.  f) 
forderten  fie  von  den  eignen  unterthanen  handgelübde, 
von  betrautcren  dienern  eide;  häufig  fefliglen  und  ver- 
brieften fie  auch  ihrerfeils  dem  volk  fein  horkommen.ff) 
Der  alle  landgraf  Aihrte  feine  Ibhae  auf  ihre  Ikeile  laml  u. 
leule,  ließ  ihMS  fehnvörtn  u^htUden.  Wenk  2|29€(a.  1324)« 
Attoh  weilt  man  forder,  der  dingsmann  foUe  liia  Cein 
auf  die  hulde;  welclier  anabKebe  ohne  erlaub  dea  fehul^ 
Iheißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhanfer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weialhtlmer 
verlefen,  vgl.  i.  b.  die  nrotocDlIe  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  dednci*  vom  Joßgmnd  nr.  50.  63.  Die  harr- 
fobafi  ritt  auf  den  gnind  und  ließ  Ich  von  mann  n 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  flieg,  hulden,  wahrfchein- 
lieb  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei ,  ihr 
minneri  und  greifet  den  herm  anl  beißt  ea  in  aeugen~ 
ausfegen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduclion 
oder  durch  angreifen  des  hüls  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und  seit  wird  der  hcrgang  bald  mehr,  bald  minder 


io  Norwegen  jgefcbab  ditli  btASlkung  gleich  oacb  dtr 
wähl  in  der  volksverfammlung:  rar  ^  OTafr  Tr^ggvafon  til  lio- 
nungs  lekiiiu  a  ailsber)ar{>ingi  yfir  Und  aül,  f\a  vidi  fem  baft 
bafdi  liaraldr  eon  barfagri  ok  doeml  booum  rilci  at  fornum  lö- 
gum ;  b^tt  boodr  at  fli  honum  flyrlr  fiSimeDiiit  Iii  al  fi  rikit  ok 
udan  at  kalda,  en  koadogr  het  ^dm  tmSH  tfiftm  «ft  ImdtrUt» 
Ol.  Tr.  cap.  105.  Kaapm.  1825  1,  224.  Auch  ton  den  w^ft^o- 
thifrben  königen  Tagt  das  coocil.  1  old.  Vfll.  can.  10  :  noii  pnu» 
apicem  regoi  quitquam  percipial,  ^am  Ii  üb  omnia  fupplelurum 
jurisiunndi  tasatioiic  ddloiat. 

**)  vgl.  beroach  ade!  nr.  S  uad  Wippo  vita  Chuoradi  fUid 
(Piftor.  ed.  17S1.  p.  4«T.) 

f)  bulde  fwem  konnnl  von  eingenommnen  Aädun  voi-  Wir 
gal.  11163. 

ff)  fon  den  ganerbeD  tu  Cronberg  bdBt  et:  «avor  ihiMO 
bnldiguDg  von  der  burgerfcbaft  gefcbebe  o.  tt(gmioinen  werden 
XU  beim,  müßen  Öe  geloben  u  den  bi  tÜccn  fwern  ,  die  burger 
iet  ihrer  freiheit  «.  Jim  kniummen  lU  laßen.  Cronbergcr  ded. 
p.  41  (a.  Umj, 
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Verlieh  gewefen  fein.  Einer  der  feierllchflen  und  ei- 
genfhflmÜchftt  n  Fanü  zu  KanitliLii  ftall  und  verdient  hier 
RÜiere  erwahnimt:.  Es  wird  dabei  angenommen,  der 
neue  herzoi;  njulic  land  und  recht  von  dem  volk  und 
durch  dcilvn  ftollverlreter,  einen  freien  baiiersmann, 
käuflich  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
tmuebmen  will ,  felzt  (ich  ein  bancr  aus  dem  gcfchtechte 
der  Edlinger,  auch  der  herz()gt)aiu  r,  herzog  von  Gla- 
fendorf,  vorzutrsweife  der  herzog  in  Karnthcn  genannt, 
•uf  den  marnielßei nerntfi  heriogsßiihi  *)  in  Zol!f(»ld. 
Um  den  fti^n  herum,  aulk^rhalh  der  fchranken ,  ftelil  in 
URdberiehbarer  roilic  das  landvolk,  des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  graurock  an  mit  rothem 
gürtel  und  rauher  jägertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
kafe,  ackergeräth,  an  den  fOßen  trägt  er  bundfchuhe 
mit  rothen  fcbleifen,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difdMo  hut,  Ober  den  fchaltern  einen  grauen  mantcl, 
eiiei  kirUaßab  in  der  hand.  Geleitet  von  zwei  land- 
brren  nebl  «r  dem  (table,  ibm  zur  feite  ein  fchmtrmer 
flUr  und  ein  magerea  hamrapferd,  hinter  ibm  adel 
ritterfcbefi  in  feierfcleid  und  böchflem  piwik,  mit 
panier  und  den  fahnen  des  herzogthums.  Sobald 
der  zug  bei  dem  mamiellleia  anüiQgl  und  der  bauer  detk 
Men  erblickt,  ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache*: 
«er  ift  der  fo  fiois  etelierziebt  ?  Der  fürft  dee  landee, 
antwortet  die  menge.  Darauf  der  bauer:  ift  er  ein  ge- 
rechltr  lichter?  liegt  ihm  des  laodes  wohl  am  herzen? 
i  «r  frei  und  chrillUeh  gelMren?  Er  ifU  and  wirda 
ha,  arfchallt  elnlUmmiger  raf.  So  frag  loh|  mit  wel- 
^  reehle  whrd  er  i&ch  Yon  diefem  ftohle  briagen? 
I^imf  der  graf  toh  Gön:  er  kauft  ihn  von  dir  am  60 
pfemigey  diefe  sogllflclbe  (Hier  ood  pferd)  foUen  dein 
(di,  b  aoeh  die  kieider  des  fflrften,  dein  haus  wird 
^  and  keinem  sabUt  du  sina  m>ch  zehent.  Nunmehr 
^  der  baaer  dem  ftlrften  einen  leichien  baeh^n^ 
ermahnt  ihn  zur  gerechtigkeit,  ftetgt  vom 
iNiib  and  nimmt  Hier  und  pferd  mit  (Ich.  Alfo- 
M  fctst  fich  der  neue  herzog  darauf^  fchwingt  das 
^*Mlßte  Miwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  Tolke 
^  tiQd  gerechtigkeit.     Zum  zeichen  feiner  mäßigkeit 


.  .*)  iMtbt  dem  dcMlebca  hdwsillabi   vnd   dtiii  febwcd.  Mo- 

**)  vgl.  die  tan^nhar<i;rrH(>  maiillebtllc  f.  16.,  da»  baififcbc  okr* 
^Pfto  f.       und  den  htlerfchlag. 
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Ihul  er  aiaen  Irunk  frifche«  waOm  aus  feiiem  hole. 
Dann  gellt  der  zug  aaeb  fiL  Peten  kirche,  nnfem  davoe 
auf  eiaeai  bflgel  gelegea,  anm  gottesdienft.  Der  beraeg 
legt  die  baaemkleider  ab,  fcbaiftckt  Heb  lllritlicb  und 
bilt  mXL  add  and  ritterfchafl  ein  prflcbtiges  aiabl.  Nach 
der  UM  begibt  iiob  der  laadesfürft  an  den  abbang  dea 
hogels,  wo  ein  sweiter  dorcb  eine  mittelirand  getbeilter 
(luhl  (ich  befindet.  Vorwflrta  das  gefieht  gegen  fonnea- 
anfgang  fitat  der  heraog  und  fcbwört  mit  entblößtem 
baupt  und  enporgebobnen  fingern^  dea  landes  reeble  i« 
handbal^n;  darauf  empfängt  er  den  fcbwar  der  erlH 
buldigung  und  theilt  die  leben  ans.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten  feite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  leben,  die 
iFon  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  j4l8  lange  der  förfl 
auf  dem  ßuhle  ßtzt  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  dus  recht,  Po  viel  heu  für  Fich  zft  malien^ 
als  fie  können,  es  fei  denn,  daß  es  von  ihnen  gelöfel 
werde,  die  Hauber  haben  freiheil  zu  plufidern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlüfchen  <lie  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande,  wo  fie  nur  wollen,  wer  fich  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  verträg^t.  *)  Diele  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  luildigiing  wahrge- 
nommen^ im  15ten  fcbeint  fie  zu  erlüfchen ^  ältefte  künde 
von  ihr  geben  OUocar  cap.  201.  202.  col.  ISS^^-lBli»  (wie 
der  kfirner  herre  fich  feiner  dre  under windet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Oltocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer :  ein  v4hen 
Wer  u.  ein  veltpherl,  da^  nihl  trabe,  wei%  u.  Jwarze 
varbe ;    offenbar  ein   allerthümlicher   zug".  Der  pre- 

digennünch  von  Leoben  felzt  den  urfprung  der  fille  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo, 
der  fich  zum  chrirtenihum  bekehren  ließ. 

13.  unfere  weisthümer  fchildern  das  einreiten  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land ,  fei  es 
zur  befilznahme ,  oder  zu  gerichl,  oder  «nr  j^iy^d  mit 
merkwürdigen  umfländen,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
alter  zu  fein  fcheiuen.    Item,  fo  fall  der  markgreve  van 


*)  erinoert  an  den  lu  millag  Ichlaictiden  und  im  bad  fitten- 
den  könig  (f.  aa.  gT.  88.) 

**)  «gl.  Wiener  |«bib.  der  lit.  1824.  han^I  25  |>.  204-210  nach 
Hormayrs  hifl  tafchcnb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  Megiicr 
•an.  darinUi.  6,  2.  p   478,    Sp.ingpnberg  adeüpiegel  1,  102^. 

***)  im  budinger  waidw.  kommt  cid  biunter  ocbfe  als  büße 
m  (IbnA  cid  fiMer);   ha  GoiiMr  w*  mn  wtiBer  usd  fchmmner 
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Gulicb  uf  einem  einoigich  weiß  pert  fitzen ,  dal  fall 
biven  einen  ßochen  fad  ei  u.  einen  lindenzuim  u.  be 
fall  haven  zweiii  hagedom  fporen  u.  einen  weißen  flaf 
Q.  fal  reiden  biß  dair  die  Kuire  fpringet  (eins  weilere 
üben  f.  60).  Jiiücher  waldw.  Die  hübner  Und  nicht 
luthr  fchuidig  recht  zu  fprechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wüdban ,  dan  eins  im  jahr  uff  S.  Gerlrudenlag. 
wir  es  aber,  daß  ihn  der  bifcbof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbum:  aufforderte ,  hcifchle  zur  ge- 
richlshaltung),  fo  fol  er  haben  einen  einäugigen  budel 
praLconem),  der  fol  han  ein  einäugiges  pferd,  und 
baßen  ßiegleder  und  holzen  ßegreif  und  hangen  (?  ha- 
gen)  fporn.  der  fol  kommen  zu  dem  htlbner  auf  die 
wildhube  in  iin  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  budel  alfo  komi,  als  «r  vor  reht  fol,  fo  iü  im 
^er  hübner  fchuidig  sy  gdMn,  was  er  unter  dem  dache 
iuit  and  auderft  aili  er  wolle  es  dan  gern,  g ebieiii  (I.  gebiet? 
oder:  gern  geben,  eifcht?)  er  m  ab  hie  Ter  geifchrieben 
ficht,  fo  ift  er  fchuidig  zu  kommen  gen  Lorldi;  er  kioie 
akr  nicht  atfo,  fo  id  er  nicht  fchuidig  vä  kommen,  er 
welle  es  denn  gern  tban«  Lorfcber  wildb.  von  1423.  Ein 
vogl,  wenn  der  mit  eisie  probß  zue  handeln  bette,  foli  er 
t^ommen  mit  Ii  (L  mfn^iAfthalb)  pjerden^  •  nemlich  mit 
11  pferden  einem  mule;  fol  haben  einen  habich  und 
darbet  einen  mnaugichten  hund;  feinen  pferden  foll 
a»n  fnter  geben  bis  Aber  die  nisideher  nnd  Arohe  bis 
SB  den  beoeb,  dem  babieh  ein  Hangen  oder  rick  bieder 
den  pferden  maeben,  und  feilen  die  hnnde  bei  dem  ha*- 
bich  binder  den  pferden  liegen»  dem  vogt  foU  man 
Mm  einen  tilcb  mit  einem  weißen  toeb  nnd  darauf 
ein  femmeibret  und  ein  weißen  becber  mit  wein  felzen, 
wü  er  dabei  einen  fUrters  haben  j  fol  er  es  felbH  befiel- 
loa.  dem  vogt  feil  man  ein  bett  beftellen,  ob  er  Uber 
•aabt  Ueiben  wolle  mit  brechendem  leüachen^  darbei 
ab  fear  one  rauch  bereiten.  Firankfiirter  fronhofsr. 
von  1485.  Item  es  foll  ftrier  der  abt  im  bof  beben  ein 
ftuer  ome  rauch  ^  einen  (tock  mit  fiUif  ftieken  n.  feinen 
aibm  banden;  vnd  were  es  fach,  das  man  der  flocke 
aine  eder  m^r  (aacb  der  abreife)  nicht  fünde,   fo  feil 

abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
Ab  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  perde 
M,  einen  muH  u.  fal  die  in  den  broii  fpannen,    da  follen 

weiden ;  bis  dal  goiiinpfe  gefchiel;  er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge,  dri  jogtUiotule,  zwene  winde  ^  den 
fal  man  gullich  doeu,   dem  huibge  ein  lioene^   den  hun- 
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den  ruckenbroit.  Rellerather  w.  Wan  min  here  alfo 
kommen  wii  mit  finen  freunden,  fo  Tollen  ime  die  nach- 
barn  geben  fliegende  und  fließende  (vugel  und  fifche , 
Wilde  u.  zaine  u.  füllen  im  gütlich  tun  n.  füllen  getven 
dem  niule  ein  fommern  gcjrften  u.  dem  fiabich  ei/i  henne 
und  dem  vooe/Ziu/id  ein  brol  mit  zwei  zippe.n  und  fal 
man  geben  den  winden  brots  genung*),  als  mans  von 
der  lafel  ufhebt  u.  fal  geben  den  pferden  havern  und 
haiiwes  genung,  die  weile  man  over  difche  fitzet;  ift 
faclie  iia;  man  dreierlei  wein  fchenkl  in  dem  g-ericM 
mins  hern,  fo  fal  man  mime  hern  u.  fin  frunderi  den 
mitleiden  geben,  Ichenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
bellen  geben^  fchenkt  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben u.  damit  fal  min  here  u.  ßne  frsnde  ficti  laßen  ge- 
nügen. Niederfleinheimer  w.  Der  hersog  von  Cleve  foU 
fein  ein  erbvogt  des  ottlnifoh6fi  hofes  zu  Schwelm  q. 
foll  haben  swei  fodermigei  eine  bei  ßrae  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  rHteni  und  mit  zweien  Imechten,  mil 
zweien  haveken  ii.  mit  zweien  annden,  Sabweioier  bofr 
item  wir  weifen  unfSorm  herm  gejigds  u.  dam  zwei 
vö'gelhund  «nd  einen  wohUaufenden  muid  oder  tpinä» 
Uelfanler  w.  So  foll  ein  abi  des  mergens  Tor  deai 
mahl  kommen  JMfeck^^  dai  ift  er  «nd  ein  eaplaM  und 
ein  fohreiber  und  ein  probft  und  xwen  knecht  und  fe 
füllen  zu  im  kommen  alle  die  tianeni  in  das  baiidinf. 
Ueidenhefkner  banding.  Und  ob  der  geriohlsherr  zngegM 
wer  nnd  Iber  nacht  bleiben  wflrde,  fol  der  boifman  ine 
geben  ^n  frifoh  ftroh  und  wei  weiße  iiieher  oder  leite- 
oben  daruf  an  ruben.  Kleinwelzbeimer  w.  Und  foUen  die 
ampileat  anm  marbergeding  kommen  mi  dreien  p/erden  n. 
rotl  einem  kund^  das  ift  fiAenthaib  mund*  Webrbeimer  w. 
Wann  die  boebgeehrten  berren  von  Prmkfnrl  auf  An- 
dreaslag ihre  diener  naob  Schwanbeim  Ibbieben,  fo  ift 
ein  jeder  naclibnr  fcbnldig,  wer  ein  gelMfrntes  Attok  viebe 
drei  tag  in  der  berren  wnld  treibet,  jflhrliob  ein  ftefina» 
mem  biafern,  drei  pfenning  ind  einen  IltttzweA  .  •  • 
wan  die  berren  ibre  diener  fehlefceit  den  bafem  aba»» 
holen ,  fo  III  man  denfblben  Ichuldig  einen  gnlnn  willen, 
eine  warme  ftube  und  einen  HJhh  weißgedeeki  und 
niebto  daranfi  drei  weiße  kranfen  und  nicbls  darin  |  eioe 
leere  bändle  und  niebts  darin,  iwei  fpieO  ant  fbuer  md 
niobls  daran.   Leifner  2,  639*.    So  such  der  herm  wm 


*)  fwan  fo  (h'r  fnr  ^rv:ilffn  tf!  ,  fo  hcfr  ich,  daj  vil  dicke 
man  fpnchet:    gib  den  toinäen  brol,        hat  gelnigel,    amgb.  It^- 
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(Meniieuü  bot.  der  die  leikei  «nd  Idlulteni  (euf  das 
fcbloß  sam   Hirfchhorn)   bringt,    fin   gerechtigkeit.  ab 
Toa  altera  herkommen  ift»  haben  wolt.  foU  er  ficn  foI->* 
gendermaßen  gerchickt  machen,^  nemlicn  foU  er  nur  sin 
mig^  desgleichen  lln  perd  wiß  fin  nnd  nit  mer  dan  Bin 
aug  haben  und  wan  foiehes  allo  befehehen,  fol  die  her« 
fduill  sum  ffirfehhorn  daa  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gart  in  habem  ftellen»  den  kneehl  ehrlich  mit  proviant 
hallen  und  nf  wißen  gefchirr  za  eßen  n,  trinken  geben 
nad  fanll  mit  dem  trinkgeld,   wie  von  alter  her,  enge- 
f«rdt  Birtchbomer  iwisdictionaibuch  von  IMO  (k  Dahl 
p.  145.)   Rommen  die  herrfchaften  ^eritUn  anf  den 
Vof  lü  Pommern,   fo  foll  man  ein  hetier  feuer  machen, 
Inf  deo  tiTch  ein  Jchön  tuch  u.  darauf  kis  u«  brot  le- 
gen, Tarnt  einem  fchlaftnink;   wollen  lie  dan  beßer  eßen, 
das  foUen  ßc   dahin  verfchaffen.   Pommerner  w.     Item  fo 
ift  lantrecht,    To   als  unfers  horrn  des  bifchofs  amptmaii 
mit  dem  lant  zu  Ringawe    dinget    ofT   dem   geHole  zu 
Lulzelnawe,    fo   fall  er  inriten   als  ein  gewaltiger  horre 
und  legen  den  zaum  fins  ptrdes    zufchen  fine  bciii  und 
in  finer  band    haben  ein   iviß    ßebichin    und    of  üme 
heobte  ein    hot    mit    p  I den  f edder fi    und  fai  das  gerichl 
halden  von  der  einen  vclpcrzil  zu   der  andern,    fo  man 
das  bedorfe,    und  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen 
pferden    und  mit  drizehen  perfonen    und  fal  dag  imbiß 
uüj  deii  koften  bezalen    die  gemein  lanifchaft    des  Hin- 
gawes;    u.  will  unier  herre    ader  (in  amptman   mit  me 
luden  ader  perden    dag    lantrecht    halden,    dag  mag  er 
dun   of   Gn    fclbs    kofl.    Rheing.  laudi.  art.  30  (Bodm. 
p.  626.)    Es  foil  der  dinkhofsherr    dem  meier  in  den  hof 
kommen  ßferilten  mit  anderthalb  plerd  und  anderthalb 
man  und  foll  im  des  meiers  fravv  geben  ein  ftrick  mit 
iiewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  (tall  ftel- 
len  .      und    foll  des  meiers  fraw   den  diiikhofsherrn  auf 
ein  ge/chunden  bett    legen  mit   krachenden  leilachen, 
beßeH  üe  das,    fo  dankt  er  ir  defto  baß.    J.  U.  Dürr 
de  curiis  doniKilcciI.  p.  40.  41.    Zu  Oßerich  fall  min  herr 
der   probeft  zu  S.  Maurizen    oder  fein  official  Inreiten 
als  ein   gewaltiger  herr    und  fal  in  ein  fchoUheig    u.  die 
reniichetfen    dofelbis    frunttich   u.  gutlich    entphRin   u  in 
fflberÜch    von    fine  pherde    heben    in   ere  fand  Mauritii 
u.  füllen  im  geben  ein  iiiibli  du^  berte,    und  zwrn  wine, 
des  nawen  n.  alten,    und    den  pferden    flreueu    big  an 
den  buch  und  habern   big  an  die  oegen    u   tun  fi  ime 
nere,  fe  dankt  er   deOo  baß«   urk.  von  1304  (Bodm. 
QnMi'tD.R.A.  2.AetK.  R 
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p.  856.)    Der    fendherr    foll    einrelten    mit  funfthaib 
pjerden  (vier  pf.  und  einem  mauilhier) ,    mit  fechflhalb 
man    (fuitt  mann  und  einem  knabeiij^    De  follen  im  zu- 
richten ein  ge/chunden   belt  mit  krachenden  leilachen 
and  jeuer  ohne  rauch,   Bodm.  p.  858.    So  fein  zeit  er^ 
ücheint,   das  tekk  gnaden  reiden  wfl      den  heiligen  flnd, 
Cd  fol  er  in  Uiwi  verkflnden  inror  feeh«  woohen  und 
drei  lag  n.  aoag  konmen  mit  ß^}enihaih  man  und 
pferden  und  des  nackts  sieben  ninder  den  pallor,  der 
IbOe  Ihme  gtttUchen  thnn  und  feinen  pferden  AaUang, 
haw  und  kabem.    Simmemer  w.  ¥on  1517.     Wan  min 
kare  hemmen  wü  und  fine  dienft  neroen  zu  Niederflein- 
beim,   To  Tal  er  komen  Jelbfebende  mit  febindem  hal^ 
hen   pkerde,   da;  Tai  fin  mit  namea  ein  mule   n.  feks 
pkerde  und  fai  mitbringen  mit  namen  ein  habick  u.  ein 
jogelhund  V*  swene  winde,   und  wilcks  jahrs  min  bere 
WL%  uf  dem  wege  ift  gein  Steinbeim  za  riden  .  .  .  b^ 
genet   im   dan   underwegen  ein   gutman  u.  fin  knecht, 
da$  r»!  fm  ein  edelman    u.  fin  knecht    oder  ein  priefter 
u.  Dn  knecht.    Nied^fteinheimer  w.    So  fol!  kommen  ein 
landvoirl  ,    der   vo^t  ift  zn  Ob^rf(•h^vaben  von  einem  kai- 
Ter  oder  könig  mit  einem  habuJi,    mit  zweien  hundea 
a.  mit  vier  pferden   und   ein  tegan  (decaniis)  felbzwölf 
prieftern;    den    auch    allen    ein  äbliflin  von  Lindaw  foil 
geben  eßen  u.  trinken  am  morgende,    an  dem  abend  u. 
an  dum  tag.    Oberreitnauer  w.    Der  hol   ift  auch   in  dem 
recht  und  in  der  freihcit  gelegen,    daÜ  darin  bürt  nl  nun 
höfe    und   find    (r^heii^en  hnbhöfo   und  wenne  ein  frei- 
vogt  von  des   holes  wegen  her  geladen  wird,    dem  hofe 
fin  recht  zu  behalten    oder  ein  gut  2u  ziehen  dem  hüte 
darauf  gedinget  u.  geiagel  ilt  nach  recht ,   fo  foll  er  kom- 
men mit  nündehoAen  rae,   das  ift  mit  acht  reffen  und 
mil  eimim  mub  «.  fol  man  die  fteDen  uf  die  köfe  n. 
fol  man  inen  do  geben  firo  und  ftal  und  nieht  anders. 
Brufekwiekerskeimer  dinghof.    Zu  dem  erllen  fall  der 
ÜHidkerr  kommen  mit  driHhtdbem  man^  mit  driiikal^ 
bem  pjerde  u.  fal  nit  kommen  kn  wege  oder  nftwandig 
des  Weges.   Itbertates  fynodi  in  Gensbeim,  kei  Wardt« 
wein  arebid.  mogunt.  1,  488.    Und  haben  die  herfcheft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbften,  daß  man  uf  montag  nach 
dem  halben  mai,  desgl  dinftags  nach  nmrtini^   uf  weldie 
beide  dingtagn  die  fcheffen  iren  fürlU.  gn«  weisthumb  za 
knlten  pflegen,  mü  dritthcdben  pferden^    mit  driiihnl- 
ben  man  und  mit    dritthalben  künden  uf   den  abend 
sofor  dofelbft  komen  o.  deäck  weistbnmb  befneben  ^1« 
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Pieit/eiihaurer  w.  von  1581.  Und  lullfii  diu  iriTiclils- 
herrn  »uf  abend  vor  (ieiii  dingtag  zur  narzeii  (eficiiszeil) 
dafelljfl  errcheinen  mit  dritthalhen  nuiri,  dritthalben 
pferd  und  dritUialben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
niaizeil,  ilt  das  bereit,  follen  fie  ybftehen)  von  den  pfer- 
den  fteigen)  und  zechen;  fo  es  aber  nit  iertig,  loUen  fie 
liehen  in  das  nachAe  Wirtshaus,  malzeit  zurichten  laUen 
and  Sechen  und  folche  zech  Toll  bezahlen  das  niedere 
eigenthum.  Pieitzentiauf.  w  von  1575.  Ilem  die  bann- 
berm  haben  auch  machl  zu  neun  jähren  eineft  einen 
leger  [nachOager]  zu  Bifchweiler  zu  halten  und  nil  mer, 
ond  uf  fuliche  zeit  foll  man  ihnen  (Ireu  und  heu  und 
ein  gejvhunden  hett  u.  nit  mer  verbunden  fein.  Bifch- 
weiler w.  Auch  fprachen  fie  zum  rechten ,  wcrc  es, 
daü  unfer  gn.  herr  von  Wertheim  oder  die  feinen  gein 
Hufen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonft,  und  daß 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
fuldifchen  gütern  dafelbfl  pctheilt  helten ,  wolt  dan  unfer 
gn.  h.  von  W.  auch  danit  ftellen ,  To  fott  ein  probft  oder 
die  fein  uüziehen  u.  weiciien ;  were  es  aber  ,  dal^  unfer 
en.  h.  V.  W.  eime  probft  oder  den  lein  nicht  guiiiKMi 
wolte  vorn  ußziehen ,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 
ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  ußziehen, 
ob  anders  das  hus  nil  mehr  dan  cjn  Ihor  helte.*) 
Uoizkirchhaufer  w.  Auch  theilten  fie  dem  hofe  zu  Die- 
purg,  wann  er  will  birfeiii  daß  er  foll  han  ein  iben  bo- 
gen mit  ein«r  feidm  Jenewen^  mit  filberin  flralen,  mit 
eim  lorbaumen  sein,  mit  pjawen federn  gefidert;  ge- 
linget mm  daß  er  fchießet,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
baia  ia  eines  forftoneifters  haus,  da  feil  er  finden  einen 
weißen  hraekm  mit  geträußen  ehren,  uf  einer  feiden 
koltem  an  einem  feideo  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
baage«,  gelinget  ime  bei  fcheinender  Tonnen,  er  foH 
den  rechten  birk  md  den  bracken  bei  fcbeineilder  foQ«* 
nen  wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  ma^  den 
Indern  la£r  auch  dafleib  Inn.  Dreieicher  wiidb.  Ton  1^8. 
2em  erßen  leüen  fie,  das       i^"^  oberßer  merker  fi 


d«r  geringtre  berr  niv0  dem  kSbcrcn  weicbcQ  und  binlcn 

ausziehen :  es  mag  min  bcrre  oder  die  flnen  ftellen  Ton  eime 
frldtbore  biß  zu  rlem  andern  und  Vtre  et,  das  ander  hcrrn  oder 
cdellute  fonft  Ho  weren,  die  bei  thren  armen  lülen  gcftellt  beUen, 
wer  die  wcren  odrr  bi  weme  das  -were,  die  füllen  kxiUen  «ß 
tUktn  und  foUcQ  min  bero  von  Werlbeim  fvmtn  in  USem 
tiekm^  Baidcnfelder  w. 

R2 
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ubir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riebe  in  der  bürg 
cu  Geilinhufen  lige,  fo  Fol  ein  forftmeifter,  der  von  ai- 
der  geborn  darau  Ii,  von  recht  dem  riebe  halten  einen 
wiflen  brachen  in  der  barg  zu  Geilinhufen  mit  betrauf- 
ten oren^  u.  fol  ligen  uf  einer  ßden  holtern  u.  uf  eime 
fiden  knflin  u.  fin  leitefeü  fiden  u.  dag  balsbant  üibera 
Q.  oberguldet  .  .  •  auch  fol  he  hat  eio  armbruFt  mit 
eiiM  ibenbogen  und  fine  fule  arnahaumen  und  die  Je- 
netife  fiden  und  die  nüt,  heHfenbeinen  und  die  ßrak 
ßlbern  und  die  seinen  ßrußin  und  mit  paben federn  gefi- 
dert  uode  wer  i;,  da;  ein  keifer  und  da^  liebe  wolde 
ubir  borg  (vgl.  MS.  1,  92^)  u.  \%  den  forftmeifler  nianete,  und 
fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  roffe  af  des  rieh« 
koft  a«  fcbaden.  ood  domite  bette  he  fine  leben  virdineL 
Bodinger  wald  w.  von  1380.  la  denfelben  wildban 
den  (zu  Lorfcb)  fol  nleaiand  jagen  oder  bttrfcbeB  fla 
des  bEfeholb  von  Haina  willen,  wers  abefi  das  ein  ril- 
ler*^  queme  mit  bunten  kleiden,  mit  eioeB  zobeihute^ 
mit  cänem  ibenbogen  ^  mit  einer  fiden  fennen  nnd  mit 
ftrattOzabme  (seine)  mit  Ubemen  Arabien  nnd  arit 
pauenjedern  gefiddert  nnd  einem  fpißen  brocken  an  eis 
fiden  feil  mit  betrqffUn  obren ,  den  fall  man  fördern 
SU  nner  deigelt  (tagalt,  seitYertreib]  o.  fnl  in  nit  bbH 
dem.  Lorfeber  wildb.  von  1423. 

leb  befebrflnke  ndob  anf  einige  bemerknngen  so  diefea 
auszogen  ans  nrknnden,  welebe  Ammilicb  in  Rbein  edar 
Maingegendeni  folglieh  im  ahen  tranken  n.  Ripnariea 
sn  banfe  find.  Ihr  eeremoniell  reicbt  fiebtbar  Ober  du 
15»  und  14.  jb.  binanf|  die  febildemng  des  jagdgeriihi 
in  den  drei  suletst  angesognen  weislbflmem^.  die  erwib- 
nnng  des  babiebts  neben  den  bonden  in  andern 
ffehdrt  bi  die  ritterseit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcbeint  mir  noch  alterthOmlicher,  nicht  alles  Ifißt  fich 
befriedigend  erklfiren.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeog, 
dornen  fporn  und  zaum  von  lindenbaß  fällt  einem  f<K 
gleich  Wolframs  Jefcule  ein  (Parc.  33«.  ^«  61«),  aber 
diefer  ifl  es  erniedrigung  und  wie  könnte  eine  folcbe 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  crzbifchöflichen 
boten  zugedacht  fein?   man  miiHe  denn  die  demulb  des  1 


*}  betraufte  oder  betrafte  obren  üod  die  mit  ba'agendeo  lefxen, 
wa«  in  der  otatm  ^'gerfpraehe  btifiti  dor  Idlbuiid  foH  woU 
behängen  fein. 

**)  verrtanden  werden  die  grafon  von  KetaenelnlMgen  nnd 
berrn  von  Bickenbach« 
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aufzui^es  nehmen  wie  befm  Kärnthner,  der  in  graujock, 
bundrchuh,  mit  hirtenflab,  auf  magerem  ackergaui  ein- 
zieht? hier  find  pferd,  hiiiui,  ja  der  böte  felbft^  fo^ar 
einäugig.  Lieber  wähle  ich  Ibigende  deutung:  die  bau- 
rifche  trachl  und  rtiftung  lil  zugleich  die  einfacbfte  der 
älteften  zeit*),  in  rechtsgewohnheiten  und  Formeln  kann 
fie  lange  Jahrhunderte  überdauert  haben,  ohne  daß  fie 
wirklich  angewendet  zu  werden  brauchte.  Darin  be- 
fUrkt  mich  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  und 
kaode  imd  der  i^eifie  flab  (vgl.  oben  f.  137«  und  den 
Ton  eijenhein  Wigal.  11302.];  ein  weißes  pferd  ift 
forhin  f.  74,  ein  weißgrauee  f,  185  vorgekommen,  in 
dem  Geller  bobenweuthnm  (graflchift  Ziegenhain] 
findet  fich  nocb  eine  merkwürdige  Helle:  wdtde  oucn 
ein  mnn  an  dem  gerichte  klagen,  der  fol  kumen 
mit  eime  wi^n  BekUrperde^  dag  ane  fleclen  ß  und 
Tal  einen  weg  machen  llner  cUige  mit  2  buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde^  waren  den  heidnifcfaen  Deutfchen 
heüiff:  publice  alantnr  iisdem  nemoribus  ac  lüde  (equi) 
camUdi  et  nuUo  mortali  opere  contacti,  quos  preffoa 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi* 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitus  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchlie^fit  fich  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  fau 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechts- 
gebrauch fol^^t:  item  fo  eine  fcJineeiPeiße  fauhe  tnil  neun 
Jchneeu^eißen  hodden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken ,  ins 
körn  gehen  thäle,  die  foll  man  nicht  werten  oder  fcli lagen, 
fondern  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen.  Bochumer 
iandr.  §.  32.  vgl.  Benker  iieidenr.  §.  14.  Uber  die  einäu- 
gigleit  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben  p.  86. 
beitimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner  färbe 
die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvoUUandig, 
faßung  und  ausdruck  belt&tigen  aber  ihre  einftimmung 
mit   den   vollüländigeren^   wohin  ich  namentlich  die  fa(i 


*)  hsß  diente  den  alten  su  fchnfiren  und  fcbildgefiecbt^  wabr- 
fcheinlich  ift  das  mittellat.  baßa,  baßum  f.  fella,  clitellae,  vgl. 
Docaoge,  daher  zu  erklären.  Völundr  Cdboiirte  fdoe  ringe  auf 
baft:  (a  |»eir  ä  baß  bauga  drean».  Ssem.  il4!>»  iSe>.  Bei  den  lief- 
lanfitfcben  baucrn  fertigte  man  im  IT.  jh.  raom  unfl  f^ttelzeug 
aus  bafl  und  tbut  es  wobi  nocb  beutiges  tages,  nach  dem  be- 
kanoteo  reim;  ili  bio  en  lifländifch  bur,  min  levend  werd  mi  fur^ 
ik  tilge  up  den  berkenbom,  davon  haaw  ik  fiM  und  tarn  9  ik 
kint^c  de  fckoe  mit  hmft^,  (tuerft  io  Oteariot  reife,  ed.  i66l* 
p.  HZ.) 

**)  der  proeeffus  confuliris  ins  capitolium  gefcbah  auf  iMiß«fii 
roiüe  und  in  ipcißcr  toga. 
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durchgehencie  zugäbe  des  halben  auf  die  ganze  uhl 
rechne:  anderthalb ,  dritthalh  mann,  pferd,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  plcrd  und  ein  maal  fvgl.  obea 
f.  225.  dreißig  pf-  und  ein  maul,  zwo  perfonLsn  und  einen 
knaben).  Diefe  redensvveife  begegnet  aucfi  in  anderu 
dcmtfcben  Urkunden,  z.  b.  in  einer  von  1291:  ferviliiui 
quaiuor  ei  dimüUi  hommun.   Bodoi.  p.  480. 

14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  ftllefteg  and  bioerifcbes 
surammengeftelU  habe^  fcheint  noch  ein  anderer  bmoch 
treffend  ins  licht  20  fetzen.  Die  Merovinger  Fohren  ia 
die  voikaverfammlung  und  wo  fie  fleh  öfl^ntlich  seigtea 
aaf  mit  ochfen  befpannlen  wagend  To  noch  zaielsl, 
ate  fchon  die  königliche  gewatt  vOliig  in  hftnden  der 
hammeler  war:  qaocon<ine  eondam  erat,  fagt  Bginhard 
cap.  I.^  carpeoto  ibat,  quod  hubu9  junctU^  et  boboloo^ 
rufUco  more,  agente  trahebetnr;  fic  ad  patatinm«  flc  ad 
pablicum  populi  nii  conventom,  qui  annnatim  ob  regai 
utilitatem  celehrabatur,  ire^  flc  domum  redire  folebat.^ 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  haosmeier  ihm  zu  fchimpf 
angeftellt,  es  war  altkOnigliches  recht,  das  fie  dem  ließen, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht 
zweifeln,  daft  die  Gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Meroving'er  nicht  bloi^  dem  fcluine 
nach  hcrrfrliten.  Warum  wäre  im  falifcheji  o^efeU  der 
taurus  ref^is  das  thier,  aul  dem  die  hochfle  compofilion 
fteiil  ?  nämliuh  90  fol.  (lex  fal.  3,  10)  wahrt  nd  der  wa- 
rannio  re^s ,  das  edelfle  pferd,  nur  auf  60  fol.  fland 
(ibid.  41,  4.)  Ein  g;ewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliche:»  pferd  40  und  45  fol. ,  To  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
Die  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  acli- 
lung  und  vermulhlich  zur  zeit  des  heidenlhums  gehei- 
ligte thiere.  Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
falls mit  ochfengefpann.  Deuteria,  Thcodoberts  (f  537) 
von  Aunraiien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unbändige 
ocblen  vorfpannen,  in  bafterna  pofitam,  indonutis  hobus 
conjunctis  y  eam  de  ponte  praeclpitavit  fGregor.  tur.  3, 
26);  der  nachdruck  liegt  hier  bloß  auf  iiidomitis,  deon 
daß  die  königstochler  mit  ochTen  fuhr,  verilaud  fich  von 
felbd.  In  dem  von  iMabiiion  hinter  der  gallicaniidieii 
üllirgie  herauagegebnen  teftament  der   edlen  Ermeolrtd 


*)  mit  denfelben  werten  in  dem  firagliv  iooerli  auclont  bat 
Bouquel  2,  694.    fgL  Peru  1,  846. 
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vmiacht  fie:  camiciOly  i«  qua  federo  ipfa  oosAMverat, 
cm»  bobus  currum  ipfum  trahentibas.  Der  ochßm^ 
Bit  weldm  €Mod  in  altnoriUfciier  faM  ihr  laad  er* 
arari»,  ift  t  87  aiaMiuig  gethan ;  beiieiiteBdar  Cdiaiiili 
<kiß  Nertea,  die  terra  a^ater,  von  kllhen  gesogen  wird: 
ton  vedam  hubuB  faminis,  Tae»  Genn.  40.  |  heiligen 
thicren  aUo.  CHanbliob  bedienten  fieli  aueb  bei  andern 
totfchen  vMkem,  wie  bei  den  Blanken  ^  kdnige  nnd 
ftrilen  der  oeUen.  AnC  der  einen  columna  eoehlia 
Theodolli  sn  Conftantinopei  seigt  Heb  der  wagen  eiaea 
gefangnen  königs,  der  ein  getbifcber  fein  liönntei  be» 
fpannt  mit  ochfm*^  Eines  gothifeben  kiVniga  wagena 
mU  hirfchm  gedenit  Vopifcua  in  AnreÜano  33:  ftut 
aKaa  eumia  quaiuor  eervia  junctus^  qoi  lUfle  didtur 
regia  Gathomm. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  ßtte  bogreif- 
lich entfagt.  Aus  der  gefchichle  der  zunachtt  loigenden 
Jahrhunderte  vermag  ich  nichts  anzulühren^  was  die 
forldauernde  Heiligkeit  des  ochTenp^efpannes  bezeugte. 
AUein  im  11.  12  und  13ten  ptiegteri  die  lornbardifchen 
lÄdle  ihr  feldzeichen^  kreuz  und  glücke  auf  einem  vier- 
rtderigen  karren  aufzudecken  und  ihn  in  den  Ichiach- 
len  vorauszuführen.  Er  hicfi  carrocvio  und  wurde  von 
bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochlen  c^ezogen,  die  kri- 
nen  andern  dienft  VLrrichtclen  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheit  genoUen.  Dielen  wagen  einzuhüllen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf.  Zuerfl  ge- 
denkt des  carroccio  Arnnlphus  mediolan.  2,  16  (Muratori 
(om.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plaultrmn  und 
fabnen  an  ^  nicht  die  befpannung  mit  (üeren ;  umftand- 
hdier  Corina  kill,  mediol.  part.  1 :  bnne  cnrmm  quaiuor 
juga  bmtm  trakunt^  qui  ferioo  albo  eum  faleria  cum 
niSaa  croce  per  medinm  lunt  cooperti.  magifter  earro- 
ceri  e(t  vir  honorabiliSy  qneni  eivitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tiauis  füpendlia  dotare  tenetnr.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annaL  cremonenf.  (bei  Grae?lna  3,  1268.  1288)  ad  a. 
ilBI :  quoa  cnrma  boues  excelhntis  Jormae  velte  Can- 
dida indntf  traherent.  Von  den  Florenflinern  Rtcerdano 
Milarpina  cap.  164  (Unrat  8,  987)  ad  a.  1260:  traina- 
frie  nn  gran  pajo  di  btm  ooperti  di  panno  TermigliO| 


*)  «bMbOdct  b«  Bandori  anlio.  eoBAaBt.  Vrntl.  1719.  p.  SN. 
nifvokl  Beyne  die  abblUuog  ubcthavpl  Ar  neecbl  biJl  (com* 
aML  folk  3U|  ei»} 
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264    fland^   ker/hhendem  ochfmgefpann. 

dl«  fotamente  erano  dipntati  a  ctö,  ed  erano  deDo  fp»- 
dale  de*  prefe,  e'l  guida  lore  era  franco  nel  oonane. 
Bs  bal  wenig  wahrfcheinUchea,  daß,  wie  ArnaApk  Iw- 
hauptel,  erabifdiof  Heribert  von  Mailand  aaerft  diefei 
wagen  Mr  die  Iniegafahne  atf|[ebraclil|  wiewobl  iA 
noiSi  liein  ilterea  daiam  habe  auamiltein  kOanen.  fr 
war  in  verfcbiednen  gegenden  Denlfohlanda^  wohl  nidil 
in  allen  I  nm  diefelbe  seit  gebrtaehlich,  die  Sebwab« 
Übrten  einen  fekben  gegen  Icaifer  Heinriob  4:  nsdo  d 
cracem  allifliniam  in  qnodam  pUsußro  ereetam  et  mteo 
Texillo  deooralam  usqne  ad  loenm  eertaminia  fecan  de- 
dttci  fecemnt.  Bertholdl  eonftant.  cbron.  ad  a.  1086  (ei 
r.  blaf.  1792.  p.  1S2);  t^atfer  Otto  4.  aaf  feinen  enge  ge- 
gen könig  Phittpp:  ertgit  in  twrro  paloni  paloque  dra- 
conem  impHcat.  Brito  armer.  Philippidoa  libr.  11.  t.  20; 
Ottocar  gedenkt  der  carrofche  mit  dem  panier  von  daa 
Niederländern  556^  656*  und  den  Mainzern  unter  Al- 
brecht 1.  623^;  einer  omAftndlichen  befchreibunjo^  enlfinoe 
ich  mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  ^edichlen 
und  namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  ihierc  den 
wagen  zogen.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen 
kreifes  legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es 
nicht  an  fchilderungen:  et  erant  omnes  Saraceni  fimul 
coadunati,  et  in  medio  illorum  erat  plaußrum^  quod 
octo  houes  Irahebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  ru- 
beum  elevabalur,  niosiiue  erat,  quod  nemo  de  belle  fu- 
geret,  quamdiu  vexillum  eorum  erectum  viderel.  Tur- 
pinus  cap.  IB.  Auf  dem  waofen  haben  fie  ihre  gutter 
fitzen,  die  Tie  mit  in  den  krieg  fuhren: 

cnrrofchen  giengen  drunder^ 

die  zü^^cn  dÄ  befunder 

gewapende  merrinder.    Wh.  2,  158** 

merrinder  fi  dö  menlen 

die  die  karrofclicn  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darüf  wären  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachel.  daf.  162^  vgl.  179«  181* 
Im  Lohengrin  p.  12').  126.  127.  wird  auch  der  gloclie 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardiTchen  Tagen,  z.  b.  dem  cliron.  novalic.  !!• 
cap.  .  befchrieben  i(t.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich  weiß,   wirklich   keine   foiche   götterwagen  haUen% 


*)  bitrgegen  bew€tft  aicbu»  da6  die  cbrmrie«  Sicardi  Cre> 
tnonenfis  bei  Muntori  fcript  7»  ^12.  dem  Seladin  eÜiMi  IbUw 


Digitized  by  Googl» 


iMMleni  die  phaatafie  der  dichter  ein  emheimirehee  il- 
(erthiMi  aaf  fie  ftberlnig,  woM  bloD  die  zahmen  ftiere 
■I  Merriader  yerwandell  werden  y  (o  fcheini  ans  allea 
diebo  iteileo  ein  heereis  ai^äßig  für  die  feügewiirselte 
Tarhrdtang  des  Telkaglaabens  von  ocbfenwagcn  der 
gOiter,  prieller,  kitaiige.  Wer  fugt  ea  uns,  ob  nicht 
auch  die  merovingifcbea  Mher  nit  fahnen  gerchmückt 
warea?  Was  dem  Eginhard  bäurifch  und  befchimpfend, 
erfcbien  vierhundert  jähre  fpfiter  dem  dichter  heidnifcb, 
dem  lombardifchen  bürger  daneben  chrütlich  ui)d  ehren- 
voll*). Es  ift  uns  jelzt  noch  anderes  verborgen,  worin 
Och  die  hciligkeil  dtjr  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr 
all  fein,  was  üaltaus  2017  in  fpalercn  Urkunden  findet, 
daß  verwicj tue  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  Oe 
lieh  an  iloii  feierlich  einziehenden  fürßenwagen  hängen. 
Denn  aucii  im  Norden  mufte  der  neugevvählle  könig, 
auf  der  Eriksgala  einziehend,  jeder  landfchafl  drei  ßiich- 
tige  miflethäter  freigehen**]  und  in  frieden  fteiicn. 
Oitg.  drap.  5.   vgl.  Geijer  Iduna  9,  194.  211, 


CAP.   II.     DER  EDELE. 

Jdal,  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  483  vermulhel, 
daß  iwda/  (altn.  ödal ,  agf.  6del :  praedium  avilum)  dazu 
in  ablautsverhäimis  (lehe.  Com  man  adales  (wörtlich : 
ein  mann  von  ^cfcklecht)  id  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
^)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521^);  mit 
dem  zufammengefetzten  adj.  adalUh  (ibid.  263*)  nhd. 
adiichi  mit  dem  abgeleiteten  adj.  ahd.  edili|   nhd.  edel| 


wageo  xufcbreibt:  chriftiani  Saladinutn  more  Lomhardorum  Texil- 
hiin  in  carrocia  deducentcm  .  .  .  infequuti  funt,  vgl.  daa  mild* 
gedicbt  bei  Wilken  kreuzz.  IV.  anb.  p.  30. 

*)  aus  Carpt!ntier  f.  fertitium  feudale  führe  icb  hier  nocb 
die  befcbreibuiig  eines  kubbefpaonteD  fackelwagens  iiir  den  durcb- 
»dwaden  kö]i%  an:  ^nando  dominiu  reg  hol  tranfilum  per 
Tvy^t  debel  (vabllot)  aObciare  tpfum  nique  ad  qocrciis  et  «le- 
bet ibi  babere  propter  fttum  honorem  uiraiB  cvrrum  oneraHm  4e 
faeilfts  et  debcnt  trahere  curriim  ffvetf  raccar  pfcodatne  ,  et  quandö 
eruni  m  diclo  quercu ,  dcbet  poDere  igneni  in  curru  et  debel  ita 
comburi,  ut  vaccae  pofQnt  evadere.    Das  lautet  beidDilcL  genug. 

**)  die  frinkifcben  könige  !l?ßcn  bei  der  geburt  eines  fobne^ 
{eiangeue  ledig. 
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agf.  Meie,  tiobilis.  AdaKng^  edeling  beseidioel  einen 
m  hoben  gefchleeht  ftammendeo  (lex  Angl,  et  Wem. 
1^  1.  Paul.  Diac.  1,  Hl.),  des  egf.  iMiiigr  keuB  fegar 
regni  h«^res  el  Artanis  fbcoelbr  heißen;  man  Tagt  anch 
Melboren^  Bdeksond;  alln,  ihalborinn  und  ödalborinn 
nSgllsr.  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
leben  fprachen,  das  gothifche  ift  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigennamen  athalaricus  (afialareiks)  ndier 
zu  folgern.  Mhd.  derfelbe  fprach^ebmuch  (Wigal. 
p.  200.  201),  edel  gilt  vom  hohen  ade!  ^Kopp  bilder  I, 
27.)  und  hat  den  rang  Tor  frei :  diu  edeie  u.  diu  frte 
(Maria  v.  1288.  Diut,  1,  411.) 

Es  war  die  allgcmcinflCj  lonp^e  nicht  die  einzige  benen- 
nunpr.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f  229.  bemerkt 
worden  ift  ,  reihs  ein  nng^efehner,  vornelimer ,  aber  Itein 
König.  Im  agf.  find  eor/,  eorlcimd ,  im  alln.  iarl  fehr 
gewöhnlich ,  ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  ge- 
muthmaßt  werden  [gramm.  2,  449.)  Im  Rigsm&l  ifl 
Iarl  repraefentant  des  vornehmflen  (tandes ,  feine  frao 
heißt  Erna,  unter  ihren  kindern  finden  fich  Adall,  Arfi, 
Barn,  Kundr,  Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn;  larls 
altern  waren  Fadir  and  MOdir«  Die  einfacbAen  und 
gangbarllen  ausdracke  far  verwandtrchaniiches  Verhält- 
nis: vater,  mutter,  fohn,  werden  alfo  hier  ans  dem 
edeln  gefchlecbt  hergeleitet;  barn  ond  mdgr  (goth.  roa* 
gus)  bedeuten  auch  kind*);  nidr  und  kundr  bei  den 
dichtem  fohn,  fonft  verwandter;  arfi  ift  erbe  (goth. 
arbja);  fveinn  edler  knabe;  konr  ftamoiwort  xn  fcOnig 
(vorhin  f.  230);  adall  von  der  allgemeinen  beneamug 
dea  iarlgelGblecbts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  vor,  fonlt  hfltte  Ich  nickt 
Abel  loft,  das  agf.  idta  (procer,  optimas)  wie  das  tat 
nobUis  (f.  novibilia)  aus  novifle,  aus  vftan  (vdl,  vilon) 
zu  deuten.  Nftmlich  Bedas  worte  (hift.  eccl.  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemöte  vUena  und  feniores  fcheint  mir  in  mehrem  her- 
nach anzuführenden  ftellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  Hiajores  natu,  meliores  natu,  priores ^  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vitit,  frod  vita  ftimmt.  Alius 
opHmatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
t»äs  cyninges  vita  and  ealdurman,   grade  wie  in  dem  6« 


*)  im  lateiB  pX\t9  di«  Undcr  Ukmi  flir  /Mi  i  wir  ward»  vb- 
tCQ  r«licD|  d»6  fftiiMr  und  piicri  fogar  unfreie  heaeicbDcn. 
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gflfeH  des  loe:  etldorman  o44e  oder  g^mfgen  vita 
Terbnodeo  lieht.  loiwifoben  geht  doch  aus  andern  Ael^ 
km  hervor,  daß  vtta  weniger  Ae  von  der  edeln  gehurt 
tbbingige,  als  die  vom  hönig  Verliehene  und  durch 
eignes  verdienfi  erworbne  wArde  besehshnet:  cum  amicis 
principalibus  (al.  principibus)  et  conßliariis  (Beda  2,  13) 
lautet  agf.  mid  bis  freondum  and  uitum  und  bald  darauf 
wird  majores  natu  ac  re^ns  conßliarU  durch  ealdornien 
aiui  {)Hs  cyninges  pea/iferas  Übertragnen.  Noch  euüchei-  > 
elender  ift  l'olgende  ftelle  aus  dem  allea  rechtsbuch  von 
Loriiion  (judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  v8s  hvfbim  on 
Engla  iagum,  |)at  leod  and  lagu  für  bc  g(*|)ificdufn  and 
{>ä  vaeron  leodifitan  veordfcipes  vyrde  älc  be  his  m£pdc, 
eorl  and  ceorl,  {>egen  and  ]>eoden,  d.  h.  in  Hliengli- 
fehem  recht  richtete  fich  •)  volk  und  gefetz  nach  der 
wurde,  die  leudvitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren 
ehren wenh  jeder  nach  feinem  itand ,  fowohl  eorl  und 
ceorl,  als  fegen  und  {)eoden.  Hier  wird  alfo  felbft  de;r 
ceorl  ein  vita  genannt,  folt^lirh  kfirin  es  nicht  blof^  dorn 
eorl  zukummen.  Vita  ift  niclits  nls  ein  verftändiger ,  an- 
gefehner  mann  ,  der  aus  dem  ftande  der  freien  wie  der 
erleln  fein  konnte,  die  vi^an ,  mit  denen  fich  der  könig 
umgab,  werden  ohne  zvveitel  vorzugswei{e  aus  der  clalTe 
der  priefter  and  edeln  gewefen  fein. 

Dil'  frage,  ob  alle  deutfcben  Tölkerftflmme  einen  vom 
Aande  der  freien  unterfchlednen  adel  anerkannt  haben? 
not  ich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  efaitheOoRg  in  freie  und  knechte ,  ali  der  oberlleni 
•Qfgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefent- 
lichen  recbta  miteinander  gemein  und  liehen  darin  gleich, 
der  edle  ift  aber  aueh  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  priefter  gab, 
mnlS  eine  fondemng  der  freien  in  edle  and  bloß  freie 
hOchft  wahrfchelnllch  werdeOi  die  wähl  und  erblichkeil 
des  kOnigs,  die  natnr  jeder  priellerlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Oberall  heilten  daher  die  priefter  die 
angefehnen  ond  ilteflen  des  volks,  der  burgundifche 
oberpriefter  hieß  ßniflua  (nam  faeerdos  apud  Burgun- 
dies  omniiim  maximos  vocatur  finiftns,  et  eft  perpetuus, 
ebseiiai  disorlminihus  noHis,  ul  reges.  Amm.  Marcell. 
26,  5),  deatfch  finifla  oder  ßnißoy  d.  i.  der  filtefte,  bei 


*)  för  he  grbiiicduin«  fuhr  nach  des  wfirdeo;  dicfe  worl« 
■uiverAchcii  ^ilktm  und  PhiUips  p.  115. 
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ülfilas  ift  finißa  nQeoßvxepoQ  (Matth.  27,  1.  27,  3.  27,  12. 
Marc.  7,  3  7,  5.  8,  31.  11,  27.  U,  43.  15,  1,    Luc.  7,  3, 
9^  22»  20,  i.],   den  Griechen  bedeutele  ngiaßvg  ebeofo 
einen  edlen  und  fÜrAeo.  Tacitu»  Germ.  10  fteUt  pro- 
oeres  und  facerdotes  nebeneinander.     Wenn   alfo  Gre- 
^or  von  Tours  in  gleictiem  finn  der  äUelien  des  frfinki- 
fcben  Volks   erwähnt   (quicquid  facerdotes   vel  fenioru 
populi  judicarent.  6,  31 ;   apprehenßs  epifcopo  et  fenio- 
riom  6^  31;  eaufam  omnibus  feniorihus  in  regne  (M- 
deberti  regia  efle  cognitam.  7,  33;  et  in  Inntoni  iinus- 
quisque  contra  Jeniorem  faeva  intentione  graflatur.  8, 
30],   wenn  aus  diefem  fenior  Geb  in   allen  romaoifdiei 
fprachen   der   begriff  eines   weltlichen  berm  (feigneBr, 
ngnor,  fenhor)  entwickelte,  Co  fcheinen  offenbar  daal 
leote  gemeint^  die  ficb  fiber  die  gewöbnlicfaen  Fraalui 
erbeben.    Anderwirta  wttblt  er  daftir  andere  aasdrilcke^ 
a.  b.  nonnnUi  de^  prioribu»^  regni.  7,  33;  FredegiiDdii 
conjonctla  prioribm  regnl  foii  id  oft  tribna  epifcopis  fl 
treoenlig  viriB  optimU.  8,  8;   quatnor  convocatia  epifea" 
pis  nee  non  et  majonbus  natu  iaiconun.  8,  30;  oaia« 
melior€8  natu*  7,  19;  convoeatia  nwlioribus  Fmm 
reliquisque  fidelibna  6,  3S;  nnter  niajorea  natu  nnd  to- 
mutblich  anch  nnter  feniorea  Terllebt  er  nicht  die  da 
jähren  nadi  fliteften.  Yielmehr  die  der  gcbnrt  Ba<&  Tor» 
nebmOen,    ans    utero   gefcblecbt.    Fredegar  gebraudil 
optimatea   und   proceres:     optimates   Childeberti  regit, 
cap.  8;   orat  pröcßree  aulicos,  optimates  omnes.  cap.  36; 
ponüGces  et  proceres   ceu   et  ceteros  leudes.    cap.  58. 
Perlz,    deffen  fleiße  ich  die  zufammenftellung  diefcr  an- 
führungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120)   leugnet  das 
dafein  eines  fränkifchcn  aciels*^*),    weil  im  falifchen  und 
ripuarifchen  gefctz   kein  höheres  wergeld  für  den  edelo 
als    für  den  freien    beftimmt  werde,   jene  benennungen 
(feniores,    majores,    proceres,    optimates)    feien  bloß  auf 
die  künigiicben  dienrUeute  bezüglich.   Allein  da  der  adel 


ebenfo  werden  den  Marc omannen  »fArM  und  nmmitiwtt^ 
beigelegt,  di«  leltteren  find  freie,  keine  faiecble :  ^iPe  rth  n^tm 
mal  dt'«  ulXov^  %»v  naraSftoTi^mv*   Dio  CbSL  Reim.  1104.   Oeo  Qn^ 

den  opHmates.     Ammian.  Marc.  f7,  12. 

**j  *g'-  Savigny  1,  18Ö.  ,  der  Jtich  kt-ine  l[)nr  von  langobar- 
difcbem  und  fräokifcbeni  adel,  als  rtTtem  ge/rhio/serten  Jtande  fin- 
det; wobl  aber  nimmt  Eicbborn  §.  41  und  Kogge  p.  Iii.  friuili- 
fcbcn  adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langubarden  feine  ht" 
banptnng  1,  XXU  Miilck. 
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aberhaupl  angefehen  werden  mtiß  nicht  als  ein  ur- 
rprtlnglich  von  dem  Hand  der  freien  verfchiednes,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herfchers  und  königs,  hervorgLgangfus^ 
da  er  alfo  feiner  natur  nach  eine  unbeftimmtere  biidung 
als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  aüe  feniores,  proceres, 
optimates  des  fränliifchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenui  in  hoße  oder  in  irufle  (im  dienfte  des  beers 
oder  hofes)  tralten ;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  cumpoütion,  als  die  bloßen  ingenni, 
weh:he  fich  genau  fo  verhält,  wie  I)ci  den  andern  ftiim- 
men,  deren  adeütand  in  keinen  zweitel  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  hofiis  und  truftis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  holte  und  truüe  feia,  ein  fervus  in  holte  (nicht  in 
tmfte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  ßch  für  die  Salfrao* 
ken  eine  rangordnang  von  fieben  clafleB:  1.  ingenuus 
in  tmAe,  2.  litus  in  truAe,  ^  ingenuos  in  holte,  4.  litiis 
in  hoße,  5.  bloßer  ingennii8|  6.  bloßer  litus,  7.  fervos 
in  hoAe.  Will  man  den  kOnig  oben  an  ftellen,  der  über 
aOes  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
nenn  daffen.  Den  adel  bilden  die  erAe  und  dritte  daffe 
fon  jenen  fieben ;  ich  weiß  nickt ,  ob  die  zweite  and 
vierte?  Steht  diefen  Uten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edehi,  denn  die 
vierte  elalfe  wird  auf  300,  die  fünfte  anf  200,  die  fechAa 
anf  iOO  fol.  angefcblagen ,  welches  dem  friet  Verhältnis 
anifprichli  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
lüeaji  ein  fireier  zwei  Uten  galt  Die  erlte  beträgt  acht- 
leken,  die  zweite  neuni  die  dritte  fechs  Ilten;  oder, 
was  gleich  viel  ift,  die  ertte  neun,  die  zweite  fOnfthalb, 
die  dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  endern  volks* 
Aiaunen  kommen  aber  fotehe  unmfifiige  erhebungen  der 
likNi  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der 
ingcnoitit  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2|  2  hat  nur 
vier  dafien  1*  optinuUea  nobilesf  2.  medlocreS|  3.  mi- 
Bores,  4.  fervl. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adelftand  folgen- 
des anzumerken: 

1  aus  edeln  gefchlechlern  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ebenbärtig wcuigAens  in  der 


•)  fTarlmann  fngt  von  dem  herren  Heinrich:  er  was  Ml  g«- 
^rt  UDwaoddhsr«  und  wol  dm  fürjlen  getick* 
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iHefteii  seit,  ond  bluttverwandi.  DiaCo  verwandtrchaA 
gab,  gegenüber  lien  bloßen  freien,  gewicbl  and  aofeben. 
Die  adeln  Füchten  namen  und  rubm  ibrer  vorfabren  cu 
erbalten  «nd  fortzupflanzen ,  woran  den  fl^ien  weniger 
gd^en  war.  Schoo  jünglingen  wird  ibr  vonog  fliblbir 
genaeht:  infignis  nobilitas,  aut  magna  patmm  merita^ 
principis  dignationem  etiam  adolefcentulis  afflgnant.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heifU  daher:  ortus  ex  illuftri  profapia; 
vir  iHuftris ;  ey^o  Wilifzart  aita  Werinheri  profapia  orla 
(a.  828)  acta  ac.  palat.  6,  252;  Rulgerus ,  nobili  ex  g"e- 
nere  progenituS)  Üben  juris  el  arbitrii  vir  (n.  1035) 
Schann.  trad.  fuld.  p.  249 ;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parenlum 
linea  Uber.  Schöpflin  Alf.  1,  625.  Lannobardifch :  javae 
h.  e.  generaliones  vel  lineae.  PüuI  DImc.  2,  9.  lex  Lan- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973);  vgl.  tjie  hurgundifchen  farn- 
manni.  lex  hurg.  54,  2,  3.  un(i  den  Faro  inclilus  de 
genie  Burrrundionuni  in  dem  alten  liedo  bei  ßonqnet  3, 
505.  ^ebtin  den  königlichen,  furftlichen  gerchlecbtern 
(Amalen ,  Baltbcn ,  Merovingern  ,  Agilolfingern )  flehen 
aunflcbft  die  mdeln,  z.  b.  in  Baiern  die  Huofidrosa  ,  Pa- 
gana, Hahilinga,  Anniona*]^  flti  tat  i|nafi  primi  poft 
Agüolfingos,  qui  Ainl  da  genere  doealL  lex  iMiJvr.  2,  20. 
YgL  Diut  1,  337;  mancbe  beben  fieb  nur  berfcbei^ 
wQrde  an^febwnngen.  Vorrechte  dee  edela  bemben 
noch  benfe  aef  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prießerlichen  gcwalt  des  ällefloii  adels  wißen 
wir  wenig,  das  chrilltenthum  hat  diefe  einrichtung  auf- 
gehoben und  alle  erinnerung  daran  verfcheucht ;  ea  ift 
bemerkenswerth ,  daß  ancb  die  chnlHicben  facerdotea 
and  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimalen  ond  fenioren 
noch  fo  oft  verbanden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  aHein  die  heidnifcben  priefter,  nicht  der  her- 
sog,  macht  zu  Arafen,  an  binden  ond  zn  fcblagen:  ne« 

3ae  animadvertere,  neque  vtndre,  nec  Terberare  qat- 
em»  nifi  faeerdotibas  permfflbm;  non  qnafi  in  poenam, 
nec  ducia  fnHh,  fed  velut  deo  imperante,  quem  adefle 
bellantibus  crcdunt.  Tac.  Germ.  7,  Der  hut  ift  ein  zei«> 
eben  der  freibeit  ond  dea  adels  (oben  f.  162)$  als  prie» 


*  dlHe  mciac  leb  wieder  cu 
agf*  liedes  bei  Coojbeare  p.  13t. 
len  nach  Meciarcr  und  GenwtM» 

fcblecbt  fein. 


eiiennen  lo  den  Amtmum  einet 

Die  Agilolfingpr  ührigens  Ibl- 
mm  urlfwfiagUcb  iniiiitiifber  s*~ 
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llir  Irof»!!  flie  edelo  bei  den  Gothei  Ml«:  qui  (Dio) 
duit,  primum  tarabofi&oB  (aL  larabos  tere«),  deiade 
fodtatos  pUeatoa  hoS|  ^  inter  eos  gen%Tofi  «dUbaiily 
ex  quibi»  e»  et  reges  et  faeerdotes  ordinabantur.  Jor<* 
wad.  cap.  5.  p.  ai.  86;  elegit  (Oiceneoe)  ex  eia  tttdc 
nAiliffimo*  pnidentiorea  viroai  ....  fedlque  facardo- 
lai,  Qomen  illia  piUatonan  contradens,  ut  reor,  quia 
opMtis  capitibus  liarig,  quos  pileos  alio  nomine  nuncu* 
pamus,  liiabanl,  reliquam  vero  gentem  capillatos  dicere 
jullil.  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenlalz  zwifchan  pi- 
1  Hlüs  und  capillatus  berichtet  aber  Dio  Carfius  von  den 
liacierii  und  deren  könige  Decebalus,  weicher  auch  im 
oamen  jenem  Diceneus  ähnell:    in$n6u(pu  filv  xo<  ngo 

t(()ov,  dXXd  kUv  ntXoff  6  ()  MV  tove  agfoiovc»  Reim. 
1126;  und  aridere:  ^enf (iaXos  n^o^  l^gutapop  ngnififtQ 
intfiWe  71 1 ).  o  (f()  0  Ol' Q'    ovioi  ydg  (io$  nag    avioiß  it- 

nag'  avioig  douovvxas  tlvai,  Petrus  patric.  in  exc,  de 
I»*iralion.  p.  24  (in  corp.  hiß.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Hofchel. ;  doinitis  in  provincia  Dacorum  pi/eatis  f;icis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  J^i,  Da  in- 
delTen  des  Jornandes  äußerung  noch  andere  gewähr 
voraasfetzt  uud  wenigltens  die  nofM^tat  Tpäler  bei  den 
wirklichen  Gothen  nacbgewiefen  werden  köimei;  Jb 
laße  ich  imeiitrchiedea ,  ob  diefe  iiutträger  mehr  den 
Getcn,  Gothen  y  Daciern  oder  den  Scytben  beizulegeo 
ÜQd*),  denn  auch  den  Scytben  fchreibt  fie  Lucian  au, 
iadaai  er  too  Toxaria  lagt:   oi;  %ov  fiaaiXiiov  yivovi: 

fav  na\  Sijfminatft^  Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404, 
Auf  jeden  lall  liehen  fich  hier  ß^aXtnogf  niXo^p^^uii: 
und  itjfto^iitoß  zur  leite  wie  kOoig;  edler ,  freier.  Der 
hrang  um  das  hanpt  des  ktoigs  oder  edeln  war  viel« 
iereht  dasfelbe  ftaBdeasetehen.  Ich  finde  nnerwfthnl, 
daß  die  heidniTchen  priefter  in  Soandinavien  Ach  dnrch 
<Üa  Iracht  eines  kransea  oder  einer  haunthinde  (höfnd- 
iiand)  aosaeicbneten.  Defto  lichtbarar  Ul  aer  anCamnien- 
hang  des  altn.  priefter  und  richterftandes. 


*)  die  fiiie  ifi  noch  all|efiieiBMr»  der  rmm»  flamea  trug  eioeo 
«pei,  die  calbolifcben  prieller  trag»  «Cllaen  u.  f.  w.  vgl.  Kopps 
bilder  1,  70  üb«r  4ic  »ilr»  M  pabAci  und  die  mitn  hiconiis 
der  erabirchöie. 
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3.  der  nord.  priefter  heißt  godi,  wie  der  gotbifche  gudja ; 
der  godi  ßehel  den  opfern  und  gerichten  vor  (rftda  fy- 
rir  blölum  oc  HAmiim  mnnna  t  milli.  Yngl.  cap.  2.)  Von 
feinen  vcrriclilungen  handelt  es  fich  im  3H.  cap.  der 
Grägäs,  mitgelheill  p.  173.  174  der  lat.  überfelzung  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dem  ge- 
richlsplatz  (löpfborg)  auf,  z.  b,  lörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freysgodi  cap.  96  98.  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maximus  die  römifchen  comitia.  Es 
ift  folglieh  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorfitz  des 
adels  bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sach- 
fen,  Baiern,  Alamaiinen  antreffen,  aus  der  allen,  diefem 
Aande  zultehenden  priefterwörde  herfließt*).  Das  volk 
fpürte  hier  keine  Veränderung,  der  adcl  war  und  blieb 
in  den  gauen  die  obrigkeit  und  hatte  die  vollziehende 
richterliche  gewalt  in  hfinden.  Früher  waren  die  vor- 
Atzenden  richter  Hl  der  volksverfamDlung  erwählt  war* 
den  (eligunter  in  eisdem  concttüs  et  principes,  qui  jura 
per  pagos  vicosque  reddunt.  Gern«  12);  fpäter  emaimle 
fie  der  kOnig. 

4.  der  edle  ift  mit  häherem  wergM  engfefehtagen  als 
der  freie.  Dem  kOnig  wurde  m  der  regel  gar  keine  be- 
flimmt,  er  fteht  darüber  hinana;  Dur  die  agf.  legea 
Aelhelft.  fl.  app.  16.  machen  hierron  eme  ausnähme. 
Das  wergeld  däs  adels  erfcbeint  flir  zeit  und  volk  fehr 
verfcbieden ,  fowohl  nach  dem  2U  grund  liegenden  ein- 
fachen maßflab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßßab  oder  die  einbeit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  an  fn- 
eben;  eine  nicht  geringe  beltätigung  der  annähme,  daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönlichc  erhöJiung  erlanq^t  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingennus  200  fol.,  lur 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhöhung,  wenn  ho- 
ftis**),  eine  neunfache,  wenn  truftis  ftatt  fiiidel,  mithin 
gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  trufte  900,  der  ingenuus 
in  hoße  600,   in  trufte  1800  foi.     Nach  der  lex  ripuar. 


bdm  fn«deiitfrhttt0e  der  Qiuden  mit  div  Rdmeni  find  l8- 
nigc,  edle  und  richter  xugegen:  regali«  Vitrodorut,  Vidutrii  fi- 
lius  regis  et  Agilimandus  fubreguius,  atiique  «yfiNMlM  et  JwÜMt 
9mm$  poptilis  praeßdetUes.    Amm.  iVlarc.  17,  12. 

**)  der  wertb  (aiebt  da«  wergeld)  de«  iervus  i>e(ragt  2ä  ioi., 
in  koAe  folglich  TS. 
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fimd  inijenuus  auf  200,    lüas  auf  100,    ino^enniis  in  trufte 
auf  600  iol.     Nach    der  (thflringifchen)    lex  Angiior.  el 
Werin.  über  auf  200  fol.,  adaling  auf  600,  libertus  (nach 
tit.  9 )  auf  80      Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  ver- 
wunduni:  noih  todfchlag  die  oompofition  des  freien  an, 
was  ßch  nur    dadurch    erklärt,    daß   fie  foiche   als  be- 
kannte baßs  vorausfetzt  und  bloß  das  mehr  oder  minder 
ffir  nobiiis   und   Irtos  der  beOimmnnflr  bedürftig  erachtet; 
aller  wahrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol. ,  das  des  IHns   ift  120.   des  nobiiis  1440  fol., 
mn  liönnte  muthmaßen,  nadb  der  erften  seile  feien  die 
Worte:  qui  liberam  oeciderit  CCXL  foK  componat  aas- 
(refaHen,  denn  was  fol^  fcheinl  nichts  als  erfcUrung  die^ 
f€9  wergelds:   moda  dicitnr  apud  Saxones  CXX  foL  et 
iB  praeminm  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernaoh  der  lltns  dnodecima  parte  minor»  quam  nobiiis 
aagefetsi  wird   ond   nicht  dimidia    minor  quam  liber, 
wis  dalTelbe  gewefen  wäre.    In  der  agf.  lex  Hereiorom 
iWrt  der  eeorl  mit  200,    der  ^e^ew  mit  1200.    Nach  lex 
hajnf.  2,  20  beträ&rt  die  compofilion  des  noliilis  (aus  fien 
ftaf  gefehlechtern)  320  fol.,    die  des  Angilolfini^n^rs  640, 
*e  des  herzo^s  9GÜ,    fechsmal  fo  viel ,  als  für  den  freien 
gmhit  wurde,    deflen  wersreld   folglich   auf  160  anzu- 
fcWagen  ift.    Es  werden  hiernach  zwei  ftufen  des  adels 
angenommen,    primi  (AL,riioirin^q) ,    mediani  (Huoß  etc.) 
nnd  die  liberi  heißen  minores^    wie  auch   ans  2,  3  er- 
hellt  (minores  populi,    qui   liberi  funt.)     Diefer  irilo^ne 
enifprechon  primus ,    median us  und  r/iinoßidus  der  lex 
Alm),  addit.  22  and  zwar  fleht  der  minoflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  160  fol.  (augenfcheinlicli   ift  170  falfche  lesart), 
<ier  raedianus  200,    der  primus  240,    in   der  lex  68^  4 
wird  für  minoilidus  und  medianus  Uber  und  meilius  ge- 
fa^,   in  der  addit.  39.  minofledis,  medianus    und  ftatl 
primus  meliorißimiis.     Das  borgand.  gefetz  rechnet  den 
nohili^  zu  150  fol.,   den  mediocris  wa  100,    den  minor 
(freien   zu  75,   aliein  das  iß  nor  die  nedietas  pretii  für 
den  nunder  vorfätzlichen  todfchlag,   fo   daß    das  durch 
loiesOrafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hfttte  für  den 
nobiüs  300,    den  mediocris  200,    den    minor  150.  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find:   Uber  53 Vs  Toi.;   litus  26V5; 
nobiiis  so.   Aus  der  lex  Vifigotb.  ergibt  Heb  kein  wer- 
geld für  edlOi   die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
ichieden  gefehitsl  (VIIL  4^  16),  für  die  belle  seit  des 
Um«  von  20-50  jabren  galt  d^r  freie  mann  300  foL, 
w  freigdaDne  (litus]  nnr  die  hslfle  150;  diefei  wergeld 
Grimai*t  D.  R.  A.  2.  Auig.  S 
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flberliaupt  beftand  nicht  mehr  fir  die  von  mcnfchei 
Terfibte  tödtoagi  worauf  todesftrafe  liel|  fopden  lur 
ffir  den  hU,  werni  eio  thier  etnen  nenfelieii  nmgebrachl 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rflckleht 
auf  ftand,  eingeßIhHe  allgemeinm  wergetd  von  900  foL 
(lex  Rolh.  14)  muß  ala  ausnähme  angefehen  werden.*]  - 
Übtirfiehl  man  alle  diefe  anßtae,  fo  ifl  das  YerhÜtaif 
der  minderuni^  zu  dem  maßdab  niemals  fchwankend, 
der  lilus  ftehl  (abgefehcn  von  dem  tluiringiichen ,  delTen 
80  ioli(ii  vielmehr  160  Fur  lieii  freien  lurdern)  durchgän- 
gig halb  Jo  hoch  als  der  freie.**)  UoAeter  erfcheinl 
die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  verhal- 
ten fich  nobilis  u.  über  wie  1^ :  I  ;  nach  der  lex  Hipuar. 
und  Anglior.  wie  3 :  1 ;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior. 
wie  6 :  1.  Im  bair.  gefelz  (lehl  der  dux,  der  Agilolfing 
und  nobilis  zum  freien  wie  6,  4  und  2:  1;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  1.^  und  \\:  l***);  im  bürg, 
der  üubiüs  und  mcdiocris  zurn  ruiiiür  wie  2  und  \\:  I» 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erliöhungen,  deren  Ver- 
hältnis zum  maßrtab  das  von  9,  4^^  3  und  1^:  1  i^- 
Der  falifche  ingenuus  in  trufto  fleht  am  höchden,  näa)- 
lich  gleich  neun  freien ,  der  mercifche  könig  Itand  Techs 
edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  wäre  die  (rage  nach  dem  wergeld  der 
geißlichen.  Die  ältere  recenflon  der  lex  fal.  eothilt 
hierüber  gar  nichtSi  die  jangere  (L  f.  evendata)  be- 
nimmt für  den  diacono8|  presbyter  und  epifcopna  300. 
600.  900  fol.,  alfo  die  compofition  des  iitos  in  hoft% 
ingenuus  in  hefte  und  Iftus  in  truHe.    Die  lex  r^.  36^ 


')  im  Nordeil  waren  C  Gl/rs  wergeld  des  freien  mann«  (Ntala 
cap.  Se.  ^s'*  M&llert  Digabibl.  S6);  heim  erhöhung  ISr  den 
iarl  kominl  vor*  Die  alUchw.  gefetre  nehmen  nieiftens  40  miHc 
aii|  t.  b.  das  upUnd.  fudermanl.  und  oftgolhifch« ,  das  veft^.  nur 
ae  mark;  das  jülifche  54  mark;  Gulalag  8  mark  goides 

**)  man  mtifle  denn  den  bürg  mediocris  für  den  über,  den 
minor  für  den  lilus  nehmen?  aucn  in  einer  halr.  urk.  bei  Mei- 
chelb. ,  die  ich  hernach  cap.  3  f.  282  aniühre,  Trheint  mediocns  der 

Senieinfreie  gegeuübei   dem  edein«    Dann  verhielte  Heb  das  wergeld 
es  bürg,  litiii  tu  dem  des  ingCDUUs  wie  Sy4 :    i ,  wofijr  addil* 
lt.  des  alam.  ge£  Aimml. 

***)  andres  verhSIlois  ergeben  die  anlitte  in  addil.  S9  liir  ia- 
fans  meUoriinmuSf  medianus  und  mino0edis  (wie  4:  3:  1  s 
%%  ti  iß  —  AJZ.  \J%)  wihrend  dort  6/4:  5/4:  4/4  erfcbic- 

nen.  $.27  iTt  der  anfaU  der  ingeotHi  mk  SC  iMdenkiidi»  «* 
fcbeinl  4U  liehen  au  loUeo. 
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5-9  fchlttgt  den  clericus ,  fubdiaconuS|  diaconus,  pres- 
byter  und  epifcopus  an  zu  200.  400.  500.  600.  900  fol., 
was  das  höchfte  wergeld  für  weltliche  überfteigt,  aber 
der  ^anze  titel  fcheint  fpäter  hinzugelugt  *) ,  und  dem 
capitulare  vou  603  (Georg.  657.)  gemäß.  Auch  die  lex 
bajuv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geiAlichen  Rand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  feit  dem  chriftenthuin 
eingetretnen  Verfügungen  dem  adelftand  theils  gleichßel- 
len,  theils  noch  vorziehen;  To  lälU  üch  annehmen,  daß 
Sur  zeit  des  heidenthums  die  prieftor  in  betracht  des 
werg^es  ebesfalis  eineriei  rang  mit  adei  b«ha«ptel 
hihea  werden« 

S«  der  adel  war  \m  gefolge  des  königs,  diente  ihm  sn 
fdd  ond  so  liofe.  Das  falifche  gefetsbuciii  tiL  66  und 
befonders  bei  der  compofitionenaufzihlung  des  cpilogs, 
nnlerfcheidet  zweierlei  dienfl,  in  hoße  und  in  truße\ 
büftis  bedeutet  in  den  romanifcben  fprachen  exercitus, 
trultis  vergleicht  fich  dem  agf.  trcovd,  engl,  triith, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
treovd  im  allfränkifchen  lauten  würde  treowitha ,  wie 
ahd.  triuwida  ••);  die  bedeutung  fidelilas  ilt  auf^er  Zwei- 
fel. Einer  der  in  iruftc  dominica  war  hieß  a/itruliio^ 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  !,  330.)  Inzwifchen 
wird  in  andern  (teilen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namtMitlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  ib.  bei  in  truftc  die  conipofilion  von  600  fol.,  wie  fie 
In  holte  Itatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  find  vrr- 
fü^ungen  früherer  und  fpäterer  zeit  hier  vermift  fit. 
Das  rip.  gefeiz  redet  nur  von  tniltis.  In  der  gedachten 
Marcuififchen  formel  heißt  es :  rectum  cft ,  ul  qui  nobis 
üdem  pollicentur  inlaeram,  noltio  tueantur  auxilio  et 
qaii  iUe  fidelis  nofter,  Teniens  ibi  in  palatio  noftro,  una 
com  arimania  (?)  fua  in  mann  nuAra  iruftem  et  fidelitatem 
nobls  Tifus  eft  conjurafle,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptam  decernimas  ac  jubemiu,  ut  deinceps  memoratus 
illc  in  numero  antrußrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  niolitf  daß  jeder  edle  von  leibft 
n  de»  iiof  und  Itriegiafliile  berufen  war,  fondern  be« 
sielit  ich  auf  den  fall,  wo  ein  yorher  unedler  Firanke 


tgl.  Rogge   de  p«€ulUri  legi«  rip.  cum  ial.  neiu.  Regiom« 
1821.   p.  36.  3t. 

••)  et  köaote  ma  nm^vmm  treowfjafi,  wie  agf,  ttivfian,  keAaa* 
4ia  hebeot  folglieb  «in  fnbft.  treowaft,  f erk.  trull. 
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vom  König  In  üdei  erhobei  wurde. ^  Fftr  ihre  gein* 
lIiiteB  dieoäa  6iii|^ficigen  die  anlniftumn  ^refchenke  au 
gttM,  Mluralien  und  grundftücken ,  wodurch  die  im 
mskX  dienenden  freien  unbekannte  abhängigheit^  ver- 
gtttet  wurde.  AllmMliok,  in  Franken  %,  b«  feit  der  niile 
dei  &  Jli«,  erlangte  dies  geföige  ond  die  an  feine 
geMKen  beamten,  großen  einfluO  anf  verwaltnng  iin4 
regierung  des  reicte.  Wir  iiönneii  mm  in  vielen  Aftckea 
die  reeble  nnd  pfliehlen  der  ilteren  adlielwn  iMfUieate 
aoTchauyoh  machen  ^  wenn  wir  anf  die  frfiiiere  lelt  iv- 
rMum wenden,  wee  (jpiterhin  ven  dem  gefolge  Ueiaw 
detttfdier  fOrften  vorkommt,  z.  b*  die  waldbatm  gebea 


ren.   Nicht  bloß  der  Mainzer  erzbifohor,    anoh  der  kleine 
graf  von  Wied   halle  feinen  waldboten,    der  in  ^erichts- 
pflege,    erhebung  der  abgaben    und  landes  verllicidiguiig 
mit  eingriff.    Was  der  waldbole   im  fall  eines  ausbrechen- 
den  Kriegs    zu  leiften  hat ,    befchreibl   das  ()r  bacher  w. 
von  1480  folge ndergeftalt :    ob  es  fich  alfo  begäbe,  Jaß 
der  graf  zu  Wied    icindfchaft  oder  krieg    gewünne,  Ii. 
füll  ein  Junker   von  Heichcnltcin ,    vvallbote,    folchen  fein- 
den widerftand  lliun,    alfo  daß  er  hallen  foll  den  dritter/ 
wp.peiing    (bewafnelen),    den    dritten    pfenning  leiden 
(den  drillen  theil   der  ausgäbe    tragen)    und    den  dritten 
kfßel   überhangen    (für   ein   drittel    des   proviants  for- 
•gen'^    und  den    feinden  .vviderRand    helfen   Ihun,  fonler 
eintrag,    widerrude  und  Weigerung.  —    Von  den  berech- 
tigungen   der  hojbeamten    ift  f.  250.    einiges  erwähnt 
worden.     ich  verweife    auf  den  ganzen  inbail    der  bei 
Falkenftein   im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eicb- 
(Uldter  hofordnnng,   worin  es  unter  andern  heißt:  item 
fo  gehöret  einem  jeden  camniermeilter  von  ßeäem  hirfch 
und  itfild  der  linke  fuß^   der  foli  ihme,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird^   gegeben   werden  ....  was   aber  unter 
einem  jähr  all  ift  u.  gefangen  wird,  davon  ift  man  ihm 


*)  der   könig    {lurTle   freie     Jurclj    Liiniyliche  ämter    adeln,  fo 
wie  früher  das  volle    bei    der  walil    inner  beriöge    oichl  auf 
•iM  eingcfehrSiikl  war,  duect  e«  tcHmIb  fumunt. 

diefe  abhinci^keit  erfcbeint  aiieh  in  hMMJiAm  nmr^t 
die  flcb  der  edle  Ibeils  ^(  radeui  gefallen  lieft,  t.  b.  laarifcalctt«, 
finircalctta  ond  Mcb  «od  necb  bu  ehren  brachte,  ibeils  durcb 
beiüilBe  veredeile,  t.  b.  arlalfralc  (vgl*  decr.  Tamion.  §.  t.)  aHal- 
ditt»  adaMcgnn,  (|>egii  ift  aacb  RigffMl  beneaauag  Üir  freie,  niciit 
för  edle,)  «dellmecbt. 
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keinen    fuß    fchuldi^.     Vom  erbaiarfclKill ;    wenn   ein  bi- 
rdiol    erwählet    wii  d ,    muß    ein   erbiiiarfcliali    luil  ühhh 
einreiten  zum  lehenßein^    d»  ein  herr  abflehet,    und  foll 
(Jcrn  bifchof  den  ftegreif  halten   u.  iolt  auf  das  pFerd, 
der    bifchof    geritten ,    filzen,    das    ift  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foll  (ier  marfciiall  in  den  heßen   haberkajien  Jein 
flaf}  ßoße/i  u.  tiHl  tÜH  macht  davon  zu  füttern  •  .  .  .  und 
der  (lab  foll  attilerihaib  elien  lang  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen   eine  kuh  fehfagl,    ill  der  kupf*)  fein,    fo  oH 
man  im  reiien  vieh  fchlncri^    ift    (Jas  hefte    haupt  fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,    die  foll  man  den  mar- 
fchall  geben,    welche  aber  fterben,    fo  lind  fättel^  zaum 
und  haut  fein.     Vom  küchenmeifter :    auch  hat  ein  kü- 
obenm^Iter  g«walt,   daß  er  die  fchlüßel  von  bauern  adb- 
»M  mag  u.  nag  die  habeo  die  nacht  u.  den  tag  a.  was 
«r  YW  dttnoaii  reitet,  foll  er  die  fchlüßel  wider  gebeR, 
aueh  wfire  es,    daß  gedrofchen  getraide  an  der  tennen 
lige,   fo  mochte  er  feia  pferd  drein  flelhn ,    ob  halt 
das  getraide  gieege  den  pferdea  bis  an  den  faTelt  (penis) 
oder  derttber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jer  an  S.  Ste- 
phaastag aas  iedlichem  hof  ein  femmel,   die  foll  flößen 
auf  die  erden  bis  herauf  über  die  hnm^ 
6.  der  adel  beland  lieh  der  regel  nach  im  hefila  eiaea 
weil  aafehnlieheren  grandeigenthams  (uodal^   6iäl),  ehi 
der  freien  Aaad.  er  hatte  and  er^arii  mehr  knechte  und 
hOrige,   die  Ihm  ein   eignes  g^/bige   bildeten ,  ihnlkA 
dem  verblllaiire,  worin  er  felift  an  dem   köaig  lebte. 
Anae  freie  traten  ia   dienfte  der  edeln,   ohne  dadurch 
ihren  Oand  zu  verHeren,    fo  wenig  der  adeldaad  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dienfte  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchalTle  dem  adel  ein  facüfchcs  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.    Hierzu  kam,    daß  er  alle 
ijüter  unabhängig,    wie  der  könig  die  feinigen,  verwalten 
und  die   (iarin  gefeßenen  unfreien  felbÄ  vertreten  durfte, 
ohne  eintnifchung  ölVentücher  beamlen.**)    Noch  in  Ipä- 
tern  weisliiumern   begegnen    folgende  formein:    item,  fo 
weilen  die  burgleute  zu  recht,    als  dick   der  junkher  fine 
brücken  ufziehct,    fo  liete  er  ßne  lade  bepoßen  und  alle 
fitte  lande   zu  iren    noten   u.  fromeu.   Örienberger  w,$ 


*)  in  einem  Hair.  über  ccnfuaHs  beißt  es:    in  epipb3ni3  domini 
duoi  porcos  b^in.ilos  et  duo  nielrela  falls  dabit,    el  ipü  ätjpenja^ 
lori  dorfa    eorum   cum    oriori  parle  cafids   us<|ue    in   finem  cum 
cuida  ab(d0a  rtddcntur«   nIB«  32,  III. 
iSichhoni  rcchüBcfeh.  t.  f.  M. 
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wan  die  junker  zu  LaueQal  ir  brücken  ufziehen  im  floß, 
haben  fi©  all  ir  he/  /chaß  heßoßen.  LaueftaUer  w.;  item, 
es  Hanl  die  Herrn  zu  Willperffk  dn?  röcht ,  fo  als  man 
die  prucken  olFcziehl  in  irme  flöße  ,  fo  haut  Tie  bejloßen 
al  ir  herlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeUen  mit  irem 
gude.  Wildberger  w.  Der  ßnn  iß:  die  bürgen  fiebern 
die  psfle  der  landfcliafti  find  die  angeln  des  landbefilzes; 
fo  heifll  ea  aoch  Ton  dem  Mainser  ersbifchofi  er  he^ 
fehUtßm  /eine  leuU  m  Rheingau  mit  thtlr,  angel,  na- 
get, fehindel  anf  dem  daehe:  fo  mein  berr  so  Menae  die 
Meken  ro  BUtiII  nnd  au  Brinfels  nftleheti  fo  hat  er 
ßn  iude  im  Ringawe  h^fhfien.  Bedm.  p.  38.  Theüten 
SM  rechten^  daß  unfor  gn«  h.  Yon  Werlheim  in  gebie- 
ten,  an  Terbietcn  zu  Tetzen  and  so  entfolaen  habe  and 
fie  aueh  an  be/chließen  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengforter  w.;  und  ß  auch  niemand  wohnhaftig  dafoibll^ 
den  die  valltbore  beßießen,  friehe.   Nanheimer  w. 

7.  das  mittelalter  (teilt  uns  faft  alle  edeln  im  lehendienß 
anderer  fiirften  oder  des  kaifers  felbfl  (unmittelbare 
reichsrillerrchnft)  dar.  Nur  feiten  hatten  Och  einzelne 
püler  frei  und  unabhanq;ijT  erhalten ;  dahin  zähle  ich  die 
merkwürdigen  Jonnenleken ,  deren  befitz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  von  gott  ii.  der  forme  an- 
getreten wurde.  Diefe  göter  waren  gleichfam  himmli- 
Tche  lehen,  nicht  irdirche,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al- 
lode,  die  zu  keiner  dienftleiltang  verpflichteten.  Haupt- 
fflchlich  erfcheinen  ße  in  auftraßfchen  und  ripuarifchen 
gegenden.  Hennegan  foll  ein  folches  leben  gewefcn 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foleiL  Richolt  an  der  Maas: 
erdlich  ill  zu  willen ,  daß  das  haus  und  herfchafl  Ri- 
cholt nieman  lehenrurig,  fondern  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wirt  das  lehen  an  der  ß>nnen  ontjcingen^  hat  auch 
mit  keinen  fobatsingen,  tOrkenllnir  oder  mit  niemanta 
so  fcbaffen.  w.  von  1469.  JN^e/,  nnweit  Looz,  bei 
Loilicb:  nona  eebeTina  Aiadita  tenona,  que  le  feignenr 
de  Nyel  ne  tient  la  mtae  foigneurie  en  fief  on  tont 
antrement  de  perfonne  d'anlre,  qne  de  Sieu  ei  du  foleil 
ei  de  im  meme,  eomme  foigneur  foneier  da  mtae  en- 
dreit et  au*en  confoqnenee  il  eft  venö  heredilaire  de  la 
baotenr  d'Anden  fitaAe  fona  Gingelom.  nous  lea  eebevina 
lenona,  qne  le  m^mn  fnigneur  de  Nyel  recevant  la 
mdme  feigneurie  en  polTeflion  d'iceHe  doit  6tre  mend  ä 
la  cloche,  Jwter  argeni  et  or  conire  le  Jbkii  et  faire 
le  forment  comme  lenr  propre  foignenr  fonder  et  eomle 
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de  Nyel,  rocevoir  le  rermenl  des  echevins  el  fujets  da 
intae  eodroit  ei  )eur  faire  aufB  pareil  ferment  für  leurs 
privilefl^es.  w.  von  1569.  Schönau  bei  Achen:  ...  Ton 
gait  dem  allmiebtigen  und  dem  herrlichen  elemeni 
der  ßmnen^  wie  fich  gebalirl,  empfangen  .  .  *  mit  aaf- 
l^ag  der  linlien  liand  auf  ilir  feite,  zw  fonderen  or- 
l^and  einen  giddenen  u.  einen  filbernen  j^ennig  unter 
die  gemelle  nnterthanen  insgemein  und  öffentlich  ans- 
geworfen,  ork.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
Warberg,  awifcben  Helmftell  u.  Wolfenbüllel :  beim 
antritl  der  berfcliaft  ri(t  in  aller  frühe  der  none  befilzer, 
gebamifclit  und  mit  blolkm  dt3gcn  gegen  uiurgen,  thaf, 
fobald  fich  die  f'onne  erhob,  drei  fireiche  kreuzwers  in 
die  lufl  (kreuzflrich  in  die  fonne)  und  warf  geldftücke 
unter  das  volk.  Sclinppius  du  aliud,  cap.  1.  §.  16  Ein 
folches  fonneniehii  befaü  wohl  mich  jener  freiherr  von 
Krenchingen,  der  vor  dem  küiiig  kaum  feinen  hut 
röckle  und  von  dem  Malleolus  de  nobililate  cap.  14. 
fchreibl:  imp.  Friderico  1.  fuuni  oppidum  Tungen  per- 
ambulant!  ipfum  immobiliter  in  fede  coilocalum  Ütudiofo 
nolui0e  afTurgere ,  fcd  tantnm ,  dum  iipparebal  fibi,  ca- 
pellurn  fuum  uiovendo  curialitalis  quandam  reverenliam 
ndum  oftendere;  et  dum  imperator  perquireret,  quisnam 
eflei  talis,  qui  taliter  prope  viam  fituatus,  fuae  majeHati 
venerationem  debilam  non  exhiberet?  refponfum  dedifle, 
qnia  idem  baro  tam  in  bonis,  rebus,  polfeflionibus,  quam 
carpore  tam  veriia  Uber  elTet,  quod  nedum  ab  impera^ 
lore,  nec  ah  alio  quocunque  principe  ufum  feu  benefi- 
dum  rei  feudalis  perciperet  aut  poiTideret.  So  neu  die 
zeognilTe  find,  fcheini  es  mir  doch  unthunlich,  die  be- 
lebriebene  feierlichkeit  aua  einer  bblton  formet:  goH 
und  die  fonne  (niemand  aof  erden)  ^)  lierzuleiten  und 
ick  bin  geneigt ,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
M  behaupten,  der  auch  an  die  kilrnthnifche  huldigung 
(r  253]  ^)  erinnert  und  fogar  an  Herodol  8,  136.  Noch 


d«r  nolar  iial  die  formel  von  goll  u.  der  Tonne  »crliclrtr 

«udrücken    wollen;    d.is  fpKirre  tnftr.  von  in  GrMners  ne> 

benft.  9,  106  lieft  heiUgen  0.  herrikben  und  rieh  liger.  Frulier 
belheucrie  man  mit  den  Morien :  fam  mir  dag  AM%e  ktkt! 

Frciaed.  1699:  des  eigen  woll  ich  gerne  fin, 

der  der  funnen  git  fu  iiehten  fein. 

die  ungarifchen  ItÖnige  frKw^ngen  bei  ihrer  Itrömmg  ein 
frhwert  nach  den  vier  wtdttheden.  Kotachich  folfnnia  inaiigu- 
raiia  lo  rcgno  Hung.   Pcftioi  1790.      ly  81. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  bestehuog  dereof^  die  ich  in 
der  fielie  des  Tacitus  von  den  Amfivariem  linde ,  ann. 
13,  S5;  Bojocalus  lagt:  ficuti  coelom  dlis,  ita  terras  ge- 
neri  morlalium  dataa,  quaeque  vacnae,  eas  publieas  efle» 


coram  inlefrogabat.  vellentne  contueri  inane  fidtun? 
potlus  mare  foperfunderent  adverfua  terranim  ereptorea. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  finn  bekommen,  wenn 
man  einen  unter  den  Germanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  fonne  den  menfchen  das  land  aus» 
theOe,  unbewohntes  nicht  gern  bdcheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  verhfillniffe  zwifchen  !ehns> 
her  in  und  varall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsberm  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  IHefe  anatogie  erltreckt 
(ich  bis  auf  fonderbare  dUnflleißungen  und  abgaben^ 
die  kaum  einen  andern  sweck  haben,  als  die  oberherr- 
fchafi  und  unterwerfang  au  fymbolUleren.  Bs  fcheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  (Ulen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Bin  beK^iel  gibt  unten  die  lehre 
vom  bdfthanpt  und  heergewtte,  das  feudum  cenfiiale, 
dM  lehenpfenl  (equus  feqnelae.) 

9.  wer  die  HHUien  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  Zeiten  mit  ßcherheit  befiimmen  wollle)  würde 
oft  fehl  rathen.  Schon  hei  Tacitus  fcheinl  princeps  bald 
den  begr^il  deü  furlten,  bald  den  des  edeln  auszudrucken 
und  wie  unvermerkt  bat  ficb  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  (fenior)  ausgedehnt  in  gräfliche  oder  fürA- 
licbe.  Es  biidletea  uch  mehrere  Aufen  der  nobiiiUU,  de- 
ren niedere  den  Aand  des  freien  berOhrten  und  damit 
verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  kGnigs  OMun, 
gleich  dem  geringeren  dienitmann,  nur  mit  dem  großen 
unterfchled,  daß,  außer  diefer  abhfingigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  tfaeilhaflig  war. 
In  Angelfachfen  fleht  der  ftdeling  und  eorl  su  oberll, 
auf  Ihn  folgt  der  cvninges  |»egen,  auf  diefen  der  bloße 
{>egen  oder  der  medema^  der  noch  Uber  dem  eorl  Hehl. 
Auch  der  medius  Alamannus^  der  mediocris  Burgundio 
ilt  mehr  als  Uber,  lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiern  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten,  vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  r^mmllichen  (tände  nach  den  fieben  heerfchil- 
den  darzuilellen.  den  erften  hebt  der  König,  den  andern 
die  geifllicben  fttrßcn,   den  dritten  die  laicnfUiAcn,  den 


et  cetera  fldera  vocans  quafi 
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fiertai  die  freien  herrn,  den  tUnflen  die  müMfreun^ 
den  feeidleii  die  dienftuMinne^  den  fiebenten  jeder  ^  der 
aidit  eigen  nnd  ein  ehkind  ift.  fcliwib.  Itndr.  art  8. 
Seoi^enfc.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  I,  3.)  Hier  bildel  der 
fürfienfland  die  drei  erilen,  der  adel  die  drei  folgenden 
fcbilde,  die  freien  ftehen  im  fiebenten.  Die  mittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den 
edleo  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formel:  g/  due/i^  ff^'^  ,  dieneßman  ^  z.  b.  MS.  I, 
ib8^  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Üburl.  236.  237.,  worunter 
fürlteo,  freiberrn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
niAerialen  zu  verflchen  find,  Waith.  85^  18.  dienAman 
oder  fri.  Das  fchwiibifche  land rocht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  begrilT  von  mitteljrcien ,  es  find  ihm 
freigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rant^  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwirrung  und  ähnlichen,  welche  die  gefchichte 
einzelner  Uinder  und  Zeiträume  angehen  ,  aus  dem  ein- 
fluß  des  rilterweiens  auf  alle  diefe  verhaUnifTe,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  reciitsalterlhüuer  nichU  ei^ 
kiecküdiei  zn  Ichöpfen. 

CAP.  III.     DER  FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  abd«  frig6)  lind  liaopttbeil  und 
kraft  des  ganzen  volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbft 
gnrodlage  dea  adela,  der  alle  befugnifle  der  freien  nur 
10  noch  bdherem  maße  beOtzt.*)  Man  darf  dies  audi 
fo  ausdrucken:  dem  freien  ßebt  das  minimum  der  toI- 
len  freibeit  su  und  desbalb  beißt  er  im  verbsltnis  zum 
edebu  den  alten  gefetaen  minor  und  minofledue  (f,  273.) 
Frei  war  jeder  von  ft;eiem  vater  und  freier  mutier  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durcb  alle  deutfeben  zungen  und 
drOckt  fowobl  das  lat.  ingennas  als  Über  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzcn  und  Ur- 
kunden gleichbedcutig  gebraucht  werden,  obwolil  inge- 
naus,  fofoni  es  den  freigoboriien  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  als  über.**)    Statt  fri  werden  auch  die  conipoüta  fri- 


•)  der  edele,  felbfl  der  fürfl  ifl  lugleich  mich  ein  freier  und 
beißt  fo,  i.  b.  die  landgrifin  Sophia  von  Thüringen  wird  ge- 
oanot:  diu  edek  u.  diu  frie.  Diul.  1»  411.  483;  ein  förft:  der 
c^rie.   klage  178. 

^)  man  findet  ancb  fteuna^  t.  b.  lex  fal.  48  »*9.  ingenttut  al- 
«c  fecuruc  Neugart  658  (a.  906}  «gl.  oben  p.  21.  27.  TadclhaDer 
•  rracbgebraocb  ilit  ef,  dem  fivi^claßncn  mgenni^t  b«i«il«9cn* 
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man  und  fn'lials  (trramm.  2,  ().^0.  631)  fyebrnuchl,  ich 
liinle  noch  ia  dem  (\)bui<rer  urbarium  (uni  1340)  liäufijj 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fubfl.  Jrihelje  lur  Irciiieil,  be- 
freiung.*)  Der  abletlung  ediling  flehet  Jriling  zur  feite, 
doch  nur  in  föchfifcher  mundart. 

Im  Ri^smäl  wird  das  wort  frei  überfiRiit!«  n ,  und  der 
ftainmluTr  des  freien  aefchlecbts  karl  genanril,  welches 
fonfl  in  den  iiord.  mundarlen  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet, wie  noch  entfchicdner  kerla,  kerltnpf  anus; 
karbnadr  fagt  was  karl ,  doch  ohne  nebenbegriü  von  al- 
ler mehr  vir  furlis.  Das  ahd.  rharnl  drückt  eher  mas, 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  kerl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
f.  166.  Der  eigenname  Carli  Carloman  hat  ficb  durch 
die  erhebaiig  der  frftnkifchen  baasmeier  auf  den  thron 
über  gans  Bnropa  Terbreilet  und,  wie  Caelkr  bei  uns 
zn  kaifer,  ifl  er  bei  Slaven  nnd  Litlhanem  in  der  form 
kral,  kroU  liarohis  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlenoaine  hat 
lieh  poelifch  der  beinaoie  Carolus  magnus^  Carl  der 
große  gebildet  Glanzes  genog  ans  dem  urrpranglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
fteht  dem  |»egenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge*- 
genflber.  Aber  die  agf.  form  ceor/  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fle  beftttigt. 
Der  finn  ifl  bald  mas,  bald  über,  allein  colonus,  rnfticuSi 
Ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  medio^ 
cris*^  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dieral  concilium,  tarn  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  juniffimum  Judicium.  Meichclh.  nr.  703.  ^nitle 
des  9.  jh  );  erant  enim  non  qnid(?in  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  vil.  patr.  cap.  9.  Und  6aro, 
bar  US  ^  das  eigentlich,  wie  jeue^i  karl,  mas  bedeutet,  be- 


')  fp**ftTf  w»isthüm<»r  lind  nikiinflrn  ;:r!irrmrhen  den  ausdrxtck 
f'rethett  und  frrtc  Icutc  7iiwei!cn  von  unlrfien  ,  niimlich  im  gegen- 
lall  milderer  hörigkeit  z,u  härterer  leibeigenfcbart,  t.  b.  von  den 
Wuttfcbken  beifil  es  bei  Hallau«  2140.  fle  follen  tum  teicben 
ircr  /mA^'i  ein  fcbnur  um  den  haU  tragen ;  des  Oerbacher  w. 
Tf<!f|  von  dem  ffirnff  der  freisn  lente  gefeßen  in  d«»r  ffrafTrhaft  tu 
%Vieii.  Tgl.  IMittermaier  §.  433.  nnt.  ii.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  zum  befthaiipl  anzuführenden  ftellen. 

**)  vgl.  den  burgund.  niediocris  (f.  274)  und  den  m»rconien- 
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saieliet  m  emigen  gefetsen  den  freie»  mann,  nebe« 
remiiii,  der  freteii  fraa,  lex  Tal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12^  13. 
alam.  76.  addit.  22.  23.    vgl.  Roquefort  f.  v.  baron. 

VwU'X  Karls  rohnen  werden  im  eddifchcn  lieile  (ronannl : 
Half  (vir)  Drcngr  (vir)  {)egn  (vir  fortis)  Höldr  (pugil) 
Büi  'rolonns;  Böndi  (colonus)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  tOchtern:  Snöt,  Bri^dr,  Fliod,  Ytf.  Davon  find 
Hegen*),  held,  baaer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare 
aligemeine  benennungen  freier  männer  und  weiber. 
B6ndi  \fi  der  gewöhnliche  ahn.  ^)  ausdruck  und  bonde 
bezeichnet  noch  heote  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  aekermami. 

1.  Süßeres  kennzeichen  des  freien  ift  das  lange^  fockichte 
haar ^  znmal  bei  den  Völkern,  deren  adel  fich  durch  hut 
und  hauplbinde  unlerfcliieil.  Stellen  über  die  yotrriat 
Gnd  zum  theil  f.  240  beigebracht.  Synefius  in  orat.  dti 
reffno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
ücii  Gothen  flavos  et  Eboico  moref)  comatoa.  König 
Theoderich  fchreibt  (bei  CafHodor  4,  49.):  univerfis  pro- 
vincialibus  et  capillatia  Suavia  confiftenlibus.  In  feinoin 
t'dict  §.  145  (Georg.  2234.)  heilH  es:  dummodo  quein- 
Übet  capillatoriMTi  fuillo  conventum  .  .  .  ingenuorum  vel 
honcftorurn  dicta  confirnuMil.  Man  möchte  wohl  willen, 
wie  ca[i!liatus  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
'<»Mn  compofitum  war,  taglahs  oder  fkuflahs.  ff)  Non- 
uaUae  gentea.   Tagt  Ifidor  orig.  X\h,  19,  non  foium  in  vc- 


*)  ftegn  oc  f-rrrrll  fteben  fleh  entgegen  wie  freier  und  knecbt. 

Ol  TryggT.  cap.  162. 

**)  JtdrbiBndr  find  keine  edle,  fondern  reiche,  bertomgende 

freie.    Of.  Tryggv.  cap.  165.  166. 

f )  "ytßnyrrq  .  .  .  om&t*  »oßotmmg,    II.  3,  543. 

•j^)  berahs  nicht,  da  minffeftens  Ulfilas  lein  her  (ahd.  Kar) 
kennt;  übrigens  fcheint  Tcine  afiwechielun^  zwifcben  tagi  und 
tWt  (fcbopi)  mit  zu  den  beweifeo  lu  geb(^>ren  ,  daß  er  griechi- 
/dee  leil  vor  fich  hatte,  er  nahm  die  formen  rm^oq  Cur  ver> 

rcbiedae  wSrter.  wo  die  form  erfcheint,  wShIt.  er  lagt,  wo  &q, 
^uft:  T^ljftt,  tagl.  Matth.  5,  36.  T^^ifK,  tagta.  Matth.  10,  30.  r^/jr«?. 
Uglam  Marc.  1,  6.  fkufta.    Luc.  7,  SB,  44.    Joh.  11,  2.  12,  1. 

JeHe  tat  terfion  würde  das  Terwlfrht  haben  ,  die  vulg.  hat  in  al- 
Jen  dicfrn  ft<'nen  capillus,  bis  auf  Marc  1,  6.  wo  pilis  ftelit. 
Dem  finnc  nach  könnte  freilich  swifchen  tagl  und  fkult  hier  der 
«^dbied  dea  abd.  hir  und  bba  walten,  Matth.  5,  36  laufet  bei 
f.:  ein  k«r  thct  libfei;   vgl.  Divt.  1,  181.   f*bt  caefaries,  barir 
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fiibus  Ted  et  in  corpore  aliqua  fibi  prupria  quafi  infignin 
Vüiidicanl,  ut  videinus  cirros  Germanonim  *) ,  granos 
el  cinnabar  Golhorum.  Die  freien  Sueven  kämmten  ihr 
haar  feilwärls  und  banden  es  in  knoten:  infigne  genlis, 
obiiquare  crinom  nodoque  fuhßringere^*),,  fic  Suevi  a 
celeris  Germanis,  ßc  Suevorum  iugenui  a  ferxfis  f^p^- 
rantur,  in  aliis  gentibus,  feu  cognatione  aliqua  duevo- 
rum,  feu,  quod  laepe  accidit,  imitalione,  rarum  el  in- 
tra  juvcnlac  fpatiumj  apud  Sucvos  usque  ad  caniciem 
horrentem  capillum  relro  fequunlur,  ac  lacpe  in  ipfo 
folo  vertice  ligant.  principes  el  ornatiorem  habenl.  ea 
cara  formae  Ted  innoxiae.  neque  enin  ut  ainent  amen- 
turve,  in  altiludinem  qptandaiii  el  terrorem  idituri  bella 
Gompti,  «I  hoftiom  oeulU  ornanlur.  Germ.  36.  Folglich 
trugen  fnevifcha  knechte  knrzgefchmtlnes ,  freie  and  edle 
langes  haar,  letstere  noch  forgfamer  aufgerchmOcktea, 
wie  die  rrftnkifchen  edlen  and  könige«  vgl.  crinitu» 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conr.  Honor.  655.  Die  haar- 
trachl  der  Fhinken  bezeugen  viele  Hellen:  ante  ducem 
noftrum  flavam  fparfere  Sicambri  caefariem.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  mililet  ut  noAris  detonfa  Sicambria 
lignia.  Claudian.  in  Butrop.  üb.  1;  %i  y§  vniiuooi^ 
ns^%QOXOV  u§i^O¥%at,  nal  no/itMf  avtote  ^(Qune^ 
ov  /ttttXa  ifpfHat,  Agalhias  lib.  1.  von  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwere  (trafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  fi  quis  puerum  crinitum  fine 
confilio  aul  voluntate  parentum  lotonderit.  lex  TrI  28,  2 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  fj^^^fchorfn 
211  werden  war  entehrende  flrafe.  Umgekehrt  ilnrüe 
man  knechten  dns  haar  nicht  wachfen  laßen ,  daß  fie 
wie  freie  ausfähen:  quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gicnti  nefciens  canillum  fecerit^  quin  quo  fol.  perdal,  fi 
fciens  capillum  fecerit  ^  fugitivi  pretiuia  cogalur  exfol- 
vere.  lex  Burgund.  6,  4.  Aus  diefer  ftelle,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ift  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern finn  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  daß  bei 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichw  olil  nennt  Sidonius 
ApoHin.  carm.  12.    die  Burguniier  ubcihaupl  crinigeras 


CMrala  4|utt  flupuit  Germani  lumiM?  flavttn  caeftriem  «t 
madido  torquentem  cornua  cirro?    Jnven.  18,  164. 

quid  mptlhini  Jngenli  dilifsrnlia  corriis?  cum  Üliim  Tel  «f- 
fuderis  mort-  l'.irthonmi  ,  vel  Gertnonorum  nodo  viMxerMi  vel  nl 
Scyltiae  fpariens.    Stutcä  cp.  124. 
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ntonrag.  Die  Langobarden^  fchniUen  das  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  vornen  gefcheitelt  herunterhän- 
gen:   cervicem   usquo    ad    occipilium   radentes  nudabant, 

capillos  a  facic  usque  ad  us  di/iii [Jos  habentes,  quos  in 
Qiramque  partem  in  frontis  (liscriiiiine  dividebant  Paul. 
Diac.  4,  23.  Diefe  langobardilche  Iracht  ift  ein  geffon- 
falz  zu  dem  gebrauche  der  Sueven,  das  haar  nach  hin- 
ten zurüciizurthlagen  (retro  fequuntur).  Daß  es  die 
ßaiern^  gleich  den  Laiif/üb^rden  vornen  nährten,  lälU 
<iie  alte  Tage  von  Adciger  vermutheni  Römer  UAierwar- 
leo  ihn  einer  fchimpflicbea  ftrafe : 

fie  fniten  im  abe  (tn  gewant, 

dei;  im  an  den  knien  wider  want, 

dä  wolden  fie  in  gefchenden  mitej 

da?  hÄr  fie  im  vor  Jniten^ 

allü  wolden  fie  in  enteren,    c.  pal.  36  39' 

darauf  befchor  fioli,  wie  das  iied  fagt«  fein  gefoJgo  und 
feit  der  leit  das  gaiise  bairifchc  voUi|  nach  dem  grund- 
fati^  was  unferm  Herrn  wjderfiliirt,  wollen  wir  alle  dul- 
*Jen.  Die  FHefen  fciiwureii  mit  berOhrnng  der  haar- 
locken  (oben  f.  147.)  ÜKer  das  lange  haar  der  Nord- 
oiimwr  ftihre  ieh  nur  eine  rflbrende  ftelle  aas  der  Jörns- 
rtktnga  Tage  cap«  15.  (ed.  hafa.  p.  48)  an:  \k  var  leiddr 
tu  madr  ilngr,  tk  hefir  h6r  miih  ok  guU  fem  Oiki. 
kam  fegir:  eigi  ek,  at  mik  ieidi  ^ra&lar  til  hftggs, 
heidr  fH  madr^  er  eigi  er  Terri  drengr  enn  t>ü,  ok  mnn 
fl  ÖTandfeiiginn  ok  haldl  hArina  fram  frA  httfdinu  ok 
bnjeki  hdrdinu,  at  hftrit  verdi  eigi  bMduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  härit  ok  vefr  uro  hOnd  Ter,  enn 
t>orkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  hilden  für  den  hmggepfleglen  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enlliauplung  nicht  bhjlig  würde.  Wer 
äiUu  große  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in 
einem  gedrehte  des  i3.  jh.  hdrfUhlcere  genannt.  Wh. 
2,  145*.  Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  tru-« 
gen,  ift  aus  einer  (teile  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  9. 
(Paris  1609.  p.  515): 


•)  ohne  iweifcl  trugen  auch  «lie  freien  und  ((Irin  den  hnrt 
unser  aln  die  knecble:  cerlum  efl  Langobardos  ab  intactae  ferro 
baivae  longUudine  .  .  .  appellatos.  Paul.  Diac  f,  9.  Unter  den 
fercit»  m  ¥d^/mSü  werden  aufgef^brl  BwMmJItassi  und  Ardtt/Ae^, 
der  nit  gebnaduem  und  bokcm  hari. 
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Ulio  Saxooa  Goendiim  Yidoiiiits 

«flraetmii  ante  fal<v  Iblam  timere, 

cigus  vertids  extinaa  per  oraa 

noD  contenta  fuoa  lenere  norfas 

allat  lamina  margioem  comaram, 

el  fic  crinlboa  ad  cotem  recifls 

deerefcil  capot  addUuniae  voHiu. 
nicht  ficher  tu  fchltetoi,  da  hier  von  befieglen  Sachlcn 
unter  weflgothifohm  oberherrn  die  rede  id.*) 
Noch  in  einem  fpätern  weisthum  aas  dem  hiidesheioii-' 
Tchcn  amte  Pcina  (bei  Nolleii  de  jar.  et  confuet.  circa 
villicos  p.  150.  160.)  heißl  es:  die  gerechtigkeiten  der 
freien  beftehen  darin,  daß  fle  von  der  baulebimg,  bede- 
inund,  driileo  pfcnnitig  und  hemdlaken  frei  flnd;  ihre 
töchter,  wann  fic  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rächen  härti^efi  u.  fliegen  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauerskichltT  erlaubet  wird.  Und  gerade 
To  fiilirl  in  den  ani^ellach Illeben  und  langübardilchen  ge- 
letz<>n  eine  freie  junglrau  den  namen  capillala :  libera 
jemina  capillata  (locbore)  lex  AelhelLi.  72;  filia  ///  ca- 
piüo,  lex  Liulpr.  6,  11  (Georg.  lOtilj  vgl,  Nib  5J2,  7: 
die  fach  man  valevahje  unter  liebten  porlen  gän.  Leg- 
ten fie  das  haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheira- 
thung  ab?  bei  den  Schwaben  und  Baiern  gcwis  nicht, 
deren  frauen  die  band  auf  den  baar^upi  gelegt  eide 
fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  zu  gehen ^  wo^ 
hin  er  will,  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
zurückverlangen  darf.  In  der  freilaiiungstormei  wird 
das  auch  gewuhfilich  ausgedrückt.  Der  freie  ift  nicht 
au  die  fchollc  gebunden.  Si  quis  Uber  homo  niigrare 
Yolueril  aliquo,  potertHletn  habeat ,  iatra  dominium  rcgni 
noßri  cum  fara  fua  uiigrare,  quo  voluerit.  lex  Rothar. 
.  177.  Im  Ingelheimer  w.  heißl  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riebe  geleßen  iA,  ziehen  u.  turen  v^or 
er  wil  u.  Tai  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  Uuten  auf  der  Leulkircher  beide:  daß 
fie  frei  wflm  und  keine  nachjagende  herren  hetlen. 
Lflnig  reicbaarcb.  p.  fpec  conl.  4.  p.  803.  Freiheit  zu 
Merchingen:  wer  aucb|  das  iemanl  were  der  meinnng, 
er  (en)  wolle  wonen  noch  beUben  in  nofer  friheit  u. 


*)  vfl.  die  Koiacaffloi  Stiooea,  jusla  riliim  Brilanaon»  toall. 
Gr«|(.  luren.  19,  f. 
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hei  er  hus  u.  erbe  in  derfelben  Jriheit^  der  mag  fie 
verkaufen  milles  dem  Vierden  pfenning*,  der  fol  uns  und 
unfern  erben  werden  von  dem  keufer ;  darnach  fol  er 
gan  zu  dem  creuz  der  friheit  mittes  dem  incier  und 
gerichl  und  fol  fprechen  oOentlich:  ir  heren,  got  gefegen 
euch,  ich  wil  enweg!  fo  fol  das  geiicht  dri  werbe  rufen 
und  den  mil  namen  nennen:  der  uil  enweg!  und  wer 
es  das  in  ienianl  anfpreche  von  fchuU,  von  burgfchaft 
oder  von  andern  ftücken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
davone  entfchleit,  als  der  fcheffen  urteilt,  und  milles  des 
fo  mocht  er  T7iit  f'cfierietn  tag  (bei  hellem  tag)  dannen 
fcheiden  und  ün  gut  mit  im  führen ,  war  im  füget  und 
fal  in  dis  gericbt  geleiten,  tut  es  im  not,  big  uswendig 
des  banaes.  wer  »ber  anders  daoMii  fchaidet,  wirt  er. 
begriffen,  er  wer  uns  mit  übe  v.  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  G.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
L  282  über  die  bedeutung  des  namc  ns  frei  in  fpüteren 
weistbümern  gefagten,  ift ,  uoi  diefe  formel  der  freizü- 
gigkeit  nicht  miszuverfteben ,  allerdings  vorfloht  ndUiig, 
Sie  gleicht  den  formein ,  die  unten  (knechte  B,  5)  bei- 
gebracht werden  foUeo  ttber  das  aaah  gewüTen  hörigen 
(des  armen  leiten,  vogtleuten}  onbenommene  recht, 
\knm  wohsplats  aus  einer  in  die  andere  mark  su  yer^ 
indem.  Immer  aber  muß  felbft  daan  die  beflignis  su 
waodera  angefeben  werden  als  ela  urfprttnglidier  aus* 
laß  der  frelheit« 

3.  jeder  freie  mann  trägt  waffen,  Sie  heißen  folkvftpn. 
Helfingalag  |)ingm.  14,  2;    bei  volksverfammlungen  wird 

Jdher  gela^^t:  })ä  var  kominn  bonda  mügrinn  med  al- 
vLtp/iL  (ganz  bewafuet).  Ol.  Tryggv.  cap.  1G6;  ich 
werde  bei  darftellung  der  gerichte  zeigen,  dai^  die  freien  « 
:  jüern  in  Sacbfen  und  Weftphalen  noch  bis  auf  die 
ueuile  zeit  ihre  mejjer  (die  allen  fahs)  milbjachten  und 
in  die  erde  fleckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
vatae  rei,  niß  armati  agunl.  fed  arma  fumere,  non 
anie  cuiquam  moris,  quam  civitas  fuffecturum  probave- 
nl.  Tum  in  ipfo  concilio  vei  principum  aliquis ,  vel 
paler,  vei  propinquus  Jcuto  franieai[ue  juvenem  onuiDt. 
Tac.  Germ.  13.  Das  ift ,  wns  fpaler  f  wert  leite  hieß. 
Daher  auch  die  Jchildburtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befchrankt  werden  dürt\  jeder  freie  i(l  zu  dem 
Ichilde  geboren  (Oberlin  J403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbiidung  der  rangftufen  hebt  er  den  fiehenten 
Iteerjchild  (vorhin  L  2^1)»   dat  echte  kial  unde  vri  be* 
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halt  llnM  fiten  febilt.  SAi.  3 ,  72 ;  zo  den  freUchöpfen 
werden  echte,  rechte,  fchildbürtige  genommen  (Halt- 
aus  1620);  nae  dem  dat  du  bift  ein  gebur  u.  eigenman 
und  ik  ü  fchildhürdich  man.  Nlefert  2,  134  (a.  1491.) 
Hört  einer  auf  biedermann  so  fein,  fo  darf  er  keinen 
dügen  mehr,  höchftens  ein  lerbrochnes  meOer  tragen: 
foU  fflr  iieitten  bidemann  mehr  gelten,   keinen  degen, 


von  Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Galten  2,  169.  Sirafurlheile 
fprechen  fchwert  und  mejj'ev  ab,  z,  b.  die  von  1312. 
1353  in  Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Ufii  die  niilte 
des  16.  jh.  war  das  waffenlragcn  unter  den  bauern  (bloß 
den  freien?)  fall  allgemein,  wie  ich  z.  b.  aus  hefUfchen 
rügegerichlsverhandlungen  fehe,  in  welchen  auf  allen  fei- 
len vorkommt,  daß  einer  die  wehr  (degen,  plolzer, 
harte)  gerächt ,  d.  h.  von  leder  gezogen  u.  nach  dem 
andern  geitauen  habe. 

4.  in  ällefter  züil  halle  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib,  ehre  und  gut  fich 
feibft  und  mit  hülfe  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compofition  nehmen 
wollte.  Das  hetßt^  er  konnte  ungeClrafl  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  fich  genuglhuang  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war*  Scheute  er  aber  die- 
fen  weg  und  wihlte  den  gefetzlichen  fchadenaerlatZy  to 
fiel  die  fehde  fort,  /aida  poft  compofitionem  acceptam 
pollponatur.  lex  Roth.  74  (Georg*  959);  fi  homicida  non 
fngerit,  nihil  folvat,  fhd  tantum  inimiciHat  propinquo- 
rnm  hominis  occifi  paliatur,  donec  quomodo  potuerit, 
eorum  amicitiam  adipifcatur.  lex  Frif.  2,  2.  daa  hieß  ahd. 
vöhida  peran,  agi.  f«ehde  heran,  vrr]  die  oben  f.  34.  an- 
geführten fomieln.  Die  natmr  diefes  deutfchen  fehdm^ 
rechts  bat  Rogge  (über  das  gerichtawefen  der  Gorma-» 
nen)  am  einleuchtendflen  dargetban.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendijriing  jedes 
foicben  handels  war  ein  frieden&lciduß.  Zuerft  erlofch 
daa  fehderecht  der  freien,  länger  wahrte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fürflen.  Im  Norden  erhielt  es  Geh 
unter  freien  am  ipäteften ;  gefetzlich  waren  hier  die 
compolitionen  weit  unbeAimmter   und  was  gegeben  wer- 


*■  das  alln.  lid  hrdriilct  auiünim  irnd  famÜM;  cia  tapfrer 
mann         ein  Jchüt  Jtner  mAge,    »rm.  Ueinr.  6$. 


fondern  nur   ein  abgebrochen 
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dei  foHto,  Wirde  hinfig  tot  dem  gericht  mehr  beralheiii 
tb  forgefebrieben  oder  die  perleien  begnOglen  fleh,  ihm 
Mo0  ansiizeigeiii  worüber  ile  fleh  vertnigeo  betten. 
S.  tef  das  leben  jedes  freien  war  ein  u^rgeU  als  cobh 
poftieB  gefetst^  das  die  rerwandten  des  getOdteten  von 
dem  thlter  forderten,  wenn  fie  nicht  vorzogen,  gegen 
ia  fehde  zu  erheben.  Pilr  den  knecbt  galt  kein  wer- 
geld,  die  verwandten  des  gctödlelen  hatten  nichts  zu 
verUngeri,  der  herr  Heß  fich  leinen  werih ,  wie  den 
einer  aiidera  fache,  erfelzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Rogge  p.  14  Iref- 
feod  aus  dem  ftärkeren  fehderechte  des  adels  erklärt. 
&  war  eine  erhoUung,  die  von  gleicher  bafis  »usgien^; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  Finne:  vorften,  vrie 
herren,  fcepenbare  lüde,  die  ßn  oe/ik  in  hole  u.  in 
weregelde,  doch  eret  man  die  vorllen  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  lo  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  ift  fchun  f.  Z72  ff.  gehandelt,  die  anfätze  dos 
wergeldes  der  freien  felbft,  nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchatt ,  find  ein  fehr  wichtiger  piiiict.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Hipuariern)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  und  den 
Meraern  in  England  200.  Alamannen  und  Baiern  zahl- 
lea  nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  frinkifober  in- 
^enuus  ftand  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gMi  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
iageauns;  diefe  geringeren  aiifchlftge  fcheinen  mir  von 
höherem  alter  und  die  ileigerung  erd  durch  den  wach- 
Cendan  reichthum  der  Pranken  verurCacht;  eine  (pur, 
die  ich  im  eingung  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
vantth,  und  das  filr  deo  liberlus  befttmmte  haOm  wer* 
gald  von  SO  foL  beAftUgt,  daß  auch  bei  den  TbQringern 
liiker  160  Halt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der bitten  wahrfcheinlich  geOeigert,  wftre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todeaftrafe  ttberhaupl  in  abgang  ge- 
rafbeo,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  fttr  unvorfütz- 
lieben  lodfchlag,  wie  das  weftgothifche  bloß  flttr  tOdlung 
darch  tbiere ;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung Jis  allen  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
ifl  dem  burguniijfuhen  Aiinmen  wurde.  AutTallend  ift  das 
ftchfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  friclirchon  vun 
33^3.  Der  werlh  u.  die  berechnung  ties  folidas  mag 
vcrfchieden  gewefen  fein*};   richtiger  ift  es,   den  niedri- 


*)  VViarda  lum  fal.  gefeli  p.  ^92.  294. 
Grwiai  tÜ.E.A.  2.  Ausg. 
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gen  aBTati  aas  der  geldarmilh  iter  F^itfcn  uhI  ÜMtr 
größeren  anhänglichkeit  an  daa  aliailhiua  an  vedtehfla; 
fie  haltea  auch  hier  die  milW  swifchen  Sachfen»  ünia- 
ken  tmd  den  NordlAndera,  derea  C  filfrs  aar  etwa  MhD 
heutige  thalar  betragen  ood  noch  ooier  deai  friet  wer- 
geld  flehen.  Das  ripuarifohe  gefeta  fteUt  logar  gäfle  m 
Friesland  t  Burgund  und  Saehfen  denen  aus  Baiem  aad 
Alanannien  gleich,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  IM 
fol.  verleihi  (unten  cap.  4.)  Nicht  uffprünglich ,  ab^ 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  hörige 
oder  liten  des  wergeldes  föhig.  Nach  dem  wergeld  and 
der  cumpofition  über  lumpt  richteleü  fleh ,  wie  Rogee 
l>.  150  ü.  ausgemittcll  hat,  die  verhältnifTe  der  eidts/iel- 
jer  vor  gericht.  Hiervuu  lind  noch  in  den  fpaieren 
weislhuiiiern  deutliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  Schweiuitir 
veltenrccht:  item,  dar  Iwee  waren,  de  fik  hedden  an 
gerichte  u.  quemen  to  der  unfchuld,  fu  wvä^^  ein  vrie- 
tiian  daraf  gan  mel  finer  vorder  tuiiid  und  ein  eigen 
felleflwelefle.  Der  freie  war  t^lnubwurdiger  und  richtete 
in  diefem  fall  durch  feineii  lilußei]  fchwur  aus,  was  der 
eigenmann  durch  eilf  miUchwurende. 

6.  der  freie  ifl  des  echien  ei^snthum»  fähig,  weder  der 
kaeeht  noch  der  hdrige:  es  heißt  darum  terra  falica  bä 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigaf 
1,  171.  in.  I73.)i  folcland  bei  den  Saehfen  (fiaeUma 
privalr.  pw  140.)  Von  diefem  eigealhnm  bangt  dm 
weiter  die  iheiinahme  an  gmdU  und  volkstfmjkam- 
bmg  ah|  welche  dem  onfmen  gieiehfaHa  verugt  ilt 
Jeder  freie  landoigenlharoer  hat  feinen  theil  an  der  a^ 
fanilioheii  gewalt  und  ift  an  allem  recht*)  befithigt.  Das 
minimnm  feiner  hagttteruag  wurde  auf  verfchiedene  weife 
beftimmt,  z,  b.  naeh  dem  äreäfemigen  fttM,  dea  «r 
auf  grund  und  boden  felsen  konnte  (obeii  t  8lj**)  oder 
nach  den  driiikalb  oder  ßeben  fcftuhen,  vor  ich  aad 
hinter  ßch  (f.  213);  oder  nach  dem  maß  einer  habe: 
auch  welcher  lehenherre  ufider  einer  hübe  hette,  der 
dorfte    nit    komen    zu    ungebodem   dinge.     keucher  w. 


*\  er  bat   da&  iandiachi   ^a^jf.  Idiiilnhi.    Cätini.  42,  14.  10, 
Conybear«  p.  MS.)  Hallaiu  1174.  1175;   er  ift  wabnr  M/A 
(agf.  fandfiiU.)   Hallaus  1178.    vgl.  die  fonnela  oben  f.  SS.  10.  42. 
wcQn    auch  ein  oder  anaer  vorbanden,    der  fo  viel  mder- 

dtngsgut  nur  hatlc  ,  als  er  mit  einem  Jhthl  befcbreiten  liann  ,  ^ff- 
felbe  ift  fcbuidig  dem  meierdinge  su  folgen.  lüldeib»  meierd. 
fUl.   §.  19. 
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ffierfaer  naligie  Ich  eine  fohon  f.  271  g^nmehla  Helle 
LecianSy  die  «war  von  Scylhen  redet»  wahrfcheiiH 
lid  von  Gennanen  gilt;  nachdeni  er  der  elntheilung  in 
iMitlragende  lod  demotifche  (edle  und  freie]  {gedacht  hat, 
fthrt  er  fort:   0/0/  (die  di]no%iwoi)  «loi  iMt^  av%oH  oi 

iwniti^p  tJrai   uai  a/tii^jg  Die  fMen  UeOea 

achtfußige^  weil  Ge  acht  fuß  grundeigenthum  befaßen, 
vorauf  ue  zwei  rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten ; 
fchwerlich  von  den  acht  beinen  der  beiden  rinder^  doch 
wäre  auch  diefcs  möglich.*) 

7.  anler  fich  (landen  die  freien ,  außer  den  familienband, 
m  einer  fetten  gemeindeverbindung,  in  gefamnUbürg- 
fchajt  und  rechtagenoffenjcfiajt*  Nur  in  der  gemeinde 
kalte  der  freie  recht  und  frieden»  zu  welcher  er  als  ge- 
Boße  gehörte.**]  Sein  nachher  war  feinea  gleichen  und 
naciäwr  wird  oft  fttr  freier  gebraucht.  Die  grenae  die« 
br  gemeinde  moB  man  Geh  bald  auagedahnter,  bald 
enger  denken,  nachdem  fie  daa  volk,  oder  den  gtu  oder 
die  MoAe  mark  hegreifl.  Mit  dem  namen  der  geaMinde 
wird  der  freie  beseicbnet ,  wemi  daher  von  franeua, 
hlieuf ,  ripnarina  die  rede  III,  der  freie  mann  diefer  ge- 
gend  gemeint^  vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  engAe  ge- 
Mtfchah  der  freien  neigt  Och  ui  Angelfaehfen,  wo  je 
lehn  minner  unter  dem  Torftande  einoB  ha^[»teB  Eufam- 
aiengehörtea  (Savigny  1,  188.  189.  Phillips  f.  31.),  der 
ehmelne  hieß  freaman ,  friman ,  die  Tereinigung  /reo- 
fer^,  friborg,  der  vorlleher  freoborges  he^fod,  ealdor. 
ireoborg  bedeutet  fidejufüonis  lecuriUs,  freibürgfchaft  ***) ; 
jeder  verbürgte  den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  henennungen  erwäh- 
nung  gefchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
hilchcn  rachinburgii ,  deren  begriff  hauptflichiich  erft 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  i(t;  feine  dar- 
ßeUnng  wfir«ie  ganz  befriedigen,  wenn  dabei  von  rich- 


*)  bei  dem  Burgundto  fepüpu*  Sidon.  Apoll.  Paris  iCSa. 
p.  516.  und  fepiipede«  paUronot.  id.  carm.  11.  ilt  aber  die  höhe 
der  Icilicigelltah  gem^nt. 

**)  Eichhorn  r«chug.  %,  48.   Rogge  p.  SS  ff.  p.  SS. 

und  CS  m  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civitas,  villa) 
tu  denken,    foodern   an   borg   (vadimonium)   gen.   borges ,  daher: 
borge,  in  propria  fidejuflioneu  leg.  Cnuti  2S;  beorg 
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liger  worterkifirung  ausgepanfren  wjirc.  Arimanni  find 
die  frpicn  d(  s  volks,  das  iß  unwiderleglich  dargethan, 
aber  der  erfte  theil  der  zufatnmonfelzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  6ra)  fein,  Die  lans^obardifcho  mundarf, 
vielmehr  die  durch  den  cmflub  des  italienifchf^n  ent- 
ftellte  wirft  das  anlautende  i>  vvepr,  daher  dfio  aMimo  f. 
hafto  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  (  Hariullus,  Haritiis; 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (frfink.  Cha- 
ribertus);  anlctnld  (adunatio)  f.  harifchild.  In  diefen 
eigennamen  und  Wörtern  ift  nri  «ranz  das  nämliche  was 
in  arimuanus,  nämlich  hari,  heri  (das  heutige  heer)  und 
die  echte  form  tuirimannus^  herimannus  erfoheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  dealfchkundigen  gefchrieben 
find  (Stv.  p.  162.  164.)  henranf  in  oinem  dipl.  Medrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Pranlie  des  feclillan  jh. 
Iiftlte  oline  zweifei  chnrimanniis  gcfetet  (wie  chrdnecHld 
f.  hrdnecrftd).*)  Duo  ftimmt  die  tangob.  gloffe:  eri* 
roannns«  qni  Taqultor  fcntum  dominicum,  weiclie  lieh 
offenbar  nnfer  heernann  (mileB)  denitt  und  daa  hat  aveh 
arimannus  in  vielen  filUen  bedentel,  z.  b.  in  der  fielle 
bei  Georgifch  1254:  fi  Igllar  comes  loci  ad  defenfionem 
loei  patriae  fuos  arimannos  hoftiliter  praeparare  monue- 
fit;  es  find  die  freien,  die  in  kri^nolh  zur  verlheidi* 
gung  dea  landes  aufgerufen  werden.  In  filninilUcben 
denächen  nundarten  drackt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  heri« 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1 ,  182 ;  agf.  hereman 
iniles;  altn.  hermadr**);  vgl.  heridegan  gl.  doc.  2l8^ 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  uil|iriJnpf- 
liehe  bedeutung.  Uari,  hcri ,  das  goth.  harjis  Tagt  aus: 
menge  von  Icuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  voik, 
vgl.  folchc,  hcrie,  agmine  gl.  emm.  407;  0.  Iii.  6,  17. 
TV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichbedeutig  mit  woroll-menigt, 
lur  das  dein  heiland  nachfolgende  volk,  weiber  und  nian- 
ner;  wibe  her  Parc.  6431;  ja  wir  lagen  nuch  heule:  ein  heer 
von  bettlern ,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten  36  zu 
einem  heer,  aber  die  bainfche  herireita  betrug  42  fchilde 
(oben  f.  2l9.)  In  hurberge,  diverforium,  hat  Geh  der 
echte  Gnn  erhalten:  das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obgleich  auch  fcbon  vor  alters  heriperga  foviel  als  caftra, 


Iwi  Marcttif  f ,  IS  ift  anmtmia  eooieclur  der  ItcraiMgebcr, 
f§1.  Bignon  p.  276  277. 

**)  bfrn?aHr  wirf?  gprn  mit  rJtr  m:i<?r  •-•erhunden ,  t.  rlkr 
iit.-itli  i)k  herm.tdr,  rikir  menn  ok  bernienn.  Yngl.  cap.  22  22*  M> 
uod  gebt  auf  die  liriegaferUakeit, 
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irtBgitogiff  bedeutet  De  nun  der  krieg  die  größten 
ktifi«  Xemnelley  wer  ee  natttrlidi,  daß  diefer  nel^enAen 
Yoir  hm  daa  fieergewicbl  erlangte;  wftbrend  umgekehrt 
anfiar  Yolkt  das  früher  aneh  foblaebt  und  kriegshaufeo 
ausdrtidite,  den  befonderen  finn  aufgebend ,  den  allge^ 
meinen  behauptete.  Ich  nehme  roigllch  an,  die  elgenl- 
iiche  bedeutung  von  hariman ,  arimannus  fei  gewefen : 
fiuiiio  popularis,  plobejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  deoi 
zalUreichften  ftande  ift,  ein  volkmann,  wie  das  agf.  folc- 
Und  lief  ariiiiaiiaia  zu  cntfprechen  Ichcint.  Hicimil 
wird  völlig  verftandlich ,  daO  auch  arininnnae  vorkom- 
men (Sav.  162.  176.),  fo  gut  wie  bei  0.  wib  irUi  gom- 
nm\  Hik  beere  folgen;  und  Saviguys  zufatz  (3,  655.  656] 
widerlegt,  indem  oilenbar  der  alte  begrifl  von  hari  und 
harinien  der  einfacbe  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
iittibann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebot 
der  krieger  zu  lein ,  fondern  kann  fohr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  J,  J91.)  fo  wie  im 
Norden  aUs  herjar  f/ing  die  verfammlung  des  ganzen 
heers,  d.  h.  des  volks  bedeutete,  ohne  daß  man  fich 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hätte.  —  Bei  den 
rachinburgiia^  die  nur  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
friakifchen  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammeafetsung  erlter  theil  unbedenklich ;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reika  (princepa). 
Es  ift  lediglich  daa  goth.  ragin,  ahd.  rakini  agf»  regeUi 
das  in  febr  vielen  compofitis  verflärkend  vertritt  (gramm. 
2^47^);  zwar  Tollte  eigentlicb  ragin  fteben,  wie  auch  in 
der  Ibat  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  lißt  lieb  daa  frankircbe  eh  hier  mit  der  annähme 
rachtfertigen  y  daß  daa  goth.  g  für  b  genommen  werden 
mflße.**)  Raebin  aUb  erhöht  bloß  den  begriff  dea  haupl- 
worts^  nflmlieb  burgiua,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nor  zwei  wege  offen;  entw»  liegt  darin  bürg,  op- 
piduaii  Villa  und  rachinbnrgiua  wire  oppidanua,  civis 
opihao  jure,  oder  bürg  vadtmonium^  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
voran  auch  Sav.  J,  185.  190  erinnert.  Beide  erklärun- 
g<ea  fchicken  fich  für  den   homo  Über,   ich  vermag  zur 


*)  in    einer    uik.  von  1280  bei  Liruti    (Sav.  2,  XVIUj  findet 
arimanni  feu  edetiogi ;   d«»  fm  ift  oichl  diijuiiclW  fondern 
eofolativ,   wie  das  tud  lei  fal.  M,  i  (iogenuus  aut  lidua). 

")  wie  anderwäiii,  vgl.  chaiR,  cIm  f.  huD«  ha,  ga* 
gravin.  2»  laa.  221, 
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bckräHigung  der  einen  oder  der  andern  weder  (fas  rin- 
fache  burgius  f.  oppidanus  nachzuwciTen  ,  noch  ein  rn- 
chinburg  fidejuffio,  dem  agf.  freoborg  parallel;  dns  Üm- 
plex  burgiii?^ ,  fidejuflfor  ilt  nach  dem  ahd.  purigo  nicht 
7Ai  hezivrifiln.  Allein  es  erheben  fich  noch  fchwierig- 
kciten  aus  der  fache  felbft.  Kogge  nämlich  p.  59-65 
vorfucht ,  (las  nßff.  freoborg  nichl  mit  der  frUnkifchen 
Volksgemeinde,  fondern  mit  dem  engeren  fälifchen  con- 
luhernium  zu  vergleichen.  Hai  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint,  grnnd,  fo  lälH  fich  der  frönk.  rachinbur- 
^ius,  da  er  kein  contnbernalis  ifl,  nicht  treilend  neben 
den  freoman  ftellen.  Er  ift  allgemeiner  als  dicfer ;  von 
der  andern  feile  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  bonua  homo^)^  als  der 
biedermann,^  Andere  nnd  mmentticb  Roggc  p.  TZ- 
TS  haben  gegen  Savignys  voHlellQiig  geltend  gcmeeht, 
daß  die  rachinbargen  in  befonderer  beiieliong  avf  den 
geriehtliehen  artheilfpradi  vorkommen  und  in  bellfmm- 
ter  zahl  ans  der  mitte  der  freien  von  den  grafen  daso 
eniboten  werden.  Hiemach  find  «war  aBe  raehinburgen 
aoch  wenigltens  freie,  nicht  aber  alle  freien  sogleich 
raehinburgen,  nnd  diefes  fcheint  mit  der  erhdhnng  des 
tttels  (angefehne,  «nm  urtheil  auserlefene  IMe)  In  beOe- 


*)  die  5oiii  hominim  lemmeo  febr  viel  bätufi^  vor,  alt  dt« 
racbinbursen    (Sav.   If    182.   18S.)    die   Samanleriii    nennt  den 

hciland  gvotman ;  dbr  mlmnnne  mil  flben  goden  fiidrn.  bre- 
mer  ftat.  p.  i44  ;  gude  man  bedien  im  15.  16.  jb.  nuch  (>del> 
leute ,  die  iieme  ritter  waren ,  vj^l«  Neocom«  ed.  Dabimann 
f,  4a6-498.  Ee  fbbcint  bcnenounf  ehrcnwertber  n^oncr  unter 
edeln  und  freien ,  ungefa'br  daa  griech.  *alif  uat  aya&of.  Da  feder 
cdele  lUgleicb  nncb  frcirr  Ift  ,  prhührt  Thm  anlhcil  an  volltsver- 
fammiung  und  gericht,  nocb  fpätere  w<'isihiinipr  /eigen  edele  un- 
ter den  fcböffen  und  felbft  die  beftimmterc  racbinburgfcbaft 
fchlicBt  den  adel  ÜchwcHicb  aiM. 

**)  Hutlmaaii  (fUdtewefen  1,  212-214)  bat  au«  einer  untu- 
läßigen  xerlegung  diefc-^  wnrh  in  !ii(l-erbmann  fogrrr  f:^f*ro]pfrl , 
daß  erbmanii  in  Deutlrbland  iiblichc  Herrn  nung  des  Jr<Nrn  ge- 
wefen  wäre,  biderbe  iTt  ein  unjuriftifcber  ausdruck ,  der  ganE  all- 
eemein fromm ,  nQtilicb ,  tOcbtif  besekbnel.  Ben.  tu  Iw,  p.  ISS« 
Die  niederdeutfcbe  fpltere  entUellung  in  berreman  t  beirteman 
be\vt  ift  nicht  (Ins  cjeringfte  fiir  jene  anficht,  da  in  einer  nienpp 
von  Wörtern  das  d  nu<;gi'rtn(V'n  wird  ,  u  b.  var  ,  mnr,  hop  ,  necr 
f.  vader,  moder,  bcde ,  ncdcr^  lumal  in  allen  diaicclen,  die  beb 
dem  niederlindifeben  nähern.  Uebrigent  lA  fle  gar  nkbt  feiten» 
(Hüberlins  analecia  med.  aevi  p.  SSO.  byrren  mannen,  SSI.  byr- 
ter  lüde  F.hrn  fo  midungen  find  Hüllm.inns  anslepungen  des 
arimaon  und  reginburg  (f.  SOS-  284)  durch  ekrmann  und  reiben- 
bürger. 
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m  «tiiklaiig.  Sie  gteidien  den  Mofimbcrfroieii  §§»h 
tem  Ml» 

9.  alle  freien  wurden  zur  thellnabme  an  öffentlichen  an- 
gele^cnheilen  auf  geboten  ^    wozu  hauptfächlich  volksvtr- 
fammlung ,     gericlil ,    Verfolgung    von     inilTelhälern  und 
kriegszug   gehörten.      Das   aufgebol  gefcliah  entw.  durch 
ilcn  ruf  (gcfchrei,  heerhorn,  glockc-iigeiflute)    oder  durch 
dn  fymbol    (fpeer,    pfeil ,    hammer,    liut,    fahne,  feuer, 
vielleicht  auch  diirrh  ein   fcliwerl,    f.  eine  der  folgenden 
nolenl     Es  hicH   in  der  älloften  zeit  der  hperbann  ffm- 
nbannum ,     aribannum),     welchcni    aiisdruck     man  nach 
(lp?n  vorhin  erörterten   nicht  auf  den  teldzug   gegen  den 
feind  befchranken  wird,    vgl.   Sav.  1,  191.    192.  Doch 
fcheincn  auch  die  honrnnun^rn:    reife,  /ofe"^,  landjolge^ 
gemeine  nnch/o/i^  e   von   [lohciii    idter,    wiewohl  fie  we- 
niger auf  den   lieliich   der  nahen    gerichlsftatle    als  auf 
weitere   enlternung  von   haus  und   hof   bezüglich  find; 
wajenruj  ^    waßengefchrti   kann  wiederum  allgemeiner 
genommen    werden,    da   jeder   freie   ()fTenlli€h  bewafnet 
erfcbien.    Ich  verwelfe  auf  die  TOn  Hallaus  1162.  1543 
und  2016  gefammellen  (teilen,   denen  lob  hier  noch  ei* 
irige  beifüge:   ul   omnis  Uber  home,    qui  quatuor  man- 
fo8  .  .  .  habet,   ipfe      praeparet  et  ipfe  in  hoftem  per* 
gat.  capit  1.  a.  812   (Georg.  759);   qnldam  eHNclo  fta- 
bok»  equos  noftros  fnrati  funt  et  auosdam  gladio  inler- 
ÜBcernnt;  facto  c/omore  ad  arma^^   tit  mos  terrae  eH, 
eonvenemnt  minifteriales  eccielae  plorea  nomero.  eplll. 
Vibaldi,  b.  Marlene  t.  II;   perfecutionea  hoftium  genera- 
)es,  qiiae  snAgB  nomtnaniur.     Schalen  ann.  paderb.  2^ 
237;  id  qood  dicitur  landvoJge.   Kachenb.  9,  153;  item 
wen  faclie,  das  min  herre  von  Mainae  oder  min  berre 
von  Fblde  den  von  Aula  geboten  zu  folgen   und  fehe» 
lle  die   jwarzen  tappen^ ^    fo  folden  lle   folgen  ond 
anders  nicht.    Obernanlaer  w. ;  er  habe  von  den  alten  ge- 
hört,  daß  zu  Zeiten  der  hennebcrgifchen  fehde  ...  die 
jirafen   von    Hanau    ihr    amtleute    und    unlerUianen  alle 
zur  nachfolge  aufgcmahnl.    zeugenausfage  von  l')55,  in 
der  ded.  von  JoBgrund;    und  ob  es  wäre,    da  ein  land- 
zujT  einer  gewall  oder  heerfahrl  in  das  land  kflme,  foll 
meinem  gn.  h.  oder  den  ihren  Jolgen  alles  das  flab  u. 


*)  aut  armeal  all  arme!  woher  allarm  und  unfer  IKrm. 
**)   wahrfcbeinlich    iivurde    kmi   odcr   mtUf   «ufgefUclit  oder 
Mnkcr^elragen,  «gl.  oben  C  ISt. 
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fangen  getragen  mag.  Effelder  w.*|  Eine  hauptbeftim- 
mung  dabei  war,  daß  die  folge  nicAi  über  gewijje  zeH 
und  grm%e  hinaus  geleillet  sn  werden  brauchte.  Die 
Friefen  zogen  oicbt  weiter,  als  ihr  land  reicble  und  ntt 
der  ebbe  aus,  mü  der  flu!  zurftck,  weil  ihre  anwefen* 
heit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringUeh  lein  konnte :  dü 
is  nacht»  dat  di  frta  Frefa  on  n6n  berferd  thor  fora 
fara,  dan  mittd  Mm  ät^  ende  mittä  floed  op,  Ihrnch 
dk  ndd,  dat  hi  dine  owera  bewaria  fcbil  alle  dagen  \6 
jeoft  din  falta  ende  it  jenft  din  wilda  wUing  mit  vif 
wdpen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchteld  ende  mit 
rNvini  ende  mit  etkftria  ord.  Fw.  19.  10;  datfe  nön  ber- 
ferd fordera  folgi»  wolden,  dan  Alter  tddft  Wifere  ende 
weder  tudä  ät  mittä  ebbe  ende  op  mittä  floed, 

om  datfe  dine  owira  wartet ,  deis  ende  nachlis,  t6  jenfi 
din  nordkonink  ende  tö  jenft  din  wilda  wifing,  milla 
fif  wßprn,  mit  fwird  ende  fchield,  mit  fpadft  ende  furka, 
ende  mit  elkOris  (>r<t.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore 
nen  hirfird  rora  iara,  dan  After  l6dÄ  Wefere  ende  we- 
der todä  Fle ;  li^dwirth  n&t  fora,  fö  hia  on  lor.de  (des 
abends)  w^r  mögen  coma  on  den  owira,  om  datfe  hiara 
land  bihaldo  16  jenft  weter  ende  tö  jenft  den  heidena 
hßra.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  aus  weislhuniern ; 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daß  fie  dann  mit  einem  burgprafen  zu 
Starkenburg  oder  den  feinigen  nachgezogt  lietlon,  doch 
alfo,    das  das  cenlvolk    nil  weiter   oder  ferner  gezogen 


weren,  in  ihre  häufer  u.  heimalh  wieder  Kommen 
mochten  ohngefehrlich.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  lach,  das  man  das  heerhorn  bliefe  «nd  unfer  hem 
fehde  hellen  |  das  ere  einer  die  boreer  hieße  ime  zo 
folgen,  fo  foln  fie  ime  JoJgen  ein  halb  meil  u^egs,  als 
ferre  das  derfelbe  her  felber  mu  fuß  oder  uf  eim  efela- 
pferdgen  hi  den  borgem  fin  u.  blibnn  Fol  u.  wi!  er  fie 
witer  niren,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  n.  vf  fein  kod  fü- 
ren u.  fie  verforgen  nach  nollurft  mit  allen  koften. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  [deduct.  v.  1748.  p.  16. 
79.);  item  fo  id  lantrechl,  da;  unfer  herre  ader  fine 
ampllude  nit  rujen  enfollen  mit  dem  fwert*'^)^  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  volgen 
dem  fwert   bi   XXX  pbunl  pOntifcb|   nit   ferrer  dan 


ftah  oder  fUngen  tragen.  Eccard  C.  bifl.  med.  ae«.  S,  1495. 
**)  wurde  ein  fekwmi  fyinbolifch  herumetlchickl  ? 
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biMen  ik»  Itnis  baiiiflii«ii  des  Rinkaos  und  eiifoUeii  do 
■il  lenger  ligen,  dan  dri  tage  u,  dri  nacht.  Bodm» 
p,  626.  art.  34 ;  ob  man  den  drei  dorfen  geböte  aaaxu« 
ziehen I  daß  fie  nirgends  folten  sieben»  der  amtmann 
Züge  denn  vor,  n.  (ölten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß  fie  hei  formen fchein  wieder  heim  kämen,  Klein- 
beidbacher w.;  die  von  Mauer  find  nichl  fchuldig  mit 
einem  herrn  von  Grcilenfee  weiter  zu  Felde  zu  gehen, 
als  daii  fie  an  gleic/iern  tage  wieder  heim  kommen 
kunneQ.  wär  aber  das  er  fie  iurbas  haben  wil ,  das  fol 
er  in  feinem  koften  tun ,  u.  fo  in  des  koften  verdrüßet, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Murer  w. ;  die  unterfaßen 
füllen  auf  ihre  kofl  in  die  vehde  nach  Inf  gen  bis  ans 
eade  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhanl  kl.  ausf. 
I,  51;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir 
iiiuiuliun  /le/m  gereichen  und  underwege  bliben  inullten, 
undcr  wcit  liem  hcimberge  das  were,  da  mogenl  fie  le- 
ger nemen  und  taClen  of  den  balken  und  nit  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Gtigenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
d^Ii  die  berrfohaA  Hanau  auf  der  Joß  die  ncuSifolge 
gebebt,  docb  weiter  nicht ,  als  daß  die  inwohn  er  bei 
tag  wieder  haue  kommen  mögen,  seugenausf.  von 
p.  34.  In  den  voUcsIcriegen  feben  wir  bis  aaf  on- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder.aacbdem  er  einige  tage  ftili  gelegen  bat,  umkehren 
lad  beimsiehen.  Bei  darftellnng  der  eigentlichen  ge- 
richisverfaDang  werden  ficb  fthnlicbe  rQckiicbten  auf 
die  beimkehr  bei  tage  ergeben,  was  den  zufaromenbang 
swifdien  beerbann  und  gericbtsbann  noch  mehr  be- 
nitigt 

10.  der  freie  ift  urfprfinglicb  vieler  laften,  fronen  und 
dienOe,  die  den  hörigen  mann  drOcken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.),   zu  keiner  zeit  aber  aller  bei' 

trage  und  abgaben  überhoben  gewefen.     So  entrichtete 

er  Lieiii  konig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  lierbcrgte 
und  bewirlcle  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  1.  25h)  und 
fteuerte  zu  den  kotten  der  iieerziige,  (abgäbe  von  wagen 
u.  p/erden,)  Nach  der  alleften  filte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bittweife  verlangt  [betay  hete^ 
petitiü,  rogatio),  endlich  lienifeh  befohlen  [/lothlntte, 
geivalthitte).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhöllnill'e  klei- 
ner türllen  und  herrn  zu  ihren  freien  unterthanen:  it^ni 
tlicunl   fcabini,   fi    dominum    de   Yalkenburg  coniingeret 
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tranüre  alpes,  feu  Iradere  filiam  (umn  nuptui,  five  lubli- 
mare  filium  fuum  in  militem,  petitionem  poleft  facere 
apud  Suftren,  ad  fubvemenilum  ei  in  taÜbTis  articulis.  w. 
van  Suefteren.  *)  Andere  beifpiele  bei  Hallaus  156.  157. 
1743.  Die  benennungen  heta  und  ßtura  (fubfidiuni, 
collecta) ,  als  die  mibierten,  beziehen  fich  Urenpereiionnnen 
blol)  auf  die  abp^abe  der  freien  und  fcheinen  lur  hörige 
oder  eigene  uiipafrcnd^  eine  merkwürdige  flelle  findet 
Och  in  einer  urk.  Arnolfs  von  889,  welche  Ollo  3.  im 
jähr  993  beftäligte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or. 
I,  392;  712)  and  worin  von  der  decim«  Iributi  die 
rede  itl^  qoae  de  parlibiu  orientalhim  Fnmeoram  ad  fr- 
fcom  dominfcom  annuatim  perToIvi  folebat,  quae  feeim* 
dam  illorum  linguam  ßeora  vel  oflerfluopha  vocantar. 
Was  ofterltaopha  [bei  Lang  llaapha)  find,  weifl  tdk 
nicht  genau,  wflre  llauf,  pocuiam  gemeint,  fo  mttfte 
Aoupiia  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ifl  es  eine  aof 
ollem  bei  der  merz  oder  anaiferTammlang  entriciitete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola]  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Haltaus  712.  713  gegebnen  bcifpiden  ilt  zazufBgen: 
gewerf,  Schöpflin  nr.  876  [a.  1313);  von  wunne  n. 
weide  ein  gewonlich  gewer j.  id.  nr.  880  (a.  1314);  ex- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf,  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  (teuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere :  a  pracftalione  rv/r- 
ruwm**),  qui  tempore  cnnfTregalionis  exerrituum  requiri 
folebant  .  .  .  liberare  Giid. uns  3  58.  735  13091  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  luif  eif^ne  kolten ,  aber  os 
mufte  zu  gemeinfamen  bedurtnilTen  «zcftenert  werden, 
woraus  eine  ßehende  abgäbe  erwuchs,   die  felbft  den  na- 


*)  weifl  man  iro  kurf.  gnaHcri  ein  lager  .?iif  ihrom  eigcnthum, 
wo  ein  könig  reifet  über  beig  u,  tal.  Somborner  w.  ilcm,  h.ir» 
fie  .lucb  ^ewifet  xu  recht,  wenn  die  edele  herfchaft  ru  Hanaw 
oder  die  tren  einen  leger  woMen  haben  in  dem  gtriebte  sy  Jaffa, 
To  foiien  fie  dar  Ccbicken  wine  u.  broil.  JbOgrnnder  ded.  ar.  IT« 
(a.  1416) 

•*)  aurh  fn  wart  gethriiet ,  da(^  ein  graf  von  VVertheim  u.  die 
he^^cba^t  das  recht  habe,  uf  dem  fronhof  7.u  Külfrißhemi  ,  wano 
er  reifen  wolle  über  die  vier  waBer  oder  6ber  die  vter  w)(fde 
oder  in  eine«  fconigs  reis,  fo  follen  ihme  die  obgen.  berren  «on 
demfelben  hof  iwei  pfcrd  rcKirkcn  ,  ein  knecbt  nnt!  rin  rianr.en 
wagen  (kaniwnpen).  Bülfrigh.  w.;  wo  ain  pfleper  alhie  ein  rais- 
IMM»»  bedörit ,  in  feilen  die  cloftergueter  in  auf  die  pruckben, 
nelleo  mit  aller  »vgehonrag.   Köfcbinger  ebafiding. 
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wen  heribanrtum  ,  in  der  Lombardei  arimannia  führh? 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieU  der  inbegrif  aller  ^reld- 
zahlungen ,  welche  von  den  freien  d«^  alten  iiational- 
ubriüt^til  iTpleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatzung  und 
capUation  wiir  in  dem  alterthum  kein  freier  Deuifcher 
unter worfe II ;  nur  befiegten  Völkern  wurden  fie  auferlpjrt. 
Zwar  findet  üch  in  nord.  faire  die  nachrichl  von  einer 
kopffleuer  ^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
lalien:  um  alla  Sv!{)iod  guldn  menn  Odni  fkaltpenning 
lyrif  rief  hvprt*)  Yngl.  cap.  8;  allein  Ihcils  ifl  dies  völ- 
lig lagenhaft,  theils  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fohlecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnern**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
noehte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherm, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einselneti  so  nahe 
getreten  wurde ,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlte«  die 
rreieo  Fnefen  den  klipfbidd,  deffen  f.  77.  metdung  ge* 
fobehen  ItL  Derfrleichen  sUia  war  auch  vorttbergehen- 
der  nator  und  konnte  wieder  ebgewllal  werden  f). 
Dia  freieii  des  eignen  Hann»  wurde  aber  keine  abgäbet 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigentbin  gelegt; 
felbft  sinapAiclitigej  von  Dentfahen  erworbene  gniiui^i- 
Hflcke  zahlten  nichts  (Bichhom  rechtsg.  $.  27,)  und  wo 
ia  Franken y  Burgund,  Weftgotkien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfos,  terra  cenfualis  die  rede  i(t,  find  es 
die  tiberwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
faßung   vorher    fchon    entrichtet    hallen,  tf)     Es  gehört 


*)  einen  fekalzpfeoning  flbr  j€4e  nafe^  d.  i,  Air  fede  perfon; 
in  der  faga  von  Olaf  Trjggv.  cap.  36.  lUbi  audi:  yrkpa  nddviio 
(jnr  nef  hvcrt. 

'*)  mögen  fllefe  nun  fchnn  Schweden  gpwefen  fein  oder  Go- 
ibtd.  Geijer  (tduna  9,  232.  233  und  S^ea  rikes  häfder  1,  431-431) 
bai  Ifizieres  tiemlich  einleuchtend  gemacht. 

f)  vom  nacKrnIf>tr  in  der  rcgiernng  heißt  es  VVallharius  t, 
tll:  illico  foedera  dilToivil  ceti/i4fnquc  fubire  negavit.    »gl.  61. 

ff)  im  jb.  tablte  jedes  familienoberbaupt  dem  röm.  kaifer 
ticr  filberpfenninge  : 

del  eaMa^e  gran  dd  eomtal  qua  crompet, 
fMrtre  defä§n  dargm  lou  poboul  n*aleaget, 
cad  an  percept  qu*m  dal  rty  honörat  cchr 

hnmr!«  dr  Rovrrgiie  fnl  rnp  de  cad  oftal. 
hdBt  es  in    einem   gereimten   leben    des   fieil.  Amandii« ,    ans  dem 
tt  mler  12.  )h.  (elTais  hiOoriques  für  Ic  Rnvergue,    par  de  Gaujal. 
Lhnoget  1825 )     Urber   die  oHgotb.  hina  et  tema    in    Italien  L 
^vigDy  von  der  rdm*  fteuerTcrf.  p.  lt. 


Digitized  by  Google 


300       ßand.   JrM»    al^abtii.  knechte.. 

luchl  hierher,  auseinander  zu  foizen ,  auf  welciie  weife 
allmählich  auch  das  freie  cigenthum  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zehnten  für  die  Reinlichkeit  fcheinen  mir  die 
älleften  rea Haften  gewefen  zu  fein,  aus  welchen  fich  fehr 
Irühe  und  ichon  unter  den  frfinkifchen  konigen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foll  am 
fchluBe  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittelal- 
ler find  zehnten  auch  vou  J'alijchem  land  ganz  ge- 
wöhnlich:   decima  quae  provenit  de  terra  falica.  Gunther 

I.  tir.  33  (a.  1000);  falica  decima«  Gudenus  3.  1053  (a. 
1153);  dednia  falioae  vel  dominioatis  terrae.  Günther  1. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  live  falica  1^  flve  non, 
decimam  percipere.  Gudenns  3,  1094  (a.  1226).  Ea  gab 
aber  aoch  noch  fpfiler  einzelne  gQter,  die  gleicb  denen 
des  adela,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wefentliober  nnterfchied  xwifcben 
freien  und  knecbten  in  dem  peinliehen  recht  ftatt  Ge- 
wiffe  ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicbt  auf  freie, 
fondem  nur  auf  anfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  (tadtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheil  fchließe  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
dea  ritt«*llandes]  bier  Yon  meiner  betrachtnng  ans. 


CAP.  IV.     DER  KNECHT. 

Die  Unfreiheit  in  doppelter  art,  eine  li  irtore  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchafl  ncMinen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  lilen  unicrfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  kncchtfchaft  feiten  oder  nie  als  flrenge, 
(iuriiiigun^ii^e  fclaverei  erfcheiiit  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhängigkeitsverhfiltnifle  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  ttberfpielen;  fo 
würde  die  nnterAidiung  unter  der  fcbfirfe  folcher  tren- 


ilo  «orwerli  tu  Walbar  fal  ein  ledig  gut  i\n  und  ein  /H&cf 

mä  fin  und  alle;  da;  datu  gehört,  gefudil  und  ungefucbt,  von 
bete,  von  nolbele ,  von  banwine  ,  von  füre,  von  fture  u.  aller 
leiges  lafle  fache.  »Schuhes  Coburg  mittelah.  p.  17  (a.  184ft.) 
M«DdM  «iiupflicbliga  genoBen  temponire  bcfreiung  (frUketft); 
da  tfi  ein  mülle,  die  bat  frihelfe  von  fente  Michcllaa  über  ein 
jar.  wenn  der  lins  anpet ,  lo  gibet  fi  ein  fwin  von  ein  pfunt  gel- 
tes. Coburger  nrh.ir.  Mi  ;  Ii  geiben  (^ehen)  IUI  fchill.  u.  III 
pfunt,  wen  ir  iriheile  u^eU  ibid.  51 :  fi  geiben  ir  eins  uf  fente 
VTalpiirlag»   fo  gel  ir  fribelfe  ug  ein  tbeiL  ibid. 
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niifiLTeri  leiden.  Ich  werde  zueift  die  beuennungen,  dann 
(Jen  urfpning  und  das  aufhören^  zuletzt  das  wefen  der 
luiechlfcbaA  abbaudein. 

A.    Beste  nnungetu 

1.  uii£ere  lateinifchen  gefetze  und  urkuiiilen  gebrauchen 
fervus  und  maucipium^  damit  das  härtere  knechtsver- 
hältnis  auszudrücken,  mancipium  wird  in  den  älteCten 
iiloflen  verdeutfcht  manaJvoupit  (grainni.  2,  415.  \^\, 
Diut.  260)  and  die  Hellen  bei  0.  lehren^  dal>  es  wirk- 
lidi  in  der  fprache  lebte. 

tben  gab  er  Ana  wank« 

Iii  anßh  muadun  fcalki, 

tiMs  nn  liaba  houbit 

bi  unfih  manaJtoubiL    0.  II.  6^  104. 
die  vierte  leilA  wiederholt  den  finn  der  zweiten ,    er  gab 
aia  fo  theurea  haapt  (feinen  geliebten  fohn)  hin  Cttr  ins 
gwittge  knechte; 

thag  wir  manahoubii 

ai  thtnto  nn  gifuagit, 

thie  Ihionoft  thtn  hier  dfltnn.  0.  IL  24,  76; 

ni  nuig  thar  manahoubii 

helfen  hdreren  wibl.   0.  V.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  lierrn  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  fich  als  eigentiaroe  höriger  leule  bis  ins  I6.jh.  erhalten: 
▼or  diflen  meierdinge  diiikpalde  fic  Marcus  Maenhuvet, 
(a.  1530)  Nohen  de  fingul  jur.  p.  129.  Sli  ube  lie  bunis 
meierd.  p.  280.  ;  in  einem  niederheffirch,  dürfe  1578.  ein 
Chunzc  Ma/insheupt.  \m  alUraiiz.  ruman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Danen  nis  ftiiien  zinspfliciitigon  an: 

fers  de  la  Leße,  reniiLins  III!  deniers  ! 
diefes  fers  dp  la  tel'te  hulio  ich  für  unfer  manahoubii, 
denn  das  erflc  worl  der  zulanimcüfetznnjT  frheint  ganz 
das  alln.  nculrum  man ,  welches  für  iich  fchon  manci- 
pium (dienendes  gofchöpf)  bedrntet,  manahoubii  folglich 
ift  knechtshaupt,  d.  h.  knecht.  *)  Der  fillefte  deutfche 
ausdruck  für  fervua^llre  demnach  man^  wie  denn  außer 
dem  alln.  neutr.  man  daa  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürfigen dienftmann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
joQgirau,  beseichnet  und  daa  nentr.  menjche  In  Ober- 


*)  baupt    gilt    bäuijg    voq    vieh    (vgl.    unlea    beftebaupt)  ttod 
ntiidpiiim  Üiidet  fich  in  urkundea  de«  millclallen  cofwIaJu, 
ccafiiaJii  4t  teptt. 
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deutfchla  nd  nocb  beuUuta^  einen  weiblichen  dienftbolen. 
Im  oAgolblftnd.  gefetz  Aehet  man  dem  herre  enigogen 
wie  Nib.  375,  3  und  je  m  s  manahoubit  dem  h^riro:  we- 
gen des  agf.  man  vgl.  Fbillips  not.  340.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zufam- 
menretzQngen  edeimann,  adalman  weifen,  wie  nküfttilr^ 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  wtniSm 
tlieiis.  Gleichwohl  berediügl  iKefes  wkkA^  4m  urfpnug 
des  dealTches  Tolks,  deflen  atae  Mannm  genannt  wu^ 
aus  einem  unedlen,  nnfreieii  llanune  in  leiten;  10h 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott^  als  der  ai- 
fchaffnoi  dem  bOcfaften  wefeo  dienftbare  mm/ck  (mn- 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  dieüon  heiden  anl> 
ten  Wörtern  Hegt  daher  fo  wenig  etwas  geringCdiifi^ 
als  in  homo  und  ip&^wmogj  Tiefaneiir  der  beirif  edkr 
mid  natOrlieber  abhan^keil  aller  irdiAshen  geMopfe; 
alleitt  aach  die  lat.  nnd  griech.  ausdrücke  werden  vsa 
weldicber  knechifchsfli  felbft  YerächUieh,  gebmashL 
Die  merkwürdige  analogie  iwffclien  manahonbit  usd 
mancipium  erregt  mir  swelfel,  ol>  die  erile  filhe  des  lat 
Worts  von  manus  band  absnleilen  fei;  Ge  konnte  von 
einem  verlornen  ,  dem  deutfcben  ausdruck  identifchea 
man  herrühren,  nnerachtet  ßch  kein  manceps,  mancipi- 
Iis  (wie  biceps,  tnceps),  nui  ein  manceps,  roancipis 
nachweifen  laiU  und  mancipium  allerdings  manu  capUis 
(altn.  handtekinn]  heißen  dOrße. 

2.  durch  alle  deutfcben  mundarten  lauß  die  benennnn? 
fcJuilk ;  das  golti.  ßba/ks  bezeichnet  dovXoi: ,  alfo  kru  clit 
im  iirengen  finn,  verfchieden  von  den  milderen  ^lus  o/xi- 
rrc  und  andbahts  (y/c^xoi/oc:  fkalkiriuri  iß (^ot/Acv»v,  andbaht- 
jan  ()fiuxov7:aut.  Dagegen  erlcheinl  das  ahd.  fr  nie  ^  (fcalch  N. 
Blh.  bO.)  agf.  fceaic  faß  weniger  hart  als  dio  ,  f>eov ;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern ,  vcrfchiedne  arten  der 
dienerfchaß  zu  bezeichnen,  componierl,  z.  b.  ferüfcaU 
CU8  iß  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fervus  fuper  duode- 
cim  vaifos  infra  domum  (wörtlich:*  der  äiteße  diener) 
marifccücoB  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  compofila 
find  jreotofceah  (altf.  fridufkalk],  ambihtfceale,  letx- 
lares  pleonafmus.     Noch  mhd.  ünd  bei  Hartmann  [Gre- 

Sor  1143)  fchalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (?gi- 
[sr.  38.  Trift.  6114.  6150)  and  Freiged.  10^  beißt  es: 
fwellcber  msn  iß  des  guotes  knebt 
der  hAt  iemer  fduükeB  reht 
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der  Diaß  für  einen  wahren  fclaven  gehalten  werden. 
laiieiEBa  hat  auch  fcbon  in  demfelben  gedieht  fchalk  den 
hantigen  finn  eines  lofen,  böfen,  fchlauen  nenfobea: 

flüffe  ein  fchalk  in  sobels  balk, 

wahrer  iemar  dinoe^  ar  ift  doch  ein  Jchalk,  i9f 

tmk  fcheÜBe  magezogen  fint 

dA  Yerderbent  edelhi  kinL  20«.  (vgl.  Iw.  6m  €561.) 
So  das  altn.  Jhälkr  neqaan.  Der  fpfttera  jnriftiflDhie 
fprachgebranch  wendet  aiHsh  fchalk,  fo  viel  ich  weiß| 
nie  aitf  daa  verbftitnia  der  liörigkeit  an. 

3.  f^ius  (g-en.  j)ivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  oindtt^c ,  f^iumagus  aber  für  97ff?c  (Luc  I,  54. 
Matth.  8,  6,  8)  wo  im  ahd.  hei  T.  knoht  gebraucht  wird; 
das  entfprecbende  ftivi  überfelzt  bald  dovltii  ^^^d  nat- 
diaxfj  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diu,  deo  findet 
Och  nur  in  zulammcnfctzungen  (gramm.  2,  532)*),  defto 
häufiger  ift  diorna,  thiama  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dionhn  (fervire)  dionuß  (fervitium  und  fer- 
vus)  gramm.  2,  336.  368.  369;  dionnfiUnan  und  dion5n 
gelten  aber  ohne  anftoU  von  der  bbßen  abbttngigkeit 
feibft  fineier  und  edier  minifterialen,  wie  das  heutige 
diener  nnd  dienen.  -In  den  agf.  gefetxen  ift  kingcgen 
^eo»»  das  hirtere  fervus,  ^eovd6m  fervitus  nnd  aberall 
hSafig,  das  altn.  p^r  fervus,  anciila  feiten,  im  Rtgs- 
m&l  wird  aber  |>jfr  weiblich  gehraucht;  das  mafc.  pion 
(Saeni.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  ^iona  fervire,  {>ia  in 
fervüiiteni  redigere,  auch  f^ionka. 

4.  die  altn.  ge fetze  haben  {irwll  (fchwed.  dan.  träl)  fer- 
vus,  prceldömr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricbt, 
fo  wenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambdtt);  nach 
Ri^smid  ift  j>rjel!  mit  feinem  weibe  pyr  aller  knechte 
flHiji:n,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499*»  angelührle  fprich- 
wnrl:  {)Hr  kom  faman  {»ranll  ok  |>yr,  fervus  ancilltHn 
duxit.  Diefes  worl  begtiimt  nur  noch  im  agf.  prall, 
engl,  thrall  f  welche  feiten  und  vielleichl  erft  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  ncben- 
linn  eint'S  holen  incnfchen, **)  In  fervitutem  redigere 
^rsika:  t>iadr  ok  |>r®lkadr.    Ol.  Tr.  9,  121. 


*)  in  den  roalb.  gl  »u  tec  ial-  darf  aap  woiii  thm^  fer- 
vus» leben 

**}  ableitung  dunkel;  aber  die  t^cAA^i«  ,  ihracifche  röldner  u. 
hnccbu,  fümmin  bucbASbliefa. 
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5.  Qmffekebrt  mangelt  dem  nord.  fprachllanm  der  aat* 

druck  kriecht  (der  analogie  nach  würde  er  kii^ttr  lau- 
ten), beide  das  ahd.  chneht  und  agf.  cniht  find  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht.  knehl  uberfelzl  bei  T. 
puer,  .jenes  griech.  naiQ^  in  den  gloffen  ifl  es  zuweilen 
fervus,  zuweilen  famulus,  falelics,  im  mhd.  gewöhnlidi 
miles,  armi|rer,  die  aus  edletn,  freiem*)  ftande  fein  kön- 
nen. Duell  auch  im  gej^eiifalz  zu  herr  und  ^ebieter 
MS.  2j  150*.  Erß  nachdem  üch  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmölich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
härteren  bedeutun«^'  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  kuigbi)  ilt  juvenia,  puer**j|  mäea,  clkHiS| 
fervua« 

6.  andbahta  (gramm.  2,  211.)  abertrilgt  bei  Ulf.  ^Mtia- 
f^oc  and  «ni^pef^p,  das  lat  iiiiniller;  ebenfo  das  aU. 
ampahi^  agf.  ambiht^  doch  Heben  anch  diefe  beiden  fAr 
die  fache  y  aniniflerium  ^  und  das  perlbniiche  wird  dorck 
die  zofammenfetanng  ampahtman,  ambihlTeeale  bervor- 
gehoben.  Das  ahn.  fem.  ambätt  bedeutet  Hrenger:  fem, 
aneilia,  unter  firnls  lOchtern  in  RIgamftI  Mrt  eine  die- 
fen  namen.  Nbd.  hat  fich  amt,  amimann  nur  fBr  die 
dienfte,  welche  von  freien  und  edeln  geleiftel  werden, 
erhallen.  • 

7.  das  goth.  a/'ne/s  ift  fitoxtono^,  ein  mielhling,  löhß- 
ling,  ahd.  afniy  agf.  ejne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaoeis  (von 
afans  melUs)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni,  afneri 
(mercenarius)  von  arnari  (melTor)  unterfchieden.  Vgl 
hafne.   leges  CeUenfes  b.  Leibn.  3^  483. 

6.  Sveinn  im  Rfgsnidl  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
aufgeführt^  bedeutet  folglich  einen  edelknuben  ,  da  es 
fond  aber  auch  lur  puer  und  (aiimlus  überhaupt  ftekl, 
fköfveinn  (fchuhknechl)  für  pediflTequus,  fkutilfveinn  für 
pincerna,  darf  man  vermulhen,  daß  felbll  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  abd.  laein  ,  agf. 
/vdri  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hir- 
tenkriaberi ;  das  agf.  bätfvAn  (engl,  buallwaine)  einen 
bootskaecht.     im  fcbwed.  uud   dän.  lind  Jven,  Jvmd 


auch  weifelen  die  inärker  gemeinlicii  ungeiweiet,  daß  m. 
h.  gnaden  ein  knecht  mnh  fehUdt  jfthom  foll«  Inn  u.  ibun  im 
feinem  bof  in  die  mark  reilen.   Dieburger  w. 

**)  puer,  laconifch  no^,  gleich  surc;  womit  «ieileicbt  dne  leo- 
gob.  pahie  in  raarpabit  ftufamroenbaiigt. 
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pner,  juvenis^  rnSes,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  iilid. 
mild,  kneht. 

9.  8[anz  ähnlich  verhält  es  fich  mit  drengr ,  das  im  Ht2:s- 
mal  einen  fohn  des  kari  benennt,  hernach  aber  puer, 
famulus,  minifter  und  felbft  neqnam  bedeutet.  Schwed. 
dm.  dräng,  dreng  f^inulus,  Tt^rvus.  Ein  den  übrigen 
diHleclen  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hiwi  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus* 
gefmde,  es  verhält  fich  zum  begriffe  hausgenonenfchaft 
wie  famulus,  famuliliuin  zu  familia.  Hion  ift  mehr  als 
|)r£eil  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeid  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
fprechen die  namen  heie  (Haltaus  905.  9ü6j  lue- 
niann  und  Jieuniann  (wie  heiralh  und  heuralh) :  noftris 
hiemannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
2,  997.  99B  (a.  1310.  131!,) 

11.  umrtaiidlicher  zu  handeln  ifl  von  dem  alteften  und 
gangbarften  namen  für  den  hörigen  diciier,  womit  fchon 
in  den  lat.  gefetzen  gleichfam  ein  utiüei[iand  zwifchen 
fervus  und  über  bezeichnet  wird.  In  dem  falifcbcn  lau- 
tet er  lidus  14,  ti.  3U,  1.  2.  38 ,  6.  53,  1  (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  Utas]  lurs  fem.  lida  15,  4;  in 
dem  ripuarifchen  62.  titua;  in  den  oapitulärien  meidend 
Htm  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  Hdua  (669.  781. 
783);  in  der  lex  «lern.  95,  I.  addit  27.  /tto,  lUuai  in 
der  lex  Frifioniim  and  Saxonum  Htm.  Das  bairifche 
und  Imrgandifelie  hat  den  ansdruok  nichts  das  langobar«- 
difche  den  gleiehbedenligen  aldiO|  doch  mil  verweifong 
auf  das  frink.  Utu9  (C^org.  1155.)  Die  von  Graff  bei 
lex  Ibl.  14.  vergtichenen  hiT.  Kefern  Udu9^  kdu*^  Uiua^ 
Ielu9  und  laetus;  bei  lex  rip.  62.  litusf  bei  lex  alam. 
95.  Uia  und  lida  (Diut.  1,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte Hamburger  priTilegium  von  Otto  1.  (a.  937.) 
fchreihl  litus*)^  Falke  trad  corb.  p.  59  litiis;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  Uto^  Utonea.  Fr&nkifche  an- 
nalen  fchwanken  zwifchen  Hdus  und  Htus  (oben  f.  226); 
formeUamailungen    geben    das   abgeleitete  lidemo/iium 


*)  9miM\emd  w&r&em  in  ini«r  urk.  Otto  f.  vmi  9IS  lani  und 

liti  unter/ chiedm :  pratdium  in  '  proprietatem  damus  cum  familift 
lafßntm  XVIIf,  fervorum  XX.  litorum  Vfll,  colono  eliam  uno. 
Ludewig  de  jur.  dient,  p.  220.  Waren  es  unirci«  aus  »erfrbied- 
fiM  ▼olluftämroen ,  denen  der  dialectifche  name  bKeb?  Audi 
flciowdiM  antiq.  3,  489.  ftSO.  S,  64  bat  las«  und  liti  gefimdcrl. 

Grimm*»  D.  B.  A.  2.  AiMa*  ^ 
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(Baluz  2,  530/; 572.,  vgl.  Ducauge  4,  248.)  In  einer 
Ct^rveier  lieberolle  des   13.  jh. :    folvuiU    more  litorum 

i Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk.  von  1237 
Mdfer  3.  nr.  180]  lito  et  proprius;  im  Swarlebroeker  w. 
▼on  1244:  Uiones  fea  manfionarii;  bei  Niefert  2,  481 
(a.  1276)  iiiones.  Dagegen  bat  Scbannat  trad.  Arid.  nr. 
611  (uro  1058]  optimo  ädorum  jure,  und  Bacbon.  veU 
p.  330.  Piftor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  noftram. 
Allgemein  genommen  flberwiegl  die  t^form.    Aber  nun 

Sewibrt  die  f.  226  angefahrte  ftelle  des  bochdeutfcben 
ItharJs  laigi  (Hucbald  lafli)  (tatt  Uli»  eine  caroling. 
nric.  von  824.  bomines  tarn  liberos  quam  et  latos  (Wi* 
gand  ferne  p.  225)  |  eine  von  865:  cum  familiis  fexagintay 
quae  lingua  eorom  lazi  dicuntur  [Schalen  I,  158),  die 
tradit.  corb.  latos,  latum  (Fallie  73.)  womit  das  laten^ 
/a/elüde  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heule  in 
Weftpbalen  und  am  Niederrbein  gewöhnliche  ausdruclt 
taten  und  latengxxX  Ilimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  laety  colo- 
nijs  und  eine  braunfchw.  urk.  von  1433  (bei  Hallmjs 
1196):  eigenlüde  oder  taten.  Eine  fraiizöf.  iirk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  Ns  dohlcs 
contre  les  la8,  ou  Icurs  fuboris  (fujets).  Das  Iriefilchr 
Afegabuch  unterlcheidet  p.  16  Irilingar,  ethelingar  und 
lethßachta,  d.  i.  liberi,  nobiles  und  gtiius  iitorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfcl  ifia  ,  Iceknathta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  5i);  p.  93.  findet  ilcli:  umbe  land  ne 
umbe  letar,  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft  16:  pro  terra 
nec  pro  fervis  leiari.  Weder  die  agf.  *)  noch  altn.  ge- 
letze kennen  eine  ähnliche  benennung. 

Es  i(i  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  Jac.  Golhofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  fränkifchin  und  fftchf.  lili, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  leti^ 
laeti  feien.  In  der  nolilia  dignitaf.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  priicftclen  ausdruckliche  erwäh- 
nung;  genannt  werden:  praefectiis  Laetorum  teutonicia- 
norum ,  pr.  Laetorum  Balavuruni  et  gentilium  Suevo* 
rum,  pr.  Laelorum  Francorum ,  Lingonenfium ,  Acto- 
rum,    Nerviorum ,    Balavorum    Nemetacenüum ,  Batavo- 


Lyc  führt  r.  T.  lät  aus  Hiclies  diCL  epift.  p.  90  folgende 
fteflp  an:  gif  !ät  offlaef)  bone  foliftan  (1.  rtlt-rtju  1  ,  (i  homicida 
occidat  Optimum,  leg.  AelnelA.  26.  was  auf  \Vilkins  au»g  nicbl 
pail.  ich  weiß  nicht  ob  der  »uraromeohaiig  die  überfeUun^  ver- 
IbHcl:  n  Am  tntcrfcc«rit  nobilem  (optimaloi»)  uml  dMO  «vir« 
Ii»  §«liaiidtii. 
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nun  Contraginenßum  eUx  Julian  Tagt  bei  Amniian. 
Marc.  20,  8  (ad  a.  860):  praababa  •  mUcaados  gaiH 
tilibus  atque  fcutariis  aduiefoaatas  £«/o«*)  ^Qada»i  cb 
Rhenam  editam  barbaroran  prcygeme»,  vel  oerte  ax 
dadiliciia,  qui  ad  aoftra  defcirMwt;  und  21 »  13  werden 
die  Laeii  nochmals  genannt.  Alfo  Aber  dem  Rhein, 
nicht  blott  unter  den  Franken  nnd  Balaveniy  fondem 
auch  nnter  einigen  urrprünglicb  gallifohen  vOlkern,  wie 
Zofcnos  2f  54:  (mtoiwioae  ik  $ic  Am^^vq  i^toc  ftt'* 
Xa%tniv.  Jornaades  cap.  36.  nennt  unter  den  htffsTöl- 
kem  der  R(Mner:  IVanci,  Sarmatae,  Armoritiani, 
tiaai  (al.  Liticiani),  Burgundiones,  Saxones  ^  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notil.  imp.  die  praefecti  Sarmatarum 
gentiliuin  auf  die  pr.  Laetoruin  folp^en.  Eudicnius  in  pa- 
negyr.  Conflantini  cap.  21  :  tuu,  Maximiiiiane  Auguflt^s 
nutu  TVerviorum  et  Treverorum  arva  jacentia  Laetus 
poflliminiü  j  eUilulus  el  receplus  in  Icges  Francas  reco- 
luiL  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche)  die  fleh 
freiwillig  unter  römifche  botinößigkeit  begeben  und  län- 
dereien (terrae  iaeticae)  zur  bebauung  erhallen  hallen, 
%vofür  fie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  überdefn 
kriegsdienfle  zu  leiften  fchuldig  waren.  **)  Die  benen- 
nung  war  kein  appellativum  eines  volks ,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hürirrkeil  entfpriiigende ,  daher 
auch  in  der  nu\.  ditjnit.  entfcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen  vaikerfchali  hinzugefügt  werden;  ans  misverftand 
haben  ZoGmus  und  Jemandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
niath  denfelben  ftand  der  abhängiglceit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  nnd  fdnften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fcfaen  hArigeni  wie  ile  uns  einige  jh.  fpAter  die  frftnk. 
gefelae  vorftelien« 

nun  das  wort  ein  dentfchea  ift,   wie  Iflßt  ea  fick. 
-liaatan?    Ich  kalte  die  teaart  lid  fflr  nnerklirbar«^' 


'}  dm  Xheftflii  auia.  Im99§;  der  tmcndation  d«  VaJefiaf  Mfßn 
Groiwv  and  Brnefti. 

^)  «gl.  cod.  Tkeod.  lex  tO.  12.  de  vcleranis,  lei  12  de  erogal. 
mil.  Ml!]  und  Jae.  Godiafr.  sa  diefeo  ftellcii  (Ritter  lom.  2, 
445.  44«.) 

••*)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von 
1287  bei  RJIt.  1,  66  hat:  ligius  homo  quod  WrcAmhan  vulj^aiiler 
dicilur  (f  auch  Schiller  gloff  542^);  aber  die  b«'c]eiJlung  von  le- 
üig   i^t   mehr  Uber  ai»  fervus  uiiti  das  bochd.  cl  würde  ein  alifränk. 

U2 
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und  fehlerhaft  ans  zwei  gründen,  theils  weil  fchon  die 
Römer  bot,    lel  fchreibeni    theils  dem   lid    kein  iiochd. 

enlfprechen  konnte.  Auch  zeigen  das  rip.  föcht".  und 
frier,  gereiz  ftandhafl  lit;  was  das  alamannifche  (it  (für 
Iis)  betrifft^  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  unQbliche 
name  aus  dem  frftnk.  falfchen  lid  entnommen  oder  fo 
ultcrthiimlich  fein,  daß  er  der  laut^erfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  folglich  nur  das  römirohe  let^  laet,  das  fr.ink., 
ffichf.  und  frief.  iitf  das  hd.  ia%  «ad  das  (jpfttera  OM. 
int  za  erklftren. 

An  Idym,  föehf.  lAtan,  gotb.  16lan  haben  andere  ge> 
dacbl,  es  fcheinli  auBer  dem  ae,  e  hn  rdai.  laet,  hw^ 
Oicblich  dafür  m  flreiten,  daß  der  litns  soweilea  eia 
freigelaflenBr  fein  moditey  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  fireihett  ffthif  war.  Und  dem  edebi,  freien,  Uien^ 
knecbl  entfpricbe  des  Taeitos  nobilis,  ingenuos,  /ikr- 
iu9^  fervQS  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wSre  auch 
die  frttd^jin  oder  fHlA^e  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  l>iut 
]|  337.)  eine  Uta.  Entgegen  aber  fleht,  daß  fleh  ans  kei* 
ner  deiltfohen  mnndart  ein  ftarkformiges  lA;,  Idt,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefciiweige 
für  den  begriH  von  dimilTus,  manumilTus  nachweifen 
läf)t  und  für  milTus  ftets  das  partic.  Id^an,  Idlaii  ge- 
braucht wird;  dann^  daß  der  freigotaßne  oft  kein  ÜtuS| 
der  litus  kein  libertus  i(t 

Ich  will  daher  eine  neue  erkiarung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  lasjus  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knechl  bedeuten.  Es  ifl  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  iaz  (pie^er,  lar- 
dus],  goth.  iats,  agf.  Iftt,  aitn.  latr.  Daß  ein  knecbt 
fegnis,  i£^navus  heißt,  im  ofpgenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  lortis^  celer  ifi,  fcheint  hOchß  natürlich; 
der  fuperlativ  von  ia?,  der  la^oflo,  le^iTto,  letzte  be- 
zeichnet  nicht  nur  den  langfamflen,  fpateften,  fondern 
auch  fchiechteften ,  geringftenj  wiederum  alfo  den  knecbt. 
Merkwürdigerweife  überfetzt  nun  liifilas  Luc.  19,  22 
noff^^h  dövX*  durch  unfßija  rkalk  jah  lata!  und  der 
eod.  brixianns  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  piger/  T.  149.  ubil  fcaik  inti  la^of  In  dea 
mbd.  gedienten  ift  nicht  feiten   die  befcbimpfende  an- 


ih.  fordern.  Noch  weniger  anfpruch  hat  <^^s  ahd.  liul,  Tacbf. 
Itod,  leod ,  welches  durch  den  diphthongeo  abweicfi!  ,  urfprüng- 
licb  das  gefammte  freie  volk  bedeutet  und  nur  nebenbei,  wie 
Volk  felbft,  den  gemeinen  haufea  (die  leute)  bezeichnet. 
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rede:  dü  la^er !  dft  In^^e!  a.  w.  3,  169  oder  auck:  dft 
miiedittcJ  fragm.  36«  ö.  h.  du  ehnider  J  wie  bei  dem 
melzer  annaiiften:  ferpe  nequami  Pertz  1,  330.;  mfledinc 
aber  iA  ebenfalls  Toa  dem  adj.  mOede  (fegnis),  fleh  felbd 
beUagfende  unglöcklicbe  rufen  ans:  ich  arme  miMef 
ich  armer  mfiedinc!  En.  96^  und  wir  haben  0.  ata  pa- 
rallel mH  manahcublt  die  redenaart  brauchen  gefehen; 
bt  unfih  muadun  fkaUta!  Endlich  heißt  Snorra  edda 
p.  33.  der  Bei  knecht  Gdngfati^  ihre  magd  Gdnglöt^ 
der  gangfaule,  die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvolfen 
namen  eben  unfer  latr  (piger)  löt  (pigra)  itcjckt.  Aus 
diefem  beftändigen  beiworl  der  trägren,  langfamen,  fpä- 
ten  knechte  hat  fich  ein  iianic  für  den  fland  überhaupt 
und  zwar  in  DeulTchland  für  die  initieli  lafTc  der  hörigen 
armen  leule  entwickelt.*)  Das  fch wanken  der  vocalo 
a  und  i  (denn  e  fcheint  e)  in  lat  und  iit  läßt  flcb  nur 
begreifen,  wenn  man  die  grundlage  eines  verlornen  ftar- 
ken  lilan,  lat  vorausfetzt,  fo  daß  fich  beide  formen  litus 
und  latus  verhalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und 
twanc:  oder  wenn  Ifllus,  Ifi^iis  (goth.  löts)  anp^enommen 
werden  müfte,  wie  giba  und  gäba.  Für  Uts  icheint  fo-> 
gar  die  röm.  fchreibung*  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldius^  ahlio,  die 
Uta  aldia  ,  aldiana^  wie  viele  ftellen  ihrer  gcfetze  leh- 
ren; die  aldia  fteht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  anciila.  I. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern,  die  kein  Htus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (ans 
dem  6.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  aldionibus^  n. 
44.  famuloe  ahones;  fogar  eine  oberfachfifche  TOn  1239. 
bei  Bekmann  Anhalt,  gefch.  5,  7!  liefert:  litonea,  al* 
tißaey  cenfuales.  In  der  langob.  gloife  wird  aldia  er- 
kUlri  durch  de  malra  llb^ra  natai  aach  l  Roth.  20«) 
beim  P^as  aldius  durch:  qui  adhae  fervil  patrono; 
in  einer  bei  Ducange  1,  294  beigebrachtaa  alten  glolTe: 
cädiua  ftalu  liberj  libertaa,  com  impofilioae  operaruai. 
^Ido  ift  aoah  eiganname  bei  Faul.  Diac  Aa  alt  (TCtna) 
darf  man  woU  nicht  denken,  eher  aa  das  fpnnifehei 
▼ennaihlich  gothifche  aldöa  (pagus,  vicua)  ald^ano  (pa- 
ganicus^   vicanus],   vielleicht   an   8l]>in6,   al^jinö  (paga- 


*)  ftmu  aui  Icmlut  in  bello  tu  dtaton  ifl  gern  uDbehal* 
fen;  wie  weaa  et  mi  finu  gebftrie?  das  1  fXlll  der  ebleilung 
aoheim,  fgl.  arfiun  mit  aro,  falvus  mit  ielua.  ccrrui  mit  abd. 
birti^  e!c     Verwaadtfcbelt  mit  fcro»  m^^«   könnte  dabei 

bdUben. 
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nica?)  im  golh.  colender.  Ahd.  bedeutet  aitinön  mnrari, 
cunctari ,  bei  0.  cltan,  alta;  ngf.  eidjan;  was  wieder  auf 
den  begritr  drs  fpäten ,  zniidernden  Führt.  AUes  dies 
gebe  ich  für  bloße  vermuthungen  aus.*} 

13.  in  den  bairifcheD  urk.  ilt  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  Terhftllnis  geringerer  knecht- 
fchaft  bezeichnet:  parfcalh^  parman,  parlinc  und  weib- 
lich pardiu^  parwfp;  die  tielege  brauche  ich  nicht  ber- 
zufchreiben,  da  fie  Schmeller  wb.  1,  184  forgFSltig  ge- 
fammelt  hat.  Diefe  parliuti  find  homines  cenfilici,  tri- 
butarii,  aliquanlulae  libertalis,  ihr  zinsland  heißt  par- 
fcalhes  huoba.  In  (!er  urk.  nr.  481  bri  Meichelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  Ireiheit  zugelchricben ;  i(U 
füllt  liberi  homines,  qui  dicuntur  barfcalci  .  .  .  qui  eccle- 
fiafticam  acceperunl  terram,  de  ipfa  terra  condixerunt 
facere  fervitium  .  .  dies  tres  Inbus  temporibus  in  aiino 
arant  et  fecunt  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  iiberorum  hominum  vel  barfcalcorum  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  —  ift  die  bedeutung  der 
Partikel  vel  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102.  1201. 
1232.  Par,  bar  III  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden;  freie,  in  vielleicht  felbfterwählle  zins- 
pflichtigkeit  gerathen^  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
bängigkeit  ausgedrAckl  wird?  oder  es  ill  IMer  «nsnnefa« 
nen.  daß  diefe  in  dem  werte  par,  bar  an  lieb  beseicb- 
net  liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen* 
den  bedeutet  Eine  alamannifcbe  urk.  von  744  bei 
Neng.  nr.  13.  hat  maneipios  tres  et  paronea  quatuor, 
was  nacb  dem  heramgeber  andllas  tres  et  fervos  qua- 
tuar  bedeutet 

14.  die  benennung  hörige  hörigkeit  ^  für  das  verhftllnis 
der  loferen ,  fich  dem  ftand  der  freiheit  nähernden 
knechtfchaft ,  III  zwar  treffend  and  vielleicht  fehr  alt, 
ich  Tennag  fle  gieiehwobl  niehl  boeh  Mnanfzuführen. 
gihOrig  (ebediens)  hat  fcbon  die  EH.,  nicht  ab«r  in 
rechtlicher  bettehiHig**);  at  elw  eyrom  Tera  bedeutet  im 


*)  Wendelmt  abieilung  au«  alodrain  (gl.  fali«.  f.  aidio) 
f<A«ial  Terwerflicb,  wiewobl  Gewold  (xu  Hund  melrop.  f,  MS) 
IB  einer  regentburger  tradition  aUodionet  gelefen  haben  will. 

*•)  in  den  urlc.  tu  Kinrllingers  pefch,  der  hörigkeil  fleigen  die 
Damen  hörig,  botbörig,  behörig,  böracbtig  nicht  über  da«  14.  iS. 
|b,  auf. 
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aila.  einem  zu  dienfte  fein,  auf  fein  q^ehcill  hören,  in 
der  Edda  66*  wird  es  fogar  mit  dem  knechtiTchen  in  der 
mahle  mahlen  zufammüngefteUt.  Die  rdmifcheD  hOri^en 
iieißen  clientea  d.  i.  cluente8|  von  cluere,  nliniv*  Ge* 
wöhnlich  (lebet  ho f hörige^  die  den  Mehlen  des  hofe, 
wetebem  fie  pfiicfatig  find,  gehorchen  mflßen,  dttsu  ge-^ 
hören.  Ähnlich  III  ßhtUäig,  hojfchuidig.  Khidl.  b«- 
rigk.  p.  85.  86.  ferriUe  conditlonis,  quod  vulfchuli  df* 
cilar.  id.  p.  370  (a.  1319);  vuthcffehuldig  p.  500  (a. 
1422);  pulfchuldig,    Wigands  arcblT  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  hIUi.  adj.  für  knechl  oder  unfrei  hat  aber  Ilren- 
geren  wortfinn :  dnaudugr  (die  ahd.  form  wäre  ananö- 
tac?)  S«m.  259*  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ift^  dvuy- 
naio^  ]  das  fubfl.  änaud  [ahd.  aiianöt  ?)  bedeutet  zwang, 
vreburiilenheit.  Saem.  84*>  ftnaud  oc  |>raelkan.  Ol.  helg. 
cap.  2j4.  Die  fchreibung  der  allfchwed.  und  dan.  ge- 
fctze  mit  doppeltem  n:  annödiigh^  an/iodugh  (Ihre  1, 
9b)  annöthog  hat  es  den  erklürern  Tehr  erfchwert^, 
ift  aber  vielleicht  unverwerflich ;  an  kann  (Iberbieibrel 
der  alten  form  fär  fl  fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig 
gleichviel  mit  thrfil,  einige  mal  wird  unterfchiedea  and 
jenes  von  dem  kriegsgefangnen  knechtj  diefes  von  dem 
eingebomen  gebraucht 

15^.  mildere  benennung  llt  mündling,  fchüt/Jing,  der 
fich  unter  miint^  mundiburdium ,  palronat  beündel;  der 
patron  heißt  munlporo,  munlherro,  der  dient  munt- 
man,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedruckte Privilegium  Otto  1.  de  übertäte  loci  vom  Jahr 
937:  ß  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  jam  mundling 
vel  litus  üeri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteftalem 
Tuper  liberos  (I.  bbertos)  et  jam  mundili/igos  monafte- 
nuruiii.  Lindenbrog  privii.  archieccl.  hamniaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  fteht  jammundling ^  Spehnann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt ,  kefim 
etwas  zu  machen ;  der  nüsverftand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
Too  1003.  1014  geben;   litis  (ioilicet  et  colonis  at(|tte 


*)  «Doa  (taborare)  önn  (labor)  käme  wobt  in  beincbt,  (zumil 

H$tAikgr  wirklieb  einen  arbeilsknecht  bedeutet)  wenn  fleh  eine 
^^^pi^^!ng  -ödug  denken  Ut-Rc  oder  eine  «iirammenreUung  ann  au- 
du^r  (aerumoofus ,  mübeieüs  %  reich  an  arbeit)  mit  dem  fubft. 
auud  vereinbaren. 
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jamundili n gia  \  in  litis,  colonis  alque  jamundili/igi»^ 
fogar  mit  einem  m  gefchrieben.  Lindenbr.  1.  c.  p.  155. 
156.*]  —  Häufig  he^  auch  der  patron  fogt,  faut^ 
joat  (adToeatus),  feine  hörigen  vogthuie^  faatleutey 
vogtbare,  vogtzinfigc. 

16.  arm,  fnfanmengefelit  mit  man  oder  leate»  kana 
xwar  im  allgemeulen  die  anreichen,  geringen  bedeuten^ 
naleiigbar  worden  aber  unter  armman^  armeleuie  die 
nntenrOrfigen  dienftlonlo,  die  unfreien  rerflanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  horrn  nennt  fich  fdbft  fo,  s.  b. 
Kolocx  p.  135«  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weisthttmer 
fetzen  arme  leote,  oder  verllärken  es  durch  eigen:  auch 
band  fie  gewift,  daß  die  edelleule  gerichle  mögen  halten 
mit  ihren  landlideln  u.  mit  ihren  eigen  armen  leuten 
dafelbft  u.  nil  uf  der  (Iraßen.  Harlheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  und  untadelhaft  arman  t 
armman  prcfchrieben  fleht,  z.  b.  MS.  2,  227"  vgl.  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savifrnys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXT),  daß  das  arman  Ipälerer  lioch- 
deulfcher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die 
benennung  arme  leute  durch'  misvcrfiand  entfprungen 
fei.  \x\  allen  folchen  (teilen  fcheinen  mir  diefe  Wörter 
coloni,  Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Waith.  15,  16  112,  20.  Bon.  59,  67.)  ilt 
härter  als  arm,  noch  härter  haheigen ,  hluieigtny 
leiheigen ;  diefe  zufammenfetzung  findet  Tich  kaum  vor 
detti  15.  jh.,  frfiher  fagle  man  wohl:  des  Iibes  eig^en 
oder  mit  dem  übe  eigen,  leibseigen.  Kindt,  horigk. 
p.  4.  692.  (a.  1558)  vgl.  Haltaus  1239^  der  aus  einer 
mtinfterer  ordn.  von  155.3  fogar  das  dreifache  Uib^ 
eigenhörig  anführt  und  284.  eigenhörig  ^  altineat  cum 
corpore,  propriua  flt  de  corpore*   Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 

ia.  1289*)  Das  bloße  eigen  wird  in  mhd.  hflufig  Tor 
'abü  angetroffen,  nm  das  verhfiHnts  der  höHgIceit  aus* 
sudracken,  z.  b.  eigenman  Nib.  765|  2.  eigenwtp  NIb. 
781,  4.  fchalc  u.  eigenhneht  Gregor  1143;  nmn  darf 
hier  eomponieren  oder  auch  das  adj.  ablOfen.  Das  laU 
bomo  proprius  ift  nieht  feiten:  LudoTicus  (juidem  Hen- 
rid  de  Altorf  homo  propriue.   Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weU  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
ifty  werden  knechte  und  bOrige  auch  mit  namen  Megl, 


die  »uag.  Ton  ilH.  p.  ISO.  US  ftimmt  Goldalt,  Meibom 
und  Larobeck  fokreiben  d«a  liadtiibrog  th;  Slapborft  1|  SSS  hat 
«im  handichrifi  vargUchen. 
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dia  das  gegentbeil  aoadrttakan.  Sie  heißen  darom  ein^ 
f^^l  fi^g^iorea^  folwagi^  difperß^  JunderliuU^  die 
in  keioer  geaoflenrchafl  fteben:  lervi  et  ancillae  fingu- 
kre9.  Kindl.  p.  386  (a.  1328)  for/derUute.  Kindl.  S-  17* 

19.  und  münft.  beilr.  1,  119-134;  funderlude,  laien- 
doclrinal  p.  118  (wo  fehlt  rhnft  fuderlude) ;  einläufige, 
eifi luftige.  Bodm.  p.  774.  775  Haltaus  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlopen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einliihe  Richard  v.  bauerngüt.  p.  207 ;  cum  man- 
i:ijius,  manOoiiariis  et  hoiJiinil)us  qui  vul*^ariler  loajim- 
gere  fon  enlouke  jode  vocanlur.  Kindi.  p.  313  (a.  1283.) 
Aus  (i(  mfelben  gründe  her  rührt  die  altere  benennung 
hnißaldi  (d.  i.  hageftoize)  Hincmari  annales  ad  a.  869 
bei  Terlz  1,  48!  und  regiftr.  prumienfe  bei  Hüiitheiin 
f,  664,  wo  die  erklHrung:  agricola  Uber,  qui  non  lenet 
herodilalem  a  curia.  Oft  aber  ftehen  folche  eiiilöiifige 
Dicht  den  freien  lauten,  fondern  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  verheiratbei  itad  angefeßen  find  (conju^ 
gati  et  manenUa)  entgegen.  Sa  unlerrcbeidei  eine  urls« 
bei  Ried  nr.  21   (a.  821)   manentea  und  maacipia  fin-^ 

19.  yerfchiedne  namen  enlTp ringen  ana  den  leiftun^en, 
wen  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  bier* 
geUon  den  Achfifeben,  die  bAjelda  dea  friefifoben  rechts, 

Äheie  erwMiming  gefchieht  ihrer  in  einer  »rk.  von 
1090:  infuper  fuernnt  ibi  omnes  hiergekhn  de  illo  pla« 
ctio,  ubi  haec  facta  funt,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  Omni- 
bus biergeldori  liti  Slidulun  et  Alfger  el  Hemminc  cum 
Omnibus  hiergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manenl. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervienlibus  getrennt,  eben  fo  gut  aber  auch 
ton  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
el  oranes  hergildi  ad  pracdict.  placitum  pertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXII.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unlerfcheidel 
den  biergelde  (die  liochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gälte, die  lat.  überfetziing  paganus)  von  dem  fchöfTen- 
bnr  freien ;  die  büße  des  letztern  beträgt  30  fcliiiling 
plenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  dos  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
bilfW  (r.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pfleghafte  y  Aehen  unter  des  fcbultheißen  gericht  (dea 
fcboitbeilen  ding  föken)  nnd  ihm  werden  feine  biergel- 
den  Bil  acht  fchiU*  gewettet  (3,  64.)    Gerade  fo  wird 
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der  frief.  bßrjckia  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  redjeva 
fkelt  wita,  Iher  ftn  bdrjelda  (fein  bierpflichliger,  Wiarda 
überfetzt  unrichtig  biergcld)  fprekt  etc.  lit.  Brocn).  $.  78; 
thetter  nön  redjevena  finne  h^rjelda  urhörich  ne  kethe 
(deß  kein  richter  feinen  bicrgelden  unbefugt  vorlade). 
Hunfing.  landr.  von  1252;  thing  heia  and  halda  ur  alle 
b^rjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.J.  Fivelgo 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mtne  b^rjeldan. 
pro  excoK  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  bier  entriehtet  wurde,  ob  dem  oberherrn?  wie  in 
Dentfehland  häufig  die  lUdte  bier  filr  die  hofhaltang  des 
fOraen,  dOrfer  fOr  die  des  ftifts  (Wigand  Cor^ei  2,  113) 
Keferlen;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebdbren 
und  brttchteni  sumal  in  Norddealfchland  in  hier  ange- 
fchlagen  zu  werden  pflegten  j  vgl.  Hadeler  landr.  b.  Po- 
fend.  app.  1,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urlr. 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  FHesland.  Der  erlle  fall  hat  mehr  wahrfcbein- 
lichkeit;  die  alten  gefetze  und  Urkunden  legen  vieinirh 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fervi  ecclefiae  tributa  fua 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  cerei^ißa,  lex  alam. 
22;  vgl.  viele  ork.  bei  Goldalt,  Neug.  u.  andern.*] 
Oder  wfire  gar  nicht  nn  bier  zu  denken  ?  im  capitul. 
von  864.  §.  32  (Baluz  2,  190)  heiHl  es:  et  ipfe  fic  mal- 
lum  ftmm  tcneat,  nt  han'gildi  ejus  et  advocaÜ ,  qui  in 
alifs  comitatibus  rtitiones  linbent,  ad  fuum  malium  occur- 
rere  poffint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  fervorum  vel 
fclavorum  five  parrochorum ,  quod  bargildon  vocanl. 
Leukfeld  antiq,  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictionem 
fuper  parochos,  quos  bargildon  vocant,  excrcere.  Wenk 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  barigiidi  des  frank,  comes 
die  biergeldon  des  Hichf.  fchultheißen  ?  vergleichen  fich 
die  bairifchen  bar /calci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben,  da  die  fchreibunfi  bier  widerftreitet**)  j 
und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begiiÜ  durch  ein  bier^ 
gefäß  verfinnlicht  (oben  f.  204]  iH  doch  nicht  zu  über- 
leben. 


*)   in  einer  bair«  urit.  von  815:   ipfvfue  Hwesti  ceafam  red  dt- 

turum  watüavii  in  manus  Ililtonis  epiicopi ,  hoc  eO ,  omni  anno 
una  carrada  de  certija  etc.  Meichelb.  nr.  336;  X  iiclas  de  cerevijta 
Neug.  nr.  71  (a.  778)  cirvifa  Gclas  XV.  nr.  73  (a.  779.) 

**)  Möfers  wergilHen  (Ofn«br.  Z»  XXII.)  und  VFigands  ver- 
mirtfaungeii  (ferne  C  M«)  Ibliciiieo  mir  nnliiillbir. 
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20.  abgäbe  von  wachs  hat  nur  finn  bei  dienftpAickligen 
<:tM(tlicher  fUfte,  die  lichter  in  menge  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  freigelaliene  wachszinfig  nnd  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  779.  cap.  15  ver- 
erdBei,  de  cerarüa  et  tabalariis  itqoe  charliilariis  ^  ficnl 
a  longo  tempore  fuit,  obrenretar.  (Georg.  545  und  wie« 
derholentlich  1137.  1451.);  manftam  ingenuilero  1.^  cera- 
rioe  10. 1  dcoal  unusifuiaque  denarios  4  auf  ceram  econ-> 
Ira.  tabolar.  S.  Remigü*  (Ducange  2,  507.);  cenßtm  ea-* 
pllis  foi  in  eera  ad  fepulcrum  ejus  mißt  Eekehard.  |un. 
de  eat  S.  Galli  cap.  I  ;  duoa  denarios  In  cera  annaliter 
perlbtvere.  Gdntlier  1.  nr.  9  fa.  905);  ul  duas  cere  de» 
naratai  |ierfolvent  GQnther  1.  nr.  31  (fec.  ]0];  nt  in 
Mo  eomndem  fandorum  ad  altere  fupradidum  five  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  lu- 
mine  jaxta  religionem  chriftianam  ibidem  cüinhurendam 
fi<leliter  perfolveret.  Günther  1.  iir.  80  (a.  IIIS);  ut  a 
lervili  conditione  emanciparenlur  et  cerecen/ na/es  eccle- 
öf*  noflre  connitaerentur  .  .  .  cerecenfualea  conftituimus, 
äa  ui  üngulis  annis  in  feflo  beati  Petri  quelibet  perfona 
ft'candum  communein  legem  rerecenfualium  folval  ce- 
rum  duos  nnmmos  valentem.  Günther  1.  nr,  171  (a. 
ilö3);  fpätere  urk.  haben  ftalt  ceraecenfualis  rerocen- 
fualis  z.  b.  Rive  bauerngüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl.  hü- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
münfl.  bcitr.  2.  nr.  70  (a.  14051  Wi!]:nn(I  Corvei  2,  104. 
Man  hndet  mich  luminarii  Ducange  4,  287.  Die  deut- 
fche  benennung  ift  wachszinßg  (weftphiil.  wastinGg.  Wi- 
trands    arch.    2,  14.  15.,   auch    in    Geldern  wastinßg), 


(n  ThedinghauTen).  hannOv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengi fifuotri  kommen  in  bair.  nrk,  des  10.  1 1.  Jh. 
vor,  Meichelb  1,  151  (a.  903  v^^i.  ,ir  1102.  1232  (a. 
1057);  es  icheirieti  hörige,  die  dem  hengH  des  herrn 
luiter  liefern  oder  ihn  in  fulter  hatten  müßeo. 

22.  meier^  meiger  Gnd  majore»,  denen  die  oberaufficht 
des  haules,  bewirtfchaflung  des  guls  anvertraut  ill,  lex 
fal.  11,  6.  majores  douius  (vgl.  Portz  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  villici  (von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  kOnigs,  freie  die  der  edlen,  knechte 
Jie  der  freien.  Aber  felbft  meier  ans  dem  ftande  der 
unfreien  hallen  durch  ihre  hausgewall  einen  rang  vor 
Jen  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  dn^i  gul  des  herrn 
iiod  zahlten  ihm  abgaben.    Die  königlichen  villici  waren 
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dffenUiolw  beimlea   von  gewilt  imd  aafehen,  vgl  dts 

capitulnre  bei  Georg.  780;  ihr  nnm»  bat  fieh  bis  uut 
heute  im  dem  franzöf.  maire  erhallen.  PriauM«  in  CSon» 
rada  gedieht  gibt  dem  hirten,  der  Paris  erzogen  hatte, 
ein   meigertuom   in  fln  gewalt*   troj.  42*.     Im  armen 

Heinr.  ift  der  meiger  zwar  ein  frfer  büman,  ein  gebAre 
(267),  aber  doch  geherrct  (271)  und  die  herren  legen 
ihre  (liure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  niohl 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  i\cm  ausdrucke  bauer ^  baumann  (colonus,  agri«' 
coia)  ift  erft  allniiilich  ein  abhänf^i^keitsbefirrifT  vrrburiden 
worden;  urfprüngiich  war  der  lantpuwo ,  der  gipur^ 
gipüro  ein  freier,  fü  wie  der  nord.  bdndi  (=  büandi) 
bumadr,  huLarl  oder  biipegn  (HAkonar  göd.  faga  cap. 
17.),  büdfetunienn  enn  eigr  buMidr  (inqnihni,  non  co- 
lonij  heißl  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  ^r;mirn.  heißt  der 
bonde  agreßis.  Als  ficli  aber  ftädle  und  bürgen  mehr- 
ten, unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feidbau  be- 
fchrankt  wurden,  galt  der  bauer  für  einen  gegenfalz  des 
herrn  und  ritters  (Iw.  3557.  3573)  und  für  abhängig. 
Daher  fchon  im  Freiiiank  die  fprüche: 

ein  ieglich  gebär  grö;  6re  hfit 

der  vor  Hme  dorfe  gät.  1285. 

nieman  (6  nAhe  fchirt 

als  der  hüre  herre  wirt  3382. 
Der  weifche  gaft  nnterfeheldet  gebür  nnd  knebt  (herw 
rendiener),  er  Hellt  den  kneoht  in  die  mitte  mrifohen 
baoer  nnd  herrn.  Heinrich  der  vegler  machte  barger 
▼il  As  hüren.  Lohengr.  p.  84.  Olalr.  T^rggYalon  branehl 
die  anadrücke  bäandkarl  oder  fforpari  gertngfchitsig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafti.  2,  48.)  In 
nnferm  nachbar  (aus  nähgtpäro,  vicinus)  hat  fich  der 
alte  Ann  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifchcs.  Das  dfin.  landbo  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut| 
die  plattdeutfche  überfetzung  hat  dafür  lanßcy  welchen 
ans  landfete  (landfaße  Haltaus  1178)  Sfp.  3,  45  ver- 
kürzt ift,  wie  inße  (inquilinus,  domelUcus)  aus  infete 
(nicht  aus  innismnn.  Haltoiis  1032),  droße  aus  drolfete 
(truchfeß),  bolLle  aus  hoitfete  (holzfaße).*)  Vgl.  kuU^^ 
fete^  lat&ete  in  Wigands  arcb.  2,  16. 

*)   aus  holfle    plur.   bolft«o    entfprang    der    oame  HoIfteniaoiJ 
(ahn.  HoVlfeluland)   und   durch   miigrif  da«   hochd.  HeHtcin,  alt 
wire  «•  Hol-ftte.  Rolll«i0cr  ill  damin  fo  wi<)eHiiiiii|  wie  Bolt- 
laOehier  lairr. 
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II.  encko  bedeutet  mf  ihd.  agrleole«  gl  emm.  446  (wo 
Bnebe,  wie  foeft  foeineho  f.  CDendio  etc.)  oder  hirtei 
aefo  iKNilee  {ßmi%nc,  fioins)  gl*  Mit  32*»;  Welfram 
wbindel  bMele  end  enleo.  Piurc.  3^29,  noch  letzt  ge- 
bTMKhl  man  in  Oberficbfen  und  Meißen  khinenke^ 
^roßmte  fflr  Ueinkneeht,  großknecbl;  ante  in  gemei- 
ner mimdart  beuter^  Reinei^  von  der  Metfinm*  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  i ,  228.  der  dabei  ans 
lat  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  alln.  eckill  (viduus)  cckja  (vidua,  fchwed. 
L-nka)  fo  dafi  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  lii^^o, 
vi^I.  hageftolz  und  fveion  (tyro,  puer,  coelebs]  vorhin 
linier  8,  18. 

25.  lantßdilo,  colonuS;  indigena  0.  II.  2,  45.  gl.  doc. 
222*  aocb  lantfideling  N.  104  ^  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigenüieh  aJfo  ei- 
len freien«  Brft  fpiter  wurde  ea  üblicb  nnd  vielleicht 
aar  in  gewilTen  gegenden  (HelTen,  Welterao)^  lieb  dar* 
aalar  den  bloßen  l^tzer  n  denken  1  dem  das  gnt  anf 
bin  und  zies  geliehen  wird:  viUanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  bibemnt,  vulgare  jus.  quod  lantßdelinreht  dioHuri 
faciet.  Wenk  3«  nr.  141  (a*  1256.)  Viele  belege  bei 
Hdtana  1181.  1182.  nnd  in  Lenneps  befondrer  fchriR. 
Das  Verhältnis  ift  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manßonarius^  manfuariuSf 
manjuaiis  iagl  urfprungiich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manfas,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
ferrilis  ift,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  iA  das  deutiche  huhner,  hiibner^ 
hdfner^  hüfeling  (hubarius),  der  die  hübe  (huoba)  be- 
lilit  Bfid  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
habe  hfiufig  unfreie  faßen,  bezeicbnen  beide  benennun- 
gea  oft  den  unechten  eigenlhümer.  Wegen  der  ihn- 
fiekkeit  swifchen  huobe,  höbe,  bufe  (manfus^  jugemm) 
und  bofy  niederd.  beb  (curtia)  werden  bnbner  und  bof- 
IMge  naweilen  verwecbieit 

27.  fcaramanni  ^  fcararii  nennt  das  Prümer  regiller 
des  lüt  r.inus  Heifterbücenfis.  fcara,  fchar  ifl  grex,  co- 
hors  und  HallHUS  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienft  verfammelten  hörigun ;  aber  fcam  be- 
Jeulel  auch  fQr  fich  fo  viel  als  frohne  und  fcaram  ta- 
cere  Frohnen ,  nhd.  fcharwor  ken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege:  Jcara^  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl  mouT.  383 1   fchara  ad  porcos,  in  üiva,  urk.  von  838. 
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855  M  Dttcange  6,  194;  duodedm  de  fervieiitibiis  qui 
fcaremanni  diomtiir.  D.  Calnel  1,  448;  fcaram  am 
pedibus  facere.  Caefarius  666^;  qui  ante  fervile  fervi- 
tiuni  faelebat  et  modo  fcaram  faeit.  id.  669*;  jure  ne- 
moris  vicini,  quod  vulgo  fchara  vocatur.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fchaaxiiores,  ibid.  204.  Ea  febeinen 
vrald  und  hirtendienfte. 

28.  geßnde  heutzutage  hausdienerfchaft ,  urfprünglich 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  ßndmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgefabrl.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102.  1232 
ja.  1057.)  Bs  Cnd  die  brötUnge,  die  in  einea  herren 
kell  und  brot  (toben ,  gebrotien  dinnor.  Sohöpfl.  nr.  1253 
(a.  1407);  g^rote  gefinde.  Schannat  hift.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  wiowobl  anoh  diefer  auadrudi  vor  alters 
auf  edle  miniflorialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
warde  die  deutung  des  agf.  blAford  (brotberr)  aus  blif 
paflen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  häufiger  nemo,  dooh  nnr  in  rpMeren  niedorrhei- 
ntfehen  urk.  und  w^hUmern  und  auf  einer  Knie  nü 
bofhörigi  waobasinfig,  eigen :  hormuedig^  hurmedig ; 
riofatige  febreibung  ift  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bdmiete  findet  und  muet,  muele  fllr  miete,  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kurmiethe  ift  der  fterbihll,  den  ficb 
der  btfr  wählt  und  kurmedige  find  die  diefer  abgäbe 
unterworfiien.  Haltens  1122.  1123.  Bei  Ritz  I,  70  (a. 
1530)  kwrmoedigi  cormodas  Xolvere.    Caef.  hoifiorb* 


30.  köiher,  iot/i/äßen,  niederd.  kolfaten,  koffaten:  die 


dorn  auf  wobnbtitte  (kot)  gfirtchen  und  weideplats  be» 
fchrftnkt  find.  Haltaus.  1125.  1126.  tten,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
gut hat,  der  heilU  ein  toder,  Solterfer  w.  Sonft  auch 
heißt zer^  hinter f aßen ^  hinterfiedler.  In  Niedordeutfclt- 
land  aueh  brinhfitzer,  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet;  es  (Uunint  von  brink  (anger,  grasgarten)  Ygl« 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  dtimmt  zu  dem  gräs^ 
fäti  (grasfitzer),  womit  in  Veftg.  forn.  9.  der  bloße  un* 
begüterte  inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Piftorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen  :  cafatns  ferxtuB, 
Vergleichbar  ilt  das  obt  Tdeiilfche  feldner  (von  felde,  fe- 
lidR ,  manfio):  ein  feldener  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,   ein  dienoDder  kaecht  halb  To  Tiel  als  ein  ieldner. 


684». 
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MB.  23^  227.  Schon  N.  lld,  19:  inqnükins  6go  fiuD  m 
terra,  da;  ift  der  eigen  ktk  ae  habet  v.  er  anderes 
mannes  /eldäre  iß. 

31.  tagelöhnere  tagewerchten  liehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
'M\  büße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  famüienrechl  heißen  fie  §.  16.  dage- 
wardus,  dagewarda ;  daß  das  dagewardum  härter  ift 
als  die  fifcaliniiai  folgt  aus  §.  22. 

die  abgaben  multen  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
Tor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meiden  dienfte  auch 
nnr  bis  2U  fonnenuntergang  geleiftet  werden.  In  den 
brannfchweigifcben  ddrfem  Süpplingen  und  Hammer- 
ftedt  gib!  es  kolbraßen,  welche  fonnentinter  (hollftnd. 
hinket y  baner,  flegel)  genannt  werden,  weil  Ae  pflichtig 
Und  Yon  Johannis  bis  michaelis  täglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fchehiender  fonne;  fllH 
regenwetter  ein,  fo  gehen  Ae  fogleich  vom  dienfte.  Die 
heuernte  Tetal  heiteren  himmel  vorans.  Vermuthlich 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  ahn.  hryti  y  promus,  difpenfalor  (Saem  ,  agf. 
brytta  desj^l.  z.  b.  vtnbrytla  caupo,  föderbrylta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamler.  In  den  fchwed. 
dfln.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meicr,  ein 
villicuSy  colonus.  hryti  Veftg.  arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5. 
Dan.  bryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  i(t  von 
brytja  zerHückein,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota ,  brechen.  Ihm  entfpridit  ungeflihr  das  fem. 
^gj^  fchwed.  €Uja  (viUica). 

34.  J6ßri^   altn.  alomnus;   in  den  fchwed.  gefelaen  III 

foßre  ein  im  haus  erzogner  knecht,    der  müder  beban» 

delt  wurde,  als  fna;!  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.  fößrman  Smm,  226*. 

35.  üeifmrtngr  alln.  einer  der  Ach  und  fein  vermögen 
auf  lebensaeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibiucht  ansbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
kieO  fara  A  Aet,  a  fläi  farä.  Veftg.  iordh.  6,  2.  fiät- 
Jora*  SkAnel.  Der  ßätjöring  war  gewöhnlich  ein  alter, 
krinkUcher  mann,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte ;  das  Oftg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf^ 
ihral  (fervtts  dedititius).     Dftn.  fledf bring ,  AftdfOring, 

Jat.  1,  32. 

36.  vartiadr  altn.  familia  fub  protcclione  heri,  dän.  vor- 
ned,  vordiied.   lu  Seeland  war  feit  dem  15.  16,  jb.  der 
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vorned  lmo  unfreier,  an  das  gul  gebundner  bauer;  in 
dem  übrig^en  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garthjeiä  (hofböriger)  genannt. 

jinmerLu/igen  zu  iliefen  namen. 

a.  viele  befiätigen  was  f.  228  Ober  das  ähnliche  der  fa- 
milien  und  (landesverhöltnilTe  behauptet  wurde,  der  mann 
iß  diener,  die  jungtrau  magd,  die  dirne  Jungfrau,  das 
kind  (fvein ,  puer,  nul^]  knecht;  hiu  familie  und  knuchl- 
fchafl,  cbiiiifo  varnadr  (vgl.  famulus  mit  lamilia);  hage- 
ftolz ,  einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  knecht ; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  [fveinn]  und  coe- 
leba  (wie  gar^^on^  vgl.  Sobmeller  bair.  wb.  1,  1410» 
mflndlich  zugleich  cliena  und  pupillos. 

h.  aber  auch  andere  bLwiciiiiungen ,  welche  die  hauswirl- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  den»  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freien  in  haus  und  hof- 
dienft  gebflhren  iLnechtirche  namen.  So  darf  Telbfi  eigen 
von  edeln  minifterialen  gebraacbt  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.  vgl  Schmeller  I,  35.) 

C.  wir  weiden  felieii,  daß  die  frcihiliung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  hIs  eiü 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  &rein  finn  it  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fcbalki,  biergeMon,  wahrend  Oe  neben  andern  hörigen 
aufgeHihrt  (leben,  snweilen  iiberi  heUton. 

Grande  der  Unfreiheit. 

1.  aller  kneohtfchaft  urfprung  iß  krif^  und  eroherung,^) 
Ein  volk  konnte  aus  lauter  freien  beftilun,  fobald  es 
aber  krieg  gefuhrt  und  feinde  befielt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  ficb  fortleben  laüen.  Der  ge^ 
fangne  (alt«,  hernuminn  ^  hertekinn)  wurde  entweder 
geupiert .  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  dem 
fieger  woiiiien ,  leine  kinder  waren  geborne  knechte. 
Den  man  in  der  fcblacht  tudlen  darf,  ift  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Selten  traf 
alle   der   tod,   nur  eine  auswahl.     Yan  70  gefangnen 


*)  efaron.  Colmar,  ad  a.  iSOO  ed.  Urilif.  p.  6t:  fervorum  p»«- 
perum,   (|m  diennlur  Mii»  tanto  fuit  mullitttdo*   vgl.  DucMigc 

i,  iiaa. 

♦*)  na  rechter  warheil  fo  hcTCl  cgcnfcap  begio  Ton  gedvange 
uode  «OD  TtogniOe.   Sfp.  3»  ^> 
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Jomsvikingern   worden  10  entbaoplet    die   flbrigen  ge* 
fpart.    Jomsvtk.  cap.  13.    Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  6.: 
(Saxones;    priusquam    de  continenti    in  patriaro  vela  la- 
xanles   holtico    jiiordaces   ancoras   vado   vollanl,    mos  eil 
rcmealans^    decirnum   quenique   captorum   per  aequales 
et  cruciarias  poenas,    plus  ob  liuc  Irifti  quod  luptM  ftitiufo 
ritu  iiecare,    fuperque  coUectam  turbatu  pcrilurorum  mor- 
tis iniquitatem  forlis  aequilate  dilpergere.    Oder  es  galt, 
Halt  des  loßes,    ein   nndrer  malUlüt) ,    vgl.  die  fage  von 
Ihlolhar  und  Dagobert  (oben  f.  i04.);    erwachfeno  fielen 
unter  des  üegers  fchwerl,    unmQndige  in  gefangenfchafl: 
puberes  omnes   inlertecti ,    pueri   ac    puellae  captivitati 
feryatae,     Witik.    corb.    p.   16.      Wahrfchelnlich  wurde 
von  jeher  in  behandiung  der  kriegsgefang^nen  ein  unter- 
fchied    ^rctnnchl    zwiTchen    fprachverwandten    nahen  und 
fremden    ferru  ri    volkern ;     der    knerhlfchafl  enlgiengeii 
die   nächften    nicht.      Beifpiele    gibt  Gregor,  tur.  3,  15. 
Beda  4,  22.    andere  find  bei   Heineccius  gefarnmelt  (an- 
tiq.  II.  1,  422-432.)   Jornandes  Tagt  von  dem  fiegreH 
chen  Gothenvolk:    iub  cujus  feepe  dextra  Vandalos  ja-» 
aul,  ftelit  fiub  pretio  Marcomannua,   Quadonim  principes 
ia  fendtutem  redacli  funl.   FOrflen  und  edle  des  fein- 
dei  wurden  zu  gemeinen  knechten,   ihre  frauen  zu  mSg^ 
dan;  bekannl  ift  Gudrunens  rührende  fdaverei,    in  der 
LandnAma  cap.  16.  p.  WS  beißt  es  von  einer  irifcben 
königstocbter  und  ihrem  fohn :    Sigurdr  iarl   tOo   ^  at 
berfingi  oc  piadi.     Keine  Itelle  lebrt,   wie  man  ea  mit 
gefangnen  prieflera  hiell.     Gewann  der  fieger  zugleich 
reiodiichea  land,  .fo  traten  mildere  yerhttitnife  ein.  Der 
BtaMT  nnfte  dem  Gothen  and  Burgunder  einen  tfael! 
[tm)  dea  grundetgenthuma  abtreten,   daa  ttbrige  behielt 
er  aia  freier  mann  «nd  hieß  gaft  (hofpes).    Daß  auch 
dar  RAmer  an  frinUfchen  reich ,  wo  nicht  einmal  fortea 
Aattfanden,  frei  blieb  ^  beweift  die  fortdauer  der  rOml- 
fchao  verfaßnng  und  daa  wergeld  des  Römers  im  fali- 
Man  gefetz.^    Saobfen  wurde  Ton  den  Franken  nie 
ganz  ond  in  der  weife  bezwangen,   daß  eine  landver- 
tiieilang    eingetreten    wäre ;    einzelne    ftriche    kamen  im 
krieg  härter  weg    und   verloren   ihre    einwohner  durch 
abfQbrung  in  fremde  gegenden :    Saxones  fubacti  et  ter^ 
tiuB  ex  eis  homo  translatus,    ann.  fuld.  ^PerU  1^  351.) 


*)  «gl.  hier   überhaopt  Sartoriu»   de   occupaiinne   et  divlflone 

agrnriim  romanorum  *  per  barbaro«  germantcae  Airpts.    comm.  Gol- 

liag.  recent.  (om.  2.  3.  5. 

i«riBB*a  P.  tt.  A.  2.  Aaag.  X 


Digitized  by  Google 


322  ßanfL   ineehi0-  urfprung. 


Auf  den  krieg  folglen  fricdensfchluße  und  das  laiiil  be- 
hielt eiiigeburne  fürften ,  die  nur  von  den  Franken  sb- 
hän&rig  wurden,  wie  die  herzöge  der  Baiem  und  Ala- 
in iirnien.  Doch  fchcint  ein  demüfbigender  eindruck  des 
fiiMis  Junge  zeit  nachgehalten  zu  haben;  feildem  fchon 
die  lächülchen  könige  ruhmvoll  geherrfcht  halten ,  röckte 
noch  der  fränkifche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  Jervilis  conditionis  tfTe 
crtjbro  fermone  ufurpabal,  nonnullos  etiam  ex  eis  nnfli^ 
nunciis  objuriiabat,  cur  fibi  juxla  eonditionem  natalium 
fuorum  ferviliter  nun  fervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  SHchfen  und  Thüringen  zwan- 
gen das  Volk  zum  knechtsdienft:  ipfos  provinciales,  et 
plerosque  ex  bis  honefto  loco  nalos  el  re  familiari  flo- 
reQli0imos,  vilium  mancipiorum  ritu  fervire  fibi  co- 
gebant.  Es  febU  an  genauer  nachridit,  wie  die  Sachfen 
feibft  bei  der  eroberung  Thüringens  yerfuhren ,  vgl.  die 
obenangeführte  (teile  Witekind«|  die  Tordeilung  des  fpl- 
teren  Sachfenfpiegels ,  wenn  fie  gegründet  ift,  kann 
höchliens  Yon  einem  theile  des  lande«  gelten:  do  irer  fa 
vele  nicht  newas,  dat  fie  den  acker  buwen  mochten, 
do  fie  die  dorinfchen  herren  (lugen  o.  verdreven^  do 
liefen  fie  die  bare  (d.  I.  die  gemeinen  fireien)  fillen 
geflagen  und  beftadeden  in  den  acker  to  aifo  gedaneaie 
rechte,  ala  in  noch  die  late  bebbet;  daraf  qnaraen  die 
late.  Sfp.  3y  44.  Ana  den  befiegten  Thttringem  wirea 
lifo  nicht  Arenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert  ftad.  ad  a.  917  fagt:  plnrea  autem  fe  us 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  alKs  Wyere  fünf  permilli^ 
litone9  funt  ab  eodem  vocabolo  nnncupati ;  inde  HUam 
fönt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Oberwundne  Slavea 
unter  der  botmäßigkeit  deulfcher  fürften  befanden  fich 
unbezweifelt  in  cineni  folchen  Verhältnis  der  hörigkeil. 
Wende  oder  IVinde  zu  heißen  galt  lauge  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
Unfreiheit  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  nanie  Slafc 
hat  faft  allen  Völkern  Europas  den  härteften  ausdrock 
für  knecht  hergegeben:  Jdave^  ital.  fchiavo,  fpan.  efclavü, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
geo:  fmurdontB*^)^  in  der  f.  309  angeführten  urL  von 


*)  permiin,  gleicbfatn  gelittene  ^  geduldete ,  nach  verwerflicber 
•tymologie. 

**)  ftinkeode  leiii<^  vgl.  böhm.  firirdocb,  poln.  rmierJiiuck 
£iae  iltore  urk.  vob  1122  icbnibt  Mmmrd  da«  iah  nicht  tu 
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1239.    neben   den   litones,    altiftae,    cenfuales  genannt; 
titiurdf  j  in  einer  urk.  des  12.  jh.:  de  eisdem  bonis  pof- 
feffi    funt   a  luiurdis  XI!  manfi,    de   eisd.   bonis  pofreffi 
funt   Villi    manfi    a    fclavonicis    militibus.     Kindt,  munil. 
beitr.  2,  120;    wuczfchhen  in  der  Laufilz.    Hailaus  2140- 
42,    Im  agf.  komml  der  ausdrutk    fzV,    gen.  viles,  für 
fervus ,    und  vilen ,    viin,    q^en.  vilne ,    für    ancilla  vor, 
jener    feilen,    diefer   bttufig   und  felbft  in  dt-n  gefeizen; 
vilen    verbäU  ficb  zu  vil,   wie  f)eoven  zu  {jeov.  Beide 
aber  wären,    da    Geh  in  den  vur^vandten  dialecten  nichts 
vergleichbares    zcigl*),     utierkläriich ,     wenn  man  ninht 
annimmt,    wie  ich  graiiiui.  2,  171  gelhan  habe,  daß 
Yiel  aus  veal,  vealb,  d.  i.  homo  wallicus,    Brille  enlflclU 
worden  i(t.   ^m>f  vealh  heißl  in  des  Ine  74  gefetz  ein 
brittifcfaer  knacbU     BeftAtifl[t  wird  dio  vermuSiung  da- 
durch, daO  in  den  adj.  die  form  ^Hifc  f.  veelifo,  veel* 
bifc  ginz  dt«  gewöbnlidie  ilt.  Tgl.  leg.  In«  32*  54.  ÄiiB<* 
Ucbe  verbflltniffe  erfcbeiaen  bei  den  Teifalen  in  Poilou, 
den  Heloten  in  Sparta  and  flberall  wo  beßegte  im  land 
wobnen.    Ra  fragt  ficb,  xn  welcher  lelt  man  anfgehdrt 
hat,  die  kriegsgefangnen  als  knechte  ansnfeben?  gegen 
Slayen  und  beiden  im  neunten,   zehnten  jb.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  recbtsg.  §.  196).  Das 
aufkommende  rittcrwefen  ftnderte  die  ganze  kriegsart  Oer 
befiegte  rittcr  bot  Acherheit  (gab  fianze)  und  wurde  alsdann 
entiaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfönliche   freiheit    beeinträchtigte.     Schon  in  den  Nib, 
behandelt    Günther    die    gefangnen   Sachfonfürftf^n  Linde- 
gaft  und  Liudegßr  als  bloße  gäfte  und  geifeln  und  enllaiU 
fie  ledifT.  1^9,  3-  216,  3.  250,  1;    im  aiigenblirk  diT  ire- 
fangennahme  bat  jener:    fich  leben  li^^en  lb8,  1  und  die- 
fer gerte  frides  216,  2.    Ältere  Üllen  zeigt  das  lied  von 
Gudrun ,    die    körHgslochler    wird    mit    ihren  jungfraucn 
weggeführt  und,    nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  lieber  die   hand   zu  bieten,   au   gemeiner  magde 
dienfl  atigeltallen. 

2.  Geburt,    hier  find  folgende  unlerfcbiede : 

a.   leben  beide,   vater  und  mutier  in    gleicher  knecM- 

fobaft  nnd  bOrigkeit,  fo  wird  auch  ihr  bind  knecht  oder 


wüfle:  bomines  in  quinque  iu(iliiib|  Ol  cdellWn »  knccbtAf  Miiirdfc^ 
lasje,  beien.    KreyO^  2,  694. 

•)  man  müfle  denn  das  alln.  vilmögr,  bei  Biörn  venia,  fer- 
vus doroefticua,  bierker  liebeo. 

X2 
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hörii?.  Für  die  (trengere  art  ift  dies  unbezwdfell  und 
bloß  entfcheidunjT  nOthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  Herren  zuflificn,  welcher  von  ilmen  das  kind 
erwerbe?  vgl.  lex  Vili^olh.  X.  1 ,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechPte  rapil.  von  803  (Georg.  675.)*)  Die  mildere 
und  gemilderle  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Nach  dem  norwctr.  Froftedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drUtel  der  kimier  eines  freigelaßnen  dem  herrn,  ein 
driUel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rielberger  iaiulr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sandweller  goding  §.  J43  nird 
von  Zwillingen ,  die  eine  leibeigne  gebierl,  der  jun^ße 
frei.  Anderwärts  ihr  erßgebornes  kind,  vgl.  Ofna- 
briloker  eigentb.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden -Ravensber- 
ger 2,  5.  ÜBch  d«»  DelbrUekor  laadr.  1 ;  15  kann  ein 
freigeborntr,  der  lieh  dem  eigenthum  onterwIHI  und 
•nf  dem  erbe  heirafhet,  den  erßen  fohn  oder  locbter, 
anllatt  feiner  verlornen  freiheti,  wieder  frelfprecheD. 
Oft  wurde  der  älleße  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei,  der  andere  «nfrei|  fo  galten  Tehr 
abweichende  beftimmungen  Das  fehwed.  recht  erkifirte 
ein  folches  kind  immer  für  frei:  gangin  barn  a  bätra 
halvoy  fylghin  thöm  frflis  fir  (Calonius  p.  28];  das  filtere 
deutfche  recht  umgedreht  hfiufig  für  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand^*):  nimt  en  vri  fcepenbare  wif 
enen  biers:ekien  oder  enon  landfeten  unde  wmt  Oe  kin- 
dere  bi  iino,  die  ne  fint  ire  nicht  evenburdich,  wenle 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  runder.  Sfp. 
3,  73;  freie  ieule  vernbfrheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfit"; 
werden  (Hannüv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angelfücbfen :   fi  quis  de  fervo  patre  natus  üt  et  matrc 


*)  wirf  dehein  roacet  von  VIediesberc  te  Buteobeim  einem 
man  gegeben,   do  fol  die  vroowe  u.  die  Und  dienm  den  von  Oo- 

benitein ,  ifl  aber  da;  dehein  m.igct  wirl  gegeben  von  Bntenheim 
»e  VIeckesberc,  die  u.  im  IcinI  fiilent  dienen  Hpti  Horm  »on  I>3n- 
de«berc  Scböpflin  nr.  741  (a.  1234}$  neme  auch  ein  IVIenser  knecbt 
ein  magd  in  die  beiigen  ebe,  die  bindgratifcb  were,  fo  der  ni«n 
abgienge  von  dode,  die  kinder  foflen  aucli  landcravifcb  bleiben. 
Kopp  nr.  73  Ca.  1462).  Nach  der  rept  ]  parlus  iequitur  vcntrcm. 
Tbeilung  der  kinder  verordnen  MR  6,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
132$.)  eine  folcbe  (beiiuog  birß  kimägtdiMf,  Güniher  2.  p.  56. 
Vgl.  Sberlieupt  Calonini  p  97.  98.  99. 

**)  über  ärgtn  hami  vgl  Hallaua  t95  and  meiller  Aleiander 
14S*  dd  viel  eg  an  die  ergern  banl. 
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libera,  pro  fervo  reddatiir  occirus;  hingegen:  fi  (Hiler 
fil  Uber  et  mater  aoeilla,  pro  libero  reddatur  occiAia» 
leges  Henrici  1.  cap*  77.  (Canciani  401^)  Letzleres 
ftimml  nicht  zu  dem  ßrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  82 J)  heißt  ea:  in  andecina  domo  eft  qiiK 
dam  ingenaos  faber  Afbaldus  nomine,  cujaB  «xorem  el 
inlantes  donamui,  d«  h.  der  freie  vater  konnte,  nicht 
vergeben  werden ,  bloß  matter  and  kinder«  Später 
nachte  fich  die  gelindere  regel  geltend:  dae  kind  folget 
dem  bufen^]  (partus  feqoitur  matrem],  wonach  wenig- 
ftens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
Hand  der  freiheit  erhalten  wurde:  fi  über  homo  fervam 
fnperduzerit,  vel  ingenua  fervurn,  proles  illa  utriusque 
natrem  fequi  debet,  non  patrem.  conflit.  Frideriei  I.  (a. 
1151)  vgl.  MB.  6,  313  (a.  1482).  Auch  in  Dänemark 
reichte  die  Treiheit  der  multer  hin,  fie  dem  kind  mitzu- 
Iheiltu ,  vgl.  Waldemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  wurde  getJieilt, 
d.  h.  die  Hälfte  der  kirider  blieb  frei,  die  hälfle  fiel  dem 
Herrn  des  unfreien  galten  zu;  in  einer  alamaiuufchen 
urk.  bei  Neugart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  e^ewifTer  War- 
findus: evenit  mihi,  ut  honefto  amore  accepidcm  quan- 
dam  fervam  monnfterii  S.  Galluni,  nomine  Uichildera 
eamque  in  matrinionium  mihi  fumpOITein,  quae  mihi 
progenuerat  qua(uor  filios  His  nominibus  Sintwart.  Frid- 
perl,  Wanwic  et  Hafo  et  unam  filiaiii  cognoiuinnn. 
convenit  autem  Hartmanno  venerabili  abbnii  el  mihi 
Warfindo.  ut  iiberos  meos  juxla  legem  Alamannorum 
partiri  naberemus  ^  quod  el  feci,  tradidique  ad  fervi- 
lium  monafterii  duos  filios  fciticet  Sintwart  et  Halo,  H- 
cul  lex  jubet**),  filiam  vero  ne  forte  in  fervitutem 
amitterem  piacnit  redimere, 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab-* 
ftufuog,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  ärgeren  band  gefolgt  zu  (ein,  bald  fich  nach 
der  muller  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jus  erit,  fi  fifgilinus  (fifcalinus,  lilus)  homo  dagc- 
wardam  accepit,  ul  filii,  qui  inde  naroattiur,  fecundum 
pejortm  tncuaun  vivant   [bei  Scbannat:  jureQt)|  fimiUler 


*)  in  ObcriMffcii:  dat  kind  A«/«rfL  fiflor  f-  ^  Riehltger 
wire  büfemt. 

••1  pin  beweis  iler  unvollftandigkeil  der  erballenen  abfaOung 
der  iei  aiam.,  welche  «ou  iteiuer  lolcben  vorfcbrift  weiß* 
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fi  dagewardus  fif^rilinam  mulierem  accepil.  Burchardi 
worniHt,  !cx  faniil.  $.  16;  in  beiden  fällen  worden  die 
kindei  liagowarden,  keine  Uten.  Quaccunque  mulier  iito 
paril  pueros  de  viro  cerocenfuali ,  nihil  juris  in  exuviis, 
quae  dicunlur  herewede,  poterunl  optinere.  Kindl.  hd- 
rigk.  p.  280  (a.  125())  vgl.  p.  131.  Vermifchen  lieh  vogt- 
leute  mit  eigenleuten,  fo  rieh! et  ßch  das  Riad  nach  der 
mutier:  angeftalt^  ob  fach  wer,  das  fleh  die  eigen  und 
Voigt  hanl  undertaft*),  wift  der  fcheffen ,  foU  der  mut- 
ier nachi>olge  gefchehen,  Wettervi^aldcr  Noch  einer 
andern,  wie  es  fcheint  fehr  natürliclien  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nSmlich  bei  kindern  von  dicnflleulen 
richteten  ßch  die  fohne  nach  dem  rechte  des  vatera^ 
die  töehter  nach  dem  der  mutter.  Dies  warde  aber 
aufgehoben  und  swifchen  Dentfchen  und  Wenden  ver- 
fchiedenllieh  beMmmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  flande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreieuj  ehlich  verbindet,  gerölh  dadurch  fcihft 
in  knechtfchaft.  Trillft  du  meine  henne,  To  wirft  du 
mein  hahn ;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  Geh ;  en 
formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  icann  gegolten  baben^  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie  lex 
fal  14,  7.  fi  ingenua  femlna  aliquemcunque  de  ilÜs  (rap- 
toribus  non  ingenuis)  fua  Toluntate  fecuta  fuerit,  inge- 
nuitatem  fuam  perdat ;  14,  II:  fi  quis  ingennus  ancillam 
alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit^  ipfe  cum  ea  In  fer- 
vitulem  inclinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  fenrum  ripuarium  fecuta  fuerit,  ofTeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  rpntam 
aoceperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculami  in  fer- 
▼Itio  perfeveret.  vgl.  58,  9.  lex  bürg.  35,  2,  3:  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jnbemiis  occidi  ;  qiiodfl  parenles  pucllae  parentcm  fuam 
puniro  forte  noluerinl ,  puella  libertatc  careat  et  in  fer- 
vitutem  regiam  rediaatur.  Zum  theil  amicre  und  be- 
fiimmtere  vorfchrifleit  enlliält  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  Für  Dänemark  beftfiti^t  es  Saxo  gramm. 
lib.  5.  p.  65  angublich  aus  Frothos  iTelulzcn :  at  fi  libera 
confenfiflet  in  fervum,  ejus  coiulitioncm  neijuaret,  liber- 
tatisque  beaeficio  fpohata  ferviiis  fortunae  ftatum  indueret 


*)  fkk  wOtfiaßtm^  «gl.  Lachmannt  Wallber  p.  fSY. 
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4.  niederlaßung  unier  unfreien.  Wer  da  feine  woh- 
ttuilg  aufTchlägt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfohaft 
katy  bloU  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  fireiheit.  Von 
fokhen  gegenden  heidt  es:  die  lujt  macht  eigen,  Ei- 
foohart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßena  wird  ao- 
weilen  fo  gefaßt,  daß  ich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hOrigkeit  durch  heirath  einj,  hSlt 
er  lieh  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
aieht:  mm  erllen  fo  Ul  recht  n.  herkommen  in  dem 
darf  lu  Ottenheim,  welcher  mannaname  oder  knabe  un- 
verändert ill,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  kei- 
ner herfohaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
und  vvan  er  Geh  verändert,  Kinder  welcher  der  ilzlß^e- 
nanter  herichaft  er  dan  di  or(l  nacht  btlit ,  derfeliien 
herfctialt  roll  er  hulden  u.  Tweren.  Ottenbeimer  w.  Das 
beiPit  ßcli  beharren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr 
and  tag  erforderlich.  Die  folcherffc  Itall  neu  erworbnen 
onterthanen  heißen  wildfänge ,  wildflügel  ^  wildßiegel^ 
bachßeUefi  (Oberlin  2032.  Tröllfch  2,  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeisjen)  d.  i.  in  der  wiide  herumirrende 
aufirefani^ne  menfchen. 

5.  erii  ebung  j  ferviis  dedititiu8,  altn.  giafprcel.  Einer 
(ier  «Helten  arten   erwähnt  Tac.  Germ.  24:    alearn  exer- 
cent    \m\^{    lucrandi    perdcndive    lemcrilato  ^     \\\ ,  quum 
omnia  defecernnt,    extremo  ac  novinimo   jactu  de  über- 
täte ac  de  corpore  contendanl.    victus  voluntariam  fer~ 
vitutem  adit,    quamvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patilnr«   ea  elt  in  re  prava  pervicacia; 
ipfi  fidem  vocant.    ferroa  conditionia  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,   ut  fe  quoque    pudore   Yictoriee  exfolvant. 
Ba  gab  aber  gewia  manche  andere  veranlaßung,  s.  b. 
armoth  und  hungeranoth:  fubd^Huit  fe  pauperes  Ar- 
it'lio,  ut  quantulnncunque  de  allmento  porrigerent.  Greg, 
turon.  7,  45.   Lex  Firif.  II,  I:  0  Uber  homo  fponianea 
voluntaie  Tel  forte  neceffilate  coactus  nobili,   feu  libero, 
fan  etiam  Kto  in  perHanam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuT.  6,  3:  ut  nullnm  liberum  Kceat  infer- 
fira  .  .  .  quamvia  pauper  flt.  tarnen  ilbertatem  fuam 
non  perdat   nec  hereditatem  fuam,  nifl  ex  fponianea 
foluniaie  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  potefiatem  ha- 
beat  faciendi.  Nadi  ^ner  formd  bei  Marc  2,  28  ergibt 
M  ebier  dem^   der  ihn  von  einer  todeaßrafe  losgekaufl 
hat:  el  ego  de  rebus  meis,   unde  veftra  beneficia  repen- 
dara  debuitTem  non  habeo,   ideo  pro  hoc  flatum  inge* 
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rudUUU  flieae  voMs  vifus  Tum  ohnaxialpB,  ila  ut  ab  hac  die 
de  veftro  fervitio  peoitus  noB  discedam.*)  Konnte  üuier 
ihm  auferlegte  geldbnOo  nicht  »ntriditen  oder  fcbaden  nicht 
erfetzen,  m  gieng  er  in  dienftfchaft  feinec  giSubigarc; 
ein  folcher  hieß  agt  uit^eot^  (ahd.  wfgUcaih.)  Phillips 
p.  124.  Des  frttnkirchen  rymboto  dabei  ift  oben  t  147 
gedacht.  Aai  hlufiglten  gefohah  die  ergebung  in  die 
Sand  geifilicher  ftifla^  deren  höriger  auf  fchatz  und  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
SU  thon  erlaubte,  fi  quis  Uber  res  fuas  vel  femetip/um 
ad  ecciefiam  tradere  voluerit,  nullus  habest  licentian 
contradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  GeiAliche  Aifter  waren 
ofl  freirtdtten  für  milTelhäter,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhänfiiir  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geifiige  oder  leibliche  wohlthaten  ervviefen  dem,  der 
fleh  aus  dankbarkeil  unterwarf;  fo  ift  vielleicht  jene 
MarculGfche  formet  zu  nehmen,  hindere  beilpiele  ^ibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  vila  S.  Idac  2,  4.  und  viele  Ur- 
kunden ünd  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfchaft  pflegte  der  untergebene  fein  hau[it  unter  das 
glückenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblali.  Lehrreiche  bei- 
fpiele  von  dedititien  hat  auch  Ueineccius  (antiq.  II.  i, 
405-416)  zufammengeftellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dat  nienian  fik 
Celven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklärt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nacbtheil  der  freien  erben  gefchehen 
darfe,  Addiction  in  gelindere  hörigkeil  ift  ohne  sweifel 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterlagt  gewefen.  Selbft 
na  Norden  war  diefe  geftatlel,  wie  der  fletfon'ing  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  gidf{)railfchaft  aber  fchon  firOhe 
verboten:  havi  ftngln  Tald  al  gtvt  fik  til  giäfihräU^ 
fingin  ma  ok  annan  til  gißfihräU  taka.  Upl.  kOpm.  3,  5. 
Suderm.  köpni.  3.  Oßg.  ärfd.  II.  In  Deutfchland  kommt 
flbrigens  auch  vor,  daß  ein  hi>rifer  fich  freiwillig  in 
härtere  knechtfchaft  begibt,  ans  den  nlailiohen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  iiewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poApofito  fe  in  fervilem  conditionem  monaftcrio  noftro 
gratis  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kiadl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*)  andere   obnoxiatiuniurkunden    ioim.  autiegav.  19.   (orm.  iSir- 
mond.  10  (Baloi  2,  474.)   Die  niiiin4>Hiclilcr  Sbergeben^  fleh  auch 
ibrea  seiiebten:   itb  biute  micb  der  vil  fehttaen  u  eigen.  MS. 
t,  11*. 
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6.  gewalt,  DaB  ctptivi  and  deditilu  verkaafi  wurden^ 
ift  hier  nicht  geaieiiit|  denn  diefe  waren  durch  die 
fasgenTchafl  and  ergebung  unfireie  uod  als  folche  v«r* 
bufbar.  Ba  gab  aber  aach  täWe,  wo  an  lieh  ft-eie  dorob 
geiwiiBgne  bingabe  in  lEneohtfebaft  gerieUien.  Rreie  hin«» 
wegzugeben  hatte  nun  in  ftitefter  zeit  niemand  beftignis, 
als  der  mann  und  Taler  die  frau  und  kinder,  welche 
fieh  in  feiner  gewalt  befanden«  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gut  erfcböpfi 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
fraoeD  und  kinder  in  knechtfchaft :  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agroSy  poßremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervilio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
rechl  zuftand,  die  kinder  auszulclzen,  hallo  er  auch  li.is 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuzielien. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfal  hauptßichlicb  unehliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  cfefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  geftolen ,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten  Itrafen,  d.  h.  den  verwandten 
niudii  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  Opfer?  vgl.  lex  Angl,  et  Werin.  7,  5:  qui  hcMiiinem 
liberum  inlVa  patriam  vendiderit  efc.  (jui  liberum  extra 
folam  vendidiTil  etc. ;  lex  alam.  46:  Ii  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  infra  provinciam 
et  reitituat  eum  iibertali  etc«  ß  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  com  weregildo  eom  parentibus  folvat;  ebenfo 
tiL  47  von  franen.  Lex  bajn?«  14^  5:  II  quis  ingenuum 
vendiderit 

7.  ßrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  mufte  nach  einigen  gefeizen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felbft  in  knechtfchaft  geben,  lex  bajuv.  1,  11. 
DIefer  fall  kann  gewiflermaOen  unter  5  und  6  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  yergehen  vor- 
Inft  der  freiheit  oder  niederdrttckung  ans  geringerer  hO- 
riglMit  in  httriere  nach  ßch.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
kiecht  einea  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaflbn,  noeh  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceal  fervituti,  Uli  cujus  fervum  laxaveril 
addicendua.  lex  Yillg.  IX.  1,  2;  Richilda,  guae  liberta- 
teoi  fnam  fornicanao  polluit,  amiftt  .  .  .  nliae  illorum 
liberae  permaneant  .  .  .  nifi  forte  adutterio  vel  jornU 
caiione  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  klofter 
Garze.   Dies  berührt  fich  mit  nr.  3,    die  beiraih  mit  un- 


Digitized  by  Google 


9 


330  ßatuL    knechte,  ur/prnng, 

freien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden ,  dcflen 
ftrafe  eintritt.  Wenn  ein  vogtmann  aus  d^r  mark  ziehet 
und  fich  für  einen  freien  ausg^ibt,  fo  darl  ihm  der  vogt- 
Herr  nachroig'en  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigcnmann 
beliandein,  der  feine  voglrecbte  verloren  hat.  hoizen- 
hainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  Ullier  die  urnjchen  eingeführler  hörigkeit  odcv  eines 
hörleren  grades  derielben  iPl  endlich  auch  der  bloiie 
mfshrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne 
freie,  nachgcl)orne  und  aunerehliche  kinder  unvermö- 
gender freier  hefien  es  fich  getaiien ,  als  hörige  und 
knechte  behandelt  zu  werden  oder  gewallfame  heim 
fetzten  ailmaiich  rechte  durch ,  die  ihnen  urrpruiiglich 
nicht  gebührten.  Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar 
meiftenlheils  auf  folchem  wege  und  ia  der  drückenderen 
iialiü  kleiner  fierrn  eiUfprungen.  Selbflerwaldle  erge- 
bung  (wie  unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vor- 
theilen verbunden  war  oder  aus  dem  gefühl  eines  Ver- 
gehens bervorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Ea 
war  die  zeit  zahmer  hetftnbung  des  gemeinen  volka,  ein- 
gebildeter anmaßung  Yon  feiten  der  höheren  Aflnde,  die 
in  einigen  gegenden  Deutfeblands  mehr,  in  andern  we- 
niger die  zahl  der  abblingigkeilsverhftttnifle  vergrößerte, 
wahrend  der  geill  des  chriftenthums  abfchalAing  eigent^ 
lieber  knechtfchaft  längll  geboten  und  darchgeffthrt 
hatte. ^  In  iSndem  wie  Schweden  und  Norwegen,  die 
fall  nichts  in  der  mitte  zwtfchen  freiheit  und  fclaverei 
kannten,  blieb,  als  die  gefetze  diefe  vcrtil^'t  hatten ,  we- 
nig oder  keine  Unfreiheit  übrig.  Das  eigentliche  DeatTch* 
land,  durch  größere  thätigkeit  und  regfamkeit  mantg- 
falten  einflüßen  ausgefetzt,  mufte  natürlich  eine  menge 
von  fpielarten  des  freien  und  unfreien  Randes  hervor- 
bringen ;  einige  empörende  dienltleiftungen  find  es  auch 
weniger  in  der  that,   als  der  form  und  dem  namen  nach, 

9.  die  Ma/U  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor 
der  zeit,  in  welcher  ich  folche  nisbrflttobe  annehme, 
groß  gewefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  wäh- 
rend des  8.  9«  10.  jh.  IftOt  daran  niehl  zweifeln,  einzelne 


*)  die  dichter  des  mlltelallers  fprecbe»  e«  Sil«,  daß  «lle  mciH 
fchen  X"  gleichem  rrrhl  erfchaffen  find : 
wir  wableo  ic  celicheni  diage } 
wer  kan  den  hlrren  von  dem  kochte  fcheiden, 
fwl  er  ir  sebeiiM  kl^ec  ronde  ?  W«lih.  11. 
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ratete  lottle  vergeben  Uvfig  10.  20.  40  imd  nelir 
nmeipieii*  Min  vgl«  i.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  621)  oder 
Fimne.  Mri  Sa«?ui  eeoleC  A«g.  vind.  1699.  p«  900  (e. 
9ia)  Uftd  doch  bUeb  wohl  eine  ttberwiegende  maffe 
immheokli  mvertaofchl  ruhig  in  den  hfinden  ihrer 
herra,  ZiUnngen  der  freien  aus  diefen  seilen  liehen 
ana  nicfat  m  gebot,  anch  wiOen  wir  nicht,  wie  viel 
freflaßangen  erfolgten;  dennoch  fcheini  man  hinreichend 
befugt,  weniglteaa  die  hiUte  aller  deutfehen  landbewüh- 
ner  im  durchrchnitt  unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.  Freiiaßung  (altn.  lejfing)  ;  hierher  xfthle  ich 

I.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft  Da  es  wefentlich 
lum  begriflF  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),  fo  pflegt  dies  in 
der  enllaßungsformel  ausgedrückt  zu  wurden.  Schon 
bei  den  Römern  wurde  zu  dem  libtTum  efle  jubeo  gern 
hinzugefetzl  at(jue  ahire,  zu  dem  Uber  eAo!  atqiie 
ahito  quo  volesl  Phuit.  Men.  5,  7.  Gerade  fo  heißt  es 
im  altn.:  farit  frialOr  fyrir  mer,  hvert  er  {)it  vilil !  Ol. 
Tr,  2,  96;  in  der  alittank.  formet:  eal  iibique,  quam 
voluerit  parlem  pergat.  Baluz  2,  466;  in  der  langoLardi- 
£chen:  de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  iiberam  habeas 
poleflalem!  iex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475*»;  Devam  We- 
nekink  ab  omni  jure  [ervilutis  manumifimns  quitam  et  fo- 
lutam  .  .  .  dantes  üb!  plenam  et  Iiberam  poteftatem  quocun- 
que  fe  decreverit  divcrtendi.  (a.  1358)  Jung  Bentheim  p.  165. 
Ans  diefem  gründe  gefchah  auch  die  freilaßung  hei  of- 
jenen  thuren  (lex  rip.  61,  1.  Goldaft  tom*  2.  chart.  8. 
Neigart  nr.  88.  a.  784*  porlas  apertas  libera  poteftate 
eant,  pergant  partem,  qnam  fe  elegerint)  oder  auf  dem 
Ireuzweg,  in  quadrivio,  wie  das  angeführte  langob.  ge* 
fela  lehrt,  und  für  England  die  hiA.  Ramef.  29:  ut  in 
ipadrivio  pofiti  pergercnt  quocunque  voinilFent.  Daa 
einfachOe  lymbol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band 
in  fiBen  nnd  ana  der  band  loa  zu  laßen,  manu  nuiiere^ 
alta.  ttia  laufiin.  OL  Tr.  2,  97.  In. einem  gedieht  dea 
14.  jh.:  nn  werdin  onoh  recht  eigln  Inte  mit  der  hont 
Irl  wedhr  gegebin.  Kopp  bild,  n.  fahr.  1,  14.  Manu^ 
miiti  ferYna  dieebatar,  bat  Feftna,  cum  dominua  ejna 
ant  capQl  fjjnadem  fenri  aul  alind  membrum  tenena  di- 
caBat,  hone  hominem  liberum  elTe  volo,  et  emittebat 
enn  e-manu.   Im  poema  del  Cid.  1043: 

quitarvoa  he  loa  cmipos  e  dai  vos  he  de  ipano. 
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Nacli  langob.  recht  »lufte,  wenn  die  manuiniffion  völlig 
frei  machen  folllc,  der  loszufprcchende  durch  die  hände 
mehrerer  freien  gehen,  aus  jttier  wiederholt  freigelaOen 
werden:  qui  fulfreal  et  a  fe  extrjincum,  id  eft  amund, 
facere  voluerit,  fic  debet  facere.  Iradat  cum  pnus  in 
manus  alterius  hominis  liheri  et  per  garathinx  ipfutn 
cODfirmeti  et  ille  fecundus  truiiat  etim  in  manus  tertii 
hominiSi  eoöem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
et  ipre  quarlus  docal  wm  in  quadrivium  et  thingal  in 
wadia  et  gtfiles  ibi  lint  et  dicaat  fic:  de  qaatuor  viis  eto. 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  hantradas  qoi 
per  hantradam  bominem  iDgemium.  dimittere  volverüi 
in  loco  qiii  dicitur  fanctttm,  fua  manu  duodecima  ipfaai 
ingenuum  dimittere  faciat.  eapit.  a.  813  (Georg*  782)  d.  i. 
er  mulle  von  dem  herm  und  jedem  der  sugeaognen 
zeugen I  überhaupt  alfo  zwOlfma!  aus  der  band  gelaOen 
werden.  Ba  fcbeint  mir  zweifelhaft ,  ob  hierher  auch 
daa  d€  manu  in  manum  ambtt/are  gehört,  deflen  die 
lex  rip.  58,  8  für  einen  ganz  befondern  fall  erwflhnt; 
die  Verfügung  ift  unklar,  Heinecciua  (antiq.  3,  24)  mia- 
verftehl  fie  aber  ficher. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eig^enllichen  manu- 
«nffion  waren  für  die  frei^ebung  und  ihre  arton 
noch  andere  ft  i(M  iichkeiten ,  nach  verfchiedtMiheit  der 
volksftämme^  güllig.  Der  langob.  manumirfio  per  fa^ 
gittam  ift  f.  162,  der  fränkifrhen  per  denariiim  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcazwurf, 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  her^nntr  befrhreiben  die 
quellen  fo  umlländlich ,  wie  es  zu  würifchen  wäre. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pjeil?)  tanze  und  fchwert, 
die  Waffen  des  freien  Randes  eingehändigt:  fi  quis  velil 
fervum  fuum  liberum  facere,  tradat  eom  yicocomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illuM 
clamare  debet  a  jugo  fervittttia  fuae  per  manumiOkmem 
et  oftendat  ei  liberas  Tlas  et  portaa  et  tradat  ibi  itbera 
arma  follicet  laneeam  et  gladiumf  deinde  Uber  homo 
efficitur.  legea  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360**);  qui 
fervum  fuum  liberat  in  ecciefia  vel  mereato  vel  comilaiu 
vel  hundredo,  coram  teAibua  et  palam  fadat  et  liberaa 
ei  viaa  et  portaa  confcribat  apertaa  ^Jfancemn  et  gU^ 
dium^  qnae  liberorem  funt  arma,  in  mantbus  et  ponat 
leges  Henrici  1.  cap.  78«  (Canciani  401^).  Bidm  erklärt 
dubba:  libertina ,  quae  quoudam  vapulavit,  vermuthlicb 
falfchy  der  leyfingi   icbeiot  zum  zeiaben  der  freilaBung 
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eiBaa  ftreM  dem  rohwert  empfangen  zu  haben*), 
wie  4at  vm  ritter  gefehlagne,  dubba  (caedere)  ift  des 
engl,  dflb,  das  ellfrane.  adonber.  Nach  dem  Guledingsr« 
4,  wvde  der  knecht  auf  eine  hifie  gefeint  und  frei* 
gelaOea.  Nadi  andern  norwegifohen  Verordnungen  mnfte 
der  freigelaßeQe  ein  feierliehes  maU  anftellen,  wobei  ein 
mdder  gelchkuthtei  wurde;  ein  freigebomer  fchnitt 
des  baupl  ab  und  der  patron  empfieng  die  halelöfung. 
Froftediiissr.  11,  12,  ilt.  Guledingsr.  4,  6*  Antierdem 
bheini  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  hiufig  eine 
äiileiding  (adoption,  legitim ation)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  Ii- 
bertus  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erklärt  daher  ä//- 
leda  ^oiltleidaj  ^L'iadezu  tür:  hominem  e  Jervili  condi^ 
iion€  alTtTtum  in  famiiiam  fuam  recipere;  allein  diefe 
Handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  kaechlgebornen  wohl  erA  auf  die  ei- 
gentliche manuniinion. 

Das  chriftenlhum  führte  kirchliche  feierlichkeilen  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  alteren  heidnifclipn.  Bin  den 
Langobarden  wird  einer  manumifüo  per  irnpans  [al.  in- 
fans,  infas)  erwähnt:  ßmiliter  et  qui  per  impans,  id  cft 
in  voliim  regis  dimillilur,  ipfa  lege  vivat  ücul  qui 
amund  factus  cfl.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manurrnlTio  in  quadrivio  per  mnniis  qunliior  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  irnpans  ill  dunkel**),  die  glof- 
fen  haben:  irnpans  qui  in  votum  regis  diroittitur,  Pa- 
pias:  irnpans  in  manu  regis  fervus  dimiflus  extraneus  eft, 
WMacb  der  freigelaßene  ieibA  To  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlicb  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nemit  Diete  erbeill  aus  lex  Liittpr.  2,  3:  ß  quis  fer- 
vnai  fiHim  auf  anoülam  in  manu  regia  dederit  ei  ipfe 
prineeps  per  manue  faeerdotia  circa  faerum  altare 
Hberos  dimiferit|  fic  permaneanl  Uberi  ficut  illi  qui  ful- 
freal  Ibingali  funi;  6,  2:  in  manu  regis  dando  auf  circa 
aliar$  ducendo»  Alfo  garatbingi  quadrivium  und  die 
▼ier  minner  yertraten  hier  kOnig^  priefter  und  kirche« 


Tgl.  oben  f.  138  die  feftuca  und  virga  bei  röm.  manumiffion* 
impaos  fcheint  wie  garalbinx  (f.  ibings)  ein  genitiv  ,  alfo 

f»inf?^  ^on  panf!  (ahH.  pfant,  pignus)  ncler  von  prtn  ,  was  das  n«*im- 
iche  be<leuten  konnle,  da  man  pfant  lellifl  von  pannus  leilel  (l)u- 
cange^ft,  U3  pannum,  aitfrani.  pan  ou  gagej;  impan  vi«Ucicbt 
ctaläeiilang?  vgl.  ital«  tmpantialat 
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Auch  den  Angelfachfen  galt  freüflnnnir  am  altar:  gif 
man  his  man  on  viofode  Ircols  gefe,  fe  H  folcfrt.  lex 
Vihlr.  9.  In  Franken  hieil  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freigelaßene  tahularius  und  war  von  dem 
denarialis  deutlich  unlerfchieden.  der  knccht  wurde  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren,  unbelcbrieb- 
nen  pergamenl?)  lafel  dem  biichof  ubergeben,  der  die 
raanumiffion  darauf  fchreiben  ließ,  lex  rip.  56,  1;  diefc 
ganze  weile  ifl  der  rom.  inanuininio  in  ecciefia  (cod. 
theodof.  4,  7  Killer  1,  397.  398.)  nachgeahmt.  Kerzen 
wurden  dabei  angezündet*):  dimiffi  funt  poilea  niulli 
cum  cereis  et  labulis  et  ad  propria  funl  regrcfli.  Greg, 
iur.  10,  9.  folche  tabalarii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  sinfea?  anno  826.  Iradidtt  Germont  (ablwtiae 
foUenfi)  tres  anoillas  ea  conclHione  nl  cenfimi  perfolve- 
rent  ad  ecclafiam  f.  Bonifacii  per  fingolos  atmoa  et  ab 
alia  fervitute  excufabilaa  fierent;  idcireo  ogo  Hrabanos 
abbas  praedietam  rem  eonfirmo,  deoernenSi  vi  itge  ia^ 
biUaria  per  fiagvlos  aanos  unaquaeqae  de  vobis  doos 
denarioa  aiyenti  in  miflTa  f.  Bontfaoit  ad  tantom  de  cera 
yalentem  eenfum  reddatis  .  .  ei  ab  alia  fervitute  liberae 
fitia  otnni  tempore  vitae  veftrae.  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
ftor.  3|  599.)  Einfachfte  freilaüung  gefchah  ohne  öffenl- 
liohe  ond  kirchliche  feierlicbkeit  durch  die  bloße  Ur- 
kunde; wahrfcheinlich  genügte  es  fchon  in  der  alleften 
zeit,  fobald  nur  befchrttnkte  freiheit  erwirkt  werden 
foilte  und  fpäterhin  überhaupt  ein  chartufarius  zu  fein, 
die  bcnennung  tabularius  fiel  damit  zufammen ;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  ma^nle  der  Gerniunl 
offenbar  nichts  als  chartulariae,  wenigflens  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meidung  gelhan.  Dergleichen  char-^ 
tat  ingenuitatis  kommen  häufig  vor,  UeineocittS  anliq« 
3,  3Ö-35  hat  genug  beifpiele  gelanjinelt. 
2.  entbindung  von  geringere  n  graden  perfönlicher  ab- 
hängii^^keit  bedurfte  wohl  überall  keiner  förmlichen  frei- 
iaßung^  einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  bin.**j 


vielleieht  neue  gevnnder  angethan  (impaonali) ?  Tertullian 
de  relurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  maDumitTus :  alqui  et 
»ejti*  albae  nitore  et  aurei  annuii  honore  et  patrooi  oomiuc  ac 
tribu  menfaque  hoBonlur.  Bei  dem  Mufling,  der  noeb  tnekr 
iholichbcit  mit  dem  freigelaßnen  bat,  Icommen  ebenfall«  Iceraen 
u  weißes  kleid  vor.  0«a  ktnmfmdm  bei  WeJib.  18»  IS.  84,  88 
gehört  kiaum  hierher. 

**)  eine  kurze  urk. ,  weil  Tie  in  Alb.  W'ilkens  gefch.  der 
reiehatdetn   von    Sietofurt,    MOnftcr  1818  ftkltp   feite  itib  aut 
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Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knechtfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  Yerwandluiig  einer 
Aufe  der  börigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 
J237.  bei  Möfer  3.  nr.  180  heißt  es:  ut  dictus  F.,  qui 
lum  fuil  Jtber  a  liberlate  recedens  ferviiemque  eligendo 
cundiiionem ,  üt  amodo  lito  et  propnus  dictae  domus  in 
Vorenholte.  Zwar  löfie  auch  die  feierliche  manumiffion 
nicht  alle  bände  und  felbft  der  in  (juadrivio  per  hantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  [)er  impans  entlaßcno 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebornen  *) ;  allein  er 
iucb  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litus  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularios ,  höcbftens  ein  tabulariM  zu  fein;  qui  aldium 
ÜBcere  volueril|  oon  ilU  debet  qnatoor  vias.  Roth  227.  Die 
verfcbiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numiilion  zeigen  fleh  baoptßlchlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
gflid  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volke- 
verfatnmluDg  und  vor  dem  kdnig  durch  pfeU|  mUnse 
imd  Icbwert  enttaüenen  mit  einer  freigebornen  war 
keue  ungleiche  t  wobl  aber  die  eines  tabularius  und 
diarlnltrins.  Jener  wurde  amund^  d.  i.  eztraneot  .a 
pttronOi  bin  wergeld  und  eiie  fielen  niobl  dem  palnm^ 
ÄHHiem  dem  kdnig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
Urehe,  des  cbartularius  dem  alten  berrn.  Bs  ill  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden,  daß  das  wergeld  des  ge«öhn-> 
Heben  libertus,  d.  b.  des  litus  nur  «Ite  kalfu  von  dem 
lies  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
<Aartülarius  der  kirche  und  dem  palron  abgaben  zu  enl- 
riclilen.  Einen  undankbaren  freigelaünen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabg^efolzle  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fleh  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
gennmnn  fri  u.  wil  er  darnach  in  nit  eren  ais  vor,  das 

dem  onginai  her:  uoi  Ludolphus,  vir  nobilis,  dominus  ia  iStein- 
vofde  prolelUmur  univerfis,  quod  cum  confenfu  naftrorum  bere- 
^va  dimiflmut  tl  pracfcntibtis  quielam,  lib«niro  et  folutum  dimil* 
tiiui  Jobaonem  Loepen  föne  thon  Acne  ab  omni  jogo  cerufen- 

ftia!it3tis  (für  cerocenlualitatis)  feu  a  cerufenfu,  quo  nobis  et  Ca- 
pelle Doftre  in  caflro  Steinvorde  erat  aftriclus,  Hne  dolo  barum 
ooßrarum  teftimonio  lilerarum  noftro  iigillo  roboratarum.  anno 
dommi  mccc  quadraf^erimo  cjuinto  de  epipnanic  domini. 

')  begreiflieb  eait  der  ircigelaßene  weniger  in  einem  lande, 
V«  bloß  die  Ireien  berrfchlen,  als  da,  wo  ihn  der  könig  fcbulseo 
■ad  tmporlicbeii  Itonnte.  iJiberti  oon  mullum  fiipra  fcrroi  fuot, 
fi^tit  dootaiat  tti  geoUbi»»  ouae  regnanlur,  tbi  enim  el  fuper 
>a|invM  «t  foptr  nobilca  aCnnmiot  Germ,  cap*  15» 
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er  gen  im  nil  wil  ufTlan  noch  den  huot  ofcn  ihm  nii 
wil  nbziehen,  noch  dni  Ftegreif  nil  haben  wil,  fo  rr  iif- 
üUel  oder  im  ein  ander  fmehe  (uot,  diu  difem  gelich 
ift,  fo  mapr  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwrilienfp.  tap.  365  (Schilt.)  Sin  heer  mach  on  weder 
eigen  niaeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
ondHukber  is.    Clever  ftadtr.*) 

3.  unfcre  denknialer  verfchweifren,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  be/ondere  nhzeicheu  trugen,  die  fie  von 
frci^^ebornen  wie  von  knechten  nnterrrhieden,  wie  fich 
die  römifchen  manumifD  durch  den  hi/i  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  des 
Jchwerts  und  der  lanze  föhig  wurden,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheinlich  durften  fie  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  tund  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
libertus  und  libertinus  im  finne  der  allen  Aalt,  obgleich 
TacilDS  Germ.  25  beide  ausilrttcke  gleichbedcutig  zu 
braaclien  fcheifit.  Wenigftens  ftlblle  die  altn.  fprache 
den  ablland  dea  Ityflngi  von  dem  hyfingjafon^  vgl. 
Ntala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigennamen  deuifcher 
l^neoiite  doreb  die  freilaßung  abänderten  und  mindeEena 
wenn  alUeidtng  eintrat  der  name  des  freilaßera  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  anfmerkfamkeit 

4.  feit  dem  chriftentbum  hluften  fich  freilaßungen,  vor<- 
zflglich  die  Verwandlungen  harter  knechtfcbaft  in  gcflinde 
hOrigkeit.  Unzfibliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedtchte  des  mittelallers: 

mtn  eigenliote  lA^e  ich  vrt, 

mtn  buobegell  fmal  u.  breit, 

das  l^fit^  fneil**) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  hAn;  üf  ein  fpital  geleit.    MS.  2,  257» 
alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,   es  blieb  eine 
auf  das  geiltliche  (lifl  tibergehende  abgäbe. 

5.  Freiheit  kan?]  RillfrhweifTends  verloren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handiun^'  fchuldig  macht,  welche 
knecbt/chafi  nach  fich  zieht,  tiedarf  es  keiner  befonderen 


♦)  »gl.  Tac.  annal,  18,  26;  per  idem  tempus  arltim  in  Tmah» 
de  fraudibu«  liheriorum,  efflagit.itumque  ut  adverfus  male  meiilos 
revocandae  librriati«  jus  patronis  daretur,  GöTcbeo  ip  der  »eil- 
fcbrifl  I,  373-284. 

^]  wccbfel  des  ind.  und  codi.  vgl.  Ladua*  «n  WiIUmt  p.  tSO. 
fSt.'t  unpaUrod  wire  b4le  (baulej. 
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kMidUuäf  nm  ihn  feinet  rechle  m  beraalieii.    l>er  in 
Mkeü  tretettdo  «nfMe  mD  in  der  regel  fftrniidi  eiM- 
laAeo  werden.     In  gewilbn  fiUlen  pflegt  diefe  entteBnng 
iridil   aosxableäien.     Hierber  gelM  nnmenflidi,  ivenn 
der  Herr  Teine   eigne    niagd   diliohte:   fi  qoh  ancillam 
fuao^   propriam  inalrimoniare  voluerit  fibi  ad  uxorem  j  fit 
ei  licealla  ;    tarnen   debet  eam  iiberam  thingare.    lex  Hotli. 
223.     Dann,    wenn   der  knecht    einen    rühmlichen  lieg 
erfocht,    vgl.  Paul  Diacon.  1,  12;    es    finden    (ich  meh- 
rere beifpiele,    daß    der    unfreie    freigelproclien  wurde, 
der  in  einem  gottesurtheil  Gegfer   blieb.     Außerdem  gab 
es  einen  fall,    wo   die  knechtfchaft  in  der  Ihat  llilifchwei- 
gends   gelöft   wunlo,    durch    bloße   niederlaßung  unter 
freien ,    analog  dem  verlufte   der  Freiheit   durch  nieder- 
laßung unter  höri^ren.     In  diefem  finne    macht  die  iuft 
auch  frei.     Wenn  der  herr  binnen  jähr  und  tag  feinen 
knecht   nicht   ziirückfordt3rle ,    d.  h.   in   der  rechtsfprflrhe 
ihm  nicht   nar/ifo/gte*),    fo    murte  er  ihn   ruhig  fitzen 
laßen.    Das  ift  dem  grunüfatz,    daß  der  knecht  eine  fache 
fei,    die  felglich   gleich  jeder  andern   verjährt  werden 
kann ,   völlig  angemeßen ,    doch  weiß  ich  aus  den  alten 
gefetzen  keinen  beleg  dafiftr»   denn  lex  fal.  48,  4    (fi  quis 
ni^raverit  in  villnM   aKenam    et    ei   elkfuid    infra  Xli. 
menfes  fecundum  legem  conteAatum  non  fneril,  fecuriis 
ibi  cenAflat)   besieht  Geh  weder  anf  einen  fenrns^  nocb 
die  eottleftelion  anf  den  dominoa  feqnens,   vielmehr  auf 
die  einwohner  des  orts.     Aber  in  mfttelalter  leidet  die 
fiiKhe  keinen  zweUBl  Jiir  ßädte^   welebe  Mbetfene  in 
icb  anfnebmen:  11  qnia  vir  Tel  muNer  in  civitcle  Sta- 
denA  fnb  eO|  «|tioi  rnlgo  dicitur  wiebeletbe,  per  annnm 
el  dieni  mMo  wmetenie  peraanferit,  et  fl  qnia  pellea 
ajne  iibertati  ebvWe  volneril,    adori    filentio  impofito 
prohataenia,  liceat  ei  dieti  temporia  praeferipüene  fiber- 
laleni  roam  probare,  di«  Ottonia  IV.  (a.  1209)  Pnfend. 
app.  2,  154;  fweliab  man  ia  berghere  in  der  Hat  jar  u. 
daeh  den  ne  mach  neman  vorderen,   legea  Cellenfes  $.  7. 
Leibniz  3,  483;    werd  ein  man  borgher  hir  an  defe  ftad 
onde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  u.  dagh  und  qiicme 
ieinand ,    de  eme   Ichuldig    gheven    wühle ,    dnt    he  fin 
egene  were,    und  fpreke  em  an  mit  tughen   mit  üneme 


*)  mier  nachjagte:   nachjagemler  herr.    Rofchackcr  Hlftiung  bei 

Ars  S.  Galleo  2,  17«. 

Grimiy*»  Ü.  U.  A.  2.  Auig.  Y 
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busman^j,  unde  mag  de,  den  man  anfpreket,  tüghen 
mit  hveen  radmannen,  dat  he  hir  binnen  wefen  hefl 
borger  u.  gewanel  heft  jaer  uruie  dagh  a//e  bifprake^ 
he  fal  van  üner  aniprake  nene  nod  liden.  Hamburger 
dat.  bei  Weftphalen  4,  3007;  item,  ein  iellicher  der  in 
dife  (tat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  fich  des,  alsdann  foll  in  der 
herre  ledig  laßen  oder  hinweg  abloiieren;  wenn  er  fich 
aber  des  nach%*olg enden  herrens  nicht  bekennt  eiucn 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  fibenen  den  nechften 
mögen  (cognatis)  bewaren  und  bezeugen;  wer  in  diefer 
Hai  jar  n«  tafjp  unangefprocJien  verharret,  der  mag  fich 
dtn  freier  fioberheit  freien.  Rreiburger  chronica  ed. 
Schiller  p.  14;  ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  ttalt 
keine  und  darinnen  jar  und  lag  ohnB  anfpruch  fich  ent- 
hielte ^  der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wer- 
den. AHenb.  Aal«  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  find 
nachzulefen  die  Herforder  rechtsfälle  in  Wigands  arch. 
bd«2,  17-24.  NiederlaIVung  in  flecken  und  dörftr  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  fondern  bloi$en  dbiargang  ana 
einer  hOrigkeit  an  die  andere^  höchdens  aus  liirterer  in 
mildere:  ileai|  quicunque  homo  ciyuacunque  condiUonia 
Intraverit  oppidum  Lechenich  ad  maAendun  et  aMirm 
fecerit  ibidem  continue  per  annam  permanendo,  nos 
non  perrnittemus  cum  deinceps  impugnari,  dummodo 
paratus  ül,  domino  fuo  debitum  ci-nfüm  perfolvore  ve! 
jus  illud  quod  hoferecht  (iicHur  ch.  a  1279.  in  Kindl. 
famml.  p.  108;  item  wer  gen  Ueidenfeld  kommet  u.  da 
filzet  jar  u.  tag,  es  fei  mann  oder  frau,  oJiu  nachjol^ 
gtndcn  herr/i,  des  muge  lieh  min  herr  von  Werlheim 
underwinden.  Haidenfelder  w. ;  wer  jar  u.  tag  fiUl  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  ohn  nachfolgenden  herrn^ 
fol  der  herfchaU  von  Dalberg  gehören,  bis  To  lang  er 
erfordert  u.  abgcbufemt  ift,  als  recht  i(t.  Wallhaufer  w.; 
auch  wer  in  dem  riche  geleUen  ift  jar  u.  tag  u.  darinnen 
gewonel  lial  on  nachfolgenden  herren  oder  faul,  den 
fal  das  riebe  veranlirorlen  nie  ander  des  riches  lute.  In- 
gelheimer  w.;  ein  iegUcber  meofoh,  welcher  In  S.  Pir- 
manne  besirk  so  wohnen  gefunden  wird,  der  foll  keinen 
nachfolgenden  hmrren  haben,  dann  er  S.  Knntnn  an- 
geborig  oder  ein  Pirmana  kind.  Mllnchweiler  w. 

')  I.  bufemrn  ,  von  buofeme .  gehnofeme ,  Ipihllche  verwandt* 
fcb.ilt;  Tgl.  die  i  i-deiisAi  t :  leibeigene  cerbujemm  bei  Hallaus  1839 
und  io  Wigands  arcbiv  bd.  2.  p.  17.  23-  (Turbofmen) ;  das  Wall- 
baiftfei*  w.  ImI  «Mif/MMN. 
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D.    j^ußere  abx^khen  der  kneditfehtfl. 

1.  knechle  und  unfreie  werden  auf  den  biidcrn  des  Slp. 
mit  häßlichem  geficht  dargeftellt  (Kopp  1,  64);  ver- 
(tttmmelung  der  nafen  und  obren  war  zwar  öftere  folge 
einer  Ürafe,  die  fa(t  nur  knechte  und  feiten  freie  traf^ 
kein  ceichen  der  knechtfcliaft  an  fich.  Im  urbotamal  des 
fchonifcben  gefoteea  (aohang  cap.  18)  indel  üdi  inzwi- 
fcben:  en  on  IVo  kan  komma,  atb  en  tagher  nogitb 
Crelfa  man  och  rilter  ban  a  andre  nos  (fchlilil  ibm  ei- 
nen nafen flügel),  the  bötfi  fore  half  mana  boi^  en  om 
rifter  a  bodhe  näAn  (beide  nafenfldgel) ,  tha  bOle  ban 
fori  fnilft  manne  bOter  Iber  fori;  fordi  atb  ihmt  är 
trela  merk  och  et  freie  mens  (denn  gefchliimie  naje  ifl 
knecbta  zeichen  und  nicht  freies  mannea).  Pflegte  man 
ia  Schenen  alle  leibeignen  fo  so  seichnen  oder  nur  bftu^ 
fig  fo  zn  firafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen 
eap.  11.  beftimmt,  wenn  der  freilftßling  die  freiheil  aus- 
fchlage  und  Im  dieoll  beharren  wolle ,  feile  ihm  fein 
berr  daa  ehr  mit  einer  pfrieme  durch flechem  breng 
hiae  ^nne  bis  hIAford  \6  päre  dura  |)äs  temples  and 
fiurht>yrlige  bis  eäre  mid  eale ,  i6  tdcne  f>ät  he  n  »fre 
ndan  {>eov.  Allein  diefc  vürfclinfl  ift  aus  dem  A.  T. 
(exod.  21,6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  Weiler  verbreitet  war,  vgl.  die  aures  perjo- 
ratae  und  den  pes  gypjatua^  cretatus  römilcber  knechte 
(Creuzer  aiitiq.  p.  34.) 

1  der  knechl  Irigt  geßJtomeB  haar^  im  gegenfali  an 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  264);  gefoboren  zn 
werden  ifl  fchimpfliehei  mitwflrdigende  (Irafe:  quem  .  «  . 
eepA  cum  filio,  vinctosqne  iotoMUt*  Greg«  tur.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  Itrafen.  Heineeclus  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Weftphalen  vorkommende  benen- 
aung  fcherige,  tammjcherige  (Oberlin  1622],  ich  be- 
zweifle, ob  mit  recht,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348 
heüWu  iü  die  homines  fulivagi.  raullini  dill.  hift.  p.  36. 

3.  er  trSgt  hsrzes,  enges  getuandf  der  freie ,  vor- 
■ehme,  langes  ^  weites^  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  iß 
dies  zeichen  trOglich^  da  die  fitte  auch  bei  freien  und 
vomeboien  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einfflhrte. 
Wahrfcheinttcb  galten  fflr  yerfcbiedne  abftufungen  der 
börigkeit  zuweilen  befondere  kleider;  die  wendilchen 
wttczfcbken  follen  zum  zeichen  ihrer  (höhmren)  freiheit 
eine   fhhaur  um  den  hals  tragen,   damit  man  lie  vor 

Y2 
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andern  erkenne  (HalUus  2140.)    Symbolifch  wurde  feM  i 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen    der    unterwürfmkeil  ' 
in  gcwilTen    fallen   kette  oder  ftrick  um  den  hals  gelegt») 
Wahrfcheinlich    durflen     die     knechte     nur    ringe  tm 
unedlem  metall  haben.    In  der  fchlacht  von  711.  warca 
die  leichname  der  gefalinen  Gothen  an  den  fingerriagn 
zu  kennen,   die  edeln  hatten  goldne,   die  freien  fiÜeme, 
die  knechte  kupferne.*^    Merkwürdig  III  die  fteile  der 
kaiferrhron.  umbe   der   bAUote   gewcle,   wie   es  kOaig  ' 
Karl  feftgefetzt  haben  foH: 

Ich  wU  lu  Tagen  umbe  den  büman 

was  er  nlUsh  der  pfahte  an  folde  tragen, 

es  n  fwars  grä 

niht  anders  erknibele  er  dtt, 

gdren  M  Inebeiii 

das  gecimll  Itnen  leben, 

einen  rindertn  feuecli« 

dimite  III  des  gniioc, 

fiben  eHen  xe  hemedie  it.  se  breocb 

mofen  tnoeh; 

III  der  gdr#f)  binden  oder  vor, 

ro  hftf  er  in  dwerc  virlom* 
unlebhafte  färben,    grobes  leder  und  tuch,    den  g6re  an 
rock  bloß   neben   zur   feite    auagelaßen,    weder  vorneo 

noch  hinten,  bei  verluft  feiner  privilegiert. +f) 

4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  waffenföhig,  nicht  fch  l*!- 
bürtigi  fchwert  und  lenze  find  ihm  unerlaubt,  er  dari 
Waffenträger  (armiger)  feines  herrn  fein,  aber  lie  nirhl 
eigen  befitzen.  Waffen  der  freien,  die  er  licfi  aufchiifll, 
follen  ihm  auf  dem  rücken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lanceas  non  portent;  qui  invenUis  fuerit  poA  bannuio, 
hafta  frangalur  in  dorfo  ejus»  oapitul.  5,  247.  6,  271 
(Georg«  1466.  1564.)  d.  h.  er  derf  lle  nicht  aoOer  de« 
heerzng  führen.  Der  freigelalVne  empföngl  die  waffen; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloUe  charloladns?  Daß 
der  ytna  In  hefte  imd  trolle  wnffenfilbag  war,  verllehi 


*)  die  GabeU,  Cacous  muflen  ia  Bordeaux  ein  ftück  rothet  iuck, 
oder  das  aeidieo  eines  gän/§fußes  am  kleid  tragen;  Sbolicb 
Und  die  selben,  fpitten  JwimmMttm. 

**)  Afcbbacb  gefch.  der  Weltg.  p.  125,  aber  wohl  nicbt  aas 
eller  qoelle. 

•H  hier  m  der  f.  tSS  geferderle  nomieativ. 

H)  ^werc,  ftendeirecbt.  Heluu«  ItS  vgl.  Scbm.  €• 
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Idi,    auch  gibt  es  noch  andere  ^ade    milder  dirnftfeball 

und  hörigkeit,  denen  ich  die  waflon  nicht  abftreile.  In 
der  gedaclittin  Heilt»  der  kaift^rclir.  heißl  es  femct  vom 
bauer : 

an  dem  runnenlMi^^c  fol  er  ze  kirchen  gän^ 

den  gdft  in  der  fiani  tragen ; 

wirl  da^  /wert  hi  im  vunden 

man  fol  in  vUeren  gebanden 

£00  dem  kirhzüne, 

di  habe  man  den  gebüren 

o.  flahe  im  hüt  n.  hdr  abe; 

0.  ob  er  vtantfcafl  Uraga 

were  er  ieb  nH  der  gabeln. 

et  foB  bloß  eine  gerte  in  der  liand  Irageni  feinet  fein- 
dea  M  mit  der  mUtgabel  erwehren.  Miwert  and  mef- 
fer  (falia  der  freien  Saehfmi)  find  ihn  verCigt  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  band  (f.  134.) 

S.  eigermamm?  der  freie  hat  ein  gefeUecht,   der  un- 
freie mneSi  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  dämm  und 
folge  der  Yorfahren   zu  achten,  anter  ihnen  Woß  die 
adeUten  einen  famiUennamen  so  fahren*    Dem  freian, 
neill  aocb  dem  edeln  genllgte  in  ftlteller  seit  fein  eigen- 
aama;  darin  glichen  fle  beide  dem  knechL    Bei  den  Rö- 
mern gab  ea  weit  mehr  nomine  gentilftiai  ungleich  we- 
niger propria,  als  bei  uns;  die  knechte,  weil  Ae  kein 
gMitilltiom  nhren  konnteO|  worden  snweuen  nach  dem 
Yoraamen  des  herm,   safammengefetst  mit  por  (oben 
f.  304)   geheißen:   Mardpor,   Caipor,   Lncipor  fCreuaer 
intiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.);   icn  kenne 
nichts  ähnliches  aus  unferm  alterthum.     Durch  die  zahl- 
lofe  menge    altdeutfcher    eigennamen  war  aller  Verwir- 
rung vorgebeugt;    wann   der  adel  anfieng,    gewifTb  Vor- 
namen für    einzelne   familien    feßer  zu  halten,    lA  noch 
Dicht  gehörig  unterfucbt  worden.    ErA  mit  dem  12.  13. 
jh.  entfprangen  die  zunamen    und  feitdem    konnten  fich 
auch   für    den    geringen    (tand    eigen thümlicbe  baurifcho 
namen    bilden,     zumal    infiperativifche.       Im  alterthum 
hießen  knechte   und  mägde  ebenfo  wie   die  männer  und 
frauen  der  freien   und  edeln ;    aus  allen  Urkunden  des  7. 
8  9.  jb.  göhl    das  hervor  und   mancipia   führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung    nach    urfpriin glich    nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,    z.  b.  adalburg^,  uodilburcr 
für  mftgde.     Hieraus  folgt   eben  die  unurfprunglichlieit 
knechtfcbafiy  deutiche  eigeanaaMn  aut  eaUohiedaew 
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knechtsfinn  gibt  es  nicht.  Ferner,  Heft  man  die  tradi- 
tionen  durch,  fo  fto[ien  wenitr(3  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweUen  fcbeint,  daB  dcniinls 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  ausländifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ifl  nicht  glaublich, 
dai^  jedem  derlelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfcbe  benennung 
erhalten  hälten,  müÜen  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher 
eigennaitic  in  den  traditionell  der  abtei  Fuld,  deren  ge- 
biet die  fränkifchen  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Bcifpiel  ia  MUa  2,  93  (Pifior.  3,  562.)  kk  weiß 
nicht,  ob  man  namen  wio  winiUfchniann,  fuldifehmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ansdrtickeni 
urfprünglich  auf  knechle  besiehen  darf?  vgl.  die  rOmi- 
fchen  Syrus,  Geta,  Cappadox  (Crenxer  p«  37.) 

E*  Leibliche  Unterwürfigkeit  das  meUte  hier  an  er- 
örternde belrifll  die  hSrIere  knechlfehafl.  wie  lie  nor  in 
illefler  nnd  heidnilcher  seit  galt;  auf  dnrch  fitte  und 
chriftenihum  gemiMerle  hörigkeü  ift  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

I*  die  knechle  ünd  Jachen  (corpora,  öo>/<aia),  dem 
lierrn  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behandeln.  Daher  der  verflchtliche  aus- 
dmck  manaboubit,  das  vieh  wird  nach  hftuptern  gezählt, 
(per  lingula  capita.  lex  Vifig.  VIII«  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdnick  bellehaupt.  Noch  das  Crotsenburger  w.:  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 
%  kein  wergM^  heine  compoßtion  ftehf  auf  ihnen;  lle 
werden  gleich  dem  vieh  gefchltzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  an  thun,  der  fie  ihm  tOdtet  oder  befchfidigt.^ 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zn  fordern,  tba  fir  thrSl 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  L  Upl  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen ,  namentlich  fOr  die  lilen 
galten ,  wird  Och  unten  ergeben.  Zwar  beflimmen  manche 
ge fetze  den  werth  eines  anfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern finn  hat,  als  wenn  lie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfchflizen  (Ro^jge  p.  9.)  Für  den  ge- 
iodteten  koecht  muß  dem  herrn  gerade  fo  viel  gezahlt 


*)  lei  FriL  tit  4»  /ie  fervo  aul  jumento  alieno  occifo ;  fi  quis 
fcnrvm  «llmot  itetSderil,  compoml  cum  iniia  quod  a  domao 
«pt  faaril  «lUniai—  (  faililar        bovct  crt. 
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werden,  als  für  den  g§flMnen  (nach  falirchem  recht 
35.  fol.)  Für  einen  ermordelen  kuücht  kann  dem  Herrn 
der  Ihäler  einen  lebeiidiiien  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
fiir.  muli  in  vielen  falleti  ein  fervus  ejusdem  meriti  er- 
riHttel  werden*);  fo  wird  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilia  durch  eine  andere  erfetzt«  Meicbelb. 
or.  i057. 

3.  den  kneeht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
perhaujen^  altn.  felja  manfali;  thrfil  fkal  köpaa  .  .  .  Aim 
aftlt.  Oftg.  Yinsord.  i.  Verkaufsformeln  fichern  die  ge- 
fondkeit  des  kneekts,  wie  bei  tkieren:  fannm  oaqne 
anno  et  die  (garanlir  an  et  joor)  Ducange  1,  514;  Ter- 
Tum  nen  forenii  non  ftigitlTQm  neque  cadivnm  (epi«- 
leptifcb].  Marcolf.  2,  22;  bonde  fkal  vfirdkA,  fa  ftr  fll 
tbril  ek  ambot, .  tbem  fir  köpir,  badi  ni  ok  nidär  (vier 
woeken  iang).  Veftg.  tbiav.  22,  ].  Beifpiele  verkaufter 
fchiTen  bis  ins  9.  10«  jb.  biufig,  aumal  im  Norden,  vgl. 
OL  Tr.  2,  95*  113.  121.  In  Utefter  zeit  war  es  geftattel, 
aoAer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angeführte  ftelle  des  Tacilus.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  ftrafo,  die  lex  Vifi^rnlh.  VI.  2,  l  befiehlt 
z.  b.  knechte I  die  Hch  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  es  verboten :  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dal,  nec  in  paganos  nec  in  chriftianos,  nifi  juftio  du  eis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullus  a  provinciae  fuae  mancipium 
limme  venundare  praefumat.  decr.  Taffil.  (Georg.  328)  ; 
et  ot  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  langob. 
n.  30.  2  (von  könig  Carl) ;  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  förmlichkeilen  vorg^prcfiricheri  :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliqueni  vcriflere  aut  eon)|)a- 
rare  niß  in  praefentia  comitum  aut  miü'orum  nofirorum. 
ibid.  U.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufler  toW 
bei  der  rückkehr  frei  werden«  lex  Vißg.  IX.  10.  — 
Bs  Terfteht  Geh  von  feibFt,  daß  der  kneclit,  wie  verkauft 
iscb  verpjändet^  verjchenht  und  ver  tauf  cht  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a*  10d9.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt.  £.  b.  trad. 
Md.  2, 70.  ift  eine  anciUa  der  preis  fflr  pferd^  Ibkild  u.  lanze. 


*)  es  heißt;    fervum  aeqiialis  meriti  reddere,    duos  cum  eodem 
fUiM  meriti    reforraare   (IX.  1,  2,  5.)   tre«  atios  ejiud.  meriti  (ed. 
TWod.     HO)  wie  et  faeifll:   ctuidem  meriti  alitttn  etMhm  (VIII. 
t)  iNler:  iepm  e}Md«m  mcntl  ei  cam  «0  aliam  (VIII.  4»  f.) 
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4.  dor  herr  ift  befugt,  den  knecht  zu  fvhlagen ,  zu 
binden^  zu  iödten,  Verbernre  fcrvurn,  to  vhiailis  el 
opere  coercere,  raniii.  oecidere  folent,  non  dürciplina  «I 
feverilate,  M  impeta  «t  ira,  ut  uteiean,  M  qßod  i«- 
pune.  Gem.  25;  die  feltnore  aiuMIlivog  diefes  redils 
Aelll  Tacitus  der  graufaaikeit  rOmUblior  iMfra  aaifigaii. 
Beifpiele  des  tödien»  liefert  die  gefchichle  aller  deal>* 
fchen  vOllier*  Eio  Heniler  tOdtele  nnbedeoUich  feiaao 
knecht,  i(p$Htip  üvut  t(paan9  %ois  n%wijfnivotQ  %ws  o^pc- 
«ipovc  dovXotf^  ^  ßüfilovtai  /lettipM,  Agathias  IIb.  2t 
Die  menfchenopfer  dei  heidenthums  beßanden  haopt- 
fächlich  aas  kaeehten,  erft  aus  kriegsgefaognen  oder  mif- 
fethätern  und,  wann  diefe  mangelten ,  aus  einbeioiifcben 
knechten.  Nur  in  befondcrn  fällen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  ßellc  darüber  ift  in  Ol. 
Tr.  faga  cap.  165,  der  könig  droht  bloß,  nicht  mehr 
Jjrael  und  ülmenni  zu  opfern,  fondern  die  vornehmPten. 
Auch  bei  begrabnifTen  und  Verbrennungen  edler  herrn 
und  Trauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daB  jene  im 
andern  leben  fogletch  bedient  wären;  hundo,  falken  und 
plerde  hallen  dasfelbe  fchickfal.*)  Sifjurds  und  Bryn- 
hildes  leichenfeier  liefert  den  wichtig Flon  beleg.  (Siem. 
225^  226»-  Lange  nachdem  folche  opler  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herrn  fort,  feinen 
knecht  ungeArafl  umzubringen;  aber  die  chriftliche  lehre 
ftrebte  es  zu  vertilgen.  Zuerft  forderten  die  gefetze  eine 
fchuld  des  knechts :  ne  domini  extra  culpam  fcrvos  fuos 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  lodlchlag  des  un- 
fchuldigen  mufle  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;  qui  percuflerit  fervum  fuum 
vel  andllam  iapide  vel  virga,  et  mortuus  fuerif  in  manilms 
ejus,  reus  erit«  A  aatem  uno  die  fupervixerit  vel  doobos, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  pecania  ejus  eft.  capitQl.6,  II. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  ftelle  aus  exod.21y  20.  Spaterhin 
wurden  kirchliehe  und  weltliche  fitrafen  Yerhingt  fttr  Jede 
abficbUiche  tödtang  eines  fchaldlofen  oder  nnfchiildigen 
kaechtes;  allein  die  vollsiebiing  diefer  ftrafen  mag  im  mit- 
telalter  noch  hSafig  unterblieben  fein;  warum  hUlen  fo 
manche  fpätere  rechtsbttcher  nöthig  gehabt,  das  gebot  an 
wiederholen?  Im  Clever  (ladtrecht  lieft  man  s.  b.;  de  beer 
enmoet  finen  eigenen  knecht  aiei  do0den$  hie  mach  on 


*)  Bfeldera  pfard  milvcrbraimt.  Svorri  St.i  himd  o.  pIM.  OL 
Tr.  1,  SM:  is  NMpci  bei  de«  königs  leicht  feinem  pl«rd  bblt  aut 
4er  adcr  ^ehUeii.  Sf^  JuU  Uef.  S,  IS.   Tbtdac«  4»  113.  «31. 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidenllich)  flaen.  Noch  lange 
zeit  erhielten  lieh  unlcr  dem  volk  pnröriiien  wie  fol- 
gende: er  ift  mein  eigen,  ich  mag  ihn  ßeden  oder 
braten,  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
Aas  dem  größern  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
gemgere  leiblicher  Züchtigung  und  feßelung.  Grau- 
fam  fchlagen  hieß  im  Norden  thrälberja  (knechtifch 
fchlageo),  hüdflMta  flageliare,  hlkdOroka  fuftigaUo.  vgl. 
Calonius  p.  #9. 

'  hördum  nik  Mggnm  keyrdi.  tem.  212^ 
IdBgl  Gvdrun  toq  ihrer  lieoefrav;  den  vindieierten 
knechl  enpleng  der  lierr  mit  einem  balafchlag:  btem^ 
ke  mn  rertadkl  hevet|  fo  ftl  be  fik  Hn  underwinden 
alt  eoein  haUjlage^  of  be  wil.  Sfp*  3,  32.  febwftb. 
taedr.  291 ,  4.  SehSter ;  vgl  oben  f.  76.  die  manlfchelle 
flr  die  tmleomati.  Daß  kneobte  u.  geftingne  oft  in 
ketten  md  liand  lagen ,  bewelfen  genug  Hellen :  ferro 
wineiue.  lex  Yifig.  IX.  1,  2;  fengo  fieir  Gnnnar  ok  t 
ßSiar  TeUo  ok  bundo  faftla.  Sa^m.  246^;  haptr  er  nü  ! 
kSndom.  Sa^m.  248*.  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Weftenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knecht,  will  er  ihn  nicht  in  ei  ferne  bände  legen, 
unter  ein  faß  (lürzen,  einen  käs  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  tag.  Kriegsgefangne  mttßen:  Fich 
ioumen  Un ,  ihre  hilnde  werden :  in  zoum  geflagen. 
iiiteroif  90  fc. 

der  knecht  darf  Geh  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen^  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
berr  folgt  ihm  nacJi,  fordert  ihn  zurück,  vindiclert 
ibn,  wie  eine  fache*],  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  geben,  wohin 
der  berr  will:  ire  debet,  qnoqne  fibi  Jobetor.  Saracbo- 
■b  regillr.  p.  10,  %.  145.;  manctpium,  quod  eqnltat  quo- 
mqae  llbl  jobetor.  Wigands  nrcblv  bd.  I.  heft  2.  p.  21. 
Beide  fleilett  fallen  fchon  ins  mittelalter  ond  besiehen 
M  aof  einzelne  mancipien,  nicht  auf  ganse  clalfen  die- 
nender. Dentlieher  ift  folgende  beftimmong:  me  ift  be- 
reif das  kein  elgenman  odir  onderfeOe  fich  nirgen  wen^' 
den  adir  keren  fal  mit  llbe  adir  gode  ondir  leinen  an- 
dim  hem:  wer  das  virbreche»  fulte  virfallin  fin  mit  übe 
0.  gode.  fißor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).     Doch  waren 


•)  dies  nachfolgen  des  herrn  ift  dai  gr.  'lyni',  uyttp  dovXtiap, 
Meier  und  ScinimaQQ  alt.  proc.  p.  S9^. 
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fbbon  firflhe  nicht  «lle  hörigen  an  die  fehoile  gebunden, 
manche   der   milderen  gatlung   dorAen  ihren  anfentfaalt 

wechfeln  und  iich  einem  andern  herrn  nntergehen. 
Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  teufen  und 
vogtslenten.  Die  Holfanler  wegzufrsformel  ift  bereits 
f.  99  ani^eführt  worden.  Die  Nenni^er  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  elirw.  herrn  gefeBcn 
wäre  u.  lieh  nicht  ernähren  mochte  und  hinwegziehon 
wollte;  fo  unfer  ehrvv.  h.  demfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der  arme  mann  nicht  förters  kommen  möchte, 
fo  foll  unfer  e.  h.  aus  einem  Jiegreif  van  dem  fattel 
tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann 
fen^  daß  er  fortkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er 
fich  ernähren  möge.  Im  Bin^enheimer  w.  (a.  1441): 
item^  da  ein  fraw  oder  man  kominc  gefaren  uf  die  ful- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hern,  die  weife  man  den  hern  beiden,  auch  wolle  die- 
felbige  fraw  oder  derfclbc  man  widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gerichi  filze,  dem  foll  man  die  faider 
ujihun  Q,  cleben  laßen,  wo  er  bin  wolle,  doeb  da  er 
icbles  febnldig  were,  das  er  dalTelbife  zvTor  besele. 
item,  des  er  aaoh  möge  einen  andern  hern  Hefen  aie 
lang  er  außen  tll,  da  er  aber  widenimb  in  die  Inldirehe 
marlc  söge,  fo  wer  er  widdemmb  beider  bem  nla  ¥or. 
Im  Fifcbbacber  w,:  komml  ein  mann  aber  das  waßerj 
der  nicht  leibeigen  ift  oder  vom  galgen  erfcanft  und 
bleibt  Jahr  n.  tag  in  diefem  bann,  will  ai>er  bemaeb 
nicht  mehr  Iftnger  bleiben,  -fo  Fol!  er  die  berm  besahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fcbwer  geladen,  daß 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit 
einem  knecbt,  fo  foll  der  knecht  abfteigen  und  dem  ar- 
men forthelfen;  reicht  dea  knechte  bilfe  nicht  zu,  foU 
der  kaftenvogt  felbft  abfteigen,  mit  einem  Juß  im  ßeig^ 
hiigel  bleiben  y  mit  dem  andern  heljen  und  fagen:  fahr 
hin,  dnl\  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kanirnft  !  Breiderbaclu  r  w  :  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  geriefit  VASv.u  fitzen  uf  dem  feinen ,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild ;  wen 
er  fich  darunter  ni  mehr  behalten  iiunde  u.  das  fein  ge- 


*)   oft  muft«  ein  abtngsgeld  cnlridilel  werdeo  oder  eia  tbeil 

der  ausHeilung  im  felde  xurückbleiben  t  wen  einer  fuNefll  afltefel 
von  lin/e ,    fchall    er  dm   dridden   flaken,    de   (Iridflr  pnhr  ,    im  vellle 

laicn  u.  Un  redefte  gut  wegnenaeii.    l^ittcnmühkiitecbi  |. 
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lüde  auf  einen  wain  oder  kam  und  kHine  damit  zu  wefi^ 
n.  zu  (trarien,  u.  behelt  er  (bleibt  er  Recken]  und  ent- 
geinten im  unfere  herrn  .  .  die  follen  im  ankeifen^  uf 
das  er  fortkeme  u.  (ich  u.  feine  kind  ernehrte.  Merk« 
würdiger  ßnd  noch  foljrende  flellen.  Im  Rotzenhainer 
w.  h.  heiP»!  es:  zum  andern  haben  iblch  faafhleut  (vop:!- 
leute)  die  treiheit,  welcher  jhar  oder  tafj  dnnn  gewohnet 
a.  ilch  darin  nicht  ernebren  könte,  der  mag  drei  tag 
QQd  Cechs  Wochen  fein  gut  im  leozan  brauchen,  in  fol- 
eher  maßen  ^  daß  er  Isein  fm^er  zufchertn  fall,  rein 
Hab  illr  die  tbttr  fiellen,  den  mantel  am  hals  halten^ 
(fie  wagendeillel  siim  hof  auskehren  und  foil  bei  den 
foigtCdrallließen  gehen  und  mit  ibme  rechnen ,  damit  er 
dem  foigtherm  nichts  iehuldig  pleib ,  kan  er  den  fchult- 
beßen  niehl  kriegen,  foU  er  ein  faatbfcheffen  nehmen, 
kan  er  kein  fobeffen  kriegen ,  fo  Toll  er  ein  gemeinen 
badiinatt*  nehmen ,  kann  er  kein  faathman  kriegen,  fa 
M  er  fein  ariraMbhilling,  das  flnd  drei  heller^  of  die 
oherthor  legen  nnd  foU  aisdMi  frei  anaehen.  ob  es  faeh 
wer,  daß  er  im  fM  hallen  plieb  nnd  häroe  der  Toigl-* 
bem  eiser  reiten  nnd  fehe  ihn  da  hallen,  fo  foU  der  herr 
abileigen  oder  fitzen  von  Teinem  pferd  nnd  foll  ihme 
anhelfen  nnd  foU  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  negfte 
vogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken^  damit  daß 
er  fich  ftell  als  ein  fahrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig^  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
puiiclen  iiberfahren  würde,  dem  mögen  unfere  gn.  vogt- 
berren  nachfolgen  über  ein  fchiffreich  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigemnan  und  foU  der  freiheit 
beraubt  fein.  Ferner  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222^ : 
abermal  fchlägt  der  zenner  (centenarius)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  hori  i(l  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgerieht,  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann ,  der  foll  ertlich  bezahlen  mein  gn.  rhurffirnen  u. 
herrn,  darnach  die  chriftl.  kirch  u.  den  gemeinen  mann 
und  füll  fein  feur  mit  fonnenfchein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were,  daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den bitte  u.  fnbre  in  ein  platt  oder  (ladt  u.  datt  m.  gn. 
eh.  n.  h.  reiten  ktae ,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
ileigen u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderfien 
rad,  da  das  forderte  geßanden  hat  (d.  h«  den  wagen 
Ib  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dabin  kommt,  wo  das 
vordere  Hand;  alfo  nur  eine  knrse  ftreefce),  alsdan  bat  m. 
gn.  ch.  u.  h«  das  feinige  getan  n.  der  arme  man  anch 
das  feinige  \  wann  aber  der  arme  man  an  dem  ort ,  da 
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ar  hingeioffeii  were,  fieb  nicht  eraebrai  kOnirte  ü.  wie- 
der ins  hocbgeridil  begehret,    To  foU  man  ihne  wieder 
laßen  einziehen  mit  neuer  fchaft  (?  meierfchan)    zitis  u 
beed ,    w  ie  er  zuvor  gefeßen  hat.  —  Diefe  frcizu^ikke;l 
des  armen  manns,    d.  h.  des  zinspflichligen   gleicht  voll- 
kommen  der   des   freien  (oben  f.  2B6);    mit  dem  treleii 
aus  dem  bttgel    fcheint  der  Herr    nicht  fowohl  fchnelte 
hiife,    als  vornehme  bereitwilligkeit ,    die  fich  dem  abzu^ 
nicht    widerfetzen     darf^    Riizuzeigen.     Hierher  fchli^ 
ooch  eine  ftelle  des  Eiienhauier  w.  ein:    und  wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,    Sülze,    u.  wolte  sieben  in 
unfers    gri.  f.  u.  h.  von  HefTen    förltenthumh    und  bielle 
in  (lern  f^en.  waf\er  der  Diez,   Sülze*),    fo  follen  ime  die 
Nanawifcheii   anhelfen;    wolte  aber  iemanls  ziehen  ms 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land   in  dag  Naffawi- 
fche  land,    fo  follen   ima  die   landgrefifchen  anhelfnu 
Die  leute  des  lands,   das  er  verlaßen  wül,   mdßen  iba 
ans  jenfeitige  ufer  helfen ,   d.  b.  feinem  auszng  Dicbl  im 
garingfte  entgegen ßellen,   fondera  iba  beldrdern.     In  ei- 
nigen gegenden  foheint  nicht  der  zag  in  /«c2aa  iNUiacb»  j 
barte  land ,  fondern  nur  in  ein  beilinimtes  verftnllel  ga-  I 
wefen  lu  fein:  von  dee  mug9  wegen  ift  m  OtlenbeiB 
ein  alt  herkommen  herbraebt  n.  von  allen  nnfem  ab* 
fordern  alle  gehalten  worden  ie  und  ie,   wer  von  Oftea- 
benn  woil|  mnlle  gen  Sdintler  oder  gen  Lare  liebaa 
wid  an  welches  end  er  sog,  demfelbra  berm  mat  er 
ein  jähr  nß  dienen  o.  verbanden  An  and  moft  aaefa  jar 
a.  dag  Swing  and  ban  sa  Ottenheim  arfden,   von  nigang 
der  fonnen   und  nach  niddergang  der  fonnen.  Ottenbe» 
mer  w. 

6.  befondere  gebürdcn  (ior  iinlerwiirfigkeit  werden  ebea 
nicht  erwähnt.  Handejalten  und  hniefall  inuße« 
gleichwohl  von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  fic 
fclblt  unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  lebosberr 
galten  (f.  139)  und  die  litte  des  mittelaltera  nicht  ver- 
letzen, man  bietet  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  ISO*, 
der  ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber 
auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  5t)50. 
die  Jungfrau  vor  drm  beiden  (virgo  viri  genibus  cur- 
vata  profatur)  Wallharius  246;  der  fchalk  vor  dem  herrn 
Waith.  V.  d.  vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und 
leibeigner  gedenkt  das  Crainfelder  w. ,  wrnn  die  fchollpn 
fewiefen  haben   /a//e/»   alle  amftebenden  auf  die  hue 


*)  fl&ßcbcn  an  der  grcntc  twifcbea  OberbelTiii  a.  tMbu* 
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uüü  bleiben  io  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamto  durch 
eiaeo  wink  wieder  aufzugehen  erlaubet,  rieht  er  und 
fchefTen  Dtzen.  Dies  heißt  ein  kniendes  «^rericht  und  wer 
ftehen  bleibt,  wird  in  (Itrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor, 
liaß  fich  die  leibeignen  in  ehrerbietiger  ferne  halten 
Tollen.  Wal  hebben  dennu  de  inwoner  des  dorpes  01- 
ieborg  der  kerke  und  des  kerkhoves  darfulveft  vor 
maclit  ?  nicht  meer  macht,  allene  twe  vote  hreed  in  der 
kerke  lo  ftande  edder  gande,  den  godesdenft  to  hörende. 
Oiilsburg^  rechte  von  1527.  Wann  der  Blankenfteiner 
antnaaa  die  leute  mit  namen  anfnifly  mttßen  alle  raf- 
g€nrfnen  donsh  die  hütte  (durch  das  gerickt)  gehen,  am 
van  richter  ond  TchflieD  gefeken  n  werden,  doch  bloß 
die  minner  dürfea  efl|  Sa  eine  eigne  frau  halMOi  die 
eiM  leibeigee  kabeD,  müßen  neun  fchrittm  fon  der 
knie  telieii  Maiben.  Kuchenbecker  3,  «^9K 

P.  Unfähigkeit  zum  volksrechl.  Wer  wie  der 
knecht  in  der  Willkür  feines  herrn  fleht,  kann  dos  s^e- 
meinen  volksrechts  nicht  theilhaftig  fein:  f)ra?lar  ero  eigi 
1  lögüm  eda  laridsrOlli  med  Ödfom  mönnum.  OL  helg. 
eap,  123.    Hieraus  Üießt; 

1.  die  knechte  And  von  gericht  ond  polkaperjammlung 
aosgelchloßen :  der  nord.  glaube  weift  ihnen  fogar  im 
andern  leben  einen  bt  fondern  aufenthalt  an ;  die  freien 
Terfammeln  fich  in  Valhöll;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin 
p.  386.  387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere 
nebten,  noch  für  fie  zeugen,  noch  lieh  felbft  verant- 
worten, ihr  herr  fteht  für  lle:  00k  feilen  defe  egenhof- 
hörige  lode  niemant  te  rechte  dorven  ftaen,  want  fie  fik 
felben  nicht  geweren  können  vor  dem  gerichle  n«  dooi 
ßn  in  den  rechten^  dan  alleea  vor  haeren  heeren.  aen- 
geßen  dat  aver  de  egenbofhorige  iQde  geine  dienfllttde 
mögen  taigen,  ordelea  u.  richten,  maer  onder  henfelven 
de  eene  hofhorige  aver  den  andern.   Wefthofer  hofr. 

2.  Ge  werden  auf  andere  weife  geflraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fle  find  keines  eckten  eigenthume  fiähig;  flrengge- 
nomraen  gar  keiner  habicbaft,  waa  lie  verdienen  gehört 
■Iii  ihnen  dem  herrn,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ift  kaam  je  in  Deutichland  fo  harte  fclaverei  ge- 
walan,  aUen  knechten,  die  der  herr  felbft  behielt  nnd 
die  im  laade  wohntett,   wurden  vermügensrechte  suga* 
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iliiHleiiy  tlioils  beliwiten  ie,  was  ie  erwarben,  Mb 
kennten  fie  onbewegliches  eigen  erwerben.  Daa  «elBi 
der  milderen  bOrigkeit,  welelie  gegenflber  der  ftreaga 
knecbUobaft  bei  weitem  die  regel  ansmacbl,  beftebl 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  beCtz  und  nießbrauch  He- 
gender gründe,  mithin  befchrfinkles  eigentburo  einge- 
räumt werden;  fchon  Tacitus  fagt  Genn.  25:  celeris  fer- 
vis  (denen  nämlich,  die  üe  behalten,  nicht  verhandeln) 
non  in  noftrura  morem,  defcriptis  per  familiam  miniß«- 
riis,  utunlur.  iuaiii  quisque  federn,  fuos  peoates  regit, 
frumenti  modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  vedis .  ut 
colorio  injuiigit.  Sie  find  in  rörmfchem  Onn  weniger 
fervi,  als  coloni.  Nur  darf  man  das  hacteniis  paret  (in- 
foweit  ift  er  unlerwflrfiyf)  nicht  zu  eiii^afclirankt  ausle- 
gen. Offenbar  find  viele  dienfle  und  verpÜichtungen  un- 
ferer  hörigen  nicht  aus  dem  bloßen  colonatsverhällnis 
entfprungen  und  als  überbleibfei  ftrengerer  leiblicher  ab- 
hängigkeit  zu  nehmen.  Alle  leiflungen  beflehen  entw. 
in  arbeiten  oder  in  zinfen ;  nach  diefen  beiden  arten 
werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fcbeinen  ölter  und  knecb- 
Ufcheri  der  «ns  beruht  in  der  rege!  auf  gutsverieibung« 

G.    j^rbeiteUt  frondienfte. 

1*  der  leibeigne  knecht  im  ftrengften  finn  muß  in  den 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipinm  in 
debetf  quoque  jubetur,  in  der  alten  l|[»rache  nannte  nua 
daa:  einen  beijon  fp^'^g^'h  daber  der  befebl  an  des 
dieaer  mit  dem  geheiß  des  aufliehena  beginnt: 

upp  rtftu  {»akrftdr,  f>rall  minn  inn  bezUl  Sem.  139^ 
rfftu  nft  Skirnir  oc  gacc  at  beide!  Sem.  80* 
ßandit  upp  iötnar,  ok  llrAid  becci  I   Siem.  73* 
Aber  auch  auf  jeden  befebl   neeeffltas  domini  etiam  fi 
parrieidinm  jubet,   implendum  eft,   fagt  Jemandes.  I« 
Norden  gefchah  es  nicht  'feiten,    daß  der  knecht  beauf- 
tragt wurde ,    einen  ihm  gleichgültigen   menfchen  umxa- 
bringen.    Niala  cap.  38:    hvat   fkal    ck    honum?  drepa 
fkaltö  hann;    und  cap.  39  :  engl  em  ek  viiramadr,  enn  Jid 
man  ek  gera  ()at  er  {)ü  vilt.     Der  knecht  iil  imUgengo, 
pedillequus,  fuo^fendo  feines  herrn. 

2.  hausdiefiße.  Zu  den  härteßen  arbeiten  der  roägdc 
im  altcrthuiu  gehörte  malen ,  wajchen  ,  ft übe /i heizen, 
Waßermülen  waren  unerfunden,  das  knrn  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  müliiein  mit  dem  leib  gedreht 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fcnja  inid  Menja,  Ewci 
migden   des   königs   Frödi^   die  ihm  malen  mußea  und 
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imn  er  niclil  Iflnger  ruhe  gab,  als  der  gauch  fchwie^; 
■ihI  gremoin  klaka  gilt  auch  S®m.  66'  für  rclavirch. 
Septimina  vehementer  caefa  .  •  in  viilarn  düüucitur,  ul 
trahens  molaiii  per  dies  fingulos  farinas  ad  victus  ne- 
cefTarias  praepararet.  Greg,  tur»  9,  .S8,  Von  Gudrun 
heißt  es  Sasm,  212^: 

fkylda  ek  fkreyta  ok  fküa  binda 
beriis  qvAn  bverjan  morgin. 

Das  mhd*  lied  fchildert  Gudninens  arbeiten  t  52.  53: 

dü  muüfl  heiten  mtnen  phiefel  u.  fcbürn  die  breudüi 
mtne  kemenalen,  da^  wil  ich  dir  fagen, 
diü  iimoltü  ze  drien  Aunden  ze  ieglicticn  tagen 
wol  kern  u.  züudeu  mir  da^  üure  darinne; 

eiae  folche  ofen  und  kOcbenmagd  hieß  focaria^  ahd. 
fiuremla  (DiuU  l,  506^,  emla  ili  das  altn.  embla,  iabo- 
riofa,  voo  ambl,  labor  aCfidoBs);  ferner: 

dfi  maoll  mit  dtnem  bftre  ftrtchen  ftoop  von  fcbemel 

and  von  benken, 

rührender  und  dichlerifclier  als  wahr,  wenn  allen  fcla- 
vinnen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  trefangne 
Jungfrauen  muften  waßer  tragen,  andere  garn  winden : 

ramelicbe  mnolen  fpinnen  u.  bürften  den  bar 

d.  h.  flachs  beebeln.  das  wafchen  und  bleiohea  f.  55.  62« 
Ke  gefcbftfle  eines  werkgadens,  wofin  dreibnndert  wei* 
bar  gezwungen  arbeiteten,  hat  .Hartmann  Iw«  t  22S  le- 
bendig gefehitdert.  Das  und  die  ancQlae  penfiles,  Ha- 
fluna  penfiiqae  dneentes  im  gynaeeenm ,  lex  Rothar.  222. 
AaOerdem  lag  den  mägden  eine  menge  Verrichtungen 
in  fiube,  küche.  Hall  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken^  futler  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchinpf  wars ,  einem  niarniL»  weihliche  fclavenarbeil  vor- 
zuwerfen, wie  Sinüölli  dem  Gudmund:  geitr  miölka, 
(ikr  teygja  at  folli,  fvfnom  (göltom)  gefa.  Smm,  154* 
155^.  Und  Helgi  dem  Hunding:  föllaug  geta ,  funa 
kynda,  hunda  hinda,  hefta  gsela,  fvinom  fod  gefa.  Saem. 
166^.  Hausknechte  dienten  hauptfächlich  für  waßen 
find  pferde ;  üe  hatten  fchwerte  und  melTer  zu  putzen, 
Iii  fclileiten  ,  fchäfte  zu  fchaben,  der  pferde  zu  wnrlen  ; 
iiö  fchmiedelen  ringe,  waüen ,  hufeifen,  fertigten  zaum 
und  fattel,  forgten  für  gewand  und  ruüung  der  männer, 
zimmerten  wagen,  räder,  hausgerdthe,  führten  mauern 
und  häuf  er  auf;  item ,  wers  fache,  das  die  hcrron  von 
Zigeniuun  ein  fcbloß  uiiflahen  und  buwen  wolden,   fo  Toi* 
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den  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange  als  ein  leib  bro- 
tes  u.  ein  keie  geweren  mag  ieglichem  man  u.  alfo  lange 
bis  das  das  fchloß  befeiliget  und  gemauret  wirdet.  Obcrn> 
auler  w.  Hunde  und  falken  waren  in  ihrer  pflege, 
in  größern  haushallungcn  beforgten  fie  küche  und  brol- 
backen;  knechte  drehten  deü  braten.  Noch  im  fpflten 
mittelalter  war  es  eine  große  laß  der  ieibcigtien^  daß  der 
herr  feine  hunde  in  die  dörfer  legte  2U  fu&ter  (welclie.s 
nicht  immer  in  kleie,  oft  in  brot  beltand,  vgl.  oben 
f.  256)  und  Wartung:  legir  mit  lüde  u.  mit  hnnden. 
Wenit  2.  nr.  434  (a.  1402);  fl  hören  fagen  .  .  .  nins 
herrn  hunde  folden  in  dem  bofe  Ilgen  oder  ligea  in  dem 
dorf.  Coburger  urbarium  p.  Iclofterlevlo  waren  hin- 
fig  daxQ  Terbnnden  (Haltans  978.  979)*  Nicht  feilen 
lagen  mehrerer  herm  hunde  an  einem  ort:  und  ob  das 
gefehflch)  daß  meiner  frawen  (der  abliflin  an  Ghlomfoo) 
hunt  n.  der  herfchafl  hnnt  an  gorfir  mit  einander  Ober 
ein  huntaß  (hundfutter,  kleie)  harnen,  fo  fol  man  der 
herrehaft  bunt  hindan  fchiahen,  hinz  das  m.  fr.  hunt 
des  als  genießen  u.  darnach  ciTi  der  herfchaft  hunt 
nieOen  laßen.  MB.  2,  512.  (a.  1462].  Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weisthümer:  und  füllen  die 
ft^rfter  kommen  auf  Peterweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  vorsf.  hof  mit  zweien  fpießen  n.  dem  hofmann  ih- 
ren dicnft  bieten,  und  begehre  er  das,  fo  follen  fie  ihm 
feinen  braten  wenden  und  foll  er  ihnen  das  erfte  inibs 
deflelben  tags  eßen  u.  trinken  geben  u.  dc^rumb  nichts 
heifchen.  Rodheiner  w.  —  In  der  re^cl  ünd  alle  haus^ 
dienfle  ungemeßen  und  darum  die  druckendften  ;  zu  je- 
der zeit,  fo  oft  es  dem  herrn  gefällt,  können  fie  dem 
diendbütca  abverlangt  werden.  Hierin  lag  eben  der  un- 
freiheil harte!»  geichick,  oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbft,  da  vor  alters  auch  freie  oder  edele 
fciiniiedeten,  fpannea  und  woben.  Zuweilen  trat  aber 
ein  maß  folcher  dienfte  ein,  entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn awifehen  herrn  und  dienendem  getbeilt^  oder  ge- 
wilB»  tage  dorflo  der  dienende  llr  fiiA  oriifliieBt  Vor- 
züglich galt  diea  von  moncipien,  die  nicht  im  hof  wohn* 
teoy 'fondern  in  omlhigenden  manfen  u.  ddrfom«  Bino 
nrh.  Yon  817  bei  Neugart  nr.  193  fagt :  nt  ferri  et  an- 
eOlae  oonjugali  et  in  manfia  nmnentei  tribnln  et  vehendo 
et  mpera  vel  Umtunu  fen  fnnelionea  ^aslibel  dtoMn 
laeianl,  exceplo  aratura;  puellae  vero  infra  fainm  ma» 
nenles  [eigentliche  hofmagde)  trea  opus  ad  veltmm  et 
trea  Abi  facianl  diea,   et  hoc,   qnod  Alamanni  ckmiiii-- 


Digitized  by 


ßMd.   kMtU^   mrh^ä^m  in  iuuu  undfM  353 


mrch^  dicunt,  non  faciant.  Bei  verfandangen  wurde 
rüeklicht  darauf  genommen,  daß  das  mancipiatn  abends 
nach  haus  kehren  könnte:  kein  leibeigner  foll  weiler 
trebräuchl  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  häufe 
fei.  Joh.  Müller  Schweiz  4,  410  nol.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  aufgebat  des  heerbanns  gemahnt  (oben 


u.  waldfol^e  (holzfällen,  kohien  brennen)***),  fronfuh- 
reii  (nntjariae,  paraiigariae)  und  vorfpann.  Diefe  dienCle 
find  (ehr  mantglaU  und  bei  ihnen  hauptfachlich  zeigt  lieh 
der  unterfchied  zwifchen  gemeßenen  u.  unuemeßenen, 
Meiltentheils  waren  fie  gemeßen^  d.  h.  der  pflichtijre 
Italte  fie  nur  zu  beftiinniler  zeit,  nur  beftimrnte  male 
zu  leiften  und  durfte  alle  muße  für  fich  felhft  verwen- 
den.  Die  fonne  regelte  jedes  gefchäft ;  wann  fle  aufgeht, 
veriißt  der  fronarbeiter  feine  hütte,  wann  fle  zu  rafta 
geht;  sieht  er  heim«  Dies  wurde  fogar  auf  tröiien  hioi^ 
aal  aosgedehni  (fonnenkinker,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  ipochmtage^  die  andere  halfle  nebft  dem  .Ibmleg^ 
blieb  ibmm.  Einige  nur  gewiCfe  tage  in  jähr  zq  heu- 
■aclieB  und  fruchtfdiBeideo  (häuften),  s*  k  newUägi^ 
gen  dienft  leifleten  ihren  junliern  die  eiewoheer  zu 
MMbaeii  in  Ueffen  fOr  ackerbau  u.  wieswaoiis  (derfei» 
■ifief  dee  16.  jii.);  item  fe  weifent  fle  einen  grafen 
vee  Wied  so  •  •  •  ein  iegliolis  hamgerefl  «in  tag  su 
Mim  n.  ein  einlelsig  fran  «in  tag  im  selten.  Selterfer 
w.;  lagufon  Inn,  mit  der  hewen  dri^  mit  der  agikee 
%men«^  mit  den  pflüg  einen  ^  mit  der  fegenfen  zwen«. 
Ml  dem  pferde  «inen,  Mttnflerer  ▼ogteireeiit;  dem  dreAe 
teen  iw«  dage^  den  «in«n  bi  grefei  den  anderm  bi  Am 
1.  M  loMen,  «M  «.  heme.  Sebwelmer  vefte«r. ;  in  omni 
ailga  arare»  efiMare  et  emedere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
Vaaquaque  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  eft  in 
danico  (dominico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a.  791).  Hier- 
tt^  gibt  es  die  menge  ahnlicher  und  abweichender 
Verfügungen  oder  ferabreduugen  j    zuweilen  bUeb|  wenn 


^  opus  peftiferum,   denn  chuät,   agf.  evild  ift  pcflis,  pernldci) 

aber  was  wird  Haruoler  grmeini  ? 

knechte  ftait  des  viebs  vor  den  f'flug  fpannen  \h  mehr 
tageobafl  als  gefchichllicb,  »gl.  der  Gefjun  riefen i oh tte  u.  Lut!- 
wifs  ackern  mit  edelleuten  (deulfcbe  fageo  nr.  5^1  j:  entvulke- 
mac  hl  4n«£sfteit  kooaia       gebattaa.   Avcb  Landnama  t,  €  ein 
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die  übrigen  dienfte  in  peld  verwandelt  wurden,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienftleiftung,  ffleichfnm  zur 
bloßen  anerkonnung  des  früheren  verhältnilles  ausbe- 
dungen, wie  in  einer  un^edr.  urk.  von  1473,  worin 
Gotfried  her  zu  EpOein  bekennt :  nachdem  die  gemeine 
feines  dorfs  zu  Hohenweifel  ime  mit  dienften ,  atzung 
und  lae^ern  zu  gewarlen  pflichti^,  fü  feien  fie  mit  ime 
in  gedings  kommen,  alfo  das  fie  ime  vor  iolche  dirnll, 
atzung  u.  laj^aT  jerlichs  hundert  gülden  geben  u.  bezah- 
len follüii  u.  darzu  einen  tag  ungeverlich  im  iar  dienen, 
nemblich  ein  einletziger  mit  feinem  leibe,  die  andern 
mit  wagen  u.  pferden ,  doch  das  fie  u/  denfelben  tag 
wiedenunb  heim  gelangen  mögen. 

4»  hriefnUei^.  der  eigenliicbe  knecht  in  Altofter  zeit 
war  «eilt  waflbnßhig,  malle  aber  doch  dem  beer 
gen,  wo  er  verwoiidete  la  geleiten,  gefallene  an  begra- 
ben halte.  Im  Lobengr.  p.  72  wird  erzflhit,  der  fori 
des  fiufiea  fei  erfOUt  gewefen  von  lodlen  menfchen  nnd 
pferden : 

der  keifer  fchoof»  das  ^^^^  wurde  ger(imet> 
diu  bOrfchaft  greif  gemeinlioh  saO| 
das  wsrt  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 
Wann  die  herfchafl  mit  kriege  befellel  (überzogen  wird) 
füllen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  vorflehl  iich  von 
felbft,  daii  eine  menge  höriger,  die  dem  (lande  der  frei- 
heil  näher  traten,  ins  hetr  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsführung  unmiUeibar  theil  nahmen,  die  ta- 
bularii,  chartularii,  liti ,  aldiones ,  parlcalki,  findmanni 
der  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienft  zuläiiig ,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  im  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrern  herrn  beilammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treffen,  wenn  der  landes- 
furft  die  ganze  cent  auibot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herrn  folgen  foUten.  Der  swrifel  wnrde 
bald  fo,  bald  anders  entfchieden:  ob  onfer  gn.  b*  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  iente  in  der  cent  bettOi 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein^  aber  ihren  eige- 
nen herren  in  »eben.   Pfungaatler  w.    Wero  eOi  daß 


*)  t.  b.  in  der  Pfali  gab  es  hclüfcbe  eigenleute ;  nacb  der  ai> 
len  rechufpracbe:    di«  kimter  dem  pfaizgrafen   ßtten,  hinUrJa&en 
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am  groß  urlago  were,  die  ftadt  noth  angienge  und  fie 
fo«  der  (ladt  gemanet  würden ,  To  foltea  fie  hioeiiisieliea 
ü.  die  Aadt  helfen  behalten;  and  ob  ea  alfo  ferr  kerne, 
daß  der  gn«  b.  von  Rinek  (der  vogt  von  Kleinheidbacbj 
oder  die  feinen  vor  die  ftadl  kernen ,  fo  foiteo  fie  gegen 
ioie  eben  fowoU  werfen,  als  gegen  einem  andern  u.  bl» 
len  die  Itadt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Obrigena 
bellunmte  auch  bei  diefem  kriegsdienll  fonnen  auf  und 
anlergang  die  dauer:  angeftall,  ob  ein  gerOeht  oder 
viandgefchrei  ina  land  qiieme,  wie  lange  der  (vogtbare) 
nan  finem  gn.  hern  nf  fin  eigen  kofien  folgen  foller 
will  der  fcheffen:  ifon  ußgange  hiß  zu  nüderga/ige 
der  fonnen  nnd  lenger  uf  finen  koften  nil.  Wefterwal- 
der  w.  Man  vgl.  die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Ea 
ilt  unmdglich,  bei  vielen  weisthümern  zu  beftimmen,  ob 
Uti  von  freien  oder  hörigen  ieulen  hanileln. 

5.  dienfle  aus  hoffart  und  niutJiunllen  (operae  luxnrto- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
fmnesart  und  lebensweife  deutfcher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlaffendes  clima  veriHilaiit,  wie  in 
AGen,  wo  dienende  hände  den  weichlichen  gebieter  auf 
fanften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
luH  zuföcheln  oder  fliegen  wehren  niußen,  wo  lieder 
und  tflnze  der  fciavinncn  feiner  üppig^kei!  frönen.  Doch 
ilt  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  defTen  fpuren 
wahrend  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich  ,  hauptlachiich  in  Lothringen ,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  iiier  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken- 
QttQg  der  oberherrfchart,  als  das  vergnügen  abermfllhi- 
ger  herm.  Eine  beilimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Termfthlung 
feierte  oder  feine  geniahlin  im  kindbett  lag,  maßen  die 
körigen  lente  das  waOer  im  ieich  mit  ruthen  fehlagen, 
•hT  daß  die  frdfche  fchwiegen«  Daa  hieß  le  ßlence  de» 
grenouiilesp  die  fröTche  flillen,  U  y  avait  A  Roubau^ 
yrte '  de  LiUe ,  nne  ferne  el  feignenrie  apparlenant  au 
Rriaee  de  Sonbifei  ot  lea  fojeta  toienl  obKgte  de  Tenir 
w  joor  de  Tann^e  faire  la  mone  (bi  grimaee),  le  vifage 
looro^  ?era  lea  fendtrea  du  ohiteau,  et  de  battre  lea 
foHa  pear  empdcher  fe  bmii  des  grenouillea.  Diehl 
w  dam  gttlaherrüehen  febloß  im  dorf  Laxen  bei  Nancy 
hg  aki  tiefer  fumpf,  den  die  annen  lenle  In  der  hoeh* 
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zeilnat  ht  des  fürflen  peilfchten ,  dtmU  di«  fröfoHe  nicht 
quaklefi.  Im  anfan^  des  ib.  jh.,  als  fich  der  herzog  von 
Laihringen  mit  Renata  von  Buurbon  vermühlle,  wurde 
ilmeii  diefer  berkdroinliche  dienlt  erlaßen.  Er  herfeble 
■aoh  In  4em  hHhringifdien  dorfe  MoRtoreux*};  wann 
der  nbt  von  Loxenil  fein  lager  M  Uinen  nalmii  fcbl»» 
gen  ie  den  weiber  und  fangen: 

pA,  pl,  renette,  päl  (paix,  grenouille,  paix) 

▼eei  mr.  I'abb^,  que  dieu  gd!  (garde) 
Den  fal  der  man  vonme  baufe  mime  bern  ein  bedde 
fpreiden^  da  mine  beni  gnaide  von  Piüm  up  ralten 
möge;  km  be  nil  genißen  vor  gefobrel  der  vrofche,  fo 
find  lüde  im  kirfpel,  die  ir  crf  u.  guter  daraf  baint, 
dal  in  die  vrofche  ftilien  füllen,  dal  mins  b.  gn,  fallen 
möge.  Wiehtericher  w.  Der  wetteraiiifche  geographus 
berichtet  von  Freienfeen  in  der  graffcbafi  Solmslanbaeb: 
diefes  dorf  prätendieret  große  Freiheiten ,  darüber  die 
herfcliart  viel  zu  thun  betcommen.  es  geben  nümlich  die 
cinwohner  vor,  daß  ein  gewifler  kaifer  bei  ihnen  in  ih- 
rem dorf  über  nnrli!  geblieben  wäre,  weil  nun  die  häu- 
figen fröPohe  mit  ifirem  gefchrci  den  It^ircr  nicht  fchla- 
fen  hi)vn,  waren  fammtliche  bainTn  aulgeflantjcn  nnd 
blatten  die  fröfche  verjaget,  dfr»swi*geu  ihnen  der  kaifer 
die  Freiheit  gefchenkel.  Hier  hat  die  volksfage  den 

dienß  in  eine  treiheit  verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint 
auch  in  der  Lombardei  bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn 
man  es  aus  Jac.  Menochius  confil.  813.  b2:  cum  eo- 
rum  munus  Iii,  ferviendi  .  .  .  quod  ett  rifu  dignum,  in 
imponendo  pleridum  rarii'sy  folgern  darf. 

6.  anfangs  und  dem  begriff  der  knechtfchafl  nach  ge- 
fcbahen  alle  arbeiten  der   leibeignen   and  hörigen  um* 


*)  fyr  Saone  nah  «n  der  grente  von  Franchecoml^,  in  wel- 
chem noch  iwei  Montureu«  (Ie»  Gray  und  Ipe  Boulay)  liegen  ; 
(Joch  kiingi  die  mundart  des  reims  mehr   burgundifcb ,    aU  lolhrin- 

fifch,  angefBbrt  wird  er  auefa  in  den  mcm.  det  antiquairct  d« 
rance  6,  138. 

**)  Weber  de  feudis  ludicris  GielTae  1745.  p.  55:  Iradilio  efl 
a  ^eniorihll^  ad  praefenlia  Icnipoia  conlinu.ila  :  trenifTe  aliquando 
eleclum  in  iniperalorem  vei  regem,  iera  uoclc ,  felTum  ea  iliiiere 
in  diveHbrium  Freienfencnfe ,  et  cum  propter  prope  fium  palu<» 
dem  a  coaiaiione  ranarum  «luieie  fnii  non  potuerit,  jurßllc,  ul 
tncolae  a  clamorc  ranas  arcerent,  cum  oh!n»lone  priv ilepinnim ,  fi 
iri  rffecttH  dare  valeant.  incolas  igtiur  .i^iinbihs  aflt^ntnis,  cootU 
ataue    perticia    landein    inqiiiela    animalta    paiuflna    ad  filcoUum 
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füfiß^  der  herr  t)ekufli|rie  ii.  kleidele  Win  hausj^efinde, 
die  zu  ackor  und  Feld  dienemien  ipeifte  er,  kriegsknechle 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  ßeJufi<(fier  loJin 
\\ar  denkbar  iheils  wenn  freie  fich  zur  arbeil  verpflich- 
teten, theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  gemäße- 
ncn  dionften  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienft  gaben.  Oiefes  Ihatcri  zumal  die  ervvachienen ,  un- 
gefeßenen  Rinder  vtm  höri^^en,  auf  weiche  |r!cichwohl 
der  gutsberr  ein  naherrechl  zu  haben  pflegte ,  d.  h.  er 
koonte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang 
erft  in  feinem  häufe  dienten.^  Sehr  früh«  fcbon  fchei^ 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  auf  jäkr^ 
Uchen  lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anfänglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herrni  beim  eintritt  in  den 
diend  oder  beim  aastritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
kdnig  nnd  lehnsherr  feinen  minifterialen  und  vafalleft  g^ 
fchenke  machte.  Mit  der  seit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folehe  gaben  fUlndiger;  der  unterlbhfed  awifchen  an 
M  dfenftpfliehllgen  mancipien  und  bedungnen  dlenflleu^ 
len  lag  darin,  daO  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
iteh  ablanf  der  seit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Moeh  im  mittelalter  war  alles  bausgeOnde,  nach  unferm 
beutigen  maOflab,  Sußerft  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
Iteft,  jihrlieb  ein  hemd  oder  rchleehtes  kleid  und  einige 
fcMIlinge  geld.^  In  einem  liede  des  von  Ntfen  (Ben. 
56.  57.)  ilt  einer  magret  gedacht,  diu  da;  wa^^er  in 
krüegen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ih- 
rer frau  gehalten  (diu  mich  gefter  fünf  ftunl  fluoc),  wei- 
gert fich  aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil 
le  den  verdienten  lohn  nicht  im  dich  laßen  will: 

des  onniac  nihl  ftn! 

6  lieze  ich  mich  ertOBten. 

mtner  frouwen  minne 

wiere  iemer  md  verlorn. 

einen  fchillinc  Fol 

1  mir  u.  ein  hemde, 

das 

das  were  alles  mir  fremede. 
Biaige  weisthflmer  berOhreo,  was  den  dienfiboten  ge- 
bohrt: item^  der  eüte  baumagd  bedarf,  der  (oU  ibr  gc- 


über  folcbe   twangdienfle  f.  Polgiefler  da  flatu  ftrv.  p.  487. 
ttiid  kiiMll.  börigk.  p.  16.  IT.  97.  99. 

**)  «itr  pIcDoinge  «om  pfuade  lohn.   lw>  itfO* 
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ben  swei  heienmauen  (mane  \ti  ermel,  aber  was  heie?) 
v.  ein  Datei,  mit  welcher  fie  die  dißeln  utgravet;  item 
darzue  To  viel,  daß  fie  es  gerne  thuet.  Bochumer  landr. 
$.  4.  Wann  für  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbft  der  name  foldalen,  föltllinge  herrührt,  begonnen 
bat,  mögen  andere  unterfuchen.  Für  die  bczahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  bencnnung  litlSn ,  lidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Haltaus  1265.  1266);  fie  iß  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  liten.  Folgende  na> 
men  dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnverhältnis: 
afneis,  löhnling,  miethling^  brötling,  taglöhner,  gebroter 
ebhalte. 

H.  Zmfß  werden  dem  beim  zuweilen  für  das  bloAe 
Terhaltnis  der  hdrigkeit,  meiflentheils  für  die  autsoog 
flberlaßoer  ländereien  entrichtet  und  beAeben  entw.  in  ge- 
ireide^  oder  in  %fieh^  oder  in  kieidern,  ganz  nach  dea  Taci- 
tus  beftimmung,  fpftler  tritt  auch  ein  ^Mzina  in  münte 
(linsfcaz)  hinzu,  der  aUmälich  alle  übrigen  abiölt  Liefe- 
ningszeit  meiftens  zweimal  jährlich,  im  frühling  und  zar 
ernte,  maibete,  herbftbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfammlungen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden ,  fpSter  find  oft  heiligentage  beftimmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2,  58.;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsßillen.  Zins  ilt 
das  lat.  cenfus,  der  deutfche  ausdruck  war  goth.  giiflr, 
ahd.  helßar  von  gildan ,  keltan  (folvere)  ;  bete  und 
fteuer  beziehen  fich,  wie  f.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpätere  fprachgebrauch  kehrt  üch  nicht  daran. 
J.   zins  von  fruchten. 

Bei  dem  gelreide  fcheint  meßen  das  ältefle.  IndelTen 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhältnis  die  lieferung 
ungedrofchnea  getreides  vor,  z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  fcuffo.  Neug.  nr.  54  (a.  773.),  die  meiften  he- 
beroUen  der  mfler  and  kittller  enibalten  fruehUiefenui- 
gen  naeb  maßen  oder  fogenannle  fackxebnten.  Zuwei- 
len bat  die  berrfebaft  vorfchniU^  pormad,  porU/e, 
d.  b«  der  colon  mnlle  fle  ernten  laßen  ^  eb  er  teXbÜ  be- 
gann: item  weUt  man  der  berfcbaft  von  Corem  swene 


*)  daher  der  xinfer  Pelersmann,  Märten&mann  etc.  heißt. 

ailfirionei  in  einer  urk.  ton         bei  Mcug.  nr.  S#4  hkm^ 
neu  ftiiispflicbtige,  tributarii. 
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tiga  vorfchnitt.  Pokber  w.  ftem  mit  weift  aveli  4m 
herm  eio  fürmad,  d<  L  daß  kein  mann  MI  nilleii,  die 
herreo  beben  dann  ein  tag  snTor  gemflbel  im  brObel, 
diniaeb  mag  jedermann  mihen«  Wallhanfer  w«;  oder  fie 
empfängl  mebr  als  den  zebnieni  ein  gansea  drittel:  tem 
dat  walTeade  kern,  dat  noeh  ongemeiet  werc,  dar  lall 
min  gn.  b.  dat  derde  deei  anbebben.  Afpeler  bofr.; 
coUedas  manipnlae,  idem  Ire«  /cocconea^  ficut  Tiilgo 
dicüur,  perfoWant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
Toll  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  .  .  . 
fü  het  er  och  den  dritten  bom  u.  fol  och  jagen  das 
dritte  lier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brufciie  u.  fol 
üch  nit  fürbas  jagen,  obe  es  och  über  die  Brüfche  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchl^ins  nicht 
mit  dem  huhn  u.  giirhenweife  ernpfan^^en ,  fondern  ge- 
mäßen, fo  ptVgte  kurn  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
flrichen  zu  werden,  die  rauhe  frucht  gehäuft,  Holzkir- 
eher  w.  oder  eingedrückt :  XXX  yiuin  habern  gefiutt- 
ite/.*)    Müniterer  voglcirecht. 

Nicht  .  feiten  wird  fcbon  die  anbereitete  fmebt  (ma/a 
aad  mM)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(Wer,  hrot^  femmel ^  kuchen]  geliefert.  Von  der  bier- 
abgäbe  oben  L  313,  Dem  brot  und  Rucken  ift  gewöhn-* 
lieb  große  und  wenn  ea  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfckaft  ankommt ,  eigenlhflmlicbe  form  beftlmmt: 
ovch  ift  an  wißen,  das  derfelb  hofman  der  foUe  dem 
dorf  Raftetten  sne  wihennacht  ein  baOb  matter  kornea 
lue  brot  macben  mit  namen  muifcheleibelin  u.  fol  ea 
fai  binden  geben  sue  einer  gedebtnia.  Raftedter  bofe-» 
reckt;  item  ein  abt  von  Seligftatt  bat  ein  bola  liegen  in 
dar  mark,  in  dem  ift  weide  und  aflerecker  nnfer.  fo 
ad»r  ift  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenbanfen  kom- 
men und  heißen  den  waid  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  maller  und  von  einem  halben  nialter 
femmelmehl,  das  /uil  ein  loch  luihen  u.  an  fein  armen 
henheri,  Babenhaufer  markw.;  item  der  niüUer  feil  kuni- 
men  u.  foll  pringen  einen  kuchen  von  aller  frucht  ge- 
mtcbl,  der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.  Simmerner  w. ;  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlicn  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  .  ,  .  fchicken  zum  Hirfchhorn  ui  das  fchloß  u. 
foUen  <He  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  nialter 


*)  m  §9flme4i,  inprcffiu  N.  Btk.  14. 
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ongemulterter  kern.  Hirlbhbomer  w.;  vgl.  die  beifpiele 
oben  r.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfel*),  fondern  der  wein: 
geben  einen  eimer  weiBen ,  guten,  einfchmeckigen  weins. 
Pommerner  w.;  des  argftpn  noch  des  beden  (oben  f.  34.); 
den  wein  beßern  und  nicht  örgern.  Dagegen  ündet  fich 
flachs  und  hanf^  nicht  giirn  in  den  regiftern.  Hopfe 
und  rjialz  kommen  vor,  häufiger  das  hier  \bier gelten 
f.  3 Ii);  häuflg  wachs  ond  honig  [wacka&infige ,  oben 
f.  315  und  horuggelter.    Hallaus  955.) 

Heu  und  ßroh^  d.  i.  futter^  erfcheinen  zwar  auch  ais 
Jährlicher  zins**),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  hoher ^ 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  cttzung  ^  wenn 
der  Herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegl***), 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodrum^  foderuni  (fourrage),  und 
oben  f.  315  die  benennung  hengißfuotri.  In  lelzlem 
fall  ift  es  nicht  fowobl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
mdne  abgäbe,  welcher  die  freien  nieht  überhoben  find 
and  wovon  in  den  weisthflmern  nur  edelleute,  prieltefi 
richter,  feheflen  und  bttllet  los  gefagt  an  werden  pfle- 
gen. Die  formel  lautet:  fuUUr  und  nage!  geben,  wo- 
von nachher  noch*  B§  wetfet  der  fehöff  beiden  her» 
fchafleny  sa  welcher  seit  fie  felbll  oder  ihre  knechte 
qttemen  gegen  Pommern  gerflien,  fo  mögen  fle  gefinnen 
der  herren  hof  so  Himmerode,  da  felbll  foll  man  den 
pferden  geben  die  ßreu  und  raufutter,  Pommerner  w.; 
wenne  och  unfer  herre  der  abbaa  feinen  atze  wil  ne» 
meoy  Xo  fol  der  marfehalk  mit  den  pherden  varen 
über  Wunne  u,  über  weide^  wie  ßch  die  pherde  w»> 
lent  (?),  das  fol  er  beßern.  Münfterer  vogteirecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  res  (teilen  und  der  dmbtm.  foll  dem  fchilt- 
knecht  in  den  gern  (aufgehohncn  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  ander  die  uechs  heu.  Menchinger  vogtsr. ; 
item  wUen  wir,   wanne  unfer  gn.  h,  in  dem  jare  eins 


•)  dtr  cenfu*  uvnf  niq-ncnntit  offerendus  fefto  die  Mariae  Mag- 
daleoae,  cieilen  Muratori  aotiq.  I|  187.  erwübot,  ift  cur  bloßen 
■nerlMvung,  oidbt  nim 


•*)  ftrob  Sem  dacMedtea :   ckaqiM  ipet  fl  gros,  au*iiA 

Uta. 


peut  le  tenir  «Btr«  fes  dem  matos  a«  delTua  du  Uta.   rec.  dt 

heftige«  iied    gegen  die  alMm^e    bat  Rdomar  t.  Zwt- 


Nyel  §.  IH. 
^)  cio 

tcr  a,  IM». 
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aü  in  felbs  übe  so  WHiIngeii  kompl  .  •  •  ilite  mo- 
gMrt  nnfon  Ii«  dieaer  uad  knechte  in  ein»  igHeben  bw* 
ms  bnfe  wa  Winingen  Jui^r  nemen,  Misgeneneii  In 
2er  edeler  lule  kofer  n.  In  der  fcbelfen  hnfere.  Win-» 
ningnr  w.;  üeM,  wo  nnfer  amllent  Alien ,  win  wir  su 
ti^dkif  retten,  fo  füllen  wir  ein  nacbtiA  (nachtfelde)  ha* 
ben  o.  Italien  nnfer  lest  fiiii^m  n.  bflner  dabringen  als 
vor  alter  herkomen  ill.  MB.  5,  221;  wann  ein  abliffln 
des  clofters  zu  S.  SteiFan  in  den  dinkhof  zu  Sachfenheiiu 
komel  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir  ros  ftellen  uf  die 
hubhöfe  in  deme  dorf  und  füll  von  den  hiibhöten  haben 
(buchen  flall  u.  dürre  hripfen  und  foll  man  denfolben 
rolTen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curüs  duminioal. 
p.  40;    vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
tag  wald  und  feld  gerebeben;  bei  dem  holz  befland  die 
bift  zumeift  im  IllUen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wifle  bolzarlen,  rinden  und  reifer  zu  llchtbrand,  reifen 
und  körben  geliefert;  hinfen  und  rohr  zum  (treuen  in 
die  Zimmer:  es  ift  oeh  au  wiOende,  das  zu  mittelmelgen 
To  follent  die  banwarle  bringen  in  den  hof  Jebeden  u. 
Uefche,  das  der  appet  u.  die  hnber  fufir  (»über)  ge- 
ftxent  Gmfenheimer  hofr.;  eine  ans  den  gedichlen  ge- 
nag  bekannte  fitte  des  mitlelalters*): 

grüene  bin;  von  louwe  na? 

dünne  üf  die  Itppiche  was  geftftBt.    Parc.  20^ 

den  eßrich  al  übervicnc 

niuwer  bin?  u.  bluomen  wolffcvar 

wären  drüf  ^efnilen  dar.    Parc.  133*-  **• 

nie  üf  der  fürften  Tal 

fd  vil  binje  wart  geltröuwet.    Geo.  56'» 

Auch  fymbolifche  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein, 
ein  beifpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
caidan  emphyteufin  ab  orphanis  Lucenfibus  habenti  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arhorem  majalem  deferat,  non 
paucis  taeniis  ornatam,  annexis  tribm  jrumenti  fpicU^ 
Ii  idae  abelfent  emphyleala  a  beneficii  poffeilione  ftatim 
dsckleret» 


•  dorifcbe  ftrafe,  roAr,  6tti/eii  und  blakltr  »um  mahl  herbci- 
tufcbaffcn.  O.  Müller  Dorier  3 ,  233.  Hwrb«r  a*l^<^  «««b  dit 
tüihii  (MMholibafdMl)  f|>arg«ndaft  per  ^mnin  capiluli  domi- 
atn»  icmp  or«  bicmit  rl  atgotii.  GiMhtr  %  nr,  la  (a.  ütaj« 
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2.  zins  vom  vielu 

Ganzen  befie^^ten  vOlkerri  wurde    als  tribut  eine  Heerde 
roITe  oder  rinder*^)  auferlegt,    z.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken;    quingentas   vaccas   inferendales    a  Chlolario 
feniore    regiae  meofae  inferre**)  jufli  fuerant  Aimoin. 
4,  26.   vgl.  die  yrk.  nr.  106  (a.  716)  bei  Bouqnel  Ion.  4; 
coegitque   (Saxones  Pippinus)  nl  promilterenl,  fe  warn 
fingnlis  honorw  caufe   ad  generalem  conventam  equo* 
trecmtoA  pro  munere  daturos.   Aimoin.  4^  64.  ana.  fald. 
(Portz  1^  347.);   qainque  milia  libras  argenli,   can  aai- 
malium  aUpe  aanonae  Aimma  non  oiodiea.  Paris  1,  4S5. 
Bekannt  ift  das  iribuium  porcorum^   das  auf  den  Tki- 
ringern  laltete.     Als  ftflndiger  uns  fDr  einselne  coloaan 
find  aber  fchon  pferde  und  ochTen  sa  erheblich;  hiulH 
ger  waren  fie  zu  huhen  und  fchafm^   am  hiufigftea  n 
Jchweinen    und    frifchlingen    (frifclagis)  ▼erpfllditeL 
Befondere   fftlle   brachten   gleichwohl  die  lieferung  voi 
pferden  und  ochfen   mit   fioh.     Zinßges  vedervieh  find 
häne,  hüner  und  gänfe;    weder    tauben    noch  enlen, 
diofc  wurden  wenig  gezogen***),  jene  fchienen  gerin|f- 
fügig.     Eier  zins  war  häufißr,    auch  fifchzins.  Unge- 
nießbare  haus  oder  jagdlhiere,    namentlich    hiindc  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.     Lieferung  von  bieiien 
(d.  h.   bienenftöcken,  körben]  ifl  feltner  als  die  des  ho- 
nigs  und  wachfes.     Bemerkenswerth  ift  die  abßrabe  von 
blutigeln :    folvant  XV  lü  fanguifugas.     Caef.  heirierbac. 
691i>  fanguifugas  C.  696^ 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerKug  muften  die  gemeinden  ihrem  herm 
pjerde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  lalt  nicht  bloft 
der  hdrigen ,  fondern  auch  der  freien  landbewohner; 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  Ihleis 
verloren,  es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  uad 
nach  delfen  beendigung  den  leulen  zurttckgeßellt.  In  der 
that  aber  fcbeint  diefe  rflckgabe  oft  unterblieben,  auck 


*)  tins  von  menfchen  nur  in  iagea  und  liedern,  «.  b.  von  IS 
mägden  Iw.  636t.  ton  80  koabeo,  um  die  geloßl  wird,  Trilt 
SS4t.  5940.  6040. 

**)  qu»e  ideo  inferendales  dieebanlur,  eo  quod  Hngulis  imfer- 
rmUmr  annia.  in  den  capitolarieo  (Georg.  906.  1810):  tributon» 

3uod  inferenda  vocatttr,  in  kühen  beftehend.  wie  war  weld  der 
entfcbe  ausdruck? 

***)  doch  eine  urk.  hei  Güntker  4,  103  (a.  1434)  kal:  eckte 
genfe  pätr  tmIfoftU  au  beckcAe. 
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fftr  die  umgekommnen  pferde  von  dem  herrn  kein  er- 
fatz  geleidet  worden  zu  fein,  wiewohl  die  ir^meinde 
feibfl  den,  deffen  pferd  zu  gründe  gieng^  entfchädigte. 
Dagegen  waren  die  unterlhanen  zu  diefem  pferdedienft 
nichl  in  allen  fehden  ihrer  herrn  verpflichtet,  es  wurdo 
ein  «iroHes  anf^^cbol  des  köniprs  vorausffefelzl  und  ge- 
wöhnlich der  zug  über  die  alpen  vorgewendol  O^ando 
ad  fervitium  pii  re^is  perrexerit ,  unum  Jaiimariuni 
OBoftum  praeftent  cum  homine ,  qui  illum  ducat  Neug. 
nr  406  (a.  661) ;  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat,  wenn  ein  römirrher  kaifer  oder  könig  reifen 
will  über  berg,  fo  foU  man  ihme  lehnen  das  befle  acher^ 
fjerd^  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einQianger 
kann  ertragen,  kommt  das  pfcrd  wider,  fo  foU  man  es 
wider  geben  deme  es  geweA  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foH  das  gerichte  ihme  das  pferd  gellen  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  jaris 
ele  dicti  adYOcaÜ  (domini  de  Rineke],  quod  in  exercitu 
inperatoris  vel  regis  per  montes  II  tone  idem  advocatus 
petieril  ab  hominibus  propriis  dictorum  dominorum, 
nnnrn  equnmi  qui  Yulgari  nomine  feymer^  miniltrare 
fibi  tenentnr  ...  et  in  reverfione  per  monles  .  .  .  equum 
hominibus  reltitnel«  Krotsenburger  w.  (a.  1365),  die 
dcutfche  abfaßung  beftlmmt  genauer:  u.  wan  das  ge- 
fchiel  fo  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  zwei  ßn  heße/i 
pferde^  die  er  bait,  die  in  dem  acker  geen,  of  dun  hof 
der  herrn  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  lull  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  da?  hefte.  Da  Oe  (die  gerichlsherrn) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  hellen,  fo  feilen 
die  von  Grefenbaufen  vier  pferde  geben,  zwei  den  von 
Heufenltein  und  zwei  den  Eulnern  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  fallhors  feulen  von 
den  Eulnern  betreten  wurde,  fo  foH  Heurenftein  ihnen 
dieielben  folgen  lußen  und  mit  den  arnlern  zweien  pfer- 
(len  hernachcr  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
feilen  fie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaufer  w.  (a.  141 3) ;  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  tiber  da;  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  leben  her  rOrent,  fo  ift  im  da^  dorf 
fchuldig  einen  fsumer,  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falleior  ußgeen,  ane  eines  amptmans  pherti  die  pherde 
Ibl  »an  alle  triben  und  fal  ein  faot  darumbe  gen  u.  fal 
le  wol  befehen  nnd  welches  phert  der  faut  angrifely 
dai  fal  er  nenien  an  eime  feumer  und  Win  anders. 
wsriO  fache  das  ^  fnmtr  wider  ijoemci  begerle  Jin 
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der  arme  man  vviiler,  wan  er  wider  über  fin  fwelle 
gen  ließe,  als  luanchen  dagr  das  pherl  uß  were  gewefl, 
als  manchen  fchiliiti^  pferminge  were  man  im  Tchuldtgr. 
Birgeler  w.  (a.  1419);  wolte  ein  konig  über  bert?  zi«;hen 
und  ein  herre  von  Calzeiieliibogen  mit  ihm,  To  Tolle 
man  allo  pfertle  zu  Trebur  ufn  hof  triben  und  möchte 
der  graf  fechfe  daraus  die  beßen  Ton  feiner  berfchaDl 
und  eins  der  beflen  von  der  yogtei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Attch  Ton  diefem  dienft  treten, 
wie  von  der  beerwagenlieferung  (oben  C.  296)  einfeelne 
befreinngen  ein,  vgl.  die  nrk.  von  1336  bei  Heltens 
1450  f.  orsdienß, 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herrn 
für  feine  lafel  fchlachtbarc  Ihiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergülele:  item  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  Gm 
felbs  Übe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  n.  der 
heimburge  under  die  hirte  gan  u.  da  die  hcße  kalben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  line  kuclien  bringen 
und  die  flnfzcn  ;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  (Iis  fie  gewefen  ift.    Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  ift  das  heßehnupl,  welches 
der  herr  nnler  dem  vieh  des  verftorbnen  eigenmannes 
eostnwfthlen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  befte  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  s^nmcinde,  die  es  dem  vmzvX- 
nen  eigenlhümcr  bezahlte,  entrichtet;  diefes  rnortuarium 
muften  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherrn  das  edelfte 
ros  ihres  erblaßers  übirfendelcn.  Gewöhnliche  benen- 
nung  dicfer  häufigen  abL^abe  ift:  daj  beße  houbet ,  dag 
tiurße  houbet^  da?;  helip  n6iy  da^  beße  vihea  houbet, 
Optimum  Caput,  vaientius  caput ;  ntt^ii  fintlel  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  ljus  caduci)  oder 
tdtval  (Haltans  420.  1788)  Lang.  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  h.  1302)  fpäler  auch  haupt-^ 
fall,  ßerbfall;  in  Oberdeulfchland  geläß  (gwenl  0. 
gläß.  Haltaus  7251;  in  nicderrheia.  orli.  feil  dem  13.  14« 
]h,  kurmSda,  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  078, 
1069.  1144  [a.  1249.  1299.  1336.  1366)  d.  b.  die  mlelbei 
abgäbe,  welche  fich  der  berr  kfirt,  wiblt;  ntwellen  hA^ 
lei/,  bntteiL  bntel  fflalliui  203.)  ScbOpfl.  nr.  730  (e* 
1262.)  in  nleder(llGli&  nrk.  bäUuing^  (Heltens  192.  193) 
womes  «en  ein  nnkenntlicheree  boehd.  beniebnng  ga- 
niecbl  bat,  ei  Ift  sn  deuten  ans  bt  (pnedtnin  rellienaiy 


Digitized  by 


fiand*   inicht0k   pUhzingk   bfß^hanpt  36& 


*  vMleioIrt  tnoh  wie  in  alte«  «rmentii)  «nd  dem  alten  lt> 
ISm,  relioqaere,  bedeofel  elfo  die  hieterliifiettlebafl  im 
binergttV  ▼iehhioterlaOetirchaft;    m   abd«  amiidati 

(•gte  mae  idUeika  (reliquhie  in  morle).  Aua  diefer  hio- 
terlaßenfchafi  gebührte  dem  herrn  entw.  das  bede  pferd, 
oder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  befle  ochfe  und 
fo  immer  nach  dem  werlli  der  liiierc  hei  abUiigeiid ;  in 
ermangelung  von  Ihieren  nahm  er  fich  die  belte  wat, 
oder  was  ihm  fünft  im  hauslinlt  anitand,  daher  man  fo* 
gtr  einer  todgans^  einem  todkäs  (Schmer  1,  429)  be- 
gegnet. In  den  allen  gefelzen  wird  des  befthaupls  nicht 
erwähnt,  woraus  aber  uichl  fein  fpäterer  urfprung  ^e- 
fulgerl  werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  f^^efcliweigl 
feiner,  zu  einer  aeil,  wo  es  ücher  im  fchwanue  war. 
Ebenfo  wenijx  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  daH  in  aus 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veftis  ut  colono  in- 
jungtt  beweifeii,  der  einen  ftändit^en  zins  des  iebeaden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  deflen  tode  zu  entrichten 
ift,  diefea  würde  er  gewis  deutlicher  befchriebon  ballen* 
Frähfto  fpar  des  befthaupls  finde  ich  in  einer  urk.  ron 
T65:  qniennqne  mnnfum  de  terra  noftra  poflbderit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  eurtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
herdohjo^  aut  fi  bovem  non  babueril  doodecirn  denariOi 
perfolvet.  Don  Calroel,  Lorrainei  preuvea  1,  282.  Hier» 
aar  laße  ick  (leiten  aua  andern  mtk,  der  reibe  nach  fol- 
gen, autelst  aus  weialtiiinern.  De  viro  (eenAiali)  opii^ 
mum  jumenimm^  fi  halNit;  fin  autem,  melloa  veftimen- 
tarn  ejus  eoelefia  btbebit,  feminn  preiio/tua  dabtt  ve/?j^ 
nuntum  •  .  •  qui  in  buba  mertooa  fueril^  optimum  ju^ 


^as  berea  bnbae  eril.  ch.  Cerolt  (a.  612)  Leukreld  anliq. 
|iold.  jp.  243;  fi  quia  de  famiHa  ecelefiae  obierit,  ftre  i»* 
tns,  fiire  extra,  optimum,  quod  in  pecudibua  yel  in 
qaaKbet  fupellcctile  poflederat,  in  proximam  dominicam 
cartem  accipiatur.  ch.  Lodovici  pii  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  aulem  ultimum  ^  per  quen»  uti- 
que  omilTa  vel  neglecta  fulvuiilur  fervitia,  jus  vidciicet 
capitale,  a  viris  decedentibus  optimimi  equum,  vei  fi 
<?quo  careal,  optimum  caput  pecoris^  el  a  feminis  in" 
duvias  et  exuvias  transmilli  ad  eccleüam  ordinamus.  ch. 
Henrid  2.  (a.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  !,  1118. 
ilfft^rmann  epifc.  bamb.  nr.  20.    Kindl.  hörigk.  p.  224^; 


MUdfnntiin  feist  diefe  urV.  auf  den  $.  lehr.  lOtt  ftatt  10IS| 
ftKk  L»iif  reg.  1,  et.  ift  ihre  ccbibeil  höriift  verdacfalig. 
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poft  obilum  vero  alicujus  iftorum ,  de  viro ,    fi  pecora  ha- 
beal,    prneßafitijjimttm    animal^    fi   vero    noii  habeal, 
veßimentum  optimuni ,    feti  Je  inuiiere  veßis  pretiofif' 
ßnia  j    quam  ipfa  texueral,   exigatur,    cetera  heredes  li- 
bere  poDQdeanl  (a.  1101.)    Kindl.  hürigk.  p.  229;    pro  de- 
functo  feniori  autem  melius  indumentum ,    quad  habuil, 
d6fenitiir.   fod  nuUus  juoiorum  hac  lege  tenebitur.  obfer- 
vandum   tarnen ,   quod   pro   femina   defuncta   de  lineh 
tantum  indumeniis  melius  eft  ofTerenduin.    Kindl.  münd 
beitr«  2,  173  (a.  1150);   da;  heßhohet,   (a.  1221)  Ung 
reg.  2,  125 ;   et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
eedit|   quidquid  de  hereditate  ipfius  in  equie  aot  peco- 
ribue  majculini  fexua  fuerit|   abbatem  contiogit,  celen 
vero  tUUco  debenlur.    fl  uxor  alieujua  litoois  deceflerit 
quae   aon   habet  fillan  innuptanii  heredilas  ejus,  qaie 
dicitttr  rode  9  abbalem  conüngil.   Kindl.  m«  beitr.  %  22  i 
(a.  1205);   praelerea  ftatoinas,   c^uod  fi  poffelTorem  prae* 
dicü  manfi  .  .  •  •  nedio  tempore  mor!  coatigerit  • ,  • 
praefata  eoelefia  de  praedieto  manfo  nobia  .  .  «  de  cfir- 
meda  perfol?et  quatuor  fot.  eolon.  den.   Gndenus  2,  949 

ia.  1249);  fwer  in  der  itat  (Öhringen)  ze  marketrebie 
Uzet,  ftirbet  er,  fo  fuln  fin  erben  fln  heße  vihes  houbei 
geben  ze  hotibetrehte ,  hat  er  des  nihl,  lo  fal  mange- 
ben i^at  u.  wajtfiy  hIs  er  gienc  ze  kirchen  u.  zc  flra^en. 
Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253);  et  ü  niagiiler  grangie  in  Kode 
de  medio  fublalus  fuerit,  equo  qui  de  fella  niugiltri  eft, 
exceplo,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  meliuiem. 
Kintil.  hurigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  valentem  juxla  meliorem.  WeiTk  3.  nr.  150  (t. 
1264) ;  quicunque  civis  Wiffenburgenfis  decedens  dex- 
trarium  habeat  Cve  equum  valentem  plus  pretio  fei 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbali  pro 
jure  capitali  pro  eo  tenebiintur  exfolvere,  flbi  dextra- 
rio  five  equo  relento.  cJe  minoribus  vero  animalibus  fei 
marcarum  valorem  non  attingentibus,  quae  decedens  ci- 
vis habuerit,  optitnum  ei  folvat.  verum  fi  nullum  de- 
cedens habuerit  animal|  ipfi  abbati  duodecim  denario5 
folvat  pro  ifefle  optima ,  quam  habeat.  Schöpflin  nr.  61^ 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  durifte  hobit  appellatitf. 
Gudenus  3,  66  (a.  1313);  nnde  fwa  des  gotsbufes  man 
bllbet,  da  fol  man  nemen  daa  heße  pihes  höbet  oder  fin 
befie  cleit  ze  palte,  het  er  vihes  nit.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  melius  capui  pecorom  quadrupedttm^ 
fed  fi  mulier  obieritj  meliorem  vePtem  lineam^  quam 
ipfa  forcipe  fua  fareire  debebat.    Kindl.  bOrigh«  p.  422 
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1339  ,  tndfel  und  wandel  mtt  glÜDpfen  und  genaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshnsman 
ftirbet,  der  git  zu  valle  das  beße  vihea  höhet  fo  er  het 
oder  lot;  het  er  aber  nut  vihes,  To  git  er  das  befte,  das 
er  do  noch  lot,  es  fi  kleider  oder  anders.  Gruflenhei- 
mer  hofr. ;  iormede,  dat  is  na  gemeinen  vcriopo  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  beße  eingewat  ^  ofle  roreiule  of 
rofr,  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde,  do  he  fik  in 
ünen  veer  pelen  tegede.  Kindl.  m  b.  2,  341  fa.  1407.); 
flirbt  ein  hausvater  oder  von  beilamnien  lebenden  ge- 
rrhwifterten  der  altefte  und  hinterlälU  vieh ,  fo  füll  das 
bejle  haupt  vieh  der  dem  golteshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  fterbende  nicht  ausdrückiicii  das  ^c- 
geniheü  verordnet,  mögen  die  erben  den  fall  mit  einem 
pf.  Pfenninge  lofen.  fpruch  zw.  Appenzelt  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Joh.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
älteßen  im  hau[e  wird  das  beße  ßäch  vieh  und  (für  den 
unlervogt)  das  befle  geu^and  gegeben,  womit  einer  zu 
ktrche  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbacher  dorfofTn, 
bei  Joh«  Hfiller  4,  410.  not.  813 j  item,  wer  Ul  fraw  oder 
man,  chnebl  oder  dieren,  niemanl  ausgenommen,  der 
da  hat  gereicht  von  bem  hant,  der  ift  fcholdig  den  to^ 
fall^  das  Ul  das  befie  haupt  an  sina.  HB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ift  ea  von  den  edelften  fb  nr  uns  kö- 
rnen« das  es  fri  fuldifch  za  Obernanl  fe!  in  dem  ge- 
richle  and  geben  aneh  kein  iheurft  heubt^  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obemavler  w.;  da  gibit  (man)  auch 
da^  türße  hobt.  Coburger  urbarium  p.  72. ;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfern  Gtzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fecha  fchillings  Werth  hat,  und  wannehe  einer 
Airbty  fo  mnü  er  dem  obgen.  herm  abt  ein  beflhaupt 
von  eim  gefpalten  fuß  ufter  feim  erbtheil  geben  u. 
▼ernuegen.  Simmerner  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
heßheupt  fchuldig  van  einie  geppalden  fuße,  jura  ab- 
balis  in  Simmern.;  auch  wifent  fie ,  wan  J'win  befcliloften 
weren  in  ein  itigen  u.  einer  fturbe  n.  die  fwinc  nit  eri- 
weren  gegangen  zu  wege  noch  zu  fiege^  der  enlolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beßheupt ,  befonde  man  aber 
das  G  zu  wege  oder  zu  (lege  weren  gegan^^i  n  ,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  ftande)  gcnomen  hedü  und  der 
man  fturbe,  da  tnaichtc  min  her  die  frauwe  budeile/i, 
jura  abb.  in  Simmern. ;  auch  fo  wifen  wir,  ift  der  man 
ein  hobener,   der  da  abeget  von  todeswegen,   fo  zukte 
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mX%  Imt  der  »pl  ane  and  «lia  mk«r  (voi  GiiaM») 
daraßch,  und  foUen  0e  an  dam  fiebendaii  ta^  M  aiaai- 
der  Bn,  ila  do  ar  tod  tt.  labendig  was,  und  ill  es  UmI 
daU  er  ein  etnUUeger  ift,  fo  mutte  min  jnnker  alMt 
Geingiieiiaar  w.;  auok  wer  dea  liovigen  gndaa  ImI,  pH 
der  abe  von  iode,   der  gibet  der  herfchan  von  Heaamra 
ein  beftheupt ,    were  der  virfarn  als  arm,    da;  er  km 
befleheupt    bette,    fo    Fulde    der    amplmann    der  üenfiR 
nachfolgen.  *)    ßer^^er  w.;     ilem  und   uf  eime  ei^t'n  man 
dü  äol feilet^    der  gibt  uno  (dem  lierrii)  ein  durjle  houbt. 
Kirdorfer  w. ;    auch  fprechen  üe,    ßnd   die  liuben  bebuet 
unti  da  einer  baulieb  und  beblichen  dnruf  iiUet,  fUrbet 
er,    fo  fotl  er  dem  probtt  kein  beflhaupt  i?eben;  beUe 
aber  einer  der  hub    eine    oder    mehr,    daruf   er  nicht 
fitzel,    fie  fei  bebuel  oder  nicht,    Rirbet  er,    er  füll  dem 
prübfl   ein   beßhaupt   oder  watniai  geben,    folch  recht 
hat   der  probß  zu   allen  andern  habenern,    on    zu  de« 
darfuleii  (?).    Holzkircber  w.;    iiera  wenn  ainer  ftirbt  der 
fanl  Ulrichs  iÜ,    der  fol   geben   das  befl  und  das  tur^ 
gut,    da;  er  hai  von  dem  vareaden  gat,    ze  uaiL  Gre^- 
genhofer  bofr.;   nous  echevins  teuonS|   que  lea  pr^dits 
bie03  fujeU  au  iseur^   doivenl  ia  teur^   quand  le  cbef  de 
la  maifon  vient  k  anourir  .  «  •  Ipavoir  un  cheual  ou  aae 
vaclie,   ei  iiki  ce  mßme  que  la  vacbe  lüt  meilleure  qaa 
le  eheval.   record  de  Nyel  §.  23;   der  probft  bei  aus  je- 
dem gut,    fo  der  mann  geiUrbet|   ein  Uuerßhaupl,  item 
fo  er  findi  ein  pferd,   äma  eine»  pferd»  magel  hol  (d.  b. 
einen  hengll)  lo  foll  er  ea  hinwegaielien  u.  Aren;  auch 
ob  ea  fiob  begebe,  daa  ein  kubener  bette  eio  meiea^ 
pferd  (jL  k  einen  meiden,    ein  verfebniienea)  nndar 
fein  iifiarden,  fo  Call  er  daa  meienpferd  binwegsiehea 
Mr  daa  ieuerßhaupt.  item  fo  aber  kein  pferd  da  wer^ 
fo  wera  daa  beftfu$upt  bia  auf  den  harn  und  foU  Cranan 
0.  kiodern  die  andere  bab  laßen.  Urfpringer  w. ;  ea  iH 
oeb  ae  wlOandOi  daO  die  frigm  tüie  der  unter  nacb- 
flahent  u«  niebt  dem  vaier  naob  u.  wenne  ir  eines  für* 
bet|  fo  fol  man  im  läiert  mit  allen  gloggen  u.  fei  man 
legen  ein  pheler  über  ea  u.  foi  im  kerzen  geben»  noch 


*)  was  heißl  das?  von  fahrender  kabe  nehmen,  die  geJcJUmfi, 
im  gegenfaU  tum  vieb,  das  ^^riebtn  wird  In  deni  Folleobcklir 
w.  ton  1444  finde  icb:  tt«m  bal  der  lacrker  vor  ein  recbt  f»* 
weift»  das  man  den  Iteminea  und  flmftm  u6  der  mark  natkftlgm 
Toll ,  wo  es  aber  aus  dem  wald  ^efcbleiftet  bolt  bedeutet.  N. 
Anft.  45  Jhifka  «Id«  weg. 


Digitized  by  Coogl« 


ßiUliL    iuechie.    piehzins.    IntfiehaupL  369 


der  begrebode  fo  fol  unfers  h.  des  abbeles  siiienieifter 
Tordero  xe  finetn  hufe  ze  volle  das  befie  hobei  das  es 
hrt^  oder  fin  befies  kleU  oder  beiie^  ob  es  nicht  leben- 
des hobles  hat  verlaßen.  Mflnfterer  vogieireeht;  ver* 
ftirbt  ein  bofsaiann  oder  bofsfran,  fo  ill  dem  abt  u.  Aifl 
ta  Werden  eine  churmode  verfallen ,  d.  i.  das  befie  ge^ 
reide^  ein  pferd,  kahe,  ließe!  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
(torbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  netelici 
und  nach  dem  kirchof  gefahreri  wird,  füll  der  abt  Iti- 
nen  diener  fenden  u.  entw.  dafelbft  oder  wenn  fie  auf 
das  eul  koiTHuen  durch  denfelben  die  churmoede  aus- 
nehiiitri  laßen  u.  zwarn  fol^endergeflalt:  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  (lock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
pferde/i  oder  Luhen  gehen  und  mit  dem  jioch  eins  fee- 
rüJiren  f  welches  er  nun  IrifTl,  das  gehört  dem  herrn, 
weiter  nichts.  Berkhofer  holsr.  bei  Rive  467.  468.  v^I. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  item  fagen  wir  aiich,  daß  ein  jcglicbi  r, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  hat  und  ill  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338)^ 
wann  er  (tirbt,  foll  er  geben  das  hefte  haubt,  oder  wie  man 
es  nennet,  den  beßen  namhart  (?)  außer  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke  Üirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  hefte  noß^  das  iß  fo  er  pferde 
hei  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,  das  hefte 
rinij  oder  fo  er  nicht  rindes  heubl,  den  heften  Jvheps^ 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fchep8|  die  befle  gana 
oder  das  befte  hun,  das  alfo  allewege  von  den  neßen» 
welebe  er  nach  Qch  left,  dem  herrn  das  beAe  volge. 
BtItaQS  2140;  wann  ein  betiler  anf  hegergOlern  (lirbet^ 
wird  fein  ftab  n.  betiel/acb  auf  deffen  grab  geftocbea 
Q.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clofters  vogt  einerlei ,  den 
llib  oder  betlelfaok,  damit  ift  das  clofter  befrieiHgl.  Hil« 
deihemier  meierding;  was  fie  zu  kohr  oder  hatäebunge 
IQ  gebende  fchuldig  feien?  refp.  der  ackermann  das 
pferd  nächß  dem  heften^  der  kOther  die  hnhe  nächß 
der  heften  y  die  frau  den  rock  nächft  dem  heften*  Vol- 
kerfer  muierding  §.  1 1  ;  ferner  ift  es  auch  für  eine  befon« 
dere  freiheil  und  exemtion  zu  achten,  daß  die  land  Del- 
brückfchen  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  abfterben 
thätigung^)  des  unter  andern  orts  eingefeßcnen  eigen- 
behörigen  oft  hoch  und  auf  die  halbfciieid  der  verlaßen* 


*)  Iheidi^^ung  feilte  es  heißen,  denn  /eidM^efly  ta^tümgw 
^rd  bei  Jierer  abgäbe  oft  Iccbnifcb  eebnticbl. 

Grin«*  i  D.  R.  A.  2.  Ausg.  ^  ^ 
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felitfl  neigenden  ßer befalle  eine  favorablc  ausnähme  ge> 
Winnen,  mübin  mil  einem  fo  Harken  ban4  der  dienll- 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find,  aner^ 
wogen   von   dem   verßorbnen   maier  mit   dem  pferd» 

nächß  dem  heflen ,  von  einer  maierin  aber  mit  der 
ftävhßbeßen  kiih^  hek  »bgang  des  vichs  aber  mit  dem 
he I teil  Heid  befagler  Üerbefall  kann  bezahlt  werden. 
Deibrücker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret ,  daß  von 
allen  verbeiralbeUm  perfonen  der  fterbefall  bezahlt  wer- 
den mOße,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
Togen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden  graf  Rittberg- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgemlt»  ausnähme,  daß 
nämlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  entrichtet 
werde,  welche  zur  zeit  ihres  abßerbens  eine  jo  große 
fnrhter  im  leben  haben,  welche  eine  brennende  anipel 
auszuhlafen  Jäiug  i/t.  Delbrücker  landr.  4,  8.  Bloß 
in  «Irr  Schweiz  findet  Geh  eine  fonderbare  bcflimmung, 
wonach  die  Pflichtigen  das  beflhaupt  dem  herrn  nicht 
in  die  band  zu  lierern,  fondern  nur  »n  i  ine  beftimmte 
ftelle,  ohne  genießbares  futter,  anzubiinlen  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  lagen  nicht  weggenommen  oder 
Rarb  es  unlerdelTen,  fo  waren  fie  ledig:  welcher  herr 
ein  jähr  und  einen  lag  nachzujagen  verabfäuml,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  JaU  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  In  Utznach  deflen  erben  zu- 
rücknehmen, wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem 
horhe  water  und  einer  gelten  Jleine^)  geflellt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbea  ala  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  Utznacher  frelheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2i  170.  171;  und  fprach  er,  daß  Ir  llatt  frelheit  und  hur- 
gerrecht  wftri,  wer  herr  zu  Liechlenftelg  wSri,  dem 
wArind  fi  nit  fbre  gebunden  und  fchuldig  den  gewonli^ 
eben  zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  der 
befcheidenheit ,  welcher  burger  ze  Liechtenfieig  der  e/- 
tijt  knab  oder  man  husbablicb  in  einem  hua  wflri  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  fotl  Gnem 
herrn  ze  vaU  werden  das  hefte  houpt  das  derfelb  ließ, 
es  wSri  ro8  oder  rind  oder  wie  das  genant  wfir  und 
nit  füre.  Weile  Geh  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laßen,  fo  füllend  dedelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  (tat  an  ein  fcJiwiren  (pfähl)  an  den 
brufmen  binden  und  im  ein  Jtainen  oder  korb  waßer 


*)  nämlich  (leine  fraß  das  ibier  nicbt  ttnd   dM  itt  dtn  korb 

(;ärchüllrlc  ^aßi-r  iii  i  /'ogkich  durch. 
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gehen  und  in  einem  hübet  ald  geften  ßein  geben^ 
tts  lar»^  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derfelb  houpUall  fturb  lu  rulletid  ße  im  uf 
der  hut  fchaden  uß  der  (taü  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  delTelben  houplvalles 
(renziich  iedig  u.  los  Tin.  Freiheit  von  Liechtenflei^j^  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  6i>ö.  607. 

Nach  allen  diefen  (lellen,  wobei  ich  folche  anszoheben 
triebtele,  die  immer  etwas  eigenthQmlicbea  beftimmten, 
oder  die  verbreitnng  der  abgäbe  dorcb  alle  gegenden 
Deotfchlandes  bewiefen,  wird  lieh  Aber  die  natar  des 
beftehaopts  nrthellen  laßen.  Ea  ift  Icein  ansfluR  des  al^ 
ten  etgenthumsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
Itrcnfren  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen^ über  deren  habe  der  herr  niemals  eisrenthum  hntle, 
ausgewählt,  erhoben,  gt;lh«  i(iiget  oder  gezurkl ;  handelte 
er  als  eigenlhümer,  fo  diirfto  er  auch  bei  Icbzeiten  des 
hörigen  firh  dos  viehes  beinHchligen,  aber  tocL  fall, 
an  fdil  werden  beitandig  vorausgefelzt.  **)  Es  il't  alfo 
eine  bi  A  firankung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beftimmtes  erbrecht  des  grandherrn  auf  gewMTe  ^egen«^ 
(linde  der  hinterlaßenfchafi  des  dienAmannes,  der  zu 
feiner  famtlie  gehörte.  Auf  welche  es  fleh  erflreckte? 
war  der  manigfaltigften  feftfetzang  unterworfen;  gewöhn^ 
lieh  galt  ein  herabfebreiten  von  dem  werthyollAen  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhÖrtCi  war 
verfcbieden.  Oft  wurden  nur  Ibiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche  ,  die  /.u  weg  und  fleg  giengen, 
bald  nar  mfinnliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  hähne, 
ja  es  flieg  zu  geringen  gegenÜändcn    wie  bloßen  käfen 


*)  gleiche  torfchrift  enlhäll  die  Feldhetmer  dorföffn.  für  das 
vieli,  welches  fchaden  gelban  hat:  ouch  ift  des  bofs  gcrcchligkeil, 
*C0B  (I  wem)  das  väch  fchaden  tat  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und 
ttf  den  keblbof  treibeQ  u.  tun;  der  pur  uf  dem  baie  loll  u.  mag 
demfeJbeo  vSeh  fUrlltellen  Hein  m  elin  mM  und  miBer  in  «iiwr 
^^em  u.  d^rait  et  ulTeatbtllen,  bis  dem,  dem  fchaden  geTrhehen 
1^'.  On  fchaden  abgetragen  und  bezahlt  ift.  Job«  Conr.  Fueßlin 
Inn  HamKurger  m<ig.  h  12.  1753  p.  173  welcher  mctnl,  daa  beiße 
nur,  einem  folcheu  vieh  nichts  zu  fretTen  u.  faufen  geben. 

**)  der  hörige  konnle  fein  vich  dem  f(rrl)fr»II  rl^tJnrrh  ent- 
liehen, daß  er  es  6«  iebzeiten  verfchenku-  (xU  r  vei  k;(ijite  ;  dann 
kein  an  fall ;  in  der  mark^raif«  bafl  Baden  und  graffchaft 
l^berftein  gibt  kein  leibeigner  d«a  hauplfall ,  wenn  er  bei  leben- 
(ligem  leihe  fein  gut  auf  einen  andern  übertHigl.  (der  fcbluß 
oben  f.  97.) 

Aa  2 
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herunter.   Einigemal  trsF  es  nicht  das  hefte  haupl,  foR- 

dern   das  nächft  dem  bellen.     Von    drm    betller  verfiel 
fogar  rtab  u.  mantel.     Bei  landbauern    konnte  das  bette 
viehdück  leicht  das  fehäUbairte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  Aber  den  halben  werlh  davon  betragen.     Die  frage, 
ob  vom  flerbefall  aul  unrieiheil  zu  fchließen  fei?  bejahe 
ich,    ein   freier,    der  fich   in   keinem   dieiiÖvcrhäUnis  be- 
findet,    kann  ihm    unmöglich    unterworfen    fein.  Etwas 
anders        daß  ein  freier  güter  erwerben  kann,   auf  wel- 
chen diefe  abgäbe  laAet**)    Auch  brauchen  Ge  nicht  nf 
iUten   hörigen  zu  laften,    d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  iß  befthauptspflichlig.   Aos  dtefen 
grund  beweift  die  abwefenheit  des  beftbaupls  nicfai  liin- 
reichend  den  ftand  der  freiheil.    Doch  waren   die  (rd 
ruldirchen  in  dem  angeführten  Auler  w.,   die  freien  lettle 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauen»; 
auch   in  dem  Allenliariaucr  von  1570.  lieiiU  es:    (ins  gc- 
richl  Allenhnfelau  ift  niernands  leibeigen ,    auch  vor  allers 
kein  befthaupt  get haidinget  worden.    Dagegen  der  verf. 
des  Delbriit'ker    laiiiJrochls    üielVri    beinah   freien  bauern 
den  vorlheil  aufrechnet,    daß  Tic   ftalt  des  luden  nur  ein 
nnchftbefles  haupt   zu   liefern  hallen.     Durch  die  zuleUl 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer    blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvalks.  Aa- 
dere    befchrftnkungen    des    gutsherrlichen   rechts  lagei 
darin,   daß  es   nicht  immer  bei  jedem  todesfall  g^ 
werden  durfte,   fondern  nur  bei  dem  des  ftlteften,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  hnufe  ift,   über  dedan  aller  das 
Delbrttcker  landr.  die  fchöne  beftimmung,   gans  im  geit 
unterer  germanifchen  maße,   enthilt     in  der  regel  aber 
wurde   beftehaupl    genommen,    es  mochten    kinder  vor- 
hnriden  fein,    oder  keine,    weshalb  es  von  der  fuccefBon 
in   die  habe  eines   denarinlus  oder  tHbuliir ins ,    der  nime 
kinder  flirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelunir  wird  durch  folgende 
puifcte  beftAtiget.  Einmal  findet  fich  im  deulfchen  eilH 
recht  eine  deutliche  analogie  mit  gewiflen  befttmmungea 
diefes  Aerbefalls  darin,   daß  mttnner  auf  das  httrgewäU^ 


*}  in  den  anirrnihrfpn  nrlt.  Tom  jähr  1249.  1254  enlricHfelen 
felblt  kirche  und  klofler  das  beftbaupt  von  dem  frwfvrbcneo 
Pflichtigen  gut;  und  in  dem  Capeller  dingroluf  fScbillcr  cod. 
Alem.  feud.  a72^}  heilet  es:  ift  er  aber  ein  iiinian,  fo  git  er 
MM««  vtUe^  wicwobl  der  oini«  frSman  »weideutig  ilt. 
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weiber  auf  die  gerade  ini^ewiefen  find;  nun  aber  re- 
praefentieren  Optimum  Caput  pecoris  und  optima  voAjs 
«ben  dieten  unterfchied  zwifchen  erbfehaflsgegenfiftnden 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  812« 
1015.  1205.  1339.  binterlaOenfchafl  des  manns  und  der 
fratt  gelrennt,  obgleich  daa  gefehlecht  der  herrrchafty  als 
erben,  hier  keine  berfidtfichtigung  erh§li.  Sodann  gleicht 
das  beflehaupt  unverkennbar  dem  fogen.  relei^ium,  wel- 
ches bei  veruiidüj  ling  der  dienenden  hand  von  dem  va- 
lall  an  den  lehnsherrn  enlrichlel  werden  muß;  es  be- 
ftehl  ebenfalls  in  pfrrd  und  u^^ffen*)^  weil  frauen  der 
li'hen  unfallig  ünd,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hu'v  wiederum  verliöllnilTe  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gellen  mit  denen  der  edeln  miniHerialen. 

Diele  letztere  fthnüchkelt  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  fterbfali  erwägt,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal In  England  beftanden  hat  Ducange  4,  1056,  57.  f. 
V.  mortuarium  hat  die  belege  gefammelt,*  ich  fllhre  hier 
bloß  den  aus  den  ftatut  eccl.  cadurc.  an:  fi  dere(icns 
parochianus  (horii^^cr  der  kirthe)  Iria  vel  plura  eujuscun- 
que  gLiiuiis  in  bmiis  fuis  habueril  aninialia,  optimo^  cui 
de  jure  fuciil  debil  um  (d.  h.  dem  grundherrn),  refer- 
Tato  .  .  .  ecclefiae  fuae  j cl  undum  melius  riiiimal  refer- 
valur  pofl  ohitum.  In  den  norniännifch  enylifchen  ge- 
fetzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  baucrn  als  des  va-> 
idllen  reliej^  reiepameritum  ^  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  a1  cunte,  de  releif  a 
birun,  de  releif  a  vavafbur,  ciap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vUain.  le  melUur  aveir,  quil  avera,  u  chiuai^ 
u  buf^  u  poche  ^  donrat  a  fon  feignor  de  releif;  leges 
Henrici  c«  14.  de  relevationibua.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  ift  catalla^  caiallum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattet  und  cattle, 
d.  h.  vieh,  vermögen,  aus  dem  lat.  capitale  (haupt- 
gcldj;    oder    heriotum,    aus    dem    agf.  keregeatve**] 


*)  ilcm  wen  iinfer  amtman  mit  dem  tod  al)gchet  ,  fo  Hill  fein 
bauUraw  u.  erben  des  unfers  golsbaus  amlmans  ro5 ,  darauf  er 
dis  aiiil  beritten,  luii  dem  Jatl^  fltert  u.  Jporen  in  unfer  golsbau« 
mit  feinen  xugebörn  ftellen  in  unfern  marllal.    MB.  5,  222. 

**)  eolfprich«  einem  gotb.  barigataTi,  baritavi,  abd.  bengi» 
uwi  (apj>araluf  bellicus)  voo  tawjan  (pmre)  mbd.  louweo, 
|otb,  tav|aii|  agf.  tavjan,  und  die  agf.  form  follte  lauten  herege^ 
wolur  aber  fchon  die  älteflen  KfT  hcregeatve  fcbreibeo»  vgl. 
geatfum  Cdat.  pl.)  Beov.  27  (Conyb.  141)  SU.  Z%.  5S.  gealve  Beov. 
2ti.  229  hercgeatfum  Boeth.  p.  110. 
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worüber  fich  die  hauptltalle  in  Cnuts  gefetzen  2,  68.  69. 
(Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  acht 
pferde^  vier  gefältelt  und  vier  ungefaltell,  vier  Kelmcy 
vier  harnifvhe  ^  acht  fpeere ,  acht  frhilde,  vier 
fchwerte  und  200  rnancus  enlrichlen ;  ein  cyninge8|)e|ren 
ung^efähr  hRlb  fo  viel^  ein  medema  (mediocris)  bloß  ein 
pferd  und  die  rüftung.  Diefes  airf.  heriofum  i(l  zwar 
nicht  dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem 
bochd.  hcerüewöip. 

Welche  war  nun  frufu  r  vorhanden  ,  die  adlirhe  abgäbe 
oder  die  bäurifrhe?  eiitlprang  jene  tliiher,  daß  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waüen,  die  ihm  der  Kö- 
nig nnr  geliehen  \\\\\W  (exiuunt  enim  principis  fui  libe- 
ralitale  iIIiku  hclhiturem  equuni  ^  illam  cruentam  vitin- 
cemque  friidu  am.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  auheimfielen? 
Aber  auch  lias  undlierrliche  Verhältnis  i(t  fehr  all  und 
die  aufläge  des  belitiaupts  natürlich ,  man  nehme  nun  an, 
daß  es  gh-ichfalls  als  zum  bau  dos  guts  geliehnes  acker- 
vieh  zurückgeftelit,  odir,  welclics  ich  vorziehe,  zur  an- 
erkennung  der  gnindherrfchafl  gelieferl  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgäbe 
von  hüiiern  zu  entrichten,  welche  leibhäner^  kahhii^ 
ner  ^  herdhüner  ^  rauchhäner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aus 
dem  rautli  aufltieg  (von  jeder  herdflälte)  zu  liefern  wa- 
ren. Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
baiseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  bat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  seit  der  lieferung  enlQ»ringen  die  benen- 
oungen  Jaßnaeht^han  ^  pfingßhun,  mariinshurtp  ern^ 
hun  (dies  bei  Kreyfig  2,  664.  665.)  Mm  findet  «vch 
gauhun^  weil  fie  feil  allgemein  im  gan  von  den  land«- 
leuten  gesinfet  wurden,  gemilUhun^  vogtafiun^  mina- 
hunf  auf  der  tnfel  Shelland  iiießen  fie  Jaikenhäner, 
weii  fie  sor  fiitterong  der  fatken  des  herrn  beftimmt 
waren«**)  In  der  früheren  seit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  naluralien  aufgezahlt,  deren 
entrichtuDg  dienflleuten  obliegt ,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecclefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  .  •  puUas  quinque,  ova  Yiginti;  fo  in  vielen  urk« 


*)  fpäter,  als  man  fle  ru  gelde  feilte,  hiel^  die  abgahe  rauch- 
getii ,  rooligeld.  DahlmanD*  I^eocorus  1 ,  5S>4.  vgl.  Ducaogc  f.  v. 
Mcafiuro. 

**)  E.  M.  Arndli  pebeiilluod«a.  p.  Sat. 
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umi  heberoiien.  Spiüerhin  werden  Tie  als  iiäullgller  und 
ali«(enieinfter  zins  oft  alli  in  genannt.  Belege  aus  weis- 
(biimern :  iA>es  rauch  zu  berge  Leret  in  den  dreien  (iör- 
fera  iii  fchuldig  dem  abt  ein  vogthan  zu  faUnacht. 
Irfcher  w«;  item,  es  ift  auch  jede  hofraith  dafelbfi,  der 
rauch  ausgehet,  aoferm  gn.  h.  ein  herdliun  zu  geben 
fcMdig.  UOfftflUer  w*;  von  jeder  hertfiäUe  »IIa  jar  ein 
AiM.  ScbOpflin  nr.  660  (a.  1314);  To  manch  rQuch  im 
gnrnd  sa  Rorbach,  fo  mancb  Jaßnaehtahun^  ansgo« 
feheiden  pferner,  oprermann^  fcbefern  tt«  birten.  Ror- 
bacher  w.;  ieglicbs  bns,  da  man  husrochi  in  bat|  git 
ain  vaßnachthun  ^  u.  alfo  mugBnt  die  höner  wacbfen 
u.  fwinen.  Äfchacher  kellerg. ;  dem  vout  foll  ein  iedli- 
chcr,  der  im  eitern  zu  Menchinijen  gufcikn  ift ,  aller- 
jerlicli  geben  ein  hun,  Memhinger  w.;  wer  eigen  rauch 
hat.  füll  alle  jähr  zwei  Jmner  geben,  ausgen.  die  fedel- 
hüte  u.  die  dafür  geireit  ruul.  Meiichin^rr  vv. ;  und  hant 
die  fcheffen  darnach  auch  ütnviolen ,  als  manch  liausge- 
feU  in  dem  gen.  dorte  ift,  fo  manch  faßnachthun  hat 
aoch  der  mehrgen.  junlier  fallen  im  Felben  dorfe  u.  dor- 
oacb  bani  die  fchefifen  gewiefen,  wer  büßen  dem  dorf 
eio  garten  macbe,  der  foII  ancb  dem  gen.  junkern  ein 
garien/um  geben.  Beicheier  w.;  iderman  ein  hun^  von 
eim  falleior  an  dag  ander.  Coburger  nrbarium;  item, 
wer  stt  Zell  fitset|  er  fei  unfera  herren  zu  Wertbeim 
eigen  oder  nicbt,  der  fol  im  u.  finen  erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorfam  fin  zu  allen  rechten,  gii- 
cherwife  als  ir  eigen  lüte,  ußgeiiouicn  die  armen  lüto, 
die  dem  Übe  nil  ir  eigen  find,  die  folleii  aliein  der 
tajtnncu  hthune ,  die  fie  von  iren  lihen  geben,  über- 
hoben fin.  ZeÜer  w.;  jedes  haus  des  Rhein^itiues ,  wor- 
aus der  rauch  gehet  ,  orjbt  unferm  herrii  jahrlich  ein 
hun,  Rheing.  landr.  b.  Bodm.  p.  625 ;  von  einem  igli- 
clien  der  herren  eigen  menfchen,  die  Up  oder  gut  von 
den  herren  zu  L  Peter  han ,  alle  jar  ein  faßnachihu/i. 
Crotzenb.  w«;  itemi  To  weifent  fie  einem  grafen  von 
Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graffchafl 
gehet,  ein  jflgerbrot  u.  ein  fafinachtahm.  SellelTer  w.; 
ein  fonmer  und  ein  faftnachtahun^  und  fo  man  ea  ha- 
ben will,  ein  alt  hun,  beißt  m  geufalihua»  Ofibeimer 
w.  p.  305.  306. ;  die  vier  förfter  füllen  ocb  komen  an 
dem  zinftage  früge  ieder  man  mii  zu^ien  hünren  an 
fime  fwerte  u.  mit  ahle  clofterbrole  u.  mit  einem  clo- 
ftereimer  wines.  liaflacher  w.;  ileni  fal  le  die  hübe  ge- 
ben aiie  jare  uf  deu  griinen  dunrcßag  nii^ie  eitr  ein  jarj 
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da;  nnder  über  ein  hune^    da;  fal  mtn  brengen  bi  Ion«* 

nenfchia  of  den  fronhof.  Birgelcr  w. 
In  der  regfel  werden  junge  hüner  d.  i.  pulli  gemeint, 
deren  aller  und  ftürkc  das  f.  98  angegebne  maß  ermil- 
lell*; ,  weder  hrnnen  noch  häne.  Ausnahmsweife  ift 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  ht  iiru!  zu  liefern,  wie 
nach  dem  Oftheimer  w.,  oder  ein  han:  ilem  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzcfmd*  ri ,  foll  ein  ii^gelicher  ge- 
ben von  einer  ieglichen  glucke  einen  hauen  oder  ein 
heller.  Simrnerner  w.  von  1517;  in  das  drille  liaus  ei- 
nen hrähehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  Obt  i  liefTen 
war  ein  faßnachtshun  und  ein  Mtvhehhan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wuide  fogar  auf  diu  rolhe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchuithof  di- 
cebatur,  epifcopu  duo  vcl  tres  (pulli)  et  gallus  rubeus 
dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  Tagt:  raih  wie  ein  zinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiftung  außer  dem  jAhrlidieii  termin  nocb  bei  befonde- 
rer  veranlaßung  namentlieh  zu  der  hocbteil  des  gult- 
herrn,  woher  die  benenniing  brauthun.  Ettor  kl.  fchr* 
1,  74.  Bin  bun  wurde  den  morgen  nach  der^  vermih- 
\uiig  verzehrt,  vgl.  Lohengr.  61:  dai^  briaieihnon 
das  truoc  man  in,  das  briutelbuon  mit  fröuden  wart 
verxert. 

Man  hat  ancb  bei  dtefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen, 
ob  fie  anf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  für  die 
filtere  zeit  gewia;  fpäterhin,  ala  fich  die  freien  bauern 
und  die  hörigen  fihnlieher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  (ich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unbörige  den  zins  gefallen.**)  Das  fprich- 
wort :    keine  kenne   fliegt    über    die  ntauer  (Eifenh. 

S.  52.)    fcheint  den  Gnn  zu  haben:    leibeigne,    die  in  die 
adt     aufgenommen    find,     entrichten     dem  auswarti<ien 
berrn   kein   leibhun   mehr   (Bodm.  p.  364.   385)  i  nicht 


*}  den  betegea  ift  beizufügen :  die  banen  ioi  man  u/heben 
nach  unfer  lieb,  fr«  tag  naliviiali«  «  •  .  und  wen  ein  ban  alfo 
groß  wer,    dati  tr  uf  ein  dreifpiti  g^tH  kond,    fo   fnll  man  in 

nemen.  Hrrhcltr  w.  Daher  tlie  Benennung  hfipfhftn,  fpringkan^ 
in  efner  urk.  von  1330  bei  Wenk  1.  184  kuphnn  In  den  dnr- 
fern  der  univerlita'l  Leipzig  beißt  eine  foicbe  zinsbeniie  gaiter^ 
kenm,  die  fchnn  mtf  dtu  gatler  ßegen  kmm,    Hallaui  588. 

**)  in  Urkunden  bei  Kindl.  m  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  «üe 
fonHprf  nrr  bmennung  hatrtprfcuU ,  ßhamerfchuU  fiir  Hie  abgalie 
vrtn  eiiiriT^  him  und  fiinl  eiern,  weicht*  freie  entricbtenf  nimlich 
dreißig  freie  zuiammen  30  büner  und  150  eier. 
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aber  bedeotet  eB,  daß  leibeigene  In  keine  ftadl  aufgenom- 
men werden.  Noch  eine  dritte  anategnng  gibt  Dreyer 
▼erm.  abh.  p.  437. 

d.  gefchlachtetes  vieh^  ßeijch  und  fpeck  werden  nichl 
follen  gezinfel;  der  freigrafen  frauen  foll  ein  lu nt ervitr- 
id  vom  halb  mit  ßeben  rippen  in  die  küi  lie  i^fTchlckl 
werden.  Wigand  feine  p.  545;  geben  fünf  phunl  jlei- 
fches  ßvinins  a.  rindeririSy  das  rinderin  mit  eime  krut 
n.  das  fwinin  mit  eim  pfeffer,  Münfterer  vogteirecht; 
wenn  mnn  criegethe,  fo  geben  II  ein  rinifleia  durch 
Hebe,  fi  fprecbenti  ea  ft  nit  recht.  €k>burger  nrbarium 
p.  probft^  dechanl  und  capitel  su  Odenheim  mClßen 
jerlieh  uf  Stephans  tag  zwo  thelen  und  jb#po  fchuliern 
▼on  gemeflen  fchu^inen  m  rechter  ewiger  welfung 
rcbicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloA  .  .  .  der  fchul- 
iern fol!  jede  15  wiegen,  dazu  füllen  Iheien  und  icliul- 
tern  zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfchhorn  bracht,  fchultheißen 
und  gerichl  zu  Efchelbach  behendigt  und  da  uf  gelübd 
u.  eid  erkanl,  ob  diefelben  gerecht  feien  oder  nichl. 
Hah!  p.  145.  ein  zeitig  fchwein.  Kremer  cod.  ardenn. 
p.  468  (a.  1348)*,  porrus  matiirus  el  floucprätig.  MB.  7, 
436  (a.  1180)  vgl.  flöcbrälo  gl.  trev.  15,  24.  und  Schan- 
oat  vindem.  1 ,  45  porcos ,  quoa  vulgo  induciilea  vocant. 

e.  frmbcÜfchBr  zIns  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kfelnen,  nneßbaren  thieren  beliehen  (doch  wflite  ich 
nicbt,   daß  z.  b.  fingvögel    geliefert    würden*)]  oder  in 

bloßen  fchaugerichten ,  die  zu  beßimmtür  zeit  aufgelra- 
geo,  aber  nicht  gcnoßen ,  fondern  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteufis  a  monachis  benedictinis 
fandi  Prociili  conHiluta  pro  ccnfu  fttmum  rnppunrs 
codi  reddebal,  hoc  ePl  anni.s  Hugulis  HrIo  die  ad  rnen- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  fcrvenli 
aqua  tractum  et  duabus  patinia  inclafum  deferens,  quem 
ennde  detegebati  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  Ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
mnnere  fonctus.  FQr  das  analoge  verbftltnis  der  zina^ 
lehen  (feuda  cenfnalia)  paOen  zamal  folche  lelftungen. 
In  Oeflüerrelch  motte  ein  adllcher  feinem  lehnaherrn 
jährlich  auf  beftimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ain    frSnkifcher    edelmann    jährlich    auf  Martini  einen 


*)  es  ift  blofl  fcher/hafle  formet,  wenn  es  in  einer  iirk  bei 
Carpentier  1,  9S0  heißl:  1)  quis  coulradicere  conaTerit,  centum 
^Snoi  nißroB  et  tolidero  corvpt  aihot  regi  perfol^at« 
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Munkofiig.*)  Der  «bl  des  klofters  Heina  Im  Heffea 
halte  jährlich  t«f  des  fchloO  WilgenQein  stt  eotrichlen 
einen  harten  ^  einen  brackenhund  und  ein  therfchumia 
zn  urlcund  und  zinre.  Leisners  befchr.  von  Hein«  cap.  2. 
Dt  novus  vafallus  offerat  alauäam^  bäum  curru  pectani 
vinctauique.  Choppin  ad  leg.  andegav.  Üb.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.  ziii9  von  kleidem* 

frumenti  modom  dominai  aut  pecoris  ant  veßis^  ut  Co- 
lone injungiti  fchon  nach  Tacitus;  rnrfum  Saxones  ob- 
lulernnt  veßimenta^  pecora  vel  omnc  corpus  facultalls 
fitae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  Uber  die  bejte  wal^ 
welche  beim  Aerbi'ail  zu  enlrichten  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kieider 
und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberollen  erwäh- 
nen der  Iahen  (iachan ,  Inkan ,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  Ö63):  el  uno  anno  tonica  unum 
fol.  valcnlprn ,  nltero  anno  linearn  ,  qui  dicilur  fmoccho 
11  Iremilles  vaicnlem.  In  einer  urk.  Ollo  des  1.  bei 
Keiner  dipl.  quedlinb.  p.  12:  decimuui  vejtimeritum^ 
quod  lüdo  dicitur;  in  einer  fpötern  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  lilonuin  aiiqui  folvunt  V  lotofit^  pro  advocalia 
et  X  folvunt  ßi^illalim  lotoffem  pro  atlvocatia.  lodo  iPt 
das  agf.  loda,  fagum,  cblamys.  Noch  im  17.  jh.  koin- 
nnen  in  iNiederfachfen  henidlahen  und  vogthemde  zu 
liefern  vor  (Hallaus  87b.  1977.)  ;  im  ganzen  gehört  diffe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häuüjrer  im  alleithuui  war 
diu  liclurung  von  peli,  uud  thierliäule/i  zu  gewand  oder 
fchuhen  und  felbd  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  alln.  ludinn  hirfulus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  niQnze 
im  handel  und  wandele  trtbute  und  zinfe  wurden  da-> 
mit  entrichtet.  Tributum  Frifiis  Drufus  jufferat  mo- 
dicum,  pro  anguftia  rerum,  ut  in  ufus  milltares  coria 
boum  penderenl,  non  tnlenta  cujusquam  cura,   quae  fir- 


Job.  Jac.  Spcidel  im  fpcculum  f.  v.  lehendieDlt:   flc  nuhl 

relatum  qiioque  eft  Franconiae  in  traclu  nobilem  quendam  elTe, 
qtii  in  recognitionom  feudi  quotannis  domJno  circa  diem  Martifii 
regulum  avicularum  vulgo  ein  komglein  oder  utunjckiupferiein 
offerre  teneatur.  flc  eliam  aliquando  in  difcurfu  a  quodam  audivi 
«IIa  in  AuAria  qucDdam  nobilem,  qui  domino  fuo  in  rccogn.  feudi 
duos  tnodioB  mufcantm  offerre  debeal;  relatorrm  citare  poOtem» 
lad  ooa  locum  aul  domiaum. 
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mitudo,  quae  menfura,  dorn  e  Olennius^  e  primipilari- 
bus  regendis  Frifiis  impoülus  terga  urorum  delegit, 
qaornai  ad  foraum  acciperentor.  id  aliis  quoque  iiatioiii- 
bus  ardoBoi,  apud  Germanos  difficiiiua  tolerabaturi  qoi- 
baa  ingrentin  belioaram  feracea  falius,  modica  domi  ar- 
meala  fünf.  Tao.  ano.  4,  72«  Ala  Heinrich  2.  den  bi- 
fcbof  Meinwerk  von  Paderborn  befachte ,  ließ  diefer  al- 
len feinen  nnterlhanen  die  Mcbtigen  fcbafe  wegnehmen, 
am  ans  den  fetten  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  manle!  zu  bereiten,  vila  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  iitie  (dera  nriLier)  darumbe  geben,  fo  er  daiuien 
fcheidel,  finer  vruwen  einen  nuwen  leimberin  belle^^ 
'ier  ir  rehle  uf  Iren  fuj  flo^e.  Schilter  cod.  feud.  Aleni. 
iB^'»  ;  der  (»rvvählle  centgraf  foll  dem  hen  n  gelicti  zween 
ueiße  von  /r  köpfe  nie  der  gemachte  hand  j  ( liiüie  , 
einem  weisen  Jonimeriaden  he  fein  jtabe^  fü  füll  dann 
der  herr  tbme  das  aml  leihen  ohne  goid  u.  fiJber,  fon** 
dem  alieine  mit  dem  ftab,  den  foll  er  ihm  widergeben« 
AUenhafl«  w.;  jihrlich  verabreichen  einen  lemern  herren 
p^M  und  swen  gefilaet  fchuech.  MB.  15^  54  (a.  1352); 
fub  cenftt  nnina  hkr^nae  peßie.  Neug,  nr«  514  (a.  878); 
lan  bakentnia  der  leibeigenfchaft  dem  herrn  vor  ge^ 
rieht  ein  paar  handfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173; 
Toertmer  einen  weffel  (wecbfel)  dei  fal  men  doen  mit 
eener  ledernen  bohkea  hut  oHc  aül  twen  Jcillingen. 
Kindl.  hörigk.  p.  383  {a.  1324);  feltner  fchuhe  u.  ftiefel, 
in  einer  urk.  von  12lt>  beleiht  GuUnei  von  Hohenlo 
den  OUo  boQ:<  luor  0  luit  einer  area  zu  Au^^sburg :  pro 
coiifu  annuo  duahus  lallgis  videlicet  de  Jageto*]^  quas 
nobis  in  recognitionem  Gngulis  annis  lolvenl.  die  urk. 
voilftändig  gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59. 
(fehlt  in  Längs  regelten) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlaubnis  zu  ?iei^ 
rathen  vor  alters  ihren  herrn  ein  henid  oder  ein  tJuer^ 
feil  entrichtet  zu  iiaben:  ut  de  nuptiis  unus  tunlum 
nummus  mirens  vel  pellis  hirciria^  de  fupellecliii  autein 
morienlium  quicquid  melius  habuerint  noftris  uiilitaübus 
proveniat.  Kindl.  hürigk.  p.  240  (a.  1166);  ileni  homo 
ecclefie  manfuui  non  habens  pro  contrahendo  nialriinonio 
folidum  dabit  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade  fo  muAe  in  Rufsland  der  leibeigne  brftutigam  dem 


•]  Ja^ehtm  ift  das  fnbd.  feit.  Wigal  1425.  Iw.  3454  und  daiu 
tum.  p.  caliaae  lioiiii«ii  Üieieln  l'ciu  odtr  holen. 
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herrn  der  braut  einen  fchwarzen  marder  liefern  und 
Heftor  enftblt,  im  jabr  964  bebe  Olga  das  AlrMlche  ab- 
gefchafft  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  fttrit- 
liche  (recht)  bezieht  mm  auf  die  (ille  alter  Völker,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  brftute  dem  herrn  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  peU  ein  banplbefiandtheil  der  braatgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.    zins  in  geräthfchnften.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  hujnnt^el,  f^ewöhnliche  ncbenverpflioh- 
luntj  der  fullerzinüiien:  lutler  u.  koft,  nagel  u.  iftn  ge- 
ben. Cronheriirr  deduct.  p.  93  (a.  1463);  fulter  und 
mahel,  nagel  und  eilen.  KOpp  nr.  115  (a.  15:^3);  und 
alsdann  To!!  pftiMrer  <1ie  knecht  u.  ros  verfeheii  mit  fiie- 
ler,  nagel  u.  eijtfu  Köfchintjer  ehaftding;  die  fmide  in 
der  voplie  folknt  och  den  förftern  geben  Jech&ehen  hub^ 
ijfn  u.  genegele  darzu  u.  füllen t  denne  die  forlter  die- 
feiben  ifen  a.  ncpele  anlwurlen  dem  herren.  Hafelacher 
w. ;  et  ifte  vir  prucm  ubit  Juhjerramentum  pro  equis. 
Spiicker  1,  294  ;  itein  der  fchmid  foll  pnngen  uier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
lierren  elien,  lo  foll  er  priiigen  Vlli  eifen  li.  nagel 
darzu.  Simmerner  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  aflerfende 
u.  dem  fendbern  geben  vier  ijefi  geßemnit  u.  onße- 
locht,  Gensheimer  fendrecht;  gevlel  dem  pferd  ain  eifen 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  flehen.  MB.  10  ,  370. 
HQmen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  fuoter  u.  nagel  beidiu  roa  u.  dem  man. 

b.  pfli^g^ff^^i  ^  ^'^  herr  felbH  nichl  ackert,  fcheint 
mir  dieft  abgäbe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 
187;  der  fchultheii»  fol  och  geben  dri  pflugeifen  ze 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  alten  wider 
geben,    Münftercr  TOgteirecht. 

c.  wagen  ^  für  einzt  lric  zinspüichtige  zu  kollbar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  fTeftell!  luid  hier  kommen 
wohl  freie  und  hörige  in  betrachl;    vgl.  oben  f.  298. 

d.  ß'Jn'ißelny  der  forAer  muß  bringen  Kwölf  neue 
fchußeln,  zwölf  neue  fchenkberher  und  ein  bürdelin 
kienaftes.  Sighoizheimer  hofer.  369* ;  es  ift  auch  da  ein 
fchiißenehen ,  wenn  unfer  herr  da  ift,  fo  füll  der  fchtißel- 
lehner  fchüßeln  geben  in  den  amthül"  u.  füll  dabei  fein, 
das  iie  im  nit  verloren  werden  u.  loU  auch  auf  die  drei 
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hailigeii  abent  auf  iedlichen  geb(*n  dreihuncUrt  Jchiißeln\ 
n.  wan  der  fc  htinellehner  abgai  (fiirbt)  To  foü  er  geben 
in  den  amihof  ein  dreheifen^  damit  ift  das  Terlichen 
feiner  banefrenen  n.  feinen  liindern.  Mencbinger  vogtsr 
Die  fehflOeln  wurden  elfo  von  dem  belehnten  dienft* 
mann  nur  snm  gebrauch  hergegeben«  Diefe  abgebe 
Ceheint  fich  hauptfllchlieh  anf  edele  dienftleute  su  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
uihrlirfi  C  jcuLella^  XXXII  craleras,  Spilcker  1,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
ihüringilchen  edelmann  Ulrich  von  Dymcrode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  SchuiW.lholz,  wo- 
für er  uml  feine  nachkommen ,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchußeln  zur  hofftadt  liefern  follte,  die  uric.  ge- 
druckt bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  Telten  wnrden  tannene^  weiße  hecher  ond  ttl^ 
fa*  entrichtet,  snmal  für  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Srhwoinsberg  nnter  andern  mit  folgenden 
eijikuiiflen  in  Mallenlieim:  ein  neu  Juder  weins  ohne 
fauer  und  Hlule  in  neuem  faß,  ein  tännen  hecher  und 
neu  wohibefchlagen  wa^ron  mit  allem  gefchirr  ohnse- 
ßhrÜch  und  iif  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und 
dünn  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb. 
1,  128.  Daher  pecherlehen,  wie  fcbüßeüehen,  im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  von  Weftenrieders  gloflar  p.  XV., 
der  beide  ausdrucke  misverfteht  Die  zinfe  gleichen  oft 
(Icn  büßen  ond  wir  werden  unten  Ahnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  ^uber  kom- 
auen  vor:  ouch  fol  derfelb  hofman  uf  das  f^lb  mal  ge- 
ben ein  MÜberlin  mit  wißem  kimpoll  (eingemachtem 
weißkraul),  da%  zwen  an  einer  ßangen  dragen  u.  fol 
daj  zu b erlin  ouch  wiß  fin.*)    Raftedter  hulertcht. 

f.  ob  die  filtere  zeit  ftall  der  becher  auch  trinhhÖrner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden,  der  in  dem  horn  eines  dreijährigen  brumm- 
ochfen  beßand,  das  eine  genau  achtzehen  jahr^  weder 
drüber  noch  drunter,  aiU  Jungfrau  Uberbringen  mufte. 


*)  aber  ip^ßcf  geräih  oben  f.  IST;  dem  bcrrn  einen  «eetße« 
!uih  (biaacbe  lanre)  bringen.  Boiileiller  fotnme  rnnlc  des  rou- 
^lenici  de  Bearn  l|  17. 
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g.  äxte  u.  meßer:  die  förfter  foUent  och  geben  in  des 
ebbetes  kttchen  alle  jar  ein  aghes  u.  ein  Jehfeli  .... 
und  fol  man  in  geben  die  alten  wider  ond  wenne  fie 
brechent,  fol  man  in  die  öre  wider  geben.  MOnfterer 
vogleirecht ;  die  vier  förfter  follen  koinon  mit  vier  ahe^ 
fen ,  den  ihre  öre  ganz  ünt  u.  ieglicber  fecba  pfenaing 
wert  wäre.    Haflacher  w. 

h.  heutel  für  den  geldzins.  In  einem  altframOf,  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cuivers  rcnoics ' 
fers  de  ia  tefte,  rendans  IUI  deniersf 
en  une  horfe  de  eers  foient  Iqie, 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient, 
Joient  penau  au  col  d^un  blaric  ieprier^ 
fe  Ii  envoie  a  Rains  u  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  mufte  eiiK  m  weißen 
Windhund  um  den  hals  gehflngt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemand  neun  fchilling  neue  und  einen 
Jcharf  zum  heutel,  Nolten  de  jur.  villic.  p.  152;  fönf 
fch.  in  leinenem  heutel.  Loener  hofr.  §.  4.  67;  ein  zent^ 
heutel  (zur  bewnhrung  der  zentHrafen)  und  ein  brol  jflhr- 
lirh  firben,  Oherramfl.  w.  von  1492;  df^m  holzgrovon  der 
oberKf  füihl  mit  einem  kifTpn.  rin  becher  mit  wein,  eine 
rütlu^  zur  verthridi<jung  der  mark,  ein  heutel ^  darein' 
die  l)rüche  verwahrt  (werden).    Ofaabrücker  holzg. 

5.  geldzina,  Geld  bedeutet  nrfpnincrlich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilflirro,  gilflirjo  (gil- 
(trio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  miltelalter  biergelte  ^  ho- 
nifigelte  den  hier  oder  honig/.infenden ,  huooegelt  die 
auf  der  hübe  ladende  abgäbe,  gleichviel  ob  fie  in  mflnze 
oder  nataralien  beftand: 

min  huohef^elt  fmal  u.  breit 

da7,  niini  mir  bülo  u.  fneit.    MS.  2,  257« 

d.  h.  fowolil  gebotenes  ((Inrirehrachles)  als  auf  dem  arker 
gefciimUenes,  der  fchmale  (kleint?)  zins  wurde  gtbolon 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende) ,  der  breite  frurhl- 
ziris  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132^  von  einem, 
der  das  ors  des  befiegicn  rilters  erhielt, 

fus  ziiiTete  man  im  bluomen,  velt, 

das  was  fln  befte  huobegelt^ 
feine  belle  einnähme;   fex  maldra  filiginis,   quae  dicuntur 
huhgeU.  Haltans  960.     AllmftUch  aber  Terbreilele  fich 
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du  gemflnile  melall  and  in  ihm  worden  die  abgaben 
immer  mehr  fingefchlagen«  Dem  Tiebzins  war  fcbon 
fiUbe  eine  befiimmende  werlbung  naeb  rcbilKngen  nnd 
Pfenningen  beigefOgt  worden,  Iftnger  dauerten  die  fmcbl- 
leiftnngen  In  natflrlicber  nnbeftimmtbeit'  fort.  Die  haupt- 
fiichiichllen  arten  der  geldentrichtungen  find: 

a.  hopfgM  eignet  ßch  feiner  natur  nacb  mehr  fftr  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volice  auflegte;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafenziaB  (f.  299).  Das  verhültnia  der 
^undherm  zu  itiren  hörigen  blieb  davon  unbertthrt; 
hier  waren  dienfte  und  reallaften  angemeßner»  als  die 
Zahlung  einer  fifindigen  kleinen  geldfamme  gewefen  wflre. 
Jeder  herr  vertrug  ßch  mit  feinen  leuten  befonders ,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  Och  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigAen  und  nicht 
nach  den  Icöpfen  wurden  fie  eingenointnon.  Indeflen 
kommt  ein  fogenanntes  capitale^  capitalitium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondern  ßilen  von  unfreien  milderer 
arl,  namentlich  freigclaßnen ,  kopfweife  und,  wie  es 
(cbeint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  e(l  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi ,  ea  tamen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam  Ratpoli  ...  in  cenfu  qua-- 
tuor  denar,  folvanl,  (a.  836)  Goldafl  paraenet.  vot. 
p.  435;  inafciilus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
jin  capitift ^  femina  VI,  quidam  aliuf?  l»^gis  II  denarios, 
quidam  IV.  chron.  S.  Trudonis  rap.  ]  .i.  bei  Ducange 
J,  80().  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  uns  zwei  alUraiiz.  godichlen  f.  299. 
301  gegebnen  ßelien  ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
(terbfall  von  vier  Pfenningen  ^  ebenfo  die  eflabliflemens 
de  S.  Liouis  1,  87;  es  verdient  unleifuchunij ,  wie  hoch 
fich  fein  aller  hinauf  führen  laßt.  Auch  für  den  juden- 
fchutz  war  ein  hauptzins  beftiinint.    llaltaus  833. 

b.  heirathsgeld.  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nicht  heiralhen.  lex  Tal.  29,  4.  Für  die  ein  willigung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  mnritagium  hieß| 
wenn  die  braut  aus  derfelben  faniilie,  forismaritagium^ 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dcntur  XII  denarü.  Heda  epifr.  Irajp«  t. 
20;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tam  fervo  quam  anrilla 
habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  morlua  manu 
(für   den   fterbfall]   duoa  fol.  et  de  maritagio  duos  fol. 
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Miraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  qiiando  hic  juvenis  fcrvi- 
fis)  ad  nuptias  tranüre  deGderal,  nubendi  lictMiliam  fex 
den.  rediinat.  Geienius  in  vita  Engelbert!  calonienf.  1,  S 
(a.  1225.)  Es  ift  nicht  klar,  ob  das  gekl  nur  dem  hm 
der  magd  oder  auch  dem  des  knechte,  oder  beiden  ent- 
richtet werden  inulle.  Jenes  nach  ahn.  recht:  vil  tbrü 
fa  huskono,  givi  tva  öra  them  flr  faana  a.  Yeftg.  gipl 
2|  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Veo- 
din^  nicht  vom  Wenden:  fie  gevel  ire  bomede  irae 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet.  Die  abgäbe  heißt  in 
Niederdeutfchland  bumMej  bürmede,  bauraielhe :  volumus 
ul  fi  qua  mulier  de  raitülia  ccclefiae  fervo  iiüRro  .  .  . 
nupferil,  dala  juiUlia  quae  httmeda  dicitur.  ch  Lotharii  8. 
1035.  Spätere  und  land(clnifl!iche  benennun^en  [ix\\\  na- 
gei^rld  (Hallaus.  14011,  hitnzengpfd^  bunzengrofchen, 
/c/iärze/izifi3*^)  Früiu  r  püeglen  ftall  des  Ofeldes  pelze  rn(- 
richtet  zu  werden  [vorhin  f.  379.)  Es  läßt  fich  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen^  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherrn  auf  die  erlle  brautnacht  herbeigefttbrt  worden  fei| 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta^  Roquefort  1, 
330.  fuppl.  106.  107.   Grupen  de  ux.  theol.  p.  1*35.^] 

c.  griindzi/is  für  das  zur  benutzung  empfan^rne  lanil, 
oft  die  ipalere  ablolung  des  älteren  vieh  und  truchlzin- 
feSj  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  de» 
Obereigenthums  p^ezahlto  fumme.  Beide  arten  find  jähr- 
lich an  bcriiinmlen  lagen  abzufragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang  der  fonaet    wäre  aber  facb^    daß  einer  vi 

*)  die  abgäbe  verwandelte  üch  auch  in  eine  bloße  li-  wirlung 
d«"«  herrn  oder  feines  bolcn  auf  der  hochieit ;  Servin  .Tcti<in>  no- 
tables el  plaidoyet  2,  166  eri:äbll  ioigetuieu  gebrauch  der  ber- 
Cchall  Souloire  (in  Anjou) :  fon  fergeant  dotl  eftre  convi^  kuMl 
jourt  d*y  aller  avec  deui  cbieni  couranlf  Couplet  et  ua  Icvricr 
et  que  ce  ferceant  doit  feoir  devant  la  mari^  au  difner  et  eAre 
fer«i  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  cbanfoiiy  et  que  les  mar- 
riet  doivent  donner  a  boire  el  a  manger  3u  chien  et  levrier. 

die  einzige  mir  bekannte  ftelle  ftebt  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Zürcb  §.  4:  mcr  fprecbenl  die  hofjünger,  welier  hie  w 
der  helligen  e  tcuml,  der  foi  einen  rncit-r  laden  u.  ouch  ön  frt>- 
vven  ,  da  fo!  ffer  nieier  lien  dem  briilgum  ein  bafen ,  da  er  wol 
nnag  ein  fchaf  in  gelieden,  ouch  fol  der  meier  bringen  ein  (odäT 
bull  an  das  bocb&it,  ouch  fol  ein  meier  u.  fin  irow  briogea  cn 
fierlenleil  eiocj  fwinbacbecs,  u.  fo  das  bocbxil  sergol«  fo  fol  der 
bHilfURi  deo  meier  As  yineai  losp  (aßen  cKe  trfk  nacht  oder 

er  fol  fl  löfen  mit  5  fcb*  4  pf.  Er  wird  alfo  nie  verfebll  bsben, 
diefe  kleine  fumme  tu  erirgeit 
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obbeftimten  tagen  faiiitn  sbis  bei  formen fchda  nicht 
lieferte,  fo  Toll  der  meler  durch  den  boten  umrafen, 
daß  er  liefere;  fo  er  daii  nicht  komtj  Toll  er  andern 
tags  kommen  u.  in  einer  hand  feine  zins,  in  der  andern 
die  büß  vor  den  herrn  niil  fleh  bringen  u.  dazu  den 
fcliöflen  in  die  koiten  Verlalien  fein.  Helfanler  w.  Im 
Erfurlifchen  hieß  ein  folcher  zins  fonnengelt.  Walch 
2,  42.  Der  fangihtzina  mufte  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1&02)  Zwilchen  den  zweien  hornblafen,  das  iß,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  Onzenhurfter  hol^n  dincr. 
Item,  fal  ie  die  hübe  uf  f.  T'homns  clag^  dniHg  pfennijf 
geben  hi  jonnenjdun  unde  anlworlen  ul  im  f.  hern  fron- 
bof,  hetle  aber  der  hofciuan  des  geldes  nil,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofman  nit  hi  fonnen- 
fddn  idH  pAioile  oder  mit  gelde,  To  fronet  der  ampt- 
mtn  lits  ffut  In  unCer  herren  hani  koMi  der  herren 
kneehl  und  wtt  die  linre  enweg  fbren  o.  komel  der 
arme  m&n^   der  Ach  gelanel  hetle ,   mit  ime  gelde  oder 

Cide,  II*  begriffe  den  knechi  mit  dem  maume  uf  dem 
e,  e  des  er  mu  dem  ior  u%  kämet,  fo  (al  er  ime 
geade  tnn.  Btrgeler  w.*)  Zeweilen  find  andere  seilen 
beftiromt  oder  hedingangen  aogelülgl,  welche  die  llefe- 
rung  erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anflihren. 
Bio  IhttringÜchea  dorf  hatte  alljährlich  dem  awOlf  met- 
len  entfernt  wohnenden  herrn  drei  dreihellers  pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
pjerde  muße  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257)  Dreizehn 
hitufer  des  mansfetdirchen  dorfes  Stnn^erode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  kuttenzins  an  das  amt  Endorf  jähr- 
lich auf  21iomastnfr  (21.  dec.)^  aber  noch  eh  er  an- 
liTHch,  vor  12  nhr  inillernachls.  Jeden  20.  dec,  abends 
acht  ulir  ijieng  der  flanj>eröder  bauermeifter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldlgen  13  hiuirer: 
gebt  unferm  berrn  den  Tfiomaspfennig  ^  den  kut- 
tenzins ! 

der  hausbefilzer  Rand  fchon  vor  der  thOre  und  gnb  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  Hebung  veritarkte 
fleh  der  zug,    die  febaar  durchi^og  daä  dorf   und  fchrie 

uuabiäUig: 


*)  fo  aaeh  bei  geriehlRehcr  vcrfXufnnui  H«fn  wär  och  dag 

ßch  ainer  de«  rechten  vcrPumpti  vor  melf-m  tnp  mifl  kumf>t  er, 
ff»  dfr  spl  iifffefitit,  «•  ergirifl  er  in  hri  dem  /tegraif,  fo  fol  er 
im  volles  recht  geftallen  oder  lein  püeger.    üreggebofer  rechl. 

Grimm  8  0.  R. A.  2.  Atlsg.  Bb 
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wir  bringeo  v»  gD.  h.  den  T|ioiiia8|if.  de«  kuttea- 

zins  ( 

um  eilf  uhr  wurde  der  amtsort  Endorf  erreicht,  gegen 
mitternacht  iu^nden  die  bauen»  im  mrithaus ,  zahlten 
dreizehn  ßlberptenninge  ^  der  amtmann  quiUierte  eilends 
und  gab  dem  bauermeifter  ein  den  werlh  des  zinfes 
überfteigendes  trinkgeld,  mit  der  warnung,  noch  vor 
fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dano  er- 
hoben üe  von  neuem  ihr  gefehrei: 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  b.  den  Th. 
und  zogen  heim,  das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  der- 
Felben  flunde  mufte  aber  aucli  der  beamte  den  zins  auf 
die  pofl  feuden ,  widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine 
tonne  frilcher  beringe  zu  entrichtuii  war.  Fand  Uch  bei 
der  ubtragung  die  amlsftube  unerölTnel,  fo  hatte  das  amt 
der  iUngerOder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  glucke 
Henne  mit  muw^  weißen  küchkin  (dreiselia  rar  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  gmnd  und  lagerbQchern 
von  1688  nnd  1708  betrug  aber  der  eins  nur  feclie  pf« 
und  auch  andere  umftinde  weicben  ab:  von  Dtangerode 
wird  beriehleli  wie  auch  in  tfom  erbsinsregiller  an  In- 
den, daß  der  Thoinai|rfennig  oder  l^iittenslns  in  feeha 
einseinen  pf.  beflehend  am  S.  Tbomaatage  früh  vor 
fonnenaufgang  überantwortet  werden  muß;  da  aber 
folcbes  niotit  gefchieht,  ift  die  gemeinde  ibhuldig  von 
jeder  minute  nach  fonnenaufgang*)  dem  amt  eine  tonne 
beringe  zu  erlegen.  Die  andern  ßeben  dngehohenen 
Pfenninge  behftit  nach  altem  herkommen  der  bauermef- 
Her  für  fleh.**)  Ohne  zweifei  111  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  au/klingen  nitifte,  wie 
die  friefifche  hiipf'cild  (oben  f.  77.);  zur  hand  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Überitalien  :  relifriofi  viri  Lucenfes 
ordinis  praedicaturuin  a  patribus  monafierii  fancti  Pen- 
liani  leuipluin  fanctj  Homani  fiib  tilulo  emphyteufis  rece- 
pere;  quolannis  anliqui  duiniai  ad  cancndaui  uullam  il- 
luc  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
ferculoruiM  numero  indructum,  tum  eis  perlülviiur  i^rof-^ 
J^lam  argtnleariL  bene  jonana^  quod  \\\  euiu  üoeui  lu- 


*)  alfo  erfl  nach  %  u.  frfibmor§ens  21.  dec. 

**)  vgl.  Fahri  n.  gcogr.  mag.  1,  180.  Vulpius  curiof.  3»  451. 
Olniars  vollcsfaf^cn  y,.  203-222,  wo  die  w^brfrheinlicb  fabelhafte 
deutung  des  kuUeniiofeA  aus  der  von  dreizehn  eiowobnern  su 
Slaiiuerode  «erfiblcn  ermoniung  eine«  möncbt. 
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per  menram  ita  projicilur,  ut  ejus  /o/ius  a  circum» 
ßantibus  audiatur,    Muralori  anliq.  It.  3,  188. 

6.  rutfcherzins  (ceufus  promobilis).  Verfäumte  der 
finichlige  feinen  zins  zu  rechler  zeit  abzutragen,  fo 
wurde  er  ftralialiig^;  zuweilen  war  eine  fortrückende 
fteigerting  ausgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligens  apiH 
ruera  anno  primOi  in  fecaodo  aono  redam  Aipium,  el 
Sk  tunc  negligens  tparoerOj  «ino  tercio  redam  trihlum. 
Neng.  nr.  51  (a.  773);  t  qoia  ftatota  lege  et  defcriplo 
tempore  fervitiam  laoa»  non  perfolveriti  duplum,  id 
eft  mwi/pilde  vadiabit.  Hund  metrop«  falisb.  3|  49. 
Doch  der  etgeiitliebe  mircherzina  fieigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  ftunden.  Sve  ßnen 
tina  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift,  tmgelde  Tai  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  allt  alfo  ^    de  wile 

he  ine  under  ime  hevel.  Sfp.  54;  ok  fchul  de  vaget 
van  wegen  des  konini?es  gerechlicheil  alle  jnhr  up  S. 
Martens  dach  hi  funnen  fchine  den  koningetins  enl- 
fan«^en,  u.  de  den  nicht  utaifl  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fclial  de  lins  chihhelt  upjlan^  fo  vaken  de  kloke 
Jleit ,  de  liane  kr  eil  j  de  wint  weit  ^  junne  u.  maeri^ 
ebbe  u.  floet  up  unde  dael  geit,  ch*  Hildeboldi  bremen- 
fia  (a.  1259)  vgl.  br«  wb.  5|  72;  auch  fai  man  den  ha- 
bern geben  uf  den  neheflen  tag  nach  &  Martina  tag  bi 
fchin  der  funnen^  wer  dag  nit  entede,  der  were  vir«* 
Valien  swenäg  penge  au  buse^  die  fligen  m  dri  vUr^ 
Eehm  nacJUea,  Borger  w.;  wann  der  sina  verfeßen 
wird,  wiehfet  derfeibe  alh  tage  auf.  Sirabe  de  bonia 
Beierd.  p.  200.  Im  Braanfchweigifchen  gab  ea  einen 
(bgen.  maigaßenzina ,  der  nur  3  mgr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durcli  einen  rei/er  auf  er- 
nem  gewiffen  (einäugigen)  pferde  an  das  aml  geliefert 
werden  mufte ;  blieb  er  aus,  fo  verdoppelte  er  lieh  von 
tag  zu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  beten  mufte 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Scholtelius  de  üngu- 
lar.  jur.  p.  3S4-386.  Zu  Weiiienfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philippi  Jacobi  verfammelten  fich  die 
cenfilon  im  dorfe  Scherndorf  vor  Joanen  untergärige 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  (lebenden  fiein.  wer  fich  eine  (lundo  zu 
fpät  einÜeUte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  ftunden,  4  gr.,  wer  3 
linnden,  8  gr.  und  fo  rutfchte  die  furnme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfo  pronoh.  Jen.  1715.  Beim  reichadorf 
Derftno  wurde  dar  canoo  in  müfchelchea   (einer  faM- 
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nm  fifchrchuppen    ähnlichen  münze)    entrichtet ,    auf  Ma- 
rift   himmeirahri  zu  beitinunter  rtunrie^    nicht  früher  und 
nicht  fpäter^    im  ausbleibungsfall  (lieg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde    die  Zahlung    aufs  (iopi^elte.    dagegen  mufle 
der    fpeicherverwaller     dos    capilels    zu    Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.    Rive  p.  Z41.  242.  vgl. 
448.     Das  dorf  Salzberg  im    helfifchen  amte  Neuenftein 
hatte  jdbrlich  zu  Walburgislag  Techs  koaken  (alte  münze 
von  fedis  heller  werth)  an  die  fr^l^rni  voo  Backenaa 
zu  Siefen,   der  ße  überbringende  gemeindsniMin  kJeO  das 
Wilpertamanncheny    mufte    rrttboMirgena    lechs   uhr  au 
Bttchenan  fein  nnd  bei  jeder  wftlening  auf  einem  be^ 
fondern  flun  der  brficke  vor  dem  feUoß  Olsen.  Ver- 
f^tete  ea  ficb^   fo  wucha  der  zine  progrejfivifch^  am 
abend  Wallbargia  wire  die  gemeinde  aiiuer  Aand  gewe- 
fen  ihn  su  bezahlen,   weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab   dem   Oberbringer  Üels 
swei  begieiter  mit,   auf  den  fall  ihm   ein   anglücJi  be* 
gegnete.     Saß  aber  das  Walpsrtsmfinnchen   zur  rechten 
zeit  auf  dem  ftein,   fo  moften  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begraßen  laßen,   worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies    gefchehen    wurde  es    mit  vorgefchriebnen  fpeifen 
reichlich  bewirtet    und  wenn  es  hierbei  in    drei  tagen 
nicht  einj  chlief  ^    muilen   es    die    zinsherrn    leben  sin  no; 
verpflegen.     Schlief  es  aber  ein,    fo  wurde  rs  imgeläumt 
aas  der  bürg    weggefchaill.     Diefer    ^jebrauch  halle  fich 
300  jähre    !an^    bis    in    das    gegenwärtige    jh.  erhalten. 
Hersfeldtr  inleiligenzbi.  1802.  lt.  9.    Wenn  die  gemeirnie 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hält,  muß 
He  ihrem  elti&en    einen    becher    für  zwei  alle  ptennige 
geben,     jeder    einvvofiner    der    ein    jahralles  fchwein 
fciilaclitel,    gibt  ihm  davon  den  nicken  ^    als  breii  u.  lang 
das  holz  id.      wer  nicht    fchweine  fchlachlet,    gibt  ihm 
von  einem  ganzen  hole  iu^o  kennen,   von  einem  halben 
heia  eine  kenne  und  wer  ihme  das  vor  grttadonaerßag 
nieht  gibt,   fo  fiekets  darnach  o«/  ritmfchart.  Jeder 
briutigam,   der  ferne  braut  anderswO'  hoiel  mnO  gleich- 
felis  dem  eHiSen  drei  naue  pjennige   geben,   thnt  er 
lolohes  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),   fo  ßA/eie 
mtf  ritfchart.  Klingnef  1,  513.  514.  Nodi  einige  bei- 
flpiele  bat  fiattans  1568.  1569. 

7.  gattereine*  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen» 
die  ihren  sins  dem  herrn  aberbringen  oder  überfenden 
muten  und  folchen,   die  abwartmi  dnrfleUi   datt  mnn  ihA 


Digitized  by  Google 


Jiulid.    kfiechlem   gaUerxi/is.  3^9 


in  ihrem  häufe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.l,  54,  wenn 
er  den  fatz  auffteUt:  wende  man  sis  nicht  pliehtig  finen  tins 
biileii  fin  hm  to  geirene.  Um  den  ausdrack  gatterans  rioh«- 
tig  zu  Terfteben,  maß  man  die  bauart  der  dOrfer,  wenig» 
Kens  der  oberdenlfchen,  im  mittelaller  kennen«  die  kiofcr 
kalte»  ittDer  der  innern  thOre  noch  eine  vordere,  fohlielt- 
bare  aber  gegitterte  nnd  dnrckichtige  (altn.  grind,  Gala^. 
p.  382);  nachbam  fprachen  fich  einander  Ober  den  gat- 
ter  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Kolocz.  p.  UÖ- 
139  und  Höfer  öftr.  wb.  1,  275,  Galterziiis  wurJe  nun 
von  folchen  fref reiten  gütern  entrichtet,  deren  befitzer 
nicht  litt,  dal*  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  träte,  fondern  diefer  mufte  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  ^nUer,  ohne  die  thure  off'- 
nen,  wurde  er  ihm  hinausgereichi.  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld,  die  find  auch  geaani  feldengut^ 
die  zinfe  die  daruf  gefallen  find,  foU  man  heifoben  nf 
C.  Martine«  tag  n.  fol  der  diefdben  zinfe  da  Tament,  den 
ains  fordern  vor  dem  gattern  u.  fol  des  xinfea  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daB  er  den  thOrriegel  bei  lag 
dannoeh  gefeben  mag  und  wird  ikme  der  aina  nil  nf 
den  tag,  fo  mag  er  nf  den  andern  tag  den  zina  wol 
zwifach  nemen.  Markhatdenfelder  w.;  fol  unyerzuglioh 
uügericht  werden  hi  fonnenfchei/i  u.  fol  man  den  hal- 
bem über  den  gadern  heifchiiL  Hedesheimer  w.  We- 
lieber  herre  dan  queme  oder  fin  ompttnan  in  des  jares  frift 
u.  bcbufemet  ine  (oben  f.  338),  als  n  clit  ift,  fo  were  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  ot  fanl  Martins  lag  ein 
(oniincrn  haber  ii.  ein  hune,  das  fol  er  fordern  an  den 
araptroan,  under  dem  er  t^cferien  ilt,  u.  als  er  kompt  u. 
beifchet  dem  herrn  fein  recht,  To  fol  er  es  ime  reichen 
o&er  finen  gatern.  Rbeinganer  w.  Nach  andern  weiifh. 
wurde  der  zins  an  flange  oder  pjahl  geftecht  und  zum 
gatter  hinanagereiekt.  Bodm.  p.  385.  Weftenrieder  im 
gloiTar  f.  T.  gattergiiii  weiß  das  genanere  Yorbftllnia 
nicht  und  Yerftekt  damnler  eine  anf  den  hof  oder  gaUer 
gelegte  ewige  abgäbe.  Riektige  erUftmng  und  noch  an-* 
dere  belege  Inden  Ach  bei  Haltans  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherrn  oder  deffen  boamlen  einnähme 
des  zinfes  verfäumt  oder  geweigert,  fo  itl  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beftimmten  ort  üfTentlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen  ;  die  enlrich- 
lwn^  wird  als  geleiftet  angenommen.  Bisweilen  rouü  er 
jedoch  zeugen   entbieten«  .  Hierzu    ift   gewöbuiicb  ein 
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ßnn  auf  dem  hßfe^  oder  ein  dreibeiniger  fiuM^  oder 
der  thiirpfoßen ,  oder  die  oberthüre  beftimniU  Der  fall 
Irin  vorziigiicli  ein,  wenn  die  erfte  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foll.  Iiem, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
find  dann  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands',  fo 
foll  er  zweenc  liübenor  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  über  dein  hof  u.  foll  fem  zins  mil  wißen  der 
zweien  hübener  au/  den  jlein  Legen ,  der  flet  in  dem 
hof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  Hein  hat  gelegt, 
fo  foll  er  die  Ußen  liegen  u,  davon  gehen,  fo  hat  er 
bezalt.  Urfpringer  w.;  item  ,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  tif 
des  apts  Hofe  ader  fal  drimal  rufen  ^  wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  niemants  da ,  fo  lul  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uj  den  merL  poßen  leiten,  entede  er 
des  nit,  fo  hette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinbeimer 
vogtr. ;  item  wolle  de  fchuUe  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guedc,  fal  de  nemmen  einen  dreiftaligen 
floel  Q.  loggen  diirup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  reckte 
gebeert  to  ge?en.  de  fall  fo  wol  n.  vaHe  beiebnet  lin^  als 
were  ho  van  den  fcholten  belehnet.  Eilper  w.;  andere 
belege  fUr  den  ßiM  find  fchon  f.  186.  169  beigebrachl. 
Sonnlag  nach  Martini  ballen  fchuli  a.  fchdffen  Im  lande 
Hadeln  ein  sinading.  wer  verftomt  feinen  slnapfenning 
dahin  su  bringen,  Ton  dem  dfirfen  ihn  fchuls  a.  fchdf- 
fen  nicht  weiter  annehmen,  fondern  Terweifen  den  sina- 
pfiichtigen  an  das  haus  Otterndorf«  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  slnapfenning  nebft  eines  goldgulden  anbio- 
lung  tragen  u.  wenn  es  tags  bei  /cheiaender  fonae 
gefchieht,  feinen  acker  eotfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  pf orten  fchlagen,  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
vcrliiftior.  Pirfend.  «pp.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
d(!iTeIbe  fal  geben  drizehen  Jialler  dem  zeidelmeifter 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeifter  diefelben  heller  ver- 
flöge, fo  mag  der  zeidler  von  demlelben  gut  faren,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberfhor  in 
dem  hu8^  da  er  usferl  u.  fal  darnach  farttj  «Is  ein  ge- 
rechter. Schilters  gloffar  892»  ;  kann  der  abziehende 
Vüglmann  fchultheitt,  fchefien  und  nachbarn  nicht  zur 
abrechnung  kriegen,  fo  foll  er  fein  urla u h sfc h itling^ 
das  find  drei  heller  uf  die  ober t hör  lege/i  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rot/.enhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fckwomen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut  na  dio- 
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fes  gerichts  rechte  tofchloge,  fo  mag  dei  veftg^nole  bi 
den  richter  gacn  u.  fin  gut  enlfetten,  u.  demgennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  togefchlagen ,  to  rechte  ftaen  ,  u.  fo 
dei  riciitor  den  (  iitlalt  nil  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
«nUeUung  uf  einen  dreijtaliclien  ftoil  tegen  dat  vlacke 
vorn  hael  in  dat  richters  hais  Jeggen  u.  darmit  Gn  gut 
entfatt  liebiien.  Hagener  yeftenr.  Item,  die  to  Lottingen 
ßert^  up  des  hoifs  gut^  die  to  Inen  Jeeren  kernen  is, 
die  18  den  heeren  Ichnldig  4  pennin ge^  die  fall  die  beer 
des  heifs  dein  eifehetti  er  men  den  doeden  uitdregt, 
md  oft  die  beer  des  boifs  nit  dede  eifeben,  fo  fall  men 
die  yier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loeh  in  der 
Ihare,  hol]  in  behuift  des  beeren^  und  dragen  den  doe- 
den uit.  Lutlinger  hoferecht.  Diefü  entrichtung  des  fter- 
befalls  gleicht  dem  anbinden  des  belthaupts  an  den 
brunoeni  oben  L  370. 

9.  gnindzinsleote,  die  außer  lands  gezogen  find,  dttrfen 
oü  nacb  langer  frift  heimkebren  und  gegen  entricbtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetasung  gewarten:    were  oik 

einig  tinsmann  nuer  land ,  at^er  fand^  of  baten  lands, 
üei  mag  kommen  des  andern  jars  oi  des  derdtn  jars  u. 
belalen  finen  tins  van  den  irßen^  andern  u.  derden 
jaety  die  fall  darinoch  geneilen  der  hofrechle.  Afpeier 
hofesr. ;  u.  wSre  auch  da?  der  hausgenoß  uß  wäre  a/VA9 
und  zwainzig  jaur ^  und  denn  ainer  dem  abbl  gäbe 
ainen  hat  vollen  pfenninge ,  diefelb  gewert  foU  difem 
kainen  fcbadeo  pringen  und  foü  herkommen  u.  wider  in 
im  gut  fitzen.   Greggebofer  bofr. 

10.  fchiUingsrecht,  Schotkl  de  fingul.  in  Germ.  jnr. 
I>  373-375  lehrt :  es  find  viele  ^ütcr  im  fiirftendium 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern,  weiche  fchillings- 
gater  heißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gcwifier  landleute  find.  Der  fchiUingheuer  (oder  hnuer» 
d.  i.  miether)  bat  jftbrUch  dem  gutsnerrn  einen  fcbilling 
in  eniricbten;  ill  er  nun  Alumig  oder  fonft  ein  unor- 
deaUieber  wkrtfcbafter,  fo  tritt  das  fcbillingsrecbt  eln^ 
nSmIieh  der  ffutsberr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
ießelhaten  hängen  oder  an  den  feuerherd  hejlen» 
Sobald  dies  gefchicht,  muß  der  bauer  ungeßluml  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angehcftele  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  urlheil.  Was  er  an  vieh,  korn  und  fahrnis 
hinlerlälU,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was Ubrigy   fo  wird   es  dem  gewiebenen  bauer  verab- 
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folgt,  das  gut  aber  einem  neuen  meier,  gegen  hinter- 
legnng  einet  fchillings»  su  gleichem  fchiliingsrecht  ver* 
heuert 

II.  endlich  muß  hier  noch  der  mAnUn^  erwihrnnf 
gefchehen.  Sie  Unit  eine  befondere  erhebung  von  ah^ 
gaben,  die  eigentlicli  sich!  Ibwohl  den  Aend  der  hOrigei^ 
als  dee  volk  Im  aUgemeinen  Irelfon.  Sie  Ceheinen  M 
den  diriftenthum  eingeführt  auf  veranlefluDg  geiftUcber 
lehren  und  einrichUingen**);  die  frinkifcben  capltnlariep, 
daa  viflgolhiMe  (X.  1,  19)  und  bairifohe  gefela  thnn  ihrer 
meidung,  unter  den  Angelfadifen  fieberte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  jb*,  ktoig  Ätbelwalf  (Philips  p.  36.  25L);  Ür 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erheben  worden  fle 
erft  für  die  priefterfcbafi,  bald  aber  auch  für  die  well» 
liehe  «hriglieit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  ße  hfiufig  felbfl  bezog,  noch  die  (Iren- 
gere  leibeiijerirchart :  es  waren  abgaben  von  ackerbau 
und  Viehzucht  der  freien  Icule ,  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer art,  imniLT  aber  die  reallafien,  die  grundbefitz  voraus- 
fetzen. Daß  auch  treies  falifches  land  zehntbar  war,  iA 
f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
niann  einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  herde  wacbA,  an  die  kirche  oder  den  gutsherrn 
ablaßen  folle.  Es  g^ibt  daher  fruchtzehnten  und  x^ieh- 
zehnterit  wie  frucht  und  viehzinfe.  Alltin  die  letztern 
haben  bloße  peldnalur,  können  in  aller  oder  neuer 
frucht,  ungcdrofchen  in  garben  oder  gedrufchen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungem  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  Tieh  genommen«  Zehnten  ron  Ueidem  nnd  ge- 
ruhen, wie  ea  kleider  und  gerftlhezinfe  gibt,  find  on- 
denkbar,  well  diefe  faehen  nidil  wachfen,  erft  durch  die 
kuoft  der  menfchen  henrorgebracht  werden. 
FruchtKeknle  erftrecki  fich  auf  alles,  was  hahn  und 
ftengel  treibt,  auf  getreide,  obfi,  flachs*^  wein  und 
hen;  nnter  /chmaUehnien  ^  im  gegenfata  sun  korn» 


*)  bt  aacfaoa  (pars);  aha.  tdiMrto  (teii);^  altf.  Itielho  (411); 
•gf.  iMtda  (d»l). 

**)  daher  auch  die  raumnis  in  ihrer  eolrichtung  mit  in  die 
ahen  betchtformeln  aufgenommen  worden  ift:  ib  gibu  gole,  da; 
ib  minan  dccimoo  fd  oi  firgall,  fofu  got  bab^t  gipolao  uoli  mio 
linill  wlri« 

rc4dattl  dedmuB  Mum  d«  lino.   Im  haiiiv.  1«  «11^  I* 
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ülurten,   wM  der  rom  der  fehniftlhal  (legami)  erhobne 

verAandeii.  was  der  pflüge  begehet,  davon  bat  der  zehnt- 
herr  djc  zehnte  garbe^  wu  der  pflüg  hingehl ^  da  ^n;ht 
auch  Jer  zehnte  hin.  Zu  zählen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  iß.  Liegt  aber  das  ge- 
mahete  oder  gefchniUcne  körn  aut  dem  acker  und  i(l 
wagenreit  gemacht,  To  darf  der  zehnlberr  nicht  ver- 
ziehen, den  zehnten  abzuholen.  Sttumt  er,  fo  foll  nach 
4MSk  SandwelUr  goding  |.  109.  der  zehntmann  aufs  wa- 
gmrad  flehen  and  dreimal  rufen:  zebntherri  zehnt- 
herr,  lehntberr!  wenn  er  aber  ausbleibt ,  zwei  nachbarn 
biiizo  oehmeii,  sibieai  die  lebnte  garbe  auafetseii  ond 
dig  tbrige  heiarfabren.  Bme  paralMAelie  aus  denn  Bo- 
dmer  iandr.  ift  oben  U  209.  eaagesoge»!  dort  fiebt  der 
labmaoaim  auj  dmn  herehfieiL  Zwar  nichl  bei  dem 
lehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  fihn- 
liehen  gebrauch  in  liaiern,  wenn  in  kricgszeil  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  di(en  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
berfchaft  fein  güit  zuiamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deüchrt'llurh  in  feinen  ftadel  fchülten  u.  vor  dem  hof- 
Ihor  dem  ubriften  mair  drei  Jchrai  thun,  dal^  er  dio 
güit  der  berfchafi  einfaß  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
Mir  flit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drail  verlorn  oder 
verprenl,  fo  ift  ea  der  berfebaft  verlorn«  Kdfcbinger 
aballdhif. 

Eine  häufige  art  des  fruchtzehntens  ift  der  rottzehnte, 
Mubritehzehnte  (decimae  novalea)  von  neu  urbar  ge-> 
machten  grundilficken. 

Viekzehnte  heißt  auch  der  lebendige  oder  blutige^  das 
gejungft.  Über  die  ar!  der  ausnähme  enthalten  die 
wcisthümer  mancherlei  beftimmungen.  Der  zehnlmann 
darf  dem  zehntherrn  kein  Julien  und  kalb  verfchwei- 
gen,  das  ibm  geworfen  wird,  fonft  verfäUt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.  Za  welcher  zeit  nun  das  sehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehdrt  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebtthrl  ihm  Jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  lehnlmefln  treibt  die  fchafo  In  ein  fcbott  n. 
ölaet  hernach  dae  bhott;  welehea  fobaf  mum  Mthnten 
ffnuig  heraiiahomml,  daa  foll  der  sehntherr  nehmen, 
wire  ea  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt  er  nicht  ihn» 
tondem  den  nächllen  fprung  danach  (alfo  den  eilflen). 
StndweUer  goding  $.  110.  121,     Pi^  |[ewQ^iutiu  Jtaha 
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werden  dem  zehnltieni   vorgetrieben,    daß    er  daranter 

wähle,    ibid.  §.  119.*) 

Bep^rciflich  haben  (ich  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  Ycrmircht ;  es  ill  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  getreide  zugemeßen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Iicfn ,  es  gibt  auch  jedes  halb  ein  neu 
heiler,  To  man  füllen  zöge,  gibt  man  von  jedem  einen 
alten  pfenning.    HolHfitter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Yifig.  YIU.  5  berühre 
ich  buch  3  cap.  1  unter  B, 

12.  alle  abgaben  I  ainfe  and  sehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  für  die  hOriffen  geiltlicher  ftifte,  aof 
langen  pergamenibMttem ,  kAeroUen »  veraeichnet  zu 
werden*  Ich  entÜnne  mich  gelefen  an  haben «  daß  ein- 
zelne galaherrn  Ae  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen 
und  diefe  Öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehOrt  hier- 
her, was  Elkhart  Arzt  von  den  fahrläßigcn  Weißen- 
burger mönchen  berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273.  a. 
1469):  fie  ließent  auch  etlicb  große  pfluggewidit  ver^ 
lern  werden  vor  die  zins  und  gulten,  die  danif  Hunden; 
tiber  pflnggewicht  vgl.  Haltaas  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  Otte  des  alter- 
thuiits  lag,  dio  eiilrtchtuniT  der  zinle  und  abgaben  zu 
mildern  und  durch  kleine  <:(  falligkeilen  zu  vergüten. 
Wir  pflcgeri  wohl  noch  heule  dem  bauer,  der  fein 
fchuldigcii  geld  bringt,  ein  frühflück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaß  und  ihre  flrengercn 
beamten  an  die  (teile  der  nflheren,  freundlicheren  guls- 
herrn  traten,  je  mehr  fich  die  natnralleilhing^  in  mflnse 
verwandelten;  defto  hirter  iß  alles  geworden.  Im  mM- 
telalter  fchttttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  ana, 
der  nicht  ein  Weißbrot  dafür  empfangen  hflite**);  der 
fchmid,  der  ins  fendgericht  hnfeiien  oder  nägel  lieferie, 
durfte  fich  daßlr  holz  in  der  gemeinen  waMung  hauen. 


*)  reddant  (coloni  Tcl  f«nri  cccieflae)  de  apibn*  dcctmimi  vat. 

lex  bajuv.  I.  c. 

**}  wann  der  iifcber  die  liich  in  den  ainthof  bringt,  fo  foll  im 
dia  animaoia  fdbep  eio€D  pften  l«*b  s  war«  abar  daß  ar  den  dicnn 
beflerte,  fi»  foll  ßa  mHt  icin  u.  im  einen  rmdpraleii  aebeo.  Men< 

chinger  fogtsrecht.     Die  rrbfifclier  heim  baus  von  Monfchau  fül- 
len   au5<^ain    u.    uf    dat   baus  mit    inn    vifchen   u.  lullen  dair  iren 
korl    fchudden,    dair  fall   man    in  fo   guelticb    ibun,    dat  fei  dal 
gerna  thimt.  Rita  1,  1S4.  iSS. 
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lili  ubeiflieg  cJie  ^regengabe  den  geringfügigen  anerken- 
nunaszins.  Dem  einäugigen  boten ,  der  die  theien  und 
frhullern  nach  Hirfchhorn  brachte  (f.  257),  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  ha  Ter  geftelll,  er  felbtt  auf 
weißem  p^efchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  enllaßen ;  das  buchonauer 
Walpertsmän  neben  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
I.  koiHite  Heb  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zoweilen  worden  die  ziiisleute  oder  fröiter  durch  mufik 
BDd  tans  erbeileit:  darnach  foll  der  amtmann  rechen 
gewinnen  I  alle  die  Bit  maen  können^  die  feilen  dem 
anlntan  einen  tag  rechen,  ßldner  (feldner,  oben 
ft  316)  n.  wtttlben ;  n.  foll  man  dan  den  rechern  die 
groß  glocken  leuten,  die  Tollen  dann,  fo  man  leotet,  in 
den  amihof  kommen  und  mit  einem  pfeifer  voraushin 
pfeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  heim  laßen  pjeifen.  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  mans  in  (dem  kühler  und  Zimmermann ,  wenn 
Ge  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
nahl  wirt,  fo  fol  man  in  ftro  umbe  dns  vür  zetlen  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige^  das  ße 
^niflaven^  unde  einen  knehi,  der  in  hüte  irs  gewandes, 
das  es  in  nii  Terburne.  Sigolzheimer  hofer.  369^  Item, 
<lie  boomeller  des  veihofes  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1  per  hanfchen,  Ind  fal  den  erßen  dane  mit 
äer  Icbolafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
foiD  et  chorisalHt  nnam  choream  com  fcholaffica).  ElTe- 
ii«r  bofr.  von  1322.  KindK  hOrigk.  p.  393.  402.  Ähnii- 
cbes  ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  Steigerung  des  zinfes  bei  fauni- 
nilfen  flami  entgegen,  daß  auch  der  veripätende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen,  oder  daß  er  den  vvegrei- 
tenden  eriieber  noch  in  dem  letzten  augeiibliek  aufhalten 
darfie.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
rt'gel,  daß  fonnen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
Hungen  bedinge  (der  ailn.  fpruch  ift  f.  34  mitgetheill) 
wirkte  wohlthfitig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  bOri- 
i^Q.  In  den  alten  dienAleiftongen  war  Oberhaupt  noch 
nehr  natorieben,  fle  hatten  ein  unbeftimmteres  elemenl, 
irgead  etiraa  snfillllgea  konnte  anm  vortbeil  dea  dienen- 
den iQsfehlagen ;  die  lallen  der  bentigen  baoern  haben 
tiinm  fcbon  einen  fchwereren  characler,  weil  fie  anf  ein 
ngeres,  einförmiges  ziel  gerichtet,  mltlel  nnd  wegc 
^za  oft  den  gefcböften    des   landmannes  unangemeßen 
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Die  fprache  ift  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßuoßa- 
yoQ  nur  düi"  ßitgßaQOffwpoe ,  der  alirarto  (aljarazda),  und 
fo  thaten  fich  fcbon  in  der  frührton  zeil  alle  deutfchen 
ftämme  den  Römern  als  ein  ganzes  kuod,  das  von  die- 
fen  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewnOtfein  ihrer  fpmch^nh^t  nnter  den  Denifcben  nie 
vergangen  und  nie  ohne  poUtifche  Wirkung;  aber  die 
in  attertbnn  ungleich  febendigefen  flammverhftltnilTe 
worden  dadurch  Ib  wenig  geiört,  abi  es  onfere  heali- 
gen  familienverhAUnUfe  werden  durch  die  der  landfcbaft. 
Wie  elnselne  familien  hielten  die  einseinen  Ainme  xu» 
famnien  und  wie  familien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechtsverhältnine  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
miUe  oder  genoßenfchaß ,  To  mu0  in  dierem  finne  /rem- 
der  beißen  I  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erxogen  ift.  DteCen 
bald  engeren I  bald  weiteren  begrifT  der  Fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus:  aljakunja  (alienigena),  alilanti 
(elilentiy  eilende],  alidioti^  eliporo^  elibenzo  u-  a.  m., 
jeder  ausmSrker  III  fremd  d.  h.  der  markgenoOenfchaft 
untheilhaflig.  Hiermit  hängen  jiuii  die  gliederungen  der 
mundarten  zufammen,  der  beroiidere  gau  unterfcheidet 
fich  durch  eigenthümlichkeiten  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
fremd\,  gotb.  frHma{>is,  ahd.  vremidi,  altn.  framandi, 
fchwed.  främraande,  aus  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fraiu  iA,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gafl*)  oder  heiko^ 
mender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feorcumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  ^argangua,  war- 
ga/igusy  qui  de  exteris  finibus  venit,  welches  wort 
Rogge  p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit 
arg  zufammenftellt.  Vargus  lex  fal.  58 ,  1.  bedeutet  ex* 
pulfus  de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannten, 
den  wilden  wolf,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  ifl 
ein  compofitnm,  deObn  eriker  fheil,  wie  ich  glattbOi 
wohnnngy  aufenthalt,  altn«  ver  beseicbnel;  dem  finn 
nach  alfo  ein  vagabund^  der  su  den  hftufem  der  lente 
kommt    und    betteil ,  vgl«  aUa.  vergängr,  mendicatio, 


*)  in  den  gedicblen  hfiufig:  die  künden  uod  die  ^/te,  eiA* 
wohaar  u.  rreiMkb 
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wandern  von  haus  zu  hans.  Di«  b^^-  fprache  hal  ein 
(iem  gar£ran?us  völligf  entfprerhentles  vergenf^a*)^  ad- 
Vena.  Mehrere  eignnnnmen  drücken  das  Verhältnis  der 
fremdheit  und  einwauderunof  aus,  z.  b.  windifc  hmann, 
fuidiXcbmann ;  oder  halpdurinc,  luiibwalah  (gramm.  2, 
633)  gegenober  aUdurinc,  altfuftp  (ib.  629.) 

In  der  r«gel  war  die  rechtliche  läge   der  fremden  an« 

günftig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  ricli  nicht  in  der  rechte^ 
genoOenfchaft  der  merk  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
äer  er  verweilte ,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  aoslttnder  kein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  Aand  doch  feinen  verwandten  keine  befugnis  zu, 
rechlüche  genuglhuung  zu  verlangen.  Noch  ntuh  dem 
weÄgolh.  ijefelz  haftete  der  todfcblüL^cr  zu  keiner  ätlar- 
bot,  wurde  nichl  friedlos  und  landüiichli^^ ,  (Jriipcr  mud- 
her  utländfkan  man,  ei(rh  loa  Irid  flyia  or  iandi  Imu  ok 
i  ätt  bans.   Yeftg.  maodr.  9. 

2.  hiervon  mttflen  aber  fchon  in  ftitefter  seil  aasnahmen 
gegolten  haben;  es  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
vmd  verbündete  flämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  ftanden,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
and  fprach fremden  Völkern  behandelt  hfitten.  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weltgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)**);  falifche  und  ripuarifche  Frnnkpn  ;  Oftfa- 
len,  Weftfalen  und  Engern,  ob  fie  gleich  nnch  ver- 
fcbiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rochlsgebräu- 
chen  von  einander  abwichen,  durchaus  niciit  uls  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folrhem  fall  könnt u  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rccliltri  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inlftndifchen  rechts,  oder  feines  ange- 
burnen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beftimmungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kunft  zw  eitler  nrl,  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem lundesrt^ciu  gcrichlet  werden  lollle,  die  natttrlichfle 
und  dem  geifte  der  freiheit  die  angemeßenlle.  Savigny 


*)  C'adm.  89  t  ^on  Nebucadnezar :  vildra  tirfenga  of  väde 
cvom  ;    afad.  ütidet  üch  cameiigeogo  (gyrovafius). 

**)  es  gab  ein  die  Schwedeo  aiiaicblieDcDdc*,  aber  beide  (o- 
thtfcbeo  Hamme  «imgeodee  ^erieJIf  (fiiag)  aller  Mm. 
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1,  93  und  Roggc  53  halten  dafür,  diefes  fyftein  der  per^ 
JoaÜclien  rechte  fei  erft  durch  die  eroberutigen  der 
Deutfchea  auf  römifchein  boden  hervorgebracht  worden ; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  In- 
nern Deulfchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichlliche  beweife  mani^eln.  Wie  vieles  würde  lieh 
aufklären,  wenn  wir  wuften,  wüUIil'  \vergeider  zwiTchen 
den  meiden  eiiizulneii  flammen  beflanden  hätten.  Tit. 
36.  des  ripuar  gefelzes,  weiches  Bogge  (de  pecul.  le^;. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  für  fpäter  einge- 
filioben  erklärt,  enIliMll  darüber  eine  merkwürdige  b<;- 
ftimmung :  der  advena  francus  (d.  i.  der  falifche)  foll 
mit  200  fuL,  der  burgundifciie,  alamannifche,  frießfche, 
baidfche,  f^rhOfche  mit  160,  der  römifcbe  nur  mit  100 
fol,  componierl  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
I6nli€hes  redil  kei($en,  da  der  ROnier  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  wergeld  hat|  aber  die  100  fol.  pu- 
fen  ffenan  zu  fdner  gletchftellon^  mit  dem  Ittus  nach 
fränkifchem  recht,  er  lieht  aberall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenutts  Franco,  s.  b.  der  ligatos  wird,  wenn  es  ein 
Römer  III,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert.  lex  faL  35«  3,  4;  folglich  der  occifus  Romanos 
mit  100,  wie  der  Franco  mit  200.*)  Für  den  Alaman* 
nen  und  Baiern  .llimmen  die  160  fol.  völlig  zo  dem  wer- 
geld, das  lle  nach  ihrem  eignen  recht  belogen  (oben 
f.  289);  abweichend  find  die  angebornen  wergeider  der 
Burgonden,  Friefen,  Saohfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugellanden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunehmen,  entw.  daß  die  anfStze  von  150,  53^ 
und  240  fol.  in  dem  bürg,  frief.  und  fächf.  gefetz  un- 
gleichz«*ilig  mit  jener  ripuarifchen  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  gellung  des  folidus  beruhen,  oder, 
daB  man  in  Ripuarien  freindlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  bus  Alamannien  und  Baiern 
gleich  halten  wollte.  Lex  M.  44,  1  (emend.  43,  I)  ver- 
liehe ich  wie  Rogge  und  neiuiie  mit  ihm  an,  dali  weder 
das  faiifche  gefetz,  ,  noch  die  ältere  abfaßung  des  ripua- 
rifchen dem  fremden  ein  wergeld  geflaltele ,  fofern  er 
nicht  in  die  frfink.  genoßenfchafl  aufgenumnien  war. 
Der  recapitulalor  legis  fal.  hat  gar  keine  cüuipuülion  von 


*)  die  rccapilulatton  der  falifcbcn  rompofitiooen  fagl  (Georg 
141.  142):  inde  ad  fol.  C,  ul  fi  qnis  Romanum  occiHerit,  harc 
compoüiio  in  XXXI  (XIII.  XXilJlj  iocis  habetur.  vgl.  1»  fal. 
44.  \%  (emtad.  43,  7.) 
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160  fol.  aufgeführt,  zum  beweis,  daß  das  fal.  febts  die 
AJanaanea  uad  Baiern  Ctiodtich  behandelle.  *) 

3.  nooh  grd6er6  ungonft  traf,  nnd  bis  in  weil  fpitere 
Zeiten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landltrichen ; 
fie  gedeihen,  wenn  Och  ihr  aofenthalt  über  jähr  und 
tn::  verlfingerte,  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme,  umher- 
ftreifende  leute,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  fleh  nolhgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdiinge  war  kein  gnind  ?or- 
banden ;  fo  lange  au  verweilen.  Unter  den  älleflen  ge- 
felzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
verfiiLning,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aurftellt,  fon- 
dern lie,  nach  verftrich  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
rechnet :  11  qiiis  vero  admi^ravit  et  ei  nüqiiis  infra  XII 
menfes  nulius  teftatiis  fueril,  ubi  luitni^ravit  ferurus 
(V  frei)  ficut  alii  vicini  connflal.  lex  lal.  4ji,  2.  Möglich 
aber  ift,  daß  in  nridcni  deulfchen  gotrenden  fclion  im 
allerlhum  für  frtMii  lt',  die  fich  zu  einiieiinifchen  höri^>en 
gefeilten,  unkl  ja/ig  stecht  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
führten urk.  gthen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schiller  512*»)  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkuininenden  manns,  nacii- 
dem  er  Jahr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herrn,  im 
lande  gehauU  hatte,  bemächtigte;  der  bültel  kommt  u. 
f{iricht :  ich  nehme  euch  un  nanteit  unler  gn.  lierfcbaft 
cum  wildfang  und  begehre  von  euch  den  Jaheguiden. 
Beide  rechlsregeln.  die  lufl  macht  eigen,  die  lufl  maehl 
frei,  drtcken  ii  /ofem  dalTelbe  ans,  ala  fle  dem  ankftmm- 
Hng  daa  recht  der  lenle  bewilligen,  unter  die  er  fich 
niederlißl.  DaB  dnreh  niederlaßung  unter  freie  Jemals 
knechtfehaft  entfprungen  fei,  beswellie  ich. 

4.  gaßfreundjchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
Alte  und  felbft  gefetze  geheiligt,    quicunque  hofpiU  ve- 


*)  benierkenswerib  ift ,  wie  noch  fpät  ioi  miUelalter  binunler 
auf  die  |»erfönlicben  rechte  der  (lamme  gcfeheo  wurde,  nach  ei* 
nem  landgericbtsbrie/  von  1455    (bei  Weielin,    beii.  189)  mune 

der  nürnberger  landrichter  flehen,  wenn  er  einen  Franlen  m 
aberacht  fhnn  wnllle  ,  auf  fränkifckem  er4rete4,  jenfelt  der  hnirk«', 
diu  bei  tunh  über  das  waßcr  gebt,  auf  der  (IraBe  gen  der  Meuen- 
ftadl}  war  cj  ein  Schwabe,  auf  /chwäk{feUm  erdrcicb,  ienfeit  der 
brQclie  genannt  tum  ftein,  auf  der  ftrafte  gen  OooUbacb ;  war 
e»  ein  Baier,  .mf  bairijchem^  tor  dem  frauenibor  lu  Nürnhcrf»  ; 
ein  Sacbfe,  vor  dem  ÜMcrgartenUior  auf  der  Araße  nacb  Er- 
langen. 
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nienti  lecium  aut  focum  negaverit,  trium  folidorum  inl«- 
tione  mulcletur.  lex  burgf.  !^8,  1;  praecipimus,  ut  in 
omni  re^no  noftro  neque  dives  neque  pauper  peregriiiis 
bofpitia  denegare  audeat  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquRm 
nemo  deneget.    capitul.  l.  a.  802  (Georg.  ut  iufra 

regna  noflra  omnibus  iteruitlibus  nullus  horpilium  de- 
neget,  maniionem  et  focum  tantum-,  ümiliter  paftum  nul- 
lus conlendere  fncial,  exceplo  prato  et  mefle.  cap.  5. 
a.  803  (Gcortr.  674).  Den  gaft  zu  fchützen  halle  jeder 
vtTpflichluug,  felbft  wenn  fich  auswielc,  daß  der  bruder 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wäre : 

inn  bi{)l)u  liann  gänga  !  occarn  fal, 
oc  drecka  i[in  ma^ra  iiiiud, 
{)ö  er  Hill  uiiinc  al  her  uli  fö 
itiiiiti  brudurbani.    Stern,  edd. 

Es  WRr  fitte,  nicht  über  drei  fao~e  zu  verweilen;  enn 
{)al  var  einpfi  fidr,  at  fitja  lengr  enn  {»rfar  naetr  at 
kynni  (in  hofpilio)  Egilsfaga  p.  698;  tvft  niht  geß,  |)nd 
niht  dgen  hine  (duahus  noctibus  hnfpcs,  ieriia  nocte  fa* 
miliaris  habendus  eH).   lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  mufte  §cii  aui  gebahntem  weg  balten 
oder  im  wald  ei«  hörn  biafen,  follte  er  nichc  für  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  eap.  20:  gif  feeronmen  man 
odMte  fremde  bttan  vege  g^wid  pudu  gonge  and  tte 
hryme  ne  Horn  hid$^,  for  fieof  be  bkt  tA  prMjenno. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpäteren  weistbümer, 
(peife  für  Geh  «nd  fotter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  wohnimgen  erreichl,  ongeOraft  ans  der 
*  mark  sn  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigan  manne  lin 
perd,  he  mut  woi  horn  fniden  unde  ime  geven,  alfo 
Verne I  aUe  het  gereken  mach  um  fik  (tan de  inme  wege 
mit  enen  vtife;  he  ne  Tal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  f'nidet  wol  Gnen  mieden 
ptarideii  ain  fuoter^  da^  gen  ainem  p  Ten  wert  ift,  ob  er 
wenl,  daj  e^  im  erligen  welle,  da^  muo^  er  auch  fwern, 
ob  Gn  jener  mt  enberen  wil,  des  df^^  korn  iPt.  er  lal 
auch  fin  pförde  treten  mit  den  porderu  /ue^n  in  da^ 


*)  eine  fornwl,  dit  auch  fonft  begegnet:  engi  nadr  grandadi 
ddrum»   |>dtt  bann  hilii  fyrtr  fer  födurbana  eda  brddarbana  lau« 

fan  eda  buTKÜim.  Smirrn  edtb  p.  i4fi  Swcm  er  den  ▼aler  hele 
erllagen,  er  munli  im  f:;iiotfs  hnn  vcrjehen.  iroj.  5649*  »gl.  ParC» 
aSb.    Dem  ir  den  valer  bei  erflagen  elc.    Iw.  hoU. 
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korn  unde  Uit  01%  «ss^»*)  uns  er  wider  kampt  0/ er 
fol  des  fuoters  nit  yan  dannan  fneren.  jus  prov.  ilem. 
197,  10-12  (Schlh.).  Und  fagtea  vf  den  tide,  das  fi 
von  aller  heilen  TeniomeRi  das  ein  edel  u.  erbere  frau 
die  vorg.  nutzung  u.  vihwaid  gebe  m  Höningen  n. 
nlenan  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
oder  ein  knufman  dafür  fuere,  das  der  ruwen 
folte  u.  Jeirie  pferde  etzen  auf  der  vorr^.  waide. 
Tröltfch  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  marker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wftre  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  quäme  gefaren  mit  feinem  vieh  u.  ge- 
fchirr,  dal^  iluie  die  nacht  in  der  mark  überfiele,  der 
möchte  fein  nacbtruhc  da  nehmen  u.  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(mitUgsruhe)  auch.  Altenßalter  w.  De  Iroinlide  fohr- 
inan,  fo  dar  kompt  fahren ,  as  defelbe  welke  ganzen 
uliiimbl  u.  vor  demfelben  Hauke  halden  Ihul,  dar  ßn 
perdt  etwas  ge/udert,  dal  overige  op  dal  ftuk  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gahn  u.  nit 
betall  werden;  .  .  .  fo  ein  reuter  kerne  reiten  u.  hedde 
ein  meflde  perdt,  To  fall  bei  vor  ein  fittcke  reiten  n. 
Hiken  pdn  fpeir  tuu  u.  fpedden  darin  een  cder 
U»ee  garpen  v.  riden  darmit  an  dat  negfte  werlshnB 
lt.  drioke»  eine  nalki  oder  twee  q.  lüken  dan  Toirt. 
Benker  beideiireeht  §.  10.  II.  Item,  ein  fohrmaiHi, 
der  Ober  weg  komt  gefahren ,  der  mag  drei  garben 
gegen  dem  (Iflck  fodern  a.  die  orte  in  den  me^  ligen 
laßen  (oben  f.  209.).  Der  reifende  darf  Eefa  drei  äpjel 
vom  baom  brechen,  drei  oder  vier  t rauben  in  die' 
band  fcbneiden,  den  handfchuh  voll  ru'iße  pflücken. 
Er  darf  aueb  ßfcliea  (wie  Waltharius  auf  der  flucht 
ilfche  fieng.  s.  421).  Auch  weifen  fie,  kin  ein 
fremder  mann  von  hundert  meUen  her  u.  woU  ein- 
mal hie  rifchen,  der  mag  einen  hamen  entlehnen 
von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
u.  was  er  von  fifchen  fängl,  mag  <t  ein  ft^uer 
machen  auf  den  ßaden  und  die  fifche  da  ßeden  u, 
eßen  und  er  foll  Tie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenftatter  w.**)  Endlich  ift  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,   fein  gefcbirr  damit  auszubeßern:   item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fprachc  f»gl  vom  pterd  und  andern  tbi«ren  «ße» 
(oicbl  freBen)  t.  b.  Parc.  14485.  Wallb.  83,  18.  Suehenw.  4,  437. 
amgb.  22^;  dagegen  vom  menfthinr'bltll  eßen ,  !>  iM  freBen.  ga> 
{nn  (edrt)mt  O.       6,  85.  fräsun  (cBcderunl)  Iii.  6,  Iii. 

•*)  vgl.  hiermit  oben  f.  348* 

Grimm  s  D  K.  A.  2.  Au«g.  C  c 
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h.  ein  wfiM  Uagw  «wiUieii  Lorfeh  il  Barftadt,  gen 
lorfcher  wald,   dadarch  gehen  iraOea,   die  aia  ieglidMr 

biderman  gebrAUchen  mag  mit  ehren,  wfire  es  fach,  daB 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  führe  ^  fo  mag  er 
amb  fich  fehen,  ühel  er  daaii  einen  ßanim^  damit  er 
feinem  geJvJurr  zu  hulf  kommen  mag  ^  den  mag  er 
abhauen  u.  Fein  gefchirr  damit  machen  u.  das  ailhuli 
wieder  uf  den  flamm  legen  u.  w8r  es  aber,  daÜ  es  ihm 
das  altholz  geliebt  u.  mit  ihm  fuhrt,  fo  foll  er  c/m 
uformb/er  pjennig  uf  den  ftamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  FroAediagsgefeU  15,  40  gaaa  wie  in  unfern 
weisthttmern :  fährt  ein  mann  feinen  weg  ao  pferde  uml 
rteht  hea  nicbft  dem  weg,  da  mag  er  fo  Tiel  nebmcfl^ 
ala  fein  pferd  aum  fuUer  braucht;  führt  er  etwas  dafoa 
mit  fleh  fort  und  wird  ergriffen,  fo  ift  er  ein  dieb;  ob 
{fltifchen  3 ,  43 :  veghfarfind  man  oc  gfift  mnghS  Ii  grts 
fynia,  vgl.  Falle  3,  47.  Eigcnthümlicher  lautet  eine  ?or- 
fchrift  des  Veflg.  bygd.  4,  1 :  ridher  man  at  thöm  vSgh, 
fum  Idlder  ginum  öngia  manne,  uk  Ihorl  bet  hafte  Ijnum, 
han  fkal  hava  fäm  alna  lan^t  tiudher  ok  famns  lang! 
grimufkapt,  tha  fkal  liudiicrhäl  a  midhian  v§gh  vraka. 
fva  ma  han  i  thöre  äng  niklOll  beta.  *)  Die  fuUerung 
vor  dem  grundTtuck  fclbfl,  das  zurücklagen  des  über- 
bieibfels,  der  auienthuit  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  Aadeo,  alles  dies  foU  zeigen, 
daß  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  Attehtiger  dieb 
gehandelt  habe«  Die  ftilefte  Verordnung,  wonach  der  iler 
agens  (euer  anmachen,  fein  pferd  füttern  und  iweiga 
abhauen  darf,  ift  lex  Vilig.  VlIL  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  inländer  zo 
klagen  hat,  unaulfchiebliches  recht  fordern ,  gafigericht, 
noigericht  j  damit  er  nicht  in  feiner  ta^reweide  vefTauinl 
werde.  Item  keine  ein  fremder  mwn  und  begehrte 
notq^erichl,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
BiTchweiler  w.   Andere  belege  hat  Haltaus  587«  1424. 


*]  reili^l  ein  rn;niij  auf  einem  weg,    der  durch    tier   Icule  wieic 

f|chl    und   bedarf   iüi-    (ein    pferd  der    weide,   fo   foll   er  haben  c« 
liof  eilen    langes  bindfeil  (tiudber,  alin.   liodr)    und   ein  laden- 
lana«»  aumbols  und  Ibll  den  Hock  da  fcili  miUcn  in  d<n 
riniebtaacn*   fo  darf  er  in  der  wiefe  Araflof  weiden.    Die  pcrdi 
lüdtm  ift  endb  pbtldettlfch,  vgl.  Bngiaa.  S* 
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Wie  alle  menrcben  im  land  freie  oder  unfreie  lind,  er«* 
felietoen  aoeh  im  Imus  die  TerhillnilTe  dea  gebiatena 
mid  geliercliena.  Frei  uod  unaliliftogig  Ifi  der  hmüherr 
(golik  iieivafrauja),  in  feinem  fclitita  (atid.  munt,  agf. 
mund^  das  eigentlich  haad  und  fo  viel  wie  das  lat.  mo- 
nu9  bedeutet)  ftehen  Trau,  fdiweAer  und  Icinder.  Bevor 
aber  die  rechte  zwifchen  mann  und  frau,  vater  und 
iiind  dargeftellt  werden«  find  die  begriffe  gefchlecht 
und  aller  im  allgemeinen  zu  erörieriii  da  fie  ficii  nielit 
bloß  auf  ehe  uad  mUndigkeil  bezielien« 

A.  Gefchiechi. 

in  vielen  ftUcken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
auweilen  hat  ea  aneh  griVflere  gonft. 
1«  daa  neugebome  bind  wird  höber  geaehlet,  wenn  ea 
ew  knabe^  geringer,  wenn  ea  ein  midchen  ilt  Im  al- 
lartbum  worden  mädchen  biufiger  ausgefetat  als  kna-> 
ben.*^  Die  anCigende  magd  zu  Schafbaufen  trigl  eine 
weiOe  febOrze  und  ztifei  fträuße,  einen  am  bufea,  den 
andern  in  der  band|  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen 
flrauß,  wenns  ein  mädchen  ift.  Stalder  2,  355.  Wer 
zu  Nehenbach  vater  eines  knnben  ward,  dem  wurden 
zwei  wagen  holz  gefaren,  nur  einer,  wenn  das  woib 
eine  lochter  gebar.  Murer  öffn.  bei  Joh.  Müller  1,  440; 
wenn  einem  eine  tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
ein  fuder  holz  liolen,  wenn  ihm  aber  ein  foiin  gfeboren 
Wild,  zwei.  Feldheimer  dorröffn.  Ein  iglicli  geforflel 
man  ,  der  ein  kindbelle  hat,  ift  fin  kind  ein  locbler ,  fo 
mag  er  feinen  wagen  voll  burnholzes  von  urholz  ver- 
keufeo  of  den  famfiagi   ift  es  ein  £oQ|  fo  mag  er  es 


ID   inullis  jarif  noftri  ariicuÜf  deterinr  efl  conditio  femina- 
nim,  quam  mafculonim.    f)ig.  1.      9;    major  dignilaa  eA  in  fem 

firili.    Dig.  I.  9,  i. 

•*)  |iu  erl  med  bariii ,  (iL  da!  uiher.i,  ff  meybam  er,  enn 
upploeda,  ei  fveinn  er.    Gunolaugilaga.  cap.  äü. 
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tun  of  den  dinßag  u.  of  den  fnmßag  pon  tigendem 
holze,  Biidinger  waldr.  Don  höhern  sverlh  des  männ- 
lichen gefchlechts  hczeu^'t  ebennohl  die  alln.  verfiiiron)^, 
wonach  einem  eMlniünnfcn  t^rei  kinder  geöülil  wcnJcn 
fotlen  und  zwar  zwei  löhne  und  eine  fnrhter:  vardher 
man  fnöpter  fuin  annöt  fäj  aller  frölimlicr  af  hanum 
hoggin  med  allu,  bötins  iher  ater  thri  ufkabarn,  tva 
fynir  ok  ena  dottor.   Sudher nu  manh.  10.  '  '* 

2«  hiermit  Idtaigt  muAk  die«  snfichti  von  den»  wfrgeld  zu- 
fammen.  Item,  die  boO  gegen  einem  weibsbilde.  foÜ 
halbfoM  fein,  als  gegen  einem  maonsbilde.  Bommern- 
felder  geriehlsbuch*  lewelk  wif  bevel  iiires  mannes 
haUß^  boie  unde  weregelt^  ievvelk  magel  unde  unge* 
mennet  wif  het  hohe  -  boie  na  deme  dat  H  geboren  is. 
Sfp.  3,  45.  Eines  borgers  böte  van  Goflare  is  driUic^i 
fchillinnre  lültiker  pennigbe,  fin  wcrgeld  is  achiein  punl 
pündiizer  pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  gifl 
rnei)  vulle  bole  unde  7ia/f  wergeld,  Goflarer  ftadlr.  art. 
203.  205.  vgl.  Bruns  beilr.  p.  1^0.  Ain  itnrlich  frawe 
(u.  maeet)  hat  aines  nianns  haJbe  buo^  Schwab.  Idodr* 
30^  Schiit.  402  Sepkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  Miere  gefolne'  ah, 
welche  das  wergeld  der  weiber  JtatI  anf  die  hrlMle,  -  anf 
da9  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen:  haec 
omniB  compoGtio,  quam  viris  judicavimufl,  feminis  eo~ 
mm  omnia  dupiiciter  eomponanlur.  lex  alam.  67.;  fe- 
minas  autem  eorum  femper  tn  dupium  oömponat.  ibid. 
68^  3;  de  feminis  autem  dupUciter  componat.  ibid.  40; 
fl  quis  mulieri  pmegnanti  abortivum  fecerit,  ita  ut  jam 
cognofci  poffit,  ulrum  vir  m\\  femina  fui( ,  fi  vir  debuÜ 
effe,  cum  dr/oderfm  fol.  componat,  fi  outem  femin«, 
cum  vig'ifjfi  qitatiior.  ihid.  91;  ebenfo  werden  im  ad- 
ditam.  22.  die  vvergelder  der  femina  minoflidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  frefefzf,  während  die 
des  haro  nur  160.  200.  240  beli iiiicü.  l)e  IVminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  iftis  actis  contigerit.  omnia  dnplici- 
ter  eomponanlur.  et  quia  femina  cum  annis  fe  defendere 
nequiveril,  duplicem  compofitionem  accipinl.  fi  autem 
pugnare  volueril  per  audaciam  cordis  fui,  Jicul  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus,  fed  ficul  fratres  e|us,  ila  et 
jpfe  recipial.  lex  bajuv.  3,  13.  Quicquid  de  rupiiriunbus 
factte  In  feminam  commitlitur,  fl  virgo  foerit,  dapliciter 
componatiir,  fi  jam  enixa,  fiapliciter  compQoatur.  lex 
Saxon.  2,  2.,   wo  aber  nnler  der  enixa  ehie  nu|^a.  (viel-. 


Digitized  by  Google 


hitM.  gef rhhcM 


405 


feiebt  eine,   qste  ptrere  deffit),  trewis   keine  ftuprata, 

wie  Gärtner  mein!,    zu  verftehen  iß;    es  liegt  aifo  fchon 
eine  wichtige  befchrönkung    der    gunft    auf  unverniälille 
iti  dem  ^efelz.     Nach    den  fränkifchen   gefelzen  verhüll 
es  fich  grade  umgekehrt,    das  wergeld   einer  freien  jung» 
j(r«u  beträgt,    wie  das  jedes  freion,  200  fof    (lex  Tal.  2S, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  ftebl  die  verheirathete  hoher, 
nämlich  eine  femina  gravida   auf  700  Fol.    (lex  Tai.  25, 
4.)*),   eine  die   noch  gebttbren  kuun^   auf  600  (lex  faK 
28,8.    75,  3.    rip.  12.]>    eine  die  zu  gebähren  auflidrl, 
wieder  mif  200.  {M.  28,  7«  7dy  4.  v  rip.  Ii,  2.  wo  lull 
|mlhm  feminam  sir  lefen^  a«ah  gehdrl  diein*  f,  m  4il. 
tl]   *iD   der  tefg^  dfa  war  bei  Saliern  u.  Ripairiem 
Mo  imterfcUad   der  •«fompoAtioo  xwifohen  üanu  ml 
weib  und   nur  i!er  todfablag  alnar  gabahrftMgen  frau 
wurde   dreifach    gebüßt.     Das   thtiringifche  recht  ver- 
ordnet:   qui  feminam   nobilem    virginom   nondum  parien- 
tem  occideril,  600  foL  componat,    fi  pariens  erit,    ter  600 
(1800)  fol. ,    1]  jam  parere  deOit  600  fo!. ;    qui  liberum 
non  parientem  occiderit  bis  bU  et  6  fol.  et  duos  tromiiles 
componat,   fi  pariens  eft  600  fol.,  fi  jani  drfiit ,  20ü  fol. 
componat.    lex  Angl,  et  Wer.  10,  3,  4.    Nach  den,  über 
die  nobiüa  vorbergehenden  »nfätzen  von  600^   1600»  600 
laHte  man  flir  die  libera  200,  600^  200  erwarten,  merk* 
wirdlf  aber   wird  die   libera  nondum  pariens   auf  160 
{das  Mi  bniehl  Acb  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  avgabe 
van  6V3)  gafetat^  walcbea  viellelolit  das  alte  wergeld  der 
Man, .  latl  der  l|^lteren  200  und  bier  aua  irgend  eine« 
gründe  beibehalten .  ifit  (oben  f.  269.)     Dies  abgereehaet 
flimnien    die    thüringfifchen    taxen    zu    den  fränkifchen, 
(i.  h.  die  der  femina  paritns  iß  dreifach,    die  der  non- 
tium  pariens  und  parere  deüens  <li  m   werjjeld  der  niiin- 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo   ileht  mit  dem  alten  wer- 
geld   von   IbO  unter    der    gewöhnlichen    erhöhung  von 
200.     Das    9l!fehwedif(  he    landrecht    verordnet    12,  15 
(nach  Loceenius  überf.  p.  181):   fi  feminae  plenum  vul- 
ans  infligatnr  vel  ninus,   id  aeque  aeftimabiiur,  atque  Ii 
viro  factum  effet,   nifi  ita  caedatur  ut  mortuum  infantem 
pariat,  tune  mukta  ejus  augetur  nOYem  mareis,  dagegen 
Mh  Uplandel.  manhelg.  29,  5  die  frau  um   die  hiüfu 
hoher  ala  den  mann:  taina  ir  ft  kalvo  höghri  ftn  madber, 
btOe  t  drapam  ok  farum.    Bei  den  Priefen  galt  gar 
keine  ^rerfchiedeiiheil:  ß  quia  mallerem  ocoiderH,  Hahr« 


*]  nach  7ip  1  fogar  12UU,  v^enn  das  kiod  ein  koabe  war. 
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etfli  juxta  contiitioni^m  fuam,  fimlHter  fi^rut  et  mafculuin 
ejusdem  coiKÜtionis  folvere  debet  add.  fap.  6.  Bei  den 
Vifigothen  ündel  wieder  Ungleichheit  ftatt,  allein  dfiin 
recht  des  mittelalters  analog  zu  angunflen  der  weiber. 
Keine  andere  gefetzgebung  hat  To  Rienau  die  compoßtion 
nach  den  jähren  ermeften,  wie  VIII.  4,  16  leg.  vifig. 
Ein  mafculus  von  \  Jahr  gilt  60  Fol.;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8,  9:  90;  von  10:  100;  von  Ii:  JIO; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[16.  17.  18.  19  ßnd  nicbt  angegeben,  vennuthlich:  IbO. 
170.  180.  190];  von  20*50:  300;  toh  50*65  :  200;  von 
65  «n:  100«  Eine  femma  dagegen  von  1:  30;  Ton  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  II:  55;  von  12:  60;  von  13:  66;  von  14:  70;  voll 
15^0:  250;  von  40-^:  200;  von  60  an  100.  Dns 
hödiÄo  wergeld  trifll  die  krilliglle  Menazeit,  bei  min- 
nern  von  20  bis  50,  bei  weibera  vom  15  bis  40  Jnbr 
nnd  mit  dem  eintritt  dierer  periode  fteigt  es  fchnen  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicbl  das  weibl.  wergeld  nor  die  Hälfte  des  mfinnit» 
eben,  von  1&-19  irt  es  wahrfctieinlich  hoher  als  dim 
minnliebe,  von  20-40  i(t  es  um  ^  niedriger,  von  40- 
50  um  von  50-60  find  fich  beide  gleieb,  von  60-65 
i(t  das  mftnnliche  um  die  häljte  höher,  von  65  an  fata- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  tangob.  recht  findo 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Kogf^e  f.  14.  dafür  angezognen  higos  Kolh.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehindening, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mil  900  fol.  compo- 
nierl  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhältnismäßig  gröftern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  I,  2  verfügt  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
für  die  frau,  alfo  nur  das  dreijache.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefclz  200.  202  auf  die  tödlang  einer  ehefrau, 
frau  und  jtin^Hrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  9üO  fol.  in  leg. 
13.  14.  19  um  ein  drittel  überfcbreilet. 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleioben  wergelder  der  weiber  bis  zum 
milteiniter  in  balbo  Terwandelt  haben?  oder  ob  in  ge* 
wtffen  landftrichen  von  frObo  an  eine  der  weftgothi- 
iDhen  nihere  beflimmting  gelt?  errordeit  weitere  frO- 
fong. 
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3.  erbrecht»  ift  allen  weibeni  nach  den  ällePten  gefeUtui 
entw.  verfugt  oder  befchränkl.*)  Theils  flnd  fie  ausßfe- 
fcMoßcn  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenlhuni,  wie 
noch  Tpäter  in  lehen,  theils  erben  fie  orfl  fiarh  din 
märinern  oder  neben  ilinen  [geringere  quoten.  De  terra 
falica  nulia  portio  hereditatts  mulieri  veniat.  lex  fal.  ö2, 
6;  Ted  cum  viriüi  fexiift  exTiiierit,  femina  in  hereditates 
aviaticam  mo  (uccedat.  lex  rip.  36,  4;  heredilatem  de» 
feeoti  fiKus  non  ülia  fufcipiat.  lex  Angüor.  6^  1;  pator 
•at  maler  defiinoli  filio,  non  filiae,  beredilatem  retinqaat« 
lex  Saxoo.  7,  l«  Inter  Burgundiones  id  Tolumus  chOih 
dW,  vi  A  qoia  ttiom  non  reliqaerit|  in  loeo  illi  filia  in 
pMHa  matrisqoe  üereditate  faceedat  lex  bürg.  14,  I. 
Die  fpiteren  nord.  gefetse  nach  früherer  gfinzlicher  aus- 
fehtienung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  fo  viel  von 
der  erbfchafl,  als  dem  mann,  diefe  hälfle  ftimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wer^eld.  hinterläßt  ein  va- 
ter  fohn  and  tochter,  fo  empfängt  der  fohn  %^  die  toch- 
ler  ^.  Upl.  ärfd.  11.  Oftg.  ärfd.  Jüt.  l,  5.  hinterlaßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trä?!  es  dem  fohn  J, 
beiden  töchtern  4*    ^pl-  1-  zwei  fchweftern 

erben  was  ein  bruder.  Gntal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  f ,  die  mutter  ^«  Upl.  irfd.  13.  Diefer  halbe 
bis  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen :  thi  br6* 
Iber  nimtb  tone  bAp  and  Ihft  tnä  fnftra  6nne.  üt  Brocm« 
(116;  yader  n.  moeder  feilen  nae  deffen  dage  arren 
op  haere  kinder  unde  de  foons  feilen  toe  taften  mit  twee 
haaden  nnde  de  docbtera  mil  een  band  in  alle  haeres 
Taders  und  moeders  naegelatene  froederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  fladsboek  vun  1425.  art.  31. 
'pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrechl  fal- 
len auf  ilon  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  thoile.  Hnlcin 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  DeuUchland  ent- 
halten die  rechlsbücher  des  mittelultcrs  noch  völlijie 
bintanfetzung :  vadcr  unde  müder ,  füfter  unde  bruder 
erve  nimt  de  fone  unde  nicht  de  dochter »  it  ne  fi ,  dat 
dar  nen  fone  ne  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  I,  17; 
<)ie  (fune)  fulen  befitzen  da;  anfidel  mit  rebt  für  die 
fweiler.  fcbwib.  iandr.  139^  5.  Scbilt.«^ 


*)  ibre  luUßung  bei  den  Vidgotbeo  ift  Iremder  einfluß:  fe* 
imaw  ad  bereditatein  p«lm  v«l  matrit  .  .  .  Mqiuliter  com  firitri- 

kltt  veniant.  IV.  2,  9. 

iimg«'kchrle  ülte  ,    rirfmlich  ausfchließung  der  mäoner  durch 
^  weibcr  wird  von  d«a  Lyciero  in  Kieinafien  bericblel:  A»>um$ 
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4.  frauen  find  von  der  regier  ung  über  land  u.nd  leute 
entw.  gänzlich  au»gefctiu>ßen^  wie  bei  dtjn  Franken, 
0<|er  «rJH  nadi  abgaog  cles  maonsfitmni»  ^uUßig,  vgl. 
s.Jb.  die  li(ngobafd*  Theudelind.  Pwl.  Diac.  3,  Auck 
in  dem  alten  Schweden  herfcbten  königinnen. 

5.  fraaen  ßnd  weder  eideehelfer  noch  zeugen'  doch 
wurden  wahrfcheinlich  fchon  frahe  geifUidie  trauen  u. 
nennen  zum  zeuguis  nrelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  haufii^r  andere  Jymbole  und  fimfen 
ein,  vgL  das  capitei  von  eid  und  von  den  gotlesur-* 
theilen. 

7.  fühwangere  hatten  nach  den  älteßen  gefetzen  höhe- 
res wergeld,   indem  zugleich  auf  das  kind  rttcUeht  ge- 
nommen wurde,    welches  He  trugen.    In  den  weifiüiii- 
mern  finde    ich    noch    einer    andern    begünftigung,  die 
firher    in    frühere    zeiten    reicht,     erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  uogeUrafl  ihr  gtl'dße  nach  ob/i,  gemlis 
und  wildbret  befriedigen.     Kommt  eine   frau   in  einen 
baumgarten,    wodurch  ein  weg  geht  oder   daneben  und 
ift  das   obs  zeilig,    u.  ob  ein  fraa  ein  hc/v/ulern  laß 
hätte,    fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrenUvegen  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  müchte, 
damit  fie  ihren  luft  auf  einmal  wol  erfetti^ca  mag.  Salz- 
burger landtäding  von  15.34  (Walch   2,  163).    Der  fchöff 
weifet  zu  reclil,    daß  die  von  Schönaw  füllen  ein  baum- 
garten  halten    aul    dem    uiünchhof,    ufi   daß,    wenn  ein 
freuiin  vorübergienge,    die  da  fwanger  gierige ,   daß  fie 
ihren  gelangen   Süßen    möchte,    uff   daß  kein  großer 
(major)  fehade  daranO  enlfteÜ^.   Virnbeimer  w.  Erwet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand,   it  were  dan  ein  /hhwan- 
ger  fradensperfon  oder  ein  recht  arm  menfch  pflocken 
oder  brechen.   Rugian.  tit.  158.     tJnd  da  inbinnen  fotle 
niroanls   fifciien   oder  ftriciten   odir  einige  will  fangen, 
büßen  laube  n.  verhenknilTe  der  obgefchr.  herfcbafi  von 
Schoneeke,   is  enwere  dan,   das  eine  jraawe  fchwanger 
gienge  mit  eine  kinde,   die  mag  einen  man  odIr  knechte 
usfchicken,   des  wilts  fo  vii  grifen  und  faben,   das  fie 
iren  gehfien  grüßen   möge   usgeverlichen.  Geigen- 


mor.  f eni.  (Gronoir  38St)  and  ttm  mhd.  dicbler  MS,  1 ,  6Z»  linirt : 
»e  Kaiilj  (rTünii)  eckeai  oiadi  diu  wib  ik  «iki  dia  amm. 
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fcbeider  w.*)  Die  aufrührerifchen  bauern  im  anfang 
des  16.  jli.  beftaniien  darauf:  fo  einer  ein  fvhwanger 
frauwen  liäUu,  da(^  er  ungefreveUer  ding  ein  el'-en  ufch 
aus  dem  bdch  fahen  inöchl  Heinr.  Schreiber  vom  bund- 
fduüi.   Froiburg  J824.  p.  120. 

8.  es  wmr  gebraaeh  4les  altortfattm»,  da6  in  dSeRlUchem, 
Narlidie«  gang  die  frMmn  varamtraten^  Äe  manner 
nachiolgten  und  wiedenMi|  d»6  die  iöchter  der  miU^ 
Ur  p^rum^  die  ßhne  aber  dem  poier  nach  giengen. 
Zwar  filr  die  ordoung  der  kinder  seugt  folgende  ftelle 
nicht : 

thiu  vvlb  thiu  gfiaiigun  fantar, 

thie  gomman  iuarun  thanne 

in  ihemo  afteren  ganue; 

thiu  Kind  thiu  folgc^lun 

fö  wedar  fö  fiu  wollun.  0.  I  22,  26-30. 
allein  daß  die  mädchen  der  multer,  wenn  Tie  zu  kirche 
gieag/  voraus  traten ,  enthalten  feibß  gefetse  «des  »itlel« 
alters:  fo  wor  en  man  geM  na  enes  mannea  wive  ofte 
na  finer  dochter  edder  na  Aner  nichten,  de  vere  to  her^ 
ken  geit.  Hat.  t»remenfia  p.  474«  ed.  Ölricha;  ebenlb  ftat« 
Ita^nSa  9^  5.  (Pufend  1,  220)  vgl.  br.  wb«  3,  18.  und 
hanfeat.  mag.  6,  Z.  pag.  266.  267.  Bebelins  facetiar. 
Iih^  2.  m.  137:  de  ratione,  mt  fiiiue  patrem  feqiiatur 
et  cur  filia  matrem  praevedat ;  Fifchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67^:  daher  die  tOcliler  den  mülern  zu  kirchen 
vorgehn,  aber  die  fön  den  valern  nach.  Ich  denke  mir 
elwa  lülgLfiden  grund  diefer  pinrichlunfr :  das  weih  i(l 
das  ende  dnr  familie,  töchler  treten  durch  ihre  verhei- 
rnthung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
^io  äußerfte  fpitze;  auf  dem  mannsftamm  beruht  die 
macht  und  fttttse  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpiteAe  hofnung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  Ifinger  Im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
röhne  länger  als  die  vftter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
Ahne  Aehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töcbter  un«> 
ter  der  mntter?**) 

Zwitter  gelten  für  unfrei  und  erbunfaint^^  im  Sfp. 
Ij  4  fleht  der  dunkle  ausdruck  aJtvil ^  alwil ^  diflen 
deutung  durch  allzuviel  ganz  unwahrXcheinlich  ift«  Ich  weiß. 


*)  auch  .da  tag  !■  TolkacnahlangADi  vf  I.  haat  «.  kimlermSr^ 
chrn  nr.  IS  vimI  Pcnlmtrooe  2,  t. 

**)  Igor  war  fcbon  rrwacbfe« ,  gieng  aber  dem  Ole^  (ffiiMplli 
><k>f tivvaltr)  iiadi  nad  ockoichi«  ikn,   Scbl^Kff«  MfflW  It  241, 
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wenn  ein  swittar  dtraoler  gemeint  wird,  nur  eine  andere 
vermathung  an  ihre  Helle  su  fetzen,  ahd.  beißt  widello^ 
widitlo  hermaphroditus,  moIHs,  efTeminatus  N.  Cap.  44.  kL 
monf.  388.  widili  molles  Diut.  2,  43^  vrrl.  aremm.  2,  1001. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agl.  vidi  (illuviesj  vidijan 
(inquinare);  hieraus  könnte  fich  die  verkürzte  form  wü,  der 
noch  ein  verftärkendes  al  vorgeletzt  wäre,  ergeben,  al- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fcbiene  verderbt.  Indexen  hat 
die  lat.  überfetzung  hotnuncio  und  der  mahler  des  Sfp. 
zeichnet  einen  kleinen  mann  (verfchieden  vom  zweig 
und  den  krüDpeln)  vgl.  Kopp  üild.  u.  fchr.  2,  13.  Auf 
agf.  heißt  fcritta^  engl,  fcrat,  heriiiHphroditus.  Zwilter 
ift  entdeilt  aus  zwiltern,  ahd.  zuitarn  (fpurius)  gt.  jun. 
228,  in  muadarlen  zwiedorn ,  zwiedarm;  dus  Eifenhau- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.j  §.  16;  ileui 
alle  paOenkinde,  münchskinde,  hurkinde,  zwitUrne, 
gehören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gerioht  Blankenltein ; 
Ond  alfo  leibeigen.  Der  fcbwed,  name  kutel  U^Mming 
(sweigefchleelilig),  der  din«  ipetion  oder  ii^tulUf  weP 
ches  leisten»  wledemm  einige  iholichkeil  verrllb  mil 
wideHo  oder  altvile. 

Alier, 

1.  der  erflo  puncl  ift  die  lehensfäfiigheit  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelbeii  das  auf /i  hUigtfi  der  äugen  ^  5e- 
Jehen  u.  hefchreien  der  vier  wände  (oben  f.  75) :  wer- 
that tha  NVrtgar  biwßpen.  Iii.  Brocrn.  §.  21  ;  hat  das  kind: 
ein  geluit  van  ßk  gegeven,  dat  inen  ii  luuchte  huren 
aver  veer  huijes  hoernen.  oftfrief.  iandr.  2,  123.  Aus 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  treffende)  beftini- 
mung  nach,  item  ftorve  eine  Irüuvve,  de  des  amples 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  men  mochte^ 
kören  doer  eine  eikene  planke,  §.  12.  35.  In  den  nord. 
gefelzen  ema  ond  einathmens  nu  fddhis  bam  fidban 
ladbar  dödher  ir,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  ttl  ok 
fran,  taki  thet  bam  fadhors  arf.  Sodberm.  arfd,  3.  To- 
desseichen lind;  rchlieOen  der  äugen,  Ililllleheii  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zarteftem  aller,  von 
der  anentwickelang  leiner  fpracbflbigkeit ,  inj  ans  ^  qui 
farl  non  poteft^;   das  redende  kind   (infantia  major) 


*)  alle  ronrattireben  fpracbco  Ui9en  das  M.  libcrt  f»  lilodcr 
ein  und  haben  nur  iofante,   enfant ,  dat  dran  auch  fiir  pnber  gfe> 

braucht  wenJcn  muR.  unfer  fk-iiirches  iinmünflff:  tft  keine  3ber^ 
ieUung  von  inlaas  und  nicht  etwa  von  muad  (os)  absuieittn. 
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Well  bis  Mm  fiebeatea  jalir  infMiiäe  proximue,  qai 
M  poleA,  quamtis  •dum  ret  aon  inteüigati  nach 
de»  fiebealen  bis  zu  binterlegtem  vienebnlen  puber^ 
Mi  proximua,  DalV  man  auch  unter  den  Dealfchen 
vor  eiatritt  der  mündigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
jähren  onterfchied,  lehrt  das  weftgoth.  wergeld  (vorhin 
r.  406);  vom  drillen  bis  zum  neunten  jähr  ftieg  es,  Je 
nach  drei  jähren,  um  10  fol.,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem jähr  eben  fo  viel  höher.  Ohne  ein  jähr  auszu- 
drücken ,  macht  das  Delbrücker  landr.  rechlsvorlheih^ 
abhän<.ni^  von  dorn  aller  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennende  iampe  aiiszuhla jea  veniiag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  ilt  eint? 
der  mündigkeil  vorausgehende  y  der  rurn.  [iroximitas 
puberiati  entfprechende  zurechnungsfahigkeit  aitgenoiH- 
men,  die  ungefähr  in  das  ßehente  jähr  fällt:  gewahfen 
ze  ßben  jAre  tagen.  (lUiir.  2^ ;  in  den  gedichten  des  mit- 
telallers  h«nf^t  dies  üch  yerfinncn.  Lampr.  Alex.  1093; 
fit  ich  mich  guoles  alrt^rft  vcrfan.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  gul  und  bös  hatte.  In  Urkunden :  anni 
difcrelionis ,  anni  intelligibiles.  Haltaus  991.,  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Mit  &em.ßdfenien  Jahre  wurden  die  knaben  den 
fraueii  genommen  und  bei  mfinnem  erzogen;  vom  fie- 
benlen.  Jahre  ßingt  das  Und  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froltedingsgefeti  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  ktnds  bis  au  deffen  ach- 
tem Jahr  verantworteni  vom  achten  Jahr  an  nimmt  u. 
bflOl  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  Heben  Jah- 
ren lafil  die  volksrage  auf  folgende  art  prOfen:  es  wird 
ihnen ein  apfel  und  ein  geldftflck  vorgehalten,  greifen 
ile  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
angerechnet  werden. 

3.  ein  mundiger  (puber) ^  heißt  auch  volljährige  mbd. 
gejärei,  agf*  geuintred$  altn.  fullaldra,  fuüpaxinn^\ 


*)  mündig  dämmt  tod  muot  (poleftas) »  wäre  alfo  ahd.  muiitic 
tu  fehreiken  und  liedeutet  gewallig,  der  feiner  felbft  wallen  kann 
(fin  feihrs  wielt  Yih»  i,  iS*);  mündig  u.  verAendtg.   Crntzenb.  w. 

itnmnndirf ,  nngewattig,  unvermögeiiH  ,  gerade  was  rmch  om.igi. 
Dieter  begrlÜ  ifl  nicbl  mit  dem  rnn  mündeif  mürulling  (muntilinc) 
zu  vermifcben ,  welcher  ivvar  satu  derfelben  wurxel  aogebört,  aber 
pafflffcn  Ann  bat  und  den  pupill  l>eieiehttet(  der  fleh  in  munti  (po- 
leftate)  de»  lutori  liefindet*   Uer  mOndel  ift  sugleicb  anm3ndig. 

**)  fpan.  fluitteeSo,  adniefcena»  puber,  offenbar  dat  tat.  man- 
cepty  mandpittHi»  enianci|i«lu«,  «gl.  manaboubit  f.  SM. 
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ein  unmändiger  Amagi,  dän.  iimairf*,  Ontalag^  p.  35.  36. 
ölonnagt,  nipflerfaotir.  binnen  fincn  jarnn,  dnirnn  [Sfp.  1^ 
42.  2,  65),  mhd.  ander  fJnen  j&ron,  lagen,  int  ans  intra 
aelatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  jähren^  zu 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 
f[)rache:  volljährig  werden.  Den  dirhtern  ißL  se  ßnen 
tagen  komen  alt  werden,  nicht  allein  pubefcere  (f.  her- 
nach das  beifpiei  aus  Alexander),  auch  renefcere,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chriftus,  als 
er  das  werk  der  erlöfung  begann,  als  die  tage  erlulU 
wurden:  f6  er  zi  llnön  dagon  quam.  I.  20,  6(5;  ze  finen 
lagen  komen^  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Ze  Jinen  jdren  komen  nmß  den  Felben  finn  geben;  ich 
finde  M  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  hKufiger 
In  orfcnnden:  ein  cblnl  Ibl  ficb  rersiehen.  wan  es  sno 
finen  jaren  chomen  III.  MB.  12«  151.  Bi»  gr»is  wM 
gleicli  riehtiir  betagt  oder  bejahrt  genamit«  Gdttfrled 
verbindet  getaget  ii.  gejdretp  indem  er'  Ton  zwei  eHen 
pilgrimen  redet,  Trift.  2622}  bei  Ulrieb  find  getagetkt 
negede  mannbare.  Trift.  266.  aber  iKa  wo!  gejarte  ma*' 
gel  222  das  nfimlfehe.  Indefen  bat  fcbon  Petr.  MnHer 
(bei  Haitaoa  1709)  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißcnfch.  critil(  1827.  p.  1316-1318)  dargetban,  dal^  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dicbler,  mweilen  bei- 
des unterfcbeidei,  tind  ze  finen  Jaren  komen  für  das 
geringere,  unvolle  ^  se  ßnen  tagen  koraen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  erreichten  jähre  find  folg- 
lich weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  jähren  und  auch  m  feinen  tas^cn  kom- 
men (Hallaus  991),  die  jähre  gewöhnlich  den  tn^rcn  vor- 
ausgehen, oder  will  man  dies  aus  <lem  üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tatr  und  jähr)  deuten?  beweisflellen 
find  hauptl^chlich  tollende:  fvenne  en  kint  to  ßnen 
jaren  kumt ^  fo  mul  it  wol  vormünde  fines  wivts  fin 
unde  dar  lo  fves  it  wel,  al  ßt  hinnen  finen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tafron  ift.)  STp.  1  ,  42.  Alfo 
man  gelangt  zu  feinen  Jahren  und  iß  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarzale  ift  drizehn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  geburl ,  duch  bedürfen  fi  e^  darnach, 
ob  fi  icman  beteidingen  wil  uiube  ir  lehen  di  wile  fi  &u 
iren  tagen  nicht  komen  fin,  da^  ift  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen ,  fo  muejen  fi  wol  vormfinde  nemen. 
fftcbf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ftatnte  and  Urkunden 
achten  oft  diefen  unterfchted  niobt,  x.  b.  in  einer  des 
15.  jb.  bei  Bodm.  p.  670.  beißt  ein  neididiea  under 
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finen  dagen  d«iitlicli  ein  anmannbares  infidcben  unter 
12  4Nier  Ii  jBhren,  nicht  eins  unter  18  oder  21 1  vgk 
auch  die  von  Ualtaus  1769  beigebrachten  ftellen.  —  iSa 
beflimmungen  und  Rufen  der  majorennilät  find  manig- 
fach;  fafl  überall  fcheint  neben  der  fpateren  volljährig- 
lieit  eine  frühere  pubertät,  zwifchen  beiden  aber  ein 
fiebenjäliriger  Zeitraum  zu  gelten,  fo  daß  für  die  un- 
voUe  mündigkeit  10,  12  oder  15,  für  die  volle  16,  \% 
oder  21  Jahre  gerechnet  werden. 

4.  ältede  befliminurio  üt  wohl,  die  nicht  Jahre  zählte,  fon- 
dem  äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie  das  kind 
nach  dem  fchreien ,  reden  oder  lichtausblafen ,  wurde  viel- 
leicht der  mann  danucii  beurlheilt,  daß  er  den  f'peer 
Schwingen ,  den  feind  erlegen  konnte,  od(?r  auf  andere 
Weife.  Derne  gerüchte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
i^fimi  jaren  koinen  lin,  alfo  verne  dat  fie  Jverd  viiren 
qif^im,  Sfp.  2,  71;  in  den  weisihfluiern  (oben  f.  296^ 
j|9inhe^;,..  aÜAf  «tas  Jpitß  und  ßange  tragen  mag,  iniiu 
Iffyfolge  tbun.  Alexander,  In  der  nachher  anaufllbrenr 
M^ipbe,  glauht  iicb  aU  genug,  waffen  mu  tragen. 
&ff0^f^M«u  flie  zum  rUler  mechte,  verlieh  die  rechte 
der  mü^idigkfiiiy  daher  fte  nach  iehenrecht  frflher  ein- 
trat.^ Der  mflndige  4Mnieni|ange  inägt  eine»  ßab, 
obi^p  ,^«1,  unten  ,  mit  rinke  und  Aachel  Terfehen  (I.  137.). 
ff  aar  {nifii^fiariwucha  (alln.  magahSr,  pubes)  war  an 
jtjtljj^i^n^  merkmal  der  majorilflt.  Sfp^  1,  42 ;  grani- 
JprHngQ  ahd.  puber,  altn.  granfprSttin^r-,  mhd.  gran- 
fprunge  stt,.  aelas  adulta.**)  Parc.  Hb*  DiuU  2,  14. 
Vun  Sigfine:  dö  fich  ir  brüftel  dreien  u.  ir-  reitvar  hAr 
b«|^pnd«  brünen.    Titur.  6,  95. 

5,1,  zeJtn  jähre  find  frühfte  mündigkeit,  nur  bn  den  An- 
gelfachfen  finde  ich  fie  befiimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
loU  einer  von  den  fäderingmagum  bcrigea  (curator)  fein : 
oj)  f)at  he  X.  vintre  fie.  leg.  HIolh.  et  Eadr.  <>.  Ine 
verordnet  1.  7:  tpipintre  cniht  mäg  beon  })eofde  gevita 
(lOjahriger  knabe  kann  eines  diebftals  n)ilwißer  fein). 
Bei    den    Weftgothen    durfte    ein    zehnjähriger  pupiU, 


^  vspnfdMd  'dftif'  man  nicht  niil  Ptiillips  p.  128.  »ui  der 
jprchrbaftmacbting  vrrftehfti  ;  t%  bedeutrt  foxus  rDafculinus. 

**)  dt«  bedruluiig  lölpe^fakrtf  flege{jahre  gilt  «on  drm  aller 
anffrbender  jüngJinge,  die  in  ihrem  benfbmen  elwa«  linkifches, 
anbeboiriicf  «eigen;  vgl.  geüftkmmBdt  becjaune;  »lln.  ftigiu  fteU 
(oirricolinn  macriludinis  =  aetas  a  pubertate  ad  juventutcm). 
StMner  ift  der  tnhd  ausdruck  aiu  A4ei  jdr  (a.  Til.  ia)  fon  ei- 
aar  aufblüheodeu  juu^frau. 
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wenn  er  gefährlich  erkrankte  ^  über  feine  fachen  verfÖ- 
gen.  lex  viOg.  IV.  3,  4;  für  ein  zur  ernährang  ober- 
gebnes kind  wurde  nur  to  zum  zehnten  jähr  lohn  ge- 
zahlt,   ead.  IV.  4,  3. 

6.  Äthelftan  1,  1  fetzt  aber  iuel/vifUre  (Cuncxem  p.  265») 
welches  zu  frankifcher  gewohnheit  ftimmt  und  lango- 
bardifcher:  ü  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquam 
culpam  commiferil,  fredus  ei  non  requiralur.  lex  fal.  28, 
6;  fi  quis  pucllam  intra  duodecim  annos  usque  ad,i£tto- 
decinuini  iinpletum  occideril.  lex  lal.  75,  2;  legitims  ae- 
tas  eft  poftquam  filii  duodecim  anaos  babuerint.  lex  Roth. 
155.  iilius  apud  matrem  usque  ad  aelalia  nnnwn  duodsdmitm 
edoceatur.  Vifigoth.  X.  17.  So  diu  jutigfrawe  knmpl  ae 
Mwelf  jaren^  fo  III  fle  tu  Iren  tagen  komen.  fcbwib. 
landr.  1376.  SchüL;  fo  die  Jungfrau  zu  Iren  »weif  jaren  ko- 
men \&,  fo  ift  fie  zu  iren  lagen  komen,  Cubnerr.  173.*)  In 
Helfen  galten  diefe  mu^ö^  jähre.  Kopp  1,  20-27.,  hef- 
fifcbe  fOrllen  wurden  mit  zwölHem  jähre  mandig.  Halt- 
aua 994.  Zwölf  jähr  ia  lehensmündigkeit^  woraus  mit 
der  zugäbe  dreizehn  jähr,  6  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  duodeciino  anno  incipit  et  vigeßmo  quarto 
defmit.  vet  auct.  de  benef.  §.  165;  pueronim  terminus 
eft  fex  hebdomadaruin  et  decimus  tertius  aelalis  eorum 
annus.  id.  $.  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28  iü  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  follent  fein,  fo  fi  lehcnber  find? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  geburt, 
der  Vormund  fol  dem  herren  antworten  für  das  kind 
unz  es  ein  u.  zweinziij  jar  all  wird,  fchwäb.  lehnr. 
ciip.  T6.  Der  Sfp.  nennl  diere  zwf^lfjährigkeil  nirgends 
ausdrücklich,  es  ifl  aber  vorauszufetzen ,  daß  er  fie  un- 
ter (lern  ZU  f.  jähren  kommen  moint,  wenn  ihm  zu  f. 
lagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet,  da  fich 
zwifchen  13  jahr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jahr  46  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  magdeburger 
fchöffen  3,  9:  wann  ein  kind  12  jahr  alt  wird,  fo  ill  es 
niutidi'r  11.  man  mag  über  es  richten,  auch  mag  es  fein 
gui  olm  Vormunden  vergeben.  Später  hieß  das  drei^ 
zehen  jatir  und  fechs  wochen  alt  (Haltaus  1090.)  III 
auch  unter  den  kindem  die  dobelme  find,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen^  zu  zwölj  jaren  oder  drOberi  das 
kind  mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  wilL  Frelber- 


•)  dirfe  beiden  ftellen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehoea 
fich  auf  wider  den  torbtn  auAgefübrten  unterfcbied  twifcb«a  aa 
f.  iahrtn  u.  lagen  kommen. 
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ger  Aai.  4,  3.  Zwölf  jähr  beftimmt  das  Melrichft.  w. 
(£,  137) I  iwOif  jähr  ift  das  alter,  in  welfiben  hOrige  nos 
n  gefeM  anfcogfn.   (Ualtai»  1001.) 

7.  funfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn :  ideo 
ab  ulroque  parente  infra  quindtcim  annos  filios  poft 
mortem  reliclos  pupillos  per  hanc  legeni  ikccmimus 
noQCupandos.  lex  Villg.  lY.  3,  1.  Bei  Georgifch  lüü6 
fttfhet  XXV,  Heioeecius  elem.  1,  277  ftthrt  aber  an, 
daß  die  ladwigirche  bH  deatlich  quindecim  lefe  ond  die 
richtigkeil  diefer  lesarl  erhellt  auch  aas  IV.  3,  4:  ut 
Ove  io  minorl  aetate,  fea  eliam  quarovis  quarium  deei^' 
mum  aelatis  annum  videanlur  pupulli  tranflre;  aus  D. 
5,  11:  infra  quarium  decimum  annum;  endtieb  aus  IV* 
3,  3.  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetet  wird. 
Ebenio  in  Burgund:  minorom  aetati  ita  credidimus  con- 
fulendom,  nt  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nec  libertäre, 
nec  vendere ,  nec  donare  liceal.  1*  87,  In  Lamprechls 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfiiehen  jdr  alt 

unde  bin  komen  z6  mtnen  tagen, 

das  ich  wol  w&fen  mac  tragen;   und  Sem.  edda  150^ 

fkamt  161  v!fir  vtfrs  al  bida, 

{)A  er  fyikir  var  fitnfdn  vetrn. 
Diefe  1")  jalire  begegnen  der  rünnfelu  ii  teftfelzung,  aber 
auch  iier  idlnordifehen ,  wo  nicht  fo  leiehl  einfluO  des 
fremden  reclits  anzunehmen  ilt;  ohnehin  frheint  es  dio 
naluriiche  vertloppelung  der  erften  ßufe  vtia  fieben  jali- 
ren:  jedermann  ift  ömagi,  bis  er  15  jahr  all  ift;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  b.  jahr  ganz ,  ein  bjähriger 
knabc  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  wialer 
alt  ift.  Fj  oltoiiing  3,  33.  3,  35.  vgl.  Ichonifches  trefclz  3,  2. 
3,  13.  und  GuUlag  p.  35.  Zeugen  fein  niugen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  Gnt  komen,  da;  ift  ze 
vierzehen  jaren.  fchwib.  landr.  cap.  15.  Schiit.  Aas 
dem  mitteiaher  bat  Hallaus  991  IT.  viel  belege  gefannell, 
weiche  daa  vierisehnte  oder  funj zehnte  Jabr  für  die 
mttniKgkeit  anfetxen,  meiß  der  jünglin^e,  während  jung- 
fraoen  auf  gleicher  ftofe  das  swOlfte  beltnnmt  febeint. 
Ana  den  g^icbien  wttren  noch  viel  belege  zu  geben, 
a.  b.  Trift.  2129. 

8.  achtzehn  jähre  ift  langobardifche  majorennitftt  lex 
Liutpr.  4,  1,  nftmlich  mit  neunzehntem  begann  legilima 
aetas.  Wann  ein  man.  komt  su  achUehen  jaren,  fo 
bal  er  feine  volle  tage.'  fcbwfib.  landr.  cap.  5.  Diefer 
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termin  ift  auch  den  kurfürften  in  dor  goldnen  bulle  an- 
{^efelzt  und  nach  vielen  Rfitfilen  j^iillip  z.  b.  von  Lübek^ 
Hamburg",  Goflar,  Braunfchwt'ii,^  SfrRßbur^  de.  ve!. 
Haltiuis  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jijlire  die  erfle  ftule, 
bildet  er  die  zweite j  WO  14,  15  erfte  flufe,  erfcbeint  aU 
die  zw  eile  21. 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  Weftgolhen  gaben  vom  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchftn  wer- 
geld;  vom  20.  jähr  an  mufte  der  valer  fowohl  fohnen 
als  löchlern  einen  Iheil  ihres  vermö^jens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  Over  ein  unde  ttfintich  jar  To  is  de 
man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1 ,  42.  Weder  m  den 
alten  fränkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det fich  diefe  zeit  ausgfedrückt.  Aber  die  t  riublinernens 
de  S.  Louis  I,  73  verfügen:  genlilhons  n'a  tiagc  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142: 
home  coultumier  Ii  cft  bien  aag^,  quand  ii  a  pafTS  quinze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  m6s  il  n'eft  pas  eii  aagc  de  fui 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  vou  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  fcire  vps 
volumus,  quod  confuetudo  aniiqua  et  per  jus  adprobal« 
lalis  e(t  in  regno  Franciae,  quod  iiallos  ante  XXI  an^ 
nos  poteft  Tel  debet  trahi  io'cauraiD  de  re,  quam  pater 
ejus  teneret  fine  placito,  quem  deeeflit.  Belege,  aus 
Deutfcbland  bei  Haltaas. 

IOl  y4m  zwinzigften  bis  ins  funf&igße  bei  minnern, 
vom  fiuifoehntea  Ins  ins  vieraiglle  bei  Trauen  rechneten 
die  Wellgothen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoehe  hebt 
fie  zu  Cnken  an,  der  menfeh  iH  über  fwm  tage  ge- 
kommen (framaldra  dag6  managaiEÖ.  Ulf.»  fram  gigiengon 
In  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natllr- 
liehe  prOfung  naeh  dem  vermögen,  das  pferd  sa  beftei- 
gen,  das  fohwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungellabl 
SU  gehen  (f.  95-97.)  Wie  al>er  fchon  vor  der  vollen 
mQudigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  (tufen  des  abneh- 
menden alters  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelal-« 
ters  beftimmen  fechmig  Jahre:  over  feßich  jar  is  de 
man  tnfven  fine  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  eljüyU:he  linte 
jehen,  wer  60  jar  rU  fi,  der  Ii  zu  finen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  23S  den  alten 
mann  vom  60  ^aür  an.*)    Den  begrifi'  eines  bagefiolzen, 


•)  biblirch  fcbeinf-n  A\e  70  jabre  (pf.  90,  10),  wpJrKp  f?*»n  bc- 
;rUir  dei  verfcbolieubeit  beftimmen;  60  jabre  lind  romildii  vfU 
^•llui  f.  «•  fuagenariot.    Varro  de  flla  pop.  rom.  lib.  1. 
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deHen  vermögen  dem  iandeshcrrn  zufällt,    begrenzen  die 
weislhömer  durch   das    funfzigße   jähr,    oder  mU  der 
lugabe  51  Jahr,  3  rnonat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Eeinnara  von  Zweier  lied  11$.  2,  142«  kann  diefa  be** 
nerkuQgen  fchließen: 

Ein  zwelj  jär  alter  j^ngelinc, 

tille  ^Oblic  dieoelUiafty  das  fint  dria  houbetdinc, 

din  des  arkOnde  gebent^   da;  man  lieb  farba^  mac 

an  im  verfehen, 

ob  er  kome  an  din  mwinzic  j&r, 

aas   ®r   gemeine    u.  ouch  geminne  werde,   0«  wirt 

da^  wär, 

fö  lörent  in  diu  vier  u,  zw^nzic  jar  zuhl  u.  man- 

heil  fpehen; 

u.  kunie  rr  dniitie  ze  llnen  drfzec  jarcn, 

fol  er  rta  tn  u.  ganzer  triuwe  väreni 
häi  er  üch  kinlliclie  6  veruAfiel, 
da;  fol  er  büe^en  mit  der  tdt, 
diu  Up  unde  giiot  ze  gebenne  hdt. 
wie  tchftne  er  danne  den  fUnf^ec  jftren  ndhell*) 


Das  zweite  buch  zerfallt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalu  3.  von  dem  erb- 
recht 4.  von  den  alten. 


CAP.  h  BH& 

w 

öer  ausdnick  ^wa,  verkürzt  ^a,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
^pt^,  band,  band  (lex,  vinculnm,  teftamrndim) ,  nicht 
i^alrimonium.  Da  er  aber  bei  dielein  Verhältnis,  wenn 
ßfefelzmäßig  eingegangen  war  und  rechtHche  Wirkung 
bffPj  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gieng  er, 
unter  verlud  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
"^er  form  auf  die  fache  ttber  und  ehlich  bezeichnet  niebt 
>nehr  legitimus,  fondem  matrimonialis.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmfiler|  welebe  nicht  fowobl  das 
^a  fibft.  ^  filr  coiyugium  verwenden ,  ab  ea  mit  ad-> 
'^ctiven  verbinden  oder  in  redenaarlee  feteen,  deren 
^atnaieohang  (Hier  den  befontferen  flno  keinen  zirelfel 
^  z.  b.  konlicber  6  pflegen.   Wigal  11384.  Qemen  ze 


*)  penult.  und  anlepeaultima  bedurAen  der  beiierung. 
Oriinai  •  0.  &.  A.  2.  Antf .  D  d 
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wtbe,  ze  triavren  «.  ze  rehter  A.  Wigal.  961.  se  6  und 
ze  reht  neuen«  Lf.  3^  399.  nemen  offenUcbe  se  6.  Trift 
1627.,  wo  der  nacbdrack  ßchtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nflhert  es  fleh  Tchon 
mebr  der  beuligen  beftlmmtbeit.  fieb  ser  d  gcheben. 
Wigal.  9367.  se  der  6  kernen.  Bon.  58^  19.  52."^) 
Ebenfo  agf.  mid  ribtre  m  forgifen,  legitime  matrimonio 
eonjnnela.  Beda  4,  5.  ribi  mwe^  juftae  nuptiae.  lex  In. 
praet  «Yvlf,  legitime  nxor.  leg.  Äifr.  3a  wie  mhd.  dwtp, 
Akone.  Analog  der  Verengerung  des  begrifls  ehe  \n 
auch  unfer  wort  Hochzeit,  das  urfprünglich  nichts  als 
feftliche  feier  bedeutet,  aUmftliob  auf  nuptiae  einge- 
fcbrinkt  worden. 

Es  feblt  nicbt  an  andern  und  älteren  deutfcben  Wörtern. 
Bei  Ulf.  beißt   uxorem   duoere**)  qv6n   niman  oder 
qv6o  Uugan^^y   oder  aigan  du  qv^nai;   der  zweite 
ausdruck  liugan   hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialccle 
bewabrt     Sponfa  und  fponfus  heißen  brups   (das  aber 
auch   mr  nurua  Hebt)   und   bri^ffacisy    Verlobung  fra- 
gibts,    Vergebung;    uxor   qvina^    qvinö;    maritiis  aha, 
fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  alln.  afiy    welches  avus 
früher  auch  pater  bedeutet,   ich  glaube,   daß  es  m  liem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)    Neug    nr.  192.  203 
(a.  817.  Öl9)  ahbo  ibid.  nr.  25  95   (a.  759  786)  erhallen 
ift.      Verfchieden    von   aba  ünd  manna  (homo)  vair  (vir) 
(Tuma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  für  aba,    guma  und  vair  das  einzige  dvijQ  gebraucht. 
Ahd.  priU  ffponfa)  pnUigomo  (fponfus);    für  maritus  bald 
vhnral,  karl,  bald  gonmian,  bald  wirt,  wini  (amicus)  ift 
bei  VV.  fponfus;    für  uxor  bald  quena,  chena,  bald  winia 
(freundin,  liebfte.    W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),    bald  trO- 
tinna,  bald  u>irt{nna  (N.  Cap.  47.)  bald  prut  (0.  IL  Ö,  8. 
N.  Cap.  4.)  bald  hia:  z\  hiün  er  ino  quenün  las.  0.1.4,5.; 
uxorem  ducere  heiUl;  quenün  ueman.  T.  127,  quenun  lei- 
lan  T.  100;  nubere:  zi  karle  hab§n.  0.  IV.  6,  64.  bäufig 
aber  auch  gihijan:   zi  famane  gibllin  0.  II.  8|  10,  ge- 


•)  tucb:  »e  der  ^  han ;  habet  ad  cotyttifium ,  laugob.  fbltnd 
Ui  Canc  2,  4W;  aecipert  ad  mn/iijfi— .  ibid.;  wib  M»  eekta 
mmm>  Gaopp  Magd.  r.  p.  Iii}  von  der  Ina  baiBl  et  Uhißa:  «d 
maritan  flMMMrc. 

**)  uxorem  faOert.  les  Aolb.  178.  180.  182.  188.  Ahmt«  od 
wmertm  lex  215 

liugan,  nubere,  velare  f   gramm.  2,  88. 
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htien  N.  Cap.  9.  10.  gehten  ibid.  42.  45.  48.  108.  htwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wäre  aus  heivafraiija  zu  folgern.) 
hfbärfc,  nubilis;    htrdt^  W.  LXXIV,  1  unfer  heutiges  hei- 
rath ,   iß  nun  connubium,    nuptiae,    gleichbedeutend  damit 
htleich.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  hal6n  oder  ho/An  T.  29. 
127.     Agf.   hr^d  babi  fponfa ,    bald    uxor,  brfdgunia 
fponfus ;   brytllflcu  nupliae;  cven  mulier;  ceorl  vir,  ceorl^ 
jan  nubere  viro;    hivan  Gnd  mehr  domeftici,  familiäres 
als  conjuges ,    doch   bedeutet  htvung  matrimonium ,  hlv- 
fcipe  familia.    ein  andrer  ausdruck  hcemed  oder  ha^mede 
für    nuptiae    ift    abzuleiten    von    h{lm    (domus,  familia] 
fcbcinl  aber  mehr  von  unerlaubtem  concubitus,    im  ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe,  gültig,    doch  findet  fich  hjcmed- 
ceorl  (maritus)  hsemedfcipe  (matrimonium).     endlich  heißt 
agf.  gift  nuptiae.    giftjan  nuptum  dari,    giftelic  nuptialis, 
tö   vife   veddjari    (fpondere).     Altn.   brädr    und  brud- 
gumi ;    uxor  qvän ,  koria;    maritus  karl ,  verr ;  hion 
familia,  conjuges;    hiu1\apr  conjugium;    gifttng  nupliae, 
giafvaxta    nubilis,    gijtumdl    matrimonium,    wofür  auch 
oft  qvdnjcuig ^   konfAng,    verfdng  gefagt  wird;    gefa  iß 
verheirathen.    Saem.  edda  231«  241»  234»*  267^  dagegen 
find    die    iflönd.    Wörter  ektajhapr  matrimonium,  ekta- 
madr  maritus,    ektakona  uxor    gewis    nicht,    wie  Biörn 
denkt,    aus  ok  (jugum)  zu  leiten,    fondern  offenbar  erft 
fpät  den  nhd.  ehftand,   ehmann,    ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermittelung   des  dän.  oder  fchwed.  ägtefkab, 
äktenfkap ,    matrimonium ;    denn  ckta ,   agte  ift  unfer  echt 
(legitimus)    und  nicht   altnordifch.    Mhd.  haben  man  und 
wip    noch    öfter  die  alte  bedeutung  von  mas   oder  vir 
und  femina,    feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
die  fich  z.  b.  fchon  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  mann  und  jrau  verbinden ,  ohne  daO  es 
nöthig  wäre,  dicfen  Wörtern  ein  eh-  vorzufetzcn.  koneiv(p 
für  uxor  ftehet  Bit.  20«,  häufiger  hone  Mar.  35.  Parc.  115»> 
120';  Wirt  maritus  Mar.  41.  44.    Berthold  193.  210,  des 
Wirtes  wine  Gudr.  3207.    Nib.  519  2.  765,  2;  auch  wine 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  huole  Diut.  1,  437.  438. 
harl  Mar.  30.    hten  kommt  noch  vor  Iw.   2672.  2809. 
Wigal.  6075.    Nib.  1494,  1,  und**)  häufiger  htrdt',  61i- 


*)  te  tribe  ein  trfp  han.   klage  3i.   M  teihe  nemen,    »e  ir(&e  ban. 
Lanipr.  Alex.  3639.  3649.  ^ 
**)  bemerkenswerth  in  LamprechU  Alexander  41*: 

ouh  weinle  di  im  amu,  ^i*"^-* 
di  da  flille  was  gehtt; 

DU  2 
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Aev  btrtt  a.  Heiar.  1451 ;  ein  wtp  nemo  Iw.  COa 
Gd^n  (Wb.  1 ,  141^)  wird  swtr  noch  jetst  TOR  den 
vater  gefagt,   der  feine  tocbter  yerheiratbet  and  unau^ 

gegeben  hieß  unverheirathet,   z.  b.  in  dem  hoebd. 

1,  5  (wo  der  urtexl  unheßndet  lieft*) ,  grade  wie  bei 
den  Serben  adati  collocare  iiüam,  udaüfe  nubere;  allein 
gifl  oder  giften  j  git'lung  in  atjf.  oder  nord.  Unii  ift  un- 
gebräuchlich, wiewohl  eine  i|)ur  in  der  benenniing  mit- 
gifi  davon  iiiM-ig  ücbeint« 

Die  volksfprache  und  die  der  pocfie,  zumal  der  aünor- 
difchen,  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für  nubere 
und  conjungi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehüche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zufammen  wohnen,  0ch 
bei  wohnen,  bygirjn  faman.**)  Saem.  84*  105^.  löta  fa- 
man  224*»  fitja  lamai;.  S?pm.  139^-  zufammen  iKUen. 
rekkju  giöra.  Sa^m.  101^-  hvtlu  giöra  148*  unter  eine 
decke  kommen,  von  einer  decke  befchlagen  werden,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  Uni  gAnga.  S»fD^ 
105»»-  blöju  breida  Saem.  103«  242»'-  vcrja  mey  vanari 
blöja.  240*  undir  t>aki  fofa  oc  Uni  verja  237^<  sufammea 
halten,  halda  bdfdi.  Sem.  242*  yerja  fadmi,  verja  bAls. 
Sern.  i34**  umarmen ;  arma  nm  leg^ja.  Sm.  62'  armi 
veija  148i»  fofa  4  arml.  Smm,  141«,  verrchieden  von  der 
heutigen  redensart:  die  band  geben.  Uxorem  docere 
hefßt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  län,  nuptum  dare  Barl.  149,  34;  mit  einer  ze  hofe 
farn.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79^  Einige  andere  ausdrucke  ibiien  im  ver- 
folg erläutert  werden. 

A.    Eingehung  der  ehe, 

\.  nrfyrangUck  war  die  ehe  ein  hauf^  der  freier  eol* 
riobtete  dem,  in  delTen  gewaU  fioh  die  junglran  oder 
Witwe  befand,   dem  vater,   bruder   oder  vornund  eiiea 

preia^   wofür   ihm    die  braul   angelobt   und  ttberiiafert 


die  frowen  weinten  irn  trüi 

den  fi  minneten  ubir  iut 
vgl  Nib.  228,  3.  4. 

vgl.  *  das  nbd.  ausßaUen  und  das  mbd.  %e  ßecU  gebet 
yf\p\,  4381.  4921.  M  yiM  oemen.  Wigal.  8421;  M  mtmm$^ 
lUhl  Lampr.  Ales.  a0l6. 

**}  vgl.  fpan.  eaftt  und  üafeimimi$9^ 
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wurde.*)  Die  verbreitong  der  ütte  verbärgt  zugleich 
ihr  hohes  alter.  7orc  /«p  agyalovc  vojKovq  Xiav  unXoic 
tivai  xai  /jagftaQtxovg'  i^aidt^QoqfOQovt'i n  %£  yag  oi  EX^ 
XtjvtQj  tcfitf  fttc  yvvu'fHag  itovovvxo  nao  aXXr,Xtuv» 
Arid,  polit.  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  I,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  Jungfrauen  dXfftot'ßniai  t  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  eintrugen.  Es  ift  bekannt,  daß  den  Römern 
coemtio  die  älteAe  form  zur  ehefchließung  war.  Auch 
untor  den  aften  Rofleu  zahlte  der  mann  für  die  frau 
und  haufu  fie.   Ewera  p.  226.  227. 

Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  fpäte  mittclalter  die  re- 
rensart  ein  weib  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  getroffen,  aber  Oberlin  705  hat  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  romanj  viele  die  limburger  chron. 
(ed.  wetzL)  p.  3.  28.  9a  49.  90  ff.;  keufet  a.  elicbet 
der  man  iHe  meid.  Bodm.  670.  di«  frauwe  keufon  q.  die 
kfoder  «  efielien.  ib.  972:  er  er  rniFer  inoder  Mhel 
KliidL  bOrigk.  p.  186  (a.  1389);  ea  wird  aoeh  toa  IVauen 
gefagt,  die  minner  heiratfaen:  ob  MetlU  den  Gerbart 
Aberlebete  «.  na  fime  dode  einen  andern  eüehen  man 
kettfle.  Gvdenvs  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  felifen* 
fon  Ton  Wifacker  so  der  ee  gekauft  a.  genomen  bat; 
kl.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  dea  14.  15.  jh.  lieJ 
fiMpH  genug  folcher  belege.  Nun  könnte  swar  fcheinen, 
Ik^/e/i  in  der  unbeflimmtbeil  dea  rpfitem  anadmcka  fafei 
iwr  nicht  mehr  als  Mhnwn  und  felbft  emere  an  capere 
flNttabBen  (antiquitus  emere  pro  aecipere  dicebatur.  Pe- 
ftus  r.  y.  redemptores];  aber  nie  fteht  kaufen**),  außer 
folcher  Verbindung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liegte,  lehron  nndere  umtlände.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchalt  vorlaven  u.  beehlichen,  u.  fchenket  u. 
hetalet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brott 
is,  (o  vehle  lo,  als  iinder  ebnen  bewillicit  u.  belevel 
worden.   Neocorus  1,  109.   Für  den  Norden  zeugt  Saxo 


<)  IrftoB  ond  Bar  In  fasra  a.  Keim  gardMl  et,  da0  ßtlk 

die  Jungfrau  ihren  mann  im  verfammeltca  riog  wählt.  beifpirle: 
Sk3(ti  (Snorraedda  p.  82)   Gyd«  (OL  Tr.  csp.  Se)  CralMnlia  (Ko- 

\oct.p.  246.) 

**)  es  ifl  weder  ein  neues  wort  (gotb.  kaupoDi  mercari,  und 
dorek  alle  moiidartcii)  norb  ndl  capere,  well  holverfcblebung 
man^eh,  «erwandl.  ftb  weiB  nlebt ,  ob  acheter,  Trüber  achrpler, 
richtig  von  acciperp  oder  ftcceplare  feilet  wird|  den  lulicoero 
u.  Spaoiero  gehl  es  ab. 
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gramm.  Hb.  ft.  p.  88»  den  befiegten  Rutheneni  Wb« 
Fhrtho  geboten:  (es  inilallone  Denoruro)  ne  qnis  «zo* 
rem  nifi  mnptUiam  daceret,  penalia  ßqnidev  connobin 
plus  ftibililetie  bri»itttni  eenfebtt,  latioreni  matraonit 
ndeni  exifümens,  quod  pretio  irnarenlnr.  In  den  lie- 
dern  nnd  fiigen  daber  btafig  gulli  haupa,  oder  mundi 
haupa  ney.  Sm.  edd.  66i»  176^  mnndi  keypt 

Sigla  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  vertrag  Meß 
laupmdli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  der  brädkaup^ 
fchwed.  brudkOp.  Lodinn  kaupir  AMdi.  Ol.  Tr.  capi  92* 
Die.  agl  gefetze  reden  devUicb.  vom  kauf  der  bräute: 
gif  man  mftgd  gebycgeä  cedpe,  gecedpöd  tt^  gif  bit 
mifdcne  is.  gif  hit  ponno  fäcne  is,  äfler  fit  hÄm  gebrenge 
and  him  man  his  fceat  Agefe.  lex  Äthelb.  76.*]  gif  man 
vif  gehycge  and  leo  gifl  ford  ne  cume,  ägife  {)at  feoh, 
1.  In.  31;  Cnut  verbot  fpäler  den  verkauf:  nc  (v?f  no 
mffideu)  vid  Jceatte  ne  fylle ,  butan  he  (der  fponlus) 
hvät  ftgenes  {)aiices  gifan  ville.  lex  72.  Uxorem  ductu- 
rus  CCC.  lol.  det  parentibus  ejus,  lex  Saxon.  6,  1;  qui 
viduam  ducere  velil,  oflerat  lutori  pretium  emtiofus 
ejus  .  .  .  hoc  eft  ful.  CCC.  ead.  7,  3,  i\  lito  regis  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit.  ead.  18.  Si  inier 
fponfum  ipoiifac  parentes  .  .  .  dato  previo  ei,  ficut 
confuetudo  eft,  ante  teftes  facto  placito  de  futuro  con- 
jugio  facta  fuerit  definitio.  lex  Vifig.  III.  4,  2;  fi  pueüa 
ingenua  live  vidua  ad  lioiüuai  alienam  adullerii  cdufa 
venerit  et  ipfam  ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes, 
ttt  fe  babeant»  acquiefcaot,  ilie  pretium  d^  parootibuSy 
quanlam  parentes  pueUae  velinL  ead.  DL  4,  7*  Si  quia 
uxorem  fnam  ßne  caufa  dimiferil,  inferat  ei  altemm  tan- 
tnm,  quanlum  pro  pretio  ipfiua  dederal.  lex  Burg.  34^  2; 
pretium^  quod  de  nuptiis  ejus  infisrendum  eil,  habeat. 
ibid.  42|  2}  qnaecnnqne  mulier  natione  barbara  ad  i9fi 
coltnm  Ipontanea  voluntate  forte  €Ottvenerit|  auptiale 
pretium  in  fimplum  tanlom  ^m  parentibus  dllToivatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gcretze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifcben  m^ta  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Uutpr.  6,  35.  6,  61)  mStfio  (Liutpr. 
^  48)  an  MBen;  mte  ift  das  abd.  mieta».  mielfoas, 


*)  noch  deutlicher  nIs  !)h^r  irnare  erfcheint  die  frau  in  der 
lex  Aelbfib.  32:  fi  Uber  horno  curn  liheri  hotnini«  uiore  concu- 
buerit,  ejus  capilale  redimat  et  eUtam  uxorem  propria  oecunia  mer^ 
cemr  et  illi  »Itcri  «am  addocat  .ob«i  f.  S4I.  i4|.  ^at» 
d«r  maocipien.  ...  a 
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was  nan   fDr  elwts  Mphngoei  oder  %u  empbogen«!- 

Hauptfchwierigki'it  bei  diefer  unterfuchun^    ift  der  zwei  - 
fei,   wer   den  kaufTchilling    erwerbe   und  behalte,  vater 
oder  braut?    anders    ausgedrückt:    ob  er  mit  der  vom 
briotigan  getahlten  dos  zufammenfaHe?     Streng  genom* 
men  koonte  die  tochter  oder  witwe  weder  snterhan- 
inln  noch  erwerbei,  Sberhaopt  gar  kein  rechlsgerchäfl 
(M^en,    fbndern  nur  der  Täter  oder  ▼ormvnd,   in  def- 
(«  gewah  lle  fiob  befitnd ;  diefe  erwerbeo  aad  bewahr- 
tes daher  aoeh  die  braotgabe.   lex  Vilg.  HL  I,  6.  Ob- 
gMdi  «an,   attßer  den  angeaognen  llellen,  worin  das 
preittai  erwfihnt  wird,  die  kac  Viüg.  IIL  1,  5,  6,  9  and 
^  lex  Sax.  tit.  8    befonders  von  der  dos  reden;  To 
könnte    doch    unter   beiden  ausdrücken   dalTelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ift  nicht  glaublich,    daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium  5    der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte,  eher  wohl,    daß  der  vaicr  diefe  fumme  wie  den 
bnmlfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  «ushön- 
digte,    fobald    fie    fein    mundium    verlieü.      Vater  oder 
Vormund  mögen  bisweilen  oder  in  ftiteßer  zeit  den  kauf- 
preis  far  &k   bebahen  haben.     Im  Norden  weiB  aMin 
oichls  Ton    einem   andern   brautgeld   als   dem  mundr 
(qvänar  nNradr)»  welobea  die  llraa  bekam,  obgleich  es 
svifehen  Taler  nnd  iiriatigam  unterbandeil  werde  nnd 
Mm  geldea  wegen  hieA  die  fran  wum^  ^^yp^)  ^ 
naodr  !t  folglich  fMrethini  sagleieh  und  dos.     Die  lau- 
Kvb.  rn^ta  kommt  in  die  hand  der  ehfrau   (Liutpr.  6,  35. 
61)  und  ift  in  ihrer  gewalt    (Roth.  178.  199),  zuweilen 
^"'ffd  fie  dorn  fponfus  prior,    wenn  das  Verlöbnis  zurück- 
geht,  duppell    uezalilt    (Roth.  191.  192),    zuweilen  halb 
dem  heres    marili    prioris    (Roth.  182.  183);    aus  einer 
formel  zur  lex  182.  erhellt,    daß  fie  200  foL  betrug  oder 
^tragen    konnte  :    es   tu  parRtus  ad  dandum  medietatem 
de  meta  heredis  (l.  heredi)  prioris  mahti?   fum.  oentum 
fol  dedit  (Canciani  467*) 

Dinn  wurde  auch  erklärlich ,  warum  Tacitus  keines 
^üufs  gedenkend  hloi^  von  der  dos  redet :  dotem  non 
üvor  mariio,  fed  uxori  maritus  ofierL  interfunt  paren- 
'^s  et  propinqni  ac  munera  probant  ...  in  haec  //m- 
nera  uxor  accipitur.  Diefe  munera  ftimmen  zu  möta, 
jl^ieta,  daß  fie  der  braut^  bloß  in  gegenwart  und  mit 
■^uig  der  elteray  daisebrachl  werden,  fcheinl  uage* 
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naue  beobachlurig,  da  In  j<'n<>r  zeit  noch  weniger  als  in 
fpäterer  die  lochtcr  eigentnaehti^^  bandeite.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod 
maritus  dedit)  wittemo  lex  bürg.  69.  66  ,  2.  addit.  14. 
und  widamo^  widemo  fcheint  auch  der  alemannifche 
name,  da  noch  bei  M.  Cap.  169.  widemfcrift  dos,  ze 
wideme  geben  dotare  und  widcmda  die  lex  Papia  Pop- 
paea  ttberfetzt  wird.  Der  bürg,  wittemo  Toll  aber  in 
dem,  addit.  14  vorgegebenen  fiill  cLem  vater  dreifach 
erlegt  werden.  Ergebnis  wir«:  nneh  dentfehem  recht 
iB,  wie  rebon  Taeitiis  richtiger  bllek  bh,  w«s  Ar  die 
brant  gegeben  wird,  dio  hait|it(iEioke;  der  freier  tlmt  den 
erften  fcbritt,  er  saUt  den  preis  und  felat  ihr  üsine  gnbe 
an«.  Preis  und  giabe,  vennuthe  ieb,  warmi  anfangs  daf* 
fetbei  als  das  obrülentbaoi  den  fchlnß  der  ebe  fon  va^ 
dem  beltimmungen  abbftngig  maebte,  ieng  die  Idee  des 
kanfs  an  an  weioben,  das  pretium  vemhwand,  oder 
wurde  fogar  verboten,  aber  die  doroh  langre  fille  fe0ge- 
gründete  dos  blieb,  fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas 
befonderes.  Wo  es  (ich  von  des,  ahd.  widemo,  altn. 
mnndr  bandelt,  wird  ttberaU  ia  der  regel  die  vom  brfiu* 
tigam  oder  deflen  vnter  ausgehende  gemeint^  dem  röm» 
recht  nmgekehrt  ift  die  profeotitia  weCenÜicber« 

2.  die  iräiikilchen  gefelze  ^efthweigen  des  kaufpreifes 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuarifche  han- 
delt von  letzlorer  in  einer  vermulhüch  fpätor  eingefchal- 
tüten  vertu;,Mjn^r  fiii.  37,  vgl.  Rogßfe  de  [kc,  nexu  p.  26); 
allein  Urkunden  und  formein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fyinbolifche  fponfaiia  vor,  per  Joiidum  et  de- 
nariuniy  die  auf  das  alte  kHufgefchän  zurdckwcifen. 
Frede^^arius  cup.  18  fde  nupliis  ChloduviM  et  ( hloiildis) : 
lepati  uUerentes  jolidu  et  denario^  ul  mos  lirnl  Fran- 
corum ,  eam  partibus  Chlodovei  fponfant ;  fonaula  veius 
tp.  Pithoeum:  N.  fiUos  N.  puellan  ingenuam  nomine  N. 
illins  iliam  per  fcüdum  ei  denorium^  fecnndum  legem 
falicam  et  antiquam  confnelndinem,  defponlaTlt;  lotuu 
Bignon*  5  (Balus«  2^  498):  dum  et  ego  te  per  fol,  ei 
den^  per  legem  fSillcam  vilhs  fni  fponCkre;  form.  Lin~ 
denbr.  75  (Balns.  2,  532):  ifitnr  dum  tatiler  parenttbns 
noltris  otriusqne  paHfs  eomptacuH  at^e  convenit,  ul 
ego  te  folido  et  denario  fecunduffl  legem  falicam  l||Mm- 
fare  deberem.  Unfere  abfaUungett  der  lex  Tat.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondern  fetzen  es  als  bekannt  vorauS| 
wohl  aber  wird  tü.  47.  die  feieilichheil  bei  verkthnnf 
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einer  zur  andern  ehe  fchreftenden  witwe  dargeftellt,  wo- 
bei tret  folidi  et  denarius  vorkommen:  fi  quis  homo 
munens  vidnam  dimiferil  et  eam  quis  in  conjugium  vo* 
luerit  accipore,  antequam  eam  accipiat,  tiinginus  aut 
centenarius  iikallum  indicent  et  in  ipfo  malio  Jcutum  *) 
habere  debent  et  Ires  homines  caufas  tres  demandare;  et 
tanc  ille  qui  viduam  accipere  Yult,   omn  Iribat  tefiibits, 

3ui  adprdiara  delMl,  im  foUdos  aaqoe  penlintes  al 
enarium  hüiera  Met^  «t  lioe  faalo,  fi  eis  Mvanil^ 
vidoaai  aodtriat.  Hlarauf  wM  baftiniiiit,  wem  diafe  drei 
fol.  und  eie  denarius,  waMe  rmpuB  (eae.  reipn,  pl. 
reipi,  aoe.  raipos)  heißen,  geblihreii.  die  befiiiraiang  ift 
rasb  den  gewöhnlichen  lezi  «aYolllUiidig,  Bcoard  ii  L 
fal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfeob.  hf.  erginal  and  es  er- 
hellt, daB  derjenige  den  reipfw  empfingt,  hi  deffm 
mundlQm  oder  tutel  fich  die  witwc  befindet,  nfimlich 
tafenweife  1.  ihr  Tohn,  2.  ihr  neffe,  bruders  fohn,  3^ 
ihr  fchweßer  Tohn,  4.  ihrer  niflel  fobn,  5.  thtea  vetlera 
fohii,  6.  ihr  ebeimt  7«  daa  TarftoriHien  mannes  bruder^ 
8.  die  erben  der  vorhergenamiteB  bis  zum  Ceobfien  grad, 
endüch  9.  wenn  auch  fie  rrinngeln,  der  fifcus.  Reipua 
(reippus,  reiphns.  Diutifca  1.  'A30)  ift  eins  von  den  alten 
rechtswörtprn ,  wobei  man  heillofen  erkl^rungcn  begeg- 
net, nnch  der  verhrcitetften  füll  es  renbuUe  bedeuten, 
wodurch  faß  jedem  luichftaben  gewall  gefchieht  und 
was  fchoii  der  bloße  acc.  reipiim  widerlepft.  Rs  kann 
nichts  anders  ft;in  als  unfer  rei/\  golh.  raips,  agf.  rÄp, 
aUn.  reip ,  wiew  oh)  man  der  fränk.  mundart  für  ei  d 
alfo  r6p  zutrauen  füllte-,  die  bedeutung  ift  funis,  lorum, 
reitis,  yinculum.  Warum  nun  die  tres  Fol.  et  den. 
(dicfc  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofilionen 
der  lex  fal.  nicht  weiter  von  reipus  heißen?  ob  elwan 
auch  der  fol.  et  den.  bei  vcrlubuiig  von  jungtrauen  eben 
fo  genannt  wird**)?   liegt  im  dunkel.     Aber  den  her- 

Sang  fchildert  eine  yeronefer  forme!  bei  Canciani  2,  476^ 
77*  einigermaßen  genauer,  fie  ift  übericbrieben:  quali- 
ler  tridua  lalicha  fpondetur  ued  ffigt  biiiao:  lam  de 
poella  fit  ut  cetenSi  was  heißen  bann  entweder,  bei 

*)  da«  fouiun  war  di«  alte  gericbdicha  w»gc»  wi  d«n  «Ut 
^illingt  erklingen  mufifa  (oben  f.  77.) 

••)  dann  könnte  rt-lpu»  im  allgemeinen  band  nusdn'irlen ,  wo- 
durch dns  Verlöbnis  gefefH§t^  die  braut  gebun^lin  wird;  hiertu 
(limmt  das  altn.  fejia  konu  und  das  mbd.  der  bnutc  binden.  Waith. 

tee»  n-ie. 
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vennfthking  der  jungfmtiM  werde  naoh  felifdbem  rwhif 
wie  neeb  langoberdifcbeai  yerfahrao,  oder  iBr  jang« 
ffraoen  gelte ,  mit  fioh  Ten  felliA  verftelMndeii  •Made» 
rsBgen,  dai  nialiolie.  Nen  die  belißlireibttng:  oenite 
niffove  regrig  mm  feptem  judidboa  io  jndiaio  refideale, 
longiiK»  vel  centenario  plaoito  beeitieele,  femina  vidiui 
faliai  tali  teaore  et  ordiee  fpondetnr.  ^  adCmil  enim  do~ 
vem  bofliines,  quomn  tres  fant  actores,  trai  qoi  rei, 
trea  nl  teftes  hujiia  onnia  rei  et  fol.  DI.  et  unaa  deeeri 

eqee  penfaDtiim  hoc  facto  et  a  rponAiro  preeio 

ftipradicto  repario  dato  debet  muUer  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  eum  virum,  de  quo  fit  placitam  fibi?  quod 
cum  mulier  afßrmaverit ,  tunc  debet  pater  fponfuri  inter- 
rogari,  fi  filio  fuo  conTontit?  et  poR.  oralor  inripinl  elc. 
Die  witwe  heißt  Senipronia ,  der  bräutigani  Fabius ,  ihr 
mundoaidus  (cujus  defenfione  rogitur)  Seneca,  berocr- 
ki  nswerlh  aber  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachiiem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
theil  reiner  habe  verfchricbün  iiat,  tunc  ^ladlus  cum 
clamide  et  .  .  •  tenditur  a  Seneca  et  orator  dient :  per 
iUum  gladium  et  clamidern  fponfa  Fabio  Semproniarn 
tuam  repariam,  que  eft  ex  genere  Francorum.  quod 
cum  Seneca  firmaverit ,  tunc  orator  dical  ad  Fabium  ac- 
ciptenlcm  gladium  cum  clamide  dical  ci;  o  Fabio ,  tu 
per  eumdem  gladiuui  et  clamidem  comendatam  libi 
(?commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß  der 
rdpus  (denn  fo  muH  der  Laagobarde,  walchor  diefe 
foraela  aofRellt,  daa  firSaldfcbe  wort  vor  fioh  gehabt 
haben)  ein  pretüm  wafi  ein  fymMifchmr  haufpr€i9% 
der  dem  mnndoeid  der  witwe  entrichtet  wurde  nnd  daß 
er  ni  verhftltnia  wa  ihr  riparim^  He  im  Terhtilnia  n 
ibm  riparia  beißt,  vielleioht  die  im  band  den  fchntaea 
Hebenden?  dann  wOrde  r^oa  in*  anderm  finne,  ak  dem 
vorbin  aufffefteUten,  daa  nötgelt  (ahn.  nandgiald)  fein, 
daa  des  bandea  (tt6t)  wegen  an  lablen  wire?  Naeb 


*)  es  liegt  nahe,  die  falifcben  drei  Johdi  und  die  rumifchen 
drn  aßet  bei  der  coemtion  su  vergleicbeo ,  doch  fcbmnl  der  ber- 
gane  felbfl  abweichend,  infofem  «r  aiit  folgender  Helle  fleber 
gcfchdpft  werden  kann*  veteri  Romtliorum  lege  rnttfieret  trei  ad 
vtrom  a(Tet  fcrre  folehnni ,  atque  unum  qutdem  ,  quem  in  manu 
teneli-int,  tanquam  emendi  caufa  maritn  dare;  alium,.  quem  in 
pede  iiabebant ,  in  foco  Lariuro  familiarium  ponere ,  tertiuai 
ttcdferio  cum  condidiflciit»  folcba»!  itflgDtr*.  Vam  «päd  Mo- 
ni vm  ia  Nnbeatat. 
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deflen  Zahlung  trat  eine  neoe   ffinnlichkeit  ein,  wovon 
idi  nMh  vnlen  handeln  werde.     LAUt  fiob,  wortvf  ee 
hier  haaptllehlich  ankomml.  aeeh  der  ferael  tkM 
sweifeln,   daft  M  den  Seneni  Olr  den  rftpna  die  wHwe 
gekauft^  wie  bei  den  Sechfen  ein  pr^hrnm  mmiUmU 
ihren  Intor  führ  fie  geiehh  wnrde  (ohen  L  422h  lö  folgt,, 
daß  aieh  die  langobard.  mMa  ein  kanldeld,  kehie  hieße 
doa  geweCni  ill,  .denn  fte  wurde  gnni.hi  deairelben  fall 
eatriehtel  und  nvtorfehied  loh  nur  dadurch ,  daß  fie 
eine    natthafle   geldftimme   war,    keine   iiiMIkhen  drai 
fchiUinge.   lex  B^th.  182:   fi  quis  fiUam  fuam  aut  qpiani- 
Übet  parentem  in  coiijugio  aiii  dederit  et   conligerit  ea- 
fua  y    ttt  iüe  anaritus  moriatur ,   poteßatem  liaheat  illa  mu- 
lilir  Tidua,   fl  voloerit,   ad  aliam  marilnm  ambulandi,  li- 
lieirani  tantum.   fecundus  aatem  mantus,   qui  eam  tollere 
difponit,    de  fais  propriis  rebus  medium  pretiiy  quan- 
tum    fueril    dictum ,    quando    eam   primus  maritus  fpon- 
favit,    pro   ipfa  meta  dare  debet  ei,    qui  heres  proximus 
mariti  prioris  effe  invenilur,    d.  i.  dein  in  deffen  mun- 
dium    die  witwe  war.     In    den  fpfiferen  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfrfink.  vergleichbare  abgäbe,  welcho 
mondfchet  (muntfcaz)  heißt,    der  bräutiffam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  vormund   zwei    fchillinge  ^    der  einer 
Witwe   ^wei    mark   weniger    vier    pfenninge  erlegen. 


3.  nach  Tacitus  werten  folUe  man  in  den  gepenfländen 
der  brautgabe  Jymholi fche  beziehung  fachen :  interfunt 
parentcs  et  propinqui  ac  munera  probant,  munera  non 
ad  delicias  muliebres  quaeOta ,  nec  quibus  nova  nupta 
comatur;  fed  bovea  et  frenalum  equum  et  Jcutum  cum 
Jramea  gladioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
rdp],  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  hello- 
mm  cafus  putet ,  ipfis  incipientis  matrimonii  aufpiciis 
admonetur,  venire  fe  laborum  periculorumque  fociam, 
idem  in  pace,  idem  in  proelio  paHTuram  aufuramque. 
hoc  juncti  boves ,  hoc  paratua  equuSj  hoc  data  arma 
äenuntiant.  Allein  diefe  vorftellung  ifl  faß  zu  kflnftlich. 
^  gejoch  rinder  wfire  zwar  paffendea  finnhUd  für  con- 
jn^nnii  nur  «am  in  Meiler  aeil  vieh  und  weffen  ftatt 
allea  geldet  und  ea  iß  nicht  giaubUoh,  daß  dar  geringere 
.Me  bei  feiner  hdiadi  jeden  diefer  gegenßinde  anfbrin- 
i^en  konnte;  in  der  nalur  aller  fymboli^.iieai  eti  unkoA- 
^ll^iehg  in.,  tsin  o,.  jeileni  aughagUcb.    ^  den  aveißan 
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alle«  dotalformelii  kommen  freilteh  pferde  snd  linder 
▼or, '  aber  unter  vielen  andern  gegenlllnden,  denen  man 
eben  wohl  rfmbollfche  kraft  beiiefr^n  könnte;  oft  fehlen 
lle|  die  waffen  fall  immer.  Beifpiele  Hefem  Marc.  2,  16 
(wo:  ettbaüoe  tantos^  hwee  tanloa);  MabiUen  vet*  and. 
•p.  388*)  oder  form,  andegar.  1.  (cido  tibi  eabailue  mm 
fambnen  el  omnla  Itrainra  fua|  batfee  lanloa,  mcna  cum 
requentes  tantos,  ovls  taatos);  liiebt  feiten  wnrden 
knechte  und  mflgde  gegeben:  atoue  infupor  deccm  pue^ 
roi9,  deoen^pie  puellaa^  et  caiaUoe  XXX.  lei:  Villg. 
l\U  1,  5. 

mnnd  galt  ^  m»rri  mefdkna  flöM  Jiiggja» 
priEla  ^riatigi,  p>t;ar  fio  gddar.   äsm.  263*. 

Reiche  gaben  gflter  und  grondllOckei  b.  Visbftr  geck 
at  eiga  d6tlur  Auda  ena  audga  oe  gaf  henni  at  mundi 
in.  flörhmi  (vgl.  ll6rb<Bndr  oben  l  283)  oc  gullmen. 
Tngl  Tag.  cap.  17;  man  befehlet  der  Juncfrouwen  bürge 
unde  lant.  Nib.  1619,  1.  Ich  thetle  die  vorfcbrift  des 
fuero  viejo  5,  l  mit,  weil  auch  ein  gefatteltes  n.  ge- 
zäumtes maulthier  emvfthnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
Hack  angegeben  wird :  efto  es  fuero  de  CäftieUa  antigna- 
mente,  que'todo  fijo  dalgo  pneda  dar  a  fua  mnger  do- 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento,  ante  que  fean  jurados; 
e  el  dnnndio  que  paede  dar  es  efie:  una  piel  de  abor- 
tones^*),  que  fea  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  avcr 
en  clla  tres  faneras  de  oro,  e  quando  fuer  fcrhn,  deve 
fer  tan  lar^ra ,  que  pueda  un  cavallero  armado  enlrar 
por  la  una  mancha  e  falir  por  la  otra;  e  una  miiia  en- 
ßllada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  platn  e  una  niura; 
e  a  ePla  piel  dicen  abes  (eine  andere  Ii  f.  olJis  )  e  ello 
f(»liat)  Tifar  antißfuamenle.  Das  pelzwerk  ^rornahnl  an 
den  aitri.  rraueiimRntel  (qvennfkickja] ,  «iie  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  ianiiobard.  crofna  (von  20  fol.  werth)***), 
die  pro  muntiio  irt  rrehen  wurde  (vijl.  unlen  rechte  der 
ehe.  7.)   Canciaui  Z,  467''  477^-      Im    gedictit    voo  der 


*)  Carmen  dotis,    lioguae  romanae  anliquitl.  monum.  ed.  Ch, 
D.  Beck.    Lipf.  ItSa.  4. 

ültwawtt,  pdlijoi  4m  lo«  cordcRM.  Gomruriat.  «han 
f.  are  die  tmadbomco  IXmmerfelle. 

***)  crofna,  crufna,  crufina,  rrofin»:  maAruga ,  paflii  genus ; 
agf.  cru(n€t  crufene  o4de  deorfelien  roc,  tunica  ei  feriiii«  pelli- 
buft-  Ducange  2,  1180.  et  ift  dai  abd.  ekmrßna^  cbarfna  gl.  Ire«. 
i4k  IT«  bhf.  49»«  woher  «aler  riM.  MfftlBCff^  pelamach«». 
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Li^uerhociizeit  (Lf.  3,  400]  gibt  der  biiüügam  drM  bie<- 
ne^iüödie  (dri  imoien  gwM  u.  nienA  trdn,  d.  i.  ape8  non 
fucos),  eine  mährSf  eine  kuh,  einen  bock  ond  ein  kalb* 
WicUig  Ccheiat  %$,  auf  die  verficluedenhett  de»  maxi- 
«OHM  xa  achten,  welches  die  YalkaßAmmei  dMUI  Riebt 
n  Tielffegeben  würde  |  der  dos  feHeo;  die  Weftgothen 
d«o  M$hniMm  tkeil  der  habe  des  brlutigaais.  1.  Vil^.  III. 
1,  5;  die  LaBigobarden  den  vierten.  liutpr.  2^  1  (für 
ihre  oargengabe;  etwas  anders  war  das  300  Fol.  bctra- 
gende  maximum  ihrer  meta.  Liulpr.  6,  35);  die  Fran- 
ken  fojjar  den  dritten.  1.  Rjp.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
mcl  h.  Canc.  474'»  die  quarta  porlio  und  leriia  pars 
nach  iangab.  und  iaiiichem  recht  unlerfcheideL 

i.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was 
liif  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
8ßficht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  braotgabe 
•ies  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wurde ,  war  He 
reit)ft  die  dem  preis  entfpreclieode  waare  oad  wenn  fich 
Jer  vater  einen  preis  bedang^  warum  hftite  er  ihn 
liurch  eine  gegenleiftong  mindern  feilen?  Indeffen 
Icheiot  es  fchou  fitle  des  frahften  aherthums »  die  tochler 
Bichl  ungefchmOckl  nnd  unbeCehenkt  ans  dem  haus  eu 
eotIaQeo ;  guUi  r^fa  ok  gefa ,  gccdda  guUi  ek  gefa^ 
gulli  göfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  udda  Saem.  23i'» 
241*  234k;  alque  invicem  ipfa  armorum  altquid  viro 
afferl.  Tac;  quicquid  de  fede  paterna  lecum  attulit. 
kx  alam.  55;  quicquid  de  rebus  parenlum  ibi  adduxit, 
bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  urlprungliche  kaufeefcliafl 
zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortwährte  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  gefchenklen,  nicht 
fdr  Ge  gezahlten  dos  wurde,  defto  natürlicher  mufte  der 
Seaanke  fcfieinen,  diefer  dos  Qberall  ein  zum  voriheü 
lies  bräutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  sn 
^^Hen.  Benennungen:  mitgift,  eui gebrachtes  (^«ff'];), 
heimfleuer,  ausßeuer^);  h'wt.  fletjet^a  (Af.  88  von  flet 
doauis);  alln.  heiman/erd,  heimanfylgja  (ein  beifpiel 
Mgnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf.  Jdd^ringSeoh  lex 
AtMb.  80;  langob.  faderfio,  phaderfium  (vatergcld): 


^)  ymafdüm  iA  vieldeuiigt  er  tmoe  fowöfal  das  pcvtiimi«  «Ii 
«c  vom  wmnn  oder  der  freu  htrrSiirtBde  dos  beMiehDcat  ie  waa 

anfreie  ibrcm  bciTD  bei  der  veHMfirelbung  enlrichleo.  Was  für 
^f^H^  ift  es,  das  die  rieün  8m.  edd.  U  fordert?,  lind  mit 
*«lckcai  recht  fcrlaoat  fle  ee? 
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qnantmn  0i  pater  anl  fimter  in  dio  naptianmi  dederit 
lex  Rolli.  181.  qaod  de  perallbiui  adduxeril.  i.  102. 
qoenlmii  piler  tot  frater  dederil  ei,  qnaiMto  ad  maritani 
aaiMaTerit.  I*  199.  200.  M  den  ROmern  dos  im  ei- 
gentliche» finn,  profeciiiüif  den  Grieeben ,  anßer 
^yf,  ngo^Sß  wogegen  Üva,  Jon.  ^«A^a  die  altere,  der 
deutfoben  ahnlfehe  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318* 
320.)  In  SeandtaaTian  tnden  fieh  alte  belfpiele  der  bei^ 
roanfyigja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,*  daß  Slcadi 
ihrem  gemabl-  Niördr  das  gut  f^T^'^l^^i'"''  isabrschie 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  könig  Gadreydr  und  fei- 
ner gemahlin  Alfnildr  heißt  es  Yngi.  Tag.  cap.  53:  bann 
hafdi  med  henni  halfa  Vlngulmörk.  Einen  frühen  be- 
leg liefert  Kindl.  hörigk.  nr.  1^'  in  einer  urk.  von  878: 
et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshiifon  michi 
tradidi!  äotis  titulo  ^  !am  in  agris,  campis,  prolis  ,  fil- 
vis,  pafcuis  et  mancipiis  VII.  ;  fld  ich  der  bürge  niht 
enhän,  ich  srihe  zun*)  mtner  tochter  filber  und  golt  f6 
hundert  foumgere  nieüt  mugen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  g.riech.  avtltpegva  oder  röm.  dos  adjectitia^ 
d.  h.  die  der  bräutigam ^  wenn  heimfteuer  erfolgte,  fei- 
nerfeils  ausfetzte,  koinml  im  mittelalter  und  zwar  unter 
dem  namen  widerlage^  altn.  tilgiÖf  vor.  In  dem  tchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3,  400  wird  gleich  hinler  der 
dos,  ohne  daß  der  ausHeuer  erwähnung  gefchieht,  diefe 
contrados  hinzugefügt  (dd  wart  Metzen  widerleit,)  Die 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis,  brautgabe  und  mitgift  verabredet, 
fo  galt  das  verlöhnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den; in  den  ahd*  gl.  emm.  440  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prätigepa  gloffierl.  Symbolirchcs  lag,  wenn 
nicht  in  auswahl  der  gefchenke,  bei  den  Franken  in 
bezahluriLT  (ies  ffheinpreifrs ,  der  reife.  Es  ift  aber 
noch  (inderer  feierlichkeiteii  meidung  zu  Ihun**),  die 
bei  verfchiedaea  voiksitämmeo  akhl  diefeiban  fein 
koanten. 


*)  wenn  ^be»  heißt  dotem  conftituere,   bat  es  die  pniep. 
bd  flcb,  t§t.  Lf.  8,  40a  tU9  MtlMn  gen  (geben). 

**)  ich  nmß  Intr  nidw  vorkeigebe»,   wa«  Heb  m  den  bock* 
fcSltgcDrituebeii    aller    Meodm    Deoifcblands   «ielleidit   für  die 
eHHoteniiig  dar  fachtMlIeilbanar  gawinaan  liaftc  {  dar  lUff  ift 
rctcbbaltif. 
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in  Nord«li  weibte  Tbon  zeichen ,  der  hammer ,  die 
bniBl.  oben  f.  163. 

b.    nach  der  f.  426  beigebrachten  Formel  reichte  der  r6- 
parius  dem  bräutigam  ein  jchwert  und  gewand,  welche 
diefer   emiilieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch    ia   langobaniifchen  formein    (Canc.  2,  467^'  468M: 
ei    per    iftam   fpatam  et   iftum  wantonem  rpojilu  tibi 
meam  filiaoii   per  iftam  fpatam  et  iltujn  wantonem  ego 
fpondeo  tibi  keriem  nwdiiaiilain  de  pataliD.  Hierbei 
denkl  nao  an  die  waffen  (realem,  frameei  giadios)  bei 
Taoitiif  (vorbiD  f.  427)  und  an  das  fekmart  bei  frief, 
lioehseilee  (f.  167.  168).    MerJ&wOrdjg  ift  der  aftfebwed. 
gebnmeb,  den  ich  bier  enfdbre^  ob  er  gleieb  erll  bei 
den-  morgenfabe  Yorkoarau,  er  febeint  blo&  fttr  boob« 
seilen  des  adele  zu  gelten:  cwAm  vel  latufa  ferieie 
viacoüe  omia  ad  fponfi  rponfaegue   pedes  a  propinqnia 
deponitur/  deinde  Tublata  a  prni  reotibus  reftibot'«  nomine 
fva    literis   doni   maUitinalis   fubfcribentibus ,    in  ßgnum 
donationie  contacUi|   praevia  brevi  orelione  de  rttu  ejua 
rei  ab  uno  eoruin  extra  feneßram  doeius  napUalie  pro-' 
jicitur^),    atque  ab  accurrentibus  nobilium  miniflris  4h- 
ripitur;    lanceae  tamen  cufpis,    fi  ßt  chalybea ,    a  fponfo 
in   rei  memoriam  argenlo  vel  pecunia  redimi  folet.  Loc- 
cenii  anliquii»   Upt  1670.   p.  1^5 ,  vgt   Oiaus  Magnus 
14,  4. 

€.  es  könnte  eueh  ftftuoatioa  gebreucht  worden  fein, 
wenigftens  unter  don  Franken  im  gegeniets  zq  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  f.  128.),  inrofem  der  yater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entfagte. 
Hierauf  möchte  ich  eine  ftelle  der  decrctalcn  (cap.  1.  de 
PponfHl.  C.  J.  C.  ed.  Pitliou  2,  ?01^)  tfvhen  laßen:  eS 
coacilio  üriburienü  (a.  69d].   de  Francia  .quidam  nobüem 


*)  was  Loccenius  aotiq.  p.  154  als  alln.  fiUe  angibt:  quidatn 
ferunt  oUm  MateuJJum  fuifle  p«r  Icrram  et  BEicem'  «^nmi,  ie  nfnum 
ardeatis  conjunctionis,    ul  in  Lapponia;    poflti  füOlim  praelslat 

efTe  ,  bedarf  näberer  beff^li^ung,  wiewohl  et  an  dcD  fmMkm* 
bei  iürfllicben  bocbseiten  erinnert. 

**)  ähnlicfa  dem  weriea  der  fabnen  bei  belebnungen  unter  da« 
Tolk  (oben  f.  161.) 

***)  jungfrauen  die  ficb  dem  biroinel  verlobten,  warfen  den 
kalms  «9»  Dlaonfuind  .  .  .  me  ipfam  andllam  <Mfli  dnvaveo  d 
promilto,  .  .  .  atque  omnem  bujus  mundi  vanam  et  caducam  glo-> 
riam  cum  ftipulae  biiius  «^«eüone  depono.  ScbanDat  trad.  fuld. 
nr.  i€8.  p.  83. 
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mtiliereiii  de  Saxonia,  lege  Saxonum,  duxU  in  iixorem; 
▼erum  quia  non  eisdem  uliinliir  lei^ibus  Saxones  ei  Frari- 
cigenae,  caufatus  eil,  quod  eam  non  fua,  id  eft  Franco- 
ru:ii  lege  defponfaverat  vel  acceperaty  Tel  donaverai, 
dtmiflaque  illa  aliam  fuperduxil. 

d.  des  fymbolt  d^r  fchuhe  ift  f.  155  gedacht 

e.  Aber  den  brauiring  muß  ich  hier  sa  dem  f.  177.  178 
gefegten  mehrere»  nachlragen.  anDer  der  lex  Vilig.  III. 
1,  3.  and  Liotp.  5,  1.  gefchiehl  in  der  mehrgedaehten 
formet  bei  Canc.  2,  477*  feiner  erwfthnimg,  nachdem 
Fabins  fchwert  und  kleid  Tom  r^parios.  empfangen  hat, 
quo  facto  tnnc  Fabius  eam  fubarrat  annula,  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Amoldiii  In- 
bee.  7y  19:  frex]  proferens  annulum^  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  Volfüngafaga 
cap.  .'{2.  und  Stern,  edd.  203  war  anzuführen,  daß  Si- 
gurd, nachdem  er  drei  ndchte,  das  fchwert  zwifchen 
beide  gcicpt,  mit  BrynhiMen  znjrebrncht  hatte,  tök  af 
henni  hrin^mn  Ändvaranaut  enn  gaf  horini  ap(r  annan 
hrtng  af  Fd(nis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  figli  gefa 
(dare  monile)  S»m.  62^  hierher  gehört.  In  einem 
fcbwed.  volkslicf!  fvifor  2,  18): 

ß  lag  da  \\W\\  Kerdin  och  fäll  uppa  dit  knr^^ 
tag  II  de  tolf  guUringarp  trolofva  henne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brautgabe  find.    Aus  den 

gedichten  des  mitlelallers  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Frib.  Trift.  654.  daß  der  bröuligam 
der  braut  einen  ^i^g  zur  Vermählung  gab,  das  letzte 
cilal,  daß  er  dafür  wieder  einen  empfienp.  Parc.  13116 
heißt  er  moefieljcazf  die  deutlicbde  ftelle  Hebt  Maria  d5 
Yon  Jofeph: 

dö  hßle  in  Hnem  gewalte 

einen  gemcrh^'I frhnt^e  der  alte,   (vgl.  f.  89.) 

ein  ?uld!n  vin^  rlin, 

da^  enpfie  fie  von  der  hant  ün 

enmitten  imine  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  ftellt  Ihrem  heidnilchen 
gemahl  den  trauring  surück  [Georg  46*^]; 

herre  keifer.  nemet  da;  vingerlin, 
das        unfer  geniaheifcfuitz, 
den  fehats  der     den  erAen  fata. 

Bndlich  drftcken  die  bilder  zum  Sfp.  Terheirathong  durch 
ringe  aus,  welche  braat  und  briutigam  mit  der  rech- 
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Im  in  die  höhe  halten,  ?gL  CBropes  WL  Ibtet  p.  191« 
Kopp  bild.  Q.  felMr.  2.  p.  II. 

f.  inüfeiMen  ift  fynbol  der  adopifoii^  im  NordcM  wiHiT 
ee  aber  ladi  für  die  TerlolNiBgf  angewaodt,  weil  die  fraa 
in  dea  maaaes  gewalt  kam,  wie  das  Und  in  die  des 
▼atera.  Belege:  ffenfta  Iblliviror  2,  18.  24.  167.  168. 
2y  4(7.  7S.  93,  wo  liniefeteen  «ad  nngf  eben  Oberall  ver^ 
banden  werden.  Wenn  mir  recbt  ift,  wird  der  ge-^ 
braiieb  in  den  dftn.  Hedem  nicht  getrolTen.,   .  .. 

9.  P.  Filhoa  adverl.  Z,  6.  bat  die  levatio  unperaloria 
(oben  L  234.  296)  et  aomm  luiipliae  solimmeagaftelll 
nach  Optataa  milevitanos  üb.  6.  de  fehifmat  denatlBarJ 

toTaai  nuptam  toUi  folilam),  aber  die  dentfebheit  der 
te  wire  erft  an  beweifen  und  wbd  dorcb  daa  kinfobJ 
oxorem  ioUere  nidd  bewiefen.  Laeoeains  p.  157«  vor» 
iebert,  daß  ehedem  in  Schweden  der  hräuiigatri  von 
den  braotfOhrern  in  dU  hohe  gehoben  wurde. 

h.    allgemein  und  uralt  ift  es,    daß  die  Verlobung  offe/it" 
f&ih  im  kreis  der  freien  genoßenfchafl  erklflrt  nnd  ge-^ 
fliiftil^  Wörde.     Tacilus  Tagt  bloß:   interriint  parentes  ac 
propinqui  et  miinera  probant.     Die  faUfche  Witwe  wird 
iü^feimichen  mallum  [mahal^  condo)  '  YOrfobt,  daher 
Sjlt'emdhtdL  vermählen,  gemoM^  genuMin   bis  auf 
heute,   nor  daß  er  jetzt  mehr  conjux,  fHlher  mehr 
fponfa   (Nib.  1321,  3)   bleutet,   daher   mahalfcaz  für 
4os  oder  donum  nuptlale,   altn.  nuf/i,   dos,   was  beredet 
ilfUliyMgemacht  wird,  mdlakona,  nxor  legitima;   ze  mäU 
^en  T^^             nomine]   N.   Cap.  16S.     Diefen  linn 
hat  das  langob.  ßrmare  fahulam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,    denn  mahal,   mAl  ift  fibula,   loquela  und  firmar^ 
enlfprichl  dem   feßen,  feßnen    (klage  1639  1921.)  alln. 
feflaf    faftna  d.  i.  zufagen,    verloben  ;   var  ek  Hödbroddi 
/  her  (im  ring,  in  der  verfammlung)  föflnuä.    S«m.  162"; 
lh»5  wib  mahalen.    0.  I.  8,  2  ;    Maria    was  gimahalit 
Jofebe.    T.  5,  7;    mhd.  mjeheln.    Barl.  145,  22.    In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  ftels  in  dem  ring  ^  durch 
feierliche    frui^e    und    anlworl,    vor    mägen  u.  mannen; 
nachzulcfen   find  Nib.  568.  r)(>9.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  ff.    Tnii.  1627.    Frib.  Trift.  643  ff.   Wigal.  9421 
ff.    a.  Heinr.  I4bl  ff.    Lf.  3,  399.  400.    Crefcentia .  39-54. 
Hftufig  wird  fchufören  und  geloben  gebraucht:  ' 
I^T    er  lohte  fi  ze  wlbe                          ,  ^    j    ,  . .  *  <  1 
ze  liebem  lancÜbe,                   .  .  \.,.|'.  ..,1  .|., 
ze  trüte  lobt  fi  den  degen.   kl.  909.  ^  .1 

Grimm  a  D.  U.  A.  2.  Ausg.  Be 
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M  itfb^' gefworn.  kl.  169.  Karl  3«  76«;  d6  ßtmor  nwn 
im  ze  wlbe  die  frouwen.  Dielr.  ahn.  *)  se  hmfe 
vara  wurde  vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 

man  bat  Hie  juncvrouwen  hin  ze  hove  gön. 

fwuor  nui II  im  ze  wibe  da;  wünnc^clichc  wip, 

dÖ  lohte  ouch  er  ze  minndii  ir  vil  minoeclkben  Up. 

Es  fcheint,  der  amftehende  ganse  riagi  der  ganze  hof 
baftatigle  dan  gercbloßenaii  boml. 

L  ein  verbreiteter  ansdrack  für  nuptiae  ill  hrautlauf: 
aaj^un  Uiar  thie  liuti  ein6  brätUmfti  Chemo  wirte  joh 
theru  brüli.  0.  II.  8,  5-8.  fitön  einö  brätlouftf  0.  IV. 
6,  30.  tbiu  brüUouft  T.  45,  1.  125.  thie  brütloufti  T.  125; 
mild,  einen  brütlouf  machen.  Barl.  88.  diu  brüllouf! 
iioop  (ich.  Iw.  2444.  da;  brätloft  Alex.  3644.  di  brutloft 
Alex.  3708.  der  brülloff  U.  407,  314;  agf.  form  fcheint 
br^dlopj  brj'dloppa;  nWn.  brädlaup ,  verkürzt  hntlfatip^ 
wie  fchon  Sapm.  178*  dän.  bruüup.  Man  lial  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zufammenietzung  eiilw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzü<r!irher  fcheint  das  lel/.te ,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  brjdhlöap  nachzu- 
weifen  vermag;  ans  loben  (Ipondere)  wurde  fich  zwar 
ft  in  louft,  nicht  i  in  louf  erklären.  Lauf  aber,  cur- 
fus ,  könnte  von  einer  alten ,  verdunkelten  förmlich- 
keii  übrig  fein  ^  wonach  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felbrt  die  redensart  begdnftigt:  diu  brütlouft  huop 
fich  und  gAnga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  aeinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437^  2;  hrätleiie 
Trift.  12553  ilt  brantführung. 

k.  kirchliche  trauung,  anfangs  zur  eingeiiung  der  ehe 
unwefentlich  ,  fcheint  lange  zeit  wenigflens  erft  nach 
vollzogneni  beila^n^r  liinzuirelrpten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Vermählung  (bi  Jigens  wart  gevrilgcl  dü,  er  u.  diu  kü- 
oegln  fprAchen  jl)   48^*^  erwähnt  Walfram  gar  keiner 


des    förmlichen   eidfchtrurs    erwähnt    Ulrich    Trift  192-196 
am  bcflimmteften,  womit  Heinecc.  antiq.  3,  185  tu  vgl. 

^)  man  muß  twtfcben  der  früberen  profetto  iMtrimMiii  im 
cfedoOt  <MMr  w  kircbtt  iebeii  Trift  16»)  «ad  der  fpiteroi 
benedictio  lacMdoUli«  unlcmbeiden.  Eicbhoro  rechtsgefcb.  §.  168. 
188.  Aus  den  capitularieo ,  welche  benedictio  facerdotit  vor- 
fcbreiben  (6,  18ü.  S2T.  408.  Georg.  1536.  1577.  1608),  «rbellt 
nicht,   ob  fle   dem    beilager   «oraiiig«htii  Ibil«  od«r  oadifofgen 
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eHifegnongy   in  den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager,   ohne  priefter  und  kirchgang.  Wigal. 
94B7    wird    erft    morcrcns   nach  der  hochzeilsnacht  eine 
mcfTc  gefungen,    ebenfo  im  Orlenz    (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,    dnß  die  dichter  in  fnbeihaf- 
ten    abenteuern   den  anitand  hätten  verlet/.rn  dürfen,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61,    daß  der  deuifche  kaifer  felbft 
die  braulleule  im  ring  zefamen  fprach,    abends  beilager, 
die  melTe  den  folgenden  morgen  war*)    und  das  gedieht 
von    Wetzen   hochzeit  Lf.  3,  407,    daß   auch   unter  den 
liauern  beilager  dem  kirchg'ang   vorausgieng.     Doch  ge- 
fchiehl  zuweilen  des  vorausgehenden  prierterlichen  fegens 
meidung:    Frib.  Trirt.  648.     Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Uartmann:  Iw.  2418.    d&  wären  pf offen  gnuoge,  die 
tAten  im  die  6  zehant,    fi  g&ben  im  vrouwen  undo  lant ; 
a.  Heinr.  1512.   dft  wdren  pf offen  gnuoge,   die  gAbens. 
im  S6  wtbe;   vgl.  Gotfr,  Tria.  1029.  und  Wh.  1,  144^ 
148».    Im  14.  15.  jh.  erfdi^nt  Hrchgang  Qoerlfißlich 
«Kl  bürgerliehe  wirkang   der  ehe  von  ihm  abhftngig, 
Tgl.  orkiittdeD  bei  Bodm.  670.  671   und  Hafte««  1066.  • 
1067  (xoL  iirchen  n.  zn  ßrafien  gehen),  ja  ee  konnten, 
wie  Och  hernach  neigen  wird,  fettft  mangelhafte  eben  . 
durch   bloßen  kirchgang  verbindend  werden.     Da6  bei 
den  Angeifacbfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber   nicht  durchaus   zur   gflltigkeit  ^er ehe   gehftrle,  - 
teigt  Phillips  p.  240;   einfegnung   war   fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heiralbete,  nnd  •docii  Üe  ehe 
reehtabeftindig. 

6.  JEkuerboi  wegen  in  naher  Yerwuidtfehaft  nwtfchen 
eitern,  klndehi  and  gefehwUtem  wAehl  lieh  von  felhft; 
die  klrcheagefetBe  ddnten  es  aus  avf  fehwigerlbbaft 
nnd  geiftliche  ferwandtfchaft  Der  diefatnng  ton  Iwefn, 
atfo  einer  nrfprOngKch  iremden,  liegt  an  gnnd.  daß 
die  Witwe  den  heirathel,  der  teea  erteo  aaMHi  (In  rit- 
terlichem  gefacht]  getödtel  hat.  Bs  hat  aber  auoh  In 
ahn.  lagen  kein  bedenken,  daß  der  fleger  dto  geroahlhi 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  leinem  Ibhn  delTen 
tochter  gät.     Unmamtbare  .  jnngfiraaen  wa  heiratfien, 


*)  die  m^egmmg   fiirniicber  ebpaare  in  6tT  kirebt  tagt  nach 

dem  beilager  erhielt  Ocb  als  fltle  bis  auf  die  neufte  zeit,  unab- 
hängig von  der  voraus^ebeuden  irauung.  F.  C.  t.  IViofer  bofrecbt 
i,  585.  Die«  (timmt  tu  Lobeogrin  p.  1^3:  der  I  dÜ  oHderweide 
^rffthcM  fttr  da  mBnIten  llr. 
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war  ganz  wider  die  fitle  des  alterthums  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlich  untcrfagt.  I.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
regnete  Tclbll  folche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beifpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodro. 
p.  670:  gefregl,  i?  weren  zwei  eliche  lüde,  die  hellen 
zwei  kinder,  die  ehliche  lüde  fturben,  des  were  das 
meidichin  noch  under  finen  dagen  u.  wurde  beraden 
von  finer  müder  fründen  u.  gekirc/igengit  u.  fliefe  bi 
u.  neme  i;  der  fweher  bi  fleh  u.  fi  geftorben  in  dem 
jare  u.  lechte  man  i;  hin  [begrübe  es)  alfo  ein  meidichin 
u.  begertj  abe  der  man  da;  gud  billiche  hefltzen  Tolle, 
die  wile  da^  meidichin  noch  ander  finen  tagen  was? 
des  wart  gewiß:  die  wile  \^  gekirchgengit  was,  fo  was 
ein  r^ehie  ee  da  ond  fal  der  man  das  gud  fin  lebetage 
.  befitien.  Vielleicht  worden  '  foleiie .  eben  nicht  ohne 
biblifehe  rflckfioht  anf  Jofepb  und  Maria  (Wernbers 
gedieht  p.  89.)  zugelaBen;  die  Idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
(reind,  daß  der  arme  Heinrieh  die  am  ihn  fpielende 
neierstocbter  in  aller  unfchvid  fein  gemahel  nennte. 
Fürflliche  binder  wurden  im  zarteften  alter  mit  einan- 
der verlobt  und  ▼erehlicht,  s.  b.  Eiifaheth  und  Ludwig 
von  Thttringep: 

ein  hdchait  i  begiengen, 

brfttlaufl  Ii  inphiengen 

nit  den  zwein  jungen  kinden^ 

ein  A  i  wolden  binden, 

feiten  unde  Oerken.   (Diut.  1,  362.) 

lie  trat  erlt  ins  vierte  jähr,  der  BWlUf|ibrigie  Ludwig 
hieß  Ihr  rnnAe/.  Auch  nflgen  jnehr  [vhnMim  mU 
greifen  vorgefallen  fein,  als  die  gefchicfale  erwihnl, 
wenn  eine  Jungfrau  Ihren  liebhaber  gefiebert  werden 
fottte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war.  ebi  bei^iel  lle» 
fert  die  aün.  faga  tmi  fiorgrlmr  prftdi  cap.  16k  18  (in 
Biörn  Marhusf.  quartfamml  Hdlun  1756.  p.  3a  33), 
deffen  auch  Müller  fagabibl.  1,  349.  350  gedenkt  Ba 
erinnert  an  die  rönrifchen  fenes  coemtionales  und  an 
den  von  Savigny  leitfohr.  2^  396-398  trefiliGh  eittu- 
terten  fall. 

« 

7.  Ehgebot,  kOnige  und  fBrllen  übten  von  ftltefter  leH 
bis  in  das  Tpfite  nittelalter  ein  recht  aus,  fbhne  und 
tOchter  der  unterthanen  nit  Ihren  hofgellnde  zu  vereh- 
liehen.  Dies  III  nieA  nit  der  einwilligung  des  herm 
in  die  verbeiralhnng  feiner  knechte  und   hörigen  zu 
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vermengen,    fondern    erftreckto    fich    auf  den  ftand  der 
freien,   felbft  der  edeln ;    eitern  und  Kinder  muften  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  Königs  folge  leiften.  Wenn 
der  grund  diefes   gebots  aus   einem    mundeburdium  des 
herfchers   über  waifen    und    witwen    herzuleiten    ift,  fo 
kann    es    nur    durch   misbrauch   auf   Kinder  ausgedehnt 
worden  fein,    die  in  dem   mundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erfle  fpur   folcher  zwangsehen    hat    fehon    das  röm. 
reich ,    feilten  fie  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?    Lactantius  de  mortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaifer  Maximin:    poftrcmo  hunc  jam   induxerat  mo- 
rem,    ut  nemo    uxorem  fine  permilTu    ejus  duceret,  ut 
ipfe   in    omnibus   nuptiis  praeguflator  efTet.  mediocrium 
filias  ut  cuique  libuerat  rapiebat.   primariae,    quae  rapi 
non  poteranl,    in   heneficiis  peteonntur^    nec  recufare 
licebat,    fubfcribente    impcratore,    quin    aut  pereundum 
efTet,    aut    habendus    gener    aiiquis  barbarus.     Aus  lex 
Vifig.  III.  3,  11  gehört    hierher    eine    Verfügung  Chin- 
dafuinths:    illi  quoque  qui  puellam  ingenuam  ve!  viduam 
absqiie    regia  juffione    marito  violenter  praefumpfcrint 
Iradere,  quinque  libr.  auri  „  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch 
Alter  find  die  friinkifchen   zeugnifTe:    at  ille  regrelTus  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptionem  ad   judicem   loci  ex- 
hibuit,    ut  puellam  hanc  fuo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tur.  4,  41  ;    adfumptam  de  monaflerio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit,    regalibusque  munitus  praereptionihua 
timere  parentum  didulit  minas.    id.  6,  16;    nuUus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere   praefumat  aut  regis  heneftvio  aeftimet  poftulandam. 
concil.    parif.   III.    (a.  557.)    Colet.  6,  494;    nullus  per 
auctoritateni    noßram    matrimonium  viduae  vel  puellae 
fine  ipfarum  voluntate   praefumat  expetere,    conflit.  Chlo- 
larii  §.  7.  (a.  560)  Georg.  467;    puellas  et  viduas  religio- 
fas  .  .  .  .  nullus  nec  per  praeceptum  noßrum  competat 
nec  trahere ,    nec  fibi   in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat.   ed.  Chlotarii  II.  $.  18  (a.  615)  Georg.  483.  Daß 
in    den    folgenden   jahrh.   fortwährend    Königliche  ebbe- 
fehle  ergiengen,    zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden   befreiungsurKunden ,    dergleichen  einzelne  flädte 
erwarben.   Beifpiele  aus  FranKreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfchen    reichsftädten  übte   der  Kaifer,    in  den 
landftädten  der  fürft  diefe  freiwerbung  aus:    gefiel  einem 
minifterialis  eine  Jungfrau  in  der  Itadt  oder  einem  hof- 
fräulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  König,  wenn  er  die' 
wähl  genehmigte I    den   marfcball  in  das  haus  und  ließ ' 
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feinen  willen  verkündigen.  abfchlögige  antwort  durile 
nicht  govvagl  werden.  Preunliueber  (ann.  ftireiifes.  No- 
rimb.  1740)  erzählt  noch  beim  jähr  1509  eine  verhcira- 
thung,  die  der  landesfOrft  als  obrifter  gerhab  (tutor) 
nach  feinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangteo 
Frtoktet  1232.  Weilar  1257.  iDgolftadt  1312«  Wiei 
1364.  Hldda  1435.  ia  NiederhelTeii  CiObl^  GrebenOeui, 
Imnenhaureii)  Zierenberg,  Wolfhagen  erft  14«9«  1490.^ 

8.  Misheirath^  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  vcr- 
fchicdcnen  flandes  (fürften,  edeln  und  bloU  freien)  war 
unverboten  und  in  ältefter  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelalter ,  wo  (ich  die  abltuluiiüen  ferner  prägten  und 
rechtliche  folgen  von  dem  mangei  der  ftandesgleichheit 
abhienpfcn.  Chrimhild  zürnt,  daß  ihr  gemahl  küniges 
man  (Gunthers  minilterialis)  fein  füll  und  fie  eigenman- 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765,  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg.  für  die  Verbindung 
vurnehmer  mfinner  mit  geringen  (freien  und  felbft  un- 
freien) frauen,  den  concuhinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis  I  ohne  braulgabe  und  mitgift  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
reebtmttOiges  ▼erhfllinis  war.  ^  Die  concubine  hteB 
ebd.  dla,^  g^lla^  mhd.  gelle,  altn.  elja  (Thorlac  p.  58, 
61);  euch  abd.  chepifa^  agf.  cijefe,  mbd.  kebfe  Nib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  ifl  kepßy  kefB  fer- 
voa;  aikn.  triHa^  frilla,  abd.  fnudila^  liebtto,  geliebte^ 
weiches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird.  Chrimbtld 
nennt  Siegfried  ihren  friedet  ^  fcbwed.  und  mbi.  Jl&ker 
fridf  Jlägfrid,  ßcgfred  (vom  alln.  fla^ki,  ancilla  pi- 
'gra,  flGBkinridla) ;  niederl.  htwif,  beifchläjerin  [o/nwi- 
tig ,  naguHotttc);  in  der  Schweiz  hübjchweib,  hüb- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
▼erhiltnis  miabilligte ,    durch  keine  einfegnnng'  weihte. 


*)   Tgl.  Mittermaier  in  Savigoys  xeitfchr.  3,  359-361.  Ledder- 

kofe  U.  üknhm  KuobMibcckar  muwL  f.  Ut.  der 

fprucb,  den  der  marfchall  aia«g«rufen  babea   foil,    ftebt  in  Lers- 

ners    frankf.   chron.  1,  59.  wo  luf^lrich  f\u    nidihnll  der   liiie  in 

einem  kinderlpiel,  dem  f.  g.  leboausrufeu  aui  den  erlten  mai, 
aacbgewiefen  wird. 

ano.  bertin.  ad  a.  T49.  (ßouauet  7,  ifUl.)  von  Carl  d.  kab> 
liDs  foforoB  Bdoota  iioniiM  üidMMMn  mmt  ftbi  adM  iMü  «I 
im  jawcutiiMwi  aceepit}  üd.  ad  a.  770  (p.  108):  praediola»  canc^ 
blnam  furtm  Bicliildcni  dcfpoofalaiii  al^uc  dolatani  fiba  in  oqoI»- 
H^um  iumpül* 
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fo  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,  als  aus- 
iiuhniü  aber  bis  auf  die  neufte  zeit  für  fürften  zuKelafien, 
ja  durch  trauung  an  die  linke  band  gefeiert.  Die  be- 
nennung  morganatifche  ehe,  matrimoniuin  ad  morga- 
naticam  (II.  Feud.  29.),  rührt  daher,  daß  den  concu- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  miltelalter  die  Lom- 
barden morganatica  •)  machten)  bewilligt  zu  werden 
pflegte,  es  waren  ehen  auf  bloße  morgengabe.  Den 
beweis  liefern  Urkunden,  die  morganatica  für  morgen- 
gabe auch  in  fallen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ift.  Heinecc.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concubinat 
(chepiföd)  verhält  fich  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 
Römern  die  laxe  zur  ftrengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  concubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcneint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 
manns:  **)  wer  eine  flekefrith  bei  Geh  im  häufe  hat 
und  offenbarlich  fie  mit  ihm  fchlafen  geht,  fchloß  u. 
fchlüßel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drei  winter  hin- 
durch, fo  foU  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kunä  00  rätlhä  husfrö).  Jüt.  gef.  1^  29.  (überf.  ed.  Falck 
p.  58.)  —  Hcirath  ztvifchen  freien  und  unfreien  ver- 
dammte und  flrafle  das  alterlhum.  I.  Vifig.  III.  1,  |, 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  untereinander 
waren  echter  ehe  unfähig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor. 
p.  45);  beides  milderte  das  chriftcnthum ,  doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  Iheils  verloren  (oben  f.  326)***). 
Conjugium,  wenn  auch  nicht  connubium,  fervorum  et 
ancillarum  muß  aber  beftanden  haben  (wie  könnte  fonft 
z.  b.  die  lex  bajuv.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
anterfcheiden ?) ;  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der  einwilli- 
gfang des  herrn  und  fpäter  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  förmlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben ,  dem  es  früher  gleichen  mochte ;  vgl.  Calonius 
p.  90.  91. -  ^ 


*)  noch  barbarifcber  lauten  die  namen  bei  Odofred  in  I.  cum 
multae  C.  de  don.  a.  nupt  (Tridini  1514.  fol.  283<^):  nota  hie, 
quod  iftae  donaüones  variis  modis  nuocupantur,  fecundum  Lon- 
gobardam  Tocatur  murgitatio  ^  fed  fecundum  vulgare  noftrum  vo- 
calur  murganaU.  Ob  wohl  h(T.  eben  fo  lefen?  die  leges  langob. 
in  unfern  teilen  haben  nur  das  beßere  morgincap,  morgincapb. 

**)  Hugo  recbtsg.  §.  57;  die  frau  gieng  ufurpatum. 

***)  es  verfleht  ßch ,  daß  der  freie  feine  magd  gültig  beira- 
ihete ,  nachdem  er  fie  vorhrr  frei  (langob.  widrihoran)  gemacht 
hatte.    Roth.  238.  Liutpr.  6,  58. 
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9.  Vielweiberei  widerftreble  der  reinheit  deulfcher  fitte 
und  nur  von  fürften  kennt  das  allerthum  beifpiele:  nam 
prope  foli  barbarorum  üngulis  uxuribus  contenti  funt, 
exceptis  admodum  paucis,  qui  non  libidine  fed  ob  nobi- 
litalem  plurimis  nuptiis  ambiuniur.  Der  beiden  weiber 
Ariovißs  gedenkt  Jul.  Caefar  1,  53.  In  Scandinavien^ 
bieten  lieh  nielir  fälle  dar:  Hkurvardr  fllli  IV.  konor. 
Ssm.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  ätti  margar  konur,  .  .  . 
t\k  fegja  menn,  at  {>&  er  bann  feck  Ragnhildar,  at 
hatm  Ittl  M  tf  IX  kottum  ftnum.  Har.  b&rf.  f.  cap.  21. 
•nderd  sflnll  Tborhieios  p.  52.  not  6  taf;  die  erlle  ge* 
nihlin  det  kOnigs  Iclieiiit  immer  gewiOb  Vorrechte  be- 
banptel  va  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
Uanen/  keine  eoncvbinen  waren.*  Seit  dem  chriftonthnm 
konnten  fh  nor  kebafranen  fein. 

10.  RauA  der  freuen  und  jungfranen  whrd  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  Itrafe  geahndet  (lex  fal. 
14«  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  Hübet  mnlle 
dem  Täter  eino  compofition  zahlen  und  in  gewiJTen  fU- 
len  die  tochter  zorflckllellen.  Oiea  gehörte  nicht  hier- 
her, wonn  nicht  das  fpfltere  frief.  recht  ein  gan^  eigen* 
thamliches  verfahren  angeordnet  bitte,  welches  den 
ansgang  der  fache  in  •  die  wähl  der  braut  legt.  Nimlicb 
die  entführte  foll  aus  dem  haus  des  cntführers  genom- 
men und  drei  nachte  lang  in  die  gewalt  des  fr&na  (fron- 
boten] Qberliefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  fie 
der  frflna  auf  den  ,gerichtsplatz  und  fetzt  zwei  ftäbe  in 
die  erde;  bei  den  einen  (lab  ftellen  fich  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  rfluber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaßen, 
zu  gehen  wohin  fie  will.    Geht  fie  zu  ihrem  niann^  fo 

^  gilt  die  ehe  und  keine  ftrafe  hat  ftatt;  geht  fie  zu  ihren 
verwandten ,  fo  muß  fie  der  enlführer  doppelt  gelten« 
Fw.  40.  41. 

B*    Rechte  der  ehe» 

1.  die  6he  wM  für  vtellsogen  angefehea)  wnnn  die  deehe 
mann  vnd  frau  hejehlägt  (wann  die  decke  ihnen  so» 
fammenfchlSgt.  zwifchen  ihnen  beiden  ftllt],  das  bett 
hefckriiten  ift.  Sfp.  1»  45:  wann  die  ehleute:  komS  a 
en  bulßer  ok  qnder  ena  bieo*  Oltg.  gipt.  10,  3.  Yeftg» 


*)  auch  bei  den  Slaven:  Samo  (ein  könig)  duodeciin  uioret 
ex  genta  Vinidorum  babuit.  Fredegar.  ad  ann.  633.  (Bouquet 
a,  4n.)  Vgl.  Adan.  bnn.  d«  fltu  Dln.  cap.  laS. 
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2,   1.   3,  2.     In  den   pedichten  des  millelalters  gofchiehl 
noch   einiger    förnilichkeiten    meidung,    Wh.  1,   148*-  ^• 
eines   liemdivechfels  zwifchen   mann   und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericlit  vor  das  bell  gebracht, 
das   fle  zufammen  verzehren.    Lf.  3,  407;    bei  vornehmen 
ein    gebralnes   hun,    das   briutelhuon ,    minnehuon  ge- 
nannt.   Wh.  1,   150*         Lohengr.  61.*)    höGfcher  :  ein 
petit  menfchiure  ze  briute  labe  ftiure.    Frib.  Trift.  857. 
JVeintrinhens  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft    foljjt  der    kirchgang.    Gefchenke    der  ver- 
wandten   und  gäfte    pflegten  dem  neuen  ehpaar    ins  bett 
geworfen**),    oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu    werden;    lebendig    befchreibt  fie    das  gedieht    in  Lf. 
3,  409,  410.    Diut.  2,  85.  8b. 

1  an  demfelben  morgen  empfängt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  mor- 
gengahe heißt.  Schon  in  der  pactio  Gunlhcramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga^ 
negiba  unlerfchieden ;    ebenfo  lex  rip.  37,  2.    alam.  56, 

1.  2  dos  und  morgangeha\  lex  bürg.  42,  2.  morgan- 
geha  und  das  pretium  nuptiale;  bei  den  Langobarden 
mßta  und  morgengdh.    Roth.  182.  199.  200.  223.  Liutpr. 

2,  1.  6,  49.  64;  im  ahn.  mundr  und  morgungiöf.  Nach- 
dem gäbe  und  widerlage  Lf.  3,  400  ausbedungen  find 
und  beilager  gehalten  ift,  wird  noch  p.  407.  ze  morgen- 
gdbe  gegeben;  Lohengr.  p.  172:  diu  morgengdbe  nü 
rilicL  wart  benennet;    Orlenz  14002  fl*.      • ,  ^  ^  •  "  ^ 

dö  diu  trüebe  naht  verfwein  V  [  '\  \ 

u.  der  morgenfterne  fchem       y  ,,;,     .„^  ai  m( 

u.  e?  fchiere  tagen  began,     •  '  n 

Wilhelm  der  reine  man         ,  )     '  ,         •  ,    i  ...  , 

firap  finer  trul  amien  *   .    i  i 

der  fchojnen  Amelien  \  , 

die  richue  niorgengdbe,         ^    i       ^  j  .^^^ 

die  Waihe  oder  SwÄbe  ,        ,     ,  r  i 

16  davor  geg&ben  6.         _    .    ,    .    . . 

in  dem  einen  text    der  klage  [Hagen  1369)    vom  Nibe- 

lunge  bort:  .  »  :   ,  mmiJ    h«.  ./^ 

der  was  Chriemhilden  eigen,    ^,„j<.,,4  ,,1  i 

wander  ir  morgengdbe  was. 


•t.       i'tttt  1» 

*)  vgl.  die  abgäbe  der  hörigep  oben  f.  376. 

••)  wal  dem  brüdegam  mit  der  biud  in  dal  bedde  wart  ge- 
worpco,  dal  müchle  be  beholdeq,    Rugiaa.  67.    vgl.  Wh.  1,  15Üb. 
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S|QOt|  das  mir  mein  obg«  ma  für  mein  hochße  er^) 
stt  morgengab  geben.  MB.  2^  81  (a.  1442) :  andere  flet- 
len  ans  nrk,  bei  Haltaos  1365; 

aarle  om  morgenen,  lang^  f&r  dag, 

hu»  krävede  for  fig  morgengav,  danfl^e  w\L  2|  95. 
Uiemiii  ftinunt  auch  Sfp.  1,  20:  na  vernenieti  wat  ie* 
gelik  man  von .  ridderes  art  möge  geven  lime  wive  to 
morgemgave$  des  morgens^  aUe  he  mil  ir  to  difche 
gai,  f«r  etene^  fo  maeb  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  magot^  die  binnen  Iren  jaren  fin,  unde  tünede  unde 
timber  unde  vellgande  ve.  Alle  de  von  ridders  bH 
nicht  ne  fin  ,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  gevtn  (o 
morgengave  wen  dat  befle  perd  oder  ve,  dat  fe  heblx'l. 
IndelTen  wurde  fchon  frühe  die  mori^on trübe  zuweilen 
vor  der  hochzeil  ati(i:(M()l)t  und  dann  vernufcht  fie  fich 
leicht  mit  dem  begrilF  der  dos  überhaupt.  Die  alle  lal. 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  Iii.  71.  die  worte 
{>olige  heo  J)8ere  morgengife  durch:  careat  dote\  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Gruner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  dotis  ^  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Em  bcifpiel  aus  den  gedichlen  gewährt  Trift.  11399, 
wo  Ifolden,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  Werber 
übergeben  itt,  die  morgengabe  vcrfichert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  ucb  hier  die  beiden  hauptgc- 
fetzgebungen ,  nSmlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor-  • 
gengabe  gleich  zur  zeit  der  Yorldbnia  ausgedungen 
(Veftg.  gipt.  3*1 ,  bei  den  eigentlichen  Schweden  ^  den 
tag  nach  der  hoefazelt|  hindnrdag,  und  darum  heit^t  fie 
MnderdagBgiäf  (Upl.  irfd.  4.  Helf.  arf.  4.)  Tgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennnng 
m  Unf4  (leinwandgetd) ,  ich  glaube  entir«  vom  Itol  veija 
(oben  I«  4%)  oder  weil  (ich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band,  de  heU)t  auch  Knkona; 
von  Sigurdr:  enn  at  morni  |>A  er  hann  Itdd  opp  oc 
kimddi  fic,  t>ä  gaf  hann  Brynhildi  at  linfi  gullbaugin 
^ann  er  Loki  bafdi  lekit  af  Andvara,  en  töc  af  henni 
annan  baug  Iii  niinja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
ßthrliche  ring  als  ein  hauptflück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann ,  widerffrricht  das  nicht  jener  Helle  drr 
klage.     Endlich  kommt  auch  der  ailo.  ausdmck  beck^ 


*)  daher  der  ausdruck  immm  tirginitatis. 

**)  doch  findet  flcb  der  namr  bindradas  ^äf.  VeA^.  gipt.  2,  2. 
lündradag^  giät   Oft^.  gipU  10. 
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jargiöf  (bankgabe)  vor   md  OL  Tryggv.  faga  3,  183. 
beweifty    daß  fie  erft  nach  vollzognem  beilager  bedimml 
wurde,    auch    lieft    Reenhjelins   ausg.  p.  159  liuf<}  edur 
beckjargiüf,    fo   daß    beide    namen    ideiitifch  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  ^emahlin  einen  f rauenmaniel  mit  Jvhö- 
nem   pelz  und  zierralb,    was  mich  an  die  piel  de  abor- 
lüiies   (f.  428]  erinnert.     Bankgabe  hoilU   fio  fchwerüch 
daher,     daß  die  braut  auf  der  braulbank  t^efeßen^  viel- 
mehr weil  die  frau  bett  und  hanhgenoflin    des  mannes 
geworden  ift;   die  allf.  £U.  cap.  2  nenni  Zucbami  und 
filifabalh  gibenkßon  eQdi  gibeddßon.^ 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlägt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihr 
haupt.  Des  morgens  fi  ir  houbet  hant.  Parc.  6016;  ir 
boubet  fi  vil  fchöne  bani  durch  den  gewonllchen  fite. 
Dir.  Trift.  312;  bant  fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift. 
853.^«^);  vgl.  das  ailn.  bioda  brddar  Uni.  Smm.  72**^ 
Dia  fniQ  im  fchleier,  unter  der  fiaube^  die  gehundne 
(goth.  liugaida?  Luc.  17,  27)  iaht  der  ledigen,  agt 
locbore^  dar  langob.  virgo  in  cApUlo  (vgL  oben  f.  286], 
dar  rpan.  manoaba  m  eaheUoe  (tuero  Tiejo  V«  5,  1.)  ge- 
ganOber  und  anab  hier  begegnet  wieder  ein  familien 
dem  [l;iudesverhilllnis,  das  abzeieben  des  freien  und  der 
freien  juiigirau  ift  das  nämliche.  **•)  Ein  anderes  zei- 
chen der  hausfrau  iOij  daß  He  fchlußel  anlegt|  wovon 
ich  bereits  f.  176  gehandelt  habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  Erzeugung  eines  echten  erben  \ 

blieb  die  frau  unlruchtbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  raili  gefchaÜl  werden;  der  eh- 
mann  hatte  die  befugnis,   üch  einen  ßellvertreter  jua 


*)  fonderbar  finf^  die  fpanifcben  provmcialbenennungen  fcreue 
io  CaUlodien ,  greix  in  Valencia.  Ducange  4,  1041:  im  allfraatöf, 
recbt  ofculum,  o/cfhtm  ,  ofcleia,  ojcle,  weil  das  geicheak  mit  ei- 
Otm  kus  |?egeben  wurfk-      Ducange  4,  1406.  1407. 

njon   unterli-beide :    die  brut  binden  (wie  hier)  voo :  der 
brtute  btuiieu  [i.  425.) 

**•)  unfreie  und  grfchwachle  durften  als  briiute  nicht  im  baar 
crlcbeioen;  tum  «eugoi«  eblicbcr,  freier  gehurt  wurden  bi«  in 
acBCM  idl  von  6m  Imtern  u.  ^Id«n  britfe  unter  der  formel  eiit> 
felerligt:  daß  lebriinabene  multer  feinem  veler  In  JUegendm  ktuH 
ftn  angetrauet  worden.  Gmpen  de  ui«  tbeol.  p.  2a4«  vgl«  Hei- 
MccMu  «niaq.  ai  Iii. 
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'wählen.  Das  rohe,  nicht  iinfiltliche  gefühl  des  allor- 
thurns,  welchem  ebbrucb  und  Unreinheit  verhaßt  waren, 
wurde  dndurch  nicht  gekrönktj  gleicliwohl  liefert  im- 
fere  fefchichte  felblt  keine  beifpiele  mehr  von  der  aus- 
ubung  jener  gewobnheit,  es  find  blos  in  der  Tage  und 
tradition  der  bauerweisthümer  i puren  davon  geblieben, 
alle  Wirklichkeit  liegt  uiibellimmbare  jiilirliunderte  weit 
zurück.  Das  gedieht  von  der  beil.  Eiilabelh  (Diut.  1, 
388)  erzählt,  wie  ein  ritler 

des.  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (iinpedinientttm)  was  des  mannes  fehult} 

landgraf  Ludwigen  bat^ 

da^  er  ein  fache  (auclorj  wa)re| 

wie  inie  kint  gebore 

(In  frouwe  iefa  ze  Runde; 

es  verßeht  fich,  daü  der  dichter  den  fiirPten  durch  an- 
dere iiiiUel  helfen  lSl\t.*)  LnunnvuiidDer  und  ernllli- 
eher  reden  die  weislhttmer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  Ii  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  v. 
draegen  fi  oi^er  negen  ercUume  (I.  erftuine)  u.  fetten 
fie  faehtelMc  nedar  londer  fioetoDi  (laeii  u.  w^rpen  n, 
fondor  enig  quaed  woerd  of  oovel  feheii,  md  roipen 
daa  iiae  natbur  aeii|  dat  fie  iiiiia  finaa  wivaa  Urea  noel 
halpan  waren,  und  of  flne  naebor  dat  niet  doen  woklen 
of  kondeOi  fo  fall  hie  lie-  fanden  op  die  neifte  kerniire 
daeri>i  gelegen  n.  dat  fle  flk  RiTerlik  toe  make  n.  vertere 
nnd  hangen  ör  einen  boidel  weil  mit  golde  beftickt  up 
die  fide,  dat  (fie)  felfl  wat  gewerven  kande;  kumpt  fie 
dannoch  wider  ungeholpen^  fo  help  Or  dar  der*  duifel, 
Hattinger  landfefte  im  amt  Blankenßein.  Item,  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  u.  ihr  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan ,  der  foL  fie  feinem  nachbar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foll  er  ße  fachte  und  fanft  aufnehmen  n.  thun  ihr  nicht 
wehe  u.  tragen  fie  iiher  neun  erhlüne.  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  und  heilten  fie  dafelbft 
funl  iihren  lang  und  rufen  wapen !  das  ime  die  lente  zu 
hüUe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  heilen, 
fo  foll  er  fie  fachte  u.  fanft  au i nehmen  d.  letzcri  iio 
fachte  danieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


vgl.  Theoderlei   vita  S.  Elifabetbae   lib.  S :    Roble  bei  Mci\i 
kea  1114.  1715$   SdiBioka  mon.  halC  %  HC  lU. 
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Bea  kleid  a.  einen  beetat  mit  zehrfiid  «.  toden  ia  inf 
ein  Jahrmarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug 
beUen^  lo  helfe  ihr  taulend  dflfel.   Bockoner  lendr.  %.  42. 

Frage:  wann  ein  ehemann  feiner  freuen  ihre  iMge  u. 
pflege  nicht  thun  könte,  da  Ge  mit  zufrieden  wäre,  wie 
prs  anfangen  follte ,  Haß  fie  ihre  gebiihrl.  pflefjp  h.lben 
möchte?  antvv.  (1<t  foll  feine  trau  auf  den  rucken  neh- 
men und  über  einen  neuiiahrigen  zäun  troifpn  \\.  fo 
er  üc  darüber  kriegt,  foll  er  der  frau  an  einen  fchaflen, 
der  ihr  ihre  pflcfre  thun  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ift. 
Wendhager  bauermechl  p.  203.  Item,  fo  wiie  ik  ck 
vor  recht,  fo  ein  guil  man  leiner  fraucn  ihr  fraulik 
reciii  nicht  don  könne,  dat  fe  dnrover  klagede,  io  iail  er 
fei  upnehmen  u.  dragen  fei  oi-'er  feven  erjtuine  u.  bit- 
ten dar  finen  negflen  nabern ^  dal  er  finer  frauen  helfe; 
wan  er  flver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder  upnehmen 
u.  liragcn  fei  weder  to  hos  u.  fetten  fei  fachte  dal  u. 
fetten  er  en  gebraten  hon  vor  v.  «oe  könne  wins.^) 
Senker  beidenreoht  |.  27.  Von  der  bSurircben  einkIgU 
duny  ebgefehen  balte  icb  daa  nieille  fOr  febr  alt;  die  uns 
nnbekaiiDleii  nftberen  bedingongen  worden  noeb  eiaigea 
anfiOiüife  entfernen;  nicbt  umrabrfcbeuilicb  war  erfor» 
4iemia,  daß  von  dem  ansbieiben  daa  erben  wichtige 
Boebtbeile  abbiengen,  weU  ancb  die  wabl  daa  mannea 
ntabl  ««befobrinkt,  fondom  auf  nacbbar»  und  vcr-» 
laandtfobaft  geregelte  rückficht  zu  nehaMn;  Mbtl  die 
erbittung  des  Ibrilen  ill  ein  mildernder  sng.  Da  wir 
4iO  Stte  «aferer  vorfabren  nachficbtiger  oder  gerecbler 
au  wQrdtgen  pflegen  |  wenn  fie  an  grieabifobe  erinnerl^ 
fo  darf[;iMit  unbemerkt  bleiben,  daU  Lycnrg  fchon  att 
\Sparta  unvermögenden  mfinnern  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, jiinß-ern  u.  kraflvollern  /u  uberlaßen.**]  Zu  Athen 
.  aber  waren  erlitoeljter ,  wviiu  der,  welchen  üo  als  nnch- 
fien  verwandten  heirathen  mutten,  feine  ehlirhe  püicht 
nicht  l(  ICten  konnte,  gefetzlich  berechtigt,  die  umarmuarr 
'  gen  eines  andern  anvcrwandten  2U  begehren. 

5.  der  begünftigung  fchwangerer  fihitten  iß  f.  406  ^ 
dacbt,  ibnlicbe  genoßen  hindbeiierinnen  ans  geringem 


*)  vgl.  f.  441  über  minnebnn  und  minnewein. 
**)  Plutirrli  Mtn  Lvcurgi  15,  3«    Xeoopboo  de  rep.  Ucon.  t,  T. 
Manfo  Sp.irhi  1,  143.  144. 

Meier  u.  öchumano  atlifcher  procefi.  p.  190« 
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Itande,  deiiii  Yornehme  und  reiche  bedürfen  keiner  vor- 
forge  der  ^efot^e.  De  kindelbeddifchen  frowen  fampl 
eren  !»e<ldewande  hebben  gfeide  hinnen  umhängt».  Rn- 
gian.  58  d.  h.  fichcrheit,  fo  weil  der  bctfvorhflnir  reicht. 
Der  fronend©  ehmann  wird  fojrleich  J eines  dien ß es  le- 
dig: frage )  wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  karne 
und  wäre  aus  zu  herren  dienRe ,  daß  er  mülfleine  fahren 
füllte  u.  unterwef?ens  botfchaft  kriegte,  wie  er  fich  ver- 
halten follte?  aiitw.  wann  folches  gefchahe,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foll  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbut- 
terin  was  zu  gute,  damit  ße  ihm  feinen  junpen  bauern 
deflo  befter  faugcn  u.  erziehen  könne.  Wendhagtr  w. 
203.  Der  märker  darf  feiner  frau  Jwlz  anfahren  (oben 
f.  403.)  er  foll  ihr  davor  kaufen  wein  und  fchon  brot^ 
dieweil  ie  kindes  inneliegt.  BOdfnger  w.  Sie  fegten 
eocli,  dee  ein  manne»  der  im  gerichte  geleBen  wire  lind  • 
dae  vermOelitey  ein  eigen  trunh  ufins  bi  ime  in  fime 
iinfe  mödile  neben  ^  obe  der  gerichtsberm  einer  oder 
ire  knechte  so  ime  qnemen,  das  er  den  ein  tmnk  sn 
geben  faflISey  delTetbigen  gleichen  eine  fhniwe,  die  liindee 
inne  lige,  u.  folfche  wire  tlfo  von  *  ellere  berkomen. 
Bnrgjoirer  w.  Item  were  es ,  daß  ein  fraw .  eins  Unds 
genäfe  und  ihr  bolfcbafl  (dienftbote)  in  eines  wirls  Iras 
oder  brelbeclien  hns  kirne  u.  ihres  i4^£n9  oder  brots 
begehrte,  um  ihr  geid  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
iurcht;  Xo  foll  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  u.  brot 
zu  geben;  weit  er  aber  folichs  nicht  thun,  fo  mag  der 
bot  H*ein  n.  hrot  felher  nemen  u.  fo  viel  gelds  als 
daruin  ^rehört  oder  gute  pfände  uf  das  vafi  legen  u.  lie- 
gen laßen  u.  damit  nicht  gefrevelt  Ii  an.  ßifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  ift  das  recht,  daß  von  dem,  deffen 
frau  Wöchnerin  ilt,  die  fchuldigen  zinslüiner  nicht  ein- 
gefordert werden  dürfen,  vgl.  Eftor  kl.  fchr.  1,  74.  Der 
erheber  fchnitt  den  rauchhünern  eines  kindbetlhaufes  die 
köpfe  abf  muQe  aber  die  häner  felbft  zur  fpeife  für  die 
frau  zurückrt(»llcn.  t,ubrauch  im  Hüttenberg  (oberheflT. 
amt  LanL^göns).  hefT.  denkw.  IV.  2,  114.  Und  was  die 
zeit  fraucn  kinds.  einliegen ,  die  foUen  folche  lUiner  eßeu 
u.  die  lUiupter  dem  aufheber  geben ,  Co  haben  fie  wohl 
gewekrt.  Bretienkanfer  w.  f.  36.  Und  lege  anch  die 
franwe  kindes  inno,  fo  fal  der  nmptmmi  dain  huM  da», 
kampi  Mr0ch&n  n.  Ut  der  franwe  das  Im»  gebdk  n« 
fal  er  das  henpt  mit  ime  heim  forai|  inm<  hmn  wm 
waneieben.   RiMinganer  w« 
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6.  die  frtti  wird  durch  die  ehe  des  mannetf  genoßin^ 
hl  feine  familie  aufgenommen,  feiner  ehren  theilhafliff: 
da!  wif  fa  ok  dea  mannee  genotinne  to  hant  alfe  in  In 
bedde  trit  Sl^i.  3|  45.  fe  ia  fin  genoHnne  onde  Irit  in 
fin  recht,  Tvenne  fe  in  fin  hedde  gat  1,  45.  Die  alt- 
fehwed.  formel,  womit  fie  ihm  der  vater  flbergibt,  lan- 
tct :  iagh  gifler  thik  mina  dotier  til  hcdhers  och  huftrn, 
och  tu  halu/a  ßing^   til  Ha  och  nyhla  (zu  fchloß  und 


figha  faeni  lösömm  och  til  altan  then  rStt  Tom  Uplands 
iagh  äni.  Landsl.  giflom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tiHch, 
banic  und  bett ,    fie  ffihrt  die  rchlüHel  der  inneren  haas- 

wirtfchaft.  Hülr  feck  henni  öl!  rdd  1  hpndr  fyrir  in- 
rian  fh(k.  Nialsf.  p.  11:  das  heißt  tÄka  vjd  burdch/m. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegermiiltcr .  wenn 
vater  und  lohn  zufammen  hauien|  wird  lie  hierin  be-^ 
fchrankt : 

in  den  felbigen  ztten  flarp  vrou  Si^lint. 
dO  naiii  den  gwctlt  mit  alle  der  edelen  Uoten  leint, 
der  fd  riehen  vrouwen  ob  landen  wo!  gezam. 


Zu  den  rechten  der  frau,  die  im  haus  waltet  (alln. 
rsdr],  gehörte  unter  andern  die  auinahuie  des  gelindes, 
▼gl.  Niel.  eap. 

7.  folcher  befugnilTe  ungeachtet  iÜ  die  fraii  dem  mann 
unlergeordnel  und  fteht  in  feiner  pormund /(  haß :  die 
iiiai»  is  ifonnuiide  fines  wives  to  hanl  als  fie  imo  getrü- 
wet  wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  ftrengen  rechlsbegriff 
unfcrs  alterthums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folchen  fchutzes  befinden,  nie  ganz  felbftändifir,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  viiters,  briuiLrs  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  uiiUrworicn  ift,  Irill  lic  ver- 
heirathel  in  die  des  mamies.  Der  technifctie  ausdruck 
iQr  diefes  verhftitnia  i(l  ahd.  munty  altn.  mund  [beide- 
mal fem.)  in  lat  texten  mundiumf  mundeburdium^  iir* 
fprflnglicn  nanua»  band  bedenteiid ,  -  denn  wir  gebran- 
eben  auch  band  für  poteHas.*)  Die  deuifcbe  ehfran  in 
munii  (alln.  nndir  handar  jadri  Tborl  p*  168}  gleicht 
folglich  der  rOm.  nzor  in  manu,  die  eehte|  ein  mnn- 
dinm  dea  mannet  gründende  ehe  hat  Yeltig  die  Wirkung 


•)  wer  in  «inc*  kamd  gthet  {vif^ti^*^^}  «.  Ii-  Irmhnrprr  rhron. 
p.  B4.  ift  ihm  untn>worfeD;  wer  einen  in  der  band  halt,  handkakif 
rchirmt  and  verwaiicl  iltn.   In  eine«  band  (IlebaD  Tiifi.  113M. 


thridia  pönning  fomi  fighin  och 


Nib.  661,  2. 
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der  conventio  in  manum.    Eben  aber  weil  die  frau  aas 
einem    mundium    in   ein  anderes    tritt,    fetzt    das  neue 
mundium  voraus,    daß  (las  frühere  aufgelöil  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nicht 
nothwendig   alfo    beginnt   mit    jeder    eingegangncn  und 
voUzognen  ehe  ein  mundium ;    es  gab  ehcn ,  wo  der  ge- 
mahl   nie  das  mundium    erwarb.     In  der  regel  freilich 
willigt  der  vater   der  braut  ein   und  überträgt,  durch 
ihre  ttbergabe,   feine  gewalL     Darum  Ittßt  auch  der  Sfp. 
die  Tonnandfohaft  gleich  mit  der  traouii^  anfangen,  die 
genoßenfchaft   hingegen  erft  nach  der  ^beltbefchreiliing. 
Die  älteren  gefetze,   vorsflgtich  die  langebardi(!^hen,  wißen 
dl»  mandium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  in  nnterfcheideni  man  bemerke  foig^de  redensar- 
ten:  in  mnndio  eflb  (in  tntela)  Roth.  198;  nnpdtBm  in 
poteftate  habere  (tntelam  garere)^  Roth.  178.  186.  188. 
195.  197.  216;   mundium  facere  de  aliqua  oder  aticajns 
(tutelam  acqnirere)    Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mun- 
dium fufcipere    Roth.  200;   mundium  liberare  Aoth»  199. 
Alle  diefe  (teilen   lehren,   daß  das  mundium   von  dem 
ehmann  befonders  und  förmlich  erworben  werden  mnllei 
der  erwerb  aber  verßlumt  fein  konnte;   zuweilen  wurde 
fogar   dafür    gezahlt,    z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  geltorbnen  mannes  einlö/ten 
(Roth.  199),    liberabant.    Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben    beim    reipus    angeführte    formet    (Canc.  2,  477''), 
nachdem  der  r^parius    den    rgpus    empfangen    und  die 
wilwe  per  gladium  et  clamidem    übergeben    hat,  reicht 
das  nicht  hin,    fondern:    hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bius    (der  neue  ehmann)    Senecae    (dem  r^par)  crofnam 
unam    valentem  XX  fol.  et    orator  dicat:    o  Seneca,  tu 
per    hanc    crofnam  mitte  fiib  mundio  hanc  cum  Omni- 
bus rebus  mobilibus  et  immobilibus  feu  familiis,    quae  ei 
legibus  pertinent  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro-^ 
prium  Fabio.   quo  facto,  tunc  Pabius  cum  Sempronia  t^A 
uxore  lonechild  Senecae  tribnat.     Ähnltch^'  Mffi6  ßA 
mundio  wird  in  der  formel  467^  vorg^iMhmiWi^^^fä 
erofha  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  o.  znrflck- 
gegeben,  suletst  emplleng  Seneca  bloß  ein  lannechlld 
nohngeld,   relribntio.)   was  btor   pro  mnndio  gegeben 


')  ein  offenbarer  germanifmus,  mundi  valdan,  der  auch  deo 
Damen  mundnalduai  mundoaidus  (lulor)  Liutpr.  3,  6.  6,  39*  40. 
«tUM  noi  dM  rtchtferligl,   wm  ich  '^t  ^  ^'"^ 
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'wird,  heißt  Roth.  18^  Felblt  mondium:  fi  quis  pro  mu- 
liere  libera  mundium  dederil.*|  Nach  ahimann.  recht 
Tnufle  der  ehmann,  wenn  er  dat  mundium  nicht  an  fich 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwiiii^un|r  nicht  erhalten 
hatte,  diefem ,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  darben,  dafür  wergeld**)  entrichten.  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundium  des  vaters  über 
feine  tochter  währte  fort  und  felbft  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfatz  partus  fequitur  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eh» 
mann   das  mundium  erworben,    fo  bezog    auch    er  das 

wergeld  für  frau  und  kinder  .,   , 

8.  die  frau  hat  zwar  ei gneä  vermögen  ^  das  fich  haüpt- 
fächlich  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
ftreckt,  aber  dem  mann,  krafl  feines  mundiums,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch.  Erft  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  Gü- 
ter gemein  Ichaft  j  wie  fie  fich  in  fpäteren  Zeilen  bil- 
delei),  ift  dem  begriff  des  alten  mundiums  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errungen  f^chaft  verficherlen 
fchon  die  früheren  gcfetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripuarifche  den  dritten,  das  fächfifche  den  halben:  ter- 
tiam  partem  de  omni  re,  quam  Hmul  conlaboraverint. 
,  rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  conquißve- 
rintW],  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
WeftfaUios.  apud  Oftfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
fed  contenta  fit  dote  fua.  1.  Sax.  9.    Im  Norden  galt  eine 


*)  einzige  ftelle,  welche  berechtigt,  mnnrltum  für  das  entrich- 
tete g<'l<^  nehmen ;  die  altn.  fprache  unlerfcheidei  genau  dai 
fem.  mund  (manus,  tutela)  von  dem  mafc.  mundr  (dos),  he- 
xiehung  beider  ausdrücke  auf  einander  ifl  unleugbar,  gleichwohl 
möchte  ich  nicht  mit  Eichhorn  rechtsg.  §.  54.  meta ,  mundium  u« 
wiltemo  nebeneinander  flellrn,  da  wenigftens  bei  den  Langobar- 
den meta  u.  mundium  tweierlei  find. 

für  die  frau  400  fol.,  nämlich  für  eine  mediana? 

f)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ehleule  gleich 
reich;  wan  die  deck  zwifchen  inrn  baidrn  falle,  fo  fol  alsdan  ir 
paidcr  gut  fein  ain  gut*  MB.  10,  318  (a.  1504);  leib  an  leib,  gut 
an  gut;  hut  bei  fcbleier  und  fchleier  bei  hut.  Eifenhart  p.  136. 
137.  Ein  fraiiwe  filzet  tur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein 
gedaih  u.  «irderb  nach  lantrecht.    Bodm.  p.  674. 

ff)  fimul  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfch  erAo&em,  er- 
arbeiten  (Gaupp  magdeb.  r.  §.  278.  298.  pag.  315.) 
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art  gfltergfemenirchafl,  welche  heimln  gar J  ein  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theU  des  deulfcben  rechts 
hat  eine  foicho  mannigfBlligkeit  der  beflimraungcii  uiiU 
gewobnherten  enlwickell,  wie  die  lulirc  vom  vermögen 
der  ehoraUen  ;  fad  jede  UndfchBfl  und  oft  eiuzelne  ämter 
und  üiter  zeigen  eigenthümliches ,  ntan  vergieicbe  was 
bloß  in  ObcriielTen  haupUachüch  über  diefen  gigenftand 
im  jähr  1572  gerammelt  worden  ift  ^arbarger  btilr. 
drittes  Hück  1749.)  •) 

9.  aus  dem  mundium  des  mannes  über  die  frau  fließen 
noch  ander©  recht»;  er  durfte  Öe,  gleich  feinen  knedhten 
und  kiridern,  züchtigen^  verkaufen^  tÖdlen.  Ftagel- 
lando  uxorem.  Baluze  2,  1^78.  Das  gedicfht  vom  zorii brü- 
ten (Lf.  ur.  148.  Legrand  2,  336.  355.  Miiun  4,  365-3hüj 
lehrt  nachdrückliche  bandiguiig  widerfpenftiger  weiber**); 
man  lul  16  vrouwen  ziehen,  fprach  Slfirit  der  degen, 
das  ^  üppeoUche  I^rlkdie  lAi^ea  linder  wegen.  ' 

Nib.  SOS. 

dps  b&t  mich  ftl  gcronweni  Tpraoh  da^  edel  wip,  * 
ouck  kll  er  f6  merklomtPen  denidibe  niiieii  Jtp.. 

m  837. .     ►  . 
Schlägt  der  omimi  fres  n.  kipdei'  mit  Aodi  nnd  nrtke, 

fo  bricht  er  keinen  friedetti  JflU  2,  82.  ■  f»A  reiddis  ^r* 
valdr  ok  lauß  benn  t  endittii  fvft  al  .bicaddi.  Niel,  cap.i  IL 
PavfiiQiroA  in  m  numerofa  gealn  adidtoria ,  qoonini  . 
poena  praefeni,  eft  mairilae  fMrmifla^  mcUib  crini(»uis' '/tv»' 
datcun,  coraro  propinquis  expeiUt  dttino  aiantua^'  «e^  p^ 
omnem  vicum  (^r6«re  agU.;  gerade  To  wit'd  in  Walde- 
mars See!,  gef.  2,  27.  dem  ehmann  gellattet ,  die  eh- 
brecherin  in  blolkm  hemd  iin(]  mantel  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  aduilerum  cum  aduUera  mnritus  vel  fpon- 
fus  occiderit  f  pro  bomicida  non  lenealur.  lex  Vifig.  HI. 
4,  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon  1560) 
ciithailen  geifUiche  interrogatlones,  deren  fiebente  lautet: 
eft  a!i(|uis,  qui  Uitorem  fuam  absqiie  lege  et  certa  pro- 
bationc  iiUerfecenl?  Das  recht  die  Irau  zu  verkaufen 
könnte  auch  daher  abgreloitet  werden ,  daß  fio  gekauft 
worden  iltf   die  nordildieu  lagen  eutiiaile»  mebiert;  fülle, 


*}  oder  einige  jähre  ir^Mar.fp.  Wüijievberg  (Filcbenfi  erbfoiga» 

Urkunden.} 

**)  männer,  die  fieh  von  friUen  mciihtrn  und  ichiagt;n  lüßeni 
wurden  verkÖbol|  ,^Mre  ,  frauei^  .aber  #ttf  aMn-  VPliefiijbrif  -«aebr 
dafon  bucb  VI. 
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.  h.  Svarfdod«  bei  MaVer  1,  30S.  M  ift  Mn»nt,  m 
n  EiigiaQd  QnUfr  dem  ganeieet  felk  -  der  gebrei^ 
kOch  iieut  zu  tage  giU|  die  Iran  auf  den  markt  w  brin* 

;en  und  zu  verkaufen. 

0.  der  leiche  des  herrn  folgten  pferdo,  Habichte  nnrl 
uiechte  mii  in  die  Unterwelt  (f.  344.);  auch  die  fraueo 
StgUiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
letzt  in  Indien  herfchenden  fitte  finden  lieh  unter  den 
ScandioaTtern  und  Herulern  fpiiren.  Die  fage  Iftßt  die 
ehfrae  vor  fchmers  flerben  und  mit  dem  gemahl  auf 
eioam  fchetterlmoren  verbrannt  werdeo«  I>ä  var  borit 
dl  i  fkipit  Itk  Bakirs^  oe  er  |»at  (1  kona  hanna  Nannaj 
^4  fprack  hon  af  barroi  oe  dd,  var  hon  borin  A  hM\ 
oc  flegit  t  eldi.  Snorra  edda  p.  G6.  Brynhild  verordnet, 
♦iß  Qe  mit  Sigurd   verbrannt  werde.     Saem.  edda  225. 

nicht  zu  Oberfehen  ifl  der  alte  glaube  226',  daß 
dem  verftorbenen  mann ,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  Ihöre  (der  Unterwelt)  nicht  auf  die  ferfen 
I  hlage.  Nach  einer  von  ßarlholm  p.  507  bi'i^(*brachlen 
iieile  war  nurh  rl;is  mitbeffmbeji  der  überlebenden  ^M\\n 
L'efetzlich:  })at  voro  lög  i  tandi^  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
konu  fkyldi  fetja  (  hang  hia  honum.  Thorlaciua 
Tpec.  4,  110.  Iii.  121-127.  hat  alles  hierher  gehörige 
^^.eißig  gefammcit.  Die  herulifche  Qtte  bezeugt  Procop 
de  beilo  gotb.  2,  14:  'E^otXov  dk  aW^oc  teksvti^aapta^, 

tt  taita ,  neQteiatfjnn  t6  Xomiv  iUSw  %$  a/vai^  nui 
»o/c  vet»'  tlvdgoc  Ivyyevitn  ngocnexoovitipat*  Wioumc 

C.    Trennung  der  ehe»  .  ' 

L  dureb  den  iod  desVehrai  fatten,.  Mt  die  fitte  def 
ndtverbrennenfi  und  mitbegrabens  der  fraveii  veraltet  wall 

überlebende  theil  heißt  witu>er ,  witwft  (viduus,  vi- 
*tta);   vidua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 

ledige  mfidchen  uib  die  des  galten  beraubte,  vgl^ 
^iitbuhr  röin.  gefcb.  1,  448.  Diui.  1,  435  (ein  widewe, 
Pin  ftnlen  wip ,)  und  des  franz.  viiide,  vide,  ledig,  leen 
Deulfoher  rrheinl  das  aitn.  eokill  (viduus)  eckjn  (vidua), 
litlprünglich  auch  den  ledigen ,  unverheiralhelen 
flaiid  ausdrückt  (oben  f.  317.);,  auf  die  verwandlfchaft  von 
^^^^  (nepos)   und   anhalo/  enbilo   (talus)   aitn.  Okti, 
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4tt         haus,    ehe.    irennung.  '  wUwe/ ^ 

werdo  ich  zurückkafnmeh.  wenigftens  iß  londerbar,  dtß 
im  aitn.  das  mafc.  hmll  beides  bezeichnet,  calx  und  vi- 
dua  poft  caedem  marilL  Carpentier  merkt  an,  dal^  im 
mittelaUer  die  königin  witwe  blanca,  blancJie  hieß, 
vielleicht  weil  Ile  weiße  trauerkleider  img,  > 

Nach  ftrengem  allem  recht  WX\  da»  mwdium  über 
die  Witwe  dem  erhen  des  mannes  zu,  d^in  falirchen 
rdparius  (f.  425),  .  zunfichft  alfo  dem  (volljuhrken]  Ibho 
aus  einer  fraheren  o<iei;  '  aus  ihrer  eigeneii  .äe,. .  uo^ 
dann  des  mannes  übrigen  verwandten  2  qui  morlniiifL  .,yj?>, 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  fiHus,  quem  ex  alia  lizore 
babuit,  accipiat;  fi  is  forte  defuerit,  frater  item  defuncji; 
fi  Traler  non  fuerit,  proximus  paterni  generis  ejus  (d.  i. 
dehincti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  wilwe  eifiner  (niuii(iiger)  lohn  unan- 
gerührt ift,  weiß  ich  nicht,  denn  lo  lehr  es  uniern  heu- 
tigen begriffen  widerftreitet ,  daß  fleh  eine  rtiulter  in  der 
vormundfchaft  ihres  kindcs  befinde,  To  ariuemeßen  war 
es  denen  des  alterlhums.  In  mehrern  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mundium  Ali- 
perti  filii  permanere;  Adeiberga  cunlentienle  Sigolfoj 
jilio  et  mnndualdo  fuu,  uTumfructum  eccieliae  conce- 
dil*);  vgl.  Heinecc.  anliq.  3,  435.  Hiermit  ftimmt  noch 
das  jüngere  frief.  recht  überein:  dit  is  riuchl,  daller 
nimmen  aech  dine  muiid  uea  der  wedue,  dan  her  foen^ 
fo  ,fir  alj^  hi  j6rich  Te.  Fw.  26.  Dem  Vater  d^r  wUwi^ 
und  ihren  Tcbirertml^ge^  ffebahrt  das  mundium  in  dei;; 
rege!  nf^bt.  auspahmswel^  nuri  wenn  dßr  ^ßrfk^f h^!| 
ehma'nn  verf|^^^t  Jiatte,  es  zu  ^rimbefli ,  |49)  oder,, 
wenn  es  der  vatei?  ?on  dem  %^^,  \^^iwf:fm  wiefier 
snrtlckerkaufte  (liberabat^  vorhin  f.  448!]  Abweichende» 
grandAtse  ftellte  das  fpfltere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennl 
nicht  mehr  den  erben  des  ehmannes  die  tutel  aber  die 
wiwe .  Btt,  fondem  ihrem  vater  und  ihren  vfitcrtichen 
verwandlan:  (VciiDe  he  (de  man)  aver  ftirft,  To  is  Te 
ledich  WM  fime  rechte  unde  behalt  recht  na  Irer  bord| 
darumme  muft  ir  vormande  fin  ir  nelle  evenbürdige 
fwertmach  u.  nicht  im  mannes.  1 ,  45.  Aber  auch  im 
Jiorden  fcheint  der  vater  der  witwe,  und  erft,  wenn 
es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die  tutel  äbernommei 
au  haben.   ThorlaciHs  p.  178.  183.   figilsfaga  p.  ^.  >U 

•:«b 

 .      ,    .  I      ^  ' 

wiewohl  v\ts%  filiut  auch  eioeo  ftieflobs  bedeuten  könale. 


Digitized  by 


I 


hajis,    ehe,    Irenntuig,    witwe,   fvhei^ung,  453 

Den  nachthcilen  ehlicher  gütergemeinfchafl,  als  (ich 
diere  Tpäterhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch 
enljf  ehen ,  daß  fie  gleich  beim  begräbnis,  durch  giirtel- 
recken  oder  fchlußelwurf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpruch 
auf  des  manncs  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  noch  ei* 
nen  beleg  aus  dem  Saarbrücker  landr.  von  1321  (Kre- 
mer cod.  dipl.  ardenn.  p.  591.)  an:  item,  ftürbe  einig 
man,  u.  pliebe  fo  viel  fchuldig,  daß  fein  weib  nach  fei- 
nem tod  fich  der  fchuld  annemcn  enwolte  zu  bczalen, 
noch  enkonte,  noch  des  macht  enhette  zu  thun  und 
wolle  des  ledig  fein;  die  foll  mit  ihrem  loden  man  zum 
grab  gehen,  mit  ihr  nemen  ihr  klcider  u.  kleinot  zu  ih- 
rem leib  gehörig  u.  nit  mcr  und  füll  ihr  haus  zufchließen 
u.  den  fclilußel  von  dem  haus  uf  das  grab  legen. 
Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  fo  konnte  fie  auf  gedeih 
und  Verderb  mit  den  kjadern  leben.    Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  War  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  ßuhl  ^  fo  büßte  fie  auch  güter- 
gemeinfchafl  mit  den  kindern  erfter  ehe  ein :  ob  fich  das 
menfch  .  .  .  verändert,  ...  fo  möchten  die  kind  ir 
ein  ßuhl  für  die  tür  fetzen  (oben  f.  189.)*) 

2.    trennung  der  ehe  durch  fcheidung, 

Divorlium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafa^^)  oder  af~ 
fateins  (abftand,  abfelzung) ;  ahd.  danatrfp^  ßeitunga; 
repudiare:  aflötan,  alTuljan,  ahd.  farlfljan,  artrtpan,  da- 
natrlpan;  altn.  fkil  oder  Jkilnadr,  divortium;  agf.  ä/p- 
gedäl.    Vgl.  ahd.  dwerfftulig  (divorlivus)  hrab.  959^^. 

i 

M 

•)  eines  fonderbaren  gebraucbs  in  Berkftiire,  tu  Eaft  und 
VVcflenborne ,  in  Devonfblrc  lu  Torre  und  noch  in  andern  ge- 
genden  Weftengiands  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  623 ;  die 
witwe  des  Terltorbnen  tenant  behielt  ibr  freebencb  (wilwengut), 
dum  fola  et  cafla  fuerit ,  aber  auch  wenn  Ge  flcb  vergangen  hatte, 
konnte  fie  fich  im  beflti  erhalten ,  wenn  fie  auf  einem  J'chitarten 
tridder  rücklings  vor  gericht  ritt  und  einen  demütbigenden  fprucb 
herfagte,  welchen  Addifon  angibt.  Auch  Probert  p.  133  gedenkt 
diefer  fiiie.  i  ■ 

••)  afftafs  ifl  fo  wenig  aus  dem  gr.  dnooraoiov  entfprungen,  als 
usftafs  aus  dtn'toTaoiq ;  fcbon  das  goib.  CT  in  beiden  Wörtern  widei'« 
legt  den  irrtbum. 
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4A4  «Atf.    trinnnngn  fcheidung. 


Scheidaiig  konnte  entw.  mit  willen  beider  (heile,  ftQ^ 
frttndea  und  ohne  weitere  gründe*)  erfotgen,   oder  mit 
wiHißn  des  elneii  Hieils,  hauptfächtich  des  mannes;  fchei- 
dangfgrfinde  waren   leibliche    gebrechen   oder  begangne 
rerbrechen.      Der    mann    durfte    wegen  Unfruchtbarkeit 
feiner  frau,    die  frau  wegen   Unvermögens   ihres  f^atten 
oder  weil  er  ilir  nicht    beiwohnte    gefchieden   zu  werden 
vcrlancren:    fi  qua  mnlier  fe  reclaniaverit ,    quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  inannfTet,    exeant  indc  ad  crucem,  et 
fi   verum    fuerit ,    feparentur.      capit.    bei    Georg.  509. 
Feierlichkeiten    der    auflöfun^^     entfprachen    wohl  denen 
der   eiiii^ehung  des  ehehandes,    wie  bei  den  Römern  dif- 
farrealio    oder    reuiaricipatio    angewendet   werden  nnuftej 
wenn  conTHrrentio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war; 
unfere  denkmaler  geben  wenig  auskunfl.    Schlußel  wer- 
den   der   fcheidenden    ehfrau    abgefordert    (f.  176.  177'.) 
Scheidende  faUten  ein   lein€/ituch  an,    welclics  entzwei 
gejchtiitUiL  wurde,    fo  daß  jeder  theil  ein  ftiick  behielt; 
dies  icheint  kirchlicher  brauch ,    deflen  das  lied  von  Axel 
u.  Valborg  gedeokt  (d^nfke  Yife  3,  273.)   Die  ebbrecbe« 
rin  mufte  mit  ihrer  iunkfl  and  vier  pfennigen  aus  4ei9 
biufe  weichen  (oben  f.  171.)  In  Neiden  gall  fllr  föroH 
liehe  foheidpng,  wenn  der  .niann  vor  leug^n  erk|irt«^ 
daß  er  fie  entiaOe  (fagdi  ßiUi  vid  koatt)  Niah  p,  5a 
Die  frau  konnte  sengen  vor  da§  beti  des  mannes  ond 
vor  die  haupiiFuire  (karldyr)  Ülhren  und  an  j^i^i^]  OTf 
ten  Jtilit  figia.   Niala  p.  14;   zum  drittenmal  gefn^ah  ä 
wht  geHcht  (fyrir  reckjurtocki^  fyrir  karldyHim,  iit  lö^ 
bwgty  -ibid.  p.  36.     Zuweilen  verlielV*  det  mann  feine 
fran  ohne  weiteres  ;   das  hieQ  läta  honn  eina,  hlappas 
brot  frA  kosn.   Thoriac.  p.  146.  149  150;    fo  gieng  auch 
GudrOn  von  kOnig  Olaf:   hun  tök  ktaedi  fln  ok'  aliir  bekt 
menn ,   er  henni  höfdo  t>Bi^gal  ^Y^gl      f^ro  ^eg^r  brottu. 
Ol.  Tr.  cap.  168  (2,  49.)     Fränkifche  Jcheidhriefe  ent- 
halten die  form,  andegav.  nr.  56  und  Marc.  2,  30.  Tren- 
nung   ^'on    tifrh    und    bett   irliciiil   manchmal    der  ei- 
gentliplii^a ,  fcheidung   vorauszugehen.,,    vgl.   Gotljr,  Trill. 

  '     .  y>S\:vm 

.1  t  -  '  1    ,      ^  - 

t    '  i  * 

*)    aus   blnßrm   widprwillen ;    Veft^.    gipt-  5,  1.    b«al  die«» 
fVil  häl  eller  I^H^Wf  >lprXc  wei^jp»      «fn  eilNtfidcr  ab, 

leib  und  fee)e.        :  ,.|  ,    '  ,  .j 

.rnii*linr  n  ^ff*^ 
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465 


.  *    €AP.  II.    YATERGEWALT.  * 

ndeiT  aus  rechter  ehe  geboren  (echte,  legitim!,  altn. 
»rn  JkUgetit,  /hfrfretit)  flehen  in  des  vaters  gewalt, 
erden  von  ihm  viirtroten  und  find  erbfähig,  dem  va- 
r  i^eliahrt  ihr  wergald.  tolgeode  reohle  find  zu  er* 
riam 

.  da«  erte  und  iHello  reckt  des  malert  lußert  fidi 
leM  bei  der  gelmrl  des  klndes,  er  kanp  en  - aufnek- 
ten  (teHere,  tlpatpef^t&ut]  oder  ausfet^en  (exponere). 
Iw  -  neugebofile  (fan^ulnölentum)  liegt  auf  dem  boden, 
AMi.  harn  er  d  frdlfi^)^  bis  (ich  der  Viiler  erklärt,  ob 
T  es  leben  laüen  will  oder  nicht,  in  jenem  fall  hebt^ 
limmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
lun  erft  wird  es  mil  walWr  befprengt  (barn  vatni  auflt) 
ind  ihm  ein  nwme  iregeben.  Von  fplrliem  aufheben 
cbfint  CS  daß  die  hebamme  benannt  ifl,  die  ahd.  form 
aulet  hevantia  (gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  iat. 
\t\>ana^  bloß  hus  dorn  verbo  Abgeleitet  fein  könnte**); 
»ft  gl*  .kerrad.  183^  geben  hevamme;  das  CQmpofitum 
iiev-aitima  wtrde  jedoch  denrelben  Ann  gewftkren.  A'uck 
die  fckwed.  und  dim  benetitmn^  iordgumma^  icrdemo^ 
ier^  (wörtlieb  erdmutter)  bat  'man  fliglleh  auf  diefe 
dienftleiftung  bezogen;  ptttenl  a  fem  nomen 
•ccepilTe,  quod  infanti^nl'  biMni  pofitam  prime  olim  toi- 
lereC  ihre  f.,  Belege  für  die  bumi  poGtio  infantum 
Äus  a|tn.  fagen  gibt  Thorhio.  p.  87.  Das  aufgehobne 
Vmd  wurde  dem  valcr  getiracht  (barn  borit  at  föilnr  11- 
num),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
W^le  ihm  einen  namen  bei.  ♦•*)  \A  ollle  er  aber  das 
auf  der  erde  lion^ende  kind  nicht  aufziehen, .  fo  hieü  er 
es  amßtienf  ailo.  ut  bera,  üt  kßfia^ 

X  Ton  anafetznng  der  kinder  And  alle  Ibgen  voll,  iriobt 
alWn  deotfebe,  aock  römifebe ,  grIeebiMie  ond  des  gan- 
lea  morgenlaiMs.  es  liftt  flck  niekt  «weifelni  ditB  diefe 


*|  Waa  er  I  gdlfi|  von  «iocr  ^rtißtiidtD. 

**)  and  SV  gramm.  1,  IlS^gehSrao  würde»  -kttaaa»  t  he-: 
napf  fgl.  kallanoan  ampleiibtit.  Diut  1^  &05^* 

***)  vok  foai  falcr.incbi  auf^eoomn^t  kicB  ^AeriC  Tkprl^, 

^  81.10. 
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graufame  litte  in  der  rohheit  des  heidenthums  rechtlich 
war.*)     Die  Tagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  ge- 

fichlspunct,  wenn  fie  die  ausfelzung  auch  folchen  zu- 
fchreiben,  die  fie  nicht  vornehmen  durften,  z.  b.  der 
ftief  oder  fchwiepermuller ,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
wrfl*en  niundium  die  frau  (land,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wäre  fol- 
gendes anzumerken :  einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
dige  tödtung,  es  wurde  dem  zufall  überlal\en,  ob  (ich 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehnten 
wollte,  wie  in  den  fagen  überall  herbeigeführt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche  damals 
für  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  uneh- 
liche und  verbrecherifche,  man  hielt  es  für  unrecht, 
misgellalte,  krüppelhafle,  fchwächliche**)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben 
führen  durften ;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
volkswahn  verdacht  ehbrecherifcher  Zeugung.***)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamf)  oder  unheil  von  feiner  geburt  geweiflagt 
worden  war;  endlich  große  armulh,  wenn  den  eitern 
keine  ausßcht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  ff)  Drit- 
tens halte  die  ausfetzung  ihre  fchrankon  und  mufte  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  unter  4.  ..luiia  . ,  4*^. 

3."  das  chriftenthum  erklärte  die  ausfetzung  für  heidnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feftgewurzelte  filte  dauerte  noch 
in  der  älteften  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  (träfe 
belegt,  hierher  gehört  I.  Vifig.  IV,  4.  de  expofitis  in- 
fantibus,   wo  o(renbar    nicht  die  rede  ift    von  unehlichen 

Tj  L'jiii   i  .   \lui.  ht'jin   bf!»4  stxi'i^oU  oblti  Tj^  «. 

*)  bei  den  Römern  galt  aaffetcung  der  km^er  un^  bei  zWtn 
Griechen,  nur  die  Thebaner  verboten  fie. .        ^i  .       .  ii  »  » 

**)  bei  den  Spartanern  wurden  He  in  die  tiefen  des  Taygets 
begraben.  Plut-  tit.  Lvcurgi  16,  1.  Vgl.  die  unten  cap.  4  ange- 
führte Helle  Ton  den  Altpreußen. 

***)  fage    vom    Itaifer  Octavian ,    vgl.    deulTrhe    lagen  nr.  392. 
406k  515.  534. 

f)  quo    defunclui   eft    die   (Germanicus)' .  .  .  partus  eof^vgwm 
erpoßii.    Sueton.  Calig.  5,  5. 

-|"|-)  neugeborne  madchen  häufiger  ausgefeilt  als  knaben, 
(oben  r.  4U3) ;    davon    find    noch  züge  übrig   in  beutigen  kinder- 

mircben.  '  '  -'I 
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Jiindern,  die  ihre  multer  heimlich  ausfetzt;  das  fränki- 
fche  capitulare  6,  144.  Geori^.  1538  kann  fowohl  auf 
diefe  bezogen  werden ,  als  auf  vom  vater  ausgefelzte. 
Die  fpalere  gefelzgebung,  z.  b.  C.  C.  C,  132  betrifft 
bloß  jene,  da  die  gewohnheil  längfl  eriofchen  war,  kin- 
der  vermöge  väterlicher  gewall  auszufetzen.  Am  läng- 
flen  erhielt  fie  fich  in  Scajüdinavien ;  fie  erfchien,  famt 
dem  eßen  des  pferdefleifches,  den  chrifl«?n  an  den  bei- 
den das  unerlraglichfie.  Um  das  Jahr  1000,  als  fchon 
viel  chriften  auf  Island  lebten,  brachte  {)orgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an :  hera  eigi  lU  börn  ok  ela 
«igi  hroffu  fldtr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
Doch  fpäter:  })eir  fögdo  konüngi.  at  t>ar  var  lofat  1  lö- 
gern  at  eta  hroff  oc  hera  ut  börn ,  fem  heidnir  menn 
gerdo.  Ol.  helgr.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  1,  21. 
verordnete,  wer  fein  kind  ausfetzt^  getauft  oder  unge- 
laufl,  und  wenn  es  umkommt,  begehet  mord.  Gutalag 
cap.  2.  barn  hverl  fcal  ala,    oc  ecki  ut  cafia. 

4.  die  ausfetzung  mufle  aber  gefchehen ,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonfl  galt 
fie  für  mord.  Im  Norden  vor  der  lußration  mit  waßer, 
die  auch  unter  den  beiden,  als  fie  von  der  chriniichen 
taufe  noch  nichts  wuften,  gebräuchlich  war:  ()at  var  f)A 
mord  kallat,  at  bera  üt  börn  upp  frd  {>vi  {)au  voru 
vatni  aujin.  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chrifllichen  zeit  für  ftrafbarer,  wenn  mülter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten ;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
urk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mircnt 
Tenfant  für  un  eftal  audevant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens 
et  affez  pr^s  dudit  enfant  mifdrent  du  Jel^  en  figne  de 
ce  quil  neftoit  pas  baptif^.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt: 

^  '   hun  tog  del  barn,  fvöbte  det  i  lin  * 
og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 
hun  lagde  derhos  viel  fall  og  lius^ 
for  del  havde  ei  vfirel  i  guds  hus.    D.  V.  nr.  176. 
Der    ausfetzling    durfte    auch    noch  gar  nichts  genoßen 
haben ;    ein  tropfe  milch  oder  honig*)  fieberte  ihm  fein 

'■  ^  la  «In» 

*)  tniich  und  Honig  galt  für  die  erHe  fpeife  und  für  eine  b«^ 
lige;  in  der  alleftcn  cbhfll.  Iiircbe  wurde  fie  unmittelbar  nach  der 
laufe   aogewendet:    indt  fufcepU  laeH*  et  meUi$  concordiam  prae- 
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leben.     Dies   wird   durch  eine  fteiie   in   dcrTi  leben  des 
hoii.    Ludi^cr   für  den  altfrief.  rechls^cbrauch  vortrefflich 
erlfiatert«    he   verdient  nach   den  verfchiednen  abfaßungen 
hierher   ausgerchriebeii    zu    werden  y    euerft  in  der  yita 
Hb.  1.  cap.  2    (hei  Brower  p.  37.) :    hujus   junior  filius 
Thiadgrimus  iancti  viri   paler  erat,    mater  Liatbur^n  di- 
oebatur,  ......  habebat  enim  ex  paterno  genere  uviam 

gentilem,  quae  cum  doleret  fdio  tantum  Qlias  nafci,  ina- 
treiii  benedicti  hüjus,  endem  qua  nala  fuerit  liora,  a(|tiis 
nccari  praecüpit,  uiide  cum  juxta  crudclo  ejus  manda- 
lum  fitulae  aqua  plenae  a  mancipiO|  cui  hoc  erat  in- 
jmioliiiD,  immergeretur  puellula,  brachiolis  exteniis  utra- 
que  manu  merginem  Irailae  «ppreliendit  /  et  nala  M 
etdem  liorn  puflola,  ne  •  meryerelmr,  oaepft  ihcnaipia 
roluclari.  In  hao  argo  ooHuclalfone  prorM  .«iraMÜ  «k 
dtfjpafitioiie  mifaHaordil  doMlai  vi«im  malier .  foptorveaH 
et  MferafioaM*)  partvlsA-da  manu  mrfentia  eripuit, 
et  domum  a^giena  parum  fecit  guflm^  meUisf.  npai 


cari  iuici tum  erat,  Infeculi  poft  eam,  quibus  infan- 
tula  commifTa  erat  perimenda^  cum  Tider0nt  Te  ab  facto 
impio  prohibitoä,  nec  tarnen  ut  res  contigil  Ciiriofaa 
dominae  ipdicare  auderent^  ocdult0  illi  mulieri  eam  /lu- 
trlondam  ^ermiferunt  ficque  mortua  illa  maledicta  matri 
re(tituta  eft.  Dann  urnftflndlicher  In  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1,  86.  87):  memorata  Liafburch  cum  nata 
effel  bnbcb'jt  aviam  gcntilem ,  matrem  videJicet  patris 
fuii   a|>renuQciaalem  omnino  fldei  calhol^cae,   quae  npn 


Äuftamus.    Tertullian.  de  Corona  ipil.   (opp.  Pari*  1566.  8.  1,  747.) 
lierofn^niii«  «ontra  Lwif.  ca^.  4t  dkinde  «är«ffoa-  kuä$  4f  «dK» 
mraeguflare    concnrdiam   ad.  fafiinliae  li^ificilio«tin«,  ',|den|.  in.  Jb- 


iul.  I,  3.  p.  69:  lae  erg«  at  mäi  f«ta«tar  ttoÜ  •fafnincrf»  vgl* 
CreuMM  fymbolik  4»  S91. 

*)  von  hier  «n  di»  ff^fleler  iif.  roit  abvfltkbcndeii  wor|en:  in- 
fanluliMn  de  manu  merpenli»  eripuh ,  et  quia  juita  fnpcrftilioncm 
g<  iiitlium  femet  aliquid  guflnntes  iliicilum  erat  necari  infante^ 
cum  puerula  feftina  d«raulD  regrefla^m  «^r  4$  mdU  tffifWMiribai 
mmm.  qind  Kittn  Maa  JMmglßfr  imfMq«iiii#  morip«  paf 
ricnia  libarata  «ft*  Nam  cum  ipfi,  quibus  ad  pertmendum  pai^ 
vtila  erat  commiffa ,  neqiie  eam  contra  fuae  religfonis  fectarn  pert- 
mere  pra«fumerenl ,  nMU«  Tujl«  tardilatis  moras  dominae«  quae 
Hl  tou  filii  doM  dtominabaiw;«  ^ff^lßri  ^^^t1fipf.,    ipfi  c^pn  fffißP 

4aippflHa  :i9Mli«rciilaft  Airtia»  4vmjpcyidai|i,ipMii9jfrrQii|^.  
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nominanda  cum  furoro  converfa,  eo  quod  proenuminula 
conjux  filias  tnntum  genuiffet  et  filium  vivcnlein  non 
baberet,  mißt  lictores,  qui  rapercnt  eandem  filiam  tunc 
nalain  de  fiiiu  malris  et  necarent,  priustjuam  lac  ftige- 
rei  rnatris,  quia  fic  mos  erat  paganorum,  ut,  fi  filium 
aal  filiam  necare  voluiCTünt,  absque  ciho  terreno  neca- 
rentur.  lictores  autem,  Gcut  fuerat  illis  imperutum,  ra- 
puerunl  eam  et  deduxerunt  eam,  et  portavit  illam  unum 
mancipium  ad  fitulam  aqua  plenam ,  cupiens  eam  in 
tpfam  aquam  mergorc,  ut  finiret  vitam.  Ted  miro  omni- 
patentis  dono  actum  eft,  ut  puella,  quae  necdum  faxe- 
rat  matris  iibera^  exlenfis  brachiis  fuis  ulraque  manu 
apprehenderet  marginem  fitulae,  renitens,  ne  mergere- 
tur.  hanc  ergo  forliludmem  tenerrimae  puellae  ex  di- 
vina  credimus  actam  praedeftinatione ,  eo  quod  ex  ea 
duo  epifcopi  fuilFent  oriundi,  fanctus  videlicet  Lutgerus 
et  Hildeurimus.  In  hac  ergo  colluclatione  mirabili, 
juxta  mifericordis  dei  dirpofilionem ,  fupervenil  vicina 
mulier  et  mifericordia  mota  eripuit  pueliBm  de  manu 
praefati  mancipii ,  cucurrilque  cum  ea  ad  domum  fuam 
et  claudens  poft  fe  hoftium  pervenit  ad  cubiculum,  in 
quo  erat  et  mißt  ex  melle  illo  in  os  juvenculae, 

quae  ftatim  forbuit  illud.  Venerunt  interea  praedicti 
carnifices  juITa  dominae  fuae  expleturi,  dominabalur  enim 
illa  furibunda  in  tota  domo  filii  fui.  mulier  autem,  quad 
inl'antem  rapuit,  accurrt>ns  lictoribus  dixit,  mel  come^ 
diJJ'e  puellam  et  ßmul  odendit  illis  eam  adhuc  labia  fua 
lingentem^  et  propler  hoc  illicitum  erat,  juxta  morem 
gentilium,  necare  iilam.  tunc  lictores  dimiferunt  illaui 
et  mulier,  quae  eam  rapuerat,  occulte  nutrivit  eam, 
mittendo  lac  per  cornu  in  os  ejus.  Mater  quoque  oc- 
culte mißt  ad  cam  nutricem  puellae  aflerentem ,  quae 
necelTaria  fuerant,  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
lier  vitam  ßnircl,  et  tunc  demum  accepit  mater  ßliam 
fuam  nutricndum.  ^^t>^^ 

5.  die  ausfetzung  pflegte,  nach  den  volksfagen,  in  den 
wald  unter  einen  bäum  ^  oder  aufs  waßer  in  einer 
kille  zu  gefchehen.    Im  angeführten  dän.  lied  : 

den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 
og  ned  til  ftranden  monne  hun  gaa; 
hun  ganger  hen  ud  ved  den  flrand 
og  fkiöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land,  , 
hun  kafted  det  fkrin  faa  langt  fra  ßg: 
»        den  rige  Chrifl  befaler  jeg  dig,  ^.    ,   u 
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den  rige  Chrift  leverer  jeg  dig, 

du  haver  icke  länger  moder  i  mig. 
Thorkell  heißt  feiner  fchwefler  Oddriy  unehlirhps  kind 
ausfetzen:  rui  minilterium  fervo  FreiHeino  maridaliim 
efi;  is  infantem  Unteis  involulum  fafcis  fub  arborum 
radicibus  iti  loco  a  coeli  injuria  tuto  expofuit,  lardiqufi 
offam  ori  ingeffit.  Torfueus  hifl.  Norv.  10,  1  (tom.  2,  461. 
462.)  Mütter  legten  ihre  heimlich  ausgeielzten  kitider 
ifor  die  kircht hären:  moris  lunc  Trevirorum  eral,  ul 
cum  cafu  quaelibet  femina  infantem  peperiflet,  cujus 
nollet  fciri  parentem,  aut  certe,  quem  prae  inopia  rei 
familiaris  nequaquam  nutrire  fufGceret,  ortum  parvuhim 
in  quüüum  mannorea  l  oncha ,  qiiae  ad  hoc  ipfum  fla- 
tuta  erat,  exponeret,  ut  in  ea  cum  expoiltus  iafäns  rü-^ 
periretur,  exifteret  aliqui^,  qui  eum  provocatus  mifera- 
Uone  fufciperet^  et  enutriret.  C  quando  ^ßw  id  contigif- 
fet,  .  miilodet  Td  matricularii  eoclefias  puerum  accifuentes 
qpa«r<^iil  lo  populo,  Ii  qulf  foite  em  flirelpere  no?? 
irienduni  et  pro  fao  4leliice|pi  babm  yaüal.  WandeW 
berlw  *  diaoonaf  in  vita  Jk,  Goaria.  fändtUB§^  vor  d& 
doren  adder  Hrthätfe  lagen«  Rngian.  117.  Iniranimi 
ibidan  (vor  -  der  UraheV  *  infanlola,  fanguiti/oUnio^  4»iil 
•adbno  vocabiilani  im  babator,  et  de  odado  popQlo  pa- 
rentes  ejus  invenire  non  potnlmni.  fora.  «Bdefar«  48; 
vgL  form.  Bign.  181.  3»7. 

6.  der  anfgenomaine  Jändling^  gieng  racbtliab  be«* 
traehtei  ganr  in  die  gewaH  dea  eafnebmenden  ftber^  die 
elter»)  Fe  lange  eorfatzing  erlaubl  blieb|  waren  weder 
berechtigt  nodi  Terbenden  ibn  sorttokzooebaien.  Naeh-^ 
dem  fie  verboten  wvrdoi  loderte  Ml  daa  nnd  1.  Vifigi 
IV.  4,  1  entbOH  daroher  vorfebriften. 

7.  in  geüf>ilRM»  Allen  traf  aacb  liioht  neogebome,  ßlir^ 
Mrii  'fbhon  fitere  kinder  das  gefcbick  der  ansfelzang 
Od«r  t(5dtiingy  ebne  daß  die  litte  des  alteitbnms  den  el^ 
tem  ibre  handlong  zam  vorworf  inacbte  noch  die  ge«^ 
letze  ftrafe.^-jverhängteo.  Dahin  gehört  große  armntb 
^4  hwff^nWQlh**!^).  die  annales  leid,  ad  a,  850  (Pejr^ 

•)  auch  /l»irfy_»fArf|Fi^(^.  f.  121  wili««!)?  fiirb? 
Modnik;   fpao.  niöo  Ctt.JbLmvn.i    weil  et  nur  dem  Aem   vor  wf 
ihüre  licgts   iraos.  i^Sp^S^^;!«^^  bei  Feftw  ^ 

wieder  eio   ivf^  ^    der  nocb  oolertn  voll^e   nacbhallt^*   fatos , 
uod  kindermircbco  nr.  15.  u  i.«*    •    r  ii  .»j 


« 
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I,  367.)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  valer  vor  hungdf 
ein  kind  rchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigeluflner  kinder,  To  wurden  fie  zufammen  in 
eine  gruft  gefetzt,  ohne  lebensmittel ,  daß  fie  verhun- 
gerten [grabkinäer]\  das  länglilebende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  altes  Guledingsgefetz,  ley- 
lingsb.  7.  So  wird  nach  langobardifcher  Tage  unter  den 
ausgefetzten  kindern  dasjenige  errettet,  welches  den 
Jpieß  des  hönigs  jeflgreifty  alfo  die  meifte  lebenskrafl 
kund  gibt,  deutfche  Tagen  2,  30.  379.  Man  tödlete  auch 
kranke,  gebrechliche  und^  alte  leulc  in  bungersaoth| 
vgl.  unten  cap.  IV.*)  ,1, 

B.  y erkciuj,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkeit,  mädchen,  To  lange  fie  un- 
verheirathet  waren,  verkaufen,  und  zwar  fo,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeintrrtchtitrung  des 
flandes  in  eine  andere  familie  dbergiengen.  Die  föhne, 
indem  fie  ein  andrer  adoptierte,  die  töchter,  W(3nn  fie 
einer  zur  che  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechtfchaft  wa- 
ren, bei  einmal  aufgenommnen ,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
kindern,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  bin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leiden  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  Verkäufe 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  filiam  fuam  in  famulam^ 
non  egredielur  ficut  ancillae  exire  confueverunt  (Georg. 
13 1.*^),  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrifl,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
krafl  gegeben  wurde.  Umfländlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
Mne  qualibet  necejjitate  feu  famis  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth^ 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  füll  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  thäle  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  ei- 
nem herrn  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abh.  wie  ein  kaufm.  fein  fol.  92''  fagt  :    der  vatter 


*)  von    geringfcbättung    des    lebens    kleiner    kinder  überhaupt 

fteugl  Gudrun  46^^ : 

da  verbul  man  den  kindern  den  weinenden  ruof, 
diu  des  nibl  wolden  iai^en,  da;  nians  elliu  erlrancle, 
welcbiu  man  da  geborte,  da;  man  diu  in  die  ünde  fancte. 

«rtrancle,    fände  ift  der  conjuucliv:    die  follle  man  ertränken,  fen« 

ken,    vgl.  Waith.  6,  35. 


Digitized  by  Google 


haus{  Vßtergew,,  0maficipßtioß4,  legitimatiotu 

\l^  kf^gerßna^  mag  er  den  Tun  ver/foufea  u.  furUt  nit; 
«Ii«  muoUrÄinM  diiPnXwijinit  verkwifen»  fie  leid  honger 
oder  niqhl,:  Ansg^Mdl«/  kinder  worden  %0u  4m,  dar 
Ae  gefunden  .und  «ufgmmmeii  hMte,  eft  , »m  .den  fe* 
ringeo  preis  einiger  kL  «k  kneckl*'  verknyCt  Uami 
bfi  Sirnond  lU  r 

C.  Emnncipation.  din  väterliche  gewalt  währte  bis 
tWT  Volljährigkeit  tind  abrontieningr  der  Tfthiie  oder  zur 
vprhoirathung  der  tucfikT;  (hmri  triilcn  «liiHt,^  in  die  muni 
des  minnes,  iene  wurti(Mi  in'i  niid  u«ialih;iiiL;ig. •)  ün- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  worl  für  die  entlaflane 
des  fohns  aus  der  väterlichen  rnunt  [miindigung  könnte 
man  Tagen)  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  rörn. 
emandpatio  gedacht  werden  ^  fo  wenig  die  deutfche 
.munl  der  röm.  patria  poteAas  gleich  i(t  Der  fobn 
wwde  entteOeti,  lobaU  er  Mrethete  oder  aocb  nur  Mir 
nen  eignen  hmuMt  anleng.  Unter  wekfaen  felerüel^ 
Imitea  es  in  der  «Hellen  seit  gefebeh,  wiOeo  wir  .wkM, 
wehrloheinUeb  ober  ttnier  roicben,  die  denen  bei  der 
nntlftOwig  avi  der  kneobtfebnll  IbaUch  wnren«  Die 
liUgobnrden  entileilen  dumb  commBndAiion  in  des  loft^ 
nig  oder  einen  andern  palfon.  8evigny«  1,  dSfib  2^  220L 
Offenbar  liegrOndeie  febon  die  ftkufert leite  (TaSb  Gem. 
13.)  eine  gewilTe  felbftfind^keit  des  fohns,  ich  wage 
flicht  zu  behaupten  eine  TUlige,  da  fie  mit  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  L  419.) .  VieUeijDbt 
mufle  die  fcheidung  und  fondtrung  des  fobne  aus  deib 
vftterlichen  haus  (Sfp.  1,  11.  13)  eine  seitfang  fertige- 
dauert  haben,  Carpentier  2,  209  führt  als  normännifche 
gewohnheit  an:  piiisqno  un  hommc  n  emancipd  fon  filz 
et  miß  hors  dgverques  (oy^  i)  ne  ie  doit  rOMMlUieff  ns 
logier  jusques  k  ce  4|iie  oa  et  Jour  ioik  paffd^ 

D.  L^'^Himation.    iiiiecAjfe '  liindet^  (iltegitimi ,  fpoiil, 

 -rfti  Trr'^rT  r~  i    ;■  'li^*>fl 

alln.  bann  er  Taus  vi9  beckinn;  kann  befr  Uafofn  ^lala  a\ 
«eifa  sr:  fui  jurii  eft.  Eignen  keerd  u.  pott  haben  ,  R irlberger  iandr. 
§.  14.  im  gegenfaU  tu:    das  keufchc  /»rot  in  des  vaters  h.iii«  bringen. 

'       **)  im  mitlelalier  kommt  vor,    daß  «ucb  wirkliche  ebleule  ein 
illegitimes  kind   miteinander  zeugen ,  nämlicb  wenn  der  MWift 
sefingiiit  ilt    Kindl*  ■  m.  h,  %  tS.     D»»  illft.  Mttbl  bat  f@r  die 
pinder  verbrecberifefeer  tltcra  eigne  btnennöng«n,    t.  b.  I«t/bi^» 

i!Xlorrii  matris  filin»  genilns  e«  patre  marito  fnfovite ,  bSs 
(ietBefliM  rupium}  gleicb (am  felfenktiicl  {  krUkttfdi,  riabofd«  Upl* 
-     .  •  AI.  :i  .  ./ 
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Weder  in  der  wahren  vätiTlichen  gewalt,  noch  genieüen 
ße  yoUes  erbruchl.  Sie  können  aber  durch  eine  befon- 
dere  feierliche  Handlung,  welche  altn.  afttle(ding  hieß, 
in  die  familie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
fchuh  (f.  155)  oder  mantel  (f.  160)  oder  bloße  knie- 
fetiung ,  wie  ße  auch  bei  der  aufnähme  der  frau  in 
die  gewall  des  mannes  vorkam  (f.  433.)  Die  fchuhftei- 
gung  ift  oben  nach  dem  Guledingsrechl  gefchildert  wor-» 
den,  etwas  abweichend  lautet  FroAeding  11,  1^  man 
foll  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten ,  von  delTen 
rechtem  hinterful^  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heißt  der  va- 
ter  den  sttleidingr  (den  fuhn ,  der  legitimiert  werden 
fotl]  (leigcn ,  feine  echten  unmündigen  föhne  hält  er  da- 
bei im  arm,  die  mündigen  treten  nach  dem  a^ttleidtngr 
gleichfalls  in  den  fchuh.*)  Nach  den  dän.  gefetzen  ift 
bloU  erforderlich,  daß  die  anerkennung  öfTentlich  hei 
gericht  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jül.  1,  21.**) 
Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  auffuchen  und,  wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  eijen  trug,  feine  anerkennung  fordern:  exegil 
quandoquc  juris  cenfura,  ut  talis  filius  patrem  ßbi  per 
candentis  ferri  judicium  dcclararet.  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3^  7. 

E.  yJäopiion.  durch  annähme  an  kindes  ftatt  Werden 
ganz  fremde  in  die  vaterliche  gewalt  aufgenommen. 
Wenn  ahd.  gloffen  adoptare  verdeutfchen  ztiogi%i>unfc(Ui 
(Diut.  J,  494*  adoptavit,  znakiwunfcta) ,  «fff.  tAgevifcan?, 
fpätere  germaniften  antviinfchen ,  fo  fcheint  das  Aeife 
nachahmung )    doch  hat  Biorn  ein  altn.  ÖJkahar/i^  ßlius 


.1  tL  ru 
ärfd.  21.  patris  eifulis  Hlius  a  matre  !n  AIts  conceptusy  gleichfam 
waldkind  ;  Biörn  erklärt  hrijüngr  durch  filius  ex  matre  ancilla, 
ante  partum  manumilTa  fub  diu  in  fruticeto  genitus.  allfrani. 
chamffi,    Roquef  1,  234. 

*)  this  is  tbe  manner  in  wbich  a  fon  nught  to  be  received 
in  the  family :  tbe  falber  blmCelf  may  receive  bim  after  be  is 
broughl  to  bim  by  bis  motber.  if  bis  falber  be  dead ,  tbe  cbief 
of  tbe  family,  witb  fix  of  tbe  moft  honourabTe  men  of  tbe  fa- 
mily bave  power  to  receive  bim.  tbe  cbief  of  tbe  family  ougbt 
to  take  the  ehilds  ttco  hands  behceen  his  Itto  handt  anc!  gite  nim 
a  lAf»}  and  tben  In  plare  tbe  cbilds  right  hand  in  Ihe  hand  of 
fbe  oldeft  of  tbe  olber  men,  who  muri  kifs  bim  alfo ,  and  fo 
from  band  to  band,  even  to  the  lait  man.  Probert  ^.  203.  Vgl. 
die  bantrada  oben  f.  332.  ^  ~ 


**)  Normauu  de  legitimalioae.    Ilafn.  1823.  .^^»j^^ 
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•doptrriu,  von  dfk,  wunfch,  gleichriim  wonrcftkwrd, 
wiUUod  nnd  Siem.  edda  62«  flehet  b  arn  u.  d/einügr 
aebmeifiMMler;  öremoy  (wahljungfrau)  242«  bedeutet  et- 
wtf  Miiler6i#  Der  gewöhnliche  altn.  auadroek  fär  ado[H 
Im 'ift  hida  iU  arfm  ^ef  f6flra  (aulMrsielMiD)  oder 
ilicli  bnißkja  (knioflitxeii)  vgl.  Har.  bM  Mp.  2  h  ieof. 
73  Iniiet  fidh  ein  agf.  freogan  jor  funu^  freogan  hil 
lifo  in  der  bodMiaig  von  ttaDomilter»»  «  ift  licMbar 
daa  gatb.  frij6n  (amare). 

Adoj)tiün  und  legilimation  haben  beide  den  zweck  der 
aufnähme  in  das  ^tTclilecht ,  diele  eines  nntürlichen,  jene 
eines  fremden  kindcs;  förmlichkeilen  beider  berühren 
Och  daher.  Die  altn.  »ttleidtng  durcli  das  fchuhßeigen 
ill  Xowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legitimatio 
per  pailium  et  indußam  enlfpricbt  eine  adoptio,  welche 
von  Oucange  (dilT.  22  xtt  J^iovflle)  nachgewiefen  worw 
dea  ifty  die  bauptftellen  dafär  And  Alberttis  aquenfis  3, 
21 :  Baldiiinum  fibi  filium  adoptivum  fecU,  flcol  mos  re** 
gionis  illiua  «t  gentis  habeturi  nudo  peelori  fuo  illaoi 
adftringena  et  Aib  proximo  carnia  foae  indumenfo  femel 
hone  inveftiens,  fide  utrinque  data  et  accepla.  Guiberf« 
geft.  dei  3,  13:  addptionis  antem  talis  pro  genlia  coa- 
Aietiidine  didtur  fuiflo  modus,  intra  lineam  iniertdam^ 
quam  noa  vocamna  camiGam,  nudam  intrare  eum  fa-> 
oiens  fibi  adflrinxit,  et  haec  omnia  ofculo  libiHo  firmaviCi 
idem  et  mulier  poftea  fecit  Sarto  lib«  1.  iad«  aar.  aragon. 
ad  a.  1032:  adoptioms  jus  illomai  taatporum  inflituto 
more  rite  fancitum  tradant^  qui  is  inoleverat,  üt  qui 
adoptaretf  per  ftolae  fluentia  ßnus  eum  qui  adoptare- 
lor  fraduceret.  Der  golhifchen  j^doption  durch  fchwert 
und  waffe*)y  der  langobnrdii'chtrftnkirciien  durch  haar 
und  hart  ill  oben  f.  166.  146  srednchl  worden.  Heinec- 
cios  (antiq.  3,  322-330)  und  die  ilim  nachtolgen  leugnen 
xwar.   daß  hierunter  eine  wirkliche  adoptton  zu  verltehen 


lantes  fe  GunthcranDU«  rex  alt:,  «venit,  ut  absquc  liberts  remanc- 
rem«  et  tdco  peto,   ui  bi«  aepot  meus       «mAi  ßtm  et  iiyniiin 


^  Greg,  lor,  5  t  tt:   pofilhaec  Guntbcrannus  mi  i4  GhiUebcr« 
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fei,  bloße  Tchwertleite  und  pathenfchafl  werde  gemeint 
und  weder  vatergcwalt  noch  erbfülgc  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diefe  Tymbole  der  deutfchen  kindesan* 
nähme  nicht  entziehen;  fie  fcheinen  bedeutend  genug, 
um  das  verhültnis  rechtlicher  kindfchaft  und  zu  bcdeul- 
Tarn,  um  nur  das  geiftlicher  palrinitüt  zu  bewirken. 
Den  maßdab  rOmifcher  adoption  und  patria  pot.  muß 
man  davon  fern  halten.  Es  gab  ohne  zweifei  auch  in 
Deutfchland  abftufungen  der  adoption.  Für  den  Norden 
hat  fie  Thorlacius  p.  91-lül  lehrreich  nachgewiefen ; 
genupoßtion  wird  fafl  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich auch  bei  der  bloßen  fu/ceptio  luflrira^  die 
fchon  vor  der  chriftlichen  taufe  im  heidenthum  ge- 
bräuchlich war.  Kein  wunder,  daß  auch  anderwärts  im 
mittelalter  eine  adoptio  per  baptifmum  vorkam.*)  Hei- 
necc.  1.  c.  331.  332.  Das  hniefetzen  und  fchofl fetzen 
(fkiölfätubarn.  Upl.  ärfd.  18)  ftiniint  mit  der  iOrmlich- 
keit  des  rock/choßea^  keniUea  und  mantels.  Selbft  die 
griech.  ^coi^  mag  urfprunglich  ein  fymbulifchcs  fetzen 
gewefen  fein,  der  adoptans  ift  der  fetzende  (^«t?^c),  der 
adoptivus  der  gefetzte  ^cto^.  nolt}Ote  und  linvotatg  fchei- 
nen allgemeinere  benennungen.  Die  form  der  einfüh- 
rung  ins  haus  («/Vno/t^oii.),  des  opfers  und  eidfchwurs 
am  altar**)  war  wohl  weder  ältetle  noch  einzige,  wie 
die  oben  f.  IGO  angeführte  d(/toiG  diu  ttüv  ivdvpu^uiv 
lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  RuETen  p.  22-24  fehe  ich, 
daß  auch  die  Slaven  das  fremde  kind,  welches  fie  an 
fohnes  ftatl  empfiengen,    auj  die  hände  nahmen,  .gj 

F.  f^onnnndjchaft.  Die  durch  des  valers  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn,  über  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefelzt.  Der  die  munt  fortfetzende  heißt  ahd.  /ora- 
munto  oder  muntporo  (fpäter  entßellt  in  momper.  Hall- 
aus 1373.),  doch  i(t  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bajulus,  urfprünglich  trä- 
ger,   handhaber,    was  fich  gut  zu  dem  begriffe  des  er- 


*)  der  geifÜicbe  vater  befaß  manrhe  rechte  des  leiblichen, 
t.  b.  an  einigen  orlen  ift  feine  einwilligung  xur  Terbeiralhung 
de«  taufpalbeo  nölbig. 

**}  Meier  u.  Schömann  all.  procefs  |>.  436.  437. 

Grimm*«  ü.  H.  A.  2.  Ausg.  G  g 
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liehen»  und  befchiltzens  unmündiger  kinder  fchickt. 
Wabrfcheinlich  ift  auch  dns  oberdeuifche  gerhah  ähn- 
lich EU  deuten,  man  lincj(?l  in  Urkunden:  vormund,  g€r^ 
/lab  und  trager  zuraniniengcrteUt  (HaUaus  664);  über 
das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noch  nicht  getroffen.  MB. 

2,  490  (a.  1353)  18,  427.  593  (a.  1444  1484);  die  rieh-, 
tige  form  ift  wohl  g^rluibe ,  der  das  kind  auf  dem  gö- 
ren, Fchoßo  hält  (o^en  f.  158),  «ifo  wieder  die  in  dem 
aildeuüchen  f»mi)ienredit  tiberall  erfcheinende  Idee  des 
knie  und  ruhoßietzens.  AUgemeinern  finn  geben  die 
ausdrücke  vogi ,  treusträger ,  treue nhnlter  (truwonhel- 
cier  bei  Günther  4,  6ü7  a.  1484)  gelr<?uhelder  (Kuchenb. 

3,  116)  der  den  fchfltzling  und  fein  vermugcn  in  treuer 
band  (in  treushanden]  halt.  Der  mundialus  heißt  miind^ 
ling  (f.  311)  mündelf  pßeglmg,  PÖgtling.  AUn.  vOrB 
Oder  vOfdlla  tultb,  dofenfio;  dto»  i^icg^i  lutori  gleteb» 
lain  Terlflndi)  der  wehremle. 

Der  Vormund  iR,  gleich  dem  fürflen  und  landvügt  (oben 
r.  233),  entw.  geboren  oder  gehören,  Bielefelder  bür- 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  ftal.  arl.  84.  Haltaus 
1993 ,  näniltch  gebor uer  der  nächfte  muiidign  fchwerl- 
mage  des  vaters  oder  mannes,  in  der  rege!  der  valer- 
bruder  Yormand  des  neffen,  der  bruder  vormond  der 
rdiweller,  der  Ibbll  Tormund  der  mutter  (oben  f.  452.) 
Indeflbn  wurde  fchon  fHHie  der  wHw^  *  ▼drimindrchaft 
Qber  die  ■  kinder  eftigerimnt^  vgl  L  Tifig.  IV.  2,  13. 
'3}  3;  gieng  fie  jedoch  Andere  ehe  ein;  fo  kern  'die 
Uitel  an  den  neueti  feiiintr  and  felbft  an  den  fbhn '  twei«- 
ter  ehe  konnte  die  Ober  die  tochter  erller  ehe  gelangen« 
lex  Sex.  %  6/  Oft  durfte  fich  das  su  feinen  tf gen  |fe- 
koromnc  kind  einen  Tdmiund  tiefen  (oben  t  414.). 
Tomrandfcbaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  mondig- 
werdnng,  der  mOndlge  wird  felbwaltlg^  laoa  wid  beckinn. 
tln  ungetreuer  vormnnd  beißt  ahd«  paiomunto;  noch 
,  im  Sfp.  1,  41:  man  fal  ine  balemunden  (für  einen 
fchlecbten  Vormund  '  erklären)  dat  is^  man  Tal  ime .  Ter- 
delen  al  vormuntfcap« 

■ 

•        ' CAP.  Ul.   EKBSCUAFT.  '       "  ' 

Erbe  ift  heredilaa,  golh.  arbi;   abd.  arpi,  erpi;   agf.  erfe, 
gewfllMliob.  yrfe,   in  allen  idlefen  dialeolen  ein.-^neiRram, 
:  def  alhi.  nttr^  fehmd*  arf,  dinl  'anr'eln  nM0e.  i  nrfd'ehi 
rem.  und  die  jenen  entiprecbende  nebft^iiltbrm  be- 
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dentet  parentalia.    Heres  heißt  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbinumja ,    letzteres  überfetzt  ihm  xXr;gov6fioe  (Marc.  12, 
-7.  Luc.  20,  14)    erfleres   braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
*vair|>a  f.  xXfjgovo/nfw  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25.  18,  18.), 
;eiii    verbum    arbinumön    fchien    ihm    wohl    zu  gewagt. 
,  beiden     goth.     Wörtern     ftehen     zur     feite     die  ahd. 
arpjo,  erpo  und  arpinomo  (Diut.  I,  175);    agf.  Gnde  ich 
yrfenuma   und  yrfeveard    (altf.  erbiward) ;    altn.  arfi  und 
arfingi.    Bei  der  bedeulung  hereditas ,    bona  hereditaria 
für   arbi  würde  man  Geh  beruhigen,    irrte  nicht  zweier- 
lei,   das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe- 
cus  (z.  b.  leg.  Äthelft.  2.  9.)    und  das  iß  augenfcheiniiche 
ableitung    von    orJ\    pecus ,    opes;    die  verlornen  goth. 
formen  aurb,    aurbi,   ahd.  urp ,  urpi  ftehen  im  ablaut  zu 
BPb,  arbi.*)    fodann    bietet,    zwar   nicht    die  iHündifchc 
mundart,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleiches  orf  oder 
mrf  dar  in  der   redensarl  arj  oh  urf  ^    die  ich  fchon 
•  oben  f.  9.  angeführt  habe,    was  bedeutet  fie?  Verelius 
-fieht  darin    bloße    tautologie;    Ihre   fcharffinniger  bezieht 
arf  auf   das  unbewegliche,    urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  vieh,  pecunia.)    Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  näher  beleuchten;    fo  viel  i(l  ficher,  daß 
'fchon   der  frühfte   fprachgebrauch    arbi    in  allgemeinerm 
.£nn    gellen    läßt    und    namentlich    die  agf.   formen  erfo 
.und  yrfe,    die  man  fonft  unterfcheiden  müfte,    ganz  zu- 
•fammenfallen. 

'Das  deutfrhe  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf 
verwandtfchaft ,  auf  fippe.**)  Sippe ^  ahd.  fippja ,  fibba, 
*agf.  fib  (gen.  fibbe)f)  bedeutet  eigentlich  friede,  freund- 
fchaft,  wie  wir  noch  heule  letzteren  ausdruck  zugleich 
für  verwandtfchaft  gebrauchen  j  den  engßen  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fchlechtsgenoßenfchaft  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  a/le  verwandtfchaft ,  nahe  und  ferne ; 
fippon    find    fich    vater    und    kindff),    wie    die  letzten 

I  -  - — 

I 

'        *)  vgl.  arbaidjan  (laborare)  gramm.  3,  351. 

beredes  fuccefToresque  fui  cuique  liberi  el  tiullum  lefta- 
"mentum;  fi  liberi  non  funt  proximus  gradus  in  pofTefRone  fralres, 
palrui,  avunculi.    Tac.  Germ.  30. 

^       •{-)    ahn.    bloß    der    plur.    fifj»«";    daneben  flft  (cognatio)  Cfi 
odej  fifjungr  (confanguineus,  affinis);  agf.  fibling.  ' 

f-j-)  fwa  man  fibt  den  wffen  man  ,    der  cnxell   decheine  fippe, 
dan  iwifcen  valer  u.  de»   kinden.    Parc.   22481 ,    d.  h.  der  weife 


466 


vettert.  Eingefchränktarn  finn  hat  mdg fchaft,  denn  der 
fohn  ift  kein  mAg,  goth.  mögs  des  vaters,  vielmehr  def- 
fen  magus  (filius.)*)  Ulfiias  braucht  ganifijis  für  cogna- 
Uis,  ni{)jÄ  för  üOgnata.  Gefchlecht  bezeichnen  mehrere 
alte  Wörter,  z.  b.  goth.  kuni,  abd.  chunni,  altn.  kyn; 
ahd.  ahta,  altn.  sett;  ahd.  flahta;  laiigob.  fara.  die  ver- 
wandlfchaft  anfchlagen,  aufzählen  hieß:  tha;  kunni  zei- 
lan.  0.  I.  3,  71.  mWvt  reckja.  Sa^m.  edd.  llO^.  ätt  räkna. 
landslag  iord.  6.  die  fippe  zellen  Parc.  die  künncfchafl 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen.  Parc.  22696.) 
daher  fippezal,  fippemil  [Wh.  1,  lüO^.)  Man  rechnete 
nach  ßaffjdn,  fächern  [agf.  fibföc,  gradoa  cognationis), 
fpänmf  (nre/  9827.  fippe  uns  an: den  61ftea  4*in),  glw^ 
dätn  (geauoslam,  glfed  owl  knie.)i'  In  dem  «iteii  meht 
bat  die  glMemng  dei  menfohliolien  leibs  fögtr  einiuD 
auf  abfinAmf  und  beneimung  der  TemaadtfohaAnn  g»> 
habl|  aber  die  Hielten  gefet»  tbeHen  feiehe  namtn 
tticbl  mit.  Daa  ripuarifobe  erkennt  fünf  Aufen  (uaqiie 
ad  quintum  gämiculum)  56,  3;  ebenfe  lex  Angl,  ai 
Ver.  6^  8  (nsqne  ad  quintam  generationem)\  daa  fali>- 
febe  ficfu  (oaqne  ad  Ibxtnm  genieuium]  AI,  3  $  «mlere 
ßthen:  dmnis  parentelia  uaqte  in  reptinnm  gmwuäum 
nnmeretur.  Roth.  153;  usqne  ad  feptimum  gradum  de 
propinquis.  lex  bajav.  14.  9,  4.;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
führt  diefe  feplem  gradus  genau'  auf.**)  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  Heben  fiufen  der  fippe  an:  alfe  der  herfcbilt  innie 
feveden  toftat,  alfo  logeft  de  fibben  an  deme  feveden.  nu 
merke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufbore),  in  deme  hovede  is  belceiden  man  u.  wif  lo 
lUnde.  in  .dee  haije^  ieda  de  lunderei  die  ane  tveinge 


f. 

'rcdknel  niif  auf  .den' nichften  blutsfreund,  ^ür Ter  Tau  ift  zweideir- 
ttg  je  nachdem  man  die  pnrtiWl  dan  vprftebt.  heiAt  fie  nicht 
quam  (aU),  wie  üe  nsth  declu-in  wohl  darf,  fondern  ift  mit 
«eil  &u  verbinden,  folglich  das  comma  binter  lippe  su  tilgen;  fo 
cotfprinft  der  nmgekelurle  Äbd«  daB  iwifelwii  «atar-nsd  fol» 
noch  keine  fippe  ftaltfinde,  vielmehr  erft  unter  fernem  verwandten 
beginne  (wie  nach  dem  Sfp.)  Der  Tufammenbang .  de«  gedichl» 
vertragt  beide  auslegungen,  denn  die  von  Wolfram  fjehauplele 
idi^Uläl  ftwifcbeo  vater  und  fohn  folgt  au<  der  euji^fleii  Ü|>pe  wie 
•ua  dem  verfallloia,  daa  eoger  ala  fippe  ift«  ,  //  y, 

*)  dar  ^kral  .  Ichmoi  bicr  IreljEHui  daa  ftmere,  fcbwSebcfC 
verfalllma  aoattacigea. 

**)  mehr    aU  fieben  gnd«   Iwde  {ch.  pif^l   in    den  gefPlten, 

aber  fonft :  fninde  bii  tom  neggeden  (neunten)  Tedde.  boiir.  »OB 
Loen  J.  (>4  uud  eiif  ftufeo  bat  die  angetübrte  fteÜe  auj  Parc. 
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vader  u.  mudier  pfcboreh  fin;  is  dar  Iveinge  an,  die  ne 
mögen    an  eime  lede  nicht  beftan   undu  fcricket  an  ein 
ander   let.  unt^clveider   brüder  Rindere    de   ftat  an  deine 
ledc,    der    fculderen  ende  arm  to  famene  gal,   alfo  dul 
die  fuder  kindere,    dit  is  de  irfte  Obbetale,   die  man  lo 
magen  rekenel ,    bruder  kindere  unde  fufter  kindere.  in 
dem   eilenbogen  ftal  die  andere,    in  deme  lede  der  haut 
de  dridde.    in  dem  irften  lede  des  middelßen  vingeren 
die  Vierde,    in  dem  andern  lede  die  vefle.    in  dem  drid- 
den  lede  des  vingeres  de  fefte.    in  dem  feveden  ftat  ein 
nagel    unde  nicht  ein   let,    darumme  lent  dar  de  fibbe 
unde    helel  nagelmage.     Offenbar   willkürlich   hebt  hier 
die  compulation  mit   der  magfchaft  an ,  .gefchwiflerkinder 
find   die  erften    mige    und    ftchen  im  erften  grad,  die 
hippe   felbft  beginnt  höher  zwifchen  eitern,  kindern  und 
gefchwiftern.     Das    fchwäb.    landr.    cap.   4.  (Schill.)  256 
(Senkenb.)  hat  eine   gleiche  ftelle,    mit   dem  unterfchied, 
daß  es  der  magfchaft  erften  grad  von   den  gefchwiftern 
an  rechnet,    nicht,  wie  das  fkchf.  von    den  gefchwifter- 
kindern;  ellenbogenmage  find    daher   nach  fchwäb.  recht 
gefchwiilerkinder,    nach     fachf.    gefchwifterenkel.*)  Mit 
dem    fchwäbifchen   ftimmt   Ruprcchls  von  Freifingen  bai- 
rifches    rechlsbuch    (vgl.    Schm.    wb.  1 ,  84.)    Aber  die 
namen    ellenbogenmage,    fingergliedsmage  werden  in  den 
gefetzen    des  mittelalters   nicht  gebraucht,  bloß  die  ver- 
wandten des  letzten,    fernfton  grades   heif^en  hftufig  na- 
gelmdge,    wiewohl   darunter    nicht  immer   die,  welche 
das   fächf.  und  fchwäb.  recht  im  fiebenten  grad  aufzählt, 
gemeint    werden ,    fondern  oft    die  verwandten  von  der 
muller     her    (Haltaus    1401.)**)    Ständen    uns  ähnliche 
berechnungen    zu    gebot   aus  allen  älteften  gefetzen ,  fo 
würden    fich    noch    mehr    verfchiedenheiten    zeigen;  die 
weftgolh.   gradbeftimmung  weicht  ganz  von   der  des  Sfp. 
ab,  der   fohn  fteht  im  erften  grad,    gefchwifter  flehen  im 
zweiten,    gefchwifterkinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften   anheben.    Die  nomenclatur   des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  vollftändig,    da  fie  nur  einen  Iheil  des  leibs,  vom 
haupt    bis    zu    den  bänden    berückfichtigt.    In  den  agf. 

  A 

•)  Man  ftrill  im  mitlelall«r  und  rlas  ScIigenflSHler  concll  »on 
1028.  enlfcbied  für  die  anlichl  des  fchwäb.  rcchl».  Gundlingiana 
21,  183. 

fam   ich  an  in   priie^e  migeU  künney  aingb.  12»  (die  fernflc 
verwandlfc  haft  wahrnehme?)  'o  i 
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g-f'dirhton  begegnen  hfinfig  hedfodmasg  und  c.neoumoBg, 
von  haupl  und  knie,  to  wie  gena  und  genus  Tich  berüh- 
ren, bezeichnet  cneov  beide  begriffe;  hierzu  nehme  maa 
drtS  genucuIanL  der  alten  gcfeUe.  Das  9L\\Xi.  hnirunnr^ 
eigeniiich  küieabAamitiung,  bedeutet  progentes,  Airpg 
und  unfer  enkei  (nepos)  erinnert  an  envhilo ,  entel  (la- 
Ius)j  grade  wie  ein  anderer  name  für  nepos,  das  ober" 
dcutfche  diechter  aus  diech  (femur)  abgeleitet  fein  mag; 
albogabarn  (ellnbogenkind)  iß  allri.  kein  entfernter  ent 
kel;  fondern  ein  ftiefmülterlich  behandclles  kind;  hljri 
(frater)  gehört  zu  hl^r  (gena),  vielleicht  magus  (iilius) 
zu  maga  (abd.  maffo,  ftomachus]?  Zufammenhang 
iwifGlieQ  den  wAflern  baje  vnd  hufen  («hd.  pafa,  poo*- 
hm)  bebe  loh  'framm.  2|  44  fanolhttadl;  ^ufim  naoh 
Hobf.  retkt  bedMiet  YenrMdtfobafI'  in  gerndfliAeigeader 
Hnie  und  taifeiien,  gebafeihen'  ddotadantton: .  Mtfangui-» 
oeoB,  ifA  gflbiifeiML  vulgaiiter  apiwiltnlir.  '  fiudiMtt'  -l, 
790  («.  12824  Sdk^ß  bnekktm  albendms,  feite 
hitmütit^)  Die  aUfclHped.  feftlae  htibea ,  bi^ßarf 
(bruilerbe)  Ür  bovediias  defoaadentiuniy  bäbarf  {tmä 
drbe)  fbr  bar.  afctfridentium ;  qififiarm&nn  (iBoKateralea 
e  raroo)  Gutalagf  «aap.  d&  Benennliagaa  lllr  mtanliah« 
oder  weibliche  faitattverwamitfebafl  werden  von  -  dätt 
gefchlecbtsfyinbolen  hergenomihen,  fwertmdge  odar 
fpillmdge;  gleichbedeutand  mit  jenem  ift  girmdge  (vim 
gdr,  fpinft)  Hallaus  676.,  mit  diefero  kuntelmdge,  zu- 
weilen heilU  es  in  der  rechtsfprache  noch  kuhner  bloß 
lancea  oder  fujua,  hat  oder  hauhe,  hat  oder  Jch/eier,**) 
Danehen  auch  unbiidlich  altn.  karlfiß  oder  (jvenpft 
und  mhd.  konemAge  Nib.  692,  2.  1851,  2.  (kenmÄg 
Oberl  775.1  kelmÄg  daf.  772,  wenn  es  richtig,  könnte 
von  kel,  guttur  geleitet  werden);  daß  auch  nagelm4ge 
in  diefem  finn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt.  — 
Dies  vorausgeicliickt,  iß  nunmehr  zu  unterfuchen,  L 
wem  natürliches  erbrecht  zudehe,  II.  auf  welche  weife 
es  geübt  werde,  III.  welche  andere  arten  von  erbredit 
außerdem  ftatl  linden.  . 

I.   Welche  Terwandte  find  sur  erbfcbafi  berafeo? 

A»  erbrecht  der  nachkomtnen*  Zuvorderß  erben  die 
kinder  und  kindeakinder  des  erblaßers,   des  heil\t.  nach 

*)  ahn.  aber  harmi  fratir  e»  eodem  finu.  ^ 
f*)  fon    cioer    Dickl    mehr    nacliMir«>ehii«iKlto  «erwaudtfcbad: 
anhcnwcrt  botlw  het  op  grootvadcn  liA«  ItgiB*  ibnMutwb.  l^^ik 
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fachfifcher  und  nordifcher  rechlsfprache :  der  bufen  oder 
Atit  bruß,  erve  ne  geit  nicht  ul.dem  bufmen,  de  wile 
4e  evenburdige  bufme  dar  is.  Sfp.  17;  brydarf  gange 
til  ok  bakarf  fra.  Sveriges  landslag  erfd.  4 ,  die  nach- 
kommen erben  mit  ausfchUeßung  aller  vorfahren  UQ\i 
aller  mage  (feilenverwandten).*)    ..io...;  oupiili .  y    ,  > 

1.  unter  den  nachkommen  felbft  erben  ürfprflnglich  nur 
die  nächften,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
t  erlt,  wenn  keine  kinder,  urenkel  erft.  wenn  keine  en- 
kel da  find,  den  weilern  graden  Iteht  Kein  repraefenta- 
I  tionsrecht  zu.  Diefes  fuchte  zwar  fchon  die  decrelio 
I  Childeberli  (a.  595)  einzuführen :  convenit,  ul  nepoles 
i  ex  filio  vel  ex  filia  ad  aviaticas  res  cum  avunculos  vel 
!  amitas  fic  venirent  in  hereditatem,  tanquam  fi  pater  aul 
i  ntter  vivi  fuilTent.  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  kö- 
I  nig  Grimoald  verfügte  cap.  5:  0  quis  habuerit  filios  le- 
i  gitimos  unum  aul  plures  et  contigerit  unum  ex  his  vi- 
5  Tente  patre  mori  et  dereliquerit  filios  legitimos  unum 
t  tut  plares,  talem  partem  percipiant  de  fubftantia  avi 
•Jf^t  patruis  fuis ,  qualem  pater  eorum  inter  fra- 

iPres  fuos  perceplurus  erat,  fi  vivus  fuilTet.    (Georg.  1025.) 
i  Xllein  das  alle  recht  behaupletc  fich  noch  lange,    in  den 
meiflen  gegenden.     Marculf  2,   10  gibt  die  formel ,  wie 
I  ein  großvater  feinen    enkeln    durch  befondere  Verfügung 
-j  zuwenden  könne,    was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt: 
Ii  900  vero  penfans  confanguinilalLS  cafum  dum  el  per  le- 
i  gern  cum  celeris  filiis  meis,    avunculis  veflris,    in  alode 
i  meo  accedere  minime  potueralis,    ideo  per  haue  epidolam 
f  elc.    Im  jähr  941  ließ  Otto  I.   den  zwiefpall    durch  ein 
gollesurlheil    enlfclieiden :     de    legum    quoque  varietate 
facta  efi  contenlio,    fuereque  qui  dicerenl,    qui  filii  filio- 
rum  non    deberenl    computari    inier    filios,  hereditatem- 
I  que    legilimi    cum    filiis    forliri,    fi    forte    patres  eorum 
s   obiiUcnl    avis   fuperftitibus.     rex    autem    meliori  confilio 
ufus  noli^il  viros  nobiles  ac  fenes  populi  inhoneÜe  tractari, 
[    Ted  magis  rem  inier  gladiatores  difcerni  juffil.    vicil  igilur 
pars,  qui  filios  filiorum  compulabant  inter  filios ,    et  fir- 
malum   eft,    ut  aequaliter   cum  patruis  hereditatem  divi- 
derenl    pacto  fempilerno.     Wilich.  corb.  p.  m.  25.  orta 

•)  wofern  der  gegeniland  des  erbes  lieiiJe  nacbleliMPg  Mcr 
defcendeni  bcEründel ;  fo  werden  weibliche  defcendenten  von  tlcr 
terra  falica  durch  männliche  afccndenlen  un(>  cognalen  au^gc; 
fcbloßen.  und  bei  den  Langobarden  fchließep  di?  löcbler  nicht 
die  parcnles  proiij^^s  auf.  j         .a,biü«f  a>)ui>d  ^...^  c\\ 
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diflenflone  inter  principes  de  varietate  le^is,  utrum  de- 
berent  avis  Tuperftitibus  filii  filiorum  poft  parentes  de- 
functos  hereditäre,  an  exheredatis  fratruelibus  hereditas 
ad  patruos  redire?  ex  regis  Ottonis  omniumque  princi- 
pum  fententia  cognitio  veritatis  commilTa  eft  gladiatorio 
judicio,  cefOtque  victoria  bis  qui  cenfebant,  fratrum  fi- 
lios  debere  cum  patruis  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fcheinl  die  zulaßung  der  enkel  neben  den 
Kindern  das  übergewicht  zu  erlangen :  nimt  de  Tone  wif 
bi  des  vader  liye  unde  wint  Tone  bi  ire  unde  (lirfl  he 
darna  er  fineme  vadere,  Gne  föne  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddern,  in  ires  vader  ftat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  länder  hingegen  kehrten  fich  fort- 
während nicht  daran;  in  Helfen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchlieUung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa,  non  tarnen  a  jure  aliena  angefehen,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eiferne  1337  repraefentationsrecht  ein- 
führte.*) Beide  das  Kedinger  landr.  tit.  15  und  das  Ha- 
deler  III.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  großelter- 
lichen erbfchafl  aus.  Anderwärts  muften  die  enkel, 
wollten  fie  neben  ihren  oheimen  erben,  Uber  das  grab 
erben^  d.  h.  bei  des  großvaters  beerdigung  gegenwärtig 
fein.    Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  Ge 
erhalten  nicht  gleiche  theile.  ^ 

ft.  Vorzug  des  mannßamms.  Von  ausfchließung  und 
geringfetzung  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
den ,  hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  des 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  Geh  die  zurückfetzung 
bloß  auf  das  echte  eigenthum  (nodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannftamm  übrig  war,  kein  weib 
erben;  ins  fonftige  vermögen  hingegen  folgten  die  töch- 
ter  gleich  den  föhnen  und  mit  den  nämlichen  quoten: 
fi  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  poft  mortem 
patris  fuerint  et  ad  ipfas  hereditas  paterna  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quao  hereditatem  paternam  habet, 
ead.  92.**)     Anders  in  Scandinavien  (und  wahrfcheinlich 


*)  Kopp  faefT.  gerichtsY.  1,  21.  22.  Nach  dem  Crombacher  w. 
warde  erfl  1496  in  dortigem  landgericbt  den  ^UeAerm  (eokeln) 
erbrecht  gegeben.  '  ' 

**)  eigenthumlich   ift  bei  den   Langobarden ,    daß ,    wenn  nut* 
tocbter,    keine   fobne   aus  eblicher  geburt  da  waren,    neben  diefrn 
löcblern  zugleich   die  parentes  proximi    (und  für  fie  fngar  die  cur- 
ti«  regia)  berufen  wurden,    lea  Roth.  1&8.  199.  160. 
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aach  im  älteftcn  Frieslanrl);  MeH,  ohne  rückficht  auf 
den  gegenftand:  der  mann  geht  zum  erbe,  das  weib 
davon  (iha  gänger  hatter  til  ok  liuua  fram);  in  Däne- 
mark Toll  erd  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sueno, 
in  Schweden  noch  fpäter  um  1266  Birger  Jarl  den  Trauen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  Sljernhöük  p.  185.  Saxos 
bericht  mag  ragenhafl,  d.  h.  die  (Irenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  worto 
(nam  feminis  deinceps  participandarum  hereditatum  Jus, 
a  quibus  antea  lege  repellebanlur ,  induifit  üb.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  altgemein.*]  Auch  beweift  eben  die  art 
der  mildcrun^,  nämlich  daß  die  töchter  auf  den  halben 
tfieil  der  föhne  gefetzt  wurden,  ihre  frühere  völlige 
ausfchließung.  Und  die  fpätere  norwegifche  gefetzge- 
bung  läßt  fio  fowohl  in  das  ödal  als  das  übrige  vermö- 
gen nachfolgen,  Gulaf).  p.  272;  während  in  Deutfchland 
bis  ins  mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  frauen 
verfagt  blieb : 

PrÄvant  hflt  gefüeret  her  A  r 

da?  reht  vil  manic  hundert  jÄr, 

da;  drinne  mac  kein  frouwe  klär      ^  ^'^  ''^h 

•  gebieten  noch  gewallic  fln.  ¥»Hl  ilHilnj» 

wip  u.  tohter  erbent  niht 
die  felben  höhen  herfchafi, 
ein  fun  belibet  erbehafl 

u.  ein  man  darinne  wol.    Schwanrilter  p.  64. i*'*^' 

ß,  Vorzug  der  erßgehurt  erfcheint  bauptfächlich  unter 
fürAen  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  theilung  des  reichs 
unter  fämmiliche  fÖhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingern  fowohl  als  Carolingern:  quatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eft  Theudericus,  Clodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  moiffiac.  Portz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  I.  wo: 
aequa  lance) ;  Clotarius  rex  —  obiit,  Aribertus,  Gun- 
dramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moilT.  Pertz  I,  285  (Greg.  tur.  4,  22:  divifionem  legi- 
tiniam  faciunt,  deditquc  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter    filios    fuos.   ann.  fuld.    Pertz  1,  353:  Hludowicus 


*)  «gl.  St.  Aagefen  bei  Langrbrk  1 ,  53  und  Müller  Tagabibl. 
S»  16.  78.  .       '     '  ' 
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Imperator  Noviomagi  divifionem  regni  fecA  inier  fuos 
filios.  ann.  fuld.  ad  a.  822  Pertz  1,  357;  Hludowicus  rex 
partem  regni  HIotharii  cum  fratribus  Carlmanao  el  Ca> 
rolo  aequa  iance  dividit.  ad  a.  877.  Perlz  1,  391.  Ebenfo 
im  Norden:  Alrekr  oc  Eirikr  h^to  fynir  Agna,  er  k(M 
nüngar  voru  eptb  hami.   Yngt.  faga  cap.  23.  vgl.  eap.  40; 

fkipto  beiii  HkiM  vmk  fer,  bafdi  Olalr  hfain  eyftri 
lol,  emi  Haifiian  blnii  ff*«.  'fbM.  «ap.  S4;  HaraMt 
fUplir  rfU  and  tmm  llnini.  Harv.  Iiüf.  capü  45;  ^iefr- 
vara  drai .  Ifthne  Graipr ,  CHiti  md  Gmiain  •  üiflea 
Gvtlattd  iü  drei  tbeile.  €tatalag  p.  1«7.  gefcUite 
dor  daotMea  reidnflNrftMi  ift  toll  Mdür  .f«rdaiblk*a»ff) 
Ihelloigeiii  wobei  das  waU*  der  Milder  daai  veamcüMde 
gleieheii  erbmht  «llar  fdlme'  geeflerl  norde;  ballee  iai 
mittebHer  ebriAlkbe  ide^  daav  inll(rew&kl)  la  lc*re< 
die  angeftthrten  ww^  bd^iele,  d^  auch  d^;  >heiden 
thum  die  ohnehin  den  faroilienrecht  der'  onlertlMiied 
entfprecheiide  gleich  Heilung  fürAlicher  föhne  :  aiahl  i  fread 
gewefen  war.  Allein  in  den  mpAen  reichen,  irWtVt 
größern  und  kräftigem ,  drang  aliaftAbUch  da«,  lüpreebt 
der  erftgeburt  durch..  ßl|iD:,(hAkapil|er,,.ibeirpiel6  «ua  der 
gefchicbte  will  ich  einige  aus  den  gedichten  anziehen. 
In  den  Nibelungen  ift  Günther  burgui^dircher  könig, 
feine  brüder  Gernot  und  Gifelher  haben  nur  noch  kö- 
niglichen namen,  keine  ge\v}ilt.  Parc.  1*  Tagt  Wolfr{|||: 
fwer  ie  dA  (ze  Anfcowe,  AnjiQu)M|lfl4«üdKi;>94^  .y  , 
.   der  geböt  wol  Äne  fchande,  .  ^ 

da^  ift  ein  wÄrheil  funder  wän,         .".^^  I^T'^iiJ} 
das  der  aldeftc  bruodef  folde  hAn  j.^""^^'  ""^^  ""^S 
",nnes  Vaters  ganzen  erbeteil/^  m?/''^  JÄ?^^^^^ 
'2  das  was  der%ngern  unhei^  jJ^^ÄÄ 
t  künige  gräven  herzcon/'''^  t.s'^^y 
,     daz  fag  ich  lu  für  unj-eloiren,        .  .  ... 

daz  die  da  huobe  enterbet  unt  ,  , 
^  unz  an  da^  elter  kinl.  ' 
Zuweilen  wurde  ein  mittels  c  g  eingefchlagen ;  der  AYtefte 
fohn  bekam  den  gröRen  landestbeiL  M  nfic^gUUUM^ 
einen  geringem,  fihnljch  dem  noirinfchiVt  j|alhen  fatc 
Ibr  eroende'  töchler.  Landgraf  Äiilipp  ^  ^^^^ 
Aielife  dirii  land  unter  Mne  Vier  Mi&e  d^f^ftaü  /  da« 


.UM 


der  erftgehome  ^ne  balbfcbeid ,  die  (nfei  jdjigern  diö  an- 
dere und  swar  der  iwekte  {!  'l^''^IÜ^  'i(ini^ 

.(••.*)  Fng  ed.  br«iiiu  eigep  wci^cot  fni^lf  fo  jqan,  $  leilel 

iH  dtr  mL  ^;  .t 
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Alb 


J  empfangen  tollten.*)  Idee  und  vorlheil  des  majorals 
überwogen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge- 
burt  nicht  völlig  bei  feile  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa- 
ren die  vortheile  zu  einleuchtend,  als  daß  fie  nicht  auch 
auf  einzelne  lehen ,  adelsgüter  und  felbft  baucrngüter 
hätten  angewendet  werden  feilen.  Die  oldefto  fohne 
were  neger  bi  den  lande  to  bliven.  Loener  hofrechl  §.  49. 
Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
ältelle  fohn  oder  die  ältefte  tochter  einige  ftücke  voraus 
zu  empfangen ;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.  ,  .    .  . 

y.  Vorzug  der  jüngßgehuri  IH  weit  fellner  und  kaum 
unter  füruen,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  baucrn 
eingeführt  worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewilTe 
gegenftände  der  erbfchafl.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte 
fohn  das  haus.  Wigand  provinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
19  ;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
.2,  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  öltefle,  im  hofe  Chor 
der  jüngfle  fohn.  Rive  p.  237.+)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erfl-,  bald  mit  der  jüngllgeburl  verknüpf- 
ten nachtheil  der  hörigkeit.  ,  ^  v 

A  Vorzug  ehlicher  geburt]  n%h  'ftrengem  recht  erVcn 
nur  ehliche  kinder,  unehliche  (naturales)  flehen  weder 
in  echter  fippe  noch  in  väterlicher  gewalt.-H-)     Bloß  in 


*)  die  quotenbenimmung  war  fehr  abweichend :  pars  beredi- 
latis  qulola  a  lege  fecundogenitis  in  quibusdam  locis  confliluta. 
Carpentier  f.  v.  quintum  4. 

iro  Iwein  wird  der  flrcil  iweier  fcbweflern  um  da«  fäter- 
licbe  erbe  verbandelt  die  ältere  will  der  iüngeren  gar  nicbu 
laßen  (5635.  6U25.  7286)  auch  nicht  auf  zureden  \Jt  oder  noch 
weniger  (112%)  \  zulelit  muß  fie  mit  ibr  tbeiten  (7715.)  Der 
dichter  nimmt  hier  (wie  im  Scbwanrilter  Conrad)  (ür  die  fpatere 
milde  anficht  und  gegen  das  alle  ftreuge  recht  partei. 

«fr)  das  galgenmännlein  erbt  auf  den  jüngften  fobn.  deutfche 
fagen  nr.  83. 

-)-f)  ehliche  heißen  gamahali  d.  i.  confabulati ,  lei  Roth.  S67. 
aus  förmlicher,  mit  mahal  eingegangner ,  ehe  erzeugte;  eine  frän- 
kifcbe  urk.  von  770  bei  Hontheim  1,  130«  hat  gnmaladio ;  der 
ehliche  fohn  beißt  auch  adalerbo  O.  IV.  6,  15.  altn.  adalborinn, 
adhalkunurun.  Für  die  verrchiciinen  arten  unehlicher  kinder  gibt 
ea  benennungen  in  menge:  mhd.  gouchy  a&uchelin  Nib.  610,  1.  a. 
w.  1,  46.  gukuksbrut;  nhd.  bankart  ^  bankert,  früher  auch  ba'nk- 
ling,  gleichfam  auf  der  bank,  im  gegenfati  tum  ebbett  erzeugt; 
bajtard  ift  das  roman.  baflardo,  b&tard,  fils  de  baA,  de  bas,  frere 
de    baft    Roquef.    6üO''   642",    venir  de  bas,    illegitimo  concubilu 
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ihrer  '  notW  Habe  wUreo  fie  erbfähig,  dem  kein  hM 
ift  feiner  mntter  liebskind.  Sfp.  I,  51.  Gleichwohl  ge<-> 
ben  auch  fchon  verfchiedne  alte  gefetze  den  nalürlicheari 
Kindern  befchränktes  erbrecht  auf  das  väterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natörliche 
fohnfchafl  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  ftets  nur 
halb  fo  viel  anfprechen ,  als  jeder  einzelne  ehliche  fohn 
eropfieng.  Fand  (ich  ein  legitimus  (fulboran),  fo  erhielt 
er  I,  die  naturales  ^;  zwei  legitimi  bekamen  die  na- 
turales \\  drei  legitimi  f ,  die  naturales  |;  vier  legitimi 
I,  die  naturales  fünf  legitimi  die  naturales  ^ 
(es  foll  beißen:  fünf  legitimi  |f^,  die  naturales  fechs 
legitimi  die  naturales  Geben  legitimi  {4>  i^^" 
turales  lex   Roth.  154.  *)    Anders   getheilt  wurde^, 

wenn  neben  natürlichen  föhnen  ehliche  töchter  da  wa- 
ren ,  hier  empfiengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer .  Halt  der  üfcus  portionen.  lei^  Roth,  15§. 

159.  160...  ,   n.l;,;    v.u    .i^.       t<J  iiil  i    .1'  . 

B.  erbrecht  der  Vorjahren,  Nach  nord.  fprachge- 
brauch  ruckerb fc/iaf t ,  bakarf^  nach  fächllfchem  fckoß-^ 
lall\  das  erbe  geht  von  der  bruft  wieder  nach  dein 
rücken,  es  füllt  wieder  in  den  fchoß.  In  allen  deut*. 
fchen  gefetzen  (tehen  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach,  abweichenid  wird  aber  ihr  Verhältnis  so  den  col- 
laleralen  belliAiDit.  * 

I 

progigni  ,  Carpentier;  attn.  Aomilii^,  nolbusj  fpurlus.  Hervararll 
p.  194.  y  der  im  born  (angulus)  erreugt  Ist,  winkelidnd,  wie  man 
winVeiebe  für  concubinat  tagt,  aucb  in  der  fei  romana  omongu$, 
Savigny  recbtsg.  1  ,  364;  unflatkind  in  einer  urlt.  bei  Bodm.  p.  626, 
tgl.  flMtegin  liiil  Pare.  20687;  kegelßMt  Raftoat  -KrTB.  40V9,**da^ 
her:  kind  und  kegel ,  fiiil  (am  legitimi  quam  illegitime;  ftolsen- 
fohn,  vocab.  1432;  hurenfohn,  fpan.  hidepüta,  im  fuero  viejo  II. 
1,  9.  fomejimo;  altn.  ambaltarlonr ,  f>yiarfonr,  frillufonr,  dän. 
Aegfredbaro ;  kebtkiod;  in  der  Schweis  kiAf(dikm4 ;  litbe^ndt 
bind  dar  lieb«,  dio.  ellkovabaro;  pfaffkmkkid;  fraoi.  .fib  d«  Iübk 
Ito^e&  t«  (Mb.. 

'*)  angfoommeOi  daß  oeben  den  fieben  eldicben  fieben  un> 
•M>cba  l&ne  mModtn  ^ewefen  «^ren/  UtlU  ltder  legitimus 
\4J10$ »  jeder  n^turatif  %ß99  dea  VSnarKdieB  trbet  bnogcn.  ^ 

•  ^)  «iaig^  huwUtm  den  fMfM  Uo0  tauf  dieniptler,  «icbt 
•if'  de»  '■«■Mr'  und  die  andern  vorfahren,  vgl  Eifeiibart  tttr 
dem  alten  fpracbgtbraucb  Tagt  aber  die  weitere  bedeutung  Ton' 
fcboß  beßer  tu  ,  Gulalag  p.  16.  vo«  eaMiDoen;  (chiiilfr  filia  »• 
kart«  (<iet  gr>ßt»ter$}  /emH.     •  >         -  ^  .  i^ii.i    ■  •  «i 
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1.  meidenlbeiis .  erl^n  .vater  und  muUer  vor  brader  uiui 
chwefteri  denn  diefe  ftehen  zum  erblaßer  im  zweiten 
rrady  jftte  uber  im  erften  (ViGg.  lY.  1,  1.  2L}  Si  qu|8 
nortuus  'taent  et  filios  non  dimiferit,  fi  pater  aul  mater 
nperOites  fnerint,  in  ipfam  beredilalem  luccedant;  fi 
)ater  naler  nofi  fiiperftieirinl  el  rraMm''attrrö'rorefti 
JimiTi^rity  in  htt*6«KtateiD  ipfi  Tttoeedant:  lex  fal.  62,  1.- 1 
ex  Hp*  56|  !•  2.  ^  Si,  qai  moritnr,  nee  fllioa  iiee 

iefy  feo  patrem  Tel  matrem  relinqoit,  tunc  avos  et  ifiia 
Iwredilaleni  fibimet  yindicabit.  lex  vifig.  IV.  2,  2.  Ue- 
reditas  materna  (des  kinds,  das  feine  muUer  überlebt 
lind  beerbt  bat)  ad  patrem  ejus  pertine^t.  lex  alam.  92. 
Siirfl  de  man  ane  kint,  lin  vader  nimt  fin  erve;  ne 
bevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  fin  nmder  mil  me- 
reme  recbte^  dan  fin.feff«der   Slp»     17«  } 

2.  biswenett  find  fie  dem  bruder  öhd'  der  fchweller 
nachgefetet.  Tadtat  CSem.  20  erwfihnt  der  eitern  gar 
Biebt :  hered^s  (beceflbreaqne  fai '  cuique  liberi,  fi'Hberi 
non  funt  proximus  gradus  in  [uccefTione  fralres,  patnii, 
avunculi.  diefes  (lillfchw eigen  reicht  freilich  nicht  hin 
?u  der  vermuthurig,  daß  in  ÖUeftcr  zeit  die  eitern  gar 
ktin  erbrecht  gehabt  hätten.  bedeutender  fcheinl  ihre 
ausiaßung  in  der  lex  bur^ruiui.  14,  2:  fi  forte  defunctus 
Ticc  filiiim  nee    filiam    reliquerit,    ad    forot'es    (hier  s^e- 

I  hwifter)  vel  propinquos  parentes  hereditfls  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  Vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  Witwe  berufeUi  was  auf  ilbniicbe  aoalcbließung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Diefe  nacbfetzung  der  eitern  ßn- 
(let  fich  nocb  in  einigen  fpftteren  landrechten  ^  z.  b. 
öeQ  Kehdinger  (Pufend.  1,  153):  ea  fiirh^l  kein  gut 
czTiici,  fondern  TorwirtS|  darlim  wenn  kinder  TerSor- 
^  und  ihr  Vateir  n.  nnittor  In  leben  wflren,  haben 
Melbeii  i  ihren  nacblaß  nicht  erben  fcöniien,  fbnJern  MI 
itt  der  feitenimie  auf  die  nftheften  blulÄfreonde  vererbet, 
'traer  m  Örudch   und  Luxenburg.    (MiUennaier  $.  389. 

m:  2.) 

in  SeeM4  er^en  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
^MaBers  gefchwiaem.  Seel.  1 ,  15  (in  Sishoneo  erbte  der 
vater  und  febM  dte  gefelnviier  msf  war  er  todt,  Ib 
^rbte  die  m«ller  togleieh'  mtf  den  gaMtwidera.  SduMu 

y  von  der  trachfolge  in  echtes  eigenthum  find  auch  hier 
weiblichen  afcendenlen  ausgefcbloßen.  .  t  . 
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G.  erbr^chl  der  magfchafi^  •  d.  L  4m  liUeover- 
wandten. 

)•  inwiefern  fie  den  afcendenten  btM  nacbftebeiii  bald 
▼orgebeD  ift  eben  abgehandelt  worden/ 

2.  vollbürti^e  gefchwiller  haben  iI|A  vorug  jor  hattn 
bfirligeii.  ein  vollbOrtiger,  ebtebgrligef  bntderi  firattr 
genmanuB^ .  hieß  ahd.  ^rcaanproodar  ^  agf.  jreArbiar 
^.ye  fnppl.)  . 

3.  bei  echtem  eigenthom  gehen  die  fchwerlmage  allen 
weiMicbeD  Wbnertal  wid  fchoßerben  vor,  alfo  bnider 
■nnd  otllB  der  topMer  -^en  erblnßen:  dat  ok  de  fehweii- 
ftde:vnr  dee-  miMMS  eigvne  .  doehler  hen^  ge^- 
wefen.  landr.  der  Dilanrfen  art  203  (Neeeonu  l/d4i&) 
Urrprünglieh  erftreckle  ich  das  meht  der  feüemrhen  % 
weit|  Ha  die  flppe  naohgewtefen  werdisn  konnte»  feitdeü 
lipiislüil  angenonmen  worden  war,  ndr  bis  aof  den 
poOtiv  feßgefelxten  letzten  grad  ( Btcbh.  reehtagefch. 
§.  203.)  Spftterbin  werde  auch  der  Vorzug  der  fchwert- 
Teite  eingeTehrankU  der  SFp.  I,  17  Ifißt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweflererbe  gelten,  nicht  för  die  fer- 
nere fippfchart  (von  '  den  gefchwifterkindern  an,  d.  i. 
Ton  dem  ftehf.  erften  grad  bis  zum  fiebenten):  Xven 
aver  en  erve  verßißeret  unde  verbrüderet  (über  fiphwe- 
Aer  und  bruder  hinausgeht,  fchwefter  und  bruder  nicht 
mehr  leben ,  Tun  dem  nur  ihre  nachkommen;  die  lat. 
verfion  hat:  quarulo  autom  ad  hereditatem  foror  non 
pprtineat  neque  frater),  alle  de  fik  gelike  na  to  dor  fihbe 
geftuppen  mögen,  de  nemel  ^^clike  dele  dflran ,  it  fi  man 
oder  wif,  diffe  helel  de  Sailen  ganerven  (die  verfion : 
et  com  in  bis  fexum  non  difcer^amus,  hoa  berede«  oc- 
celeraniea  •)  appetlamus).    '  '     ,      \  . 

4.  gewifle  güter  find  dem  feitenerbrecht  entzogen:  daa 
gn(  zu  waldrecht  (in  Ueflen]  erbet  nicht  zur  feiten  aus, 
foodern  in  der  ftraokon  Jinen  vor  «nd  nmiar  Ach|  und 


*)  gleichfam;  de  gaen »  gäheo,  rchncllcn  ?  die  filolTe  fcheint 
an  gan,  geliia  ra  denm  f '  allb'  MBen  6«  ibnMb,  «•«  dM  mAm 
an  tte  ttiedtrwertt  gektt^  was  atederwerts  kommt  das  gehet,  was 
jfcpr  aufwerts  kommt  da»  JtehtL  Knfod  Ancher  1,  374.  375.  410. 
vergleich!  auch  die  rcbooifcbcn  fJud  leelHnci.  gangarva ,  und  dano 
waren  die  ganerten  (al.  generren)  des  Sip.  wörliicb  uod  facblich 
mfebMMi^t^h  daa  hoi^dtaliekm  gaeirtio  (nidwuilai).  «gl. 
WM  uaUtt  f.  481  bt««rkt  Wfirdeii  wild« 
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Wö  die  nicht  wereh  /  erbet  es  der  Waldrechtsherr  und 
mit  ihm  wieder  heim.    Homberger  rtBdtbuch..i«..ti  ,ui:»itti>^ 

D.  einzelne  gegenflände  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  clalTen  des  bufens,  des  fchoßes  und  der  feile 
nur  enlw.  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlecht  geerbt,  nämlich  heer^ewäte  und  ge- 
rade^ worüber  das  folgende  buch  weitere  auskunfl  er- 
Iheilt,  vgl.  oben  f.  373.  -»^  ......... .     r"----  ' 

n.   ^rt  und  weife  der  erbfcLft.'*'"':"'' 

1.  der  berufene  geht  zu  dem  erbe  (adit,  ganger  Iii), 
der  unberufene  geht  dauon  (ganger  fram) ,  der  verdor- 
bene gibt  oder  läßt  das  erbe  [ahd.  erpikepo?,  nhd. 
erbiaUer];  der  berufene  nimmt  es  (arbinumja,  crpinomo, 
altn.  arl^egi.  Ssem.  116*  von  t>iggia,  accipere,  fpäter 
arftökumadr,  von  taka,  capere)  erve  nemen.  Sfp.  1, 
3i  5.;  erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  Lippe  67''* 
Die  Friefen  fagen:  on  erve  fara^  ova  erve  lara,  Af. 
85.  97.  Unfer  heuliges  antreten  ift  wohl  urfprünglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonification  der  erbfchafl:  da;  erbe  getritel  an 
diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  fällt  zu  (con- 
lingit) ;  das  erbe  zocchSn  N.  Bth.  15  (wie  das  befthaupt 
zucken  f  oben  f.  371.)  Aus  den  gedichlen  bemerke  ich: 
Geb  ze  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  Lf.  3,  34.  einem  da;  erbe  üf  flahen  (entziehen) 
L«r.  3|  30.  I)     .  !i 

2.  Ond  mehrere  zufammenberufen ,  fo  wird  das  erbe  ge- 
tbeilt;  in  äitefter  zeit  durch  laß  (fors)*),  daher  das  gr. 
uXrigos  (arbi)  und  KXt;{)ov6fioc  (arbinumja);  milerben  heißen 
fchon  ahd.  hannrpun  (ganerben,  confortes)  gl.  Doc.  204* 
mild,  ganerben  Parc.  80*.  Vgl.  die  f.  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  Franken ;  einen  für  den 
Norden  gewährt  Ol.  Tr.  faga  2,  90.  Gulo{)ingsl.  p.  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funiculus  hereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9?) ,  *  denn  Geiferich  Iheilte  feinem  beer  die  er- 
oberte landfchaft  Zeugitana  durch  ein  folches  loß.  Victor 
Vilenfis  IIb.  1.  (bibl.  patr.  2,  415'».)  —  Beftand  die  erb- 
fchaflsmalTe  aus  gleicharligen  gegenftänden ,  fo  bedurfte 
j^s  Jieines    loi\es ,    fondejn  t^loßcr  ztfhiung;    einer  allen 

  f 

')    fo  loßlen  des  Krooos  drei  Töbne.    II.  15.  187-192..  fo  Nu- 
niilor  und  Amnliu«.  ,  .         .  ^   c-  ^  i.  . 
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Iheilung  des  väterlichen  geldes  mit  dem  mund  ill  f.  100 
gedacht,    man  vgl.  den  fpruch :    als  manich  mund  ,  als 
manich  pfund,    fo   viel    pfund   als  mund,    was  auf  die 
fucceffio  in  capila  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  Ibö. 
Schmeller  1,  319.)*)  -  Statt   des  lofies  galt  auch  von 
aller  zeit  her  die  auskunft,    daß  der  ältere  theilte  und 
der  jüngere  wählte**),    weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
ftand  zuragle,    wählen  der  unfchuld  der  jugend.  Alteacn 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nilhardus    lib.   I.  p.  363: 
ecce  fili,    (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnum 
omne    coram    te    eft,    divido    illud,    prout    habuerit  {?); 
quod  fi  tu  diviferis,    partium  electio  Caroli  erit;    G  autem 
nos    diviferimus    illud,    fimiliter  partium   electio  tua  erit. 
Ein  alm.  beifpiel  hat  Svarfdtclafaga    (bei  Müller  1,  304); 
die  gefta  Romanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  befon- 
dere  fabel:    rex  aliquando  erat  in  quodam  regno,    in  quo 
talis  erat  lex  pofita ,    quod  frater  fenior  hereditalem  di- 
videret  et  junior  eligerel,    cujus  ratio  eft,    quia  majoris 
difcretionis   eft  dividerc,    quam  eligere  etc.    Stellen  aus 
gefetzen  des  mittelalters:    fvar    fo    tvene    man    en  erve 
nemen   folen,    die   eldcrc   fal  delen  unde  die  jüngere  fal 
Kiefen.  Sfp.  3,  29.  fchwäb.  landr.  cap.  270  Scnkenb. ;  der 
eldefte  fol  teilen  u.  der  jungefte  Riefen.    Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285;  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungefte  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fc  mit  gelote.  Olrichs 
rigifches  r.  p.  140;  der  filtere  fol  theilen,  der  jüngere  kie- 
Vfen.    Erfurter  ftat.  Walch  I,  107.;    die  oldefte  broeder  fal 
dat  guet  feilen,    die  jungefte  kiefen.    Wefterwold.  §.  257. 
Umgekehrte  gewohnheit  herfchte  in  Wales :    the  youngeft 
fon  muft  divido  all  the  patrimony  and  the  oldeft  fon  muft 
chufe.    Probert  p.  187,    wozu  die  analogie  ftimml,  daß 
der  mann  wählen,    die  frau   theilen  follo  (the  wife  Claims 
Ihe  righl  of  dividing  and  the  husband  of  chooOng.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach   den  normönnifchen  ge- 
fetzen (Ludewig  reliq.  7,   213.)     Nach  canonifchem  recht 
-fand  jene  regel  anwendung ,    wenn   ein   ketzerifcher  bi- 
-fchof   wieder    aufgenommen    wurde,    fein    fprengel  aber 
mittlerweile    einem    andern    zugefallen    war,    der  ältere 


•)  fchwäb.   urk.    haben    fiir:     in    gleiche    ibeilc    ibeilen:  m 
aichUn  veu   teilen,    in  aicheUn  abteilen  (Fifcher  erbf.  1 ,  l«- 
136.  234.);    bei  Wehner   und  Schilter  fcbeini  daher  die  erklarung 
erbe  in  eicheiweis,  heres  ei  äffe  unrichtig. 

teilen    und  wrin.    MS.  i,  37«  55"   troj.  12646;    teilen  und 
kiefen  MS.  2,  134».    d^la  and  kiafa.  Iii.  Brocm.  §.  81.  87. 
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th^Ute,  der  jttngere  plMl».  C.  1.  X  de  paroch.  QUen. 
prohik). 

3«  df»  antretang  der  erbrchaft  geiUlih  «wir  in  der  re^ 
gel  Yon  Telbily  bmIi  dem  fprichwort:  der  todie  erbet 
den  lebendigen,  le  mort  faifit  le  vif  (Eifenhart  p.  327- 
330);  indefTen  rcheint  doch  das  •  alterthum  bafiMdere 
feierlichkeiten  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde 
ein  fetlliches  trinkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag 
cap.  28),  wenigdens  bei  Königen  und  iarlen:  {)at  var 
fidvenja  !  {)ann  ttma,  {>ar  er  erfi  fkyldi  giöra  eptir  ko- 
nünga  edr  iarla,  {>&  fcyidi  fft,  er  gerdi  erfit  oc  til  arfs 
fkyldi  leida,  fitja  k  (körinni  fyrir  hdraBtinu,  allt  {)ar  til 
er  inn  vaeri  borit  füll,  {>att  er  kallat  var  Braga/ull; 
fkyldi  TA  ftanda  upp  !  möti  Bragafulli,  oc  (Ireingja 
heit,  drecka  af  fullit  (Idan;  Hdan  fkyldi  bann  leida  !  bd- 
feeti  t)at ,  fem  dtti  fadir  bans ,  var  bann,  kcminn  til 
arje  ull*  eptir  bann.    YngL  cap.  40.  ' 

4(^,(«,^Miierben|  di« ,  fidi  jiii0er ,  lands  bafenden,  mttOen 
^Mfffi^i^  ^^^mMir€^  und  .der  ,  belebnvng  gefionen, 

■'Uli    .  .  ;  . 

VL  Anderes. wbreeM  ih.  doroh  fippe  findel  In  folgenr 

1*^  äurch  gedinge,  unter  fürften  und  adcl  wurden  erb^ 
i^erb rüder un gen  eingegangen  ,  wonach  im  fall  erlöfchen- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gcfchlechter  einander  nach- 
folgen rollten;  eine  vertragsmäßigr^  ergänzung  oder  fort- 
fetzung  natürlicher  verwandlfchan.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerb fchaften,  mehrere  fami- 
llen    kamen  übercin,    ihre  güter    oder    einige  derfelben 

femeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
erbender mitglieder*)  aber  fogleich  \<'echfelfeitig  einzu- 
treten: ganerb,  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  OdenwÄl- 
der  landr.  p.  107.  Haltaus  f.  v.  gemeiner.  Solche  gan- 
erbiate  waren  zumal  in  der  VVetterau,  Pfalz,  im  Elfaß, 
in  Franken,  Helfen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  führt 
JriTch  i,  316*  an.  Der  name  g  an  erbe  bedeutet  allgemei- 
ML^to  ,yiel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
immk  dMl  ifiHter:  auf  die  verlragsmfißige  niterbfiphall  eift- 

a.  air  Iii        i  'II  ,.    i,/-^  .:  ^. 

*)  tttweilen  geben  üe  entfernteren  Terwandten  vor:  gannerb 
loi  der  flpfcbafl  Torgeo.    Odenwälder  Ikndr.  p.  56. 

Grimm  s  D.  R.A.  2.  Antg.  Hb 
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gefchränkt  worden.  ♦)     die  gAnerven   des   Sfp.   (f»  478) 

Iciieiaen  elwas  anderes. 

2.    durch  fetzte   willen,     crbeinfelzung  und  enterbung 
erfcheinen    im    (leuiFilieti   reclil  nur  als   ausnähme,  aber 
fchon  in  früher   zeit.     Aus  des  Tacitus    wortea  nullum 
teßamentuin    iaiH    üch    fchwerlich    foli(ernj    daß  dem, 
welcher    gar    keine   fippfchaft  hatte    oder  ms  gerecbler 
urfache    mit    feinen    nächßen    verwandten  unzufrieden 
war,    die  befugnis  gefehlt  haben  folle,    über  feine  habe 
anderweil  zu  verfügen.     Die  langob.  g)efelze  nennen  das 
thingare    (dingen,    ein   gedinge  machen)    und  erlauben, 
den  fchuldigen  fohn  zu  enterben.    Roth.  168-174;  vgl. 
edict.  Theod.       23.    lex  Yiüg.  IV.  2.  20.    Burj/.  24,  5. 
43.   51,  1.    Langobarden ,  Gothen  umi  liurijundcr,  näher 
als   die  Völker  des   ifntern  Deutfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtungcn    der    Römer  können  zwar  von  diefaH  de« 
gebrauch   der  tedamente    entlehnt    haben.     Die  Mteftctt 
fiünkifchen  gefetze  fchweigen^   frfinkifche  tefiamenta  auf 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  I,  269.  2,  104.  112)  und  fornelii 
dafür  find  Torhandeii;   m  seit  <ter  capitularien  waren 
tenamenle  Am  gang,  vgl.  das  sweite  von  813  eap.  6 
[Georg.  777):   fine  tradilione  mortai;  auch  die  lex  bar 
jav.  14.  9,  3  erwihnt  des  teftamenla.    Bin  merliwttrdl^ 
gea  beifpiel  aoa  dem  Norddn,  wo  liein  rtaifefaer  ein* 
floA  wallet ,  fleht  in  der  Bgilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35 ,  im 
jähr  875  ÜeO  der  todwunde  B4rdr  den   kOnig  Raraldr 
an  fich  entbieten  und  Tagte:   ef  fv4  verdr  at  efc  de||a 
or  f>efliim  fArum,   |>A  vil  ek   f^elil  bidja  ydr,   at  per 
lAtid  mik  rdda  fyrir  arfi  mtnum.     nach  erlangter  be- 
willigung  Haralde  Terfttgle  der  kranl^e  und:  ~fe(li  f>etla 
mdl  fem  lög  voro  til  at  leyfi  konAngs.   es  war  alfo  eine 
feierliche   Willenserklärung   vor   dem    könig,    wie  frei- 
laOungen  ¥or  ihm  gefcbahen.^)     Ohne  sweifei  warea 


*)  grainm.  2,  753.  754  eebe  ick  der  dciilang  aus  ftm*  vor  dtr 
tut  $•  rt»    den  vorauf«   ki«r  folge«  noeh  beleg«,  woninlor  cioige 

mehr  für  lettlere  7 n  f  muTu n  fetmng  ftreilen:  gole  u.  getruwe 
gnncrhin.  VVenl-  2,  JTj  (a.  1317j  ;  Pin  rt-cbler  ftamme  u.  gebomer 
ganvi-ht'.  \Viiik  2,  302  (a.l327);  geanerbtl  fiUen.  Wenk  1.  nr.  163 
(a.  1320);  merkwürdig  der  pleonafmut  mil^fierie  bei  'Leoiwp 
Saa.  aaa  (a.  Uaa.  laaa);  «rvaa  u.  mmven,  RindL  f.  aa.  a,  916 
(o.  iaeo);  der  wermeifler  wifel  op  wollfeificn  ind  op  tmerfen 
(ganerbea,  crbeieo).  Rite  1,  144;  vgl.  klage  SU:  d&fon  erM  fi 
mich  an. 

**)  tejuunetu  kann  aucb  lieißeo  wenn  der  vater  /eiiie  hakt 
willkSriicb  unter  leine  nalOrliekea  eiban  ewMif;  To  SkapMi»> 
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fth  den  Angelfachfen  teflamcnte  bekannt,  fie  nennen 
B  cuidas  (cvide ,  eloquium,  dictum) ,  teftament  machen 
Bißt  cvidas  dön,  cvideleäs  (lex  Cnuti  70)  ein  inteflatus. 
eifpiele  aus  dem  mittelalter  verzeichnet  Mittermaier 
.  407.  p.  742.  743 ;  auch  die  mhd.  gedichte  gewähren 
irer.  Graf  Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  föhne 
nd  lieU  fein  gut  einem  taufpalhen:,^         ^,  ^^^^^  .^^  , 

von  Naribön  gr^ve  Hcimcricb  >rri>f!'  J»^»  •  kwh  /rurf 
alle  fine  funne  verAie;, ,  v>  ^•  rüih  in-'*  Mwv^lUrx^n 
daz  er  in  bürge  noch  huobe  liez,,.  ^.  .«j,.. 

noch  ui  erden  decheme  richeil.  ,      , ,  , 

ein  fin  man  fö  vil  bi  ime  geflreit,  .     ,     ,  , 

daj  er  den  lip  durch  m  verlos,  ^-k  H  vu 

des  kint  er  zeime  erben  kös;  Wh.  2,  3*»     "  '  ' 
bedeutet  es  felbft  feinen   föhnen,    da;  was  fin  wille 
Dnd  des  bat  er;    Ulrich  Wh.  1,  3*  10''    nennt   es  enter- 
ben.   Ein  lied  Walthers  60,  34  beginnt:       { frli  »^/^  c 
ich  wil  nü  teilen,  6  ich  var,  .  H«« 

m\n  varnde  guot  u.  eigens  vil,,  ^  '/^i   ..iu  .in^u.; 
daz  iemen  dürfe  (Irilcn  dar,         l  .  . 
wan  den  ich;  hie  be/c/ieiden  wil. 
al  min  ungelücke  wil  ich  fchajfen  jenen  etc. 

teilen  und   befcheiden  Dnd  technifch  für  teflieren  (Haltaus 
139.  142.    f.  v.  befcheiden,    befcheidung) ,    fchaffen  für 
legieren   (Haltaus  1600.)     Die  bedingung  der  teftamenli- 
faclion,    ein  gewilTcs  maß  leiblicher  kraft,    ift  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden ;    bei    gcfunten    lebenligen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und    ftraß   wol  gen  mocht,    heißt  es 
M.  B.  9,  281   (a.  1455.)     Zuweilen   wird   beftimmt ,  was 
den  übergangenen   verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
b.  in   der  angeführten  urk.   von  1324:    fo  mach  hei 
tine  rorende   have   geven,    wem  hei   will    binnen  echt, 
uppe  feven  hovede    (flehen  flücke  vieh),    de  weder  de 
argeften  noch  de  heften  fin,    dei  folen  ftaen  lor  erv^etale, 
Kindl.  hörigk.  382.  

3.  erbrecht  des  ßaats.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
^na  caduca,    altn.  danarjd   und    danafi^]^  fchwed. 

^      t*.  .|     iH         -  iflW.^      J     ,..  «II 

" — - —  — — — - — -  n\  »«  •  .1..^ 

*un«r  in  der  Gaulreksfaga  p.  11,  oder  landgraf  Philipp  (oben 
I.  474)  und  der  graf  von  Naribon. 

*)  Biörn  hat  beide  formen  und  erflcre  mit  langem,  letttere 
"»»^  Ur«em  a;  die  ableilung  noch  nicht  recht  aufgeklärt,  das 
compooierle    dauar    fcbeiut    eio    lubfl.    dan    »orausiufcttcn ,  von 
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danaarf,  dfin.  danaefue,  Ntch  den  laU  gefetzen  wird 
foiches  gut  vom  fifcus  oder  von  der  aiirtls  regia  ge- 
nommen ;  ad  opus  regium  (^d  apu&  noD^uiti)  GeorgUch 
777.    Dies  erbrecht  trat  ein   ,  ... 

n.   wenn  ein  fremder  im  lande  ftafb*  (droit  d'aoMiM^ 

vgl.  MiUermaier  §.  99. 

ß,  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtung  fcbwerer  Verbrecher^ 
nach  dem  ed.  Theod.  |.  112  erft,  wenn  keine  '  vei^ 
wandten  bis  zum  dritten  grad  da  waren. 

wenn  weder  erben  lebten  nobb  teftamentarifch  ver- 
fflgt  worden  war,  erhlofes  gut.  hierbei  galt  die  befchrän- 
kung  des  begriSs  der  erben  auf  gewifle  grade.  lex  ba- 
jav.  14^  9.  c^tt.  II.  a.  813  cap.  4.  d.  edict.  Theodi  f.  24. 

bei  dem  tod  desjenigen,  der  Heb  feiner  fppfcfiajt 
feierlioh  ahgethan  bat  (tollere  fe  de  parentilla,  altn.  af- 
fifja,  Geh  abfippen);  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird 
nicht  beerbt:  u  intern  nie  occldünr  aut  moritor,'  com-* 
politio  aut  bereditas  ejus  non  4A  heredea  ejos  fed  ad 
fifcom  pertineat.  lex  faL  63. 

die ,  merkwtirdigften  Alle  find  die ,  in  welchen  der 
fifcoa  Torhandene  erbfähige  erben  entw.  aosfchloß  odar 
fich  mit  ihnen  in  die  TerlaOenrchafl  theilte: 

a.  bei  den  Langobarden  concurrierlen  mit  der  filia  le- 
gitima  fJie  parentes  proximi,  mangelten  dicfe  aber,  To 
trat  an  ihre  Aelle  die  curlis  regia,  l  Roth.  158.  159, 
leoi  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  libertus  beerbten  bloß  feine 
kinder,  die  weiteren  verwaudien  verdritagte  d^r  fi(cus. 
lex  rip.  57,  4.  ()1,  1. 

c.  der  Itnat  zieht  da^  vermögen  lediger  lettte  an  fich. 
ein  unverheiratheler  einzelner  menfch  heißt  uhd.  haga- 
flalt^  hafTiiftnlt.  agf,  hägfleald ^  welches  man  zuletzt  in 
fiageßnfz  entflellt  hat,  als  ob  es  mit  ftolz  verwand! 
wäre.  Der  begriff  nähert  Fk  h  pnnz  dem  oben  f.  313 
von  TolivaguSj  einifiufig  angegebnen,  weshalb  auch  gl. 
Jun.  213  hagaAolt  mercenarius,  knecht,  tagelobner  be- 
deuten kann.  In  fangaller  Urkunden  werden  unehhcbe 
kinder  der  ledigen  fo  genannt.   Arx  2,  165.  Eigentlich 

ffafnn  (morttnts'l  würfle  das  compf^Rttjm  dArnsfd  oder  dainnaf^ 
lauten.  Im  ieeläod.  sefets  beiDt  aucli  ein  ausaesrsboer  UhmU 
danneto.  •  *  -   i  •      #. .  ' 
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fcheint  auch  nur  die  habe  junger  oder  alter  hagoaolze 
aus  den  geringeren  Ilünden,  vaterlofer  und  unehlicher 
leute  zu  verfallen,  meiß  auch  erft  in  ermangelung  naher 
verwandten.  Wan  eine  ledige  perfon,  heißt  es  in  pfäl- 
zifchen  amlsberichten,  fie  feie  bevormundt  oder  nicht, 
abflürbe  und  kein  ledig  gefchwifterl  oder  erben  zu  uf- 
aeigender  linie  hinterließe,  und  kein  freiwillig  ufgabe  ge- 
lben, fo  ift  alsdann  alle  delTen  verlaßenfchaH  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Slarkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
herkommen,  wann  ein  ledig  perfon  ftürbe,  die  fei 
gleich  jung  oder  alt,  erwachfen ,  unmündig  oder  ein 
pupiU,  er  habe  feinen  verftand  zu  leftieren  oder  nicht, 
und  verlelU  weder  bruder  noch  fcbwefter  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchafl  alle  Churpfnlz  (ohne 
waß  feine  nechße  freundt  auß  gebühr  erhalten)  heim- 
gefallen ;  jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  ge- 
wach fen  hageftoUen  gehalten.  Im  Lindenfelfer  falbuch 
von  1589  ftehel:  hageßolz  ift,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit ,  abftürbe  und  kein  ledig  ge- 
fchwiftert  oder  erben  in  auffteigender  linie  hinterläßt. 
Niederföchfifche  weisthünier  reden  nur  von  alten  hage- 
ftolzen,  die  fie  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (oben 
l  225):  wen  der  hofftolte  geftorven  is,  alle  fin  wol  ge- 
wonnen guet  (wird  zuerkant)  den  herrn  unde  dat  arf- 
guel  den  fründen.  Witzenmtihlenr.  §.  2;  und  fo  er 
(nach  diefer  zeit)  verftörfe,  fchulde  fin  naeelalen  gut  an 
de  beeren  verfallen  fin.  Ohlsburger  probfleirecht  §.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jähr,  6  wochen,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  jungfrauen  einer  nach 
verfcheinung  der  50  jähre  unverheirathet,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jähren 
unverönderl  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfrhaft  Alberfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  ei- 
gen; valer,  mutter,  gefchwiftcr  und  andere  blutsver- 
wandten erben  nichts.  Befold  f.  y.  hageftolzen,  und 
Dielherr  in  den  zufötzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  of- 
fic.  jurid.  polit.  p.  431:  in  landgraviatu  nellenburgenfi 
accipit  fifcus  bona  filiorum  facerdotum  (pfaffenkinder)  et 
aliorum  nolhorum,  fpuriorum  et  baftardorum,  vocantur- 
que  antiquitus  hageßölzen. 


"4.  ähnlich  dem  fifcalifchen  erbrecht  ift  die  wegnähme 
•r^es  beßhattpts  (oben  f.  371.)  i  nsti  iJi 
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CAP.  IV.   ALTE  LEUTE. 

Dem  heidenthum  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefund- 
heit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  gUeder;  darum 
^alt  es  für  recht,  fcbwIchUche  kinder  aittzufetsen,  un* 
heilbare  kranke  durch  den  tod  ihrer  oaal  zu  erledigen 
und  aus  diefem  grundfatE  folgte  tiidi  eine  gering- 
fchätzung  des  gebrechlichen  allers,  die  nns  noch  baHia- 
rifcher  dflnken  mflfte,  wenn  ficb  nicht  ergäbe,  daß  fie 
mit  dem  willen  nnd  ddr  flnnesart  der  greife  felblli  die 
als  Opfer  fielen  y  ttbereinHimmte.  Es  galt  fOr  erwflnfchly 
im  bewußtlein  letzter  kraA,  ehe  flechthnm  nahte,  so 
Herben  I  wie  wir  den  krteger  prelfän.  welchen  der  lod 
anf  den  fchlachtfeldi  ohne  nnmflnnllcne  krankheit,  da- 
hin rafft. 

1.  Gautreksfflga  cap.  1.  2.  ed.  upfaL  1664  p.  6.  ]2.  be- 
richtet, wie  fich  die  bewobner  einer  an  der  greue 
fVeßgothUmd»    abgelegnen    gegend,    weM   Aa  lebons 

mide  worden,  von  einem  hohin  f^iff/^^  genanm  mtUf^ 
nU  fiapi  ((tamms  lels),  herab  zu  flürmmi  pfleglan;  hdr 
er  n  bamar  fid  bo»  Torn,  er  heHir  Gültngahnmar  ek 
|>ftr  1  hlA  ftapi,  Ii  er  y^r  kOlhim  Memis  ßapa,  fpann  er 
IVA  hlr  ok  pat  laug  fyrir  efan  al  (at  quickindi  hefr  ai 
Itf,  er  (Ar  gengr  fyri  w4r;  (tt  heitir  lünn  »ttemis 
Aapli  at  (ar  nöA  fmcknm  vAr  Tora  «ttdmi,  |»e^  os 
(ycUr  florkyns  vid  berat  <loy*  (Ar  ^orir  forel- 
drar  fyri  äian  alia  Jott  ok  jfara  (ar  til  Qdin9.  ok 
bnrfnm  v6r  af  öngo  voro  foreldri  (^'ngzl  et  bafa  ne 
(rotfkOi  (vi  at  {>eir  fieldar  (Udir  hafa  öllum  verid  iafn-* 
frialfir  TOrum  aDttmönnom  ok  (urfum  ei  at  Ufa  vid  fiAr* 
tion  eda  foedfluleyß  .  .  .  .  ok  Vttlar  fadr  ininn  ok  mddr 
(die  tochler'  orzShU)  A  morgio  at  fkipta  arfi  med  oi 
fyfkinnm  ean  t>aug  vilja  Hdan  ok  (relin  gAoga  fyri 
mtternis  Aapa  ok  fara  fvd  til  Valhallar.  viU  fadr  minn 
ei  ttepiliga  launa  {irsBÜn  (ann  gödvilja  .  .  .  enn  nü  nioti 
hann  f«la  med  hönum,  (yckift  hann  ok  vift  vita,  at 
Odinn  mun  ei  jjÄn^a  Ä  möli  f)ra.Inuiii,  nema  hann  fö  1 
hiuis  föruneyti.  Der  fich  tödh-ride  herr  nahm  Jeinen 
hnecht  zum  lohn  treuen  dieiiftes  mit  in  den  töd  (oben 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einläßt,  der  im  ge- 
folge  des  herrn  kommt.  Nachdem  Skapnartüngr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  flürzt  er  und  feine  frau,  von  ihren 
hindern  zum  felfen  geleitet,  ficb  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  /6ru  ^au  ßlöd  ok  k4t  Ul  Oäins,\    Die  Gaul- 
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reksfaga  ift.  prÜ  in  Tpälerer  smI  abgefaßt  woede«  •  (Maller 
2,  583.  584),  altoiQ  iiir  ganz^t  inbalt  and  nanoididi 
diefe  nkgend  fonft  aufbewahrte  nacbricht  tob  dem  et* 
ternii  Aapi  tragen  das  gefirige  eeter,  vnerdichicter 
tilge. 

t.  die  Ukom  fiel  mehr  hiflorllbhe  Olaftr  Tryggfafonar 
rag«  Mp.  226.  (theil  2,  225)  endiiU  aaadracklich,  daß  sor 
teil  ftrenger  kille  und  hungennoth  aaf  titand  in  offe- 
ner Totkaverrannilnng  befchloßen  wurde/  alle  greife^ 
lahme^  und  ßeehe  menfelien  aufzugeben  nnd  verhun- 
gern sn  laßen:  var  f>at  doemt  A  famqvAmu  af  herada^ 
mOnnum,  at  f«r  fakir  fultar  ok  M  nikila  balla^ns  var 
ieffi  al  gefia  m^j^.  gmialmenni  ok  veita  «Bga  biörg,  fvft 
I>eini  er  lama  varo  edr  al  nöckuro  vaaheilir  ok  eigi 
(kyldi  berbergja  t>^*  Damals  fieng  fobon  da«  cbrifleil- 
tkan  an  einzudringen  und  die  ausführong  4«e  graofa- 
men  befcblußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ähnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  beidenihum  vor- 
hergiengiM,  lüfU  ßch  niclit  bezweifeln.  In  der  Viga 
Skotus  faga  macht  bei  ftrcno:em  winter  Liotr  den  vor- 
fchlag,  die  kioder  aiiiau£eizea  und  die  grei/e  z\i,iödlen, 
MüUer  1,  264. 

S.  euch  die  Neruier  iNteten  ihr«  greißi  und  irankef 
9V9e  fug-  ffjQaanov a tv  out«  p^oeVotP  MnoU  ßif^- 
revetp  i^^p*  aXX*  inttddp  ttg  avrwv  ij  y^ga  fj  P^Wf 
iXif^,  inapayneg  ol  ^yipeto,  tovc  IvyyivelQ  ahtla&at, 
Ott  tdxiff^tt  4^  dv&pwniop  aitop  dfüPiCtiP*  ol  dh  IvXa 
noXXd  ic  MY^  vi^fog  ^vppfiaapttg ,  ua&toap%§e  tt  top 
dp&gumov  tfj  %wv  |ifAw  vm^ßolrj ,  twv  tirn  Epov 
XmPf  aXXotgtov  fiiv  rof,  avv  ^Kpidiip  nag  avtov  eniff 
nop.  H>yy^*'V  y^^9  avut)  top  (fovta  tlvat  ov  &efiie» 
intidar  dt  avtoi£  o  tov  ^vyyfvoifS  (f^optoe  inav/^it, 
naPta  iuaiov  aviiua  ta  ^vXa  ,  in  luiy  io)[aiwv  ap|cc- 
/utpot»  nuvoa^itPtjs  Tfl  avtoti  trig  (pXoyoe ,  ^vXXi^avtse 
va  oatä  ronagavfiHa  tt}  ytj  i'xQvntop»  Procopius  de* 
belle  güth.  2,  14.  BemerkeDSwerth  ift,  daß  ein  frem- 
der, unverwandter  den  todesftoß  ausführen  muß. 

4.  fpälere  fpuren  der  fiUc  ,  nltp  und  Irnnhe  umzubrin- 
gen, finden  fich  in  I^orddeu t J vhland.  das  breuior  wb. 
l,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuh  iinner 
(krunp  unner,  kruup  unner]!  di  weit  is  di  gram! 
welche  mnn  an  bejahrte  leule  richtet;  lie  zielt  iuif  ein 
lebendigbegrat)en  oder  .  erföufen  hin.  Am  Harz  utid  in 
WeflptuleiK  geilt  ile  gleicbfaUß  im  fchwaug^  vgl  deuUcbe 
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fagen  2,  380  uftd  Otmars  volksfagen  p*  44^  SeMM 
(hoUleiii.  idiot.  1 ,  267.  2,  357.)  deutel  fie  TOn  Zigeu- 
nern^ welche  fich  ihrtr  alten ,  die  fie  nicht  - diehr  mit 
jfortfchleppen  liönneii,  entledigen.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed.  Falck.  Tondern  1819.  2,  86]  erzfihit,  daß 
di  Tatern  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes 
weib ,  To  niclit  länger  vermochte  mit  ihnen  fortzureifen, 
an  dem  kirchhofe  in  Pellworm  lebendig  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendijchen  ländern  ein 
ehrlicher  und  löblicher   gebrauch  ift  gewefen.     I£l  alfo 

jener  fpruch  von  den  tUaven  ia  ,  NiedierdeulfcblaD^  aiUH 
gegangen? 

5.  aber  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeü- 
lar  epift.  529  folgende  nähere  Aelle :  es  ift  ein  ehrlichal' 
braadi  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlilil* 
den  gewefen y  daß  die  kinder  ihre  .alib^tagte  elteiii^ 
l>intfreunde  tind  andere  Verwandten,  auch  die  fo  nicht 
mehr  zum  kriege  oder  arbeit  dienftlich,  ertödteten^ 
darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begraben, 
derhalben  (ie  ihre  freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen, 
auch  die  alten  felhs  lieber  flerben  wollen ,  als  daß  fie 
in  fchwerem  betrübtem  alter  länger  leben  follen.  Die- 
fer  brauch  ift  lange  zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben, 
infonderheit  im  lüneburger  lande.  Ein  weit  älteres 
Zeugnis  gibt  N.  Cap.  105:  aber  PVeletabi,  die  in  Ger- 
mania Gzzent,  tie  wir  IViUe  heijön,  die  ne  fcament 
0h  nicht  ze  chedenne,  da^  fie  iro  paKentea  mit  mören 
rehte  e%fin  fuliD,  danne  die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  PraetoHus:  alte, 
fchwache  eitern  erfchlug  der  fohn;  blinde^  Jchielende, 
verwachjne  hinder  tödlete  der  vater  durch  fchwert, 
waßer,  feuer;  lahme ,  blinde  knechte  hieng  der  haiis- 
herr  an  bäume,  die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und 
dann  zurOckfchnellen  ließ,  arme  kranke  wurden  unbe- 
fragt  getödtet.  .  .  .  eines  edlen  krankes  kind  verbrannte 
'man  mit  dem  zuruf:    gehe  hin,    den  göttern  zu  dienen, 

bis  deine  eitern  dir  folgen  \  werte  die  noch  fpAterhin 
beim  tode  der  kihder  üblich  blieben.  1  1  ' 

7.  neuere  reifebefchreiber  i^rtShlen  ähnliche  dinge  von 
^ Yierrcbiednen    wilden   Völkern,   z,  b.  Ducreux   von  den 

nordamerikanifchen :    alte  kraHlofe  ellern ,    weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können,    werden  von  ihren  Höhnen  und 
auf  felbfteigne  bitte  getödtet,    damit  fie  in  eine  beßere 
'^  .welt  gelangen  mOgen.    Ältere  bertchte  bat  Monlevilla 
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p.  m.  137-139  tlüs  dem  lande  Calonaeh.  Das  gedieht 
Apollonius  von  Tyrlant  jt.  11119:  ^       '  ^ 

Agrotte  und  Warcemonei  »     .  i 

di  find  ires  mutes  frei| 

dt  edeln  Mf  der  erden,  '  . ' 

wanne  di  alt  werden, 

di  prennettt  II  ze  poWer  gar  ' 

n.  fendenl  di  so  Ittippe  ier  tr.  dar« 

ain  ander  lant  ftoßet  dar  zue, 

nu  nierkel,  wie  das  volk  lue, 

wan  Ii  nu  zu  alt  find 

fo  fchlecht  man  ü  als  di  rint; 

mit  vvirircliaft  u.  mit  fchalie  ' 

eßeot  ü  den  leichnam  alle. 

&  aoch  den  eindruck  diefer  freuet  lall  dat  beifpiel  der 
Umer  'mildem.  Peftlis  felireibl:  depontani  fenea  ap- 
pettabantor,  qni  fezag^arii  de  pönie  dejioieliantar.^ 
and:  Jh^agenarum  de  ponte  «H»  dajidabant  «  .  «  fiin^ 
^ui  dicant,  ob  inopiatti  cibitna  eoeptos  fetaginta  anno- 
rw  iKNnines  jaci  in  Tiberim  .  .  »  fed  exploralüliniuia 
iUud  eft  caufae^  quo  tempore  primum  per  pontem  ee»» 
perunt  comitiis  fuffragium  ferre,  juniores  conclamave- 
ninl,  ul  de  ponte  dejicerentur  fexagcnarii,  qui  jam 
nnllo  publico  monere  fungerenlur.  Cic.  pro  Sext.  Rufe, 
cap.  35:  habeo  etiam  dicere,  quem  contra  morem  ma- 
jorum,  minorem  annis  LX^  de  ponie  in  Tiberijo  4^-^ 
jecerit.    vgL  Niebvhr  1,  286.  2^74 

9.  die  deQlfehe  gefoMehte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  elnliibnmif  de«  ehriftentbnnii  abgelebten  ettem  ein 
Mwittiger    oder    gewaltfamer  tod    widerfahren,  wftrat. 
Jenen  heiteren  fpning  dea  alten  Yom  felfen»  naehdem 
«r  den  kindefn  alle  feine    habe   Tertheilt   hat,  gleieht 
•ber  (loch,    was  im  deuifchen  recht  das  fett^  'mtf  d%n 
alten    theil    heißt.     Der   vater  läßt  lieh  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,    er  tritt  den  kindern    fein  vermögen 
al)  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,    in  ein  enges 
tobchen  zurück,    wo  er  feine  letzten  la^e  verleben  will; 
den  freien    brand,    eine    leibzucht,    eine  pfründc  hat  er 
^ch   vorbehalten.     Item,    die    olderen    behohien  altydt 
Deren  andeel  in  gndere  te^ens  de  klndercn  und  den  hin~ 
derheert.   landr.  van  Wefter^voldinge      23  (pro  excol.  4, 
Sirodtmann  bemerkt  f.  v.  unnerhterdts   bank  bei 


*)  <i«  poaU»  wt«  f  on  dem  »UerBas  (Upi* 
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dem  heerde  in  bauerhSufern ;  an  (olcher  bank  ift  eine 
Helle,  welche  kattenßie^  kaUenftelle  heißt  und  die  ab- 
gegangnen  coloni  pflegen  zu  Tagen ,  daß  fie  in  de  kalten- 
nie  gewiefen  werden.  Mehrere  gedichte  des  mittelalters 
fchildern  diefes  Verhältnis  von  der  nachtheiligen  feite; 
ein  alter  fchwacher  greis,  dem  fein  weib  begraben  ifl: 

beide  fin  hüsßre  u.  fln  habe 

finem  lieben  £un  er  feil, 

der  ihn  undankbar  vernachläßigt: 
der  alte  muofl  Geh  fmiegen, 
b!  der  erde  under  ein  fliegen 

wart  im  ein  bettelln  geftröuwet.     Kolocz.  p.  145.  146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an : 

lieben  kint  die  mfnen, 
if»r   lAt  kintlich  triuwe  fchlnen, 

helfet  mir  mit  6ren  ze  dem  grabe, 

ich  gön  nü  leider  an  dem  ftabe  y^, 

u.  mac  hfifes  niht  gepflegen, 

min  guol  wil  ich  iu  alle;  geben,  daf.  159.*) 
Die  berner  handvefte  hält  der  guten  mutter  ihren  guten 
platz  am  heerde  aus:  ifl  auch,  daß  der  föhne  einer  zu 
der  ehe  kommt,  der  mag  zu  der  mutter  in  das  haus 
fahren  und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  mutter  fchaden,- 
er  foll  auch  der  mutter  bei  dem  [euer  und  anderflwo 
in  dem  häufe  die  beße  ftat  laßen,  helvet.  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leulen  auf  die  kofl  ^üb^  fletfceringr  (oben  f.  319.):  ok  er 
Aunundr  giordiz  gamall  ok  fjndr  litt,  |)Ä  /eldi  kann  aj 
hendr  bu,  tök  \k  vid  Steinarr  fonr  hans.  Egilsfaga 
p.  710. 


*)  Tgl  haus  und  kinderroärcben  8,  131.  132. 
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DRITTES  BÜCH. 

EIGENTHUM. 

Allgemeine  benennungen  für  den  begriff  von  dominium 
Ond  1.  gotli.  aigin  {ot*aia)  ahd.  eikan,  nhJ.  eigen  von 
iigan  («x^^»  tenairo,  haber^)  wober  aucb  das  ahd. 
•gf.  eht.  2.  das  adj.  goth.  fu^s  oder  fvdfala  (pro- 
prium) ,  abd«  fuds ,  ruftfas«  ^*  ^h^*  hapa ,  bapida^ 
»bd.  habOi  nhd.  h'ai^e,  Ton  hapdn  (habere).  4.  ahd. 
kmt,  guot|  mhd«  gttot|  nhd.  gut,  pl.  gflter  (bona),  vgl. 
Iihired.  dtn.  gods.  5«  goth.  autU^  ahd.  6t  j  agf.  eäd, 
ihi.  «vdr  (opes),  wovon  die  adj.  andagVi  l^tak,  oMig, 
todugr  (opnleBlas,  begOtert.)  6.  das  lihd.  ifermögen 
ilt  deai  laL  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  Gnn 
früher  ungebränchlicb.  Bemerkens wertb  fcheiiU  ^  daß 
der  altdeutfeben  fpracbe  fubrtantivifcbe  ausdrücke  für 
dominus  im  Gnne  von  eigenthümer  mangeln,  fie  muß 
üch  der  participien  aigands,  eikanti,  eigandi  oder  ba» 
bands,  hapßnti  bedienen;  das  fchwed.  egare,  dön.  ejer, 
in  eignarmadr ,  nhd.  elgentbüa^er  find  fpäteren  ur- 
fprungs ;  älter  könnte  eigner,  eigenere  fein ;  aUn.  band- 
haü  ilt  der  bloße  beGtzer  (mantenedor.)  frauja  und  h6- 
riro«  Mrro  bezeichneD  ftets  dominus  (gebieler)  im 
genbtf  so  ferTus  und  wir  dürfen  wohl  heute  Tagen: 
der  henr  des  ackers,  des  pferdes  (le  prbpri^taire  da 
ehamp,  da  eheval)  nicht  aber  ahd.  hdriro  .des  acchares^ 
dae  hrolbs.  Sanha  flUr  res,  als  gegenftand  des  eigen- 
thums,  findet  fich  fcbon  in  der  alten  überfetzung  des 
capil.  von  819.  §.  6,  die  gewöhnlichere  bedentung  ift 
caufa;  wabrfcheiniiob  galt  auch  wiht ,  goth.  vaihta  in 
jeBMD  finn. 

Alle  habe  zerffilU  in  zwei  hauptarten,  in  liegende, 
(feftoi  nnbewegliche)  und  fahrende  flore^  bewegliche^ 
jene  nach  allftrengem  reqht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
unfreien  suftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  nnfeier^ 
Heb  auf  andere  Qbergeben,  jene  nur  von  mUnnem^ 
diefe  aucb  von  frauen  ererbt  werden. 
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CAR  L     LIEGENDES  EIGEN. 


A.    Namem'  'Ich  gehe  fbn  den  ' etifacheli  an«,  iam 

auf  liie  zufammengelelzten  und  umfchreibenden  über. 

1.  gotb.  airpa^  ahd.  eräa^  allgemeio  fttr  terra,  das  aik 
iört  aber  io  den  fchwed,  gefetzen  noch  fülr  fan4m^ 
rolttin. 

2.  land  in  allen  deutfchen  mundarten;  landelgenllmia 

3.  grunäus,  ahd«  knint;  grandeigeDihimi^  grundllQck. 

4.  ahd.  podum^  nhd.  bodeii;  taDtoIogifch  grund  o.  bodea. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grundeigenthuni ,  im 
gegenfatz  zur  iahrenden  habe,  vgl.  Gulalag  cap.  38.  6ii 
gl.  flor.  989^  ei^an  praedium,  wie  wir  gut  för  land^at 
grundltück  gebrauchen,  proprium ,  proprieia^i  klMuWA 
im  miUelalter  auf  gleicba  weife  gebraucht  vor» 

6.  -  avcÜ  <Kr&i\  etbe  Hebt  Air  ererbtes  gmiidetgealhaa 

erbgut,   wie   das  fpan.  heredad   und    franz.  hdritage*}, 

fo  fcheint  das  alln.  arf  litgcndt  s  gut,  orf  fahrendes  n 
bedeuten,  im  agf.  weiß,  ich  keine  folche  unterfcheidunü 
zwifcben  erfe  und  yrfe  zu  bewerfen,  etwas  anders  ifl 
das  hochd.  eigen  joh  erbi  (f.  6.),  entweder  taulologie 
oder  zwifcben  ererbten  und  fonft  erworbnen  gruod- 
ftüoken  anterfchetdeml.' 

7.  ahd.  uodil^  nodal  ^  agf.  dSl^/,  altn.  6tcU  praadhini  avi>' 

tum,   vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befits  edler 


■ 

8*  altfrftitk.  4ilodis  (fem.;  das  nm\n  'mi  die  fehreibasg 
ant  '4en»eltem  1  aUodiwi  fft  fpälere  Verderbnis):  dl 
alode,  da  aMe  «eme  ooiit^tio«  lex  fak  61;  da  aMibaf. 
lex  rip.  56;  fl  qw>  atodta  .fmn  dar»  votaarit  lex  ha- 

'  jov.  1^  1.  in  alodem.   ibid.  II,  5.   da  bis,   qui  propiisfl 
alodem  Tendidemnk  ibid.  17,  2;   a  propria  alode  alieass 

eficiatur.  decr.  Taflil.  16;  de  alodibus.  lex  Angl,  et  Ter. 
6.;  de  alode  parentum.  Marc,  l,  12.  lam  de  alode  pi- 
terna  quam  de  comparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capiiul^ 
rien   mehrmiils   alodisj   acc.  alodem^  abl.  alode  (Georg- 


*)  tradidi    hcreditalpm    mcnm ,    qtiam    habiii    ad   Se^pah.  R'f^ 
nr.  18  (a.  H14);    quidquid  ibidem   genitor  meus  mihi  in  errdilatri« 
dimiOt    .Neug.  nr.  35  (a.  761);    de  terris  juris  inei,    (|ua«  roitii  ^ 
nilor  meiu  dcrdi^U  160).       .<         /       ;     ^  ; 
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738.  870.  1318.  1350.  1364.);  de  alode  parentum.  Irud. 
fuld.  1,  49;  ex  alode,  de  alodo,  de  alodo  meo.  Neugart 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  786.  788)  elc.  Zufammenfelzung 
von  al  (iolus,  integer)  und  6d  (bonum),  Toviel  wie 
al-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form  wäre  alaöl  oder 
die  agf.  äleäd,  die  altn.  alaudr,  aber  keine  derfelben 
begegnet.*)  das  wert  verbreitete  fich  aus  den  fränki- 
fchen  gefelzen  in  das  thüringifche,  bairifche  und  in  ala- 
mannifche  Urkunden,  welche  daher  d  nicht  mit  I  ver* 
taufchten.  Franzöf.  aleu,  franc  aleu.  Das  frfink.  od, 
odis  mag  fem.  gewefen  fein,  das  altn.  und  agf.  ift  mafc. 
in  dem  capitul.  a.  807.  §.  7.  wirklich  auch  alodi&  mönn- 
lieh  gebraucht,    i  .  .    ,    •    ,        .  • 

9.  terra  fallen.  IflK  fal.  62;  der  einfluO  fränkifcher  herr- 
fchafl  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  zu  rechtfer- 
tigen, daß  diefer  ausdruck  auch  in  andern  ländern  für 
den  begriff  des  reinen  eigenthums  gebraucht  wurde. 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778);  unum 
agrum  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830) ;  hobam  unam  cum 
terra  falica.  ib.  nr.  356  (a.  854);  terram  falicam  et  man- 
Tos  II.  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  falica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  falice  telluris  III.  manfos.  Spilckers  beitr.  1, 
133  (a-  1033);  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5;  vgl. 
Haltaus  1582.  Indeden  wird  dies  terra  falica  in  glolf. 
flor.  982«  überfetzt  Jelilant  und  fo  lieft  man  auch  in  al- 
ten Urkunden,  z.  b.  duos  felilant.  Meichelb.  nr.  464 ;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilanl  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  es  mag  alfo,  weni^ftens  in  den  meiAen  fällen,  nicht 
das  echte  eigenthum  bedeuten,  fondern  die  terra  curia- 
lis,  dominicalis.**)  vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 
994*,  falhüf,  falland  Oberl.  1350.  felhube  cod.  laurish. 
nr.  2257.  feliföchnn  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  was 
unten  über  fala  (traditio)  gefagt  werden  foll. 

10.  terra  ai^iatica,  hereditas  aviatica.  lex  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterna.  lex  alam.  57;  agf.  jäderiitl.^  ahd. 
vatereigan,  Patrimonium.  i 

11.  Jolclanä  im  gegenfatz  ZQ  bOcIand.  leges  Edv.  2;  d.  I. 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneficium,  lehen.  vgl.  das 
frief.  c4plond.  und  böclond.    Af.  p.  15. 

12.  im  mittelalter  bediente  man  Geh  des  verftärkten 
durchj lacht    eigen;    ahd.    ift    zi    durflahti,  duruhflahti 


•)  wäre  es  romanifch?  aber  wie  folgl  es  aus  tat  adlocare, 
.•dlaudare  ? 

**)  Eichhorn  recblsg.  §.  84*»  nol.  e.  j  »»u»** 
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omnino,  es  wäre  folglich  mere  proprium,  omnino  pro- 
prium, Übertragung  von  dloti  nach  der  vorhin  ge^ztlnen 
erkiSrung:  legilimum  allodium,  quod  vuigo  dicitar  thur- 
J lacht  egen,  Kind!.  3,  192  (a.  1251)^  mer«  proprietete, 
quod  vul^io  diciiur  thurjlaht  egen,  ibid.  3,  190  (a.  1253|; 
dor fchlacht  egen  gut.  ibid.  ^,  336  (a.  1320);  vri  dar- 
flachtig  eghm.  U4d.  3,  452  (a.  Iitö9)  Niderl  2,  l» 
(a.  1361.) 

13.  ihnlieh  lautend. und  doch  anders  ift  das  gloictti 
deutige  torfaht  wOrtlicb  cefpilitwa*),  vw  toi 
(cefpes);  M  daß  man  torf  felM  Mr  praedim,  floi- 
das,  heredtlat  Mate  (brem.  .wh>  5,  odtr  «a  die 
lörmliche  Übergabe  mit  torf  n.  twige  (oben  L  114)  dachte: 
praedinnn  feudale  ^lod  vulgo  dicitmr  torfhahi  egm» 
ftal.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  51  ü;  hefl  einer  torßuM 
egen  binnen  diefer  flad.  Rigifches  recht  p.  30.  vgl.  320 
Bei  Meichelb.  nr.  369  flehet  caTas  dominicales  fea  ce/p*- 

14.  prigeg  eigen  (franc  aieu)  haben  die  minneßn^ef 
(Ben.  22);  Schm eller  1,  35  führt  grundeigen ,  J reuigen, 
ludeigen  für  allodial  an  \  der  letzte  ausdruck  ifi  dunkel 
im  Babenbaufer  (tebet  lotheigen  (aucb  iA  die  mark 
leibeigen),  loteigen  Meiehrner  2,  869;  im  Bur^olTer  w. 
Yon  1451  luiereigen  und  das  Tcheint  riühtiger  .  (Mir 
eigen  y  m<ire  proprium)  m  iiiohl  jenes  MNfieKnng  m 
alodeigen?  reekiee  freiee  hdiges  eigen  hMll  eine  «L 
Yon  138».  MB.  1^  210.  reduUch  eigen.  Otanvfelar  « 
Bibrauer  w. 

15.  für  eehiee  eigen,   welolMr  benennung  ficli  dfo  bia* 

tigen  germaniften  füglich  bedienen,  habe  ich  keinen  d*; 
len  beleg)  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fünft  wb 
und  recht  verbunden  werden  und  ,in  iiiederd.  urkandei 
eciitwortf  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  i. 
1322)  (teht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  htm. 
wb.  1,  2S1-291  nachzufehen. 

16.  wichtigfle  unterfcheidung  des  grundci^ienthums  iß  ^i' 
In  geiheüUe  und  ungeiheiUee^  von  ieUtereai  bebe  ick  tf. 

■ 

B»    GefamnUeige  Uthörn.  Mark» 

1.  Bppe  ond  naehbarrehafk  fUfteten  das  natflriicUkt  basrf 
unter  freien  rnftnuenii   atu  ümen'  6nll(»rang  eVbr0(^ 


*)  -aht  ift  bloße  ableitungsülbe  (lorfichO  ;  daher  Dreyer  irrt» 
weoii  ein  compoUlum  aus  torf  und  ficb  anmmfnl.  ' 
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blutrache,  gegenfeitiger  fchutz  und  friede,  gleiches  recht 
und  gericht,  aus  ihnen  kann  man  auch  die  ftltefte  ge- 
meinfchart  des  grundeigenlhums  leiten.  Nur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ausgedehnt  werden.  In  der  Vermehrung 
und  ausbreilung  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip;  je  mehr  nächlte 
verwandle  geboren  werden,  defto  weiter  ab  rücken 
die  fernen,  jeder  fohn,  der  feinen  eignen  haushält  be- 
ginnt, ftrebt  nach  abfonderung.  jede  erbfchafl  zwifchen 
gleich  berufnen  zieht  theilung  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weil  die  fahrende  gethedt  werden  mul\,  wird  auch 
die  liegende  der  gemeinfchaft  willig  entbunden.  Ich 
nehme  darum  fchon  in  dem  früheften  Deutfchland  zwei 
gleich  nolhwendige  richlungen  an,  die  eine  gehl  auf  er- 
haltung  der  genoßenfchaft  am  grundeigenthum ,  auf  def- 
Ten  Vereinzelung  die  andere. 

2.  in  diefen  widerQreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchicdene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  Viehzucht  und 
ackerbau  und  auf  fie  bezieht  (ich  alle  wefentliche  arbeit, 
nun  ift  es  einleuchtend,  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  des  landeigenlhums  gelegen  fein  muß ,  dem  bauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  unveränderliche  trif- 
ten, wiefen  und  wälder  zu  weide  und  ma(l,  gleich  fei- 
'Der  herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhalten. 
dem  ackermunn  liegt  die  flur  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  fährt  einfam ,  das  gelingen 
feiner  wirtfchaft  hängt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  band  aufteilt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers Verhältnis  hat  diefelbe  naturnothwendigkeit,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.*) 
wir  trelTen  alfo  ungetheiltes  eigenthum  und  getheiltes 
nebeneinander  an,  das  ungetheilte  alterthümlicher  und 
veraltender;  im  verlauf  der  Zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechlsalter- 
thum  hat  die  belrachtung  des  gefammtcigenthums  ofl'en- 
bar  höheren  reiz. 


♦)  aus  Tacilus  läÖl  fleh  feine  anRcht  nicbl  beweifen ;  aber 
'feine  dunUe  flelle  über  der  neulfcben  feldwirtrcbafl  Germ.  36. 
vgl.  mit  Caefar  B  G.  6,  22  beftebt  überbaupt  nicht  vor  der  aus 
vielen  gründen  wahrfcheinlicben  annähme,  daß  fcbon  damals  un- 
ter den  Deulfchrn  fefles  und  gerirgrltes  grundeigenthum  galt, 
die  agri  ab  univerfls  per  vices  occupati,  die  arva  per  annos  mulata 
ßud  kaum  anders  su  erklären  als  durch  KC^^^iolaud.  , 
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8.  m  4m  begiiff.  4er  mark  felteoBeUwii. .  j[^e  Wi  «iifh' 
der  ekiigi»  Imemilingw  «ionpk.  |>«s  .ib#7tf  Ol>erh«fi|t| 
serföllt  in  gßm^  4ßi  gau  in  marken  i   diea  Iin4  difi  g«- 

wöhnlichQen  ausdrücke,  gleichbedeutig  mit  goth«  gavi, 
aM  luHiwiy  gouwi,  gewi,  das  der  agf.  und  altn.  mund- 
art  mangelt,  ift  agf, /i:^«,  altn.  Wod.  ein  anderes  aW« 
vort  des  feibaii  lliinea  Icheinl  eiha^  erbaUan  in  den  zu- 
Tamniaiifetaiiiigan  wetareiba  pod.  lauresb.  nr.  2911-3030. 
Tpäter  wedereiba  Scbannal  yind.  1,  41  (a.  |p;$4^,  laadr 
lieb  verderbt  in  wetterau ;  w!ngarteiba)  bai^ennqng  ei- 
nes odenwalder  gaus  (acta  pal.  7,  29),  mid  hierher  rechne 
ich  die  langobardifchen  anthaib,  bantbaib,  wurgonlhaib 
bei  Paul.  Diac. ;  ferner  das  abd.  panz^  niederd.  bant, 
in  den  compof.  brabant,  teillerbant;  bloß  in  alam.  urk. 
findet  man  pära,  z.  b.  Albunes  para  a.  a.  m.  Marha*] 
ift  bei  Ulf.  limeSj  To  wie  das  agf.  mearc  fignuin,  ter- 
minus,  mearcland  confinium,  das  ahd.  maracha  confi- 
nium.  Diul.  1,  499*^  515-,  marca  T.  10,  I.  marcha  N.  73. 
17;  extra  marcbam  vendere,  lex  alam.  47,  I  gleichviel 
mit  extra  terminos  oder  extra  provinciam.  ibid.  46,  1. 
48,  1;  fines  vel  marcas.  Neug.  nr.  124  (a.  796);  es  be- 
zeichnet alfo  örtliche  abgrenzung,  ohne  nothwendig  den 
begriiT  von  gemeinrchafllichem  grund  und  boden  zu 
enthalten.  So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  1 ,  674  circum- 
ducere  marcham  [fines]  wirziburganenfium ;  felbtt  der 
ffau  hat  feine  eigne  mark,  z.  b.  trad.  fuld.  1,  72  in  pago 
^alagewe  et  in.  marcu  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
geo  iin  gan  mehrere  einzelne  OMfken ,  a.  b.''6n  'gMäali|' 
len  Saltfgewi  fandea  ich  die  Tiltae  Winlgraba  and  HMa^ 
nunga,  darum  wird  gefagt:  In  wintgrabono  i^drcu, '  ^il 
brannnngero  marcu.  tr.  ftild.  14.  15.  16.  20;  *  in  pago 
falagewe,  in  villa  kizziche  et  in  marcU  ejus.  Nicht  in 
allen  deoirchen  gegenden  Tcheinl  der  name  gangbar, 
'alamannirche  Urkunden  ^  oftfirinkifche  und  weHeraairdte 
gewähren  ihn  allenthalben,  vgl.  herichun  maracha,  eh'e- 
ainwilare  marca,  hailncbaTarro  m.,  cbuchelebacharro  fli^ 
forahero  m.,  ellleflatarro  m.,  keberates  wilarro  m.,  eoa- 
sofoTarro  m.,  che^elincheimarro  m. ,  ellikovarro  m., 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  llatt  des  alam.  villa 
lieber  .  Jocua  (etsen)  redea  Uten  von  marken ,  voa 

>  ■ 

*)  nffi,    lat.    margo    (hnpcrü|   flumini«,    terrae)}    daa  romb 
miirca»  marque  (ßgiiuyn)  lUnmit  mm  dm  dcetfcbMi' «rofl. 
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commarchieriy  wie  auch  fchon  die  lex  bajuv.  11,  5.  16, 
2.  21,  II  vom  commarchanus ;  alii  commarcani  Mei- 
chelb.  nr.  129.  tradimiis  commarchiam  noßram  in  loco 
qui  dr.  Ried  nr.  14  (a.  8()8);  haec  funl  nomina  eorum, 
qui  cavallica verum  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  vorausflehl;  es  deutet  auf  gemeinfchaft 
hin,  kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrücken,    tannaro  niarcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 

4.  natürliche,  älleRe  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  Waldun- 
gen erllreckten  fich  durch  die  meiflen  theile  des  landes, 
an  mancher  flelle  lief  das  eichhörnchen  fieben  meilen 
über  die  bäume.*)  Zwifchen  den  wäldern  auf  dem  ge- 
filde  fiedelten  leute  an.  Darum  nähert  fich  der  aus- 
druck  marca  von  felbft  dem  begriffe  filva :  ego  trado 
torram ,  filvam  et  illam  marcam  ficut  eft  mea.  trad. 
fuld.  1,5;  in  villa  pleihfeld  marcam  in  filvis  juxta  ri- 
pam  fluminis  moins.  eaed.  1,  14;  de  filva  apud  Selem 
fita,  quae  vulgariter  marcha  vocalur.  Wenk  2,  160  (a. 
1261);  in  communem  filvam  civium,  vulgariter  vocalam 
holtmark.  Vogt  mon.  ined.  p.  .572;  Hallaus  1316  hat' 
mehrere  belege  gefammell,  worin  marcha  geradezu  für 
wald  fleht,  ich  erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlig 
entfcheidend  ill  das  alln.  mörk  (gen.  markar),  das  nicht 
mehr  terminus,  fondern  eben  filva,  nemus  bedeutet. 
Da  nun  bis  auf  die  letzte  zeit  die  Überbleibfel  alter  ge- 
meinfchaft  an  grund  und  boden  vorzugsweife  martenl 
marheiriigungen  y  markgenoßenfchaften  heißen,  fo 
kann  über  den  fchicklichften  ausdruck  für  das  Verhältnis 
des  gefammteigcnthums  kein  bedenken  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  fagte  man  almen- 
ntngr  für  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fun- 
dus  communis.  Gul»|).  450-4:)5,  in  den  fchwed.  gefetzen 
allmänning  pafcua  aut  filvae  communes,  almenntngB 
mörk  filva  publica.  GulaJ).  454;  almenntngs  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:  allra  manna  mörk**),  vegr, 
aller  leute  weg,  wald,  ähnlich  dem  {)iodvegr  (volks- 
weg.)    In  Schwaben  und  in  der  Schweiz  heilU  nun  all- 


•)  volksma'ßipe  umfcbreibunf;  hier  in  fleflen  für  einen  großen 
^ald  ;  in  fchwed.  voikjlledern  häufig  Irfitimiln  fltog  1 ,  6.  9.  19. 
tolfmila  flog  1,  116. 

••)  .ildra  Gotha  mark.     Veflg.  mandr.  17. 

Grimm*«  0.  H.  A.  2.  Autg.  Ii  ' 
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mende,  allmeinde  ebenfalls  comparcuum  und  via  pub- 
lica, welches  mehrere,  %.  b.  Frifch  1,  17*  19*  vielleicht 
richtig  mit  dem  namen  der  Alamannen  in  Verbindung 
bringen,  es  ift  nur  fonderbar,  daft  wir  in  alam.  Urkun- 
den keinem  alamannida  begegnen,  erlt  aus  dem  mittel- 
alter  finden  fich  belege:  communio,  quae  vulgariter 
meinde  dicitur.  weisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  for« 
atmein,  almeinde  (Slald.  1,  96)  führt  auf  eine  gailt 
andere  herleilung  von  gemein,  fo  daü  es  gemoiBlrill} 
gemeinweide  bedeutete,  wozu  auch  das  nieikrAcli^ 
meent^  (brem.  wb.  3,  147.)  und  dietnarfifche  mßß^ 
m^ri  tLmmX^)  ;  vgl.  Haltaus  18.  19.  Den  Angelfacjir 
fen  hiei^ /(f/o,  lefu  [gen.  Isfve]  pafciuim,  on  gemainrjf 
'  Icefe  iq'c^mmtini  pafouo.  lege«  Id.  41.  Bdg.  fuppl. 
(Trimm«  2,  ySjS  habe  ich  dai  calafneo  der  lex  bi|juT.  ZI, 
II  in  ca/a/üeo  emendiei1|  welches  dann  genau  dem 
commafcanns  entfpräche,  GralT  bat  bei  feim^  ver^eir 
chung  Dlut.  1,  338  diefes  worl  Oberfeheo. 

6.  was  gehört  nun  zu  der  mark? 

wald,  flüße  und  bäche  durch  den  wald,  viehlriften  und 
nngebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen,  wild, 
gevöp[el  und  bienen.  Nicht  in  ihr  begriffen  flnd  aber 
wohin  pflüg  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerland, 
gSrten,  obfibSume,  der  an  den  wohnungen  liegende 
wiesgrund,  die  häufer  felbft.  Oft  ift  die  grenze  zwifchen 
mark  und  acker  ftreitig  und  was  bald  dabin  bald  dorthin 
•gerechnet  werden  follle  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  beftimmt.  Dazu  kommen 
mehrfache  benennungen  einzelner  beftandlheile ,  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  ift;  andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gelten,  daß  fie  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dörflen.  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  heide^ 
feld^  anger  und  aue  anführen.  Wie  hätte  wohl  Ulfi- 
las  verdeulfcht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfcbei- 
det,  ager^  canipua*^) ,  ßlva?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  ahrs  und  haipi^  wie  ihm  der  wald  hisÄ 
wißen  wir  nicht,  fchwerlich  marka;  den  uyqoq  des  W. 
T.  gibt  er  fehr  richtig  bald  durch  akrs  Matth.  27,  7,  8. 


*)  gilt  die  benennung  almende  Micb  in  Baiena?  6dmclier 
«md  Hö/er  hahrn  fie  nichr,  wohl  aber  Weflenricder. 

'•)  Campus  Tacans  oder  apertut  Vjfig.  \\\\.  3.  S.  4,  36  iA  die 
ahn.  iörd  ounnin  oc  ofain,  auch  opin.    Gula^.  285. 
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Luc.  15,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  18;  bald  durch 
hait>i.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17.  7.  Irre  ich 
nicht,  To  hat  heide  ftets  den  begriff  von  .  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  wachfen  (Waith.  75, 
13),  feld  i(t  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande  zu- 
kommen; beide  feld  und  heide  flehen  dem  wald  entgegen 
[heide  u.  wall.  Waith.  35,  22.  42,  20.  22.  heide,  wall  u. 
Veit.  ib.  64,  13-16.  in  fclde  joh  in  walde  0.  1.  1,  123.  ze 
▼elde  u.  niht  ze  walde.  Waith.  35,  18.  Lampr.  Alex.  4966.) 
jlnger  fcheinl  grasbewachfen,  wie  die  heide,  nur  ge- 
ringeres umfangs;  das  altn.  engi  (pratum)  das  felbe; 
vielleicht  flehen  beide  mehr  in  anbau  und  pflege,  als  die 
wilde  heide.  Das  altn.  vdngr  foll  ein  gehegter  Weide- 
platz fein,  ihm  entfpricht  das  alam.  wang  in  vielen  Orts- 
namen, z.  b.  atTaltrawangun,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obftbäumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheille  eigenthum  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhältnis  wald 
und  heide,  auf  beide  nach  umfländen  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  markgerichten  Rehen  waldgerichte  und 
in  Weftphalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  In  der 
Wetterau  wird  das  markßul  in  boden  und  fchar  unter- 
fchieden.  Meichfner  2,  725.  932 ;  manfus  qui  fcharhube 
dicitur  bei  Gudenus  1,  760  (a.  1277);  vergleicht  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  bezichung  auf  wald  und  mark ,  aber 
nicht  diü  verfchiedenheit  vom  boden  i  follte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund,  fchar  den  thei!  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  ßümmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
falls in  wetterauifchen  marken  finde  ich  abgefleinte  äcker 
und  wiefen  unter  dem  namen  /'chutzOand,  fchutzbann 
der  mark  entgegengefetzt.  Meichfner  2,  688.  692;  mit 
fchutzbann  foll  landfiedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  Gröfchlag  eigen  jchutzbann  außer 
der  mark  abgeflcint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abg&^ 
fteinl  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöfl'en  antworten:  was 
mark  u.  wald  fei,  das  wollen  Ge  handfeftigen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fdiutzbandy  als  wiefen  und 
äcker  feien ,  da  wüften  Ge  in  niärkergcricht  nicht  ant- 
wort  über  zu  geben,  ib.  2,  690;  holz  fei  mark  ^  aber 
acker  u.  wiefen  fei  fchutzband,  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  gqben.  ib.  2,  706 ;  es  fei  die  brücke 
mark,  denn  das  waßer  und  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,   mark  u.   nicht  fchutzbann  fei.    id.  2,  891;  das 
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wa0er  fei  mnrh  j  ergo  tuch  die  brück,  ib.  2,  894  ;  es 
werde  diefe  wiife  ein  markgut  genant,  denn  es  dafelblt 
um  die  wiefen  her  allenthalben  mark  und  liehen  auch 
etliche  bHum  iif  der  wiefen^  die  mHrk  Uncn.  ib.  2,  691; 
verum  j  denn  es  gerings  umb  die  wiffen  huiler  mark  ift, 
wie  man  auch  von  böUmen,  fo  daruf  ftehen,  nicht  hol- 
ten darf  u.  dierelbi^e  für  ^ald  gehalten  werden,  ib.  2, 
692 ^  es  Ireibtn  wlle  der  fechs  flecken  marker  u.  invvoli- 
n^r  (hr  vieh  daruf,  wann  das  gras  darvon  fei  u.  werdt' 
rings  umb  und  oben  für  marh  gehalten,  wie  auch  dü; 
b#tHii  ö.  geflräuchy  fo  wf  der  mark  üelien,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  lolche  bnch,  die  Gerflprenz,  aucli 
das  markwaßer  gemmi  u.  zur  mark  gehörig  und  habe 
comes  in  foichen  waßern  uf  die  untage  zu  ruegen,  zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,  ib.  2,  8öO;  der  acker  l'ei  in  der 
mark  gelegen  und  rnark.  ib.  2,  896;  daU  fie  vier  ßemme 
in  der  weid  hegen  Tollen,  als  in  der  mark,  u.  füll  man 
inen  «He  wetd  hegen  gleich  andern  almen;  were^  daß 
ooftar  darin  würde  ^  Neffen  follen  die  gemeinnn  aarlter 
fidi  gebrtnehen,  gleM  all  in  der  nark,  ill  ineii  aoel 
rolclieitnflOen  befleckt  n.  belleint.  ib.  2  ,  725.  AHe  dIefe 
angaben  betreibn  dia  Bttbenblufer  mark  und  barnban 
anf  mihi  thaü  nnklarer  aaagenaiisrage,  dock  lehren  Ha 
mverkennbar,  daß  dib  nfirker  außer  dem  back  und  der 
brücke  dartlMr  anok  noek  mit  waMblamen  bepflanite 
wibren  teid  ^elne  Ton  der  uMrk  «ingercbloßne  Icker 
für  fie  kl  anfprucb  nabmen.  -  Was  kier  fcbnisbaan, 
kieß  in  Well|)baleb  Imemfnaat  (von  fnaat,  grenze). 
Slrodlmann  hannov.  anz.  1753.  p.  10:  außer  der  geanei- 
neu  mark  hat  jedes  dorf  fein  profirium,  das  heißt  heem- 
fcbnaati  Wbraiif  die  gemeine  bauerfchaft  ihr  vieb  nicht 
treiben  dai-f.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  geftrebt  habe, 
einen  Merfen  begriff  dek*  mark  zu  gewinnen  und  fie  im 
Arengern  finn  anf  das  gerammteigenthuro  an  wald  und 
weide  einfrfirSnke,  fo  ift  gleichwohl  einzuräumen,  1.  daß 
in  gewiiron  fallen  die  gemeinfchafl  der  mark  fich  auf 
einzelnes,  urbar  geworrlnes  ack^^Hnnd  crftreckl  haben 
kann;  2.  d«iß  die  ^lark^e^el!^ch^^t'^  auch  über  das  ver- 
theilte haus  und  ackereigettthnm  ihrer  mitglieder  eine 
gewilTe  oberherfchaft  behauptete,  welches  moientlich 
aus  der  geführten  aufBcht  iber  die  erbauten  hiufbr  [nr. 
13,  ß)^  aus  der  geforderten  were  (nr.  II)  und  aus  der 
behaodlung  fremder  wegen  ihrer  acker  in  der  mark 
(nr.  13,  ()  herv<^rgehen  wird.   £s  fetzt  alfo  beinahe  jede 
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u  fchildern  ;    unfere    geTclze  enthalten  nur  fparfame  an<« 
eutangen ,    das  recht   bildete  fick  zwar  nach   (iem  beiw 
ommen    aber  autonomifch  fort,    erft  als  das  mittelalter 
oruber     war     wurden     markweisthumer  aufq^erchriebea 
md  von  ihnen  ifl  wahrfch  ein  lieh  nur  eiti  geringer  theil 
.ThüUen    und    bekannt   j^emacht.      Zu    diefer   armuth  der 
|ueüeo     Irin    geographüche    unficherbeit.     niemand  hal 
arUerfncht,    wie  viel  and  welche  markgeateinfchafteo 
■Ol  an  M%m  gefetal  werdan  köimea,  die  wir  aue  dea 
'^eisthdaafirn    erfahren,   niemand   nach   keMieicliei  ge^ 
Mcki/  M  welche»  Ae  vielleialit  noch  au  erraiien  wi- 
m.    Bs  III  weder  giaoUicb,  da0  in  jeder  mlerahthe»* 
hpg  der   gaven,  welcher  alte  erkunden  den  näam 
■nca  beilegen  y   eich  geneieee  waldeigenthui  gegoHe» 
kbe,    noch  daß  es  in  gegenden,    die  folcher  benennung 
tntbehren ,    völlig  unbekannt  gewefen   fei.    in  jenem  fall 
kann   marca   fehr   oft  nichts  als  grenze   ganz  vertbeilter 
grunddücke  bezeichnen,  oder  wenigßens  oft  den  unter  6 
en\s%ickülten   weiteren  ßnn    neben  dem    engeren  haben. 
Von   befonderm    nutzen   müRe  fein,    wollte    jemand  aMe 
«tisgemachten  marken    auf  einer  landcarte    ziifammenft ei- 
len;  unfehlbar   zeigen   fieh    die    roeiüen  in  WeÜphalan, 
m  Rhein  y   in  der  Wetlerao  nnd  inr  nördliche»  theüe 
FrMkena. 

^  wefentliche  grundlege  jeder  folchen  mark  ift  ein  waldf 
nehme  ieb  an*    die  neilUMi  greften  wAUnngen  Denlfcli- 
iMdCy  die  hernach  Yen  den  iBrften  ala  regal  behaedek 
««den  (oben  f.  247.  248) ,  nögea  ürdher  gemetnea  eiarfc- 
pX  gewefen  bin,   dann  ihre  anatheilnng  in  pmatbeltf 
Ä  niehl  wohl  denkbar  und  wOrde,   wenn  fle  eingetreten 
ihre  fpätere  regalilat   unmüglich    gemacht  haben. 
Ohne  Zweifel  gab  es   aach  in  frühlter  zeit   fchon  ver- 
Uieiltes  waldeigenthum ,    zumal  in  den  bänden  der  edeln 
'wd  Tieler  freien,  wie  zahllofe  urkiiruJen  darlhun,  worin 
^Wder   veräußert    werden.     In    der    lex    Vifig.  laßen 
^'ch   die    Worte:     Olvae    dominus    VIII.    4,    27.  filvan 
aUenam  ViH.  2,    2.    de   filva    fua    VlII.    3,   8.    6,  .  1. 
nicht    nisverftehen;     anch    de    aiterius    ßlva    in  ks 
21,  11,    in  (llva  alt.  U  fal.       4.  eben  fo  wenig; 
^IvuU  alionm  |U>teAate  fegregata.   Neig.  S54  (a.  885). 
Allein  dar   gegenfatz   hfteibl  niehl  aoi,    diefem  aMe- 
^  Ufa  folgt:   nil  mnmarckanm  tXi  in  Ah«  eeoii* 
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muni  leu  regis  heiiU  es  lex  rip.  76;  filvam  cormmmerfi, 
Caroli  brevianum  (Bruns  p.  67.);  filvae  indipifae,  Vi- 
fig.  X.  1,  9.  portio  Confortid.  X.  1,  6.  confories  YIXL 
5,  2  (aber  ia  lerritorio  ooBfon  bob  eft,  X.  1,  7.) 

Bedaatend  hei6l  m  im  AUeoliänaaer  w.:  «oob  waifal 
Btm  ja  gßriehte  /iima/u2  keinen  eignen  wald^  (oboa 
f.  Das  GnledingsrecM  p.  368.  kennt  TowoU  eine 
nOrk  «nnare  ((Uya  aherSns)  als  eiüen  fkogr  ai  äfcipto 
(Oivam  inöiviram)  vgl.  366:  at  OTciptri  iOrdo;  und  Gn* 
talag  cap.  25  fkogr  ofchiptr^  myr  (raoor)  ofchipiy  eapw 
92  aign.  ofehipt,  merkwardig  (telH  Saxo  gramm«  lik.  ja 
p.  186  die  leeländifohen  und  fcboairohen  gemeinwAlder 
dem  fditirchen  nach  famttien  verlkeillen  eigenlhmn  ent- 
gegen, to  fabelhaft  fein. mag,  daß  könig  Svene  die  wil» 
der  verkanft  habe ,  um  fein  löfegeld  darMis  sn  bereiten: 
Scani  ae  Sialandenfes  canunuhee  fihas  publice  Viere 
comparavenint,  apud  Juüam  Tero  non  nÜi  familiis  pro- 
pinquitalis  ferie  cobaerenlibus  eroptionis  oommvnio  fuit 
Vgl.  Yelig.  fornSm.  2,  6  über  theilung  der  gemeinwälder, 
Sl.  die  gefammteigenthümer  der  mark  heißen  märker ^ 
inmärher  ( entgegengefelzt  den  fremden  ausmJirkern], 
mitmär  her  ^  markf;-erioßen ,  weftph.  marhgenote;  oft 
auch  bloß :  die  nachbarn ,  die  männer  ^  z.  b.  im  Rhein- 
gaa,  menner  im  Nortrupper  markgeding,  die  mann* 
im  Gegner  holzgedinpf.  Sie  nennen  in  den  weistbümeni 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfcheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  tigenthum:  weifen,  daß  die  mark  der  obgefchr. 
(iörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  Obenirfeler  w. ; 
wir  wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark,  walt,  waßer  und 
weide,  als  wite  als  fie  begriffen  hat,  den  merkern 
rechtlichem  eigen  und  ban  die  von  niemand  zu  lehen 
weder  von  könige  oder  von  keifer,  noch  von  bürgen 
oder  von  fleden,  dan  Üö  ir  recht  eigen  ift.  Bibrauer  w. ; 
item  tlieilen  wir  alle  auf  den  eid,  als  es  vor  hundert 
jaren  herkommen  von  unfern'  ehern,  unfern  herm  fflr 
ein  •  oberften '  marker  durch  alle  wftlde  und  niemand 
Mehr,  auch  iß  die  mark  loiheigen,  Babenhaufer  w. 
Dieter  herr  ift  nicht  wahrer  eigenlhttmer  der  mark,  der 
ie  damit,  beliehen  hatte,  er  ift  bloflbr  mifmarker,  dem 
fle.  dnrch  freie  mhl  den  Torfits  in  der  mark  ind  im* 
iQarkgerichl  einrinnen  oder  der  doreh  herkommen  em 
erbrecht  auf  diefe.  ftelle  hat.  neift  pflegte  ein  edler,  dcf- 
len  borg .  innichft  der  mark  (oder  bi  der  fanmark)  lag, 
gewihlt  an  werden,  auf  der  bnrg..mfate  das  recht  vod 
gieng  mü  deren  befiti  beraacb  ancb      die.  band  km 
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pele^ner  edler  öder  fürften  über.  '  Er  hieft  /lerr  orter 
vogi  der  mark,  oberfter  märker ^  oberßer  markrichter^ 
in  Weftphalen  auch  lioltgreve.  oberfter  herr  und  wald- 
bote  der  Oberurfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ftein  und  zwar  ein  geborner.  'Wir  wiTen  min  herren 
von  Falkenftein  für  einen  rechten  gekoren  foid,  nit  vor 
einen  geboren  foid  y  die  wile  das  er  den  merkern  recht 
u,  ebin  tut,  fo  han  fie  in  lieb  u.  wert,  dede  er  aber  den 
merkern  nil  recht  u.  ebin ,  fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibrauer  w.;  er  (zeuge)  halte  comitem  (hanovien- 
Fem)  für  keinen  erkießen  fondern  einen  gebornen  mar- 
kerherrn  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meicbfner  2,  895.  Große  marken,  die  fich  wohl  aus 
mehrern  kleinen  zufammengezogen  halten,  erkannten  oft 
zwei  herrn  und  vögte  über  fich,  mit  gleichem  rang  oder 
verfchiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfchafllich 
zwifchen  Helfen  und  NalTau.  Unter  gewählten  vögten 
blieb  die  markverfalTung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bornen, die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondern  auch  auf  bloß  freie;  zuweilen  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  Itand,  den  an- 
dern aus  dem  der  freien  :  item  illt  zu  Bellersheim  brauch 
u.  alt  herkommen,  daß  jedes  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markern  gezogen  werden  foll  und  hin- 
wiederumb,  daß  die  von  adel  einen  aus  den  gemeinen 
markern  zu  ziehen  macht  haben ,  welche  beide  mar- 
kermeißer  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weftphalifchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  märkern,  eine  welterauifche  wird  man 
nicht  leicht  ohne  herrn  und  vogl  aus  dem  adelfland  fin- 
den. Unter  den  märkern  felbft  genoften  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwöchere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt.  dann  erforderte  die  aufficht 
und  das  gerichl  jeder  mark  gewiffe  ämter ,  die  nur  ei- 
ner auswahl  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren.  Daher  markmeißer^  hoUmeißer, 
förßer ,   holzweifer^^    fchiitzen^  markfcheffen ,  auch 


*)  diefen  namen  meine  ich  fchon  in  einem  liccJe  meifter 
Alexanders  tu  erkennen: 

f^t,  dö  liefe  wir  ertbern  fuochen 

von  der  tannen  te  der  buocben  .i  .dw 
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MoB  umfer.    80  fiii4«l  wir  in  WeftphilM  twMn 

dem  hbHHohler  vii^  den  eigentlidieii  markenoten  \^ 
nannte  erfexen  (erböxte),    denen  ein  erbliches  rechl  hii 
zu  fällen    gebührt ;    fie  trugen  vermuthlich  zum  zeichen 
ihrer  würde  holzfl^cte,   t)der  hatten   fie   in  ihren  hlufen 
hangen*),    daher   die   benennung. Piper  p.  83  ff- 
klärt:    erfexen,    denen  die  axt,  das  recbt  bauholz  in  fef 
inark   zu  fällen^    angeboren    und  anaeerbl    itt;  Lodlui 
de  jure  holzgrav.  p.  233:    erbexae,   quae  in  iiflgults 
marois  occurrunt,   eminentiore  jure  prae  ceteris  gaodfi> 
tes,  hinc   inde   üliflMtaliHii   alibi  jus    reHriclum  hab(i| 
ligna  caedendi,   qua  de  re  «oam  deriftlDr.     Sie  fcbfi- 
mm  anderwflrts  avch  anerben,   ganerben  lu  heißaa:  k 
werMiAer  wifet  op  umltfeißen  (wattfaOea)  ind  m* 
«r/eit  iad  op  porß^r.  Rita  1^  144« 
10.  leh  liabe  fekon  L  233  eine  «bnKchkMt  awiMaa  k 
marlcTerfaßoitg    and  der  doi.  Tolka  dbarbaapt  gelteii 
gemacht.    Die  mark  hatte  gehorne  oder  gehorne 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder   gcborne   könige  a^ 
die  unmündigen    gekorne    oder  geborne  Vormünder;  ^ 
grab  marken  ohne  vogt ,    wie  altdeutfche  volksOftmme  obi 
könig.     In  diefen  grundztigen   fcheint   mir  die  marhh- 
richtung    uralt    und    durchaus    nicht    der  öffenlliciit^^ 
nachgebildet,    umgekehrt,    was    die  freien  mörker  i^i  1^' 
rem    engen    befang,    das  thaten  eben  darum    die  treibe« 
männer  des  volka  im  lande  naehu     Anch  der  könig 
ttitefier  seit  war  nieht  eigner  des  landeai  bloßer 
richter,  anfidhrer;  erft  ini  verfolg  werf  er  fiA^  wiedtf 
oberfte  mirker  in  den  wilderai  am  Srengem  9^ 
ant  III  aber  daa  bebe  aller  der  DMirken  luSne  liiiliM 


fibtr  ftoc  n.  fiber  fttm. 

der  wlle^  da(  diu  faoDe  febeiil« 

dd  rief  ein  ttokwifw 

durch  die  rifer: 

wo!  c?nn  kmHer  unde  g^l  Hein  ! 
*)  im  Norr)en    heilil   bolSx  (oben  1.  65)    ein  großt«,  bclong 

geformtes  waldbeil,    von  hol  (truncus) ;    in  Schweden  hntJel 
ei    alleo    grüßen    giitern    swm    »eichen    ihrer    berechtigUPg  ^ 
im  wald  ta  AIImi. 

^)  nach   einer   beltannlen   6gur,    wie   die   Franaofeo  jlT^ 
lance,  die  Spanier  lania  für  fpeerträger,  Ibidat  fetMo,    und  ii"' 
jb.  60  giavlen  60  landsknerhtp    bedeuten;    Möfer  1,  18  (^«'^^ 
Eichhorn  privatr.  §.  157   p,  408  fol^l)  hat  ein^   unamihaffe '•^'^ 
logie  von  erbedbt  erfonoeoi   daa  richtige  fichcl  fcWn  ^ 
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fo  verbürgt  es  zugleich  den  nlterthümlichen  Ofriind  mnii- 
cher  reclitsgebräuche ,  die  ThR  nur  in  fpäl  aufgefchrieb- 
nen  markwcisthümern  erhalten  worden  Gnd. 
11.  jeder  theihaber  der  mark,  fcheinl  es,  mufle  zu- 
gleich in  der  gaumark,  worin  die  waldung  lag,  privat- 
eigenthum  beßtzen,  d.  h.  ein  gewerter ^  begüterter ^  an- 
ge/eßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben  :  wer  in  der  mark  gegutet  ift  und  eignen 
rauch  hat;  die  in  der  mark  wonhaftig  find  u.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ;  markenote, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft.  Kindl.  3, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  vulwnrigen  (voll- 
werigen)  von  dem  halfwarigen^  den  yut/pennigen 
(vollfpänner)  von  dem  half J pennigen.  Einzelne  leule 
ohne  haus  und  hof,  unwerige  ^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaßen.  auch  wifen  wir,  da^  der  einleftiger 
kein  recht  cnfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnad^ 
von  den  merkern  hat.  Bibrauer  w.*).  Diefem  privat- 
vermögen war  vermulhiich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende größe  vorgezeichnet,  wir  wifen  m^,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man,  der  gewert  wil  fin ,  der  fa!  han 
zwene  und  drißig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hobe- 
(tal  u.  uf  die  bobeftat  mag  er  bauwen  hus  u.  fchuren, 
bakhus,  gaden  und  einen  wenfchopp  (wagenremifej,  oh 
er  i5  bedarf  u.  mag  finen  hof  befreden  uß  der  margy 
als  er  fich  truhit  dinne  zu  behalden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  fime  hofc  mag  han  twei  u, 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewer len  man,  wan  foleckern  ift, 
zwei  w.  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten ,  wer  ij  aber  nil  foleckern ,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i;  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbarn  zwanzig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  gönfe  u.  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  die  theilnahme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverhältnis,  bedingt  war  durch  grundeigen- 
thum,    deflTen    minimum   verfchiedenartig  beftimmt  wurde. 

•II 

*)  die  Scbweinbeimer  mark  lähhe  nach  ihrem  w«i5th.  43  wc- 
ren:  da  wifeten  die  fcbeffen  da^  «tro  und  vienig  wert  da  fin, 
der  mit  namen  XXI  »u  geboren  gein  Sweinbeim  u.  zum  Goh- 
flein  u.  oucb  befuget  u.  bewcrei  wart,  dai;  der  XV  wer«  gebor- 
ten tum  Gollflcin  u.  VI  were  d«ni  Arbevger  gute  u.  I  wer«  das 
Scbrimpfen  von  Sweinbeim;  Cd  geborten  die  andern  XXI  were 
den  von  Niderrade  u.  tun  gudcn  luden.      .  .u> ,  j< 
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Mi'rkwürdi?  ift  das  maß  in  Weftg'othland  attunda  löi 
attungs  (achler  theil  des  achtels)  Veflg.  kirk.  2,  I.  iord, 
9,  4.  '5.  by^jd.  5,  4.  weil  es  an  die  hub<;  vor  fieben 
fchuhen  und  die  fcythilVhen  aditjußler  (f.  29i)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maC*  begütert  war,  hatte  kein  volles 
markrecht :  fl  quis  fundum  in  pago  habeat  et  loliJum  in 
terra  et  pratum  fcx  vehuni  foeni  et  octavam  partem 
ocUvae  iundi,  .  .  .  putcRalom  probandi  habet  diftribu- 
lionem  partium  agri  et  filvae  et  legitim ae  in  ea  ligno- 
rum  caedis,  prout  partes  pofleHionis  ejus  •tfuHtant  I 
quis  «on  plus  poflideat,  qmm  eetavam  partem  octavaa 
fuBdi,  non-  btM  foleflatM  aiedeodi  ikm,  M  Ibln 
IbliiiD  et  gramen  et  cremiaKi  ligni.  Veftg.  lora.  9,  4.  5 
(niieli  Locceiitiis  Oberf.) 

12.  eintheilung  der  bäume. 

Edelfter  bäum  der  mark  find  eiche^)  und  buche,  weil 
fie  das  befte  holz,  dem  vieh  die  reichlte  malt  geben,  fie 
heilen  harthoU,  aHe  abrigeii  iPeichholz,  vgl.  marb. 
behr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken.  efbhen,  böken^  week- 
holt:  ellern,  barkeD,  hafelfi.  nogiam  97.  98.  wekbelt: 
elfen,  berken,  hageboken,  wlden,  ftne  eken  a.  boeken.- 
Khidl.  3,  383  (a.  1335.];  woMgewachlVier  wekher  bäum. 
Sandweller  gOding  (oben  T.  105.);  hartirm  eih,  quer- 
eoi  gl.  monf.  365.  In  den  weltph.  marken  wird  flir 
karthols  hlummtre,  flIr  weichbols  geragt  dufttpare.^ 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  160;  cunn  nna  warandia 
.  dicta  fiorum  et  tribus  mlnntia  doftwar,  Nfefert  ab-  . 
th.  2.  p.  125  (a.  1241);  eura  llbera  habitatione  et  ple- 
nom  Jos  in  nollris  et  comitis.  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  Tdlicet  crefcentihus  eine  hloemwar^ 
drie  qoaleer  dußwar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einem 
wrdrlcwatTon  dußholtea,  Wefterwalder  w.  dufl  bedeutet 
Tonil  ftaub,  was  hier  auf  das  kleine  (minu(um)  unter- 
botst (traachwerky  Tplne  ond   kehricht  besogen  \6t^\ 


*)  agf.  acerj^ranca  (agri  ftirp«).    Lye  im  fuppl.;    eine  gewt/Ie 

rog  eickto  biei  Mimt.  marb.  befir.  5.  M;  cicbea  vom  SA. 
loa  |«bren  oitr^äumty  «oo  30-50  {abrett  ijrtawrft,  nocb 
ifingcre  vorfländtr  und  fo  Aufenweife  herunter  fotnmerlaUen  uoJ 
Uiftrmfer.  ibttl.  5,  60.  In  den  frani.  cnulumei  wird  die  iT^ede 
eiche  genannt  großvater,  die  alle  valer:  perolj  cb^ne,  quand  il  a 
deua  aagea  de  la  coupe  et  tayon,  qoaad  il  a  tct  troia  aages. 
«Nrt.  4a  MonlTOMil  art  50.  d'AmieM  art  50.  110;  cbcfna»  qd 
foit-  tgfföm  ou  perotf  ceft  m  favoir  %tfom  da  Hob  «oppti  at  de 
taoia  aagr«  cout.       Boulenois  art.  11.  » 

**)  über  «we  eine  anm.  utttcn  bitcb  IV*^  1^  %*  >  <■   
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hlume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  fruchl  (eichein 
und  eckern)*),  ygl.  die  arbor  glandifera  major  el  mi- 
nor, die  arbores  majores  vel  glandijerae.  lex  ViOg. 
Vin.  3,  1.  4,  27.,  das  portal  efcam,  portaril  fructum 
der  lex  bajiiv.  21,  ?.  3  (sjegenfatz :  de  minulis  Hl  vis  21, 
3)  und  das  alln.  alduihopr  (elrHidifer ,  fruclifer)  von  al- 
din :  omnes  arborum  fructus  eduies,  fp.  glans  fagea; 
I  eioe  urk.  von  1493.  1497.  fruthtber  und  flacholt  (wo- 
Ton  man  fruchte  rcblftgfO  Kindl.  hörigk.  pag.  633.  638. 
Niederrbeinifcbe  und  niederlfindirche  .marken  nennen 
daa  dollholl  oder  weekholt  doujholt^  douPiouL  Bon- 
tfam  1,  S45i>  (gegenratz  hardhout),  Kilian  erUflrt  door«* 
kmt  lignum  eariofiim;  de  jure  foreltarioraoi  nomorb 
dieoni  äabini,  quod  foreftaril  jurali  ligna,  quae  In  vulgo 
laeantur  doufhout,  fecare  pnlAinl  de  jure  in  nemorr, 
quanlum  comburere  poITunl  in  feodo  ipforura.  w.  van 
Sueflcren.    doufholz   und  berrunge,    birrunge,  beringe. 

1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzcn 
beißt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche] 
galkdd  Oftg.  bygn.  31  und  dödx^id  Upl.  vidherb.  14, 
j.  taubes  und  todtes ,  undirvid  Veftg.  iord.  9,  5  klei- 
nes bufchwerk  und  reifich;  womit  das  mhd.  urholz 
Itimmt:  de  arboribw,  quae  fnictiferae  non  Tunt,  quno 
ia  vulgirl  urholz  appellankar.  Fichard  2,  90  (a.  1193); 
ckrholMf  anfruchtbare  b^time,  z.  b.  birken  ^  efpen.  Len- 
nep p.  SOG  (a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  bei 
Neog.  ar.  653  neanl  ßeriiia  et  Jaeeriiia  ligna,  die  lex 
bürg.  28,  1  ligna  jacmtipa  el  arbare$  ßne  fructu;  vgl. 
oben  r.  404  nrliolt' und  ligend^: 

Holz,  das  der  wind  gefällt  und  erebrochen  hat.  kommt 
nnler  folgendon  namen  vor:  gefäfl,  wintfau ,  winl- 
werf,  windbläfe,  windfchlage,  windbrüchle ,  windbrüdc, 
windwehong ,  windbraken ,  winddürres ,  windbiftfigca 
bolz;  ea  heißt  auch  bloß  welterrchiag ,  (turmwetlcr. 
Wenn  ea  mehr  kleine  abgefchiagne  dfirre  ifte  Gnd  oder 
ffiae,  die*  beim  haoen  der  ftfimme  liegen  bleiben: 
aftßrfchläge  ^   ajtertaeel,   zagel^^  zeit,  Mgeiholz, 


*)  etwa«  anderi  ift  id  überdeutfcbland  blumhefuck  (heriiacli 
nr.  14.)  >  V 

und  mag  man  bauwen  biß  an  den  GolUlein,  das  der 
io  deo  §rabio  fallil.    Sweinhcinier  togUr.       '  ^  ' 
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13.   hoUver brauch  in  der  mark. 

tt.  jeder  volle  iiiarkgeiiolW  hat  freies  holz  fftr  brana  und 
bau.  Bodm.  p.  47d.  in  Weftgothlaad  darflen  aber  il» 
geringeren  grandbefltzer  (vorhin  f.  506)  nur  laiib ,  dttr- 
res  reiflch  vind  abfall  nehmen  i  Iba  a  ban  et  vitu  til  fkoga 
utan  til  lob  ok  lök  ok  undervidhu  hugga*  iord.  9,  5;  in 
Weftpbalen  find  einzelne  genoßen  nur  zur  blomware, 
andere  nur  zur  dultware  gewert,  jene  heißen  blom wa- 
rige, diefe  dußwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Möfer  1, 
17.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  grüne  blumware 
zu  hauen  in  der  U  82  angeführten  Ollbeveirner  formet 
allgemein  alle  markgenoßen  ausfchlie^^en  foll  oder  nur 
einzelne  (die  dielTeita  der  Ah]?  Erbäxte,  Törfter,  mark- 
meifter,  holzgrafen,  vögte  und  ihre  beamten  haben 
höhere  anfprücbe.  Kein  holz  foII  jedoch  aus  der  mark 
geführt  und  verkauf!  werden :  item  der  merker  hat  auch 
geweift,  hätte  ein  mork<»r  holz  gehauen  u.  wol!  das  un- 
terliehen aus  der  rriRrk  zu  fuhren  und  daß  er  dan  die 
dfiiffel  zum  fallardhor  ußlere,  fo  fei  er  br^Chi^ .  V^^ 
marky  fo  oft  das  gefc^ehe.   FoHenhelder  w. 

ß,   aber  bauhoU.   auch  haben  die  Mffker  fokh«  freihett 

ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zn  ihrem  bauet 
m§uei  tlieil  dea  holzes  hinter  (ien  borg  lind  das  dri^ 
theii  hier  vorw&rts.  Altenbafl.  w.;  wir  wifen  auch, 
welch  merker  buwen  wil^  der  fal  laub  bidden.  gibü 
man  Ine  taube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  hau- 
wen  'buwelMilze^  aUo  da$  iß  zimmerlich  fi  ^  u.  fal  i; 
binne  eim  mande  nider  bauwen,  hinne  eim  man  de 
ußfaren,  hinne  eim  mande  ufflahcn  u.  binne  aittre 
jarfriß  decken,  wor  da^  nit  endede,  der  belle  der  mer- 
ker recht  gebrochen.  Bibrauer  w.;  item,  e3  liegen  dri 
holzcr  da,  die  f^ehörcn  zu  dem  obg.  dorfe  u.  guten  zu 
Zelle  u.  fonfl  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  Urios  u.  das  dritte  der  Corelnbere",  und 
wo  man  einem  huholz  daruß  gebe,  der  foll.  es  darnach 
in  den  nechflen  vierzehen  tagen  verbuen  od^  foll  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwilligl  holz  für  twe  fah  huifes  (zwei  gefacher); 
das  Oflerwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  niarkgLnoße 
verunglückt  und  im  krieff  abgebrennt  iß:  dem  follen 
die  mahellude  u.  liollkiiechlc  fo  viel  holles  wifen,  dal 
he  per  vah  iiuifts  u.  ein  kemerken  wedder  bouwa^ 
kann ;  vgl.  das  vorhin  f.  505  ungezogne  Bibrauer 
NothhoU  und  fchwelj^.wutdm  nuiki  geweigert  hUMIi 
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dem  Dreieicher  wildbann  darf  der  hübner  aus  dem  hoiz 
haus    und  hof  bauen,    in  der  noth    fie    verkaufen  und 
von  neuem  bauen:    u.  fol  das  zwirnt  thun,  zu  dem  driU 
tenrual  Toll  der  hübner  ein  Ichwell  hauen,    da  ein  thor 
ufgehe    und   Toll   dasander  [?  holz)  in  der   erden  (tecken 
und  ein  erlin  firftbalke  uf  zwo  feulen.    nach  dem  Büdin- 
ger  w.  foli  ein  ieglich  geforft  man  hauen   zu  feinem  fe- 
delhaus    vier   j'chw eilen ,    vier    pfeden    {?niederd.  paat, 
junger  weidenftamm)^    zwei  firflfenle  u.  einen  firAbalken, 
welcherlei  Oe  wollen  und   was  er  drüber   darf  von  po- 
ften   u.  von  banden,    die  foll  er  hauen  aus  den  Zeilen  u. 
von     urholz.      ein    protocoll    von  1620   bei  Dahl  Lorfch 
p.  65  ordnet,    das  fiammrecht  (vgl.  hernach  f.  511)  fülle 
aufhören,  nothhölzer  und  fchwellen  aber  den  leuten  um- 
fonfl   geliefert  werden.     Ich  bin  unflcher ,    ob  die  nach- 
folgenden  auszüge  über  bauholz  reines    markrecht  oder 
fchon   mehr   hofrecht   enthalten:    item   alle,    die  zu  Pei- 
tigo  Aizent,    die  mugent   vvol   holz  hauen,    wes    G  fein 
dürfen,    daß  der  told  feit  gen  Peifcnberg  an  den  purk- 
graben.   Peitigfiuer  ehehaft  §.  35;    die  liuber,  die  uf  dem 
eigen  fitzen,  hant  r^t  in  dem  walt,  wer  bowen  wil,  zu 
bewende  zu  eime  hufe  fünf  grof^e  höme^    zu  einer  Schü- 
ren alfe  vil,    zu  eime  fchopfe  drige  böme^  zu  eime  korbe 
(?in   der   müle]  eine  füle,    zu  einre  mulcn  einen  wendel- 
bom    u.  zwene  grundböme.    Capeller  dingrotui;  welcher 
einen  bau  machet,    der  einen  giebel  hat,    der  foll  davon 
einen    baufchillihg  geben  dem  förfter  u.  wer  einen  back- 
ofen    macht    u.  darzu   holz   hauet    zu  eiden  (?)    u.  einen 
fchoppen   darüber  macht,    der  keinen  giebel  hat,    der  fol 
einen  halben  fchilling  geben.    Kirburger  w. ;     item  dici> 
muSy    quod    dom.  abbas    debet  dare  unicuique  oppidano 
novam   domum    aedificanti  7  ligna,    ad   horreum  novum 
4  ligna  et  ad  reftaurationem  veteris  domus  3  ligna.  Stei- 
ner Seligenfladt  p.  585  [a.  1329);    volenti  aedifipare  do- 
mum   novam   feptem    ligna,    horreum    novum  quinque 
ligna,    ad  reftaurationem  veteris  domus  Iria  ligna  abbas 
gratis    dabit.    attedatio   jurium    monafterii    in  SeligenHatt 
a.    1293    (Weinkens  Eginhartus    p.  118-124)    vgl.  Kindl. 
hörigk.  p.  421  (a.  1339)    wo    auch    nur    vier   ligna  zur 
fcheuer.*)    Gehauenes  bauholz  follte  der  mSrker  hinnen 


*)  wegrn  dirfcs  aus  der  mark  bezognen  bauboliet  Hebt  den 
mirkern  aufftcht  über  die  erbauten  käujer  tu  ,  daß  fie  gebörig 
UDler  dacb    uod   iacb    erballen   werden :    die   förfter    rüegen  alle 
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ja/iresfrifl  verarbeiten,  f.  Bibrauer  w.  (f.  508)  innerhalb  ei- 
uem  jähr  u.  einem  tag  verbauen,  Hoffletter  w.  und  nicht 
Ittnger  unberührt  im  wald  lalJen,  aber  er  durfte  es  um- 
wenden und  dann  wieder  ohne  gcfahr  Heiden  laßen: 
wer  das  angewiefenc  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
ftimmte  zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  feiten  u. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  laßen.  Altenftatter  w. ;  auch 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  holz  in  einem  jähre 
nicht  verbanel,  fo  er  dan  dasfelbc  holz  eins  im  jähre 
umhgewandt^  To  fol  man  ihn  nicht  büßen.  Altenhafl. 
w.  («.  1461);  w«r  teoholl«  abbauet  u.  in  einem  jähr 
akhtf  verbaaeo  kaiilii  dem  foU  nan  «f  ein  ander  Jahr 
lUittzeD,  er  foU  tbeir  foleHet  eiitmaA/  im.  jähr  umb^ 
wenden  oder  gellr«ll>  werben  biei  vertii^  Kdie  liolsee;  Al- 
tenhafl. w.  (a.  1570.)  aarkwOrdlge  eliiAiiDaiung  mit  t^leii 
norwegifehen  gefels::  ttmbr  üiiNdr  bbI:  liggia^  et 
^fs  ^arf  ?id|  innan  idlf  mänada'  t  «Itaiieiiaitngi ;  eiin. 
et  vidr  fl  Terdr  lekinn  iiinmi  /tW  aiinada,  «r'>Mr  m 
feilt  at  ligfia  aittl,  f>ä  fekisf  £1  er  t6k  toiiüroiii'llfti 
vid  konong.  Gola|».  p.  455.  456.  FigniitMUBtlftl'lü  die 
C  59  nr.  26  milgethoill»  anAoiift  .«mt  dül  MigfMaßen 
dei  gefplnteB  hoteoe.   *    >  >    i.  '  f  's  iiWttbftfmä: 

brennhoU  und  wu  an  andern  sweeken  geflHl  Ht* 
aiu6  hingegen  lofort  aoi  dem  wald  gefohafft  werden, 
enn  am  allt  annat.  tb  |»at  elna  t  höggit  at  or  kirnii 
tu  aptni,  eHa  Id  öllem  iam  heimölt.  GQla^.  p.  455;  und 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foU  er  dee  abends  anf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Aueh  heim 
hauen  des  buchenholzea  aar  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  Tür  das  ßehen  and  reichen  (oben  f.  71  nr«  1(9^). 
JBidipidr  (feuerholz)  im  gemeinwald  ill  jedermann  zu 
hauen  befügt ;  Gula{>.  p.  369.  und  fo  viel ,  ala  er  fOr 
feine  hausieute  bedarf  (vida  at  hiuna  tali),  nach  dem 
rechtsfpruch :  py'isi  hiun  {>urfa  eldfngar'  enn  eig!  iOrd. 
Gula{>.  p.  358.  Die  weistbümer  beftimmen  aber  auwei- 
len,  wie  viel:  auch  han  fi  gewifet  ieder  were  (jedem 
ge werten   mfirker)   YIU   fuder   holzes,    die  .  fallen  die 


lidtM  auf  rficfcirii,  dadurch  es  auf  poften,  balkto»  TMgel,  kep- 
per,  buinen  regnet  u.  tähien  fle  in  bäufern  u.  fcbeuneo.  doch 
nicbl  an  freihäufern  ;  folcbe  freiheit  haben  alle  baue  ,  fo  nil  aus 
de«  kirchfpiei«  gemeinem  vald,  foodero  aus  des  manns  eignem 
gehttit  u.  baamao,   fo   io  fainan  hachan  aawachlafi  fein, 

{behauen  worden.  Winden  und  Weinährer  w«  faitlanie  formel  das 
HofTteiier  w.  oben  f  93.  «gl.  Reinhard  da  jore  loraA.  p«  ICT«  «M» 
tatio  aediam  iotra  marcam  Ularuro. 
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fcheffen  fcMxen ,  da;  fie  als  gut  Tuüen  (in  als  XII  fu- 
der  bolzes ,  der  niaii  ie  einen  mit  iy  noßern  gefuren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebundc  phele,  and  fülle 
igli^h  holz  u.  phale  ein  (tarn  fin  und  keins  mo  dan  rins 
in  zwei  gebauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  beruß 
füren  und  die  aflernep:e  lafkn  liegen.  Sweinheimer  w. ; 
mit  einem  weücicwagen  dufl.holtes  tor  vuringe,  des  ta- 
ges  ein  voder  und  die  rungen  nicht  hoher  lo  fein ,  dan 
die  rhader.  Wefterwalder  w.  (a.  1530);  und  (oll  auch 
der  hubner  .  .  .  hawen  einen  bäum ,  der  ungekerbt  in 
die  rung  gehe.  Lorfcher  w.  (a.  142ij;  in  des  gerichts 
Waldung  haben  die  inwohner  des  ziegelhaufes  die  gerech- 
tigkeit  im  wald ,  daü  fic  mit  einer  handheppen  hauen 
u.  auf  florn  rrll  heraustragen  dorfon.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570)  ;  ^riu  luis  vidar  oc  tvä  fcaps  (drei  laß  holz  und 
zwei  lad  reifich.)  Gulat».  p.  344.  Beflimmung  über  das 
laden  öet  r^chhoUea  oben  f.  93.  Tati  nfa  filvatico,  ut, 
qui  illio  Ment^  (Wriiia  el  Jac^nlia  ügna  lioeiter  oolligant. 
Netig.  Qr*  653.  ■ 

A  iforredUe*  wano  keine  niill  Ul  gebQbren  den 
grepeJi  swen  biiMiey  einer  bei  laube^  einer  bei  reife  \ 
ra  nulbeiteo  gebflbrt  ihn  mir  illein  ein  baan,  doob 
M  er  auafncben.  GflenMrwaldei«  bolifeding  [a.  1674); 
deai  eioller  fiel  lu  erktet  jihrliob  swei  binme,  1  bei 
iqffe  und  1  bei  riefe  u.  die  telgen  nifd  fpene  nüfien 
ie  SV  der  Hatte  laßem  Großeomttaaeler  helsfer«;  der 
mbi  hat  au  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  and 
SU  ieglicbeai  rad  einen  kneehl  und  tfier  ungezäumter 
fällen  and  maf  fahren  in  der  Saizbacher  forft  u.  foll 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  fnl,  oben  f.  93), 
doch  ab  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbachcr  w. ;  item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Petter- 
weil, der  ift  vor  Zeiten  gewefen  eines  apis  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iefrliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen  ^  under  der  hnn- 
buchen  und  anders  nirgend,  Rodheimer  u.*];  auch  ui- 
felen  fie  ...  .  ^^auch  gukle  und  nil  lenzer  (oben  f  .':j6) 
und  da  fulde  der  apt  VI  tage  vorhnuwen  mit  vj 
koechten  mit  esen  oder  hepen  und  das  >ticb  su  flode 

'  *)  aher  nicht  einmal  ein?  ruihc  von  bartholc  kauen  tJurftc  des 
«41«  von  Prüm  diener  in  der  Goarer  mark:  «rkeanet  man  dem 
abt  von  Pr6iii ,  ob  «•  beb  wXre ,  daß  er  kSine  ^eriiten  durch  9. 
*Gom  wilde,  fo  möchte  fein  raumerkneclile  einer  eine  rutbe 
Kauen,  die  foedtr  neken,  noch  buchen  trÄrt,  «od  feinep  (lipmer 
d«mii  iTMbeo.  S.  Goartr  w.  ^a.  1640)  |.  12. ' '     '  '  ' 
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uf  htawen  u.  darnach  ein  herre  von  EpptnAein  auch 
VI  tage  bevvr  in  Tolicher  maße  und  wilchen  l«g  einer 
da^  fumete,  fo  Fulde  er  da?  den  andern  la^  nil  erholen. 
Sweinheimer  w. ;  darnach  fragete  der  arnptman ,  Vaj 
iioe  u.  eime  iclichen  amptmanne  ku  geborte  za  den  drin 
gericbten  von  rechts  wegen?  da  deilte  der  fcheffin,  dru 
ding  fuder  holzes  die  fal  der  amptman  hauwon  zu  ie- 
dem  gericht.  ein  fuder  liolres,  da?  Tai  her  hauwen  vor 
iedem  ^erichl  dri  läge  ie  ein  fuder  holzes  in  den  weiden, 
die  faauwcnlichen  fin,  die  zu  dem  gerichte  horent,  ieder 
wain  mit  vier  ackerperden,  als  fi  den  pflüg  ziehen  u. 
gezogen  han.  wsrm  der  wain  geladen  iß,  fo  M  her 
•nefarn  «•  «ftetriben  «am,  mwirni^  bllbel  her  zu  dM 
driiimmale  kalden  n,  mi^  mt  fbrba?  gefarn,  ii  fli 
wairm  n.  perd»  yerlorn^  a.  fin  der  nechgebore  «.  der 
gemeiiM.  aoch  hast  die  fblielliBn  (^eteilet,  wee  dir 
nan  da$  hols  wS  kauwen,  fo  fal  der  m&rktrmeißer 
derbi  ün^  moehle  der  miji  deitii  gefiii  fo  fal  her  ine 
gewalt  derbi  fenden  und  fchicken^  und  was  ^'^^ 
iHki  eflen,  wer  darzu  komet  der  naehgebore,  die  aal 
data  recht)  auch  han  Ii  gewifet,  wan  her  aae  tribit  zo 
dem  driiieammle  wid  ferl  fOr  fleh  glich  us  a.  nit  be* 
halt  mit  den  vier  perden  o.  komit  in  die  -Tier  geleife 
des  jrichea  (d.  i.  aus  der  auirk  heraus) ,  fo  mag  her  hal- 
den  u.  mag  farfpannen  als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge^ 
haben  mag ;  dut  her  das  nit  und  ledet  abe  u.  lichtet  de« 
perden,  wa;  her  abe  wirfet,  da;  ift  der  nachgebure  n. 
On  niht.  Berger  w. ;  anderwerbe  zu  iir^ichen  den  drien 
faiidestrerichten  fi  den  /cheffen  fchuldig  der  Herren 
fchullheiß  zwene  wagen  holzes  zu  füren,  der  fal  einer 
grüne  ßn  unde  dfr  ander  wintdärre,  Crotzenburger 
w. ;  auch  Iheilen  wir  den  herrn  von  Grofchlag,  nach 
unferm  Herrn  von  llanau,  oberflen  märker ^  der  hat 
jährlich  zu  weinachten  mit  feinen  landOedelen  zu  holen 
ein  weinachthüiz.  w.  bei  Meichfner  2,  933;  ift  der 
oberße  märkermeifier  in  der  niiuk  geff^lkn,  fo  foll  man 
ihme  gebea  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  voll  holz, 
urholz.  AHenfleller  w. ;  ein  gejorßer  brödeman  mag 
hauen  ein  buchen^  die  hol  ift,  als  lern  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  hauen  eia 
buchen,  die  zwene  grüne  efl%  hat  u.  anders  dürre 
Bttdinger  w.;  item,  of.  et  geielley  dat  etnen  fchuli^J^ 
▼Ott  nOlheo  were,  Ib  nag  bei  in  dat  KontgftAidenijb 

•)  tgl.  oben  f.  185.  1^6.  ,       ,  i.      .  -  n^dtsit 
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^  Dttlrtyiichea  Mies  baueii  ««  verlBoiM,  dair  bd* 
•in  MTiW  of  ten  hogOmi  ein  half  pai  boHeretf  war  ßm\ 
gefiade  m4»  koyen  nag  «nd  nial  OMlMr«  Brakeler  ge-* 
reohtigk.  Diefe  letalere  beftimmang  lefe  ieb  Vmok  la 
dem  Loeaer  bofrecht  (ed.  NIelert  109):  Me  (de  bot«* 
man]  mach  bouwän  tot  .  behoef  fiaes  tinmers  ende.-  to 
beboef  ein  (cbepel  faatea  eder  ei»  pierden  dM  b^iie^ 
rm  tkopea* 

I'!  -       .  • 

«.  >  wem  gehört  der  windfallt 

dem  förfler  gehören  von  amtsw^gea  gipfel,  wfaitlMl 
and  Ufas  die  rinde  läßt,   dttrref  aad  grOOM,  das  dann 

(nieder)  gelegen  ift  (die  ligna  jacentia,  jacentiva  f.  507.) 
MH.  17,  368  (a.  1482);  item  die  forfler  hahf  nt  die  recht, 
was  aflerfleg  ift,  die  nillen  Qe  felbe  answurken  mit  der 
hanl  und  was  ßiirmwetler  oder  \vinl\Norf  ill,  die  ijehornl 
«Q  das  gotteskau8.  AlUMiniiinflrrer  voglr. ;  den  förftern 
gehöret  doufhoul  u.  waiertelgen  (oben  f.  71.  nr.  19); 
ilero,  fwelig  paum,  die  nit  erul  fint  zu  einem  ziminer 
oder  lürre  p8um  oder  apfterlieg  oder  winlwerfen,  die 
der  forfter  nil  auswirlten  wil  mit  der  hant,  diefelben 
pftum  fuüen  die  purger  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
holz,  ob  fie  des  bedürfen.  Altenmünderer  voglr.;  item^ 
wann  ein  windvvehung  oder  groß  gefell  im  walde  ge- 
fchähe,  füll  ieglich  marhmeifler  ein  wagen  mit  holz 
haben  ,  das  imder  der  mark  zw  gut  kommon.  Bellers- 
heimer inarkgeduig;  was  die  buUner  u.  ichindelmacher 
von  aftorzegel  machen,  folL  man  zu  klafter  hauben  ii. 
den  unierihanen  geben.  Benshsjofer  holsordn.  1569; 
und  folbm  die  Soaaera  jiof  f.  Siepbansabend  aweea  wa- 

80«  ndt  boli  windfoblege  holen  foUen  ihre  wageo 
enbelBel  (heile)  aad  fshiigel  mitbringen  and  iadea  fie 
der  uriadfebUg  ait.  fo  foUen  fie  anbete  (Karbols)  baaen^ 
mU  €utdere  merlere.  Banfcheoer  w.;  d^r  wmdfaH  im 
wald  Aebt  an  maaeben  orten  dem  pfarrtr  zu  ^  der  da- 
iQr  den  rchala  and  fcbOffen  aar  Martkii  den  tifeb 
decken ,  ein  weiß  .  aad  rockenbrat  anfiegea  and'  den 

Sferden  rauhftitler  geben  nmO.  Gramer  wesl.  aebenll; 
9  123;  da  die  wind  bell  unweiede,  das  zur  zimme** 
runge  mOge,  dalTelbe  mögen  die  befitser  des  baufas. 
Bftglen  als  holzgreve  zu  ich  nehmen  u.  gebravebeai 
Was  aber  von  bcnz  nied^gefalleh ,  fo  sur  zimmeranga 
nicht  müge,  wer  voa  den  markgenoßen  folehes  ehr  ge^ 
funden  u.  zeichnet,  der  foll  es  mächtig  fein.  Sögler 
^Izgeding  ;  wem  die  wiadlnracbte  in  der  msrk  aofallfin? 
Griaai*i  0.tt.A.  2.Aats.  I^k 
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reto.  wts  mit  der  wurzel  mnbgttwehet,  gMite  deaen 
hoUgraveny  wu  «b«r  oben  «bgefehligen,  den  mäht" 
leiUeiu  Jegger  mark  $.  10;  wen  die  markg^noßen  die 
wintbrüdo,  fo  fleh  zutitIgeQ,  geßflndig?  eingebrocht: 
wenn  ein  bäum  mit  der  wurzel  tti(  der  erden  nmbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  holzgreven  ^  der  pott  aber  den 
markgenoßen.  Geyener  hoizger.  f.  9.  p.  10^;  item  di- 
curit  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impelum  vcnti  deji- 
ciunUir,  qui  winlhraken  appiMInntiir,  tollere  pollünl,  in 
feodü  ipiorum  cofiiburcre  et  non  vendere.  SueRerner  w. 
Endlich  darf  der  markgenoß  auch  für  feine  kindbetterin 
urbolz  und  hegendes  iiolen  (oben  f.  403.  404.) 

Terbältnis  der  aumarier  oder  der  fremden. 

Die  Burgunden  geftaüelen  jedermann,  weichholz  oder 
duftware  für  fein  bedürfnis  in  Hoin  wald  eines  andern 
zu  hauen  ^  nicht  aber  harlholz  oiier  bluinware:  Fi  quis 
Burgundio  aut  Romanus  iiUHtn  non  habeat,  incidendi 
ligna  ad  ufus  fuos  de  jacentivis  et  ßne  fructu  arho^ 
ribua  in  cujuslibet  fllva  habeat  liberam  poteitatem,  ne^ 
qoe  ib  illo  cujus  fllva  efi  repellatur.  ß  quis  Yero  arbcH 
rem  Jrucitferam  in  aliena  filva  non  pernitteiile  domino 
fortaue  inciderit,  per  fingalas  arbores,  qaas  incidil,  flu- 
gulos  folidos  domino  fllvae  inferat  qaod  etiam  de  piata 
et  abietibas  praecipimns  eoftodiri.  I«  bürg.  28,  I.  2.  waa 
der  privateigeDlbflmer  dnldetoy  ließen  fleb  die  markge- 
noOea  in  jener  seit  der  diobten  urfilder  wobl  nocb  eher 
gefallen.  Laotet  ja  ein  viel  fpflterer  IjMnieh: 

dem  riehen  wall  Ifltxel  fdiadet, 

ob  Och  ein  man  mit  hoixe  ladet  Firetged.  1607. 
Dürren  abfall  nnd  afterjchlag^  eine  faumlaß  lefthelm 
bewiUigen  Urkunden  (Haltaus  1261)  und  auch  die  weis- 
thümer  dem  ansmirker  (oben  f.  70.^  nr.  16.)  einige  fogar 
harte9  holz,  er  mufte  es  nur  olTen  bei  lid^tem  tage 
ftauen^  ruhig  aufladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durfte  nicht  ungeftraft  weggebracht  werden,  die 
merkwiirdijre  nltc  formel  iß  fchon  oben  f.  47  ausgehoben, 
ich  füge  lie  hier  auch  noch  aus  dem  Ftfchbacher  w. 
hinzu;  wird  einer  im  wa!d  über  hol/hauen  betroffen, 
.fo  foll  er  beiden  herrn  (dem  pfnlzgrafen  und  abl  von 
Hornbach]  5  fchill.  2  pf.  ftrafe  zahlen,  doch  wenn  er 
wAhrend  dem  hauen  ruff,  während  dem  laden  peitjcht 
und  dann  unentdeckt  vofi  der  ßeile  fährt ,  foll  ihm  die 
büße  eriößen  fein.  Auf  der  ftelle  felbft  konnte  er  noch 
geplftndet    werden  ^    nicht    wann    er  attge jähren  war; 
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dies  erkennt  das  Sulzbacher  w.  ganz  deutlich:  weil  auch 
die  mark  an  andere  mörker  IloUet,  wer  es  denn  fach 
daß  die  fchützen  ausmdrker  finden ,  die  in  der  mark 
uf  dem  fcheidewege  gehauen  u.  das  holz  ans  der  mark 
genommen  hetten,  To  Tollen  fie  pferde  und  reder  des 
Wagens  j  die  gegen  der  mark  ßunden^  nehmen  o.  gen 
Sulzbacb  unter  die  linden  führen  u.  darauf  trinken, 
wtnn  aber  die    fchützen    kommen ,    als    der  ausmfirker 


Jorderfie  geftandim  hat  (vgl.  oben  f;  347.),  fo  follen  ihn 
M'^rcMMn  nieht  pflnden,  iOi  '  wf ick :   (die  foraiel.) 

.Melridiildler  ftbri  naidli  anftthrang  der  forme! 
weiter  fort:  fo  er  komt  Uber  die  ftraO,  maf  er  Ikme 
ein  |»fiind  ffeben  oder  laßen;  fkkrcA  aber  einer  in  einem 
gehtumn  hölM  (gegenfats  snm  gekeglbn  wald)  und  komt 
der^dea  (es)  ift,  mag  er  nachfolgen  bü  hindern  herde 
n/'^im  wege,  wie  er  will,  doch  fbll  er  wißen,  daß  das 
tränet  b<ds  fein  fei.  Das  HembreHinger:  mer,  fo  ei- 
ner iemants  hola,  fo  abgebaden,  entpfrembdt  u.  hin- 
weg führt  oder  trägt,  ob  man  ee  ftr  ein  dieberel?  oder 
aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von  dem  Hamme  De- 
kanen recken  folle?  (hierauf  die  formel)  nrteil:  gekanen 
holz  genommen  ift  ein  dieberei,  das  umgehauen,  wie 
vorftet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  hufholm^  das  einem 
anf  feinem  erb  (aaf  feiner  eignen  knbe)  gewachfen  ift, 
diaifr  aang  einer  naehjolgen  bie  in  mnee  andern  hof. 

Allein    diefe    freigebigkeit  zeigt  lieh  nicht  in  allen  mar- 
ken,   namentlich    nicht    in    den    weftphfliifchen ,  welche 
nachfolge,    pfändung    und    flrafe    wie    bei  privatwäldern 
verordneten.     Ich    führe    zuvor    die  Verfügung  der  lex 
Vifig.  VIII.   3,   8   an :    fi    quis    aliquem  comf)rphenderit. 
dum   de  filva  faa  cum  vehiculo  vadit,  et  circuloa  ad 
cupas    aut  quaecunque  ligna^    fine  domini  jullione  aut 
permiffione  afporlare  praefumpferil,    et  boves  et  vehicu- 
luxn  ulienae  filvae  praefumptor  amittat   et  quae  dominus 
filvae  cum  fore  aut   violento    comprehenderit  indubitan- 
ter  obtineat.     Soe  wanner  iemantz  unberechtiget  ut  fi- 
li|en  huHr  nmb  hloemholt  to  hauwen    geit,   vorbört  he 
ideren  tredde,   hie ^  he  uf  den  ftam  kamt,  itf 
wilUnge  n.  wanner«  liei  illl^'kolt  gehonwen  heft  u.  dar- 
•fer  iMlIroden  werd,  mag  .der  beflnder  dem  fdlven  kon- 
wer  ßne  rechter  hand  uf  den  flam  Jeggen  u.  afliou- 
4ßen  oder  ke  mole^  jiai|dlofu9gß  doen  u.  fo  ke  ttf  der 
daet  nickt  befunden  wurde,  fo  man  igen  tredde^  ala  ke 


angefahren  hat  n.  der  hinterfte 


kommt  f  da  der 
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tttifefaen  JIneii  hufe  u.  den  (laimne  wadder  to  rufg% 
geiif  to  mannicbmal  brocke  he  dem  herren  vif  aian  iL 
den  woltmarken  van  den  bloerohoUe  eine  tnnne  beers« 
JUnger  baiicrrprache.  Zwei  Aholicbe  (teilen  oben  f.  105. 
nr.  3«  1054  wurde  kn  Alberg^  bollding  über  einen, 
der  als  unbewahrter  mann,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtrichter,  u.  nicht  der 
hoicheit,  gebroken  hebben  einen  olden  fchi/d*)  u.  den 
buren  eine  lutme  beers  u.  dit  ailent  nach  olden  ^ebruik 
U.  markeiirecfito.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortrupperrneniie  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
fünften  anders  wes,  To  ut  erer  marke  gehouwen  u.  enl- 
foret  wert,  na  hoiliiiges  recht,  bi  der  dridden  fonnen 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  penden, 
Nortrupper  rnurkized.  §.  9.  Item  loe  wie  befonden  wort 
met  groenen  hout  in  der  marken  gehouwen,  is  lY 
ponl.  item  fal  die  buloiihierde  hern  «iat  umene  holt  ne- 
nien  end  wroegen  hem  op  der  Lniiingt'  mit  dir  broeke 
voerfz.  end  woldo  hy  oek  des  to  rnarLtarechL  Ilaen, 
tal  men  htim  markrecht  taten  utulervaren.  mcrkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerfte  ßrafe  IrilU  den  bei  nächtli» 
eher  weile  hauenden:  meer,  weer  Take,  dat  men  wen 
vonde  nachiweife  bloomwaere  to  hauwen,  den  geenei^ 
alTo  belondefii  faU  nen  medenehmen  and  den  ßaah 
daer  he  an  gehaawen  hefl,  n.  brengen  den  man  u«  llani 
ander  die  linde  te  Spelle  und  hauuw  den  hauu^r  op 
den  fiamme'  fein  havet  af  bi  eneni  blafe  (anf  einen 
hieb?  einen  atbemzug?]  Spellenrolde  erdele.  Folgende 
weiaUillnier  find  mw  anderer  gegend:  daß  die  merker 
iren  nßmerker,  der  hola  gehaiiwen  bette  in  der  mark, 
daß  fie  deme  nachfolgen  m<^en  ede  ferre  die  grave^ 
fchajt  (Diez)  gehet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nicht  wettebrüchig  füllen  fein«  Kaitenholzhaufer  w.; 
wSre  es  fach,  daß  ein  muemann  anf  der  that  betreten 
wQrdei  der  hätte  verloren  wagen  u.  pferd.  Oberclee- 
ner  w.;  awmärher^  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  mSrker  greifen  n.  fahen  n.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  n.  zu  Rhein.  Dieburger  w.;  item  weifen  die 
iTirtrker,  ob  ein  ausmärher  hiebe  in  der  marke  Hod- 
beim,  daÜ  man  dem  mag  nachfolgen  bis  uf  den  Khein 
tt.  bia  ttf  den  üelTeofurt^   ub4  £o  man  in  begreift  ^  fo 
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.(■llc  er  verloren  ein  helheling  und  zivanzig  pfund  ii, 
dazu   ivagen  und  pferde^    die  pferde  weren  der  inärker 
und     der    wagen    der    forfter.     Rodheimer    markerged. : 
queme   aber  he    uf  eine    //eifen*)^    da  man   den  wald 
usgefürt  helle,    der  fleijen  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die    porten    der    vier    riches    Aetle    (in    der  Wetterau; 
Frankfurt,    Wezlar,    Friedberg,    Gelnhaufen],    und  helle 
be  fchedelich  gehauwen,    fo  mu^en  fie  in  pfcnden,  was 
u^wendig   der  pforlen  were.    Büdinger  w. ;     ilem  hat  der 
merker  vor  ein  recht  geweift,    das  man    den  ßemmen 
und   fchleifen   uß  der  mark  nachfolgen   foll   und  was 
merker  beflimmen  mögen    foll  er  ruegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  fladt  uf  der  brücken.    Folfenhelder  w. ; 
ein    ausmarker,    der    ein   aichenjianim    freventlich  ab- 
hauet,   foll  geben  10  pf.  heller,    ein  inmärker,    der  ein 
ftamm   freventlich  abhauet,    foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
ftamm,  den  man  tragen  kann  ^  5  fchilling.    ein  alt,  der 
grün  ift,  3  fch.,    ein  dorr  aft  1  tornes,    ein  gebund  ger- 
ten  3  alb. ,  ein  gebund  wiede  1  tornes,  ein  gebund  grün- 
holz 1  tornes,    ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  pfen- 
ning.    Bellersheimer  merkergeding;    auch  hat    der  mar- 
ker geweifi,    wer  endholz  hauet,    der    fol    der  märker 
gnad    erwerben.    Kirburger    w.      Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  ftelien :   hogger  man  eek  i  fkogiie 
annärs  minnä,    än  i  fiughur  klyvä  ma  (kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann],    böte  III.  örä,  hogger  tha  i  fiughur 
klyvä   ma ,    fva  at  axul  ämni  nyter  aj  göra  loti  Iwa^ 
rium,  böte  VI  örä.  n 
Pflug  und  wagenholz  ^    für  augenblickliche  nolhdurft, 
darf    in    jedem    fremden    wald    ftraflos    gefällt  werden, 
beweisftellen    ftehen    fchon    f.  402,    hier    noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  aclif'e 
oder  eines  pßugheublen ,    das  mag  er  hauwen  und  hin^ 
den   uf  feinen   wagen;    bunde  er  es  aber  ander  das 
feil   und  funde  einen  der  furfler,    fo  wäre  er  pfandbar 
um    zehen    pfennig.    Erbacher    w.;     wann    einem  eine 
pflugweide    bricht    in    anderer    feldmark    u.  er  ruthen 
bauen  muß    von  der  weiden ,    der  foll  die  alten  pflug- 
weiden  wieder  in  die  ßätte  hängen^    da  er  die  ruthen 
hauet,   damit  man  Gehet,  wozu  fie  gebrauchet  ift.  Wend- 
hager bauerrecht,    auch  aus  dem  altn.  recht:    breflr  axtil 


*)  enger  weg  »um  fchleifen  de«  hoUes?  (^gl.  oben  f.  368) 
oder  Tielmebr  die  Iraha  felbfl  ? 
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a  gata  annat  rai{ii,  fia  baggi  Taclauft  i  aanaif  ai^n, 
an  htu  ai  flelfr  a  fo  tttfr,  et  han  fia  (leben,  yidere) 
ma  oycvagn  ej^  rus  oo  kerrn.  Gulalag  cap.  33;  aker 
nadber  gönom  fkogh  mans,  brfifter  ax/td  mans  ellar 
andurßang  ^  huggi  at  faklöfa  badbi.  Veftg.  fornSm.  4; 
enn  hö^rfrva  mk  madr  Ter  Ul  pl^gs  oc  til  ards  i  hvera 
mans  morko ,  er  Hann  vill ,  {>oat  Hann  bidi  eigi  leyiis  til. 
Gula{).  360. ;  engi  fca!  högga  t  annars  mans  mörko, 
neiua  umteniannenn  farar  greida  böt,  hvart  rem  heldr 
büar  at  TlaBda  ede  fcipi  eda  til  eldneytjs,  ef  4li  byr  um 
naetr  fakir  !  lama  ftad.  Gulaf).  p.  369.  370. 
Fri'mdf»,  die  ohne  in  der  mark  anfäßißf  zu  fein,  acker- 
land  in  ihr  erworben  lialtcn,  durften,  um  es  zu  bcftel- 
lön,  nicbl  mit  dem  pllug  in  die  mark  fahren ,  fondern 
mußen  ibn  ßMeifen  ,  fo  Itolz  waren  diefe  roärker:  auch 
weifen  fie  vor  ein  alt  berkommen  recht,  wäre  ein 
mann,  der  güter  in  Altenft§ller  gemark  hkite  und  Jäße 
nicht  in  der  mark  und  wolte  folehe  güter  felber  ackern 
uad  bauen ,  fo  mag  er  feinen  pflüg  fchleifen  und  fein 
%fieh  derfelhen  fchleife  nachtreiben  und  mag  fich  der 
gemein  gebrauchen ,  alio  lange  er  da  zu  ackern  gienge;. 
und  das  vieb,  daa  er  ntobt  an  dem  pflüg  kitte,  das 
foll  6r  Irtibea  unter  die.gemeiM  iMerde  .  •  .  md  mwä 
er  feinen  acker  bereit).  feU  er  Innen  pfiug  wieder 
fchl^ßn  0«  fiain  vieli  wieder  feiner  Mieifen  naohtrei-^ 
den  IL  die  mSrker  nngeirret  laßen.   AHanftatter  w. 

iy.  alterthümliche  ßrafen  der  markfrevel. 
Dea  enthauptens  und  handahfchlagena  auf  dem  flamm 
ift  fo  eben  f  edaebt  worden ;  gleicbbarte  droben  die  weis- 
thflner  dem  waldbrminen  and  baumfchäUn^  aber  dea 
Torllera  rebt  ill,  IWen  .er  af  dem  walde  vindet  hvitnen 
holen  von  grOnene  iandeme  bolie,  denfk  pbendel  er  vor 
eki  pbnnt.  ift  daa  er.  der  pbenninge  nit  mac  han^  fo  fol 
er  ime  ?die  bamä  uf  dem  ßumpfe  tAeJlahm.  Sigoli* 
beimer  bofearecbt  3o9*t  ea  andi.  daa  man  einen 
efdienbrenaer^  oder  einen  der  den  waild  brennte  begriffe, 
den  fai  man  nemea  nnd  faln  in  ein«  wanne  binden  u.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?  gen  eime  ftire),  da  feilen 
ein  fuder  hois  an  fein ,  und  foll  ibn  fetzen  neun  fchuhe 
vor  dem  feuer  barfuß  u.  fol  in  laßen  ßUen^  biß  ihme 
die  fohlen  von  ßßen  fallen.  Lorfober  wUdbann  a.  1423; 
anob  fol  er  (der  faat  der  mark]  wehren  efchenbornen, 
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wer  da«  iMe  betrilRNl  wttrte^  den  Toll  «in  foffr* 
■Miller  binden  fin  hende  nf  finen  nicke  u«  llft  beln  «i 
hmf  o*  einen  irfU  swiCeben  Gn  bein  febliar^n  u.  ein 

feuer  vor  fin  Juße  machen ,  hiß  im  fin  folen  verbren^ 
ntii  von  Jinen  fußen  u.  nit  von  finen  ß  huhen.  Dreiei- 
cher  wildbann  ^  un<i  ob  der  wald  von  jemand  frefent- 
lich  angeßochen  wird,  dem  fuii  roan  Hönde  u.  füße  bin- 
den u.  z  u  dreien  malen  in  das  größeß  und  dickt fi 
ftuer  werjen  f  kumpl  er  dan  daraus,  fo  ift  der  frevel 
getjußl.  Oherurfeler  w. ;  auch  weift  man,  wer  die  mark 
jreventlich  anfieckt  u.  verbrennt^  denfeiben  foll  man 
in  eine  rauhe  kuh  oder  vchfenhaut  thun  u.  ihn  drei 
kknXL  vor  das  feuer  ^  da  es  am  aller heftigflen  bren^ 
nei^  Ugetit  bis  das  Teuer  über  ihn  brennet  o,  das  Toll 
■sa  suDi  zweiten  nnd  drittenmal  thun  an  dem  ort|  da 
es  am  heOigften  brennet,  und  wenn  dies  gefcbehen  n« 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebOflet«  Alten- 
biflauer  w.;  auch  weift  man,  wer  einen  flehenden 
bäum  /ekelet  y  den  Fol  man  aufgraben  an  feinem  nabel 
und  ihn  mit  einem  hufnagcl  mit  dem  darme  an  die 
ilccke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  Ichelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefchelet, 
um  den  bäum  treiben  und  folUe  er  keinen  darm  mehr 
haben,  ohne  gefehrte.  Altenhafl.  w.;  ilem,  es  foll  nie- 
mand bäume  in  der  mark  fchelen^  wer  das  thäte,  dem 
foll  man  fein  nabel  aus  feinem  bauch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem    laiben    an   den    bäum  nageln  n.  denfeiben 

.  baumfcheler  um  den  bäum  führen  ^  to  lang  bis  Ibm  fein 
gedirm  alle  aus  dem  bauch  um  den  bäum  gewunden 
feien.  Oberurfeler  w«;  auch  abe  imanl  einen  bäume 
/cAe/ele,  wird  der  betreden  |  fo  fal  man  ime  einen 
danne  uO  Ünem  Übe  aiehen  u.  den  an  de»  bäume  hin^ 
den  u«  ine  umb  den  bäume  füren  fo  lange  der  darme 
iBgeei   Oberurfeler  w.  (a.  1401);   und  wo  der  begriffen 

fc  Wird,  der  einen  flehenden  bäum  fchälet\  dem  wäre 
gnad  nutzer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
tban,  füll  man  ihm  feinen  nabel  hei  feinem  bauch 
«uftchneiden  u.  ein  darm  daraus  Ibun,  denfelbi(;en  na- 
beln an  den  flamm  u.  mit  der  perfon  herumgehen,  fo 
lang  er  ein  darm  in  feinem  leib  hat.  Eichelberger  innrk- 
o»'<in.;  wann  einem  eine  paal  (brem.  wb,  3,  299.)  weide 
^urde  ahgefcheUety  was  dem  feine  ftrafe  fein  loll,  der 
thuet?  antw.  dem  fOll  man  den  bauch  auffchneiden 
^  nehmen  fein  gedärme  u«  laßen  ihn  den  fchaden  fie^ 
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imnden,  kann  er  das  verwinden^  fo  kann  et  die  weide 
Moli  vervinden.   Wendhager  bauernr. 

F^ge,  wenn  die  holzgcrchworen  jemand  befunden,  der 
en  fruchtbaren  bäum  Irnttelde,  was  feine  flrafe  fei? 
anlw.  füll  mit  feinen  dermen  nach  ufg^elchnillenem  Lum- 
che  umb  den  fchnden  gebunden  un<i  darmit  zut^ehelen 
werden.  Fr.  wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bäum  ab- 
haiiele  end  den  flamm  verdeckte  dieblicher  weife,  was 
fdne  llrafe  fei?'  anlw.  der  folches  tbut,  den  foil  Teine 
rechte  liand  of  den  mdceii  gebunden  o.  fein  geneclite 
of  den  Hammen  genegell  werden  und  in  die  linlce  band 
ein  axe  geben ,  fidi' damft  2d  lOfen.  Selianmborger  altea 
tandr.,  angeftthrt  Yon  Panlr  an  den  IHI  tat  p.  1981 

Strafen  folcher  arl  begcgncji  bei  dem  ausgraben  der 
grenzfleine  und  noch  in  andern  fallen;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,.  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollzie- 
hung in  Deuifchlartd*]  durchaus  kein  gefchichtlichea 
beifpiel  nachzuweifen  Üt.  dello  unverwerllicberef  seugnis 
legen  fie  ab  flQr  den  uralten,  lange  Jahrhunderte  fort- 
geftthiten  bihalt  der  roarkweiathflmer« 

^.    handwerher  in  der  n»ark. 

Geduldet  wurde  dai^egen  von  den  markern,  daß  ans 
holz  und  rinden  gerathe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  ßch  des  holzes  zum  brennen  irdener  topfe 
bedient  würde.  Wäre  es  fach,  daß  ein  inmfirker  iü/d 
gefchlißen  hell  u.  hett  feiler  daruß  gemacht  folche 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Allenflaller  w.; 
item  die  lindfchleißer y  die  feile  u.  ilrenge  machen  u. 
aus  der  mark  tragen.  Rodheimer  w. ;  auch  foll  er  (der 
faul)  wehren  rinden flißen^  an  (praeter)  einem  fchu- 
ehart  (fdiu  hm  acher) ,  der  in  der  mark  fitzet  j  der  fol 
fie  riizen  von  ilucken  unter  feinem  knihe  oder  von  zim- 
merbolz,  das  er  oder  feine  nachbarn  gehauen  tielten  zu 
buwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbarn  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feca- 
tores   facientes   fcuieUas,   lignipedea  .  .  .  quicquid  de 


*)  bloß  die  «Hfl.  Ni»l«  enthält  cap.  156.  p.  daB  im  jähr 

iei4  in  Irland  und  aichl  w«f«i  OMflifrvffli  eintwi  ge&nfnen 
die  eiogewtide  nm  einen  eicbbaom  gewuttdan  worden  teien: 
reift  h  bonom  qtidinn,  ok  leiddi  hann  um  eik  ok  rakli  fva  or 
honom  ^rmao«.  ok  do  hano  ecki  fyrf  eon  alUr  voro  or  honom 
rakoir. 

^)  e|L  oben  f.  261. 
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lali  opere  fecerinl,  debent  fncere  juxta  truncum  et  non 
devehere  ad  domus  eorum.  Kindl.  1,  21  (a.  1316);  item 
weiß  man  der  herfchnft  zu  Covern  einen  wehenner 
(wagner)  u.  einen  drej[]eler  uf  die  hohe  weide  fich  zu 
fueren.  Polcher  w.  ;  item ,  die  fchmide  zu  Rodheim  fül- 
len ieglichcr  im  jähre  zwei  kole  haben ,  im  lenzen  ein 
wagen  volle  u.  im  herbPl  zween  wagen  volle,  darumb 
fol  ir  ieglichcr  einem  märhermei/ier  ein  pjerd  neube^ 
fchlagen  an  allen  vier  fußen  u.  foll  auch  langen  mit 
dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
hanbuchen.»)  Rodheimer  w.;  item  feilen  die  eulner 
eulen  mit  keinem  grünen  holze  ^  fondern  mit  dürren 
windhiäpgen  holze,  item  follen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inmärker,  der  döpfen  umb  Oe  kauft,  in  fein  haus 
zu  gebrauchen ,  zwei  pfennigwert  vor  üben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eulner  dem 
fchloß  in  Rodheim  alle  jähr  machen  zwei  hörner  auf 
die  wachte.  Rodh.  w. ;  die  euler  in  der  mark  mögen 
alle  jähr  u.  eines  ieglichen  jahrs  dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urholz ;  u.  kön- 
nen ße  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark,  fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  gefchirr,  wagen  oder  karn  laden  u.  follen 
verfahren  gen  Helmclshaufen  und  follen  da  rufen:  ein 
dreiling  umb  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen, follen  fie  fahren  gen  AltenRatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helbling!  u.  f.  w. 
Altendatter  w. 

14.    wonne  und  weide  (vgl.  Hallaus  2126-29.) 

Wonne,  ahd.  wunna  ift  das  golh.  vinja,  fo/^jj,  welcher 
griech.  ausdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus,  die  weidetrift*^)  im  wald,  dem  filva,  vh]^ 
d.  h.  den  bäumen  entgegenftehend,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  andern  gegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  Helfen  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
blueme,  blumbejüch  für  grasweide  zu  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  fteht,  im  gegenfatz 
zu  der  maftungsweide  im  herbft,    vgl.  Stalder  1,  lb8.  189. 


*)  der  leltlc  fatt  mir  unvernändlich ,  etwa:  der  hacken,  wo-^ 
inil  er  bucbenäfte  abreißt,  muß  unten  auf  einem  pfabl  fteben  ? 

**)  compafcuus    ager,    reliclus   ad    pafcendum  communiter 
ciais.    Feflufl.         .  . 
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SeimieUer  1,  2d6  und  Cramer  wezL  nebenft.  23,  104; 
Uib  iiiid  bhmbfwsh.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blMmbefiich 
«•  hotefoUag  Lori  Lecbrai«  p.  311  (a.  1543);  denkl  warn 
tn  die  weHph.  blunwarei  fo  mödlte  blttoibcfueh  grade 
umgekehrt  die  nuiAweide  antor  eichen  and  buchen  b^ 
seichnen«  Das  agf»  kefo  nnd  alaniannirche  almende 
gelten  Tcczogaweife  Yon  weideplilien  im  oder  am  wakL 
Die  nonregifehen  gefetse  haben  feir  für  (bmipierweide^ 
fetr  i  fton,  fetr  !  almennlngi  lllr  comparcunm«  vfiftfi^ 
404.  40S.  454;  Athagi  für  pafcunm  a  domo  remolnal; 
ib.  368.  452.  Wefentlich  gehört  snm  begriff  gemeiner 
markweide*),  daß  fichel  und  Jenfe  nicht  darat^f  diktH 
fen^  lie  (ollen  bloß  vom  vieh  «bgeäßt  werden.^  \ikuch 
in  heuen  i(l  verboten:  item  fo  man  gras  anagibt i^  rlbl 
niemand  keines  dorren;  ob  imand  gras  dorret,  als  vfl 
neno  beller,  als  gebund  er  dorret,  Toll  er  dm  markern 
geben.  BeHeraheimer  w.  Der  fchafliiri  durfte  (ich  mit 
feinen  fcbafen  und  siegen  dem  wald  nur  bis  auf  be-» 
ftimmte  ferne  nöhern;  die  formel  oben  f.  60  nr.  42.  Be- 
ilimmungen über  die  anzahl  der  grafenden  rinder  nnd 
des  fchmalviehs  werden. nicht  gefehlt  haben.  Tgl.  f.  d05;  a 

Die  hauptforgfatt  der  mftrker  war  darauf  getichtet,  wänii 
es  echern  gabf),  an  ordnen,  wie  Ttel  fchwelne  jeder 
genoße  in  die  maft  treiben  dorfte.  S.  Goarer  w.  g.  14 
(a.  1640)  twetf  fwine  u.  een  l>eer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamten,  obemiörker  und  yO^te 
mit  einer  grOßern  zahl  begnniligt.ft)  formein  oben  f.  106 
nr.  8.  9 ;  felblt  der  bäume  umfang  nach  den  fchweinen 
beftimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  mflrker  hatten  nur 
find  Viehtrift,  nicht  die  malt,  z.  b.  Goarer  w.  $.  10  (a. 
1640.).  Den  fcheffen  wurde  zti weilen  das  befte  malt- 
fchwein  gfeliefert:  item  dicunt,  quod  melior  porcus ^  qui 
provenit  de  pnßn  porcorum,  fcilicet  vedema ,  eft  fcabi- 
norum.  w.    van  SueCleren.     Ausmttrker  durften,  gegen 


*)  Xwdi«ke  wife  ift  gem«iiw 

dir  gnt  iii  gem«  Uaine.  FrifMl.  10^. 

**)  «fum  barharun  (des  grafes),  quae  coadsfat  aw  fiiana^ 

•  cooftat  elTe  eommmem,   let  Vifig.  VIII.  S. 

f)  Uradit  an  aicban  and  bnchcns   fndi.  akrtn  fib«rliaupl 

Arucbt. 

•j-j-)  darzu  theiien  wir  demfelben  Grofcblag  (dem  «weiten  ob?r- 
fUn  inärker)  daß  er  trttbca  mag  feine  fcbwein .  fo  er  »eubel  auf 
iiiMr  mift,  al«  andoa  laiilar  tbna.  Maicldner  2,  911. 
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vergülyna  an  die  itiark,  ihre  fch weine  in  die  maft  ge- 
ben, w  jihrrcheinlich  vor  alters  gegen  verabfolgung  des 
zehnten  thiers,  worRuf  ich  den  nusdruck  beziehe:  die 
fchweine  zur  maß  decken,  dechmen^]^  im  angeführten 
Goarer  w.,  wofür  fpater  eine  abgäbe,  genannt  dechgeli^ 
dechs^^eli  gezahit  wurde.  Hierher  gehören  die  decimae 
porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5.  Wer  teiiipüre  glan- 
dis  fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerft  den 
hirten  pfänden,  das  zweilemal  ein  fchwein  tödlen,  das 
drittemal  ße  decimieren.  Si  vcro  aliquis  fub  pactione 
d&timarum  porcos  in  filvam  intromittat  alienam  et  iis- 
ad  \  brumas  (bis  zu  mittwinter,  zur  fonnen wende) 
pmi  in  filva  allerius  paTerint,  decimas  ftne  olla  con- 
tradiclione  perfohrat  nun  fi  poft  btumoM  Ummf  por- 
eoa  Tuoa  In  filva,  quam  conduerat,  noloerit  (?Tolaeril) 
refinere«  pieeßmum  eapui^  fient  all  confiiatttdo,  donino 
(hM  oo^ttar  .axfohrare.  man  durfte  fobon  diefe  llailey 
die  ^wto  L  In.  49)  nir  von  priralwald  redet ,  ab  allgemein 
neaeaNgewohnheilareobt  xofleicb  auf  die  mark  beliehen; 
beMnniter  wird  aber  in  fo^fender  anfdrOeklieh  lelHere  ge- 
Mint :  II  inter  conforte»  de  glandibiit  faerit  orla  contentiOi 
pre  eo  quod  unas  ab  alio  plorea  porcof  babeat;  tarne  qui  • 
mmiia  babaerit  (iceat  ei  feomdam  qaod  Umm  difidet 
percoa  nd  glanden  in  portione  foa  fafciperey  danunodo 
aeqnalia  nonerus  ab  otraque  parte  ponalur  et  poßme- 
dnm  decimaa  dividant,  ficut  et  terras  diviferant  Vgl« 
aaeb  Caroli  eapit.  de  viUis  f.  6.*^ 

Aa0er  den  eichein  und  bflcheln  werden  holsipfel,  fehle- 
ben'i  .  hainbvttenf  nnd  bafelnflfie  zar  mark  gerechnet. 
Gnarcr  w.  §•  14.  Ober  die  Yorgefchri ebene  Aellung  der 
fuße  beim  eckem  fchlagen  oben  f.  7L  nr.  17.  Die 
fcbwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein 
Wag  durch  den  wald  führt,  nüße  in  den  hut  bis  ana 
himand  oder  in  den  hana/chuh  bis  an  den  däumling 
Sü '  pflücken:  no  far  man  at  finam  rftttum  vSgh  ginum - 
aldinfkogh  filla  nutafkogh ,  hfintir  i  hall  til  hattabands 
älter  i  want  til  thumulßngrer,  vari  faklös.  Ollg.  bygd.  41. 
taker  mera  ün  han  giter  1  handzfkn  finum  bufit^  bOte 
m  Ora.   Sudberm.  bygn.  28.  (oben  f,  401.) 


*)  debemeo  geben,  Terdeh^men.  RaftHdlcr  hoferacbt  p.  StS. 
277,  280}  deicbtem  (sehnte)  bei  Ritt. 

**)  wei^thümerfornieln  über  die  menge  der  fchweine,  die  ge- 
trieben werden  dürfen,  oben  (.  104.  nr.  B.  9. 
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15.  wider ßr ei t  der  mark  und  des . achers, 
tt.  die  mark  lichten,  bäume  vertilgen  und  den  boden 
urbar  machen,  was  Plinius  interlucare  nennt,  heißt  in 
der  lex  Vilig.  X.  1  ,  9  cultura  filvarum^  ad  culturam 
feinder Cf  culturam  facere ;  in  der  lex  Burg.  13.  (vgl« 
41,  1.  54,  2)  exartum  facere;  in  ier  lex  Hajuv.  16,  2 
emartare^  mundare;  rrauör.  ejjarter  (Roqnef.  I,  5^) 
wthrfcbeinlich  vom  lat.  ftirire,  jftten;  in  capit.  vfl» 
Iis  f.  36.  Hirpare  t  «xftirpm.  Das  deutMe  worl  Ü 
ritUan^  reuien  (bftwen  ik  riuleD  Pare.  3484.  mit  Mwa 
Q.  gerioto  der  wilden  weide  pfle^^en.  traf.  6257«  rinlAre, 
eoUor.  firegfli.  bell.  4060);  ein  geritUe^  niuriuU^  nm^ 
Unde,  neubrw^^  ift  dai  emtom^  dfe  terra  novaKi; 
free  laboratiraa  lUvae,  qaod  noi  dienm  thriu  reihe* 
trad«  Aild.  2,  80;  in  loeo  qoi  dicAnr:  ag  nVife  (wie 
fonft  as  waldia,  eg  reode,  «s  bolze.)  Melobelb.  nr.  59; 
fpfiter  Tagte  man  rotten^  roden  and  rottland,  Atta. 
rydja  mörk.  Hftufig  geldiab  es  durch  niederbrennen 
der  dämme,  daher  folefae  grundftücke  altn.  fvidjur  (fOl 
fftdai  adorere)  heißen,  fohwed.  fvedjor^  tractus  filvae 
eaefae  et  ndnftae.  Noch  eines  ahd.  ausdrucke«  fueniem 
habe  ich  gramm.  2,  528  erwiibnt.  —  Sobald  nun  ein 
waldftück  gerottet  war,  würde  es  der  kircbe  zehnte 
pßirJitig  (rotzehnten,  deoimae  novalium),  verlor  alfo 
lindiirch  feine  alte  freiheit.  ecclefia  präetaxata  decimas 
percipiaf  novalium ,  fi  qua  in  arbuftis  Vrikenhufen  nunc 
colunlur.  Wenk  3.  100  (a.  121b);  et  fi  dicln  filva  ex- 
Cülitur  et  nuvatur,  ut  flat  frugilera,  medema  [?w.edema] 
nobis  cedat.  ibid.  3.  172  (a.  J282);  anno  1353  am  tage 
mauritii  haben  lieh  dechant  u.  capilil  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  junker  Ulten  feinem  lohne  umb  die 
rottzehnten  dermaßen  vertragen:  was  von  ackern  aus 
den  holzen  u.  fhtuclien^  die  gemeinte  marken  feien 
u.  zu  den  dorfern,  darüber  der  ftift  den  veltzebendeo 
hat,  gehören,  gerodet,  das  doran  der  ftift  den  rotlze- 
henden  haben  u.  behalten  folle;  was  aber  aus  den  ge- 
lürfteten  weiden  u.  holzen  (d.  i.  den  fchon  regalifierlen) 
bücheniiüüer  fürften  gerodet ,  dorvon  (oll  der  rudzehent 
iren  fürfll.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert.  Niederheflcn 
nr.  641.  So  haben  die  Tiieniier  (einwohner  des  dorffes 
Thann]  ein  orts  feld  an  der  Uaarbrttckner  feld,  desgl 
TÜ  eoker  am  Kulm  und  auf  den  Rödern  gelegen,  dar- 
auf wir  den  zehenden  haben  u.  wo  die  Thenner  ood 
HaarbrOckner  etwas  roden ^  oder  wüfl  ecker,  deren  fie  yQ 
habeni  nnd  mii  hoU  angepflogen  feind^  mit  dem  j>ß^g 
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i$tnbreißen,  in  der  mark  iinferer  zehenden  gelegen,  da- 
von müßen  fie  alsbald  den  zehenden  geben.  Gruner  ber^ 
der  Coburg,  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  ftelle  vom 
jähr  1219  in  Rommels  hefl*.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 

/9'  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
(Gewohnheiten  und  rechte,  wohl  auch  die  Freiheit  der 
markgcnoßen.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  fie  ihm 
cntgegendrebten ,  wo  und  fo  lange  de  fich  (lark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthümern,  welche  darthun,  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbft  hübe  oder  urbarer  grund,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
697.  auch  foll  er  (der  vogt)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  zehen- 
den driwerhe  davon  gegibt  ^  alfo  (dann  erfl)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  ßabenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  bäumen  von  neuem  gar  überwiich/e**)^ 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchutzband 
halle?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  70S.  709.  710.  71 2)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtig ften  formein 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2;  f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  (lünd  ein  holz,  eichen  oder  büchcn,  zwifchen  den 
zweien  wäßern  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  wefl'en 
grund)  das  ßünd ,  das  der  fiepen  (farpa)  entwach fen 
wäre^  foll  marh  fein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns,  da  (auf  delTen  grund)  es  uf  ftünde.  Banfeheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bäumen 
über  ftrauches  höhe  erhob,    wird  wieder  markmäßig.***) 

-  y 

•)  brrrnlns  liegen,  Ireifch  u.  bevilderl  werden.  Sladoldendor- 
fer  beefgerichl.  mir  bat  gemachel  ein  rife  mine  huobe  seiner 
wije.    iw.  44()3. 

••)  campos  de  filva  increfcere  non  permillanl.  rapil.  de  »11- 
lia  §.  36.  ;    ftat  begriffen   *on  ruwen  walde.    Crnnberg.  ded.  p.  98. 

•••)  der  grundeigenthümer  feiner  feils  durfte  den  ibm  i&u 
nahe  wacbfenden  wald  wegräumen:  wachleu  einem  die  hagen  tu 
nahe;  fo  foll  man  die  harte  trocken  icc/sen,  durch  eine  imebel 
iiehen  (d.  h.  recht  beißend  frbarf  machen)  u.  dann  wegräumen 
bif  niif  den  alten  flamm.    VVendbager  hauernrechi. 


SSS*  #i^/B*   ii0geMd0K  mark 


f.  ungethefttag  eigen  leidet  keinen  maun,  1.  b.  40.  42» 
Gutelag  25|  11 ;  ei  dttrfen  bloß  sinne  In  die  mirk  Un- 
eltt  Terlheidigt  werden* 

&.  ohßbäume  werden  von  den  märkern  feindlich  ange- 
fehen  und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfelbüume  gefelzet,  welches  ihm  die  markge- 
noOen  nicht  geltehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  üud  die 
markgenul^en  an  einigen  orten  (ich  finde  es  nur  in 
WeAphalen)  verpflichtet,  an  die  flelle  gehauner  eichen 
junge  dämme  zu  püaiizen:  die  markgenolen,  fo  oft  fie 
citiea  allen  bäum  fällen,  find  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  dan  dritte  laub 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen),  l'ipcr  p.  92,  Tal 
een  ider  nu  voortaen  üne  geleUede  poten  üUe  heflere 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  derde  hlad  leveren. 
Linger  hoitings  inllructie;  u.  welciiein  .alfo  ein  Itflcke 
simmerliols  sn  feiner  notdarft  angewiefen,  foD  sn  recli- 


ftamm  wieder  bepAanxen  b.  wenigftens  inB  dritte  lauh 
liefern«  Ofnabr.  holsordn.  p.  102;  womit  die  markge* 
noßen  jährlich  die  mark  beAern?  In  alten  seilen  roulle 
jeder  fullfpennige  jährlich  drei  potten  fetzen.  Lippink- 
haofer  holzd. ;  Widers  verhört  nnd  verabfcheldet^  dat 
jarlichs  ein  jeder  er f mann  up  der  wahr  (ein  gewerter 
genoße)  vif  eihen  oder  hoehea  telgen  in  de  marke  pol» 
ten  füll.  Horfeler  holtiog;  iteni,  ein  pulwarich  erve 
fal  alle  jaer  fetten  n.  ein  ieder  b'i  ßnen  ende  tö  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gnde  planteltid  is,  vif 
gude  unArafbare  eihentelgen  und  ein  halfwarig  enre 
dre  telgen ,  alles  to  verbetemnge  der  mark«  Mortrupper 
markge£ng  |.  20. 

16.  grentrecht  der  mark. 

Als  Yorsfiglich  wichtiges  seognis  fflr  das  höhere  alter- 
Iham,  der  markeinrichtung  betrachte  ich  die  eigenthttm- 
liehe  art  und  weife,  ihre  grenze  aassumitteln.  Inwendig 
ungefchieden ,  ongezänntj  ein  wahres  latifnndhim  arci- 
finium  im  finne  der  alten ,  hatte  die  mark  nur  einfache 
nnd  natOrUche  fcheiden  gegen  außen  nOthig.  Der  grenze 
Imeicbnnng  dnrch  baumeinfchnitte  und  mahlßeine  nach 
ansraeßnng  mit  ruthe»  Hange  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundßücke  gegen  die  vier  feiten  des  himmels 
rQckficbt  genommen  wurde,  iß,  frheint  es,  eine  ältere, 
freiere   beßimmiang   vorauagegangan ,   welohe  icii  /ton»* 


ter  zeit  des  Jahrs   mit  dreien 


« 
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neriheilung  nennen  will.  Sie  gründet  fich  auf  den  axi 
»der  iNMonerwarf.  Prüft  man  nun  die  f.  &5-63  milg^' 
beillen  aossQg»|  fo  ergibt  •  (ich  ^  daß  die  meilten  «im 
aarkweistfcflineni  entnonmen  find  und  eben  divon  die 
ede  wie  weil  fieh  der  bedeo  und  dae  gebiet  der 
mk  in  die  übrige  Mdflnr  hinein  erftreelie  und  be* 
taopten  laße,  oder  wie  viel  Yon  der  inerli  an  den  ein- 
;alaen  Privatmann  abgetreten  werden  Iblle«  Der  vogX 
ind  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ftrom  (nr.  2. 
I.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  ftld  (27.  36) ;  der  fifcher 
'er  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt,  der  urbar 
lachende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
8)*);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
ie  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
undus)  und  allmänning  (compafcuum)  durch  den  wurf 
efchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aoa  den 
Irient  angeführt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
trer marken  aber  weniger  auf  forldauernde  nuattbung 
Ii  auf  treu  bewahrte  unansgettbte  Iradüion  geAüUt 
rtrd,  fo  darf  man  diefe  hammerlheilung  für  ein  denk* 
Iii  dea  ftltellen  deulfchen  reehtSy  zu  dem  fatt  keine  ge- 
Bhtdite  hinauf  reicht,  halten.  Hienu  habe  ick  noch 
loa  beftfitigung  aus  der  fchwed.  gefetzgebung  aufge- 
gärt. Uplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es;  by  liggr  £  hamhri 
k  loirü  jkipt  \  landzlag  by4?n.  1:  by  ligger  i  Jorno 
tipt  och  /lanibre;  und  Sudlirrfii.  bygd.  11.  all  hamar- 
hipt  vari  allagd.  Den  gothlaiidiiclien  gefetzen  mangelt 
lies  diefes.  Jene  worte  überfelzl  Loccenius:  pagus  ja- 
in  veteri  divifione  et  afperitate  foii  ac  dpfolalione 
ladam,  dem  Verelius  folgend,  welcher  106^  hamar 
^rra  fcopulis  et  arboribus  confitaj  haniarfkipt  filvae  di- 
iÜ0|  by  liggr  I  bambri  inculti»  et  defolatus  fundua 
'kren  igen  Tuxen  och  bya  Ode)  die  worte  dea  fttderm.' 
;er.  aber  übertrügt:  fkogadelning  emellan  grannama  ür 
»rboden.  Ihre  hat  bama^fkipt  gar  nicht  aufgenommen. 
|b  mm  gleich  hamar  allerdings  einen  feHenflein  bedeutet 
ich  tweifle,  einen  baumbewachfnen) ;  'fo  ift  doch  eine 
hcAung  (fkipt)  des  grund  und  bodens  durch  felfen,  die 


*)  iuiu(ügen  aus  dem  Riclherger  landrecht  5-  30:  wie  weit 
■Btt  ton  feinem  lande  die  gemeine  market  (1.  mark)  vertbätligen 
:9oDt?  Jt  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten  band  unter  dem  un- 

beine  her  mit  einem  langen  pflugeifen  werfen  kann,  fo  er 
'^Q  einen  fnB  im  graben  ballet,  kann  er  -  die  market  mit  lorf 
^  ^«Kgeniatb  ^nikäligm  (d.  i.  beüaitptMi,  Mr  ficb  e«hraeehen.) 
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Höh  niohl  einmal  in  allen  gegenden  vorfanden,  kanm 
gedenkbar  und  wai  foU  hier  die  afperitas  £oii  defo- 
Utio  qaaedam?  hamar  ift  eben  wohl  aiaUeoa  and  da  in 
dem  uplftnd.  gefets  felbft  kaßa  hambri  su  einer  örtli- 
chen beftimmunpr  dient  [P.  55.  nr.  1),  da  in  dem  oltgothl. 
gefelz  Laßa  fkapti  gerade  zur  theiliing  von  byr  nnd 
allmünnint^  vert'ügl  ift;  fo  ftehc  icli  gar  nicht  an,  /m- 
marjkipt  für  tuimmertheilung  im  finn  unlerer  mark-  t 
weislhümer  zu  nehmen.  Merkwürdig  heißt  aber  diefe 
hammertheilung  die  altey  welche  das  füdermanl.  gefetz 
ausdrücklich  ahfchafft  und  an  deren  fteile  J'onnenthei- 
lung  (föllkiplj  eingeführt  werden  foll :  dela  tve  um 
tompter,  havi  Ihen  vitzord  fofJMpt  vil  hava,  vari  al 
hamar fkipt  aflagd  ok  havi  eugin  vitzord.  Von  der  fon- 
nciUhüiiung  wird  noch  unten  geiiandelt  werden. 

Das  jülifche  recht  1 ,  53  beftimml  dio  grenze  des  Wäl- 
des nach  dem  über  hang  der  äße  und  dem  lauf  der 
wurzeln:  mötes  een  manns  fcogh  oc  anncn  maus  mark, 
tha  a  hin,  ther  fcogh  a,  lua  langt  ons  limä  lutä  oc  rooi 
renner.  Nach  dem  fchattenfall  wurde  lie  oben  f.  57 
nr.  l6  und  f.  105  nr.  6  ermiliell. 

Wo  Waldung,  bfiume  u.  geltröuche  fich  wenden  und 
wo  baugflter  und  wiefcn  wieder  anfangen  (Meichfni'r 
2,  908),  d.  i.  wo  mark  und  privaleigenlhum  aneinander 
grenzen y  braucht  fich  nicht  jene  zu  ver zäunen^  fondern 
diefes :  item,  fo  eigenthumb  u.  nllmen  im  feld  zu  haut' 
flößen,  ob  das  eigenthum  dem  allmen  foll  frid  geben 
oder  das  allmen  dem  eigenthum?  hal  der  bergfchöfl  ge- 
weift, derjenige  der  eigenthum  auf  das  alluu  ii  ftoßen 
hat,  foll  fein  eigtjnlhuiii  bofriden;  fo  er  das  nit  Ihele, 
nehme  er  den  fchaden,  foll  ihme  niemand  kehren  noch 
pflichtig  fein.    Erfelder  w.  -  -  -    .  ' 

17.  geJeUJchaJUictLes  vernaltniam 
Bisher  ift  mehr  die  rede  gew^en  von  dem  was  die  mark 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  unter  den 
theilnehmern,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedurt- 
nilfe,  wie  hohnutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  Zei- 
ten krtiliig  uiKi  ticlrbt  jjpvvefen  lein  mufi,  im  verfolg 
aber,  nH(  h  Zeigender  ausbrt  itung  landesherrlicher  rechte, 
immer  Icli wacher  wurde.  Doch  das  wefentlichfle  ele- 
«enl  diefer  genoßenfchaii*),   die  mär  her  gerichtet  kaua 

*]  tcb  ball«  mieh  an  dtn  engem  begriff  von  9u»irkgamo?>cn~ 
ftktiß,  WM  «r  am  dem  ytlaraleicenlhum  du  waUm  ktffor» 
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iafimi»iihia(en4*  eril  tau  f«chfta«  bttolia  tefalldit  ver* 
dtnu    Die  feierlMieii   diagtage   wurien  sur  wähl  oder 
Mltigung   der   vOgte    und    amtleute^,    verlerung  der 
weislhümer,    anbringung    und    erledigung    der    rügen  fo 
^vie    zur    einnähme  der   büßen    verwendet,  gewöhnlich 
niit   jröklicher    meche    und   gelag    beendigt.  Weicher 
uiarker    feine    pflicht .  verl^umte,    fei  es,    daß  er  ohne 
ehtAen    Geh    dem  gebot  nicht  flellle,    oder  nicht  lieferte, 
was    ihm    zu  liefern   obiag,    der  wurde  aus  der  geniein- 
hhaft  geÄoßen,    das    hieß,    aus    der  mark  uerwiefen^ 
ge/agt^    perfchalten.    welcher  marker  ußbleibl,  der  foll 
der  aark  4arafler  entweifl  fein.   Fofleolielder  w.;  wäre 
dar  mark  verfchaldßn.   Oberurfaier  w.;   item  hani  die 
merher  geweift^  wurde  ein  markergediiif  befoheiden  q. 
die  inmerker  nod  ußmerker  yerboiel  ao  daa  merkerge^ 
diag,  end  welehe  da  ußbliben,  den  haol  fi  der  marken 
^Mmptt  0.  feil  fiirter  kein  *  reckt  nehr  in  der  marken 
haben»  Brbacber  w.;  Terfeben  roll  irem  fleieToh  a.  ihren 
laden  u.  eiern,   To  fie  herlichft  können  und  welcher  das 
aicht  enthete  unter   den    merkern,    den  Jagt  man  aus 
der   marke.    Erbacher  w.    Verbrecher   und  fvhmäher 
würtien    nicht    geduldet:    der    Verbrecher  (oll  der  mark 
nicht    genießen,    bis  er  üch   wieder  eingedungen.  Deh- 
fner  w.;    wäre    auch    ein    marker,    welcher    die.  mark 
rihmähete    niil   Worten    oder  mit  werken,    der  foii  der 
nijrker    gnad    erwerben.     Kirburger  w.    Hörlefte  Ptrafe 
wider   einen   ungehorfamen   märker  war,   daß  ihm  fein 
hrunnen    gefüUi    «nd    fein   ba/okqfea  üng^fchlagen 
^urde:  de  gemeinen  boeren  erkennen,  fo  we  dem  bel- 
tinge   alhie   mgehorfam  wer  n.  Hiebt  erfcbenne,  dem- 
Mven  feilen  de  gemebien  bueren  den  baitapen  inflaen 
u.  de  puiien  diken  n«  feil  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  Terlnitig  fin«    Unger  banerfprache, 
▼OB  1562.  .  vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
kaaerfehnft  erflinden  würde ,  der  nicht  thiiei  wne  fleh 


s^-U,    und   möchte  ihn    nicht  verwifcben   mit  dem   viel  allgemei- 

rn  Ton  fferamthürfjfchnß  (f.  291),  Her  das  freie  voll*  überhaupt 
untbüt,oh/ie  rücklicbt  auf  ungetbeilles  gruadeigenihurn.  Der 
K*ugenoße  (pagenfis),  niarkgenoße  (marcanus),  ceolgeuoße  ift 
■•m»  noch  kein  markgenoße  in  dem  hier  verbandeiten  finiu 

•)  und  wan    foid  u.  meifter    heftcdigel  (in,  fö  fal  der  ttaU  acki 
/H  fin ,    biß  die  forfler  lukoinnien,    welcher  iiil  tu  enqucme, 
<KB  Mttobieii  <iie  andern   pwdrinkeB  vor  drißie  fcbillin^t  aii  dielte 
III  i{  Bol  4»L 

<>riM't  D.  A.  A.  2.Aufg.  LI 
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eignet  und  gebühret ,    was  die  bauerfchafl  thtin  foll  iluß 
er    wieder   zum    gehorfam   gcbraclu  wurde?    arjlw.  dem 
foll    man   einen  graben  vor   dem  thore  auf  werf  tn  ,  düs 
tJior  Mup/ahlen  ,  den  eimtrn  über  dem  braunen  tveg^ 
hauen  ^    den  hachofen  zumachen  u.  kein  feuer  leihen^ 
kuh    und    fchweinehirten    verbieten    u.    in    folche  nolh 
bringen  ,    daß  er  thun  m\i\\ ,    was  recht  und  gemftO  ift» 
Wendhager    bauernr.    Hierbei    fallt    jedem  die  röm.  Wi- 
terdictio  tecti  ,    aquae  et  ignis  ein*),    fo  wie  das  Yet»"' 
weifen  aus  der  mark   eine  adentio  dvitaliB  war.  walnw 
fcheinlich   aber  ^ilt   von   diefer  ftrafe   die  f.  520  g»^ 
macMe    (»emerkung,     fie  war  bloU  iai  rechtoglauben 
vorhanden,    fie    wurde    {Eedroht,    nie   Tollffliirt;  ich 
werde  buch  V  zeigen,   daß  eine  fperning  dea'  UMp 
und  lOfchung  dea  fenera  noch  in  andern  fAen,  mnOof 
dem    markverhillnia,    vorkommt.      Wörde   der  oberfle 
vogt  nnd   markrichter  iflßig  befanden,   To  erklSrten  die 
mftrker  die  mark  offen  ond  alle  büßen  a6,  namentlich| 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gerichl  verweigert  ^fli|i# 
mehr,   fo  weifete   auch  der  mlrker  einmfitigtM^H.  wt^' 
gezweiet  zom  rechten,    wann  m.  obgen.  hernr  gn.  odif 
feine   amptleote   fich    nicht,  wollen   begnügen   laßen  an 
folchem   gebotenen**},   deren   man   den  Qberkflme  nnd 
aberfOhre  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  recV 
ten  geweifet  hellen,    fo  flünde  die  mark  offen  und  we- 
ren  auch  alle  büßen  ab,    als  lang  bis  man  ein  märker- 
ding  hatte  a.  die  mark  mit  gebot  beftelltc  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w. ;    fie  weißen   auch,    dnO  mun  einem  iedi- 
chen  märker,   er  fei  arm  oder  reich,    wann  ers  begeh- 
ret,   ein   märkerdinfT    machen    foH    ungeRShrlich ,    u.  wo 
man    das    nicht    thiite,   fo  folte  die  mark  offen  u.  alie 
büßen  abe  fein.  ibid.  ' 

18.  iferlauf  und  naherrechi*  ,  .  :  c«'r 

An  dem  wald  felba  hatte  jeder  ntrker  nur  ideellen 
anihül**^^  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
auch  fein  hauS|  hof  and  acker  zu  der  mark  in  woiterein 


*)  aqua  «t  tfNM  iatcrdid  ibl«l  damoatii^  .  .  •  •  viMicett  ^»a 

bae  duae    kumanam    vitam  flnatime   continent.    Feflu«.    Der  ehr* 
lofe  darf  bei  niemand   Teuer    amfiodeay    SomU  haerdtf  (Utum  «T- 
äf0U    O.  Müller  Doncr  2,  223. 
diefe  ftelle  ift  verrlerLt. 

ti»*!l   auf  ihn    in  den   allen  Urkunden  tiie    formel  >•  quid^llid 
io  iila  marca  proprieUti«  «ifus  ium  habere?  icb  glaube  nicbt 
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inn   gefchlagen  wurden.    Wollte  er  beide  verkaufen  oder 
iblreten,    fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  mark- 
fpnofien  Hand  näherrecht,  marllofung  und  abtrieb  zu« 
Um,    fprechen  wir  auf    den  eid,    was  man  der  wftldci^ 
n  diefer  mark  befchloüen  und  begriffen,   verkaufen  je- 
nand    wolle,   der   Fol   fie  ufgeben  und  bieten  in  dem 
nirkerdinge.   Meichfner  2  ,  953;  der  merkerfcheffen  hat 
SU  recht  geweia  a.  1441,  datt  kein  marker  kein  marh- 
fiU,   es  fei  boden  oder  fcAare,  beklagen  oder  nirgend 
inderftwo   vergiften   oder  wehren  foll,   dann  am  mar- 
kergeding«  ib.  2,  725;   kein  markgut,  es  fei  bodem  oder 
/cÄar*),    foH    nirgend  anders  verklagt,    vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,    dann   am    markergericht  zu 
Bobenhaufen     ib.  2,  932.    Auch  der  vogl  der  mark  hRtle 
nach  den  inarkgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau]  die  wälder,    To  feil   werden ,  nicht 
kaufen  wil,    fo   mögens  die  Grolchiag   thun.  Meiciilner 
2,  893 ;    item  teilen  wir,    das  das  holz  niemand  kaufen 
matr  o(Jer  fol,    dann  die  marker  gemeinlich  und  keiner 
i^ejorider;    were  auch  das  Oe  das  nicht  thun  weiten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,    das  den  wald  niemand  billicher 
kauft  und  behelt,  dnnn  der  graf,  weite  fein  anch  der  nit, 
fo  hette  der  Grofcblag,  nach  nnferm  herren  n.  feinen 
berren,  reeht  vm  kaafe.  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn   die  artrker  in  und  aaswendig  des  gerichts  ire 
gflter  md   höfe  au  Terkanfen  noth  anglonge,   die  ein- 
wohner   und    leot  iti   dem  gericht  felVhafl  die  nechften 
e.  au  allen  seilen  ein  ewigen  abtntb  hergebracht.  Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  Züge  ztifatnmendräntren ,  die 
aus  der  markoinrichtung  als  befiniders  alterlhümlich 
hervorleuchten:  der  gekorne  oder  geborne  vo^rt  (f.  504), 
die  hammertheilung  (f.  527),  die  rückkehr  des  überflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegräumung  des  bauholzes  binnen  jähr  und  lag 
(f.  510),  die  decimoo  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
^rafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  «Iße  interdictio  aqua 
et  igni  (f.  530) ;  das  fechfte  boch  wird  zeigen ,  daß  ficb 
«ach  ein  gottesortheil  (durch  waßer)  in  der  tradition  der 
^rlEgMoOen  forterhalten  hat  — 


•)  follie  hoiien  cfen  wa!f^,  fchar  den  acker  im  waJd  bedeuten? 
•Mar  eriooeri  wörüicb  ao  tbeiluog,  difiüo. 

Li  2 
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G.    Sondereigenihum  an  grand  a.  bodeii. 

Sondereigen  nelime  icli  hier  dkr  getlieiltes  (ager  prl?a- 
tos),  im  gcgenfiits  zur  mark,  wiewolii  es  auch  allod  be* 
deoteo  könnte,  Im  gegenfatx  sam  lehen  (vgl.  Trift.  5623 
Idhen  n.  funderlant)  In  drei  abfchnitten  werde  ich  I 
die  grandverhttltnilTe,  II  flbergabe  und  gewer  |  IH  das 
unvollkommne  eigenthom  abhaadeln. 

I.  GrunduerliäUaißBm 
!•  yerikeiiung. 

Um  auf  die  eintheilang  der  felder  and  Scher  so  gelan- 
gLMi,  muß  wieder  Yon  der  des  landes  ftberhanpt  (gewi- 
me^  gl.  Jun.  219.)  ausgegangen  werden.  ein  germanl* 
fches  centefimilfyftemy  das  auch  in  andern  rackfichten 
waltete  (bei.  wähl  der  krieger  und  der  geflhrten  des 
.princeps:  centeni  ex  fingulis  pagis  funt;  centeni  fingti* 
Iis  ex  plebe  comites,  conniium  fimul  et  anctontas  ad* 
funt.  Tac.  cap.-G.  12),  Wa  ßch  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zer&ei  in  hundert  bezirke ,  welche 
Tacitus  pagi  nennt:  centom  pagis  habitant  (codd.  habi- 
tanlur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  fein, 
was  wir  in  alam.  urk.  huntari  genannt  finden,  »ind 
zwar  deutlich  als  untcrabtheiluno^  gröüerer  landfchaften, 
nämlich  der  gaue ,  zu  iatein  heilWn  fie  bald  pagi,  bald 
pagelli,  einig^enial  centenae  und  marchae:  in  pago  Hnl- 
lenhunlari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Munlerihes  bun- 
tere, id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tHmen 
rpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  617); 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  654);  in  pafirello 
Goldineshunlare.  ibid.;  in  pago  Albunespöra,  in  centena 
Kuadültes  huiilre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  vocaLur  Muntharihes  huiUari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer fleht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus ,  u  el- 
cher  den  vorntdituflen  beOlzer  oder  tien  erflen  anbauer*), 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (cenlonarius) 
anzeigt.**)  Wie  verhalten  üch  huntari  und  marcha? 
in  dem  letzten  beleg  fcheinen  üe  gleichbedeutig ,  allein 


^  «twa  wie  beim  rSin.  fnndw?  Nicbahr  S,  SIS«  IM i  aber  et 
tft  noch  uDunterracht,  ob  die  devircheD  naroeo  veriinderlich  wa- 
ren oHer  lange  Hrmerfpn. 

»gl.  den  ausdruck  minijterittm  Frumaldi ,  K.ir^rn^izini  co- 
miti«  etc.  Neug.  or.  191.  (a.  817.)  j  der  cenlenartus  beißl  felbtt 
AmItH  T.  SOt,  i  Ceolh.  bundafe^f.) 
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vor  mitIni  ßeht  gewöhnlich  der  gen.  fpf.  einei  ortes 
»d«r  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  f.  496),  marelia 
irira  aifo  mehr  die  Artliehe,  deoernde  benennunfr,  hiM«» 
iri  mehr  adminillratlTe,  Torttbergebende^?  Pafender 
vird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  nicht  filr  den 
innderKlen  Ibeil  des  ganzen,  fondem  felbft  ftr  ein  gan- 
je»  9  welches  hundert  villae  oder  praedia  in  fich  begriff, 
fenommen.  Hierzu  ftiinmea  das  altn.  hundari  und  agf. 
üHiired.  Hundari  war  nach  Verelius  128*.  eU  härat^ 
um  beflod  af  hundrade  hemman,  nach  Ihre  I,  821.  930 
'icebator,  quia  centiim  villas  conti nebat.  der  nairie  firi- 
el  Geh  meines  wißens  nur  im  upland.  ^^efelz  und  nach 
it'fem  (kong.  10.)  zerfällt  es  in  fiardhungar  und  ättun^ 
ar  (vierlei  und  achtel),  folglich  be^nd  das  viertel  aus 
5,  das  achtel  aus  12^  villis.**)  da  nun  ein  gewerter 
igenthümer  wiederam  mindeftens  ^  des  attangi  ba- 
uen follte  (oben  f.  506),  hätte  das  ^  des  gansen  he* 
'agen,  was  fich  mit  den  hunderteln  nicht  recht  Ter» 
'igt,  Tielleicht  ancfa  nur  gothlftndirch,  nicht  fobwedifch 
rar.  Der  gothlftnd.  attung  worde  in  tolfiungar  (awdlF« 
il)  zerlegt  (Stjemhook  p.  262),  acht  ttteogar  worden 
6  swOlfiel  bilden,  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
ruch  die  zwölf  villae  des  attangs  ergäben,  das  verhäll- 
is  des  hundari  zum  herad  i(l  noch  unermiltelt,  Ihre 
ält  beide  für  gleichviel^  doch  mag  herad  dem  hochd. 
an  enlfprechen.  Den  Angelfachfen  hieß  der  unferm 
lu  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  (engl,  fhire) ,  was 
irchliche  Anordnung  verrälh***),  hundred  Bildete  wie- 
er  die  unterablheilung,  der^eAalt,  dai\  es  zehn  zehntel, 
ides  einzelne  zehntel  [teoHag)  zehn  tüoaS|  d.  i  Tillen 


^  ein  chuningeshunUri  oicbt  bloß  im  Rlieingau  (kuniges> 
iiotra,  kunigefundra) ,  auch  in  VVe[tpiialeii :  dal  koni^loodern 
>bea  f.  512),    welches  Haitaus  1697  gam  ändert  nimmt. 

**)  Lpland  felbft  bildet  (oacb  kotigab.  1)  drei  folkland:  1.  tiun— 
dand  ftebntlaod)  2.  allundaland  (achtland)  8.  fiadbrnndaland 
nerdaDO)  von  fiadbnr*  €Xdbnr,  altfebwed.  vier)«  Nach  Olafe 
ttga  laga  cap.  TC«  aerÄlh  Svibiod  fiberbau pt  in  fBnf  landfchaf- 
«:  1.  fudrmannabnd,  1.  fiadbrundaiarid  =  VeftiMBoalaad»  Z, 
oadaUnd  =  Upland,   4.  attnodaland,    5.  fiaUnd. 

y*)  eine   belUlignng  dee   auch   im    innem  Deutfcbland  un> 

tveifelbaften  sufammenbangs  der  gemeintbendng  mit  der  kirch- 
chen, fcire  negotium,  procuratJo ,  in  folchem  linn  aucb  pro- 
mch ,  parocbia  (wie  noch  jeUt  frans,  cwre  pfarrci);  abd.  feira^ 
gl-  gl.  ker.  25  fcirji  habat,  procurat  (Diut.  1,  148  feblerburi 
Circo  habet),  fciroao  oegoiiorum.    ibid.  219. 
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fm  Hell  ▼•reinigte.  Wie  elTo  te  «ft  hmidred  Inmdert 
IftiuiSy  das  alln.  hundari  hundert  praedia,  To  entUeH 
hdehll  wahrrcbeinlich  auch  das  aiaai.  oder  aiid.  huirtari 
bwMlert  weüer  (n^/Zarx).  der  gan  aber  begriff  mehrere 
iMiDlarii  die  fcire  mehrere  hundredu,  in  unbeftiaunter 
eotabL  Zugleich  hieß  das  agf.  aefantel  tänfcipe,  fein 
redor  t&ngerSfa^  villicus,  der  vorfteher  des  bttndreds 
ftundredetealdor ;  beide  find  offenbar  der  tunginus  und 
centenarius  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  I.  53,  2.^,  es  muß 
demnach  auch  der  altfrSnk.  aasdruck  ftlr  viUa  ,  praediam 
tün  gelautet  haben  tind  er  war  ein  febr  paffender. 

Tän  (engl,  town)  ifl  das  abd.  zAn^  nhd.  zäun,  ond  be- 
zeicbnei  ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  gefrie- 
dtgtes  gnindftück,  praediuoi,  villa;  grade  wie  das  altn. 
gardr  zugleich  fepimentum  und  praedium  orbanum.  *) 
Im  alln.  hat  tun  die  bedeutung  von  pratnm  nnd  oppi- 
dam ;  ahd.  mundarten  bieten  zän  nur  für  (]eis  cmfrie- 
din'ende,  nicht  für  das  eingefnVfÜiite  dar,  letzteren  be- 
gnlT  drücken  üe  aus  durch  wilari  (villare),  heim,  hu^ 
Jir ,  darf  ^  flat  u.  a.  Wörter,  welche  fSmmtlich  von  be- 
wolinten  prundftücken  und  angehöuflen  wohnungcTi  zu 
vtrHchen  lind,  fo  wie  villa  und  town  zuleUt  auch  in 
die  lieutig-e  bedeutung  von  fladt  übergiengen. 

Abgezogener  fchcirtt  die  benennung  Jors  für  prncdium, 
terrilorium,  d.  h.  urlprüngHch  der  durch  loß  ermittelte 
theil  eines  grundftücks.  lex  Burg.  84,  1.  ViCg.  X,  1,  14. 
2,  l.  VIII.  5,  5;  das  goth.  worl  wäre  /?A/7.9  (altn.  hliitr), 
und  es  ift  auch  in  bairifchen  urk.  zu  irefTen:  lerritorium, 
quod  vulgo  dicitur  £inanhluz  (I>  dicunt  einan  hlutj) 
Meichelb.  nr.  311;  de  pratis  unum  quod  dicimus  lui^ 
id.  nr.  493  (a.  826);  unum  liizznm.  id.  nr.  500;  ununi 
hhizzum.  id.  nr.  508.  ob  es  von  beßimmter  pröfie  war?  , 
kaum,  da  lat.  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  Jors 
überhaupt  für  antheil  und  bcfitzthum  gebrauchen,  gleich- 
bedeutend mit  portio.  Neug.  nr.  130.  135  (a.  797.  805.) 
Geregelles  ,  wiewohl  fchwankend  geregelles  landmaß 
zeigen  kuoha  und  manfua  an,  welche  beide  meiÜen- 
theils  zufammenfallen,  daher  auch  manius  durch  huoba 
glofüerl   (floreni.  989*   Lindenbr.  997^)   und   noch  das 


*)  curtem  dngere.  lex  bajuv.  11.  6,  2.  forl^m  conrhiHfre.  Vi- 
(igoth.  VIII.  5,  5.  curtpm  Innimo  (f,  limino)  muntre,  tri  terchiHrre. 
Bruns  bcilr  69.  71.  12.  14}  in  buoahu  taiem  Xeplum,  tjualeni 
ibi  kabmmoa*  tr«  fald.  S|  Tt.  * 
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{eben   wird.    Die    entfprechendüe    lat.   benennung  wftre 

Huopa,  altlicht  hSw,  mhd.  haobe,  nhd.  hufe  (f.  hübe) 
bedeutet  ein  gemeßnes  und  gehegtes  landUflck;  es  man- 
gelt der  agf.  und  altn«  mondarl,   feine  ablianfk  Ml  dan~ 

kel.  •)    alamannifche    urk.    des  7.  8.  9.   jh.    (zuerft  bei 
Neug.    nr.  4.    a,  6b0)    geben  hoba  d.  i.  h6ha^    die  Irad. 
fuld.  huoha^  das  ftren^ahd.  huopa  erhellt  hus  einer  wie- 
ner gl.    huopa  (man(us)    Denis  I.  1,  147  und  aus  widam 
liijopo     (dorn um    primiliae)    monf.  373.**)    Gemelien  lein 
muß    die   hübe,    denn   es  heißt  hobani  plenam  Neug.  nr. 
f>54    (a.  885);    hobas  III  pleniter  emenfas,    ib.  nr.  394 
'a.  861)    und  unam  hobam  pleniter   enienjam,    ib.  nr« 
485  (e.  875).    Beftinmnngen   beigefügt  ünd  in  folgenden 
Aeilen:   hobam  1.  hoc  eA  XL  jagera.   Neug.  646  (a.  904); 
mi«n  hobani  et  XIX  jagera.  id.  530  (a.  882);   una  hoba, 
qvod  eft  XXX  jugera  terrae  araloriae.  tr.  fuld«  2,  14 
(^riiaoD.   nr.  61.    a.  779;  ad  nnamqoamciBe  hiiobam 
XXX  juger«.  tr.  fold.  Sehann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman«- 
nien  40 ,    in  Buchonien  30  jugera ;   die  volle  habe  betrug 
im   Rheinfjau^    Lahngau,    Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts  anders.    Bodm.  726.  728.    Übrigens    konnte  üe  in 
der   iUir  und  in  wald  lie^^en :  duas  hobas,    unam  in  cam- 
pis,  alleram  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83;  meift  war  es  acker- 
land:  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von    einem    colon    bewohntes:    hobam,    quam  Purehlinc 
tncolebat.    Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trado  fervom  meum  cum  hoba 
fua.  id.  150   (a.  805)   Richolfam  cum   hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum   unum  com  fun  hoba.   tr.  fuld.  2»^  133; 
zuweilen  wird  die  area  domiis^^)  oder  die  arealü  Ton 
der  hübe  nnterfchieden :  unam  analem  com  fua  llructura 
et  ad   illam  pertinentem  hobam.  tr.  fold.  l,  23.  doas 
hnobaa   et  tres   ariales.  1,  26.  hobas  et  onam  aria» 


*)  ans  gotb.  bdka  (aratram)  darf  Dicht  gedacht  werden ,  diti 
wurde  ahd.  buobo  Lünten ,  wovon  wirlüicll  huobili  (araliunculas) 
tnonf  329  Doc  220<i  bcrftaimntf  cber  verwandt  fdieiot  daa  allD« 

bof,  modus. 

*•)  einmal  findet  ßch  hobones  Neug  496  fa.  876)  und  kobim- 
"oe  (colooiae)  tr.  fold.  2,  26  (üch.i  nn.  nr,  98 j  2,  27  (Scbaoa, 
nr.  78)  wofür  1^  13  (ScKann.  nr.  177)  hafhtnnae  gelefcn  wird. 

***)  hovaltat,  area,  curtis  von  bof  (domus ,  aula}|  wöftlicb 
nit  buoba  ^ar  nicht  verwandt* 
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fem.  1 ,  ^^1.  Salkn  unfreie  auf  der  hübe,  fo  hieß  Is 
JerviLis  ['?rcalches  huoba):  duas  hobas  fervileSL 
tr.  fuld.  2,  79;  duas  huobas  fervi.  ib.  2,  73  hoboMi  for- 
viles  V.  Neug.  496  (a.  876.)  es  konntea  aber  aoch  freia 
fein  and  beide  fähren  den  namen  ihuharii,  hiäfner, 
Ererbies  land  warde  bis  in  neuere  seit  aithubiges  (ait- 
gemeßenee)  genannt,  vgl.  oben  f.  185.  186.^ 

Manfus  bat  (ich  aus  dem  frnnkifchen  reich  in  <Jas 
übrige  DeiMfchland  und  durch  das  ganze  millelaller  ver- 
breitet; doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Carolingern 
tind  in  den  capilularien,  nicht  in  ()en  filteren  gefelzen.**) 
Bei  Weugart  zuerfl  nr.  52  (a.  773)  und  auch  da  fiehel 
es  zufällig,  die  echtalam.  diplome  gebrauchen  hoba,  die 
königlichen  manfus^  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  mit 
größler  wahrfcheinlichkeit  wird  es  von  manere  geleitet, 
da  die  culoni  auf  dem  grunditiick  zu  wohnen  pflegten; 
die  franzör.  provinzialmundarten  haben  es  in  mas,  met^ 
meia ,  meix  verwandelt  (Hoquef.  2,  149*'  164")  gerade 
wie  aus  manfio  meibn,  maifon  gebildet f);  fo  ift  auch 
das  franz.  maifnil,  mertiil,  mönil  aus  manfionile,  man-» 
file. ff)  Die  manfi  find,  gleich  den  hüben ,  gemcOnes 
laad,  über  die  abweichungcn  des  maües  vgl.  Ducange 
4|  436  und  Huydecoper  1.  c  pag.  495;  es  gab  integri 
«ad  dimidii;  gleich  den  hüben  begreifen  le  suveilen 
haus  Qttd  hof,  zuweilen  werden  fie  der  enrtis  oder  area 
aatgegengefteilt.  In  der  regel  hatte  jeder  naafas  fdnea 
Mtser  ((umm/imtws,  obea  f.  317.),  «an  ttim  die  M* 
gefugten  geaitive  ia  dea  dipl.  bei  Neag.  nr.  191.  ^  die-  bo» 
bantan  hießen  pe/Hti^  euiiit  die  angebaut  Uegemiea 
(aber  doch  fehoa  Tenaeßaaea  aad  vertbeiltea}  a^fff), 


*>  wie  in  Oftg.  bygd.  28.  höga  6yr  oc  hedno  hifr;  VeAg. 
hy^.  6.^  boga  bvr  oc  af  bedoa  bygdr,  d.  i.  fundus  tanlae  velu- 
llatit  nl  jam  litimilortiin  aetate  et  in  gentilifmo  flnt  culti. 

*)  form.  Marc.  1,  23   manfoarii;  1,  36.  manlum ,  manfellum. 

f)  Huydecoper  op  Mclis  Stoke  2,  590 -6t3  verfchwendel  ge- 
iehrfamkeil  um  danutbun  ,  daß  der  naroe  nicht  aus  dem  particip 
fQD  Maam «  foatfaro  9u$  dem  von  metiri  gebildet  fei ,  manfiu 
Skt  iMnTut  ftcbc 

ff)  tu  weldwr  teil  verfchwindet  die  benennung  manfus  in 
Deutfebimrd  ?  fie  fiodel  tkh  noch  hiufig  {n  dem  regillr.  ftudonim 
ofesbr.  Toii  ISSO  hU  ISSt  (bei  LDdimanii  acia'  i>fn.  i,  f  «I  ff,) 

ff f )  Ottcange  1»  M ;  vineas  cuitaa  et  inculta«  fm  ah/(U$  oim- 
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nudi^  inculti^  ietzlerer  war  weil  die  geringfto  zahl, 
ein  breviarium  (Bruns  beilr.  p,  65)  rechnet  auf  1427  ve- 
ftiios  80  aLlüS.  Beide  konnten  nach  dem  (land  ihrer 
lielitzer  enlw.  ingenuiles  oder  ferpiles  Tein.  In  DeulFch- 
iRnd  abgefaßte  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfus  für  den 
bewohnten  theü  dea  grundftücks  (für  area,  curtis),  and 
felieo  ihm  die  daso  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen* 
über:   YIU  manfos  el  hobas  ad  ipfos  pertinentea.  cod. 


modo  animalium  aplos;  tenitorium ,  quod  nunc  jacet  abjwn;  de- 
ftructum  et  ficut  dicitur  ahjahum;  abfarc  beißt  alfo  mettre  en 
fncbey  brach  liegen  laBeD«  der  iHfarku  hatte  fon  dem  ihm  Ter- 
liehcnen  land  eben  fo  wohl  aint  und  hecrfehilting  tu  eDtriehten,  alt 
der  manruarius  veiUtus,  nur  geringeren  :  manfionariut  5  Fol- ,  abla* 
rios  10  den.«  boaatariut  15  fuppleam.  (cooft  Careli  cralÜf   de  feii» 

di$) ;     er   nullte    das  grundflüclt  waJirfcheinlfcK   tut  Viehweide  Aus 
abfens    oder  gar  ablum,     dem    praef.  von   ahclTf-,    kann   diefer  rn- 
manifcbe   aiisdruck   nichi  erklärt  werden;  icb    Imbe  ans   franz.  abas 
iberunter)    ilal.   abbailo,    fpan.  abaxo ,    port.  abatxo    und    an  die 
«erba  abaiffer  (allfr.  »hnlür]    abaxar,    abai^ar  gedacht,    abfus  für 
abafat  wSre  «io  im  bao  aeroaltrgehmamnea»  «erlaHeoea  gnmd- 
ftuck ,    almlicb  man  findet  mich  in  alten  glolTen ,    bei  voUer  und 
verlnirater  form»  abafa,  abfa,  abafo,  abofo»  abfo,  abbafo  für  do« 
mus   infirma,    mit   der    unwabrfcbeinlichen    deutung:    quafi  (Ine 
bafe.    Ducanpe  1,  12.  32,      IndcfTen  mfifle  erlt  ein    manfus  abrtfui 
ausdrücklich    oacbgewiefen    werdm.   —    Eicbborn    seitfchr.   1  ,  152 
balle  f)p/h7»   Sur   die   mit   ein/t  lnen  perfonen  befetilen,    ahfi  für  die 
nicht  beietzten  genommen,    aileiu    beiitzer  und    iobaber  kommen 
beim  abfus,    wte'bcim  TefUtut  vor,   was  fcbon  der  name  abfarius 
wigt  and  die  onterfchcidung  in  fervilit  und  ingenuilis,  nachdem 
fein  befilier    unfrei    oder    frei    war.     SpXterhin    wurde  raebtag. 
§.  84t»  das  wefen  des  abfut  ntcbl  in  dm  abgebende  cultur,  fon- 
dern in  die  art  der  Verleihung  gefelat:    te/tiii  feien  die  nach  faol- 
recbt  heTetiten,    fihß   dre   auf  Irhenszeit,    pachtweife   oder  felbfl  wi- 
iieiruflicb    verliehenen.    Beweife    fiir   diefe  anficht   kenne   ich  nicht, 
eioc  glofle   des  Caefarius  inm   regiftr.  prumienfe,    hei  Honih. 
tsft:    nunfi  abfi   funt,    qui  non  habent  cullore^,    fed  dominus  eos 
mbel  im  fpa  potellale,   q^ui  ▼ulgariter  appelfanlwr  mnirndt ;  diefes 
vroinde  wird  auch  666*  hinter  abfa  eingeklammert  und  da0  der 
plofTator   Iron^üter,    bermgüter  meint,   belUtigt   0t3*:   fl  aulem 
ipfl  ifta  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint,    abba«  fcoda  eorum 
<ifhpt  abfare  td   efl  orenen ,    nämlich  einziehen,    su  fleh  nehmen, 
■^f!rin   dies    widerfpricht    dem,    was  ich    vorhin    ausgeführt  habe, 
t^iogecogne  ländereien   konnten   in  gutem   bau    flehen;  wahrfchein- 
licb  verfland  Caefarius,    im  jnhr  1222,    das   alle  wort   nicht  mehr. 
Merkwürdig   beißt  es  im  regiU.  von  ^rüm  felbft  680« :    a6/i  ho- 
■*Mi  (?berantergekommae  lenle)   ex   nofkra   lamilia,   qui  infra 
poieftatem  nollram  fim  wumßt  fünf,   und  darauf  aueli,   mit  glei- 
eher  fcbildeninft,    ilfae  ftmmiu,    die  abfi  bomines  können  keine 
aKr^rd  fein,  denn  diefe  babea  einen  manfi»  abfiaa,  |ane  flad 
ohne  manfea. 
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ttnmkifli.  I,  312$  mtnfaiii  habentem  hobas  tm.  ib. 
1,  68;  V.  boba»  can  V  manls.  Scbaanat  nr.  580. 

Das  ganze  frankifche  reieh  war  im  neonten  jb«  vacb 
manfen  eingelbeilt^  denn  bei  erhebaitg  öffentlicher  auf'» 
lagen  dienten  fie  zor  ricbtfchnur^  und  zwar  dergeßalt, 
dal)  vom  raanfns  ingennilia  mebr,  vam  fervilia  weniger 
genommen  wnrde,  grundherr  und  manfuarius  aber  die 
laft  zu  gleichen  theilen  trugen,  ann.  Hincmari  remenf. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  47i):  indicta  per  regnum  fonm  con- 
latione  ad  exfolrendam  tribotam  de  unoqnofiae  manfo 
ingenuiii  exiguntnr  fex  denarii,  de  fervili  tres;  iid.  ad 
a.  877  (Pertz  501):  fcilicet  de  manfis  indominicatis  folh- 
dus  unus^  de  unoquoque  manfo  ingenuiii  quatuor  de^ 
narii  de  cenlLi  (lorninico  et  quatuor  de  facullate  man- 
fuari!,  de  manlo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  donii- 
nico  et  duo  de  facultate  manriinrii.  Noch  eine  fteile  in 
dielen  annalen  befliitiirt  mich  das  centefimairyftem  :  de 
centarn  rnanßs  unum  haiftaidum  et  de  miile  marißs 
urmin  cnrrijm  cum  duobus  bobuz  •  .  •  ad  Plltas  miUi 
praecepit.  ad  a.  866  (Pertz  481). 

Gieichbcdoiiti^  mit  manfus  wird  in  fränk.  Urkunden  bis- 
weilen auch  f actus  (d.  i.  conftruclus ,  difpofilus)  ge- 
braucht, z.  b.  itn  polypticus  folTatenfis  eol.  1389.  factos 
id  eft  manfos;  belege  mehr  liefert  Üucantre  3,  299  und 
301.  In  andern  gegenden  waren  ücher  noch  andere 
namen  der  feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  captura 
oder  bifanc:  pifanc  (feptum)  gl.  Jun.  183;  unum  am- 
bitum,  quem  nos  bifanc  appeliamus.  Ir.  fuld.  1,  33;  di- 
midiutn  partem  unius  capturae.  ib.  1,  34;  pnrtem  captu- 
rae  meae.  ib.  1,  72;  fcbpoiji^  fpäter  jchuppißp.  Arx 
S.  Gallen  1,  156;  auch  colonia:  novem  Irado  cuinnias 
integras,  hoc  funt  hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  veßita 
cum  uiaiicipiis.  Meichelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird 
mit  huoba  veftita.  der  deutfche  ausdruck  lautete  wohl 
giuopida,  guopida  (gl.  monf.  368.  Doc.  217»],  denn 
uopan  ift  colere.    man  müfte  die  maUe  wiflen. 

Die  agf.  benennung  h^d  oder  hjde  (wenn  diefe  ge- 
nauere fchreibung  richtijgr  jft,  denn  bei  Beda  finde  ich 
faU  nur  den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfcheidet 
nicht)   bedeutet   haut   und  fcheint  üch  uriprünglich  auf 


*)   das  gefamteigenlbum  der  Waldungen  blieb  bei  foldien 
Utßen  unbetalUt,  fo  wi«  aucb  dit  {evrübDliebcii  lebnlen  ottr  das 
adtcrltod  Irafen« 
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larnfneAuRgr  mit  Hamen  bMMigeD  m  btbeii  (ob«»  f.  90. 
91.],  To  Tiel  lindes,  als  mit  einer  hiot  riemen  gfemenen 
%rird ;  fpateiirin  ein  pflu?  landes,  Weni|r  morgen. 

AUn.  bedeutet  b6l  praeiiiunij  vilia  und  Andr.  Sun.  4,  1 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  manfus:  funiculi  dimen- 
Oone  luti»  Villa  in  aequales  redigilur  portiones,  quas 
malcnia  lingua  vulgaritor  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fcrmone  manfos  poITumus  appellare,  carum  fundis  inter 
fe  praediisqoe  inter  fe  fundis  ipfis  adjacentibus  adae- 
quandis.  Üuehltdem  heiOl  altn.  töpt^  dän.  tofl,  Tchwed. 
Uinii.  tompt  was  in  nnfem  Urkunden  area^  alid.  hova- 
llit,  nimlicb  der  fundas,  woranf  die  wobnung  fleht 
aiid  die  aHfebwed.  gefetze  Hellen  die  rege]  auf:  iompt 
£^  qeler»  (legs)  moähir,  area  nateir  elt  agri^  d.  i.  nacb 
dir  tbelinng  des  tomt  richtet  floh  die  des  ackerlands. 
y^eliiis  25»  257*  Ihre  2,  922.  TgL  Palck  jöt.  gef.  p.  82. 
iegr  (Saderm.  bygn.  1 1)  ift  das  altn.  teigr  [arvum, 
ireotos  4errae.) 

2.  j4usme[^ung. 

Nach  aufhebung  der  alten  hamarfhipt  wurde  im  Nor- 
den folßipt  (fem.)  oder  fulfkipti  [neutr.)  gehandhabt, 
WOTOn  nur  in  den  fchwcd.  und  dän.  pofetzen  die  rede 
ift  ,  nicht  in  den  norwegiichifländilclien.  Solfkipt 
(Upl.  vidherb.  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklart  Verelius  Z39''  : 
8gri  fecundum  folis  et  codi  rcgiones  coUocati  diviiio,  ut 
fundus  ad  nieridicm  fitus  ineridionales ,  ad  feptentrionem 
coUocatus  feptenlrionales  portiones  habeal  ac  fic  in  re- 
Hquis  ;  Ihre  2,  696;  terminus  legalis,  refpiciens  iliam  ve- 
terum  fanclionem ,  ut  in  villa,  ubi  plures  funt  coloni, 
iili  qui  verfus  orienlem  aedes  fuas  habenl,  etiam  orien- 
tales  piagas  inter  dividendum  fundum  nancifcanlur,  qui* 
que  verfus  occidenlem  occidentales.  foldragen  by 
(Dalal.  bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheille 
Villa  genannt,  nu  ör  by  til  iamföris  kumin  ok  til  rSttri 
folßipt,  tha  ftr  tompt  ackers  modhir,  Uia  fkal  aker 
Spte  tompt  liggiä  ok  ändakarli  gödhning  giva,  fiät  fraii 
fughla  ren,  tu  fran  gangu  ren  ok  thry  fran  allmanna 
vflgh,  fum  ligger  mällän  kirkiu  ok  kiöpunga  .  .  aker  a 
fingi  tilfighia,  ängtegher  fkogtcghi,  fkogtegber  rdrteghi, 
rörtegher  a  vatn  a  varpnm  fkipitt  thSr  Am  Ii  gita 
ftena  ligbat,  fva  at  lea  ni^  fkUi  tbir  iiang  tili  MüM 
rörtegha  fonder.  UpL  Tldberb.  7.  d.  b.  ift  ein  land  xor 
gteiebftelinng  und  recblen  fonntbeUung  gelangt,  fo  ift 
das  wohngrundftflck  (tompt]  des  Mters  mataefi  da  wird 
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lier  tcker  nach  dem  tompt  abgelheilt  nsd  dM  MgreiH 
zer  (indalwrl,  antenninus]  vergfitnag  gegeben,  einea 
fuß  Yom  vogelrein,  iwei  foB  vom  gengreie  und  drei 
vom  beerwepr,  der  zwifchen  kirche  und  markt  liegt, 
der  acker  beltiromt  den  wiestheil,  der  wiestheil  den 
waldtheil,  der  waldlheil  den  rohrtheil,  der  rohrtheil 
fchcidel  das  waHfr  nach  den  netzen,  da  wo  fteine  nicht 
fo    liegen    können,  man  fie  ficht,    foil    Rock  oder 

fiange  den  rohrtheil  Iheihn.  FaR  gieichlaulend  VeR- 
roannal.  bygn.  14.  Lnndslag.  bygn.  6.;  fugla  rön  ifl  der 
rchmalAe  rand  am  feld,  worauf  fich  die  vi^tjel  fetzen, 
gangurdn  der  fuiipfad.  Auch  das  jütifche  ge^i  tz  1  ,  55 
(von  fotpcift)  fpricht  den  grundfatz  aus,  daß  nacli  dem 
toft  alles  übriire  feld  acker  und  wiele  ^^(theiit  werden 
foU.  Im  Innern  Deutfchland  fcheinen  nlle  grundllltze 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwäge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
folfkipt  mit  der  altrömifchen  limitation^  ^  fo  blicken 
dennoch  einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  g^gtn 
morgen  bei  dem  fonnenlehn  (f.  254),  bei  der  einweihung 
des  Herzogs  [f.  254)  und ,  wie  das  rechiia  buch  zeigeo. 
foll,  die  einrichtun^^  der  gerichtsplätze. 

Werkzeug©  zur  Iheiliing  waren  feil  (rieme)  und  fiange. 
jenes  heißt  ahn.  reipy  allfchwed.  rep  (reiQ,  repa  iord. 
Veftg.  til  reps  fik  biuda.  Oftg.  bygd.  I.  vgl.  Jüt.  1,  39; 
altn.  dlhurdr  (feilfuhrung)  von  AI  (lorum)  und  taum^. 
burdr.  nach  Gulrij).  p.  286.  287  wird  das  land  inil  fcapt 
und  dlhurdr  i^etheill.  fünfellenlangcr  flangen  gedenkt 
Oftg.  bygd.  2,  1:  taka  fämaina  ßang  ok  loggia  tvar  « 
atiung. 


*)  decumanus  appellatur  limes,  qui  fil  ah  orhi  foUi  ad  orca- 
/«m,  alter  ex  transverfo  currens  appellatur  cardo.  Peftus.  eigenl- 
lidi  lag  dtr  cardo  als  bauptlinie  tu  grund,  die  von  dem  decu- 
aiftoyt  durchfcbniiteo  wvrde.  fikbulu'  986.  Dtr  aiifiir  IcImuI« 
b«i  der  leldroeßung    oacib  den  bimmdagegenden ,    wie  bei  der  in- 


gegenfait  ai  dem  bammerwurf  dw  marhcn« 

**)  Tiellticbt   die   tbcilaog  dta  Iwmpfplatxet   hei   dueOm  naab 


forleabanlci  el  ttmfo,  ja  Ic«  parlten  et  fol;  vc^leo  iwiHeben 
iWD  fiMipmfibiiiiiii.  cod.  pal.  iMX 
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Des  funicidus  heraditatis  ^  wonach  die  Vandalen  (ifnind- 
ftäcke  theilten,  ift  f.  479  meidung  getban.  Der  langob. 
konig  Liutprand ,  berichtet  das  chron.  novalicienfo  3 ,  J, 
foll  fo  lange  iüße  gehabt  haben,  daß  üe  das  maß  eines 
eUeobogens  erreichten ;  nach  feinem  fuß^  defleo  vier* 
zehft  auf  ßang€  oder  ßü  eine  tabula  (rulhe)  aasmieli- 
,  teO|  nenee  die  Langobarden  ihre  fteker.  meßfeile  aug 
abd.  »rkooden  habe  ieh  nir  nicht  angemerkt,  üe  reden 
Ton  ruthen  nnd  ftangmt  tres  Tirgas  hovafteti«  tr.  hid. 
%  sa;  terra  ad  perUeam  nenfurata.  Neog.  106  (a.  788); 
wai  bedeutet  de  pratis  dnodecim  worpa?  bei  Heicheth* 
BT.  295. 

Huchft  eigen llujiiilich  ilt  die  allwallifclie  weife  land  zu 
meßen,  die  man  bei  Proberl  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;   (ie  geht  aus  von  der  größe  dea  gefftenkoma  (oben 

3.  Grenze,  war  die  grüße  eines  landes,  enlw.  durch 
außerordentliche  n)il(el  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beQimml,  fo  muite  fie  bezeichnet  und  für  die  fortdaner 
geficherl  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete**) 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  swifoben  Völkern 
macblen  feiten  fläße,  gewöhnlich  waldnng  oder  hohes 
gAirge.   beifpiel  eines  flußes  nehme  Ieh  aus  der  Edda: 

IHng  heitlr     er  deilir  med  UMna  fonam 

grund  00  med  godoro; 

opin  renna  hon  fcal  um  aldrdaga, 

verdrat      ä  k,    Saem.  33' 


*)  halt  man  eiari«kl«BMii,  formein  und  «nadrücke  der  rÖmi- 
fcben  ayrimenfaren  xu  uniern  deulfchen,  fo  ergibt  fich  ähnÜch- 
''tlt,  obgleich  noch  niemals  für  die  fache  gerammelt  worden  ifl, 
^iele  begriffe  und  worter  cnlfteül  und  verdunkelt  iind.  (ite  röra. 
meßer  wandten  %.  b.  auf  die  gefCail  der  berge  die  des  menfcbli« 
eben  oder  ibierifcben  leibs  an,  daher  verlex,  capul,  fuperciliumi 
colltim,  )uguni,  dorfam,  fnra»  pea  ood  aod«M  mebr  troo  beiden 
gelles;  ebenfo  fagen  wir  noch  beote  'gipfel,  rOcken,  loB  dea 
l>«rgs,  fuß  des  markfteins.  das  möchte  ruirligeabml  fcbeinen, 
aber  im  altn.  findet  fich  auch  fialls  brun,  fialla  öxl,  fialls  bak, 
fialls  ahd     hnol  ,    hnoüo    fverlex),      mehrere    berge  heißen 

bnrn,  einböge,  rück  (bundsrück,  kattenelnhngen)  und  die  glrich- 
flellung  der  ber^e  mit  riefen  ift  in  der  deuücben  fahel  wcaig- 
IWos  eben  fo  eigenlbiimlicb  begründet,  als  in  der  gi icchifcbcn. 
Andere  beoenoonoeo  werdeo  too  baita  und  bausgeriflb  enlleboti 
«•  b.  bergftabl.  Icbwellc  (Slaldef  I »  SIS.  tr&fcbbubel)  fcamnum. 
vgl.  die  formein  t  SS.  84. 

**)  tecbnifche  ausdrücke  ßr  des  greoirecbt}  roto  fegte  Midb 
im  und  wmäm  ood  Jhfim^ 
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nie  gefriert  er,    die'  trenning  twifehen   beiden  Völkern 
dauert    beftändig    fort.     Ein    großer    wald ,    Eyd  ilkögr, 
fonderte  Vcrmaland  ab  von  GauUand.    Har.  hdrf.  cap.  15; 
filva,    quae    Polonos    et  üngaros  fejungU.     OUo  frifing. 
7,  21;    ein   fels   am   hheinflrom    Burgund    und    Rhalii  n. 
Gaue    u.    kleinere    bezirke    wurden    fchon    öfter  durch 
flüße    und    bäche*),    noch    häufiger    durch  walder  ge- 
fchieden ;    privalgi  uuiiftücke    muften ,    wo    nichl  wafter, 
wald    oder  ein   landweg  zu    hülfe    knm,    durch  zäune, 
hütfcl,    graben,    furchen,    pfale,   fleine  begrenzt  werden. 
Die    HuserR'h(  nen    felfen ,     fteine    und    bäume  erhielten 
eirigehaune  oder  eingefchnittne  zeichen,    auf  ahd.  malial^ 
hldh^    vielleicia   auch  marcha  genannt.    In  Rothars  ge- 
felzen  242.  Z43.  244.  245  theclatura  und  finaida  ^  jene« 
fcheint    taliatura   [eiülchiiiu)  diefes   fignata,  fignatura^); 
et  deinde  per  ipl'a  via  decurrenles  per  arbores  teclaiat 
habenies  lUeras  omega.    Charta  Defiderii  regia  in  buUario 
cafinenfl  2,  14.     In  der  lex  ViEg.  X.  3,  3   (vgl.  VIU« 
6,  1)   und  daraus  lex  Bajuv.  XI.  3,  2:   figna  vel  nolae 
hl   arberibos,   qaas  äecuriat  (das  zetchen  X)  Yoeant; 
widMtia  figna   (fva  at  fia  ma.    Upl.  vidiierb.  7.)  Hl 
arberilms,  nentibes,  flnrninibus.  lex  Bajav.  11^  5. 

Grenzßei/ie,  lex  Vifig.  X.  3 :  aggeres  •♦•)  terrae  five 
arcaa,  quas  propier  fines  fundoruui  anliquilus  apparue- 
ril  fuiffe  conftruclas  atque  cungellas,  lauides  eliain,  quos 
propier  Indicia  terminorum  notia  eviaentibua  conlUlerit 
elTe  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
bilt  folgende  merkwardige  Helte:  inde  ad  Rhenum^  nbi 
in  Yerlloe  mpis  ßnutUudo  lunoB^  julAi  Dagoberli  regia 
ipfo  praefenle  feulpta  cernilnry  ad  difeemendoa  lerminee 
Bargundtae  et  cnrienfls  Rhetiae.  Bei  den  altfehwed.  ra 
oe  rör  war  es  hanplAcblteh  an  der  sabi  der  fteine  ge* 
legen;  die  deutlichae  Edle  ilt  Upl.  vidberb.  18:  thit  flr 
rör,  Aioi  Am  ftenar  am,  fiurir  ulan  oo  ein  i  nidbio. 
fiuri  Aenar  ok  thrir  (tenar  roughu  rör  heta.  fti  miigba 
Pkti  Rena  bolRadba  floAl  beta«  ftm  Rena  £knln  i  bvarinn 


*)  Hafilakr  (ein  bacb)  rid  bar  bodamerkum  at  ibron  fari. 
BgiliTaaa  p.  tlt.  m 

**)  To  fcbddbar  ibniich  das  ahd.  fiMm  ift.  Und  garada  bd 
grenien  vorkommt,    trad.  fuld.  2,  9. 

.**•)  in  Srhlt'ßen:  koppitzen  rtufwerfen  und  di«  grense  befta- 
IlgaB.  Schweiuicbeo  17».  kupjen  5.  237.  vom  poln.  iKopiec, 
böluB.  kopec,  bü^eL    auf  deatfcb  heißt  ein  folcber  bugrl  reii». 
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tompta  ra  1igr(ria.    i  Tarvfigx  ra  muprhu  thre  (tena  liggia, 
fva   ok  i  urfiälds  ra.    i  akra  fkiptum  ok  tegha  thär  ma 
tve  Rena  ra  kalla.    ftüka  ok  ften  ma  ra  kalla.  bcn  ok  Tten 
ma  ra  kalla.    enum  (teni  gifs  fingin  vitzord.  hieraus  er- 
gibt fich:    ein  bloßer  flein  hat  keine  beweiskraft,  doch 
pjahl  und  ßein  oder  bein  und  ßein  heißen  ra,  zwei 
ßeine  ebenfalls ;    ein  fahrweg   und    ein    urfiäld  fordern 
drei  ßeine;   jeder  winkel  des  tompl  fünf  ßeine.  fünf 
ßeine   fo  geftelll,    daß  einer  in  der  mitte,    vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,    heilten   rör,    auch  vier  und  drei 
ßeine.    ra  iß  das  altn.  rÄ ,  fchwed.  dän.  vra ,   winhel  .*), 
füll  aber  nach  Ihre  auch   pfal  bedeuten ;    rör  erklärt  er 
ßein,    röra    Aeinigen ^    verwandt   fcheint    das  altn.  reira 
(oder  reyra  ?)    bei  Biörn   ligare,  vincire.    Auf  Island  und 
in    Norwegen    werden    die  grenzfteine  Urittar  genannt, 
nach  Biörn:    bodones ,  lapides  facri,  tres  lapides,  limi- 
lum  indices ;    andere  fchreiben  IJrittar ,  laerillar,  es  wer- 
den fehr  verfchicdene  herleitungen  gegeben,    deren  keine 
befriedigt.      merkwürdig   iß,    daß  ein  von  drei  männern 
abgelegter  eid   bei  dem  ifländ.  gerichi  lyrillar  eidr  hieß, 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich    den   drei   markfteinen  (Arne- 
fen   p.  25Ö-260.; ;    markfhina   fcal    |)ar    nidr    fetia  oc 
grafa,    fem    menn   verda    Afdttir,    oc   leggia    ihlÄ  ftria 
ßtina  00   ero  {)eir  kalladir  lyrittar.    Gulaj).  p.  286.**) 
Auch    im    innern   Deutfchland  herrfcht  die  dreizalil  der 
grenzßeine  vor,    eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  ßeine  beieinander;    das  Winterbacher  und  Plüders- 
haufer    unlergangsrechl    (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder   fünf:    wann  wir  ein  ßein  fetzen,    hawcn  wir 
ein  creutz  daran  und  legen  vier  ßeine  darzue  zue  ai- 
ner    zeugnus   und  verfcidagen   die   ßein,    das    fie  fich 
wider    zufammen    fchicken    und   wann    zwen  nachburen 
ein  ßein  fetzen  wöllen  zwifchen  zwen  ßein,    fetzen  wir 
inen  auch  ein  ßein,    das  iß  unfer  brauch.    Rugian.  156 
ßehet:    under  den  fcheidelßein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammelle  ßeine;    und  im  Monjoier  w.:    weiter  wird 
gefragt,    es   iß  ein  fenn  (moor]  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
h.  und  den  herrn  von  Burgonie,    geheißen   das  mark- 
venn^    in  demfelben  venn  foll  man  finden  (einen)  reinen 

*)  fleine  in  den  winiceln  der  limites.    Nienubr  3,  883. 
*•)  eine  Variante  fiigl  hinter  }>rl3   noch  adra   (alias)  ,  wonach 
die  lyriUar  die  den  marlifleinen  tugrhgten  fUine  wären. 
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u.  getiägelten  ßein.  Eine  geilürig  beUdlie  grenze  heißl: 
perßeinet  u.  vermalet. 

Grenjtbäume,   e$  wurden  kreuze  eingebauen^  und  nä~ 

«ei  eingefohUgen,   inciilones  faolae  in  «rboribus,  clavi 
Ki.   Ducange  f.  v.  arbor  und  crux.    Haltaui  213.  214, 
gewöhnlich  auch  fieiae  daneben  gefetzt,   in  vallem,  ohi 

crucea  in  nrbore  et  lapides  fubtus  infigere  jurfimus,  r/a- 
uos  in  arboribus  figere.    Bouquet  lom.  4.  nr.  4   (a.  52b); 
ubi  in  duabus   arboribus    evidentia  ßgna  monftrantur. 
Ried  nr.  26  [a.  830).     Die  incifion  hieß  ohd.  Iah,  wel- 
ches genauer  zu  fchreiben  foin  wird   hfdh*^)^    eine  lau- 
reshamer  urk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  (510)  be- 
fagt:    terram  et  filvam,    quae  eß  in  illa  marcha  de  hir- 
Rat,    feu  in  eo  fino,    de  ecclt  fia  fancti  Nazarii  ad  partum 
ruendiaiiam    inier   partem    fancti  i^etri    per  Agilolfum  et 
fuos   confortes  pro  ßgno  incifai    et   inde  ad  partem 
oricritsli  in  usque  in  fluvium  dictum  Wisgoz,    ubi  marcha 
de  Bariitheiro  conjuiigit,    et  de  ipfo  rubero  (robotre)  ad  par- 
tem aquilonis,  Gcut  ipfa  incifio  arborum  in  ipfa  die  facta 
fuit,  quae  vulgo  lachu^  appollatur  five  divißo-^    et  fic  ad 
illam  ligneaai  crucem,    quac  eH   pofila    juxta  illam  viam, 
quae  venil  de  Birftat  et  inde  ad  partem  aquilunis  (?üccidün- 
Üs),  (Icut  illa  incifio  arborum  five  lachus  in  ipfa  die  facta 
fttU,   osque  ad  illam  monliculum,    usque  in  dictum  Wis- 
goz, ahi  onarcha  de  Bafinheim  conjungit;   quicquid  intra 
lUam  iaeißanem  arborum  teu  lachum  five  diftfioneni 
Qsque  ao  marcham  de  Bafinheia  de  dote  Angilae  ve! 
de  qnalibet  parle  Canoeris  ibideod  Tidebatur  effe  portio 
five  poObfllo  vel  doniinatio.    In  einer  andern  grenzbe- 
rchreibnng  trad.  fiild.  2,  49:  et  fic  per  noOr«  figna,  id 
eil  /fltAa.**")    Die  langobardifchen  Iheclatnrae  find  an 


*)  cingchanciie  w^9m§d  io  einer  urk.  «en  ISSt  bei  HalUui 

ilOO;   gehörte  fle  iae  wappen  bcrrfcbaA  ?   oder  erinncrl  fie 

an  die  ttolftUmuen ,   häreiAiamm  auf  grenafteinea?  (agrimenforee 

cd.  Kigaltius  p.  S15.  316.) 

••)  a  folgere  tcK  aus  dem  fpälfren  n  ,  hl  aus  dem  weflphil. 
ktttCt  in  dem  HIacbergnn  der  freciienborfter  urliunde.  unfer  Irdc 
(fiir  lecb)  rimofus,  fpaltis,  riOig  nnd  leebaen,  vor  dfirre  rille 
bchommeii,  erkliren  fich  Io  leicblerp  ab  auf  den  gnaim*  2*  IT 
•r.  loa  verfoeblen  vfCgCb 

***)  die  fpSteren  formen  locbbaum ,  lorhDein ,  locben  (inci- 
dere)  bei  Obcriin;  lorh  (foramen)  ift  gar  nicht  verwandt.  DaW 
Loricb  p.  86  bat:  bi  den  aiien  uudergrngeni  ^avkm  n.  marlcftei- 
mtm  bletbaa. 
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bäumen  im  wald  angebracht;  nach  der  lex  Vifig.  X. 
3,  3:  haec  fi(;na  (ag^eres ,  arcae,  lapides)  defuerint, 
lunc  in  nrboribus  nolas  quas  decurins  *)  vocant  con- 
venil  obfervari,  fed  illas,  quae  anliquilus  probantur  in- 
cifae.  Man  wählte  eichen,  buchen^  tannenr  in  pago 
Salagewe  et  in  marcu  Salagewonu  partem  caplurae  meaa 
de  iiiis  arboribus,  quae  nuncupantur  lahbounia,  tr.  fuld. 
1,  72;  usque  ad  arborem  laclibuocha  dictam.  Freher 
orig.  pal.  1  app.  p.  43 ;  mark  (fignum)  das  geflagen  iH 
in  die  tanne  under  dem  ftein.  MB.  1,  440  (a.  1341); 
die  heißere  ift  gehowen  mit  eim  Lriitze.  Kindl.  3,  6S2 
(a.  1537);  ind  vort  van  eime  (leine  to  dem  andern  ind 
van  eime  malborne  to  dem  andern ,  wentc  up  dat  ho* 
gedte  an  de  boken^  dar  fleit  de  rechte  hovetAein  ind  dar 
fteit  kruce  an  die  boten  ind  berken  gehowen.  Kindl.  3, 
639.  640  [fec.  15);  termini  et  fines  per  lapides  terrae 
infixos  ac  fi^na  videlicet  crucem  et  cervi  cornu  (wap— 
pen  der  grafen  von  Reinftein)  arboribus  infcuipta.  De- 
lius  Elbingerode  p.  16.  23  (a.  1483);  an  den  bäum  zei- 
chen und  unter  den  graben  gefetzte  fleine.  Rugian.  156. 
Außer  lachbaum  lochbaum  gelten  die  benennungen 
mahlbaum  (malbom.  Hallaus  1299.  1300.  Sfp.  2,  50. 
Ölrichs  rig.  recht  p.  82.  Delius  Elbingerode  p.  25.  26.  31.) 
/'cheidelbaum  und  in  Niederdeulfchland  Jnaatbom^  nach 
dem  brem.  wb.  4,  891  von  fnaal  für  fnede,  fchneide, 
fchnitt  (vgl.  heemfnaat  oben  f.  500).  .  ^v^.^.^^,^ 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich^  zumal 
wenn  fie  für  ganze  örter ,  marken  und  gaue  eintrat,  in 
gegenwarl  des  volks  und  beiderfeitiger  nachbarn.  kin^ 
der  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  gepfetzt  (f. 
144)  oder  erhielten  maulfchellen  ^  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerung  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neugefetzten  (leine  zu  ßauchen.  Mone  bad.  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, befichtigi  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begehung  heißt  in  den  alten  Urkunden  circumducere, 
peragrare^  auch  cavallicare  (man  beritt  weit  ausge- 
(Ireckte  marken):  circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenfium,    optimales    et  Jenes    fines    circumducunt  et 


*)  die  kreuiform  der  decurien  und  ohne  tweifel  des  lachiis 
kann  uralt  ▼orcbrifllich  fein  ;  fie  erfchcint  ja  bei  durcbfcbnei' 
dung  des  röm.  cardo.  Niebubr  2,  3S6. 

Grimm's  D.  R.A.  2.  Ausg.  M  lU 
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praeeunt  juramento  aftricti,  ut  Ju^litiam  non  occultarenl, 
fed  proderent.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  terminationein  per- 
a^rare,  demonßrare  et  aiügiiare.  Meichefb.  nr.  1256;  haec 
funt  nomine  eorum  qui  audierunl  rationem  iftam  et  ca- 
vallicaverurit  liiam  comniarcham  et  fiierunt  in  ifta  pi- 
reifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deutfch,  auÜer  pireija  (be- 
reifung),  lantleita  (Hallaus  1168.  1169),  underganc^ 
umhtganc.  landleitung  u,  fcheide  ziehen;  die  marke  un- 
dergehen ;  ein  undergang  gegangen  u.  befleißet  haben. 
Dahl  Lorich  p.  93  fa.  1431)  ;  undergenge  die  befiockt 
11.  beßeint  find.  id.  p.  86  (a.  1474);  de  fneide  gelogen, 
fe  togen  de  fneide.  Delius  Elbingerode  p.  24.  26.  31; 
umbgang.  Kindl.  3,  681  (a.  1537);  mit  den  gemeinde! 
einen  gemeinen  gane  um  die  merk  gelien,  Iiaaten  (gm* 
ben)  felllagen  n.  große  eichenpfHl  in  die  kanten.  Glr- 
teshecken  w.;  anno  1490  in  die  Vili  liaben  die  burger 
Id.  QnderfaOen  des  gericlita  so  Homberg  uf  der  Ohm 
ein  landfcheidung  gegangen  swifeben  dem  landgrafen 
und  denen  von  Schenk  lu  Schweinsberg  .  .  .  n.  haben 
diefelblge  angefangen  so  gehen  bei  der  wnftenonge  Pin- 
kenhain n.  fe  vertan  'gangen  bis  an  das  Genfeholi  n.  fe- 
gen,  wie  das  gen.  Genfehola  n.  das  gericht  £«  Homberg 
nahe  zufammen  ftoßen,   als  wan  ein  wagen  mit  vier 

Sferden  '  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
anwende I  kehre),  To  Tollen  die  furderfien  %um 
pferde  im  gericht  su  hoen  berg  Heben.  Ziegenh«  repert. 
vol.  S.;  am  S.  Georgstag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa 
voni  burgermeißer »  zwei  vordebern,  den  j'ungflen  bür- 
gern, fchulknaben  f  .ieldhütern  u.  hirten  die  grenzen  der 
riadtgemarkung  und  zwar  jährlich  ein  theii  derfelben 
begangen.   Kiüenkamp  Treila  p.  140« 

Solche  fleine  und  bäume  waren  heilig  und  unverletzlich^ 
von  den  bSumen  durOe  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  vcrwünichter  gei- 
fter,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  Fchweifen ,  weil 
fle  bei  ihrem  leben  die  markileine  verrückt  haben.  Auf 
auaachern  der   malilßeine  fetzen  die  weistbümer  grau- 


amUmiJfae  arbores  dicuntur,  «juai  mramilli  iimnte  poffelfio» 
ovm  fmruni  fiaei  dimilUre  folcnt  inteclas,  «i  ^iiibua  neqae 
frondrni  neque  lignum  neque  cremium  caedant,  ut  magnitudine 
erterat  anliflent  et  ßc  obfer*alioQem  finium  prftcdenl*  AigauH 
au  den  agrioienforen. 
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fame  ftrafe*):  man  fpricht,  es  ß  ein  recht,  daß  man 
denfelben  füll  firraben  in  das  loch ,  dain  der  malftein  (fe- 
ftanden  hait  in  die  erden  bii^  an  finen  görtel  unde  füll 
dan  mit  einie  pluge  unde  vier  pferden  ober  en  jarett^ 
das  fi  Gn  recht.  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminke  3,  74b; 
wer  einen  grenzftein  verfelzt ,  dem  füll  der  lials  mit 
dem  pßug  abgefahren  werden ,  indem  man  ihn  in  die 
erde  grübt  bis  an  den  köpf,  da  foll  der  enke  nicht  mehr 
(reahren  und  der  pflughaller  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
ieo^)  u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  fupe- 
rior.  territ.  cap.  4.  n.  375;  wer  wiUentlich  rein,  Hein  und 
markung  ausgrebt,  der  hat  fein  unrecht.  forler:  was 
fein  unrecht  fei  ?  denfelben  fol  man  in  die  erden  (graben 
bis  an  den  hals  und  Fol  dan  vier  pferde^  die  des 
achers  nit  gewon  find,  an  einen  pfluß^  der  da  neu 
ifl ,  fpannen  und  follen  die  pferde  nit  mer  gezogen 
u.  der  enke  nit  mer  geern  u.  der  pflughabe  nit  mer 
den  pflüg  gehalten  haben;  und  fol  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  ern ,  bis  man  im  den  hals  abgeern  hat. 
Hernbreilinger  Petersgericht;  auch  ob  iemanls  fi  ver- 
meßen,  der  markftein  auß  öer  oder  gröbe,  was  der 
vermacht?  daruf  weift  der  fchelTen :  man  foll  innen 
gleichs  dem  gurdel  in  die  erd  graben  u.  foll  ime  mit 
einem  ploich  durch  fein  herze  fahren  ^  damit  füll  ime 
genöch  u.  recht  geschehen  fein.  Niedermendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  allerlhum  und  der  unwirk- 
lichkeit***)  folcher  ftrafen  eefagt  worden  iß;  die  allen 
gefelze  verfügen  zwar  anfehnliche,  immer  aber  verhält- 
nismäßig weit  geringere  geldbußen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242),  die  vifi?.  (X.  3,  2)  20  fol.,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingula  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig    fchill.     Naher   fleht  die  wallififche    Verordnung : 

•  iiiM»  iiM/  litt)' 
 ni    il'M)n         M'jnnl  o'l    .  «iiauil 

•)  gefchah  es  unabficbllicb ,  fo  mufte  bloß  in  gegenwarl  der 
nachbarn  der  greniftein  hergpftelU  werden:  fi  quis,  dum  aral, 
terminum  cafn  non  tolurUate  (altn.  af  vada  oc  ei  med  vilia,  oben 
f.  31)    convellat,    ticini*   praefenlibus    reftilual    terminum.  ViOg. 

X.  3,  a. 

foll  heißen:  gehalten  haben,  wie  das  folgende  w.  lehrt; 
pflüg,  pferde,  knecbt  u.  pflüger  dürfen  tum  ackern  noch  nicht 
gebraucht  worden  fein.  'gl.  Heinecc  elem.  2,  303.  i 
♦♦•)  Tolksfage  erklärt  ein  bei  Nordheim  auf  der  landftraße 
eingehaunes  kreui  für  eine  pflugfchar,  weil  dort  einem  frevler, 
der  einen  pflüg  »om  felde  geftolen  ,  der  köpf  abgepflügt  worden 
fei.    Spiels  archiv  1,  64.  ..... 
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wer  grenze  abpflügt^  deflfen  ochs,  pflüg  und  fchar  ver- 
ffiUt  dem  könig.  auch  foli  dem  könig  der  werth  von 
des  pfliigcrs  rechtem  fuß  und  des  tr#U)ers  liakar  huui 
entricälttl  werben.   Proben  p.  193.  194. 

Grennflreit^  wenn  die  beseichnnng  unflcbtbar  and  swei- 
felhafl  war,  rchlicbtete  das  alterthum  durcb  gottesnr- 
IheU».  hierher  zahle  ich  auch  den  lauf  der  mflnner  und 
thiere  (f.  85.  86).  das  bairifche  gcfetz  11,  4  and  das  ala- 
mannifche  84.  verordneten  Zweikampf  anter  bcfündeni 
feierlicbkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  ßehen  fchieds- 
mfnner  zn  entfcheiden:  find  die  vom  adel  um  fcheiden 
zwifttg,  der  ältefte  lehmn'ann  machet  die  fcheiden  felb- 
ficbcnde  mit  vier  vom  adel  und  drei  baaern.  Rngian. 
156i  noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4*   j^nfchutt  und  abtrieb  (allnvio,  avalfio), 

der  ftrom  kann  einem  grandeigenihttmer  iand  oiar  Jmnd 
(wafrn  oder  grieß)  anfcbOlton^  uad  abtreibe»,  ein 
merkwOrdiges  weislfaum  Ober  asfcbot  ift  f.  184<-186  mi^ 
getheill,  HB.  22,  348.  349  geben  eine  «rk.  von  U67 
aber  den  greoaftreit  iwifcben  Mringen  and  Hanllelen; 
ßeben  «du  bauern  fpraohen  recht,  fie  riiim  sahen 
ein  meil  mi  bei  dem  Leebe.  n.  do  hin  wider  den  nof  das 
Leehvalt  an  elneoi  grosan  Hain  a.  fpracbes;  and  ward 
mit  recht  aogbrachl,  das  der  Leek  mi  dem  man,  a/a 
dos  rucier  gat^  geben  u.  neom  mag,  ganzer  u^afw 
weis  oder  grießweis.  Die  fpMare  bair.  lendesordn.  von 
1516  (Haltana  41)  unterfebnidat  gartda  xwifioban  wafoa 
and  grieB,  wurzhafter  ,'i»a/en  verbleibe  dam ,  von  delTea 
grund  er  abgebrochen  fei  , .  der  ^rte^ffanfchutt  gehöre 
dem,-  deffen  boden  er  fich  aaietze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
dücks,  To  lanjre  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibl, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  wieder  zu  bemächii^en  fu- 
chen:  wem  dei  twiflot  van  linem  lande  afeebroken,  dei 
mag  em  ouch,  als  fin  land  werdt  u.- wandte  dar  ein 
fälx  afgedreven  u.  enlflottpfi,  volgen  u.  fich  des  under- 
nemen ,  wan  hei  darbi  komen  könne,  hat  es  aber  an 
eines  andern  bodm  angetrieben,  !o  irehort  es  diefem  und 
jener  darf  nicht  mehr  folgen,   wogegen  ihm  zu  ^Uen 


')       (}i>r  miftkm^   «If  di*  TuMw  ^/«Ml  hat.   MB.  12,  301. 
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kommt,  was  Geh  an  fein  behaltenes  noch  To  klciiles 
Ilück  fetzt,    der  text  i(l  f.  80  ausgezogen.«) 

5.    Tropffall,  zäun,  Überhang.       -  v- •  M  •♦l'^ifi^ 

it  ne  mul  nieman  fine  ovefe^^)  hangen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  nulli  licet  rtillicidium  aediGciorum  fuorum 
immittere  fundo  alieno.  Sfp.  2,  49;  da^  traef  (I.  tröufe) 
und  tropfßal,  traufe  u.  tropITall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbarn  gründe  einen 
tropjenjall  von  1^  fuß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laUen  muß,  dnher  er 
auch,  vor  dem  zäun  ftehend,  fo  weit  er  mit  eilenlan- 
gem hardenlielf  darüber  reichen  kann,  befugt  iß, 
wegzuhauen;  bei  fetzung  einer  todten  hecke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
Iropfenfall  verlangen.  Delbnicker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  als  ferne  feine  traufe  fället^  dal\  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  Hat.  (Walch  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drdppeljall  hat,  muß  nach  (ladtrechten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden.  Unner  flat.  (v.  Steinen  2, 
1080);  nü  f&  madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz, 
j)Ä  fcal  hann  gera  droparum  um  hverfis  af  ffnu  oc  fetia 
fvo  vid  gards  lid  eda  {>iodvegh,  at  hann  geri  veg  eißi 
öfoeran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hiä  akri  maus  eda  fvo 
naer  naula  lüni  oc  gerir  eigi  droparum ,  fceri  tfrft 
oc  bseri  mörk  Ilifrs.  hAlfa,  kononai  enn  hdlfa  eiganda. 
Gulap.  p.  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10,  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligata  eft.  ib.  37,  1;  relortae  cambortae.  lex  rip.  43; 
fepes  mentonalis.  ib.  70,  3;  e^ifczün,  elarchartea  (e^ifc 
ifl  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  11 ;  de  fepibus  et  pa- 
lis.  lex  bürg.  27;  derzon  (ederzün),  fepes  affiala,  flan- 
taria.    Roth.  290.  91.  92;    fepes  texta  vimine.  Roth.  308; 


*)  dem  limillerten  iand  bei  den  Römern  fehlte  alluvion.  Nieb. 
2,  391-  auch  bei  uns  fcheinen  die  wicbtigften  Torfchrifteo  über 
den  anfchutt  von  gemeinland  ausgt*  hend.  '   '^^  ä\f 

**)  ovefe  das  gotb.  ubizva,  ahd.  opafa ,  alln.  ufs,  ups,  agf. 
efefe ,  fngl.  caves  (fg.,  kein  pl.)  und  Weber  (bilder  des  Sfp.  laf. 
8,  2)  h^Me  es  nicht  für  obft  (facbf.  ovelj  nehmen  foilcn.  aber  fchon 
der  »erfafter  des  fcbwfib.  landr.  verftand  das  worl  nicht,  indem 
er  ein  finnlofes  hoffache  daraus  machte.  378.  3  Schilt.  92  Senkenb. 
Auch  altfchwed.  opPa'drup  (llillicidium)  Veflg.  bygd.  2  und  nnl. 
oosdruip.  ...  ^  Jilij 


550      eigen,    liegendes,    zäun.  Überhang. 

de  fepibus  incißs  et  incenGs,  de  palis  fepium.  lex  Vifig. 
VIII.  3,  6.  7 ;  von  zäunen.  Gulalag  cap.  32.  33.  34.  35. 
GulaJ).  p.  350.  380-385;  grifa  fmuga  (oben  f.  94);  nu  Är 
gilder  garder,  fuin  man  bär  medh  allum  folkvapnum, 
fva  högher  fuin  lagJdiker  madlier  taker  annan  v8gh 
a  iord  medh  alna  langu  Jkapte.  Oltg.  bygd.  14 ;  hen- 
ken herbftzunc  und  meizune.  Sweinheimer  vogtr. ;  fve 
fo  tünl,  die  Tal  die  efle  keren  in  finen  hof.  Sfp.  2,  50; 
angedelt,  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  flößen  helte 
u.  die  verzcunen  foll,  wie  fefl  er  den  frieden  Coli 
machen?  ifl  geweift,  daß  der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo  hoch  und  feft,  daß  zwei  gespannte  pferde 
nit  können  darüber  kommen.  Riedweislh.  von  1509;  ein 
wall  um  einen  zufag  (?zunag)  oder  kamp,  worauf  eine 
lodte  hecke  gefetzet  wird,  muß  wenigftens  3  walfen  und  2 
eruezaun  hoch  und  dermalen  ftark  fein ,  daß  er  von  ei- 
nem ßarken  manne  drei  fußjiöße  aushalten  könne. 
Delbrücker  iandr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  über  den  zäun  das 
erbland  verlhäligen  könne?  R.  fo  weit  er  mit  einer 
hardenlielft  einer  eilen  lang  ^  fo  er  vor  den  zäun  ftehl, 
über  den  zäun  langen  kann^  kann  er  das  zaunholz 
verlhötigen  (oben  f.  66.),  große  bäume  ausbefchieden. 
Rietberger  landr.  31  j  wie  hoch  ein  wahrhafter  zäun 
fein  foll?  R.  wen  man  eine  harde  mit  dem  heft  einer 
eilen  lang  nehmen  u.  über  den  zäun  auf  die  erde 
reichen  könne,  auch  foll  er  fo  ftark  fein,  daß  ein  ge- 
waf neter  mann  dreimal  mit  einem  fuß  dagegen  lau- 
fen könne,  da  er  das  ausfteht  ift  er  ftark  genug,  ibid. 
§.  36;  andere  formein  über  die  flärke  des  zäune  oben 
f.  72.  nr.  27.  f.  94.  106.  nr.  11;  mit  den  nachbarn  hebt 
man  den  zäun  auf.    Agricola  fprichw.  589. 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachbars  bäume,  deflen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengen,  fallen?  R.  der  den  böfen 
tropfen  genießet  y  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger landr.  $.  35;  item,  dar  twee  te  hope  tünen,  feilen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  allene 
le(en,  dar  die  boeme  overhangen  thut.  Denker  heidenr. 
$.  18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  ftonde  up  eins  anderen  mans  ftucke 
oft  lande,  oft  up  dei  marke,  wem  de  overjall  tokome? 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  'ilTet  fake,  dat  de  gemei- 
nen buren  eme  gewifet  hebbet  u.  togelaten ,    dat  he  d«t 
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möge  loflaen,  fo  fall  he  den  overfall  einlenc  beholden, 
is  dat  nicht,  fo  feilen  de  buren  den  overfall  inlfamel 
pebruken.  Letter  markenproloc.  von  1522.  (dies  ent- 
fcheidet  bloß  den  letzten  der  in  der  frape  geßelllen  beiden 
fälle,  wenn  der  bäum  auf  die  gemeine  mark  überhängt; 
haben  die  märker  dem  eigenthümer  des  baums  verftat- 
tel ,  fein  angrenzendes  grundflück  einzuhegen  und  zu 
verzäunen,  fo  behält  er  den  Überfall,  fonft  aber  genießt 
delFen  gemeine  mark);  die  früchte  gehören  dem,  auf 
«delTen  grund  fie  gefunden  werden ,  auch  beim  holz- 
fall nicht  nur  die  abgefallnen  äße,  fondern  der  bäum 
felbtl,  wie  weit  er  des  nachbars  grund  rührt,  folgt  den 
enden,  muß  alfo  auf  der  fchnatfcheidung  durchfchnitlen 
werden;  föllt  ein  gehauner  oder  umgefchlagner  bäum 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eignet  fich  der  landesgograf 
zu,  was  zwi/chen  wagenfpur  und  (nahe)  befunden 

wird.  Delbrucker  landr.  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  iren  gütern  hetten,  u.  das  obs,  es  were  zam  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele y  wie  der  fich  darmit  hal- 
den  foll?  urlheil:  wo  bäum  uf  einem  felde  den,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  im  folgen,  wo  Ae  aber 
in  garten  flehen,  was  alsdan  uf  den  andern  feilet,  das 
obs  fol  er  dem  andern  dem  flamme  nach  halb  wieder 
geben.  Hernbreitinger  Petersger.;  abhauen  des  Über- 
hangs ^  oben  f.  70;  der  uberhang  foll  zwifchen  dem 
herrn  des  baumes  u.  dem  nachbarn  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  ftat.  von  1558  (Walch  1,  349);  han- 
get ein  bäum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obfles  ift,  das  über  fein  gut  hanget,  das  ift  fein,  die- 
weil  er  will, .  will  er  aber  fein  nil ,  fo  mag  er  dem  vogt 
wol  klagen  u.  foll  das  der  vogl  tuon  abhauen^  was 
über  fein  gut  hanget,  welcher  band  bäum  das  ift.  Augsb. 
Aal.  283  (Walch  4,  286);  welch  man  hot  bi  finen  nacke- 
bern  einen  baumgarten  legen,  was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (?gewere)  kompt  mit  finen  eflen  u.  mit  fi- 
nen erflen  zwigen ,  wer  denne  den  ftam  adir  die  wur- 
zil  in  finer  gewere  hot,  der  zihe  fich  der  irfte  zwige 
an  u.  grife  denne,  fo  her  vefte  möge,  was  im  denne 
volgit,  das  ift  fin  ,  das  do  nu  adir  nicht  gevolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  (Böhms  beilr.  1,  4.  p.  48); 
welch  man  had  ein  garten  bi  fim  nachkebur  legende, 
was  dann  zweigen  hangen  in  fins  nachkeburs  hof,  di 
zihe,  der  den  ftam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em ,  fo  er  meift  mag,  wa^  em  danne  nicht  gevolgen 
en  mag,    dai;   ift  jenis.    wann   nimandes  boime  hangen 
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Tullf^n  in  (Ins  nachkeburs  hofe ,  e%  gefche  danne  mil  üm 
wilN^n.  CafTf^lnr  hf.  eines  rechlsbuchs  3,  22.*) 
Wann  ein  bäum  zwifchen  zwei  nachbarn  t^er  maun- 
ßa'tte  ftünde,  foil  ieglicher  eine  Tcharfe  axen  nehmen  u. 
den  bäum  auf  beiden  feiten  anhauen,  dem  er  dann 
zufällt,  der  kann  ihn  branchen.  Wendhager  bauernr.; 
dies  hauen  ^ilt  auch  von  andern  bäumen ,  außer  dem 
^renzverhällnis:  item  es  ift  zu  wißen,  ob  der  herfchaü 
man  einer  u.  des  von  Slaingaden  mann  einer  an  einen 
pawm  koment,  fo  mugren  fi  pede  hawen  ieder  zu  einer 
Jeiten;  u.  auf  welchen  tail  der  pawn  feit,  fo  foÜ  der 
ander  davon  gen.  Peitingauer  ehehafl  %,  52. 

&  Weg. 

Siraße  Ift  der  Öffentliche  lieerwe^,  diolwee,  cboiiinfris 
weCy  helwec**),  fchmälere,  engere  wege  heißen  pfad^ 
ßeg,  ahd.  /ligilla  0.  II.  4,  17.  mhd»  Aigele  MS.  2,  228% 
fligel  (oben  L  106).  Fomeln  über  wegbreite  oben  L  69. 
J()4;  hier  noch  andere:  wie  weil  ein  gemeiner  hellweg 
mit  sfiun^n  u.  graben  zu  rfiumen  fei?  R.  der  £611  & 
weit  und  fo  breit  fein,  daß  ein  mann  mit  einem  wefe^ 
kaum  dadurch  reiten  kann.  Rielb.  landr.  §.  40 ;  wie 
weit  ein  weg  fein  foll,  dadurch  man  körn  und  heu 
fährt?  R.  er  foll  fo  weit  fein ,  daß  drei  pferde  voraue 
nnd  zivei  hinten  mit  einem  knccht  unbelcluidirrt  durch- 
gehen k()iinrn.  daf.  §.  41;  itom  ein  nothweg  foll  fo  weil 
fein,  fo  da  ein  todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  crnfahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  Heiken  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne.  Borhumer  landr.  {.  26 ;  le  cÄc- 
min  figneurial  fera  large  et  devra  l'ßlre  deux  vergeg 
ä  navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  ä  naveta 
fera  large  19J  pieds  de  moulon.  rec.  de  Nyel  §.  36; 
nach  dem  Wefterwolder  landr.  follen  lilweg  ».  brücke 
6,  herkweg  12,  Jokweg  16,  die  herfirate  32  fuß  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  eftre  large  pour  y  paffer  avec 
herfe  et.rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gebort  twc 
vullekamene  u>agenwege  u.  drei  tforftige;  dar  de  eine 
menfcbe  he  dem  endem,  wenn  de  wagen  weddereio- 
ander  llk  mOten ,  kan  bengan ,  wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg  hl^H  VI  vot   o.  ehi  votAig  in  vol,   de  landweg 

*)  Mcb  '  allen    diefen    lltilen    vom    uberhang  (wotMi  idl  4m 

markweisthiimpr  t]cu   ftatuten  Torausgerchlckt  habe)    ift    mein  ao^ 
(att  in  Sa^ignvs  xeitfcbr.  S,  349-857  iti  prweifern. 
**}  beUius  Gf«  ftraU  public«.  Biu  1,  19  (a.  890). 
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XXl  vot.  Ruffian.  10;  dar  en  diingeJwcg  twifchen 
twecn  erwen  herget,  fo  fall  men  foireti,  dal  auf  jeder 
feilen  des  erfes  twe  rader  gan  u.  dat  ftellperdt  in  der 
foir.  Henker  heidenr.  §  7;  item,  wer  lein  land  düngen 
will  u.  lial  dazu  kernen  diingwegt  der  foll  klimmen  auf 
fein  nchterjle  haus  oder  bergfrid  und  fuchen  den 
näheßen  weg,  den  minßen  fvJiaden'  und  belegen  den 
weff  mit  garben.  Bochiimer  lar^lr.  31 ;  alles  fol  dem 
miflufägen  räumen,  funder  der  koUvagen ,  welcher 
aber  am  beflen  geraumen  kan,  der  fol  es  thun.  Hern- 
breitinger  Petersger.;  ein  juktveg  (jochweg)  ofle  dref-^ 
weg  ^  dar  men  Kenne  driven  u.  miften  fal,  fal  wefen  » 
VIL  voet  wil.  Schvvelmer  veftenr. ;  ligger  vägher  ginum 
•kra,  han  fkal  vara  fva  bredber,  al  twe  vägni  moghu 
moißs  a  hanum.  ligger  ren  ginuni  ikMi^  tbe  maii  ridber 
af,  kon  Ural  fra  bred  Tara,  at  twe  OMighu  ndtes  a 
blnni.  Sndherm.  bygn.  10.;  nhn  allan  breit.'  tba  ma 
vagbpi  .fiagbne  mOta.  OBg.  bygd.  4.  ;„ 
#9N)P^Wi|iflbfliDer  das  Elivjflar  qb^rliori  an  die  ger 
jneinden  Brbaab  jbu  Hlltelbeim  Ton  1374  ¥erordfi^ii| 
,wer  feinen  feldwega  anihea  nickit  iiiiterb|ille,  Tolle  sabr 
J^n  was  die  Obrigkeit  andern  )||lr  beiden  berftellnng  be- 
4mt^)  und  balb  (b  viel  als  Arafe.  Bodiq.  p*  624,  der  dies 
Ittil  »OS  boUSnd«  deiebreebten  imehw^!^^  und  von  den 
röm.  coIoBien  berMtet.  Wszocdi  tab.  Heracl.  Zf  345. 
JUr.  C.  Conrad!  pererg«  3,  352. 

7.  flur  und  feldrechte;  fäldfohaden. 

Ich  reibe  einzelne  alterthümer  an,  die  auf  feld  nnd 
ackerbau  bezug  haben  und  fich  hierher  fügen;  magere 
fiberbleibfel  aus  der  fülle  des  alten  iandlebeip^,  und  gflh> 

wis  einer  menge  von  zuHitzen  fähig. 

In  einigen  fällen  kann  Uber  fremden  acher  gefahren 
werden,  f.  vorhin  dos  Bochumer  lainir.  vom  düngweg; 
im  herbd  darf  ein  nachbar  mit  einem  kraiMkeßel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gelchielit  es  ohne 
recht,  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meOen :  fwe  fo  unrechten  wech  fleil  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  pfeven  1.  penning.  Sfp. 
2,  27;  nu  akiir  han  ivir  akcr  iillar  ang,  rinder  innun 
hiul,  giäldi  firi  öra ,  rinder  i  »nnat,  gialda  firi  tva  öra, 
rinder  i  thridia,  böte  threa  üra,  rinna  i  all  äughnr,  böte 
fiax  ora  ok  ater  fpiällin.  Oftg.  b^gd.  18,  1.  womit  man 
toben  f.  105  die  ftrale  nach  dem  umgehen  der  räder 
vergleiche.    Sonderbar  iß  der  gebrauch,    in  Yermandois, 
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einer  picardifchen  landfohafl,  daH  umgeworfne  wagen 
nicht  ohne  erlaubnis  des  gutsherrn  aufgerichtet  werden 
follen:  dominus  rex  praecepit,  q«od  quaedam  mala  coti- 
fuetudo,  quae  eil  in  quibusdam  parlibus  Viromandiae 
amovealur,  qua  quis  (maxlngam  fuam,  quando  verfalur, 
non  audet  levare ,  nin  de  aiTenfu  domini^  cujus  eft  fun- 
dus  ipfius  terrae,  et  Ii  aliter  level,  folvet  fexaginta  fei. 
ipfl  doinino.  cb.  a.  1257.  Carpenlier  f.  v.  quadriga,  3. 
ieldfchade  wurde  fchon  bei  den  Vißgothen  durch  die 
nachbarn  gefcbätzt.  VIII.  3,  13.  15.  unter  nachbarn,  um 
Vermeidung  willen  der  eide,  mfthet  man  das  (troh,  das 
vom  fchaden  nachgeblieben  ilt,  bindet  es  in  garben  und 
legt  gute  garben  dellelben  in  die  Hätte.  Rut^ian.  133. 
Auf  zugefügten  fchaden  an  pfUi^thier  und  ackergerflth 
ßand  zur  frühlingszeit  im  Nurdea  höhere  büße , 
parsdeiii  (tempore  vernu)  Gulaj).  p,  358,  Vgl,  Gulalag 
cap.  lü  über  uarfripi\  iunzfrieden. 

Drei  ä'p/el  mochte  ein  vorüberc^ehender  ungePtrafl  an 
fremdem  bäume  brechen,  drei  ruhen  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  2ü9.);  ob  ein  trauben Schneider  ein  bö- 
fewicht?  hat  er  dri  vder  Jiere  in  fi/ie  iiant  gefniden 
u.  die  geßen,  darurob  i(l  er  nit  ein  bofewicht.  hette  er 
aber  in  ßnen  hufen^  ia  fine  erme,  in  fm»  ti  fchoiß  oder 
in  One  kogeln  drüben  gefniden ,  da^  bch  da;  an  deme 
fchutzen  erfunde  ( durch  den  feldfchOlzen  wahrmachen 
ließe),  fo  were  dür  beclagel  iß  dem  andern  umb  die 
Worte  (daß  er  ihn  böfewicht  gelclioUen  hat)  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  duüü  beßer  nit.  Bodin.  Ö72. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rlieingauer  fchÖlTen,  ohne  die 
einftimmende  vorfchrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
Ii  quis  fuper  irea  uvaa  de  Tinea  aliena  tulerit,  compo* 
nat  foL  VI.,  Dam  fi  uaque  irea  tnlerit,  nalla  fit  ei  culpa* 
Roth.  3Q1.  Wie  viel  einer  niiße  pflttcken  darf,  oben 
f.  523.  Die  Griechen  verftatleten  von  fremdem  obft  fo 
viel  so  nehmen,  daß  es  nur  kein  Mqux&h  (altn.  mans«* 
byrdi)  ausmachte:  in  sov  dXXfnifiav  ^mgiov  uagnop 
dga)f&rj  ftt}  ^rnq>0QTtüttw,  legibus  Laurentium  lancitom 
eh,  ne  pomum  ex  alieno  legalnr  in  armum,  id  eH,  quod 
humeri  onm  fit.  FeAos  f.  t.  annale,  das  ifi  unfer:  ia 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoß  fhideip. 

II.  Uehe.r^abe  und  gewer.  fobald  gnindeigenthum  aus 
emer  band  in  die  andere  übergehen  foll,  find  beftimmte 
formen  der  au&ai^ung ,  Obergabe  und  Übernahme  w 
beobaoblenr. 
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1.  der  alte  ausdruck  für  Qbergeben  war  faljan^^  ahd. 
agf.  fellan,  altn.  felja ;  die  tradition  Telbll  hieü  ahd.  fala^ 
Jalunga^  in  der  überf.  des  cap.  von  819  leflfUimam  tra^ 
ditionein  :  w1^7;etghtia  fala  ;  andere  beifpiele  bei  HaU* 
aas  1563;  mit  fab  geben.  Paro.  14767.  Es  gab  dreier- 
lei Tal«,  eine  die  bloß  swifoben  dem  altea  nni  aeaen 
eigealbiiBar  des  graadee  (kalt  ImmI^  ead  eiae  woaii  wik* 
lebteate  gebraocbt  wnrdea.  beide  koaalea  biatereiaia* 
dar  eiatrelea.  Die  mittler  bieBea  /alaman  (ralmiaaer). 
Hillaaa  1564^;  aad  waa  per  amam  felaaMnuii  gege« 
bea  war  (mit  falmans  band,   freilicb  aad  gänzlich.  MB. 

3,  17a  a.  1291;    5,  41.  a.  1361)   ralmanifch  eigen  [MB. 

4,  188).  Die  frage  ware^  ob  falilant,  felilant  zuweilen 
hierHuf,  nicht  auf  Tal,  curtis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dürfte?  Zu  falmÄnnern  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwählt,  fie  bezeugten^ 
billigten,  bekrftiiUgtea  das  durch  ihre  band  gehende 
g«f cbflf I»  t) 

2.  aber  aaeb  ein  aaderes  wort  beaeichnet  dea  Armllehea 
acl  der  flbergabe,  abd.  werjan^  ia  lat*  arkandea  pefiire^ 
toveftire;  giweri,  giuß&rida  ill  inpeßifara,  identilit 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerft  fol^^ende  ftellen  :  item 
teltes,  qui  ueßitiunem  viderunt.  tr.  fuld.  1,  91;  et  ifti 
fanl  tedea ,  qui  hoc  audierunt  et  viderunt  giweridam. 
ibid.  1,  92;  der  falz  des  capit.  von  819  et  coratn  eis 
rerum  fuarum  tradilionem  facial  et  fidejulTores  veßiturae 
Honet  ei ,  qui  illHm  traditionem  accipit ,  ut  veßituram 
ficiat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  finero 
falanga  gedue  inde  burigaa  tbem  geweri  geve  himo^ 
tber  thia  üala  infabit,  eeweH  gedue.  Aufs  genauAe  eat* 
fpricbt  hier  der  deutu^he  dem  lat  aasdruck,  ahd.  war^ 
jauy  weijea  ill  aAmlicb  das  gotb.  vafjan  Yeßirett)|  ga^ 


*)  daf  gotb.  (aljan  bat  zwei  bedeutungen ,  die  intranfitive 
von  manere,  divertere,  die  tranfitive  von  dare ,  tradere,  vendere. 
diefe  ift  ftmiütUcben  fibrifen  imindarleo  •rbaltcn ,  jene  «riofcbcn, 
•bgleicb  fiil  (maello)  landa;  ftlida  Tdlwforiiini)  gotb.  falibva 
ferldaaern^  ander«  wdrter  bdtStigen  die  Verbindung  beider  be« 
{nfTc,  des  einkebraaf  and  gab«DSy  i.  b.  tbun,  dai  fowobl  ire  be- 
tcichnet  als  dare. 

^)  Icgalilcr  tradm»  oben  f.  IM;  donare  legaliter,  f.  196. 

f)  erinnert  le  4ia  Irtibüuof  dafcb  die  binde  mtbranr« 
obtn  r.  179.  SSa. 

\W  uralle  wunel ,  dKe  ancb  in  fanfkril  mm  lanitt  and  .womi 
(fir  geböil. 
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vafeins  ifl  veftitio,  vaßi^  veftis*),  auch  die  asrr.  mund- 
arl  kennt  verjan  (vcflire)  und  die  enpl.  wear;  aitn.  heißt 
ver  indiivium.  gewer  drückt  alfo  die  förmliche  einklei- 
dung  in  den  befitz  des  grundflücks  aus ,  der  abtretende 
wird  extUuSy  der  antretende  indutus,  peßitus^^ 
manu  Teftita  pofßdere.  NeUfir.  23  (a.  758);  de  vcftitura 
S.  GaUi  per  ?im  abflulerunt.  ib.  189  (a.  8l6).  Dieres 
veftire  wird  nun  wiederum  bald  fynonym  mit  tradero 
geilouimen,  z.  b.  es  heißt  fowoiil  vci'tire  per  feltucam, 
per  wafonem  als  Iradcre,  bald  aber  auch  für  einen  von 
der  tradition  veri'cliiednen,  ihr  nachtoltrenden  moment, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atque  inveftire;  igitur  ne  hujus 
traditionis  aliquid  imperfectum  remaneret,  juflit  prae- 
dicttts  Efic  comes  illoruiD  rerum  fieri  conGgnattOttMi  et 
maruM  vefliiuram^  Falke  trad.  corb.  p.  266;  CMÜg«»«* 
Vit,  jaJ8l  et  fiMMtiM  vellitiirana  inde  ladt  ib.  271 1  tnH 
didll  atqoe  manue  veßUuram  de  ea  feeft  ib.  477 ;  nao- 
nua  veßita  I.  bajny.  17,  2;  inpeflire  et  dUveßire*  Gedr- 

ETcb  1262*  1263,  Der  purigo  dem  kiwert  (gewermano) 
ina  lieh  wohl  mit  dem  faiainan  berflbren? 

3.  einen  neaea  aasdrack  fOr  wiederbolunii  und  reUendung 
der  tradMon  lehrt  daa  bair.  recht,  nimlich  ßrmare.,  To.  wie 
ia  urkaaden  den  tradere  ein  confirmare  tradilionem  eiH 
deai  ordiae»  ehi  fabreqaenti  die  ßrmare  (oben  L  1dl)  kia* 
lerher  folgt,  au  deatfeh  fuirdn  lex  bajn?.  15,  U  and  fur^ 
fiUr&a  injnfte  trmare  17,  1,  wobei  mir  daa  fcbweiaer. 
kbwirre  (pfal)  Slald.  2,  366  and  oben  f.  370  einfUHLt) 

4.  Ton  dem  abtretenden  gelten  femer:  abdicare^  a6- 
Mgare^  renuniiare,  t»erpiref\),  extUum  fe  werpire^ 
oufgAen^   außaßen^  fick  quU^   ledig  nnd  iee  fagen\ 


')  vaßant  gavafeins  wird  abd.  sn  werjan,  Inwerl  (wie  naijan, 
nafirint  sa  nerjan,    nert);    aber    auch    das   too  j«ntin   gana  «er« 

fcbiedne  varjariy  prohibere,  Icann  abd.  nur  lauten  weqaa  (an 
leUteres  ift  bei  entwickplung  uofere«  begnfli  gar  nicbt  »u  f?<*n- 
keo»  noch  weniger  au  vatrattt  wer^n  praedare,  wofoo  buch  iV), 
weflitr*  fcbeint  mir  baar«  Übertragung  des  deutrchea  worU  und 
nicht  aus  röm.  formeln  enilebnt,  in  welchen  es  kaitn\  gebrattcbl 
wirdf  denn  die  oben  f.  137  berührte  ifl  wohl  unecht. 

vgl    m.mfus    neftUut    (kiwertiu    buoba?),    land  mil  «iacm 
Colon  befetit;    u>0re.toare  ift  grundbefits  (oben  f.  505.) 

t)  fehr  falfeh  ifl  es,  ittveftira  aus  dem  deutfcfaeo  feft  ku  lei* 
tea  wb4  ea  dann  idiefinnr  finnarff-  tu  «frglaidi«0r  die  begriffe  8ad, 
die  Worte  gar  oicbl,  verwandt. 

•ff)  Eccards  angebliche  forafmitio  (von  fmitenl)  Fr.ior.  ^^  572, 
aU  eiurni  traditiooi«  coniplemeotuiii,   ift  iniaT0i]ftj|iHi.  t 
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fM  &tm  aBtreloiMlea ;  ßeh  uadmturimdm  Piro..a5^  fich 
anwinden.   Haliaus  50. 

5  fradition ,  veflition  nnd  firmution  erfolgten,  wie  es 
Icheint,  unter  denfelben  formen,  nur  so  terfchiedner 
2eft|  an  verfchicdnem  ort  und  in  gegenwart  anderer 
männer.  Ich  glaube,  daß  jede  veAitlo  uad  firmatio, 
nicht  aber  jede  förmliche  Olle  Yor  gericht  t\k  gefchehefi 
brtoclite.  Ihif  capit  Ton  819  seigt,  daß  fle  fogar  aoDei^- 
halb  hfide  Tor  sengen  Torgenommen  werden  konnte. 
Allmflilicfa  wnrde  aber  a\ieh  die  handbabong  der  fyni- 
bole,  die  urfprtlnglleh  nur  tinler  den  partefen,  wenn 
fchon  vor  gericht,  ftatt  hatte  (f.  201) ,  durch  den  richter 
oder  gerichlsbolen  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigenthum  anwendbaren  fymbole  Gnd 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zvgieich  auf  beide  eigenthQmeri  den  alten ^  wie  den 
neneUi  jener  reicht  den  wafen,  hainii  alt;  diefer  em- 
pflogt  fle.  andere  betrefl^en  bloß  den  antretenden^  t.  b. 
der  ftuhly  auf  dem  er  in  das  gut  rolfcht|  der  wagen, 
womit  er  es  befibrt,  das  feuer,  welchts  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtigde  unter  diefen  ift  die  dreinävktige 
f^Jfion  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
llärt  nr.  45  (a.  7GG)  anführen  will:  et  poßhac  nos  exuli 
de  omni  re  palerna  noftra  reveftivifnus  Wolfraiiimum 
monachum  et  milTum  ipforum  moaachorum  ptr  tribus 
diebus  et  per  tribus  noQtibus. 

7.  nrffrflngildi  gebMe  es  mcM  zur  Tolifiindigkeit  der 
traditioni  daß  darüber  ein  fchriftlicbes  inßrumani  Ter-» 
faBt  wfirde«  die  geifilicbkeit  und  der  einfluO  römlTcher 
notare  fahrte  es  aber  fchon    feit   dem   vierten,  fülnften 

jh.  bei  verfchiednen  deutlclien  Völkern  ein,  im  fieben- 
ten,  achten  erfcheint  eine  menge  tränkifcher,  alamanni- 
foher,  langobardifcher  tradiliunsurkutideii.  Dabei  wurde 
es  nun  fitle,  die  zur  übermibe  verwai)ilttui  ryinbole 
Tiimmtlich  auj  das  hefrliriehe/ie  perganiefit  niederzu- 
legen und  während  der  gerichtlichen  h^mdluiig  empor- 
-^iilifllten;  das  hieß  cartam  le^are\  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formeln  bei  Canciani  2,  in  Welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  Oberfehne  ßelle  vom 
iodelang  enthalten  ift;  474*:  mitte  atramentom  (L  atra- 
MtaHom)  foper  carlnlam;  476»  lerent  cartam  de  terra 
C9ai  atramentario ;  476b  levant  cartam'  de  terra  com 
onaibus,  qne  Tuperitts  diximus;  474«:   11  eft  Roboarius 
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(Ripuarius),  G  eft  Francus,  fi  eft  Golhus  vel  Aloman- 
niis  vendilor,  pone  cartam  in  terra  el  luper  cartaoi 
iniUe  culiollum,  fertucam  nodata,  wanlonem^  wafooein 
terre  et  ramum  arboris  et  Htrainentarium  et  Alamanni 
wandelabc  (!.  wandelanc)  el  levet  de  lerra  el,  eo  car- 
iäm  tenenle,  die  iradictionem,  ul  fupra  diximus^  el  adde 
in  irtorum  carla  et  Bajoariorum  et  Gundebaiduruni ,  nam 
in  Gundebalda  et  ßajoana  non  ponitur  infuper  cultel- 
lum ;  475^:  (i  Salichus  el  cetera  (1.  ceteri)  eleveat  atra- 
menlarium  tantum  fupra  pergamena  de  terra,  fi  non 
tribuunt  eis  terram,  ü  vero  tribuunl,  timc  elevenl  cul- 
tellum  et  cetera,  exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis;  477^: 
Carla  in  lerra  pofita,  et  fuper  calamario,  cultello,  ieftuca 
nodata ,  wantone,  cleba,  ranio  arboris  doiiatiü  falicha  ita 
fit,  Carla  cum  oinnibus  fupra  fcriptis  rebus  furfum  le- 
vata  ad  [I.  a)  dunatüro  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079):  fe- 
cundum  legem  raligam  cum  alramentario ,  pinna  el  per- 
gamena manibus  meif  de  terra  le?avit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fUtuciuD  nodatum  feu  ramo  ar- 
borom  atque  coltellum  et  wantonettonem  fea  andilagi- 
nein.  Baiern  and  Burgunder  legten  atfo  die  fymbole 
nicht  auf  die  Charta,  wohl  aber  thalen  es  FVanken,  Go" 
tben*],  Alemannen.  merkwOrdig  iit  die  befoadere  be- 
Ziehung  des  wandetane  aaf  Alamannen,  was  ich  doch 
filr  unrichtig  halte»  da  die  f.  196.  197  ausgezognen  di- 
plome  meift  frinkifche,  burgundircbe  und  langobardirche 
find  und  bei  Neogart  grade  kein  einaiges  mal  andelane 
oder  wandelanc  angetrolTen  wird. 

8.  der  befilz  des  ererbten  echten  eigenthnns  brandlte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondem. 
gieng  von  Telba  Uber  (H  481):  anders  bei  dem  unvoU- 
koinmnen  eigenthumi  In  welches  0ch  der  erbende  ti- 
faU  und  cdon  erft  Yon  dem  lehns  und  gutsherrn  ein- 
fetzen  laßen  mOßen.  In  der  mitte  Hebt  die  inauguralion 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
fonnbelebnten  in  fein  gut  (f.  278.  279);  beide  leiten  ihr 
eigenthum  von  keinem  andern,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  cp  abeTi  In  bezug  auf  Ihre  untergebnen,  flyrmlich 


*)  ?  Wel%otben ;  dann  gtenge  dk  ahMimg  der  fenacllamai' 
huia  miad«IUat  im  7.  jh.  hinauf,  wa»  d«cb  au<  andern  grürulea 
tu    leugnen    ift,  Canctanis  anm.  1.  p.  472*  (   ein  thail  Söll- 

frankrciclM  (Septimanta)  Ue0  ooch  fpMitr  Golbia, 
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an.  Wahre  ausnähme  des  obigen  grundfatzes  gilt  als« 
Hann,  wenn  ein  fremder  echtes  eigenthum  in  dem  gau, 
deffen  genoß  er  nicht  war,  erbte;  diefer  mufte  üch  ge- 
richtlich einweifen  laßen,  ich  habe  keinen  älteren  beleg 
als  folgenden :  item ,  bette  ein  ußu>endig  man  erffchafl, 
Tai  er  entphan^en  vur  einem  vaide  u.  rchultii\en,  dabi 
follent  auch  fin  fchelTen.  der  fchultiß  fal  eme  den  halnie 
lievern  u.  geben ,  der  vaidl  fal  eme  banne  u.  freden  ge- 
beden,  die  fchefTen  feilen  den  man  befcheiden,  wat  er 
darumb  liden  Tolle.    Retterather  w. 

9.  erßtzung  durch  bloßen  zeilverlauf  fcheint  ungerma- 
nifch  und  erft  durch  das  röm.  recht  herbeigeführt. 
(Eichh.  rechlsg.  §.  59.  2üO.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
jähren,  ebenfo  capitul.  lib.  5.  cap.  3b9  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
2.30.  231  von  fünf  jähren  und  Liulpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifla  parte  tri^inta  et  nrio  anno  fere  amplius 
femper  exinde  fui  veßitus.  form.  vel.  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  f.  224 ;  beQlzen :  pei  nutz  u.  pei  geiver  drei^ich 
jar  u.  mer  in  gutem  gericht,  in  ftille  u.  ru  u.  refl,  on 
alle  anfprach.  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
Jchreijahr  (annus  reclamationis),  delFen  ablauf  den  be- 
filzer  am  gut  hebendig  macht,  verfleht  man  1  j.  und  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  undir  fama  asttiegt;  fextigi  vetra  eda  leingr, 
})d  verdr  {)eim  er  heGr  Tu  iörd  at  ödali.    Gula}).  p.  284. 

III.     Unvollhommnes  ^  abgeleitetes  eigenthum. 

Desjenigen  grundbeOtz  ift  eingefchränkt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  forlbeftehenden  obereigenlhum 
eines  andern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ableitung  find : 
auf  dem  gut  laAende  dienfte  und  zinfen,  widerruilichkeit 
der  Verleihung,  unveräußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  älteften  deulfchen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonua  wird  ahd.  uobo,  lant- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht  auf  das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  feld  beftellt. 
Aber  fchon  zu  Tacitus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  Colonen,  land,  das  fie  ihrem  herrn  ver- 
zinsen,   überlaßen.     Die  lex  alam.  22.  23  (vgl.  8.  9.), 
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indem  Ge  von  den  hörigen  der  kirche  redet,   denen  land 


eccIeOae  zu  nehmen.  Es  konnten  alfo  damals  liberi, 
ihrer  freiheit  unbefchadel,  abhängiges  eigenthuin  be« 
fitzen.     Die    lex  Vifig.  X.  1,  fagl:    terram  ad 

placitum  canonia  dare  und  fufcipere  und  swfir  per 
precariam  epifioUm;  die  verleibung  kponte  auf  be» 
ftimmte  jähre  gefefceheiif  nach  dares  aMiuf  das  gmn/d^ 
ftflck  völlig  in  das  echte  eigenthuoi  des  herrn  Karflck- 
kekrte.  preaarium  oder  precaria  (epiftola),  precariae 
(epiflolae)  findet  fick  nickt  in  den  altfrAnkifchen  gefelsen, 
dsdo  käufiffer  in  den  capitnlanen  (Georg«  491.  544.  605. 
1173.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  frSnk.  und  alaoi.  Ur- 
kunden.^ Bs  gibt  awei  arten  des  precariums^  die  eine, 
wenn  der  edite  ejgentbflmer  fein  grundllack  einem  an- 
dern precario  verleiht  und  felbft  oberberr  bleibt  j  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt,  daß  er  damit  precarifch  belieben  werde,  bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung^  die  fehr  hfiufig  zu  gunften 
der  kirchen    und   geiillichen    (lirte    vorkommt,   find  die 

!irecnrine  ßatonis  und  Managolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
a.  773.  779.)  Ratprahti  tr.  fuld.  1,  24;  Hartwici  in 
Bruns  beitr.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  fall  Gnd  beide 
tbeile  nothwendig  aus  dem  Ilande  der  freien,  ob  im  er- 
ßen  fall  precarifches  eigenthum  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfte,  weiii  ich  nicht  und  bezweifle 
es.  ^eht  CS  nicht  an,  fo  bezog  fich  das  precar  über- 
haupt nur  auf  freie  Colonen,  nicht  auf  verleihnna  der 
grundftücke  nn  leibeigne  und  knechte,  aber  die  lelztere 
fand  unbedenklich  ftatt  und  fogar  früher^  als  erftere; 
unbekannt,  unter  weichem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  III  ini  fränkifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  baulandcs  in  manfen  gangbar  (oben  f.  536); 
manfi  fervUes,  litiles  (im  reg.  Prumienfe  ledilcs)  und 
ingenuiles^^]  hieUea  die  einem  lervaS|   litus   oder  io- 


^)  ts  ^ammt  such  pMtßttria  vor:  pro  beneßcio  in  crnfum 
pr^pnare,  'in  cenfutn  »e!  beneficium  praefUr«,  io  cenTum  reprae- 
harc.    Neug.  nr.  134.  135  (a  T9T.  798). 

**)  iogeauiles  Itonnteo  ab«r  auch  beißen  die  «obofkön||eB 
i«Mil  im  «ehteo  dpentbam  doMlaer  freier;  e«  gab  alC»  mier^ 
Ici  ta^eouiles,  folcke  die  mit  «ollem  recht  und  folcbe  die  mit 
af)grTritrten  befencn  wtirf^fn,  nur  von  letiteren  hier  die  red*, 
ferviic«  urd  litilei  weifen  UeU  auf  ab^eteitete«  eigen ibum. 
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gaooM  mit  anvoilkiiiniB«eA  «genUmmsrecht  verliehn^n 
hufen,  manfiii  daminicmw,  indominwnMiM  •  (tarra  fallca) 
hieß  das  4m  eebldn  eigvnHiämer  gms  verMeibende 
irundftAeki  »i  welchM  jene  gehörien,  Toa  de»  M 
abhimgmi  van  4ie8  neim  *Mfe  eii4»  tan- fthen  Mi^m 
[tiafen»  nMfis),  tke  ^iharm  härmd.  FhMbMikoifter  •lM<ii 
berallef  hriwt  in .  Btorfam  onlim  manfum '  indoimntliat— 
od  qumn  rejpiciwti  mmfi  JDX»  polyplychos  Fofirten«* 
fifti  Aof  diefero  manftts  dominieps  lag^  die  wohnun^, 
der  hof  (curtis,  aula,  aiicli  der  Tai,  fronhof,  edelhof, 
dinghof)  des  gulshtjrr»,  um  üm  herum  jene  hoPiörigen 
manü  Terviles  und  ingenuiles.  Die  verleihbedin^run^e» 
waren  ohne  zwtifel  lehr  ungleich  und  abweichend, 
eoiw.  auf  beftimmte  jähre  ,  oder  auf  lebenszeit ,  allmätich 
erfl  auf  Vererbung;  daß  diefea  die  benennungen  abji 
uttd  veßiti  nicht  angeht,  habe  ich  f.  537  vermutheU 
In  den  polyptychen*)  odea  hebwroyen  iivurden  die  einr* 
seinen  dienAe  und  zinfen  genan  verzeichnel  nnd  hier^ 
nach  ergeben  fich  noch  andere  eintheilungen,  z.  b.  die 
manfi  earroperarii  iiod  manoperariu  ^  Von  der  na-* 
lor  der  leibnngen  habe  ich  im  erüen  budi  gehandelt; 
ioi  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringei'  belalt^l  (Eich- 
horn zeitrchn  p.  161)  niui  thria  arbeiten  weniger  knech- 
lirchy  z.  b*  debel  etiaro  (manfus  in^.]  de  fuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campum  et  expaiidcio  de  luo  carro,  et 
furvilis  uiaiiTus  debel  levare  finium  fuper  carrum;  das 
auiladen  ift  befchwerlicher,  als  das  führen  u.  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  öffentlichen  fleuern  der  manfus 
iervilis  nur  halb  fo  viel  wie  der  inaenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auakunfl  gewahren  folche  regifter  über  du;  be- 
luunirie  des  colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mii  dem  grundMcli  fchalten  und  wallen  darf;  ficher 
herrfehte  Mer  große  verfehiedenheil,  manehe«  enthalte 
fpitere  weiBthttmer. 

Föglich  hat  man  die  beftimmung  diefes  verhfiltniffes  zwi-> 
Tcben  gutsherra    und   feinen   hofbörigen   Iw  fr  echt  (jus 


1  . 

^y^Mmtv^^  vidftlaltatea  p«rgMiient,  wie  fpa'ler  gtroUlot; 
«.  ^d«r  polypticut  mooaAerü  Feuitenfit  h«i  Balwa  11»  ittl. 

**)  «M  iMrtmteng,  ¥ef|;lachung  und  erNSut^runjr  »Hisr  IM-- 
cWr  alten  regifter  ift  GdUb-ral»  umI  würde  vieiai  aitfliellen.  ^  •  > 

im  Twemee  hbfredU:  hcißl  t»  b.i  eade  die  eigene  of 
lu>(bönge  rmm  «iftto  wil  ea.  mögen  din  eigene  of  belbörige  gue- 
''errn  iiiet  beargen ,  nog  dal  gelimmer  tan  den  hove  brekee  neg 
eikrnboit  van  den  (lamme  Jiovwettf  daa  mit  orlof  eres  heeren. 

Griomi*!  D.  K.  A.  2.  Auag.  ^  n 
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eurMs)  fenmfiti  nur  Meinl  et  mir  misbraochen  «n- 
ni^e*)  Biiiien  und  fache,  wmui  ße  daraus  unfere  ganze 
alte  gQterverfaOviig  heiielleii  wollen.  oSMkar  ifl  die 
hofhOfiglceil  verglichen  mit  der  naijkgenoüenfchafl, 
nehme  man  diere  allgemein  von  dem  zufammenleben 
aller  begüterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  un- 
(jfetheilten  wald  und  wcideeifrenthum  ^  etwas  neueres. 
Zugfegeben  ,  daß  fich  unter  den  tiolhöripren  nicht  allein 
leibeigne,  fondern  auch  dem  ftandc  nach  wahrhaft  freie, 
denen  logar  die  ausübung  einzelner  dem  gute  anhän- 
gender gemeinde  und  markrechte  ttberpfoben  war, 
befunden  haben;  fo  dürfen  fie  immer  nicht  den  voll- 
freien,  die  zugleich  echtes,  ungehemmtes  ei^enthum  im 
fchutz  des  volksrcchls  befaßen,  an  feite  gefiellt  werden. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hiibner,  manfuarii  im  wei- 
tern Gnn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  fie 
können  hof hörig  fein  oder  nicht. 

Mit  der  Zeil  entsprangen  mannigfaltige  gemifchte  abllu- 
fungen  dee  grundei^enthums  unter  den  namen  meier-» 
guter  j  ifogteigüter  \)f  .  landfiedel recht  und  andern 
mehr  ff),  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  Geh  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchKmmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  ItÖndc  liefen  auf  ge- 
wilVen  puncten  in  einander  über.  Die  höchfle  fpitze 
echtes  cigenthums  hatte  in  den  äugen  der  ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatien^    unter   dem  Itchs   im  fcbutze    des  mdchiigen 


«.  b.  Nieferi  ia   der  «iakitenc  nun  radrt  Am  bofta  tm 

daa  fateea  ftalUn  der  weitthünMr  la  ^wMbcHi  item  fo  Hl 
des  hot>*9mrtna  recht  |  dat  he  uf  der  geoiMnden  mach  hau  wen, 
was  he  will  u.  tu  marct  voi  ren  u.  den  flock  außer  der  erden 
graben,  umb  das  he  su  bas  Xeinero  gerechten  heren  dienen  mag. 
waldw.  hfli  Bita  t,  Mt. 

t)  Mfül  (advocalM »  prateelio)  «in  vieldeutiger  »eadniels 
labtn  f  503  gereben,    daß  die  febulsherrn  der  freieo  mark, 

denen  gar  kein  obereigentbum  tufland,  vÖgte  beißen,  geiniicbe 
gutsherm  pflegen  diefen  namrn  lu  führen;  fiir  kirchvogtei  war 
die  ältere  benennung  kirckjai».  Haitaus  tU(i9$  fie  ouedent ,  da^  in 
den»  HMidiii  fi  i^lw«^  job  Mrmfimtm  iaed»  KUianej ,  jok 
frooo  job  Iriero  Fraacatno  uhu  Eoe*  Fr»  afu  t»  §1^* 

ff)  io  Baim  «.  OeHrikh  fdbdnl  wibmd  dca  11.  f  t.  14. 

der  antdriMk  inwert  aigenj  inwerlt  aigen  das  obereigenlbum 
befonder*  der  grifUicbkeil  lü  hr«elclincn:  «gl  Ilallaus  lOM  wud 
MB.      a.  4  i».  tta)  %,  %  Ca.  U^)  ^  ISl  C»*  12d4>.  ' 
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ruhte;  daher  freie  Iheils  durch  darbietunj?  ihrer  gOter, 
theils  durch  übernähme  verliehener,  endlich  durch  un- 
vermerkten misbrauch  oder  misverfland  zu  hörigen  wur- 
den. Während  urfprünglich  die  ftandesverhällnifle  auf 
grund  und  boden  eingeflol^en  hatten ,  geflalleten  Geh 
fpälerhin  gülerverhältnifTe  unabhängig  vom  unterfchied 
der  flände ,  welchen  fie  abHumpften.  es  ift  daher  bei  ein- 
zelnen diondleiftungcn  fehr  fchwer  zu  Tagen,  ob  Oe 
für  knechlifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  öhnlich  den  Verleihungen  der  bauergOter  waren 
die  heneficien  (agf.  böcland),  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  miniftcrialen  ade!  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beftimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch  hier  erfcheincn  vergahte  (data)  und 
dargebotene  ( aufgelragne ,  oblata)  *)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhält  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daß  die  laßen  und  Iciflungen  an- 
ders befchaffen,  hauptfächlich  auf  huhligung  und  kriegs- 
dienft  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigten  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hofhörigen 
freien  delTen  freiheit.  Die  inueßitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  voftitur  bei  dem  echten 
eigenthum ;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt,  wenigftens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erhlichkeit  mehr  gefiebert  halle,  ifl  wahrfcheinlich,  aus 
der  benennung  manfi  vefiiti  aber  nicht  zu  enlfcheiden. 
Neuere  weislhümer  enthalten  genug  beifpiftle  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  *'na  hovesrechte"  vorzu-^ 
nehmen  berechtigt  ifl,  vgl.  die  oben  f.  97.  ausgezoirnen 
flellen;  zu  Reklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten:  der  inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  aulierhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundftücke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobs- 
gerichtfchreibers ,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwornen  feinen  willen  erklären.     fodann,    nachdem  fie 

  ,1 

^  ♦)  burglehen  wurden  mit  der  formel  aufgetragen,  daß  der 
▼afall  dem  herrn  feine  bürg  öffnen  oder  offen  halten  wolle  (feu- 
dum  aperturae,  aperibile) ;  ich  finde  auch  die  formel:  von  grund 
auf  bis  »ur  höchften  thurmfpitxe ;  darumbe  ban  wir  unferm  her- 
ren  von  Triere  ufgelragen  u.  ufgegeben  da?  hö^e  wn  dem 
turne  uf  der  bürg  xu  Virneburg  von  gründe  auf.  Günther  3,  250 
(a.  1339);  daj  aldefte  dach  der  oberßen  bürg  Kirburg,  id.  4.  p.  115 
(a.  1406.) 

Nn  2 
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aufs  gut  zurückgekehrt  find ,  überreicht  er  reinem  nach« 
(o\ger  torf  und  zweig,  durch  deren  annähme  diefer  be* 
filz  ergrein,  das  alte  feuer  wird  ausgelufcht,  ein  neues 
entzündet,  das  vieh  berührt  u.  T.  w.  trat  der  fall  ein, 
daß  nicht  ein  alter,  lebensmüder,  fondern  ein  rüdiger, 
Oarker  mann  unerwartet  von  fchwerer  krankheil  be- 
[ailen  wurde  und  die  gefahr  den  gipfel  erreichte,  fu 
wurde  der  fterbende  in  leintüchern,  decken  und  betten 
aufgepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  um  die  her- 
kömmliche feierlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  er  den 
gei(t  vor  beendigtem  gefchaft  auf,  zuweilen  ließ  man  den 
wirklich  todlcn  noch  die  rolle  des  lebenden  lj;)ielen. 
Rive  p.  229-231.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  über- 
gäbe und  anlretung  des  echten  eigentburos;  vielleiciii 
aber  etSL  nach  fpäterer  anwendung.  denn  an  lieh  bedür^ 
fem  nur  echte  verhältnil)[e  ftrenger  fjßierliqhkei^i , 
volUi  eigemiiuni,  wie  die  volle  ebef  Defito..,jriai^j,j^{)fi^ 
recht,  Oller  oacli  lebnueeht  Hebt  fo  wenig  i«i  bhulse  m 
volksrechts^  als  das  eoncublnai  (oben  f.  438)  «ad  bei, 
dffn  l^Omem  prfttorifches  eigenlfiuni. ,        Vii      ^   a,»  i(ti 

CAP.  IL     FAHRBNDIBS  BI6BN. 

♦ 

Fahr^ßdß  im  gegenfatz  zu  der  liegenden  ^   ift  die 

von  ort  au  ort  beweglicbe,  fabren  in  der  alten  welterA 
bedeulnng   von   Ire,   noveri  genommen;   uarende  gui^ 
bflufig  in  Sfp.,   andere  belege  bei  Haitaus.  442.,  gewis 
eine  lang  hefgebrachte  beoeanangi^  die  auch  den  mhd. 
dichtem  geläufig  ift,   z.  b.  pamde  guot   Waltlu  14; 
varride  guol  u.  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagl :  vamde 
bluomeu   unde  blat   13,  23.    entw.  im  wind  bewegliche 
oder    lieber    vergängliche;      fahrende    beute  gebraucht 
Ansbelm  3,   16  von  folcber,    die   fortgefchlepj^  werden 
kann.    Späterhin  heißt  es  fahr  nie  ^    aber  das  parlicip  ift 
alterthümlicher,    denn    die    Friefen    faglen    in  gleichem' 
finn  drfvanda  a.  dreganda  (oben  f.  12),    treibendes  und 
tragendes  gut,    was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das   fchwäb.  landr.  268    Sonkenb.  161    Schilt.:  fahrende 
habe   ift,    die   man    gelrieben   u.  getragen   mag;    pfand,  • 
die    man    tragen    u.  treiben    möge.    Gemeiner  regensb. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),    wofür  auch  farendes  pfand  (Hall- 
atis  442);    dreghet  ether  drifl.    brem.  (tat.  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  Ii.  12;  fliegendes  erbe,  herilage  volanf. 
Ober!.  397;    pand,    dat  mcn  flolleq  u.  Toren  mag.  (tat 
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vordenf.  b.  Pufend.  app  I  ,  92.  %;  W8t  he  tchter  lett*, 
veltvlegende  ende  ve/tgar/de,  Kindl.  hori^k.  p.  ^83  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have|  üben  f.  483]  gleioh- 
fiel  mit  fahrender.  ' 

Treibendes  Ul  vmA  und  weil  hi  vieh  hauptrMchlich  der 
reichthum  der  Vonzeit  beftand^  wird  auch-  diefer  aus- 
dmck  für  geld  und  fahrende  habe  insgemein  gebraocht*): 
quoniD  ^veroomm  ft'e<|Uen8  ufiie  non  mfnim,  II  ex  pe- 
coribtts  pendet.  cnitt  apnd  antiquot  opea  et  patrimenia 
ex  his  piaecipae  cotifttteriifti  ut  edbuc  etfarii  pecunias 
et  pecuka  dicimnl*  Fellos  f.  v.  abgregare;  pecm  buch- 
ftflblich  das  goth.  faihn,  ahd.  vihu.  Das  getb.  maiftms 
;di)nurTr)  verglichen  mit  dem  allf.  m^thmas^  altn.  meid- 
mar  (res  preliofae]  führt  auf  das  ahd.  meidaii  (f.  iiui- 
dam)  equus,  armeiilum;  das  frief.  ßet  fcheial  das  ahd. 
fcaz,  goth.  fcalls  (numus,  ptcunia)  bedcMitet  aber  vieli, 
der  vierfüßige  fchatz  ift  das  vieh,  merkwürdig  (timmt 
das  riav.  fkot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch  %%i;voc 
und  altn.  gripr,  naut.  Im  juliichen  gefetz  2,  103 
wird  untenchieden  quikjä,  thet  yvär  dorthärfkild 
ma  gangS  (das.  über  die  thürfchwolle  gehen  kann] 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibendei  Ton  athälbii 
(aL  otelbyi/  ich  denlce  Math},  dem  praedlum)  Ibet  Iii 
na  fiMf  at  et  dfr  gengfi;  Tgl.  Falck  p.  155.  Den  «gf. 
evicfeoh^  aHtt.  gtfUf^  (pecora)  enli)iHcht  das  niedeHfind. 
aueckenoot  (Huyd.  op  St  2,  556)  und  das  lyrohTche 
lebuieh^  Ubmiaret  blödige  have.  Haltaus  lt6;  ftber- 
baupt  dachte  man  fieh  die  bewegliche  Heiche  belebt ,  die 
unbewegliche  lodl,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  r/aa- 
dir  aurar,  res  Immobiles  anführt.**)  Das  agf.  yr/e, 
altfchwed.  orj  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  jrciren- 
fatz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  hrredad) 
auszudrücked  (oben  f.  467).  Im  fterbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werlhvollfte  ftück  feiner  fahrenden  habe, 
das  beßehaupt  (f.  364)  weggenommen.  Ailn.  laujaf^^ 
fcbwed.  dän.  löeöre^  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar ^ 
eyrir,  f0  Wie  nnfer  geU  frtlherhin  nicht  nur  münze, 
fondern  auch  anderes  bewegticbes  gut  wari  x.  b.  Wi* 
gM.  58%.  ^ 

*)  bildcr  zum  Sfp.  beieicbnen  fahrcttdc*  gut  dflreh  >ricb 
0^  öarcb  frucbt  u.  vieh.    taf.  27,  iO.  30,  6. 

*^  warum  <!ea  Griechen  die  res  mobilia  4iV«*'V?i  <)ie  immobilis 
»oM^n  bicß  (Meier  u.  Schörnaiin  alt  proc.  p.  49(»;  wriO  ich  oichl, 
lieaa  fchttttbar  iA  da#  bcmcglicb«)  flkfaiag«,  ja  kiieiiib«'«r4 
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Außer  diefen  benennunjren,  die  an  fich  fchon  zu  er-' 
keime«  geben,  was  unter  einer  res  inobilis  rechtlich  zu 
denken  fei ,  Kommen  ausdruckliche  beftimmungen  dar- 
über vor,  thüils  im  allgemeinen ,  theiU  für  befoodere 
nile  der  anwendung.  Zu  jenen  gehört  da;s  fprjflch^ori : 
was  die  fackel  verzeirt  ift  fahrnls.  EiTenh.  189«  ^7 
fpieto  der  andern  ert :  wen  der  win  in  deo  sober ; 
met.  des  in  di^  feH,  fo  III  Ig  farende  hat.  Mm. 
p«  o72;  wanne  getreide  oder  fame  nffe  den  aokii:  ge- 
worfen wirl  linde  ez  di  eide  [eggide,  egge)  l>eftrli»et| 
fo  fal  is  varnd0  Hm  An«  Erfurter  ftat,  von  1306  bei 
Walcb  I|  120;  was  nf  iengute  ßet,  das  ^  wint  bnbet 
(bauet  fcheint  nnpaffend,  vieUeicht  bewet^  bewehet]  n. 
di  funne  befchinet ,  dag  ift  varnde  habe.  Saife^er 
b.  Walcb  2^.29.  Mancbe  'Von  natur  bewegliche , faebeii 
werden  als  anbebör  von  gmndftück  und  baiif  für  un- 
bewegliehe  genommen,  was  erd  und  wand,  band  und 
mauer,  niet  und  nagelfeß  ift;  erdfeft  und  pfalfeft. 
Im  Guia^.  p»  345.  346  heißt  das:  ^at  er  greiping  he* 
lir  numit  oder  nagiai  andir  bita  eda  bidka;  nagU^ 
Jnß  vordit. 

Hausvieh,  waffen  und  hieider  waren  im  alterthum  die 
hauplf^egenfiände  des  beweglichen  Vermögens  {y]r\.  bo- 
ves,  equus,  fcutum,  framea,  gladius  oben  i.  427.  428); 
es  mag  unterfclieidunpren  nach  clalTen  gegeben  haben,  , 
deren  gepräge  fich  Tpäter  verwifchte,  die  aber  auf  die 
förmlichkeil  des  erwerbs  und  das  recht  der  vererbung 
einflößen.  Spuren  emer  folcben  einlheilunor  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben,  weil  fie  theiiweffe 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  mul^.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher ,  ich  werde  zueril  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigentbumsrecht  an  Ihieren 
handeln. 

I.  wichtige,  unferm  recht  eigenthttroliche  unterfcheidung 
eines  Iheils  der  fahrenden  liabo  ift  die  in  lieergewäte 
und  gerade,  Ihre  frühefte  Ipur  wird  aus  der  lex  An- 
gUor«  et  Worin,  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetae  fehweigen^  nameallich  lex  Saxonum,  obgleich  faft 
Hiebt  »1  zweifein  ill,  daß  beide  fchon  damahi  in  Alt^ 
facbfen  im  fehwang  waren.  Sagenhaft  erfebeint,  was 
Gobelin  Perfona  ael.  0»  cap.  47  behauptet  und  fpitere 
wiederholen  ^ ,  dtfl  Heinrieh  der  vogler  daa  beerge«rite 


*)  et  mandavJt,  quotJ  fenior  inter  fralres  quoscnnque  deberet 
cOe  in  esercitu  rc^,   cl   propter  hoc  ipfe  £olu«  tollem  psirö 
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saerA  eingeführt  habe.  Heergewäte  bedeutet  kriegsrü- 
Aang  und  kann  von  nichts  iinderni  abgeleitet  werden, 
als  von  wÄt  (veftis),  die  fichf.  form  herwt de  *),  d.  i. 
herw^de  von  wad  ,  wie  der  lat,  ausdruck  ve.(\is  bellica. 
lex  Antrl.  et  Werin.  6,  5.  außer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verfloQ  des  Sfp.  gibt  es  durch  res  expeditoriae  ^  »M. 
form  wäre  herigiwdti^^i  mhd.  hergewaala.  an  walle 
(planus)  f^chf.  wedde  iu  nicht  au  denkeo  (vgl.  oben 
L  204)  und  die  fchreibung  hergewatte,  hergewedde  ver- 
weriUdi.  Mehr  fehwiangkeü  nuaclil  gerade,  im 
Srp«  rtuU,  im  lai  ^uienßUaj  was  auf  gerftihe  (appara- 
toa)  führt,  ÜBT  MI  diefea  ein  .nenfrttm  (aM.*  girtti,  mfid. 
genate),  gerade  hingegen  nnomgelantelea  fe».  und  we- 
der ein  ahd.  giräta ,  räta  noch  mhd.  ger&te ,  rdte  nach- 
ruweifen ,  wohl  aber  findet  ein  tiuchd.  mafc.  rAt,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorrath  fiatt.  auch  irrt  das  rh 
in  dem  augenfcheinlich  idenlifchen  orfiamenta  mulie- 
6rm,  qnod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl,  et  Werin.  7,  3; 
man  höUe  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  reJho 
und  zwar  rödho  (nora.  pl.)  ?  kurzes  a  und  die  vcr^lei- 
chung  des  goth.  fem.  ra|^6  (numerus ,  ordo)  ahd.  reda 
feMnI  snpaflend,  das  hochd.  gereüe  (ebenfalls  appara- 
tna,  aber  nebt  maliebris)  kommt  gar  nicht  in  betrnol^t. 
ieh  entfcheide  nieb  alfo  für  die  fchreibung  rädei  gerMe 
and  die  bedeutung  dea  bochd.  marc.  r4l  (fupeilex);  fpA- 
tere  aiederdeulfcbe  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
radeleue,  was  znweflen  Torkommt  (Haltaua  661.  1499.]« 
bedeutet  binterlaßenfchaft  an  gerade  n.  ill  wie  buleve 
(t  365)  gebildet  (genau  gefchrieben  rädelövCi  hochd. 
rftUeibe.) 

Wie  fich  nun  der  ausdruck  rdde  als  befonderheit  der 
fIcbfifchlbtlringUicbeo  Ipraobe  darüeUt^  weifen  auch  die 


fTitriüs ,  inter  qua?  arma  maxime  reputabantur.  et  Jnde  vulgo 
hneicede  adbuc  nomiDantur.  Botho  im  cbr.  pictur.  ad  a.  907 :  de 
Itpifer  faUc ,  Hat  de  öldefte  fone  fcholde  in  dat  here  iraren  undc 
TattCi  dat  de  heretcede  fchoide  valieo  an  deQ  uldelieti  looe  eile  au 
dtn  negeft«»  mach  fan  d«r  febwvrdhsIvMi. 

*|  io  rpätero  urk.  auch:  das  geherwed».  Kiiidl.  höfigk.  nr.  197. 
tiS^  ^.  nnd  in  ▼erfchiedenen  der  htraacb  folgenden  ausxüge. 

**)  af*r.  hereTsd  oder-vcsde  ftebl  Beov.  143.  Jud.  Ii;  allo« 
benrodir  (arma  protectoria.) 

♦♦•)  was  fleh  Kindl.  höngk.  p.  129  131  und  nach  ihm  Niefer! 
L«en  p.  51  von  Ufern  wad  utddm  des  heergewäles  einbilden,  bat 
gar  keinen  grund. 
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MchretbungttD  beMr  des  Jb^ergMrttesi  md  dtor  ^rade 
Imimr  auf  Saohfen*)  «ed  Weftphafen,  Mtoo  ani  TU^ 
ringen,  kram  auf  Frieflaiid.  Deo  Simkeiii  falbft  dM 
AiigeifeolifOD  find  Ha  unbekannt ;  dü  nerdifcha  -  ffaelit 
weiß  iiichta  dtvoa.  In  Hachdeutfchland  bitte  dia  h«r- 
Miiniiitff  liargiamla  kameS'  anAaß  imd  lür  rida  kdüla 
'daa*'  mafc.  rftt  oder  das  neutr.  geriete  gelten,  'harwadb 
fclireibt  dar  Sfp.  feibfl  1,  19  den  Sekwaben  zu,  rada 
indet  fiak  arwftbat  im  fekwftb.  landr.  aap.  258 
trank.):  Ton  des  pricfters  gut  nimt  oiin  keinen  rate^ 
die  ungeraten  tochter  tetLel  nicht  den  raU  und  cap.  287 
(SenkaiS».)  erbe,  bergawalte  oder  rati.  allein  der  Schil- 
tarfchen  ausg.  mangeln  diefe  (teilen  rdmrotlichy  Oö  fakei«- 
i»en  bloß  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere >  zwar 
^ben  daher  gebor^tp  Dellen  den  echtfchwäb.  »usdruck 
totleihe  (hinterin  ßonfchuft  HnHloij  jenem  radeleve)  Cllr 
hergewffite  hai)en,  cap.  270.  273.  Si^nkenli.  27.  369. 
Schilt,  vgl.  41  i.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommefi  in 
einigen  (chwabilchon  oder  bairilchen  ftatuten  u.  Verord- 
nungen (Mitlermaier  §.  395,  4]  beflimmungen  vor,  die 
der  Tächf.  einrichtuns^  gleichen,  doch  meift  ohne  den 
Tiamen  oder  mit  andcrm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend) ;  olfenbar  lind  ile  nicht  voiksmai^ig  wie  m 
liiiederdeutfohland.  '  •  '  •>        i •      (i  >:ni  J  i  iih'iir.  uai. 

Heergewäie  ift  die  fahraiida  kaWi  irä(c^a  llfck 'ira^ 
waffnnng  and  rtttluag  des  mannas,  gerade^  die  fiak  auf 
fakonnek  und  aiarratk  dar.  firauen  bezieht;  fpSter  wur- 
den zu  beiden  andere  g;ariilkfchaftan ,  die  flck  für  dao 
friedlichen  bfirger  und  landmann  fchickten,  gerechnel. 
Beide  begreifen  aiaht  das  gefnmmto  fahrende  gut^  Ton- 
dem  nur  auserlefne  Itücke  delTelben.  Ihr  wefen  befteht 
darin,  daß  fie  ein  aaßerordentKckes  erbrecht  grtnden 
(oben  f.  479),  keergewite  geht  nur  auf  mannsftamm  und 
fchwertmage,  .gerade  .nur  auf,  fraiir  frauenltamm  and 
fpiUmaf e.  Ober, 

Ins  heergewäte  gehurl  urfpriingliLh  pferd,  Ichwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  (lücke,  wenn  e\n  hchi 
gefallen    war,    wurden   heimgefandt   (klage   1268);  üe 


•)  und    was  von   Pai-hfifchem   recht  abhängt,    M.  ir^-n,  LauGit, 
Scblelien»    Pommrrn ,    die     brandetit».    M»rL{    ia    iiellcn  kennt 
8r    hioa  der  tkeil  tm  Niederhtfleg ,  der   de»    ISrliBrcben  fM 
bildete.  .     1  . 
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vigneU*  ficli,  nach  des  vafallen  tode,  der  lehnsherr  zu*), 
nach  doro  des  hörig^en ,  wenn  er  wafTenföhi^  war,  nucli 
der  grundherr.**)  Wo  aber  das  nftclifte  blul  das  lier- 
gewäte  erbt,  da  ift  perfönliche  freiheit. +)  Folgende 
(teile  ift  die  ältefte:  ad  quemcunque  hereditas  terrae  per- 
veneril  (dies  kann  nur  einer  aus  dem  mannsflamm  fein), 
ad  illum  veßis  beflica,  id  eft  lorica^  et  ullio  proximi 
et  folutio  leudis  debel  pertinere.  lex  Angl,  et  Wer.  6,  5; 
iewelk  man  von  ridderes  art  erft  twier  wegene,  dal 
erve  an  den  neflcn  evenbürdigen  mach  unde  il  herwede 
an  den  neften  fverlmach.  Sfp.  1 ,  27 ;  fve  fo  herwede 
vorderel ,  die  fal  al  «t  von  fverdhalven  darto  geboren 
Gn.  id.  3,  15;  fvar  de  Tone  binnen  ircn  jaren  fin ,  ir 
eldefte  evenburdige  fvertmach  nimt  dat  herwede  alene 
unde  is  der  kindere  Vormunde  daran ,  wante  fe  to  iren 
jaren  komet,  fo  fal  hei  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  fin,  de 
eldefte  nimt  dat  fvert  to  voren ,  dat  andere  delet  fe 
gelike  under  ßk  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  befte 
ftück.)++)  id.  1,  22;  zum  herwede  gehört:  en  Jverd^  dal 
befte  orR  oder  perd  gefadclet  unde  dat  befte  harnafchy 
dat  he  haddc  to  enes  mannes  live,  do  he  ftarf  binnen 
finen  weren,  darlo  en  herpole,  dat  is  en  bedde  unde 
en  küffen  unde  en  lilaken,  en  difchlaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  hört.  id.  1,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachftehenden  auszüge :  dar  ein  man 
verftorven  is ,  fine  hern ,   fine   fründe    oder  fine  maghe, 


,  *)  außer  den  oben  f.  378.  374  und  bei  Hallaus  883.  884  an- 
•^efübrten  belegen  gehört  hierher  eine  ftellc  über  die  lehrn  der 
»bttfi  VVerihrn  :  pofl  niorlern  vaTalli  minifterialis  cedit  domino 
abbali  Werlbinenfl  berwaedium,  vulgo  bergeweide,  quod  prac- 
fenlabilur  abbali  binnen  fechs  wocbcn  u.  drei  tagen  a  die  mortis 
defuncti.  eft  aulem  herwadium  e^tius,  in  quo  defunclus  in  vil.-i 
fua  infedit,  una  cum  armis  betticig,  i.  e,  harnifch,  panier,  fcbild, 
kurruts,    fchwert,    glavige,    lerfen    oder   fliefeln ,    Iporn    u.  gant 

f^erüfte  tu  dem  pferde  u.  perfon  ;    hat  der  vafaM   dergleichen  im 
eben   nicht  gehabt,    fo   vertragen    (ich   die  erben  darüber  mit  dem 
abt  um  eine  fumme  gelds.    Weftphalia  1824.  p.  133. 

**)  eine  äbtiffln  tu  EfTen  flellte  das  in  ihrem  flift  ab;  dir 
urk.  bei  Kindl.  hörigk.  nr.  86  (a.  1338). 

f)  der  Slp.  1,  27  fcbrinkt  herwede  auf  rillerbürtige   ein ,  aber 
unrichtig.  '<  ' 

r  '!*-{*)  daher  auch  der  bildner  auf  taf.  16,  7.  hcr^ewftte  mit  dem 
Jckwert  aufdrückt.  ' 
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dei  fin  herwede  *  In  rechte  bebben  FoHen ,  dei  nemen 
fin  hofen  en  Ichoe  u.  alle  äne  fchapene  (gemachte)  klei- 
der*j,  darto  fin  tafche,  gordel  u.  mes  up  der  fiden,  ß- 
nen  Aoel,  Gn  kflffen,  fin  bret  under  (inen  voten ,  ein 
watenrat,  aln  tweleOi  einen  Tack,,  ein  rekdti  (fichel)| 
ein  fle^,  dar  h»  oMde  gtdrtfeheQ  litvet,  einen  fnm 
(pfiriM]  dar  he  mede  gefarvet  (?  gel^nrü,  genfihl]  hevel, 
einen  wann,  ein  wirpr(dmYdle»f  flu  BOdde  (leheM, 
median]  n.  Ilnen  Iwni  (treioUioli^,  fine  lerfen  (ecreea)  ^ 
u.  fine  Tporea,  Hn  /wert  a.  einen  Inden  dar  rmt  [man 
es)  inne  beßüten  künde,  einen  pott,  dar  een  hom  inne 
pndts  einen  ketel,  -«{ar  ein  fclmld&r  pleißhea  ueut  ^ 
nen  vuUwaffen  ßpin  inne  feede;  ein  huck  [(capnini) 
n.  ein  bere  (verrem),  finen  offen  u.  wedder  (arielem) 
u.  ylle  fine  getointen  (?)  fchape ,  die  twifchnit  (zweimal 
ßrefchnitten  ?)  fin ,  flas  up  den  balken  ,  dat  dei  träte 
(brem.  wb.  5,  102  treile)  unbegaen  hepet  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  brectte  war),  flas  van  der  beke- 
len  ^  dat  in  einen  kloven  gefchlagen  is  u.  nicht  in^i^erte- 
ken  is,  kloven  dei  ane  Holl  gewondcn  find.  vort  fall 
men  geven  finen  Jadel  und  finen  beßen  pagen  (equum), 
fioen  vorderplochtowe ,  finen  vorderen  wagen  ^  fine 
hellleren  n,  fine  wage  (deichfelwage) ,  wat  Tieifeh  in 
wetan  (wieni,  hren.  wi^  2&9)  gehangen^  ie,  in 
hedäe^  wal  logemeket  veil  M  men  geren  fin  iMerbl^ 
len  (Üreilaxt),  fine  herden,  der  he  fine  roden  mede  gn- 
hevren  heft,  fine  bilen,  dar  he  fine  wafen  v.  fwengeie 
aMde  gehoiren  heft»  eine  iMrken,  der  he  mede  in  den 
hevgele  geweft^  ein  garlin  (?  kleinen  fper)  dar  he  atede 
to  Velde  ut  jagedei  ein  büdel,  dar  iie  Hn  brod  inne  ge- 
iKKlen  (? geboren  getragen)  hevet,  fin  Iftaff,  dar  he  mede 
gegen  nevet,  fin  hund,  des  hei  fo  Undß^h  (?ffir  ievendich, 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,  dat  ein  unbelant  man  Tie- 
gen %fOte  f under  widerwere  Ute  deme  Hove  liede  (einen 
hund,  vor  dem  jeder  fremde  neun  fchriU  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  nicht  is,  des  darf  me  nicht  kopen.  mitgetheilt  aus 
einer  hL,  angebli<;h  des  14.  |h.,  in  Trofs  Weftphalia 
1824.  nr.  27.  p.  134.***)  —   Merkwürdige  bedimmiingen 


*)  altn.  ßapal  klädk»,  OOg.  fioi.  1.  V«J%.  tbiuf.  32,  4.  £ri«f. 
clalbar  makaci.  Br.  175.  '  ' 

**)  beffe  t  Mbr/k  Unteffcr  «hroa.  f.  ig.  M;  lerfner  1«. 
derfao  f e  n  macber. 

***)  der  alte  fcbretber  Agi  hiMn^<  liMC  iaMni  ta  aali^pn 
cedula  de  rerbo  «d  ▼erbuio.  *  • 
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über  heer(;ewfite  ans  dem  WitzcnmOhlenrccht  %.  21  find 
r.  107  ausgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poll  (pfühl) ,  dar  he  up  Uggen  töndcf  wen  de  /ruwe 
in  den  weken  is,  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  fpur  der  alten,  weitverbreiteten  filte, 
daß  der  ehmann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbunden  wird.*)  —  Ein  urlel,  was  in  das  heerge- 
weide  gehöret?  antw.:  das  beße  pferd  mit  fatlel ,  zaum 
u.  Jchwert^  alle  hleider  die  zu  des  mannes  leib  gehöre! 
n.  gefchnitten  find,  cn  keßel,  wo  man  mit  einer  Jpo- 
ren  eintreten**)  kann,  ein  potl,  da  man  ein  liujin  in 
braten  kann,  eine  kifle,  da  man  ein  fchwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  küfien,  laken  u.  all  feiner  zubehö- 
rung,  ein  Tack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft ,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  ift  nach  gelegenheit  fei- 
ner hande,  ein  hausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  Marienfelder  hausgenolienr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  fchwein  han  fchlachten  u.  eine  twehle  darup, 
einen  fack  u.  eine  natel  darin ,  fein  ftuel ,  darauf  ein 
külTen,  dat  in  feinem  brutdage  to  finen  ehren  hefl  ge- 
flanden  tora  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldefte 
broder  dat  belle  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  fin  beße  perdt  y  fo  it  ein 
hengßperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  ftefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt,  eine 
büfl*e  eder  ein  fpeitt,  eine  halfftöveken  kanne.  ein  voer- 
wage ,  ein  ...  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderflock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  jeden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  kan  treden^  eine  exe,  eine  barde, 
ein  höuetpöel^  ein  overbedde  a.  ein  laken.  zu  Fallersle- 
ben a.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  ältcften  ledigen  unvcrheirathetun 
fohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zaum,  foTern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  Zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den, eine  fichel,  einen  fack,  eine  barde,  eine  fage,  eine 


*)  Tgl.  Aucafln  el   Nicolete  bei  IVl^n  1,  408;    Laborde  ilin  er. 
de   l'Efpagne   2,  150   (von  Ri*caya  u.  Navarra);    nachr.  au«   Suri- * 
name.    (iörlii  1809.   p.  253.  253;    und  was  Beckmann  lit.  der  alt 
reifebefchr.  1,  80  anfuhrt. 

formel  hri  Hoffniann  p.  601:   keOcl ,  darin  einer  mit  ftiefel 
und  fporn  wcUen  kann. 
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Idfti»!  darin  ein  Jchwert  liegen  tänn,  einen  kelVel, 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß  treten  kaniii  einen 
p(rtt,  worin  man  ein  huha  ßeden  kann,  ocbs  und  bir. 
Rietberger  landr.  §.  10.  —  ünder  brödern  heflft  dat 
heergewehde  des  vaders  keine  ttede  ,  aver  fin  dar  bröder 
u.  bröder  kinder  o:  de  Hervel  kevel  nene  föhns,  de 
broder  nimpl  dat  heergewehde  vor  den  brodern  Kin- 
dern, idl  is  ok  tri  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  neh- 
men u.  laten  dal  erve  under  wegen,  dat  heergewede  in 
Ruigen  is  des  ynrltorvenen  befle  hingjipjerd y  idl  fi 
klein  cdder  grot,  ladel,  Ihoem,  fpieü  u.  fchwerd,  edder 
lin  heße  meJTer,  dollich  u.  beße  rock,  dat  feogcl  u. 
Cgnetsring.  in  diflcni  heffl  nemand  alleine  de  oldefte 
brüder  u.  vedder  recht,  is  ok  afler  draeht  fri.  Ragiait 
73.  —  Des  haushern  ftuel,  görtel,  meffer,  beolef  oder 
tafche,  das  gelt,  da  er  fein  hedefari  mit  hallen  wolle,  < 
alle  die  kleidere  su  feinem  leib  gehörig,  die  feire  (fieb), 
wanne,  das  fcbeppel,  däreln  ein  faek,  ein  klaggen  mit 
einer  natheleni  darnach  eifchet  man  die  axe,  und  heu- 
Ufet  ße  in  einen  ßäpel  (vgl.  oben  f.  97.)  und  ießel  man 
lie  auf  der  wehr  (anf  dem  gnt),  alle  eggethauwe  (fpitzige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  0.  harten,  efferbor  (bohrer), 
item  fein  tuirnifcky  mejjer  ^  fchwert ,  de  zu  feinem  leib 
geboret  hebben,  fein  efferrpieß,  armbnift,  bttflen  u. 
alle  gewehren,  \\cn\  ein  bedde  zu  feinem  harpolle  (heer- 
pFühl),  dat  fall  man  unter  den  arm  nenunen  u.  tra- 
gen van  der  wehr,  af  men  kan,  item  ein  keßel,  dar 
men  mit  einer  fpnren  eintreten  kan,  ein  polt,  darin 
man  ein  hun  brüten  kan,  ein  kaften,  dar  man  ein 
fchwert  in  befchließen  kan ,  dan  eiiehet  mau  einen 
achlerfilden  (hinlergeriem,  fonß  fille.  Frifch  2,  277*)  und 
ein  pferd  negft  dem  beßen  etc.  (fchon  oben  t  107*  aas- 
gezogen); item  aHe  fpeck  dal  fn  den  widden  heoget 
landr.  des  kmtes  Hamm,  bei  Steinen  1,  1804.  1803. 
Eine  andere  anfoemhnnng  lantel:  wann  ein  mann  Yer-- 
ftirbt  Im  amte  Hamm,  darvan  fttlet  to  boergeweide,  III 
er  firi  JInen  nflchllen  agnalen ,  Is  er  eieren ,  Gnen  herren, 
wie  folget:  fein  ßoel  mit  einem  kOlFen  bekleidet,  fein 
gordel,  lafcbe  n.  melTer  daran  gehangen,  alle  kleider  to 
finem  live  gehörig  u.  gemaket,  dal  hedde  nechfi  dem 
heften  mit  uner  tobehorung  gefpreiet  u.  gern  Ret  ,  ohne 
die  beddeftede,  die  nit  erfolg!,  fin  kaße,  da  er  löglichs 
to  creit  u.  in  befchluit  gehall  heft.  ein  koppern  kele!, 
darin  ein  man  mit  jievel  u.  Jporen  intredden  u.  eifi 
tsernen  potl,   darin  ein   hoen  gebradm .  mvdea  kaa. 
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•He    wapen    u.  gewcbr,    uigefcbcidcn  ein  haruirch  büfl 
bi  der  webr.    alle  e^giUiuw,    ulgefal  eine  exe   blivel  bi 
der  webr.    dal  beCte  pferdt  mit  dein  ziilen  u.  die  niol- 
ieakue,    wer  dei  dar  nicbt,    alsdan  den  beften  vorwa- 
j^en.    Steinen  1,  18U8.  —    Dal  befle  pferdy    den  vür- 
wagen,  ein  potl,  dar  men  ein  hoen  in  orett ,  ein  keX^el, 
dar  ein  manu  mit  einer  J'poren  in  trett;   alle  fein  ege- 
ften  (äxle),  fein  dar  zwei,   dan  gebet  eine  in  das  gerade, 
To  mit  zwei  fcbulen;    das  Ledde  negfl  dem  beAen,  das 
poell  ^    To  dar  ein  ift,    ein   huvelküITeny    To  dar  ein  ilt, 
Iwee  laken,    To  dar  zwei  feint,    eine  decke  dar  fic  iA; 
alle  kleider    die  zu  feinem  leibe  geboricb,    ein  Huel  mit 
einem  küITen,  dar  ein  ifl;    fein  gordel,  feine  tafcbe;  fein 
paternofter,    fo  dar  ein  LA  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcbeiden    fein    barnifcb.    bofsr.  zu  Pilkum   (a.  1571)  bei 
V.  Steinen  4,  657.  —  Item,    wo  ein    geherwede  ulgc- 
langet  fal  werden:    ein  bockeler  (fchild),  ein  f'werd^  ein 
ßoel,  ein  (loelkülTen,  ein  tafel,  ein  tafellaken,    ein  quarte 
kannc  darop,    det  befte  Ledde  neft  dem  bellen,  to  ge- 
niakt,    als  men  daroppe  flapen  fal,    averft  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  bebelt  dat  befte,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,    ein   handdwele,    alle  gefneden    kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin   to  des  mans   live,    alle  (in  handgetowe  aller 
dele  ein,    einen  ketcl,    dar  men  mit  einem  fpoer  in^ 
tredt^    eine  kifte,    dar  men   ein  fwert   inlegt    u.  dal 
ßeliperd  hell  men   vor  dat   befie,    einen  vorderen  wa- 
gen,   eine  marketkar,    (in  tafcbe,    al   fin   getroilel  gelt, 
dar  bei  fine  Ledefart  mede  gain   woide.    zu  Hägen,  b. 
V.  Steinen  3,  1525.  —    Dil    gehöret    dem  heergewelh: 
item  dat  beße  pjerd  gefädelt,    ein  furderwagen.    all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,    dat  to  finem  live  bort 
u.  mit  Onem  live  fchlieden    [flilen,    zerreißen)    folde  u. 
al  daljene,   dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  kelel,  dar  in  man  mil  einer  Jporen  kan  inlreden. 
ein  polt,    dar   man  ein  /loen  könne  inne  briigen  oder 
braden.    ein  bedde,    is  dar  gein  bedde,    mag  man  mit 
einem  poele  betaelen,    be  feven  foel  lang  ift.    twee  laken. 
eene  Iwele.    en  dislaken.  gerichl  Lüdenfcbeid,    v.  Steinen 
2,  83.  —  Folget  wat  in   een  geheerweide  gewiß  moel 
werden  u.  vri  op  de  köninklikc  ßrate  gcflalt.    dil  is  des 
richs  gttheervveide,    dat  bort  de  alfte  Ion  van  der  fwert- 
fiden.    teu   erHen ,    des  maus  tafche  u.  gordel   met  dem 
gelde  dat   daerin  ift,    daor  de  man   fin    bedejart  mede 
gaet.    cen  wan  u.  fcbepcl  met  eenem  facke  u.  een  kloin 
gardens  (garns)  mel  een  ncinatel,    dacr  hi  in   fteckl  u. 
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Uni' niiSkt/i,  waet  daer  g^ewift  wert,  item  dar  mot  gewift 
werden  alles  wal  des  irrnns  Hve  gehört  hefl ,  harnis^ 
frhwert  11.  gcwecr,  dacr  hei  finen  heeren  mcde  gedient 
heft.  item  ein  kette!  daer  men  met  eene  gefpoorden 
poet  in  treddefL  kan.  een  polt,  daer  ^en  hoe/i  in  g-e^ 
braden  kan  worden.  item  alle  bow  o.  egde  gelüusv, 
feiflTen,  figden  n.  blien,  dar  dei  reifchap  mede  gemakl 
wen,  literhalf  de  fleBbile  (fleifchbeil)  u.  exe  der  men 
dal  vuerholz  met  hoit,  dat  ift  vri  vanl  ulwIfiBll.  lleiB 
dal  fleltperd  mel  finer  Ireckreifchap  (ziehgeÄliiet>**^ 
den  halpßn  wagen ,  dar  men  dat  perd  fpinaen  kMÜ 
item  een  hterf&U  met  Mre  liken  n.-  een  ^ 'deck»' nel  een 
kille,  der  men  een  fwrt  in  leg  gen  hon  H.  den  rink 
der  de  .fniwe  kern  mede  getrttwel  heft;  item  alle  d» 
mans  Ueederi  waren  daer  kleeder  tot  der  meke 
gefehneden  de  moten  gelooft  n.  geieeTert  werden;  dit 
moel  vri  ene  genige  fchult  van  der  weer  gelebbert  wer*i 
den.  Weflhofer  freiheit  b.  y.  Steinen  1,  1567.  1568 
Geherwede  in  der  ftadt  zu  Unna :  dei  gevel  alle  ge- 
Tchapene  kleider,  dei  to  des  verftürvens  live  gehören, 
item  alle  wapene  u.  wehr,  ulbelcbcden  die  heften  wa- 
pen,  dei  to  des  verftorvens  live  gehören,  dei  bliven 
in  der  wehr.  einen  kalten,  dar  hei  laglidis  to  gehet, 
ilem  einen  l<  huhlei  mate  ketel  ( fchullermäOigen ,  der 
eine  fchulter  vom  Ichwein  faüt.  brem.  wb.  2,  764).  ilem 
ein  bedde,  ein  poll  u,  ein  kiilTen  allerncgcrt  dem  belten. 
eine  lalei  u.  daraui  ein  lakcn  gedecket,  item  einen  ftoHy 
u.  ein  kttflen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  11.  ift  der  ver« 
ftonrener  rin  sinmermtn  geweft,  fo  gevel  bei  ein  win-^ 
nelbor  (iL  wemmel)  n.  ein  handbeil.  ftein  ift  hei  ein* 
fckmid  gewefen,  Ib  ge?el  hei  ein  rehortMl,  einen  hoef- 
bmner,  ein  lioeflenge  n.  ein  neitifem  (nieteifen)  indem 
dft  it  der  ift.  item  wel  dit  feil  gevea,  dei  eget  (hat) 
Yeirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  ümme 
kommet,  fo  feil  hei  Teine  recht  doen,  To  ferne  dat  geei- 
fchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
T.  Steinen  1,  1793.  1794.  und  beinahe  wörtlich  über- 
einßimmcnd  in  der  ftadt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  Hii- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —  Geherwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geherwede 
ires  raans  geven  fein  Jchwert  ofte  deggen.  dat  heße 
pferd  gefädelt  ofte  dat  ftellpferd.  einen  halven  ifem 
wagen ,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeft  dem  befteu. 
einen  pol  negeft  dem  heften,  dat  hefte  harni/c/i^  dal 
bei  hadde  u.  to  feinem  leib  horde,   Uo  bei  Aarf  n*  .  Affi 
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wehr  Hie  hei  hnddc.  alle  feine  kleiden,  darnae  fall  fie  jre- 
ven  oire  haerpoele ,  dal  is  ein  bedde  negft  dem  beflen, 
ein  küITen,  ein  laken,  ein  difchlakcn.  twe  becken  u. 
twe  dweiene.  dit  is  ein  gemeine  geherwede  to  geven  u« 
is  recht,  doch  fetten  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
lo,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795. —  item, 
weret  dat  ein  man  ftorve  in  dem  ampte,  de  hienrecht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  helft  min  beer  anne  herweide 
u.  wes  fin  recht  Is  u.  die  hof  fin  (d.  i.  des  hofes)  vor- 
deel,  alle  fine  kleder  u.  alle  fin  fchapcnc  wanth,  fin 
handgctouwe  u.  dat  derto  höret  u.  fine  kifle,  dar  he 
fclven  den  flottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  §.  II. 
item  ftorve  ein  man,  die  amptsrccht  hedde,  he  gift  ein 
herweide,  dat  is  fcapene  wand,  u.  fin  handgetouwe, 
»Mne  bile,  einen  wiemel  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
die  (nämlich  die  eifenwerkzeuge)  men  mit  einer  hand 
dregen  mach  und  eine  kiflen,  als  vorgefcreven  is,  u. 
anders  nicht,  ib.  §.  13.  —  Ein  pjerd  gefältelt  u.  ge- 
zäumet,  fo  zum  kriep  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen ,  und  nicht  wagen  oder  karnpferde ,  ein 
fchwert  j  der  befte  rock,  hofen,  wambs  u.  leibrock,- 
als  der  verflorbene  an  einem  f eiertage  getragen*)^' 
ilem  ein  herzfüel  (I.  herpfdel)  d.  i.  ein  belle,  ein  küf- 
fen,  ein  leinlach,  ein  lifchluch,  eine  handquele,  ein 
handbecken,  ein  keßel  mit  keßelhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  loth;  ein  lafchenbeutel  oder 
wetzfchker.  gürtel,  hut,  kappen  u.  handfchuh.  Alten- 
burger  Rat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
heergewetle  d.  i.  des  mannes  befte  Pjcrt  gefältelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  fchwert  u.  fchilt^  rein  befler  harnifch 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  legliche  kleider 
u.  ein  heerpl'ul,  d.  i.  ein  bette  neheft  dem  heften,  ein 
küfien ,  zwei  leilach ,  ein  lifchluch ,  zwei  becken  oder? 
fchüßeln,  ein  handquel,  ein  «keßelin  oder  fifchkefiel  u.J 
ein  keßelhacken  oder  holring.  Leipziger  fchöpfenurteil. — 
Ein  der  wilwengerade  analog  ftehendes  witwersheer^ 
gewäte  ift  infofern  undenkbar,  als  der  ehmann  vor' 
dem  lodc  der  frau  eigenthümer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  frau 
ein  abgefondertes   vermögen  befaß,    aus  ihrer  verlaßen- 


•)  formein  bei  Hoffm.  p.  429:  mannsgerSlhe ,  wie  er  tum 
fi fehmarkt  ßehel;  p.  745:  Ueider  darinnen  der  mann  auf  den 
firdiniark  gehet.  ^ 


fotiftA  dem  flberlebandM  minn  ein  gvWtShB  vor^ua  jtvi. 
(Wh*»    (Miltermaier   $.  391).   Hiervon   werde«  hernacb 

in  den  geradeformeln  beifpiete  yorkommeR,  die  für  den 
vater  betUuch,  tifchtuch  un<l  Handtuch  aus  der  gerade 
vorbehalten.  £ioi|^e  friefifcbe  rechte ,  denen  fontt  das 
ei^?entliche  heefgewSle  fremd  ift,  fcheiaen  ein  folches 
praecipiuini  zu  gewähren :  item  wan  einer  der  eitern 
mit  den  lundern  verftirbet  und  di&  güter  zu  Iheilo 
gühen,  lebet  dann  der  mann,  fo  gebühret  ihm  voinua 
fein  brautbott,  ici&  fluhl  mU  den  küiTen,  darauf  Tüll  er 
feinen  bellen  rock  iiängen  und  folhaiic  kluider,  damit  er 
ebrlicb  dan^  land  gehen  nag,  dazu  fein  gewebr 
«ine  dwetoi  Ib  l&ngß  &m  tifok  reekeli  njt  daa  fiiUIw 
fo  dMi  tible .  anf  der  bank  Ikfen,  Wnrllar  UhmIt« 
b«  PttfBnd*  app»  I|  69;  dar  iteriebenda  >  mann  aiabi, 
bavar  aar  arMaihMg  gefehrittaii  >  ivird ,  vorm^i  daa 
braulbaMa  nii  dam  aobebttr,  faiaan  fiuhl  mit  da»  kOf«^ 
fen,  feinen  heften  rock  it.  folche  klaidar,  worin  er  lieh 
anftändig  kleiden  kaan,  (aiaaa  bogen  und  einen  langten 
fpieß  u.  eine  fehne,  ferner  ein  tifchtuch  das  den  gan- 
zen tifch  bedeckt  mit  den  küCTen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  baok  licf^^en.  alles  übriq:e  g^ehl  zur  Iheilung.  ..plaitd« 
umarbeilung  daa  Afegabuchi  (Wiarda  p,  31^A.  320.) 

Die  gerade  (wiverade ,  frauenradu)  begreift  den  weib-^ 
liehen  Icliiauck,  ornamenta  muliiebria  ,was  fie  in  ilirer 
kiUc  bcichließl  (kißenwand ,  kiftengei  allie.  Hallaus 
in  einer  bruin.  urk.  von  1206  rnaliebi  ea  rttiquiae  [br. 
vb.  3|  459.)  Maa  uaterfcbeidet  eine  doppelle  ^  dia 
wakha  muh  daa  mcmnB»^^  tod  dia,  wilara  anfl-:  dar  Yar- 
laOanfahafl  arlil  adar  fiHr  fiah  babllt  [mM0rwU  im  an- 
Ifarn  fian)  vad  dia  walaha  nach  der  frau^,  tod  von 
der  tocblar  aod  den  weilaran  fpillmagap  gaerbt  wird 
{jungfrauengermUf  nifißi§»i^ade,  ßnufnMngerade,  Hall- 
aui  1730).  blo4  von  letzterer  redat  d^  ältefte,  der  ge- 
rade maldnag  thuande  ftelia;  nalar  mariana  dimittat 
liae  fpoiia  colli,  id  eft  murenas,  nufcas,  maniliat  in- 
aureSy  vefles,  armillas  vel  quidquid  ornamenli  proprii 
videbatur  habuiflTe.  lex  Angl,  et  Werin.  6,  6.  Späterhin 
wurde  noch  anderes  geräthe  und  einige  hau&tfaiere  zu- 
gelut,M.  Der  Sfp.  zählt  folgende  gfogenftände  1,  24  auf: 
allet  dat  to  der  radc  bort,  dat  Tin  rille  fcap  unde  genfe 
unde  kaften  mit  upgehaveneii  jeden  (ciftae  fuperius  gib- 
bo^ae,  in  der  Ut.  überf.  columnatae),  al  garn ,  bcdde, 
pole,    küfleiie,  iiiakeue,    difchlakene ,  dvelen^  badeiakenc, 
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lebene,  lOchtere,  lin  o.  alle  wifliko  kledere,  vinger ne^ 
rmgolt ,  tzapel,  falte re  u.  alle  böke ,  die  to  godcs  de- 
jfte  höret,  die  t^rowen  pleget  to  lefene,  fedelen  (ei- 
le parvae),  lade,  teppede?,  «mmehanfife,  rügirrlakene 
ide  al  gebende,    dil  is  dat  to  vrovven  rade  hört,  noch 

mangerhaade    klenode,    dat  ihn   gehört,    al  ne  iionne 
nicht  funderliken ,    als  borfie,  fchere^)^  fpegete. 
ide  al  kken  ungebeden  to  vrowen  Ualdere  ande  golt 

ihrer  ungewercki'\  dat  ne  holt  den  vrowen  frietii 
imit  iSL  die  etwas  aosrdhrliebere,  die  benennung  rade 
Tmeidendo  aniOihtottg  im  Cabwib«  landr,  270  Senfcenb. 
'  ScUk«.  zn  wgleicben.  —  Ans  dem  Witsenmttlenr. 
21  bebe  ieh  ine:  ein  kettel,  dar  mm  ein  kind  inne 
den  hM$  del  fltt)  dtt  up  dem  felde  fteit  iimle  fo 
ng  ie,  dai  it  de  wind  weiei  (p.  35  aber  heißt  es: 
es  ungeknochel  flachs,  flachs  das  im  felde  ßeht,  das 
r  wind  wehen  kann,  fo  gehöret  es  nicht  darin),  flas 
l  under  dem  kinne  knaket  is  (richtiger  p  35.  flachs, 
s  unter  dem  knie  geknochet  ift);  garn  dat  nicht  wa- 
^len  iMf  dal  iinnewand ,    dar  keine  /chere  inne  wefen 

(?inacht  keinen  beftandtheil  der  gerade),  tom  jun<- 
ngerado  gehöret,  wal  fe  anne  befl»  wen  fe  ük  ge^ 
imttckel  heft,  oh  fe  mit  einem  in  dan^  gan  wolde.--** 
ie  die  kleider,  die  zn  ein^r  fronen  leib  gehöret  n. 
fchnittea  feind,  bettewond^  linnewand  oder  linnen* 
:h  n#  nilee  wae  die  Jeheere  begangm  hot|  daa  flächig 
■en,  Jianr»^  gOrdd^  gefehmäde^^  gold.  0.  Ober» 
t  kette  mit  feioer  BobehOriiog,  kaften  n*  febpein  m 
IS  4emn  verfebMen  lA,  dornaiek  fie  ift  von  kandwerk, 
'  gereitfchaft,  braubodde  u.  hole  fäßer,  einer  neier- 
fen  nadeln,  fcheere,  fpillen,  verfel,  bündel.  Marien- 
der  hausgen.  r.  —  1  (toll  u.  1  ktiflen  dariif,  1  difch 
rauf  ein  frowe  wafchen  kan  u.  1  dwelle  driif,  1  fack, 
iialei,  1  fcheer  ,  1  bedde,  1  underbedde,  1  pöll,  1  par 
en  u.  ehre  belle  laken ,  dos  im  hruttage  uf  dem 
He  gelegen^  fo  es  noch  da  ift,  elire  kleder,  mantel 
die  kiftei,  darein  die  kleder  mm  bruttage  gelegen,  1 
nden,  1  kopfatl,  l  botleremmer,  1  botterfat,  I  meye^ 
(ckoAoU  I  loi^,  1  fldole  (Ho^eireni  llitlo^  kram,  wk 


')  mit  der   fcbeere   fymboliflert   der  mabier  Uf.  iS,  t,  37,  7 

foTift  auch:  gewercbt,  O^bogen,  gebeuget;  ahn.  giorl  guH 
ßUer.  Oftg.  nni.  1. 
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1,  413),    l  hafpel,    l  garenwinde,   1  hecke!,   1  dorlapfe, 
1  fchuIWlkorf ,    1  büdde,    warein    ein  Japhel   (zapie)  ilt, 
offen  garne    u.  was    uf   den   Ipillen    ift  orten   flas ,  dan 
(?das)  baven  nicht  zu  geknuppet  ifl;    das  flas  vbu  rein 
line ,    das  rein  im  gehört  aach  darein ,    ünewand  das  uj- 
ge/chnitten  ifl;    1  lepetbori,   1  fcMf,  1  degel.    1  kelel 
aarin  man  ei/i  kint  baden  knn^    i  halb  ftubichenkanne, 
1   i'pille ,    1  werfet,    1  hefpe,    1  brakc  (Üachäbreche) ,  I 
lebwingeltiret   und    1  fcbwinge.     Fallersleben  a.  a.  o. 
Zun  gerate  «Iner  froaim  gehört:  iaimei   fchape,  ^enfe^ 
alle  weibliciie  kleider^  alle  lilber  a.  ^poll  dae  gebeugei 
^gebogen,    verarbeilal)  ift,    alte  dOiage   (garfei fj/L 
Sehairaat  teutoaifta  f.  v.  duyfynk),  ▼atiage,  werpel>  Ms^ 
bende,    finge,    Yorfpaane,    fckraven,  walliea,  nalelea, 
eine  kleiderki(le,    alle  kiAen  mit  ofgebobenea  iedden,  eine 
fchrien ,   alle  laken  dae  die  /cheere  hegangwn  heft ,  bed<^ 
ilelakeo,   talelkken,   vorlaken,   ba^laken,  ambbllagela- 
ken,    dweelen,   rüggelaken,  banklaken,   gardinen,  alle 
federwerk,    ausgefagt    ein    belle    mit    feiner  zubehönmg 
bleibt  bei  der  wehr,    alle   ftoelküITen ,    alle  pluemkülFen, 
außerhalb    eine    uf  des   husherrn  ftuhi  u.  eine  unter  fein 
hövet;    alle  gebogct  üachs ,    alles  garn  u.  lin,  bandfaß, 
löveibecken,  ein  keflel  dar  men  ein  kind  in  baden  kan^ 
ein  kinderbehrpott,    borften,    fpiegel,    fcheeren,  perlen- 
fcbnör,    geebe    deelen  (?),    alle    filberne    fchalen,  lepel, 
forken ,    gürlei    u.    büüel,    villige   (?)    weiße    bofen  (?), 
fchue,    fchlolten ,   trippen,    alle  laden  u.  alle  bOker,  dar 
die  frfm»9  in  leß.   wegen  gerades  iai  wiegbold  (weiclH 
iHld)  wM  nachfolgendes  ^zogea:  ale  wetbsklefder,  h 
fie  sa  ihrem  leihe  bat  maeheo  lailea  und  getragen,  el 
M  wftllea  oder  Knaen;  eta  bette  nitt  reinem  salpeMlr, 
ale  beltelafeen,  pfiUe,  lialTea  u.   decken;  Ufehleken  a. 
kaadloch;  Knnentaeh  fo  Terrcbalttea  xe  weibllehea  kiel» 
dern^   welche  trauen  zu  tragen  pflegen;  'alles  gewflriKle 
filber   und   gold   zu   frauenkleidern ;   eine   kifte  u.  ein 
fcbrein,    darin  die  frau   die  kleider  geleget;  ein  kcßel 
darin  man  ein   kind  baden  kann ;    ein  polt  darin  man 
ein  Jiuen  Jieden   kann;    ein  klein  pöttchen,    darin  man 
ein   Warmbier  machen   Kann;    eine  zinnerne  kanne;  alUs 
gebeugte  flachs  oder  hanf;  gefponnen  garn  gefottLti  cuitr 
ungefotten,    fo  die    frau  gedachte  zu  ihrer  nothdurft  zu 
zeugen  u.  in  ihrer  gewehr  gehabt;    immen  u.  fcbafe  fo 
die  frau  £U  ihrem  manne  gebracht;    eine  bibcl,  po- 
ftille  u.  betebuch.  Lodlmann  acta  ül<iabi  ug.  2,  172.  172.  — 
Der  fraaeD  kleider,  kleinodien,  alles  fo  die  Jchew  be» 
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/cheeret^  imme,  fchafe,  flachs,  wachs,  (iiber  u.  gold 
fo  gebogen,  ein  belle  mit  feiner  Zubehör,  fo  mehr  als 
eins  vorhanden,  ein  kefiel,  ein  potl.  Kielberg  a.  a.  o.  — 
Soll  man  nemmen  den  frawen  (luel  oder  fettet^  daran 
ein  gurtet;  ihr  melTer,  ihr  bculel  u.  alle  ihre  ge- 
fchmeide ,  kleidere  u.  clenudien ,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  u.  ein  nalel  darein,  ein  fchere  u.  alle  dat 
die  /cliert  begehet,  alle  fchäpe ,  immen ,  alle  flas  das 
gebrakel  ift.  item  alle  dat  lakcn,  das  auf  dem  ftelle  ifl, 
alle  garden  [garn]  das  gewunnen  (gewunden]  ifl ,  dar 
halle  (?)  ein  fein.  ein  pult,  dar  fie  läglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (grütze)  in  zu  feiden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  väBer,  alle  kißen.  ein  bedde  negft  dem  bellen, 
ihren  hafpel  u.  was  dazu  gehört,  item  fechs  göfe ,  ein 
gante,  zwölf  hoener,  ein  hane.  amt  Hamm  b.  Steinen 
I,;  lä()6.  Vollftändiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  (lirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvan  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
nächflen  anverwandlinnen  von  der  fpillfeilen,  is  fie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  ßoel  mit  ei- 
nem küfl'en  darup ,  mit  ihrem  gnrdel  u,  büdel  daran 
gehangen  u.  ihren  fpinnrocken  dafür  gefetzt,  alle 
Kleider  u.  rüflung  lo  ehren  live  gehörig  u.  gemacht,  dat 
befie  bedde  mit  finer  lobehorunge  gefpreiel  u.  gerüflet, 
ohne  die  beddeftede,  die  nicht  erfolget  ihre  kaßcn  darin 
ihre  kinder  (I.  kleider]  in  befchlolten  gewefen  u.  ein 
fchrein,  darin  ihre  mauen  (ermcl)  kragen  u.  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  helle  velle,  als  büd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u.  fchüttelen ,  uit- 
gefal  ein  fchenkbiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  haue  u. 
twelf  hoener,  ein  gante  u.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
q;»' leinengewand,  wat  die  fcher  gfgnngen  heft,  alle 
ongebraket  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  J808.  —  Dis  ge- 
hört zu  einem  gerhade  von  einer  frauwen ,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum,  ein  Auel,  ein  küfl'en,  ein  rocken-- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negß  dem  bedde  ein  poel, 
ein    küfl'enziehen ,    fchlafelachen,    ein    fchluen    (?)**)  u. 


*)  irrthümlirb  folgt  hierauf'  in  einer  abfcfanTl  der  kupferne 
krßel  u.  eherne  polt  (wie  oben  f.  572)  auj  dem  heergewäte. 

••)  virlleichl  fchalunen  ?  Jchnlune ^  Jchalaune  in  andern  gera- 
deveneicbniflen  häufig  ,  ,  bei  IJoflmann  p.  738  auch  fcharlaune 
(aber  icbauleuenlepte  lloffm.  p.  45.    Regner  p.  68  ifl  in  fcbalauneni 
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alle   dal  fliehen  dal  die  Jeher  begaen  hejt,    die  fchafe, 
die   dar   af  gefcboren  fint,    zwölf    himer,    Techs  genfe, 
alle  holde,    vefier,    das    fchüHeifchap   mit   den  fchufteleo 
(hier    folgen  wieder    keftel    und  poif    aus    dem  licerge- 
wäte),    alle    dul  Tias  dal  gübuket  (gebauclil,  gerOAel?)  is, 
alle  die  kleider   die  zu  ihrem  leibe  gehört  haben  ,  ein 
k»fli,  fo  dar  swei  feiii|  ein  fcbniSn  inil  dttt  doekan,  ein 
^hiel  negft  dem  befieh,  ein  bttdel^  ein  palnmotteri  e« 
reppe  mit  lennen  (rilTel  mfl  sähaeo.  'krem.  wlii  3.  482) 
9i  Sieinim  2,  656.. »  Bin  fpeiget^  ein  kern',  ein  lekreiiii 
der  friWen  hendgelaw,   all  eir  kanodie   Int  eirem  live^ 
der  frawen  ringe,    umhgehenge ;   alle  bede,  otgefcheden 
dat  befte  behald  dei  weir;   decken,  kaffm)-  dweten,  flap» 
likan,  tafellaken,        gefcherde  kleder,  ^ia  wefekekeleli 
ein  wafcheringel,    ein  de^el ,    dar  men  ein   fupBn  inne 
/erde,    ein  pot,   dar   rtien  ein  /loin    inne  feide^  eine 
kanne,    alle   [rernheirt  linnenwand  to  huisiierade,  garne^ 
winde,    alle  «gewunden  garne,  flas  dat  dei  fappe  (jauche, 
röfte?)  begangen  hefl;    der  frawen    fiandgelauwe,  darmil 
fei  lieh'  hefl  genert,    eir  kledi^rkiRe,    aile  getroITel  geid, 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain  wolde.    v.  Steinen  3,  1525. 
-H-i.  Oil  cfehöret  in  dat  gerade,    item  ein  fack  u.  eine  na- 
del,    daer  man  fein  dings  in  packe,    aile  dal  to  eren  live 
gehöret  u.  mit  eren  liye  feblilen  folde  ik  dal  er  to  ge*« 
fiftget  wäre,  alle  gefekoeden  ieken  la  ImwenkMeraa  alle 
kedde»  ntgefekeden  ein  bedde  Tai  ma»  tfem  mamnß  to 
maken  a.«twee  läkea  darauf  decken  u.  Iwe«  an  4eä 
Maoht  kAogen,   de  man   wedder  ufle^,  .wanner  dat 
Bian  de  erfte  wefckat;  n.  ein  hovelpoel  ander  in  botet 
II.  eine  uf  fine  voele,  ein.  twel  of  Jin  tefei   u.  eine  an 
finen  fcbeobt,    dar  er  line.  hende  ait  droget*);   u.  «a| 
dar  enboven  ift  gehöret  to  gerade  als  garn,   fpiet,  lln^ 
laken,    difchlaken,    linekleder,   twelen,    beddelaken,  be- 
brecken   iin,    vinsrerÜn^e,    alle    hohe   to   ^odesdicjifle  u. 
frauen  plegen  to  le/en.    ledelnnlaken.   kapote  umbliange. 
rtiggelaken.    fpegel.  bürften.   jcheren.  ein  ketlel,  dar  men 
mede  büke  oder  brogede.    u.  alle  kaften  die  der  frauea 
to  gcfUget  fein  u.  alle  holle  vfttle  mit  einem  boden.  zu 
Liidenfcheid.    v.  Steinen  2,  63.  84.  — >   Folget   wal  in 


tepte  711  beßern;    vgl.  (inHm.  p.  tSS. 'aeO).  et  fditfOl- -tfal  ttt  6Im^ 

Jons  gewebter  Hoff.     t  rifcb  2,  158^. 

*)  formet  bei  Hoffm.  p.  SSI)    wat  dem.  mUtr  den  I^e4  MtvAl 

und  da«  hmiMMÄw  ^tkänjgi»          ■>*  •  <  * 
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m  temde  gfdM>rt  iier  wert  gewUl  alle  der  -Tromwi 
liedinge  ml  bdoft  M  tot  de«  voaleii      i^lee  deer  46 

frouwe  mede  omgaen  hieff,  als  Uare  craempott^  de  wa- 
theketlei,  hare  brutkifte  u.  fclirein,  een  fchery  nainatel, 
ängerhoet,  alle  gewunden  gurdcn ,  alle  wulic  To  bi  der 
^rouwen  leven  gefchoren  is,  i^epakt  (las  ok  flas  dat  de 
^nppe  hegaen  heft,  der  vrouwen  ftqel  met  een  küffen. 
lern,  wan  de  vrouwe  een  webbe  hedde  fcheren  laeten, 
lat  Bioet  van  den  wever  volgen^  alle  gebeikt  laken,  dal 
U  Jeher e  begaen  heft,  alle  de  bedde,  fo  op  der  weer 
ie,  QterMf  dil  bete  bedde,  dal  moel  lo  fefipreiel 
rerdeOi  «le  de  man  mei  fin  prmw  darop  geßmpen 
eft,  Ml  eeft  p«r  laketi  tif  dM  bi  dalsbedde. .  itmö 
an  tefanaken/  ate  I^MIIvr^,  ea»  loaffen  den  toeit 
Ii  groiAe  potl  u.  ffolfte  kettel  bllft  op  der  weer.  voeii 
gelrift^aHe  hatte  Tette,  dei  leddich  fin,  keenie 
laodmOlen?),  becken,  düppen,  hafpelen,  rocken,  fpin- 
elen,  bracken ,  fchwingen ,  heckelen.  item  der  frouweii 
aternofter,  hare  filveren  u.  gülden  ringe,  ook  den  daer 
aer  man  fe  raede  getrouwet  hefl.  item  hären  gürdel, 
odel  u.  dat  jjeld  fo  darin  iß,  daer  Tie  bare  bedefart 
lede  gaen  woide;  ook  wan  daer  kieeder  vor  dem  fchnl- 
er  wanaA  tot  der  vrouwen  live  gehörig,  die  fall  mm 
den  0.  vri  (lallen  o|^  de  köninclike  vHe  Arate,  fleiten 
.  farea  laten,  fonder  eenige  fohwida  of  batatfel.  Weifte 
ofar  iMliL  b.  Steinas  l|j  IMI.  Rem  war  fall  geves 
la  gerade*  die:  fall  ganaa  alle  fchapmä.  ktefder  nil  alle 
tm  gafdNBidde,  idat  datlo  geneirt  u«  darto  geveftet  .ift 
.  dat  belle  guldea  rinferiaai,  4al  belle  beddo  mü  dem 
eften  polle,  mit  den»  foeßen  laiken,  mit  den  beßen 
ecken  u.  mit  dem  bellen  bovetkülTen  u.  dat  beße  küf- 
m  op  dem  ßoil.  oik  wer  dar  ein  unibhank  den  fold 
ieo  geven  u.  alle  die  ßickede  huven  und  ein  boich^ 
ar  pe  tegiichs  ut  lejeA^  den  heften  karten,  ein  beerle- 
eJen,  ein  fchenkbeerslegelen  j  ein  paternoflery  ein  gordel 

•  fchrein ,  dar  ihr  kienodie  als  huven  u.  ßrickede .  in 
efchlotten  placb  to  wdea»'  u.  dis  gelt  alfo  binnen  der 
ad  Hamm.  v.  Steiqen   1,   1801..  und   HftberUn  apal. 

•  475.  • —  Item  ßorve-  en  flroiiwel  de  '  des  ampt's  recht 
adde  bedde  lie  eiie '  doehler^  laa  mm  mochte  hören 
lor  Ma  Mbme  .flantef  de  eil  geve  aeoh  eeve- «och 
:erade ,  mer  hedde  fle  gelt  ofl  buntwerk '  ofle  buchene 
ßho  oße  fidenwand,  dat  geve  De  to  recht,  und  enhadde 
e  gene  dochler,    fo  gifl  fie  ein   gerade    den  hove  fin 
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•inaii  nan  aohter  golaten,  die  Moll  On  bedda  «•  ato 
felk  darto  höret,  men  let  fie  öreH  aoht^n  nan  niohl 
achter,  alfo  dat  fie  voir  ör  doU  w»a,  To  nimpl  men  dat 
alink,  als  von  einen  einlück  wive.  Loencr  hofr.  §.  12. 
Zu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten ,  kiften,  ka- 
flen,  laden  u.  truhen ,  darinne  die  frawen  ir  gezierde 
und  gefchineide  befchließen ,  alles  garn  rohe  u.  geiuUen, 
lein,  flachs,  leinwat  gefchnitten  u.  ungefchnitlen ,  alle 
bLllcii ,  pfüle,  küflen,  leilach,  tifofalach,  handquelen, 
fchlüier,  killele,  badekappen,  die  die  frawen  tragen  n. 
in  ihren  geweren  haben,  dücklache,  badelache,  rink- 
lache,  fiirhengo ,  uuibhenge,  fperlachen ,  kullern,  tep- 
picht,  fchalaunen,  becken,  leuchter  die  nicht  angenagelt 
oder  anhangen  u.  ein  walchkaM,  briwpfluiBe  dia 
man  aufnietet  nwl  nfolit  etageanraeri  ift,  mÜobfafeOa^ 
weibliche  kleider  u.  gezierde,  fdrfpan,  ribfei  fingerlebii 
hefUein^  gefeirchaft  (?),  balaband»  kette«  lllbeni  «ttl* 
den,  berien,  krenze  o.  berlenbendlen ,  karellea  (koralle») 
IL  andre  fehnOre  die  die  .(irawen  Ingen ,  ßlbera-  gOrlai 
und  feideii  borten  mit  golde  oder  filber  befchlagen,  pn^ 
clfieal  .^ebenkelte  thaier)  To*  die  frawe  an'ir  getragen, 
der  rottwagen,  darauf  die  fmwe  fediren,  alle  weibliche 
gebende,  gereihe,  fcheren,  f)[)iegel,  weifen,  bflrften  und 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfenurteil.  —  Gerade  in  der 
ftödt  Unna  bei  v.  Steinen  1,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  Ölrichs  p  86. ,  in  Altenbur^  b. 
Walch  3,  92.  93;  vgl.  die  auszuije  bei  Kaltaus  öbi. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  aus  friefifchen  rechten  bei- 
gebrachten voraus  des  mannes  Iteht  zur  feite:  lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihr  voraus  ihr  brautbette,  ihr 
(tuhl  mit  dem  hülfen  ^  d^irauf  roll  fie  legen  eine  netie 
(frauenkleid ,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  bette  fondern 
die  naciiTte  der  bellen  mit  den  filbem  knOpfen;  die  ibf^ 
gen  güler  geben  alle  sur  Ibeilung.  Wnrfier  laadr.;  die 
den  mann  iberlebende  firaa  nimmt  Ton  der  eibtbeilnng 
■u  Hob:  eine  netje  mit  den  fbifericn  knopen,  fo  to  den 
moQwen  (ermeln)  bören«  phttd.  Af.  bneb. 

Anmerkungen  über  beergewäte  u.  gerade.  , 

a.  rekbliche  mittbeilong  6tßt  verfchiednen  angaben  *) 
febien  Meriißttcb,  tbetti  u  das  «bereMlHMieode  nnd 


i       .  •! 

')  ibflchtKcb  bab«  Wl  buler  folche  gewifall,    die  den  haupt- 
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»bweichendü  fichtbar  zu  machen ,  Iheils  der  cinzniiioii 
ausdrücke  wegen,  die  Geh  oft  nur  in  wiedurhulungen 
durcheinander  erklären.  So  unmöglich  es  1(1,  überall 
das  fpätere  von  dem  früheren  zu  fondern,  weiß  doch 
die  grundlage  der  meiden  beftimmungen  über  die  zeit 
hinaus,  wo  der  Sfp.  abgefaßt  wurde,  namenilich  zähle 
ich  dahin  die  ihm  groHenlheils  abgehenden,  in  den  übri- 
gen verzeich nilTen  aber  fo  oft  wiederkehrenden  poeti- 
jfchen  Wendungen,  ferner  Aimmt  anderes  in  die  Gtto 
des  frühen  mittelulters,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  herge- 
wäle,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  bächern  die  rede 
iß;  bekanntlich  konnten  im  13.  jh.  felbft  die  feiner  ge- 
bildeten ritter  nicht  lefen,  fogar  die  meiften  dichter 
nicht,  Wöhrend  unter  den  frauen  diefe  fertigkeit  ganz 
(gewöhnlich  war.*)  So  hoch  hinauf  reiclien  auch  die 
betfalirten  (rogationen ,  proceffionen)  vgl.  Parc.  108"* 
109'.  Trift.  13690.  13731.  Friged.  3702;  der  geiniichkeit 
lag  daran,  dal^  das  von  mönnern  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  beergewäte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  idce  war,  aus  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftückc  abzufcheiden ,  die  von  dem  erblaHer 
(oder  bei  der  witwengerade  von  der  ehfrau  felbft  fchon] 
gebraucht^  getragen  und  verwendet  waren,  feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgcräthe. 
felbfi  bei  den  thicren,  die  zu  beergewäte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden,  kam  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten ,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
hüner  und  gänfe  gefüttert ,  die  fchafe  gefchoren ,  der 
bienen    gewartet  halte.**]     So    bildete    fich   der  begriff 

gerade  u.  beergerätbe.  Leipz.  1731.  4.  ;  Goilfr.  Aug.  lloffmann 
Italuta  localia  d.  i.  befcbreibung  der  gerade  u.  des  bcergerätbes. 
Ff.  u.  Lpt.  1733.  3  ibeile  in  4,;  Job.  Cbriftnph  Hegn^  handbucb 
von  der  gerade  u.  dem  beergerätbe.  Lpt.  1781.  Bei  aller  breite 
u.  auBfübrlicbkeit  febr  unbefriedigende  bücber,  die  faft  nur  den 
oberfäcbf.  gebrauch,  weniger  den  niederficbf.  und  noch  weniger 
den  weftphälifcben  Tehieicbneo ,  der  mir  der  alterlbümlicbfte  u. 
wichtigOe  frbeint.  Hoffniann  liefert  das  meifte  material.  Regner 
bat  ibn  ausgefchrieben  aber  durchaus  nicht  nacbgefamnielt  ,  ob- 
gleich ibm  fcbon  beinahe  alle  von  mir  genuteten  quellen  offen 
llanden. 

I       *)  Licbtenfleins  frauendienft  p.  14  31-  33.  48. 
'       •*)  nach   der  aus  Lodiniann   aiigefiibrlcn  ftelle  werdrn  die  ton 
-  :der   frau    eingebrachten    bienen    und  fchafe  gemeint;    fonft  aber  ift 
gerade  von  eingebrachtem  gut  unterfchieden. 
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glfliebfim  eum  mlranteren ,  privaterMi  mmOgwWi-  wo» 
filr  •ooh  eiae  enirere'  naobfolge  gelten  foHle.  waa  eia» 
laal  im  nlhern  b^s  aon  mtaneni  gawafen  war ,  gieng, 
wie  grandeigenlhQDii  nur  auf  ■rihinliBlie  farwandtan 
abar;  was  frauen  balankicrs  gehört  battei  bM  nnler 
der  band  weiblicher,  heergewftte  war  bloß  jenen  ,  gerade 
bloß  dieren  vollftändig  branohbar  und  ToUla  beiden  für 
den  bedarf  gefichert  werden«  Es  liegl  aber  in  diefer 
einlheilnnor  der  fachen  in  männliche  und  frauliche 
vielleicht  noch  nachwirkiinpf  der  ftrengeren  fcheidung 
beider  gefchlechter  im  altet  ihum.  ^)  aus  einer  bloßen 
vorforge  für  hilflofe  witwen  oder  töchler  lößt  ficb  die 
gerade  nicht  erklären,  wie  hätten  föhne  einer  begün- 
ftigung  durch  heergewaie  bedurn?  Zwifchen  vater  und 
fohn,  zwifchtm  mutter  und  tochter  beftand  ein  ftärkeres 
band,  welclu-s  auch  den  für  das  deutfche  recht  über- 
haupt beiieuiuiigävulleii  unterfcbiad  in  fdiwert  und 
fpillmagen  veranlaßt  hat 

c.  ausnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 
ihre  ei^enfrhfifl  wieder  verlieren  und  die  natiir  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendi- 
gen etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  au&  #r  g«  aa 
(Dänner  gelcbenkt  oder  verkauft  wird.  , 

d.  wer  Wä  heergewite  u.  gerade  berecbtigt  ill,  erbt  Tie 
in  der  regel  nuch  fehon  unmündig \^  nach  d^em  Sfp. 
nimmt  dann  bloU  der  flltelle  fobwertmage  das  beerge- 
wSte    in  empfang   und   ift  dem    Icind  darüber  Vormund; 

nach  dem  Loener  hofrechl  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  rnndchen  die  crerfrde.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefchloßen :  blötlinge^  das  ift 
eine  lochler  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade  noch  heergewetle  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen  1,  1803. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und  fpillmagen  j  oder   gar  der  föhne  und  ^löchter^  die 

^  •  ■   

I  .  •  • 

*)  den   mäanem  im  bewatwat)«  werden  wamBoAg  Mnm  (obta 

f«  411)»  dfo   weibero  in  der  geradf  wdUiAe  lugelbeitt   vwwr  ift 

das  nicht  in  allen  flalulen  rtrcnt,»  f  f.Tchtet  und  den  fechs  gänfen 
ofl   ein    ganferl  ,     den    7wnli  iriünern  ein  lian  h*«ig«?geben  t.  b.  oben 

f.  519;  ^ndwß  aber  Ji>«iiat)gen  defto  meiir  dit  regei ,  a.  b.  Regner 
!>.  \Ut  IU<  142*  tdl  MiMirikklicb:  fcbafe  mblidiM»  .fdoUKbiai 
gXoCe,  cntto,  iiicht  glCnincbtfj  tnlvidiCti  ,ti!1|lb9Mr  iit«b|  Mee«.i, 
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gutahei  rfchaft  heergewtile  und  g^erade  nahm,  fie  hattu 
nur  ein  recht  auf  das  beflehaupt  oder  die  belle  wat 
(oben  f.  364  ff.),  felbft  wenn  kinder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenftände  des  mortuariums  und  die  des 
beergewätes  (fellner  die  der  gerade)  oft  diefelben  fein 
konnten ,  erftrcckle  man  erfteres  durch  anmaBung  auf , 
alle  beftandtheile  des  letztern.  In  einigen  gegenden  ver* 
abfulgte  man  hcergewatc  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergewöle  gehen  nicht 
über  die  brücke.  Hallaus  (362.  Einzelne  landfchafleii 
und  (lädte  relorquierten  widereinander,  fo  ließen  z.  b. 
die  Niederheffen  u.  Paderborner  h.  und  g.  gegenfeilig 
Dicht  über  die  Diemel  folgen,  die  Allenburger  flat.  a.  a.  o. 
88.  89  verordnen:  flirbet  ein  mann  oder  weib  und  laßen 
im  weichbilde  keinen  fchwert  oder  fpillmagen,  fo  foll 
heergerflthe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadt  auf  das 
rathhaus  zu  beßerung  des  gemeinen  nutzes  nach  altem 
herkommen  gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  ftatt  kei* 
neswegs  gegeben  werden.  Billiger  hfitte  in  folchem 
fall  heergewäte  auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerada 
auf  die  fchwertmagen  übergehen ,  d.  h.  beides  die  natur 
des  gemeinen  Vermögens  wieder  annehmen  follen.  ^ 

f.    es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568),    daß  diefe  be- 
fondere    erbfolge    auf    Sachfen    und    Weftphalen  haupl- 
Jächlich  zu  befchrönken  fei ;    wegen  Friesland  und  Scan- 
dinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.    Die  älte- 
ren frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichlung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  ift  freilich  nicht  entfcheidend.    in  dem 
landr.  van  Wedde    ende  Weßerwoldingeland  §.  44.  (pro 
excol.  IV.  2,  50.)  findet  fich :    item  weert  fake,    dat  een 
man    hadde  een  dochter    und  hadde  anders    geen   kindt » 
n.  die  vader  florve,    fo  fal   die  dochter  des  vaders  kle-*^ 
der  u.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint   u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei-- 
nen   fono  hadde  unde  die  moeder  ftorve ,    fo   folde  die ' 
fone  der  moeder  kleder  u.  gerade  n.  klenodie  up  den 
herde    bliven.    offenbar    erfcheinen    hier    die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;    man  könnte  aber  fagen,    in  ihrem 
natürlichen  (inn,    nicht  im  technifchen,    denn   wozu  wäre 
fonfl  nöthig,    kleder  und    klenodie    beizufügen?  fodann 
wird  hier    gegen  den  fächfifchen  grundfalz    der  tochterj 
das  herwede  des  vaters ,    dem  fohne  die  gerade  der  mut- 
ier zugefichert,    mit  ausfchließung  der   fchwert  u.  fpill- 
magen.   es  mag  alfo  bei  den  WeUwuldingera  eio  analo- 


y  GcxDgle 


f^es  verhällnis,  für  den  fohn  vorrt^dil  aul  das  heerge- 
walti,  für  die  tochter  auf  die  gerade,  m  erniangeluiig  der 
bevorrecbtetei)  aher  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  haben. 
Dei  vonut,  walcbas  einige  btthAclifirdie  l««4ref}lile 
Frieslaads  QJ^erlebenden  etigallen  Iwwilligen ,  i(t  A  ^76 
562  gedacht  Was  den  Norden  betHm,  M  SoUUe- 
ner  (Mir.  sm  germ.  recht«  1>  84-tOO)  nevtteli  einige 
ihnliokkeit  dei  golhUind.  hog/l  und  mit  der  ggmide 
nacbgewieCen ;  inxwifchen  fcheinen  doch  die  quinna  hitar 
(feminarum  Tortes) ,  .wofür  Gutalag  ct|u:  21.  $.  22  erh» 
folge  der  töchter  und  fpiUaMigea  anordnet,  verfohieden 
Yon  hogfl  und  i{>  $.  20.  und  es  fehlt  an  «ttar  nftheren 
angäbe  der  einzelnen  gegenftände  diefes  vermögen«, 
woraus  man  ihre  einftimmun^  mit  der  gerade  beurlhei- 
len  könnte.  $.  29  deflelben  aap.,  aber  für  ^anz  andern 
fall,  nSmlicb  die  ausHatlung  unechter  kioder,  werden 
fachen  Bufgrezähll,  die  dem  hergewfite  und  der  gerade 
gleichen;  warum  hätte  fich  das  gefels  dieCe  aufzAhinog 
bei  dem  hogfl  und  erfpart? 

n.  Beftimmongen  flbelr  ngeniham  an  thhren. 

1.  die  fahrende  habe  beAand  haoptßidMich  m  vieb; 
hamthiere^  gaben  daher  nicht  linr  den  pret«  an»  nn 
weichen  andere  fachen  erhandelt  wnrilnni  Andern. encb 
oft  die  sn  enirjphtenden  huß^n  vnd  minfu  die  alten  wer* 
gelder  waren  in  vieh  angefchlagen  nnd  honnten^  ali 
fdion  die  münie  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werdeni  weehalb  1.  rip.  36,  11  und  1.  Sax.  19 
eine  reduction  des  geldes  auf  vieli  (und  waffeo)  anfüh- 
ren. Urkunden  des  7*  8^  jh.  nennen  pf^yU  als  kauf 
oder  taufchpreis:  unde  conitat  me  a  vobis  .  .  .  accepifle 
in  precium  unum  cavallnm  et  nna  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciani  auri  et  cabaiium  unum  vHleiUem  li- 
br^m  unaiii.  id.  nr,  185  (a.  816))  pro  hoc  acccperunt  ca- 
balium  unum  et  ali  am  pecuniam.  Meichelb.  nr,  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  den  trad.  fuld.  Von 
dem  viehzins  ift  gehandelt  worden.  Bullen  wurden 
hftufig  noch  in  yieh  entrichtet^]:   condemoavU  (Otto  1,) 


•)  man  töaate  das  liMUwi«b«  wit  4i«  Uanift  in  major«  «t  mi- 
nores ((.  507),    «atlieilen  in  ttu^us  (pferde,  rinder)    und  mimus 

ffch.ife,    j.ipf^en  ,    fcfwpine).    vgl.    !     bur^niitl.  addil.  2.   und  I.  Vifig. 
\  in.    3,    15    capita    majnm   et  minora.    Die  Ibrmliche  Ttndicatinn 
(nachher  nr  3.)  fcheint  docii  hauptfacblicb  nur  tom  majus  au  gelten. 
Fellu«  L  ¥.  multam.  ^  -  ■  »i  • 
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Evorhardum  centum  talentis  arftimBlione  equortim^  Wi- 
tecb.  corb.  p.  23.;  einzclnu  in  vieh  abzulehrende  (traten 
lUnd  büßen  haben  Geh  bis  in  fpüte  Zeiten  erhalten,  na- 
mentlich für  jaudfrevel.  und  wer  einen  hir^  fienjje,  der 
Xoll  in  antworten  uf  die  nechflen  wildhube,  der  hubner 
foll  die  vier  flück  das  heupt  u.  die  hut  antworten  zu 
hof ,  thete  er  das  nit ,  fo  foll  er  büßen  fechzij(  fchillin« 
geber  pfennintre  u.  einen  belbeiing  u.  einen  falen  och^ 
fen  mit  ufgerachten  hörnern  •)  u.  mit  einem  zinne- 
lerhten^)  zaile;  wer  es  aber  ein  binde,  fo  foll  er  ge- 
ben ein  Jale  tue  mit  ufgerachten  hörnern  u.  mit  ei- 
nem zinnelechten  zaile  u.  60  fch.  pf.  u.  einen  belbe- 
iing; vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  u.  e.  h. 
und  eine  fale  geiß ;  iß  es  ein  bock,  fo  foll  er  gcb«»n 
einen  falen  bock ,  60  fch.  pf.  u.  e.  h. ;  wer  da  fehel 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  hoppechte  hen- 
nen  und  zwölf  hinkein  und  60  fch.  pf.  u.  e.  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
wald,  der  nicht  drauf  jagen  foll,  der  foll  büßen  von 
einem  hirfchen  einen  bunten  ochfen  u.  zohen  pfund 
Pfenning  und  jedem  förfter  fünf  fchilling  pfenning  und 
von  einem  hafen  drei  pfund  pfenning  und  iedem  förßer 
20  Pfenning.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  hir^en  fienge,  der  fal  unferme  herrn 
einen  falen  ochfen  geben  u.  hait  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel,  u.  wer  eine  binde  fienge,  der  f.  u.  h.  geben 
eine  falbe  kuwe  und  hait  auch  zw.  m.  v.;  wer  ein  rehe 
fienge,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  geiß  u.  h.  a.  z.  m.  v. ; 
und    wer    eine   kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  fla- 

fegarn,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  henne  mit  ßeben  hün~ 
ein  u.  h.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel.  Rheingauer  w.  ßodm. 
p.  285.  Wär  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  taube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
hirfch,  der  ift  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pund  pündi- 
fcher  penninge  u.  einen  zindelftin  ochfen  mit  offrich- 
ten  hörnern  und  für  eine  binde  ein  tulie  u.  drei  pfund 
des  vorg.  geldes  dazu,    und  für  ein  rehe  ein  geiß  u.  d. 


*)  bovem  comw/MM,  videntem  et  fanum  ,  vaccam  cornulam ,  viel, 
et,  (anam.  1.  rip.  36,  11;  patalem  bovem  Piautus  appcllal,  cujus 
cornua  tliverfa  funt  ac  lale  pateot.  Feftu«.  tbree  bullocks  wbofe 
borns  are  as  long  as  ibeir  ears.    Probert  p.  133. 

**)  auseinander  gekämmt;    Maria  103. 

haubickt ;  im  Reinaert  de  «os  beißt  die  beone  coppe. 
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pf.  d.  V.  g.j  TOT  ein  bock  ein  bocL  u.  d.  v.  g.  3  pf. 
dazu  und  vor  ein  haunirnc  ife*)  ein  huhenrechte  kenne 
mit  12  hinkein  u.  3  pf.  p.  p.  dazu.  Loricher  wildb.  von 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  flrafeii 
zeigt,  daß  fie^  nach  art  der  weisihümer,  unpracliroh 
waren;  delHo  alterUmni lieber  feheinen  fie.  warunn  im- 
mer faldes  oder  huntes  vieh  (vgl.  das  weiOerraue  pFerd 
f.  185.  den  feben  (lier  f.  254.  not.)  geliefert  werden  foll? 
WtfiU  ich  nicht  genügend  zu  erläutern;  erhöhte  die 
MeaM  diefer  fRrbef  den  -wertbt 

2.  die  hausthiere  wurden  als  wefenliicher  beClandtlien 
des  baushalls  ,und  der  wohnun^  betrachtet;  vorzüglich 
hund,  hart  und  hatze^  die  dem  meiifchen  am  gefeUig- 
den  find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte^ 
beißt  es  FrofltMÜngsI.  3,  22  i  wer  fleh  wo  niederlfißt| 
nimmt  hund  u.  han  mit:  ;  ' 

han  ta^rer  med  fig  baade  hund  og  hane, 
han  agter  der  länger  al  väre.    D.  V.  1,  175. 

ekl  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251 ,  ver- 
bkidet  fich  die  bürg  Arconciel  im  frieden  mit  einem 
kriecht  (diens),  einem  han  und  einem  hunds  (catulus) 
zu  hulen.  Joh.  Müller  Schweiz  l,  482.  wird  ein  ganz 
ohne  hausgeünde  lebender  mann  naeli  der  nachtglocke 
Aflrderlicb  angefallen  il  tödtel  den  f)rdvler,  fo  wombI 
99  drei  haime  vom  ftmhdAeh ,  Mmen  kumd  v^^m '  Ml 

Kkr  die  /vom  iMrd**),  4m  han  tq«  dor.btto^ffw- 
nge)  mit  vor  de«  ricbM»)  UkmW  mid  it  ^ioa.  lodr 
Ichiagi  fohnUHoo  (Im  glavben»  daß  ibn  goll  logt»  ftriilBa 
bdBAe  dutrdi  die  ktoinftd  orMlnr).  id.  3,  258. 

3.  wie  hier  in  gegenwart  der  thiere  gelchworen  wird, 
fo  multe  bei  uindicaiion  des  entfremdeten  hausviehes 
der  fobwöreode  dgenfbOmer  es  mit  hand  und  fuß 

  '  -i'       '  ,  , 

a 

\  '  i        ;  •  , 

*)  daB,         Dahl  meiDt«   unter  der  iMiumniflife  tUn  «uerliaii 

oder  feldbun  zu  verflchen  fei ,  bexwei^e  ich ,  vgl.  di«  Ibimeife 
(Iringilla)  und  bermeife  (bergmeife  ?)  der  andern  weisthümer. 

**)  hatte  fchl'.'ft  am  herd.  Bon.  43,  40.  67;  we(!cr  hunt  noch 
hane  vernetnen.  I^ilh.  TrrH  471f>;  da  nc  kraet  diu  ketme  noch  der 
iWsMe  (alles  ift  aus^elioiLen  u.  ode)  MS.  3,  229*        '  '" 

in  der  alten  fitle  war  mehr  naturgefulil.  gekaufte  baus- 
Ibier«  wurden  feierlich  Ober , '  die  fdmfellc  eingeiabv^  und  kh  fleft- 
tagen  gefchmückl;  an  einigen  orlen »  wenn  ftcb'  eine  '  bl>eb«<it 
oMr  ein  todesfall  im  häufe  7M\r%i^ ,  behteng  man  die  bitncollöclw 
niit  roll|i(D  oder  ^cikwatMQ  tücbero.  j   m......  -  i 
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rühren»  Dies  fcheinl  fchon  <ias  ripuarifche  conjurare 
cum  dextera  arinala  et  cum  ßnißra  ipram  rem  teuere, 
I.  rip.  33,  1;  wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloU  von  vieh  die  rede  ift.  das  ganze  verfahren 
erläutert  Bogge  (gerichtswefen  p.  227) ;  fpäter  kommen 
dabei  die  ausdrücke  anefdhen,  verfdhen,  widerfAhen  und 
fchieben  technifch  vor.  Schiller  im  gloIT.  720.  721  bringt 
aus  dem  augsb.  ftadtr.  (vgl.  Walch  4,  148)  folgende 
ftelle  bei:  fwa  ain  man  Gn  diupiges  oder  fin  raubiges 
vih  vindet ,  es  fi  ros  oder  rini  oder  ander  fiA,  das 
fol  er  anifofien  mit  des  richters  boten,  mag  er  des  rieh- 
ters  boten  nicht  gehaben ,  fo  fol  er  es  felb  ansahen 
unz  an  den  richter  u.  fol  man  das  vih  antwurtcn  in 
des  richters  gewalt  u.  fol  es  für  gerichte  füren  u.  fol 
es  vervahen  als  recht  iA.  dem  recht  ift  alfo ,  das  er  im 
grifen  fol  an  das  zeßn  ore  u.  fol  ze  den  haiigen  be- 
reden, das  es  im  diuptich  verQolen  fi  oder  geraubet, 
darnach  fol  er  es  fchieben  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  funden  hat.  der  fol  es  denn  auch  widervalien  mit 
gelerten  Worten :  ich  widervah  das  ros  oder  rint  u.  tun 
es   dahin  dannan  es  mir  komen  ob  ich  mac.  Der 

Sfp.  2,  36  kennt  zwar  auch  den  ausdruck  anevangen 
(vindicare)  aber  nicht  die  berührung  des  rechten  ohrs; 
die  glolTe  fügt  hinzu:  hie  fagen  etliche  leut,  wenn  ficb 
einer  etwas  unterwindt,  fo  foll  er  im  tretten  auf  den 
rechten  fuß  und  es  nehmen  bei  dem  rechten  ohre^ 
obs  viehe  ift,  da  kere  dich  nicht  an.*)  Andere  Hichf. 
rechtsbücher  wißen  allerdings  davon,  namentlich  das 
magdeburger  (Gaupp  p.  250.  vgl.  2h8):  he  fal  mit  ßme 
rechten  votjr  deme  pherde  treten  uffe  den  linken  V05 
vorne  und  fal  mit  ßner  linken  hant  dem  pferde  gri- 
jen  an  fin  reclite  ore-,  vgl.  weichbild  art.  133.  ferner 
das  lüneburger  (Dreyer  nebenft.  p.  381.  382):  he  fchal 
gahn  dem  perde  an  die  vordem  halve  u.  fchal  finen 
liichtern  voet  fetten  up  des  perdes  vordervoet  u.  fchal 
aver  (über)  dat  pert  taflen  u.  nemen  mit  der  liichtern 
hant  dat  pert  oi  dem  lächtern  ore  u.  leggen  de  vor- 
dem hant  up  de  billigen  u.  fweren,  dat  it  pert  fin 
were,  do  he  it  left  fege.  Jo  vake  alje  one  dat  entrücket 
den  voet  edder  dat  or»^  fo  vaken  weddet  he  8  fs.  (vgl, 
ein  protoc.  von  1632  in  Dähnert   pomm.  bibl.   3,  23.); 

I  ni 

•)  mm  raode:  mos  litonicu«  (in  Oelricbs  rigifcbein  r  unir* 
wübol.) 
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desgleichen  auf  der  infel  Rügen  :  he  Irett  mii  dem  r&rh^ 
tern  vntt  up  den  lücfUern  des  vehes  u.  lecht  em  twei 
finger  at  der  rechtern  hant  up  dat  hövet^  IWürel,  it 
fi  fin.  Rugian.  91;  fo  mag  de  here  des  velies  mit  fintm-^ 
rechtern  vote  t reden  up  den  luoktern  des  .vilMit  V« 
teggen  dem  vehe  de  hand  up  dai  Jbdi^etf  '>*o.  Mtven 
Sit  inMi'  UMmii  eide  «tc  «d.  166.'  Ift:  ff  aber  «ia 
piwrt  das  ein  män  «•irfjificbet>  dil^  iae  9b§iMmtk  ote 
R«foab0t  6^  dl  fol  her  ieh  Mit  neehte  «nmil  «Ite:  -  hm 
M  mit  Ana  reeAlen  deme  pherde  treten 'li^  ciaa 
Unken  vu%  ifome  Q.  M  mit  Aner^  linken  '^kmU  deM 
pbavde  grifen  an  ßn  rwcht  ore  ande  fol  geren  der  hei- 
ligen unde  des  fteDeres  unde  fol  uffe  den  heiligen  deme 
pherde  über  deme  faonbete  fweren,  Hr^  da;  phert  do 
fin  were  u.  noch  fin  fi,  Schott  1 ,  65,  66.  Er  Toll  grei^ 
Jen  mit  der  linken  hand  dem  pterd  über  Feinen  hals 
an  fem  oJir  u.  foll  treten  mit  dem  Unken  fuß  (auf 
des  pferdes  rechten)  u.  foll  fcbwören  mit  der  rechten 
hand.  Freiberger  ßat.  [Walch  3,  207);  beim  anfans^en 
der  kühe  thut  man  wie  mit  den  pferden,  aHein  foll  er 
nehmen  die  kuJie  mit  dem  Jeil  lu  die  linke  hand  und 
foU  fcbwören  mit  der  rechten  hand.  (ibid.  p.  210].  Ku- 
nert  anin  «1>er  phert  oder  ander  väk»  vor  dtc^ali 
das  M  keitt'  indo^  gefkilile  Ina  daa  das  waidilodaoge* 
riebt.  U  fal  ' der  klegar  dem- pbevda  ' Iratea.  mit  f(Umm 
reckten^  fuße  Am  pfaerlei  UfMn  fuß  a.  M  aiil  >>6imp 
linken  hant  dem  |ibeida  gr^n  m  fin  rmhiee  ore 
iid  die  rechten  hant  uf  die  heiÜfeii  legen  u.  fal  Ibber^ 
ren  da;  dae  fih  oder  pbert  fin  geweft  fl,  das  er 
banden  anrure.  Mainzer  waldpodenrecbt  bei  Gudenai  2, 
4»b  and  Siebenkees  beitr.  1,  3^.  Diefe  berabrung 
des  gerichtiich  angefprochenen  thiers  und  während  jre- 
Tchworen  wurdL*  fcheinl  vom  h<)ciilien  atterthutn.  ßö 
gleicht  detti  anrühren  der  erdL>  oder  dos  wafens  bei  dem 
ftreil  über  ein  grunddück  (oben  f.  115.  120);  wie  grund 
und  boden  felbd  mnftc  auch  das  hausvieh  leiblich  mit 
iiT  den  reehtsbandel  gezogen  werden;  man  glaubte,  nacb 
der  merkwürdigen  Helte  des  Ittneburgcr  rechts,  durcb 
ftillhallen  des  obres  und  fußes  beftätige,  durch  weg'* 
rücken  entkräüe  das  vieh  den  geleifteten  eid,  denn  4^ 
fehwOrende  follte  fttr  jedes -eiHrasM*  (er  darfles 
voa  aeaean  aafaßea)  wette  saUen.-  Aach  die  llellaiig 
der  biade  aad  flifie  ift  bemerkenswertb.  mit  der  rech- 
ten ..werde  .  das,  i  rehwart  gehattea...«(de]|tore  «neeliO  •  ^ 
das  heilthum  gefeHl;  mit  der  Hnkea  baad  an  des  IbiMS 
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Techfes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  fuß  auf 
fein  linkes  Vorderbein  getreten,  der  fchwörende  Qand 
foliilich  an  der  linken  feile  des  thiers.  einige  lallen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuß  treten,  dann  ftellte  fich 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  Heilungen  müßen  denen  bei 
dem  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheinen  defto  allerlhümlicher.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deulfchland  geherrfchl  haben,  wiewohl  die 
angeführten  belege  nur  für  den  Rhein,  Schwaben  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales*)  ,  eine  unabweisliche  beftäligung  feines 
allers  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeländ.  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ro.v  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  feine  hand 
auf  des  vielis  hah  legen  u.  ein  andrer  mann  foll  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
thümers  rechte  hand  über  den  hals  des  viehs  legen 
u.  der  eigenthümer  gotl  u.  feine  heiligen  anrufen,  daß 
üe  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
mer fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  bände 
hält,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  3.  cap.  2.  §.  39 
p.  215:  fi  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  aiiri 
animalis  dextrae  ßnißram  manum  imponet  et  manum 
dextram  fuper  reliquias ,  et  reus  dextram  auri  ßniflrae 
animalis  imponet,  et  tunc  per  reliquias  actor  jurabil, 
animalis  nullum  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  fachen  mufle  fie  der  fchwörende  mit 
der  linken  berühren.  Probert  p.  215.  216.  Eigenthüm- 
lich  ift,  daß  nach  nordifchem  recht  auch  der  eideshelfer 
die  hand  über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenlhümers  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  während  dem 
der  kläger  fchwur ,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  ift  früher  vielleicht  auch  in 
Deulfchland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  hofsinvenlarien  wird  die  art  und  anzahl  des 
hausviehs  beflimmt,  das  beim  räumen  des  hofs  zurück- 
gelaßen  werden  muß,  z.  b.  in  einer  urk.  von  1338.  bei 
Kindl.   hörigk.  p.  414:    in  qualibet  curte  remanere  debent 


•)  nach  Mähren  (acta  liier.  Mora^iae  1,  47)  könnte  er  aus 
Schlcüen  und  6achfen  gedrungen  fein. 


geiliftcia,  fepes  ,  ftramina,  paleae^  düo  cnrrus ,  uoa  biga 
vulgariter  Hurlcare ,  uiium  aratrum,  qualuor  Irabae  [eire-^ 
de(i),  quinque  eauif  non  meliores  nec  ptijores,  de  his 
qi^l  fueii9nt,.;ia  ipta  curtCi  duo  tßuri,  duo  apri  (zahme 
«bciir),..  du^  fervji,  Ancill«|,  tres  lecti,  ptroul  (arvi  et 
pojBitbi  iUii;  dormire  folnbaat^  «nt  .eU«,  «am  MolUi^ 
MMHi  miMMilflraium ,  ^fimwca^nia^  Äi»  amHi*  Wer  ^ 
iMmfelta  ho^  fltiet .  Iiaiifeiidi .  InMIcIi  q«  00  eigiii 
rpuch  hat»  der  fpl;|ii|n  ßbw  MÜJkm^hr  Apaipl; 
das  lUmd   vihea  litfipt  fol  er  dariunb  ob  im  einop 

hinken  würde,  da^  im  An  tni^B  furgieoge.  diefipttki 
fi^ck  vibes  follent  bffifrlge  fio ,  docb.  ki  er  damit  uo-- 
ferm  gn.  h.  fronen  «Ifo  ein  ander  armer  mm,  der  bie- 
der im  gefeßen  ilt  er  Fol  oucb  ban  vier  huege  u.  /e# 
fwin ,  die  foilenl  ouch  belfri  fin.  was  er  übrigens  hat, 
das  fol  er  verbeten,  als  ein  ander  unf.  h.  armman. 
Raftädler  hpferecht.  Der  jjutsherrh'che  hof  hielt  die  zur 
fortpflanzung  nuthiyen  fajelthiere  ^  welche  in  der  fife- 
melnde  flur  große  freiheit  genieüeii:  das  capitel  zu  Aich 
muü  hallen  in  jeder  nachbarfchaft  im  vehiiireleit  im  larid 
Monjoye  einen  fieudoll  oder  flieneti  u.  zliwcin  widder 
einen  weißen  u.  einen  ßfhtvarzen ,  womit  nachbaren 
spfri^den  fint  dofilr  btt  oapitei  den  zebnlen  im  ganzen 
ladde.  Conser  w^;  fiiicb  Ailhm  die  nacbt^sm  of  diefem 
bole  btft  eio  /ar/^,.  «In  wedele  ein  «A^fT  fi^»  4m 

nit  fiMton,..  fo  iQogcQ  ^e  grifen  zu  .dlefem  liefia,  tU  lapge 
bis  genug  gefchiebL  Niederßeinbelmer  w;;  den.Y^reoi 
den  66«r  und  den  ßerren  zügen  hellen,  Huieyer  ded» 
gegen  Bernsdorf  p.  71  j(a.  1393);  varr^^'„keßr  u.  /cÄa- 
pfS^ook,  UerdijQ|9Nr  t|r.;  beiden  ein  r^n$p9rd  mit.  einem 
fianne  daruppe,  einen  bulUn ,  teren  ,  honen  u.  kater 
11.  alle  dat  kloel  (teftikel)  heft.  Spilcker  J,  287.;  und 
helle  der  Jchel  (odmiflarius}  darmit  nil  gnug  zu  cßen, 
fo  foü  er  fahren  uf  des  wideniguts  aoker  einen ,  weder 
uf  den  bellen  noch  uf  den  böften,  u.  aida  fol  er  den 
fchel  weiden.  Geifpoizheimer  dinkrodel.;  auch  fo  hat 
bemelter  niair  die  macht,  wan  ein  ocha  abfpiU*),  bat 
er  den  in  den  üor  zuo  Hägen  (auf  der  flur  zu  weiden) 
u.  wan  der  ochs  durch  das  (alter  kumbt,  hat  ine  kainer 
Weiter  zu  treiben,  dan  aus  feiitein  ecker  oder  wismad 
ttbier  den'negftett  min,  Köfcbtnger  elirhefid.;  wenn  einem 


•   f)  Cpiln«    iafcivire,    «oire  (fpiioble,  tauru«)»    abfpiiii  remitiert 
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ein  bulle  oder  hähre  (aper)  im  korn  gienge,  der  foll  fie 
fürder  (d.  h.  aus  feinem  fehl)  treiben,  wolle  der  andere 
fie  nicht  leiden  ,  der  foll  es  eben  fo  machen ,  auf  daß  fie 
ihre  nahrung  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  (lall  u. 
f^ebe  ihnen  falt  zu  eßen.  Wendhager  bauernr.  — 
Zuchtvieh  oder  hausvieh ,  das  von  dem  hofsherrn  oder 
von  dem  pachter  beftändig  erhalten ,  d.  h.  nach  dem 
tod  alsbald  wieder  durch  ein  gleiches  ftück  erfetzl  wer- 
den mufte*),  hieß  eifernes^  ßählerneSf  eufiges.  ei  fern 
uieh  fiirbt  nickt,  es  ift  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof 
zu  Radellen  ful  geben  dem  durf  zu  Raßetten  ein  ßehe- 
lin  rint  und  da^  ful  bluotrot  fin.  und  fol  oucb  da; 
felb  rint  in  dem  dorf  gen,  winter  u.  fumer,  u.  fol  der 
hofman  da;  felb  rint  nieman  weren  u.  fol  an  dem  wege 
gen  u.  fol  frige  fin  u.  ful  fchrigen  niuch  much  l  u.  wel- 
cher burger  kern  ab  der  Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an 
einer  kauwen  (?) ,  der  hofman  fol  im  nit  weren  u.  fol 
in  da;  rint  laßen  bruchen  nach  der  notiiorfl.  Raßedler 
hoferecht.  immerkne ,  immerrint  (vacciie  perpetuae) 
MB.  10,  500  (a.  1346)  II,  45.  46  (a.  1253);  ewigkuh. 
Haltaus  416.;  belege  über  eifern  kuh ,  eifern  vieh.  Hall- 
aus 310.  vergleichbar  fcheint  das  <ian.  halzfä^  holäsfä 
(Kolderup-Rofenvinge  u.  Homeyer  $.  60.)  1 

5.  wer  fond  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (millere  in  lertiam  manum ,  in- 
terliare);  der  mufte ,  wenn  das  Ihier  flarb,  delTen  köpf 
und  haut  vorzeigen,  diefe  alle  rechlsfilte  ift  fchon  aus 
der  I.  rip.  72,  6  darzulhun:  0  animal  inlerlialnm  infra 
placilum  mortuum  fuerit,  lunc  ille  .  .  .  fuper  quem  in- 
tertiatur,  corio  cum  capite  decorticato  in  praefenlia 
judicis  auclorem  fuuin  oftendere  debet.  lex  Roth.  348 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  fehle  gefun- 
den hal  und  es  in  gewahr  behalt:  et  fi  mortuus  fuerit, 
figna  de  corio  confervet  ,  ul  cum  venerit  certus  do- 
minus   habeat    quod   ei  ofiendal.  **)    formel    b.  Canciani 


*)  wie  der  ägyptifche  Apis  und  der  Daiailama  in  Tibcl. 

*•)  ähnlich  ift ,  daß  bei  den  Angelfachfen  fleifcher  xwar  dnr 
üblicben  formlichkeit  beim  einkauf  iles  fchlacbiviebs  überhoben, 
d;inir  aber  angcwiefen  waren ,  i^opf  und  haut  dir  gefcblacblelcn 
rindrr  u.  fcbafe  drei  läge  lang  tu  bewahren:  nan  man  bryder 
ne  riei  buinn  he  habhe  Ivegra  tryvra  manna  getitnelTe,  and  he 
healde  Iii     niht    hide    and   hedfod,    and    fceapes  eail  fva.  Cnncil. 

r>rimm's  ü.  K.  A.  2.  Ausg.  Pp 
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2,  46ö*:  aut  oßeridat  ßi^num  de  corio  «ul  jürel.  lex 
Bujuv.  14,  1.  3:  lamen  ratio  elt,  ul  praebeai  facramenia 
üle  qui  commendata  (animalia)  rufcepertit,  quod  non  per 
iuflin  cuipam  ncque  per  negli^entiHni  inortua  confumpla 
lint,  et  reddat  corium.^  Auf  den  bildern  zum  Sfp. 
taf.  15,  1.  ift  dargertellt,  wie  das  feil  des  umgekoinmneii 
ihiers,  und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  leichnam  und  das  feil 
gebracht  wird,  hier  wufte  der  bildner  mehr,  alt  fkm 
fein  lext  angab,  denn  Sfp.  2,  48.  54*  3,  5  <mlUltm 
mUbüM  difon.  WoU  aber  aidei«  IMf*  radiaiHlclw^^ 
r.  b.  4af  Himbnrger  Iladlr.  won  1497  (Waleh  e,  78): 
llenwl  peri  «tW  fuik  dal  geborget  »,  dii  oiiB  hrinif 
d$  Attl  vor9  a.  wefe  ladig ;  ÖlrielM  rigifchaa  r«  p.  lim: 
flanret  pmi«  edder  f/ee,  de  borgen  bringen  de  hui 
uade  tbüfea  leddiob ;  Ragian.  169:  der  wenner  muß  daf 
ffll  du  geßorbnen  lamma  Überbringen.  Auch  das 
altnerd.  recht  kennt  den  gebrauch,  der  hirt  muß  für 
daa  Tom  wolf  geraubte  vieh  büße  zahlen,  geht  ihr  aber 
ledig,  wenn  er  ein  ßiich  des  zerrißenen  thiers  t^or zei- 
gen kann.  Veftg.  räll.  8,  4.  5.  Gerälh  ihm  ein  vieh  in 
den  fumpf  und  kommt  um,  To  Toll  er  feinen  fiah  dabei 
flecken^  ihm  feinen  hui  oder  die  kappe  wiiers  haupt 
legen  oder  reifer  unterlegen ,  zum  zeug^nis ,  daß  es  ohne 
feine  fahrläßigkeil  gefchehen  ift  (hgger  fä  i  dya  dOt, 
tha  fkal  hirdingi  (taf  fin  hos  ßingS,  halt  ßn  undir  liovod 
laggiä  ellar  kapu  ,  ellur  ris  uniiir  brytä  ;  ther  fkulu  vitni 
bfira ,  at  vangömfli  hans  gek  ther  eigh  at.)  Veftg.  rfiL 
8|  6.  Der  mieiher  foll  die  haut  des  geflorbnen  pjefd» 
bringen,  Briehi  fcboo.  gefeta  6,  4. 

6.  die  weMimer  entbalten  einige  meHnrOrdlge  beaim* 
mungen  darüber,  wie  >weil  die  hauMthi^re  recht  haben, 
d.  h.  freibeit  zu  gehen  und  iu  fliegen,  ene  ß  hneewiUe 
fftfelfftgge  mit  ihren  feven  fchneewitlen  juii^^en  beer^ 
ferken  wifen  ?\c ,  dait  fie  recht  hehben,  war  üe  kumbt. 
lienker  heiderir.  %  14  (vo|  oben  f.  Z61.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemUch  befriedete  vor  kühen  u.  plerden,  flOge 
alsdann  ein  gans  hinüber,  die  ftünde  ihr  ebenfeuer. 
Hernbreilinger  w.j    ich   frage,   wie  lange  ein  gima  ge« 


Vanetung.  §.  16  aus  dem  anf.  des  tl  jh.  (Wllk.  p.  IIB  Cnnrlanr 
395t>)  ^gl  Phillip«  p.  IM,  dtr  des  Wilkioa  fioolofe  überf.  ricbüg 
verbeßert  bat. 

*)  zufnff  tur  ).  Vifig.  V.  6,  1  SM  Welcher  die  bairifcbe  vrr- 
lugung  fonfi  eallehnt  UIU 
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rechtigkeil  im  felde  hat  ?    antw.  nicht  län^^er  als  von  ei- 
ner bohnen  bis  zur  andern,   d.  i.  wenn  die  bohnen  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  ausgofäet ;    wird  Oe  fonften 
auf  dem  felde  bei  dem  körne  angetroffen,    fo  foll  es  dem 
die  gänfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagt  werden ;  wo 
er  fie  denn  nicht  in  acht  nimmt  u.    weiter  angetroffen 
wird,    fo  foll  man  fie  todlfchlagen •)   u.  die  oberfle  ahr- 
ruthe    zwifchen   feinen    nachbarn    ausziehen    u.  ftecken 
der  gans  den  köpf   darunter    und    werfen   ihr  den  ars 
über  den  zäun,    fo  fie  fich  denn  löfen  kann,    fo  hat  fie 
ihr  leben  errettet.     Wendhager  bauernr. ;    gofe,   da  fie 
betreten  werden ,    da  fie  fchaden  •*)  don ,    fall  man  ne- 
nien    enen    flok   u.  fpliten   den  an  einem  ende  entwe  u. 
fteken  der  gos  den  kop  tüfchen   den  ftok  u.  fleken  den- 
felben  ftok  in  die  erde,    kan  fei  fik  los  maken,    fo  mag 
fei  wier  weg  loupen,    dar  lall  wieter  keine  frake  over 
gan.    Benker  w.  §.  21;    item,   of  daer  gcinfe  gingen  in 
ein  mans  koren,    dat  fal  men  den  ghenen  kundich  doen, 
den   fie  to  hören ,    ofte  hi  des  nicht   en    achtede ,  foo 
mach  men  die  ganfen  bi  den  voeten  uphangen,    dat  dat 
liovet    möge    an    der  erden  hanghen  und  die  aendt  fal 
men  uphangen  aen  einen  kloveden    ftock   u.  fperen  oer 
den  beck  up  u.  fie  daer  nicht  van  to  nenien  funder  or- 
lolf.    Wefterwoldinge  landr.  p.  110.;    item,  de  ende^  wat 
fe    durch    den    tun    mit    dem    fchnavel    kan  Winnen  u. 
werfen  (werben),    wider  hefl  fei  kein  recht.    Benker  w. 
$.  22;    wie  weit  ein  ente  gerechtigkeit    hat  von  ihres 
herren  hof  zu  gehen?    antw.   nicht  weiter  als  unter  dem 
fchraißaken    (I.  fchnalft.)     Wendh.    bauernr.     Wie  weit 
ein  htm  macht  hat  feine  nahrung  zu  fuchen?    antw.  ein 
htm    foll    macht    haben,    über    einen    neunehrden  zäun 
feine  nahrung  zu  fuchen ,    wanns    aber  todt  gefchlugen 
wird ,    foll  der  todfchläger  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
höret,   (es)  über  den   zäun  werfen    und  fo  viel  kräuter 
dabei,    daß  es  könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


*)  auch  die  gefeite  von  Wales  terordnen  über  folche  paupe- 
ries:  qui  anferes  in  /egete  fua  eeperit  t  virgam  excidat  a  cui>ito 
ad  digili  minimi  eilremitatem  pertingentrm  cujuslibet  craffiludi- 
nis  et  anferes  in  fegele  fua  Ifta  «irga  interficiat  licet.  Si  anferrs 
frumentum  horreo  vel  area  inclufum  per  crales  corruperinl,  de~ 
primatur  cimen  aiiquod  cratis  in  coüa  eorum  el  ibi  maneant  dum 
moriantur.    Wollon  I.  wall.  II.  cap.  10.  §.  10.  71. 

••)  in  Schwaben  fagt  man:  die  gans  lauft  fchaden  ^  fliegt  /cha- 
tten. Tgl.  Wagners  köftlicbc  falyre :  madame  Juftitia.  Heilbronn 
1826   p.  25. 
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werde».*)  ebend.;  item,  To  wife  ik  ek  Vtfp TMllI,  dü 
en  hoen  nicht  «ehr  reoht  hefl,  als  ein  goet  nni  MÜ 
bairvoiten  vorlh  ein  oft  tween  tonftakcn  ßOnde  o.  werfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  §.  23.;  ilem,  Inden 
hoenderen  in  ander  miins  lande  Ichadc  doen ,  dien  fal 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vermaonl  is,  die 
nicht  en  wi!  fluren.  Wefterwold.  iandr.  p.  110  v^l.  die 
oben  f.  61  beigebrachten  formein.  Ilem,  den  duven 
wirl  ihr  freiheit  gewift,  fo  fei  op  cnem  heke  fete  u.  ge* 
fchoten  würde,  feit  fei  bulen  huies,  fal  fei  dem,  fo  fte 
gefclioien,  up  lo  nemen  verfallen  fin,  feit  fei  in  dal  lius, 
dem  gefallen,  in  deiTen  hus  fei  fallen  wird.  Benker  w.; 
«na  $euhe  bat  nicht  weiter  gerechtigkeit ,  als  auf  der 
hecke,  wird  fie  todt  gerokoße*  n.  AUat^ine  kaos,  fo  ge« 
kttrt  |le  dem  der  Oe  gekabt  hat,  aiUte  eher  hertrai|  h 
nag  llle  hlnn^unen  der  fie  gefehoOett  ket.  'Wendkafpar 
b.$  aageflaU,  wer  iMd^en  beiden  M  e.  wie  viel  er 
tee  foli?  «rteÜ:  fo  nencb  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
eoker  geho ,  all  Tie!  paar  iuben  mag  einer  hallen  ,  holt 
aber  einer  tuben,  der  kehl  pferd  hat,  der  lle  Mm  eben 
Iure,  als  (ob  ea)  die  herm  liden«   HembreMoger  w. 

T.  Bunen»  lex  ViGg.  YIII.  6^  1:  fi  quis  ajpe»  fn  fttn 
fiia  aut  in  mpibvs  vel  in  faxo  aul  in  arbbrnos  fuTene- 
rit,    facTBt   tres  decuriaw^    quae   focantof  diaracteret 

(oben  f.  542)   unde  potius   non   per  rnium  characteren 

fraus  nafcatur.  et  G  quis  contra  hoc  fecerit  atque  alie- 
num  ßgnatum  invenerit  et  irruperil,  duplum  renitual. 
lex  Hotli.  324:  fi  quis  de  nrhare  frf^nata**]  in  ßlva 
altenus  npes  tolerit ,  rom[)()niii  fol.  Vi.  nam  fi  Ganala 
non  fuerit,  tune  quicmnque  invenerit  jure  nului^li  ha- 
best fibi,  excppfo  de  ^a;o***)  rugis.  et  ß  conligcril,  ul 
dominus,  cujus  iilva  elt,  fupervenerit ,  iof/nt  mel  et 
ainpiius  non  requiratur  ei  cnluiiima.  lex  bajuv.  21,  8- 
10:  fi  apeSy  id  eft  examen  alicujus  cx  apili  elapfum 
fteerlt  et  in  elterins  nemons  arborem  iniraVerlt  et  flie 
confeciUu9  fuerii^   tune  interpellat  enm  cujus  arbor  efi, 


teo    allcrfhemfieiMii  bullen  f&r  gclMlelei  Üräitlfcli  unlea 
hoch  5.  cap.  2. 

")  vgl.  Pctri  except.  legiim  Rom.  3 ,  45  (Savigny  rechfsg.  1, 
360),  wo  auch  vom'  »eudMen  der  bämme,  dcfien  JufUniaiis  inftiluL 
Ii  t,  14  nidit  «rwSbtteiw 

***)  I.  ^«Mf^   Brm  bMlr.  p.  iUi  ««1.  teMa  U  b^uv.  S1,  f ; 
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el  com  fnmo  el  perciijfionihua  •  iernia   de  transverfa 
Jecurct    (i  poteü,    Tuum  ejicial  exanien,    voruntuiiien  ita 
ul  arbor  non  laedalur.    el  quod  remanferit,   iiujus  fil  cu> 
jus  arbor  eft.     Si   aulem  in  capturis,    quao  ad  capiendas 
apes  ponuntur,    id   efl,    vafculis  apuin,    fimili  modo  in- 
lerpellat  eum  cujus  varculum  eft  et  fludeat   fuum  ejicere 
examen.      veruntamen   varciiluin    non    aperietur  nec  lae- 
dclur.      fl  ligneum  eft,    ternis  viribus  lidat  eurn  terris. 
fi  ex  corticibus  aut  ex  furcuiis  ronipuntum    fuerit,  cum 
pugillo  ter/iia  vicibua  perciitiatur  valculum  el  non  am- 
plius,    el  quos  ejeceril,    fua   erunl   el  qnae  remanferini, 
ipfius  erunt   cujus  varculum   eft.     Si  aulem   dominum  ar- 
boris   vel  vafculi  non   interpellaverit    et  fine    illius  con- 
fcienlifl  ejcctum  domino   reftitueril   el  ille  cujus  varculum 
fueral  eum  compellaveril,    ul  ex  Tuo  opere    vel  arbore 
res  lulilTet  el  ad  rertiluendum   compellaveril,    quod  unt~ 
prut  (al.  unlerprul)  vocanl,    el    ille    alius.  fi  negare  vo-* 
luerit  el  dicil   fuum    confeculum    fuifTe,    tanc    cum  fex 
racramentalibus  jurel,    quod  ex  Tuo  opere    ipfum  examen 
injufle  non  lulilTel   nec  illud  ad  judicium  reftituere  debe-> 
rel.    Schwöb,  landr.  356    Schill.  374    Senkenb. :    u.  flie- 
genl  binen  u^  u.  vallent  uf  einen   bäum  u.  er  in  inner 
dri  tagen   nachvolget ,    fo  fol  er  jenem  Tagen,    des  der 
bäum  iit ,    dn;  er   mil  im  gange  u.  im  fin  inimen  ge- 
winne,   fi  Tüllen  mit  einander  dar  gan    u.  mit  exten  (al. 
mil  axtes  orten  y    nicht  mil  der  fniden)    an  den  bäum 
ßalien    u.  mil  kolben   u.  mil  Twiu   fi  mugen.    Twa^  der 
binen  herab  feilet,    die  finl  fin  u.  Twa^  daruf  belibel,  die 
finl  jenes,    des    der   bäum    ift.    Wilzenmülenrechl  p.  29: 
wann  ein   ander  käme  u.  jagte  einen  jchivarni  u.  wolle 
fagen,    der  wäre    von  feinen    immen    geflogen    u.  der 
Tchwarm  hätte  fich  in  ein  ander  geliege  gefelzcl,    fo  foll 
derfelbe    der    nachjaget    des  ein   beweis  bringen,  das 
ihm  der  fchwarin   entflogen  ift,    oder    den    ßrauch  mit 
/ich  bringen^    da  der  fchwarm  auf  gefeiten  hat.  Uelfan- 
ler  w. :    würde    auch    ein    beie    in    unfers  ehrw.  herrn 
wählen  gefangen ,    fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herrn 
zu.    Wefterwold.   landr.  p.  76-82.  art.  &5-91 :    item,  of 
jemant  vonde  ein   Jtvorm    u.  volgede  hem  u.  ein  ander 
in  den    weghe  were,    dal   hem    die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik    den  fworm    volgen  half  to  holden^  mer 
wie  van  der  fiyd  ankomt,  die  heefl  daer  nicht  an.  item, 
wie  einen  fworm  vindt  in  den  velde  of  op  enen  bome, 
die  fal  daer  een  teeken  bi  laten ,    al  eer  hi  wederkompt 
anders    hoort    hie    deu    viuder    toe,    die  hem  left  viuL 
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ilem,    of  daer  een    fworm   vioge  op  eins  andern  mans 
holt  of  grund,    fo  nuich   inen   daer   einen    penning  In 
Uggen  u,  laden  (locken)  der»  fworm  fonder  broke,  wan- 
ner he  volget^  is  finen  fworm,    item,  of  daer  ein  finen 
Q\^ex\    fivorm  volgede  van  finen  immen  und   hie  dat 
bewifen  konde  o.   volgede  in  eins  ander  mans  irnmen, 
daer  Pai  hi  den  erften  fworm  weder  hen  ul  hebben,  af 
wer  dat  gencn  fworm  en  hadde,    fo  fal  dat  wefen  kmlf 
u,   half,     item,   daer   enM  naiiHMit  ghen*  hMMfem 
(lockekorb,  agf.  hyfe,  engl,  htve^  ftivmre)   feMi.  in  dal 
noor  of  in  M  vdt  of  in  dM  broek,   bi  finen  bnife^ 
wie  ie  Tinl  mach  fie  den  riebter  fien  leten.  Ite«,  wie 
daer  nmfolgt  immM,  elfo  lange  ala  Me  liem  Yolg«l> 
foe  hoort  hi  hen  to»  wer  Iii  hem  Tint  In  wee  boome 
of  Ifcade.   Suefterer  w.:   dicunt  etiam»  ft  0»amM  ^fpwn 
in  truncö  aliciqoa  arbori$  invenlnm  fneril»  hoc  fore-* 
ßarü  -ad    aures   dominoram  perducanl.    Ii  dominis  pla- 
enerit,   nt   illa  arbor  deponatur  ad  acquirendum  iüud 
examen,    rami   illius   arboris  forcHariis   cedunt    de  jure, 
fi    vcro    arborem    illflm    non    fußinent    deponi,  examen 
apum  in  arbore  (Innle   ad   ufus    dominorum  perm«nebit. 
fi   eliam   foreftarii   aliijuu   exaniina  apum   in  frondibut 
feu   in    ramis    arboruin    invenerint,    illa  tollere  in  ufus 
eonim   de   jure  licebil.    Veftg.  fornäm.  13 :    fi   quis  re- 
periat    ape'^    (koppofund)   in  alterhis  [)rato   vel  communi 
pofTerrione,    indicabit    hoc    in    pago   quibus  veiit  et  qui 
pratum  poflident.   fi  inter  eos  conveniat,   dimidium  ca*- 
piet,   qui  alveare  apom  inTonit,  dimidium  pofelToret 
prali;  Ii  inler  fo  diffentiant^  ille  oejoe  eft  praUna,  pro-» 
babit  enm  doodecim  viromm  jnranenlo  et  dttOmm  vi- 
romm    lefkinioaio^    qnod   abvare   conlremftim  priu* 
ßgnarii^   ideoquo  üllna  polfefflo  ipfi  non  alleri  debeaHir. 
II  quis  inveniat  apes  in  proprio  fao  fundo   omnoa  iplb 
pofUdebit.     fi  üle  reperiat  apea,   qui   legüinani  fwrlani 
tn  ülva  poflidel,  omnes  habebit,  et  tanium  ex  arhore, 
quantum    in    ea  occuparunl  apes,    et  arbor  in  ejus 
parte    computabitur ;     non    autem    qitercus  Jaccidetur 
ahsqne  vicinorum  venia.      Jiit.    gefetz  3,  40:    findet  je- 
mand bieneri  in  einem  wilden  waldo,    der  auf  dor  feld- 
mark  wf?der  land  noch  holz  hat,    und  ift  ihnen  niemand 
ge folget^    To  gehören  fie  dem,    (ier  Tie  am  erften  findet, 
findet  einer  bienen  in  eines  aiidern    mannes  gehMz,  da 
fie  in  einen  bäum  geflogen  wären,    da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen ,    hat  auch  kein  tlieil  daran ,    es  wilre  dann, 
daO  fie  aus  feinem  hofe  entflogen  u.  er  ihnen  ge/olgwi 


Digrtized  by  Google 


eigen,    fahrendes,    pieh.  bien^n. 


m9 


äre,  bis  an  die  ftätte  da  Ge  firh  fetzen,  fo  gebührt 
■I  dtTon  der  dritte  theiL  fobald  einem  immen  au» 
V/  äugen  entfliegen ,  gehören  ße  dem,  der  fie  am 
ilen  findet  S.  Louis  «AabL  1,  165:  U  aacun  a  e» 
pes,  Ro^et  1,  487*)  el  elles  fenfaient,  et  eil  A  qoi 
lea  finwi  lee  en  ye|^^  ß\f^,  cl-yil  les  juii  toujoure  ä 
»le  ##  fans  perdre  et  elea  faflEeent  en  ancon '  Heu  el 
anoir  •  aneuna  preudbona,  et  eil,  en  qui  porpris  ellef 
nl  affifeSj  les  preigne  BTant  que  il  viegne  et  eil  did 
»res,  ces  es  fönt  moies ^  el  Ii  autrrg  die,  je  ne  vous 
i  croT  mif»',  hierniif  gehen  lio  vor  grriclit  und  der 
'de    frii\v()rl,  ('S  rpine   binnen;    et   par   itinil  aura 

S  efi  ei  roTiilra  ;i  1,'nilrt'  l;i  valae.  du  vaiijel .  oll  il  !es 
ciirilliPS.  nie  tfinhuio-  (Ilm-  bicnen  zwifrhfMi  r)u;t>rithii- 
er,  iinder  und  herrn  des  baurns ,  an  den  iie  ichwar> 
en,  ^\c\c\i\  der  des  obIhlberfaUa  (oben  L  551)  ond  be-* 
ikl  auf  ihnMcbeni^  'grnnil. 
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V1£ATES  BUCH.  ^  - 
'  GEDINGB. 

■  >  * 

U  dem  Kömirokea  «ii$dniek  tMigali»  («bevfslsl:  obli»- 
geDbeily  mbiiicUidikeiO  ernfpcicht  Mo  atuUutrclier  voa 
gleichem  fina.  Püiiht  (flmainworl  pflegen)  «ebmen 
wir  jetzt  mehr  im  uttUehei^  als  m  rechlUeiieil  ttoit  dtf 
mütelailer  brauchte  es  für  confueludo,  communio,  conw 
mercium  UeUaus  1466 ,  wiewohl  «hd.  auch  fchon  die 
bedeutung  von  -  anlege^  mandalum  galt.  N.  102,  1 8.  vgl. 
flihtland  49,  8  und  inphlihl  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ifl  pfichtirh  rechtlich  verbunden.  wie  fich 
die  begriile  um^füng  und  verlrag  bf:gegnen,  lehrt  z.  b. 
Gwalkayr;*  fordern^)  hieß  poflulare,  accufare,  agere, 
fordrung  würde  mehr  die  aus  der  Obligation  enlfprin- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwilchen  crediior  und 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  lorderungea  klingt 
noch  undeuifcher  und  fteiTt^i ,  als  jus  actionum  nnlatei- 
flifob,  Unfer  gewöhnliches  vertrag  für  conventio  Ü 
aneh  Dicbl  in  der  alteren  fpracbe,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  aniltthnen,  nach  dem  ftreit  mhe  und  frieden 
berftelletty  wie  frelUeh  paetnm  nnd  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebranchte  man  wohl  einunga 
{ttff$w9ia,  unio)  oder  gUi§mfiu  (pactum)  ^  tttiereinkunfl. 

2.  altefter  name  für  padam,  recbliicfa  genommen  >  fcheiat 
gidincp  agf.  gepi/ig^,  far  paeifci  ahd.  giding6a^  agf* 
gepingjoitf  langob.  Magare  ^  nnd*  wiederum  mit  der 
nebenbedeutung  conciliare,  weil  dine  lugleich  caufa, 
concilinm'  ausdrUckU*^)     Diefe  benennnng  wihle  ich 


die   rchlecbto   form  Och  «Iwa   durcb  koder  IL 

kerder  vertheirligf  n  -  wer  iie  aber  und  dat  llcherlir hefödem 
fcbreibli  um  uolere  fprache  weicher  &u  machen,  könnte  aucb 
niördcr,  lebwerter ,  kSner«  wörfer,  örter,  erSrlera  and  wie  viel 
änderet?  verderben  wellen. 

^*)  mbd.  ftJSmge  knekmt  huHndiL  Bon.  7%  48.  Birenb.  p.  t. 
mit  fcdinge  (verlragamSBig)  Bon.  72,  lt.  at,  IS. 

***)  ibniicb  mahalf  mäl  conciliura,  Mufa ,  fermo  und  dann 
auch  fponfln,  gelühde ;  hrfonders  auf  den  heiraUverlrag  beulen 
(oben  r.  4üj,  aber  jeder  vertrag  ifl  gelöbnis  und  bereduo^ 
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Für  die  ganse  clafle,  weil  fie  leicht  verrtöniflich  und  dtirch 
ias  angrenzende  beding,  bedüngen  geläufig  ift,  ja  bedingen 
leiAt  uns  no^ii  im  vertrag  feftfatsen  und  dingm  JMi 
ör  das  mtethen  der  dienüboleii  und  Idliriiiige  erhalten« .  lo 
kr  Mkmm  tpntim  MwMit  gtiin^ß  zugltiak  iiWo«aii 
^at  mtm  mrwmtif^,  h  dar  tmm  inh^U  ^Mmt-mim 
iah  r^thaong  nadito«  Mufirlfikift  (iba«  t  203)|  II» 
m  obligatio  niahl  bloß  daa  bindende  veriiilloia  aoabr 
Irilckt, '  faodeni  aach  das  bedungene,  die  kOnftige  leir» 
tung.  Beide  bedeulurij^üa  Tundert  aber  ineiftena  tnam- 
uatifche  form  und  conAruciiDn  [eines  dingen^  i|)erar^} 
Mne^  dingen,  pacifci.) 

k  gleich  alt  i&  das  abd.  weUi  (gen.  wellcii)i  agf.  vml 
gaa.  Taddaa),  mittelhit  vadium,  wabar  daa  fraaiB.  gaga; 
!war  mü  dar  IjpaaiaUaB  badaalang.  pigaaa,  aber  a«ab 
ler  aHgainaiaaa  van  fMatum,  ongefibr  wie  raogagar 
ibarhaapi  baißl  fiah  farplMitani  obligara  Ca,  wir 
Mab  haato  wattao  ttr  fpondara  braoaban.  Oahar  abd* 
velli  compoütio,  maleta,  gApan  watti,  dedamnl  RNinHii 
igf.  veddjan  fpondcre,  pacifci,  veddung  pactio ,  ved 
lealdan  ^aclum  rervare ;  mhd.  ein  welle  han  (ein  ge- 
iinge  behaupten)  WülUi.  110,  31.  wetle  (fem.)  iA  uns 
etzt  eine  ,  befondere^  voi)»  pfand  vericbiedna«  ver* 
ragsart  - 

L  tmu/  arird  fritberhin  oft  allgemein  für  vertrag  genoaiv 
aen,  lilr  den  baoM,  dar  49b  gefobM  Miloü  und  b 
iMa  laibft  daa.  kaaSm  der  abfiran  (oben  f.  421)  Moß 
rartrggiMiBigaa  baaeifknan;    vgl.  firid  eaapa, 

imm  edda  83K  Im  alta.  fpraehfebraach  kaan  laup 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten,  •.  b.  Gulap^ 
329;  der  kaupmalubalkr  des  upland.  und  ftidermant. 
^efelzes  umfaßt  zugleich  die  vorlchriflen  über  darlehn, 
)fand,  mietbe,  ebanfo  im  Guledings  gefetz  der  kaupa- 
^olkr.  im  oftgolhirchen  heiiU  diefer  tit^  vinsordabaikr, 
to)  weft^.  mangelt  er  ganz,  doch  wi|^  einiges  dabia  fa* 
bdrige  im  Ibiuvabalkr  22  vorgalragen« 

S.  aar  abaiieba  waMa  febeim  awrii  ^aft  bald  anfsr  du 
darfaba  (mataom),  bald  aHgamainer  die  durah  den  vaiw 
trag  begrindate  hriAang  auaaudiiukea,  und  gdtmrw 
miB,'  ongaMkr  wie  das  lat.  reus,  beides  daa  baflandan 


* 

*)  (pet  W  rpaaia  (uofer  »be«  ipilw«   IfSbe),   fpfcl»,  eif^cclo, 

«I*  nrnmok  «II  wartoy  lihaat  i  > 
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credilor  und  debilor  bezeichnen,  ohL'Icit"!»  iiieift  der  lete- 
tere  darunter  verbanden  wird.  gelten  heißt  die  pfltcht 
des  eingegangnen  Vertrags  erfüllen,  Ive  icht  borget  oder 
lovet,  die  fnlt  ^elden,  Sfp.  I,  7;  alle  ffull  mut  man  «rol 
gciden,  ibid.  1,  65.  gläubiger  ift  erft  fpSl  dem  lal.  cre- 
dilor nachgebildet  wor<1iMi ,  fhhuldner  fftr  debilor  aller, 
die  frühfle  ahd.  ffbrm  bulel  Jculo  reusj,  golh.  fl&ula, 

6.  leißen  bezeichnpt  die  eingegaiigne  Verbindlichkeit  er- 
füllen ,  eigentlich  folgen ,  der  fpur  folgen ,  folge  ihun, 
folge  leiden,  golh.  laiftjan,  agf.  Ijpflan,  allT.  ICßan,  fricf. 
16fta  (Br.  15)  ahd.  leiflfln;  golh.  gaUnfla,  der  folger,  agf. 
Ifta  veltigium.  Im  fchwur  von  842:  oba  Karl  llien  eid, 
then  er  flnemo  bruodber  HIiMikwige  gferoor,  gdefflit 
Daher  fteht  -m  hiufig  dem  gahmtan^  gehei^an  (Or- 
dere) gegentkber;  er  leitet  iedek  ftlfer  gehie^  W.  U, 
23;  geleiOet  werde  Aimo  gekeisin  ifk  LXVm,  IT; 
Iriowa  «.  flfenida  leiftan  LH,  3.  4.  vgl  Haltaus  1258. 
ll^aterlifii  wird  leiften  befoiidera  von  der  TerUadlichkeit 
der  bargen  gebraucht. 

7.  etymologifchrchwleriger  ill  das-  ich  mit  gelten  und 
teiflen  bertthrende,  aber  doch  davon  nnterfchiedne  nhd. 
wirriy  getPHrn^  nhd. 'gewahren:  leilten,  fiebern,  erffl- 
Icn ;  gelter  and  gewer  (leifter  und  bürge)  flehen  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefern  des  Sfp.  \^  bekannt, 
wie  üch  m  diefem  reohtaboeh  mehrfache  begriffe  von 
were  und  gewere  mengen,  v^rl.  Homeyers  regifter  p. 
209.  2 10.  CS  find  dreierlei  Wörter,  welche  granmiatjfch 
lind  ihrem  finne  nach  nichts  gemein  haben :  «.  wenh 
\l,oi\\.  varjan  s  prohibere,  defendere;  davon  were,  arma, 
mnnilio  (Homeyers  a),  ei»i  unjurillirchcr  begriff.  /?.  u>ern 
(veftire)  golh.  vafjan  ;  davon  were ,  gewere  (Horn.  d.  e. 
f.  g.),  welcher  begritf  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
ill;  der  lat.  lext  des  Sfp.  hat  dafür  poITelTio*  potellas, 
clflufura ;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  auflaßung  yerflanden.  y.  wirrt,  (praeiare),  we* 
von  wäre,  gewöre  praellatio,  cautk>,  wta  aber  die  gber^ 
fetcang  gibt  dnrch  warandm ,  i»armndaUo  (Horn.  b.  c^). 
iloB  diefce  lelitere  gebftrt  hierbei  m  die  abhamdhing 
der  vertrOfe;  der  VMil  g  (wfhreid  a  «nd  ein  ^ 
umgelantetet.  a  iftben)  wird,  duadi  <Ke  mbd.  gedlcbl^ 
in  welchen  daa.wort  häufig  und  flets  auf  -ör,  nie  auf 
-er  reimt,   anßer  sweifel  gefetot*);  ahd..  form  fcheint 

*1  übek  g«wS<H.    Nib.  94,  2;   fo  habt  ihr  ühele  g'<«ltej  nrlrh  ge- 
miri,    Nib.  29C9,  1 ;  wol  gewürt.    Walib.       22  j  ich  bin  ^cwerL 
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wörtn ,  wörftla ,  da  fich  f?I.  emm.  392  giwörnta  fecil 
(=  giweröta)  findel ,  obgleich  monf.  323.  354  giwe- 
ran  ,  nicht  giwerdn ,  facere ;  W.  LXVIII,  20  werel 
(dal,  pracftat)  aber  W.  fchreibt  auch  habet  f.  habdt; 
auf  gothifch  müfte  es  vairan^  vairaida  lauten*);  die 
bedeutung  i(l:  thun,  ieiflen  ,  gewährleiften,  verbür- 
gen ,  und  von  ihm  flammt  das  franz.  garantir ,  engl. 
Warrant**)  ^  der  ahd.  w€ro  (?),  nihd.  wir  ift  der 
franz.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begrilTe  were  (poireffio)  und  wöre,  ge- 
were  (praeAalio,  cautio)  forgfain  zu  fcheiden ;  were 
(gavafeins)  ift  immer  etwas  factifches,  wcru  hingegen 
ein  abdracter  rechtsbegrifT;  manchmal  ftehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feite,  z.  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  finer  were  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ine  in  der  gewSre  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  wirfvap  bedarf,  der 
lat.  tcxt  ift  hier  deutlich,  der  deuifche,  wenn  man  jene 
unlerfcheidung  vernachläffigl,  kaum  zu  faUen.  ***) 

n.    Form  des  gedinges, 

1.  kein  Zweifel,  daft  im  alterthum  alle  wichtigen  Ver- 
träge,   namentlich  die,    welche  abtretung  von  grund  und 


fragm.  wi?r  mich.  Parc.  458t;    bat   er  mich  gew'dri  vil  wol. 

Parc.  4591  ;  finer  »roude  wer.  Wh.  2,  126b;  flrite»  wer.  Parc. 
Ilü5;  endes  wer.  Parc.  4730.  4786;  min  wir.  Parc.  16315.  16735; 
dei  bin  ich  mil  der  volge  wer.  Parc.  16442.  Das  mhd.  werci 
bal  den  acc.  der  perfon  und  gen.  der  fache  bei  Heb  (wie  Sfp.  3, 
77.);  das  nhd.  gewähren  den  dat.  der  perfon  und  acc.  der  fache. 

*)  es  fehlt  auch  im  alln.  und  agf. ;  oder  follte  das  TKre  ge- 
laeftan  bei  Lye,  d.i  es  auffallend  tu  unfrrm  gewer  leiften  ftimmt, 
fiir  vere  gelzflan  flehen?  vcrc  iit  fonft  foedus,  fides,  ahd.  wara  P 
vsere  brecan  fjdem  frangere.  Beov.  84.  alfo  v«re  laeftan  was  fidem 
facere  (lex  fal.  53,  3.) 

^  **)  daß  die  romanifchen  wörler  ein  a  haben,  kann  nicht  ir- 
ren; wurde  doch  auch  w'e'rra  (feditio ,  belli/fn)  i!en  Enpländcrn  ru 
war,  die  Franiofen  behielten  guerre.  übrigen.»  findet  fleh  varen» 
f.  guarant,  weri*nler  fcbon  bei  den  fpätern  Langobarden,  Georg. 
1369.  1270. 

***)  wenn  in  der  urli.  «od  1241  (oben  f.  506)  der  alle  notar 
warandia  florum  richtig  für  blomirare  fetxt ,  fo  bitte  man  darun- 
ter  die  geiräkrung ,  das  recht  auf  hartholr.  in  vprflehen ;  wrre 
(poflVfllo)  fcheint  hier  bei  bäumen  des  gemeinwalds  nur  dann 
denkbar ,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markcnolen  (f.  505)  be- 
sieben  und  blomwarige  (f.  508)  fiir  vulwarige  nehmen  wollte, 
dann  wäre  aber  warandia  ladclhaft.  Vgl.  auch  lebirare  oben 
f  564. 
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boffcn  oder  auch  werthvollef  gegeiiQande  der  falirendeii 
habe  ealbiellen,  feierlich  gerohloOen  wurden.  Dielt) 
feier  beftand  nun  theils  in  der  anwendung  von  fymbo^ 
len,    thüils   im  .gebrauch  geiabriolr  warte,  -Üieiis   in  ider 

zu^iehun^  von  zeugten. 

2.  da  lieh  bei  be de  titenden  (^ertrügen  ^wei  momenle  er- 
geben, dHS  der  eingehung  und  das  der  vottziehung  des 
gefchfifls,  ill  oft  fchwer  zu  enircheiden^  welchem  von 
beiden  das  angewendete  Tymbol  gebohrt,  e.  b.  b<irn 
ehverirag,  ob  dem  verlÖbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
über  grundftürke  pflegt  erit  im  augenbÜck  der  Iradilion 
feine  feierlichkeil  zu  zeigen. 

3.  (las  merkwürdigfte  fymbol  aurh  für  Verträge  über 
fahrende  habe  ifl  der  hnlm  (ftifjula,  feltaca);  beifpicle 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
u.  a.  faclkon  lind  f.  123.  130  gegeben,  meine  anficht^  daß 
auch  die  römifche  ßipulation  früher  mit  halm,  nfehC 
bloß  mil  mufid  (ore  et  ealamo)  eingegangen  wurde, 
gewinn!  nun'  auch  aiia  dem  indifcnen  branch  beMtigung. 
Indtfche  an  alter  fiUe  haltende  (tergibewoliniBr  Imvken 
bei  rcblieHung  ihrer  Yertrage  einen  flrohha/m  'awifbhen 
beiden  theilen^;  wahrfcheinlicb  gefcbteht  es  noch  an-^ 
derwSrts  in  AGen  nnd  die  gemeinfchaft  einer  rechltfordi 
unter  Indern,  Römern,.  Denlfchen,  deren  fpracfae  und 
läge  in  To  viel  einzelnem  zurammentnill)  kann  nicht 
fberrafchen.  Urkunden  des  mitteleiters  gewähren  den 
ausdruck  fiupfen ,  geloben  und  ftupfen,  von  feierlicher 
befeftifjung  des  gedinges.  Hallaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürltc  wörtlich  auf  Ripulari  gezogen  werden,  näm- 
lich flup/e  [iei(jl  üennu  flipula,  nhd.  Ilopfel,  ftoppel. 
allein  diefes  ftupien  wurde,  wenigftens  fpäterhin,  blelV 
mit  den  Angern,  ohr/e  halm^  vorgenommen,  wie  fo- 
gleich  unter  4  angegeben  werden  folt,  und  ich  kann 
nur  vermulhen,  nicht  bewuifcn,  d^d  es  wirklich  mit 
der  frühem  feflucation  zufamroen  hieng;  vielleicht  ift  das 
ver flößen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  zu  ändern? 
Bndttch  fMMiort  das  JrmgMr^  nnd  jungitrm.-6iw. 

bei  Ifidor  an  die  fitle  der  UrhholMr.  Haltaus  loe^^ 

'"I« «■ "  '■  "'   »" "  •'  '  ,1 

*]  aüaüc  ref.  toI.  15.  Seranfion  1S25;    ^gl.  götl.  ttia. 

^'  »«)  den  Serbe«  beißt  da«  kerUwU  raUfdk^  di«  bälftai  weicU 
der  giäubii^rr  behält,  ln4Uka  («lucidwAMV  di*  aedN  fiCt- (lukb^ 
itio).   Vuk  im  wb.  m.  3oa. 
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Nach  verfchiedenhcil  des  malerials  und  der  anwcndung 
konnte  (ich  ein  und  dnlTeibe  fymbol  leicht  auT  abwei- 
chende weife  äußern,  die  feftuca  oder  ITipulR  bald  ge- 
worfen werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen. 

4.  das  nipuiari  manu  ifl  f.  13H  berührt;  unfer  liand- 
fchlag  könnte  golhifch  flahs  löfin*)  heißen ,  was  aber 
Ulfilas  für  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  hantprutto 
für  contraclus  (Diul.  2,  40  farfli^^ana  huntprulten ,  re- 
fciflb  contractu,  I.  farfli^ajanu  haniprullen)  von  prellan 
firingere,  rapere.  In  lat.  urk.  fides  manu  data,  mxinu- 
firmnlio.  Alln.  ausdrücke  find  handfal^  hnndaband, 
fiandfeßi;  im  verbo  handfeija  oder  handfala,  handleggja. 
fstlir  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heila  med  vitni  ok  hand- 
fefti  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
Verträgen  und  gelübden  Jiand  in  hand  gefchlagen, 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
flößen  mit  den  fingern  (fingcrfpitzen)  oder  dem  bloßen 
daumen.  das  hieß  ßupfen ,  Hüpfen,  flipfen,  aufftnpfen. 
Hallaus  68.  69.  und  es  wäre  möglich,  daß  die  gebärde 
von  der  allen  feflucalion  herrührte.**)  Hiervon  ill  noch 
die  inl'erjeclion  topp!  Übrig,  welche  unferm  fchlag 
ein!  gleichgilt  und  toplvhilling  für  handgeld.  Haltaus 
1794.***) 

5.  das  Itipulari  ore.  (mit  gelehrten,  gemeßenen  worten) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antworl  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahunir  enthalten  muCle.  häufig  fchließen  daher 
die  formein  mit  der  partikel  ja  (z.  b.  oben  f.  126.)  Un- 
terholzner  im  arch.  für  civ,  prax.  9,  430.  431  hat  die 
ähnlichkeil  eines  gedinges  zwifchen  fchlefifchen  berg- 
leulen  u.  dem  ßeiger  (einer  locatio  operis)  mit  der  fli- 
puialion   hervorgehoben,    der  fteiger  muß    jede  einzelne 


*)  man  würde  es  wagen,  lofa  (manus)  ahn.  lofl  mit  unferm 
geloben  xurammentuflclien ,  hinderte  nicht  die  unvereinbare  ab- 
weichung  der  vocale.  richtiger  fcheint  alfo  gelobrn  das  ore  lau- 
dare  der  allen  Urkunden,    t.  b.  Lindenbrog.  privil.  bamb.  nr.  33. 

••)  ftüpfen  ifl  lupfen,  einflippen,  eintippen  ,  »gl.  oben  f.  148- 
15t  das  greifen,  taflen,  lupfen  in  den  hut  und  die  redensart  des 
Sfp.  1,  3.  1,  17  filc  lo  der  fibbe  gejtuppen  (durch  lupfendes  täh- 
len);  dupet  an  den  lif.  Wigands  ferne  p.  332.  vgl.  rij  ve\  ßupk 
(apti)  cmm.  409. 

*♦*)  etwa  gründen  firh  auch  die  benennungen  Of/i^^i^»»»"  i  con- 
trakere,  pangere  (wovon  pactum)  urfprünf^Iich  auf  Tymbole,  die 
Hch  nur  nicht  heftimml  nacbweifen  laßen.  Freilich  in  fafl  jedem 
abflraclen  wort  ruhl  ein  aller  concrcler  flnn. 


i06     gedinge.  Jü^m.  fclufnimng.  häuf. 


frage  mit   den  werten   rcbließen:  IM  ikm  mfriede»? 

und  der  gefragte  ein  beftimintes  ja  antworten ;  die  zu» 
Tage  in  geftalt  einer  antwort  macht  den  befchfuB,  da 
die  annähme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt. 
Feieriichdes  ja  ift^  wenn  der  antwortende  das  haupl- 
worl  des  fragetiden  wiederholt,  fpondesne?  ipondeo. •) 
Diefes  Htiiwurlen  mit  dem  fragworl  findet  ficb  in  der 
gramniatik  aller  fprachen  gegründet,  bis  auf  unler.  mbd« 
jä  ich,  jä  er  und  das  allfranz.  oil  ^]  herunter. 

HL  einmeint  pertr&ge» 

1.  Schenkung*  Icbenken,  urrprünglich  propinare,  ml- 
lultrare  pocula,  beseichnete  Ipflier  auch  iargiri|  weil 
becber  die  erfle  gäbe  für  den  eintreleni^n  gal|  wer| 
vielleicbt  attcb  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zulriu- 
ken  gefeiert  worden ;  das  alte  wort  ht  donum  lA  goth. 
gibttf  ahd.  kepg,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  noch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchonlien  gebraucht ,  s.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  To  bald  es 
öffentlich  im  thinx  gcfchah.  Roth.  173.  174.  175.  Nie- 
mand kann  dem  andern  etwas  gegen  leinen  willeo  Xchen^ 
iLen  (TieiiS  LjchtenAein  p.  113.) 

2.  Kauf.  goth.  bugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan ,  böcbll  waWfeheiiiicb .  mii  biugan  ( biegen, 
brechen]  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebrauchten 
fymbol  (des  halms?)  erklürbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  lau- 
p6n  ift  dem  Ulf.  ^Qaytntifvto&at,  muß  aber  wiederum 
finnlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  fchla- 
gen ,  denn  kaupatjan  ifl  nolutf^i^tiv.  dazu  koiiinU,  daß 
man  alln.  fid  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  Ol.  Tr.  2/ 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  knuffchlagen.  Verkaufen 
pflegt  agf.  durch  Jellan ,  altn.  durch  feija  austredruckt 
zu  werden  I  das  urrprunglich  Iradere,  pracftare,  aifo 
die  voUsiebung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verkiu- 
liiri  heieichiiet.  '  Klute  aud  Terhinfer  wird  Gnti^  493. 
496.  409  umfebrieben  doreh:  IH  er  keypti,  II  er  leMi. 
Taujhh  war  in  der  eilen  seji  helii  bewmierea  gefchift, 
aller  Itauf  'war  taufeh,  Ib  lang  ei  aoch  kein  bbJttnunies 


*)  laagoli.  formela  bei  Caac  4eSb : .  fpondet  ito  ?   fic  facio 
(das  fraiix  fi  faii;  ital  Q) ;   441^  47ta  TW  «i  ardire?  voto; 
bal>e«  launecbiid  ?  haixow 

bedeutete  jA  «r»  galt  aber  daaa  aiiah  Mr  j4  ich,  i4  fl  üb. 

wie  Ii  fail  für  fl  iais. 
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'erkauf  Hegender  gründe  u.  ererbter  güler  fordarto 
ußer  den  gewöhnlichen  feiertichkeiien  oft  auch  noch 
ückfichi  auf  erbea  und  nachbarnj  die  foult  ein  nähet'- 
ßcht  geltend  machen  und  den  verkfiofer  abtreihen 
orflen;  de  lande  wil  feilen',  de  fchall  lüde  bellen  (laol 
elleQ)  heißt  es  im  oordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
erm.  abh.  p«  478);  hwafa  welle  mith  flne  londe  hueruai 
I  biiuh  hll  ur  One  eine  burar.  Iii.  Brocm.  89.  In  Is- 
ind  muften  kflufer  und  Verkäufer  eine  zufammenkunft 
uf  das  land  lelbft  anftellen,  nitrki  gd/iga  [vgl.  oben 
545  das  cav^illicare  marcham),  wozu  fich  alle  umlie- 
enden  grundbefilzer  tMiifanden.  mdUdand  hieß  das 
runddück^  worauf  jimand  vorkaulsrechl  hatte,  GrAgAs 
mdabr.  cap.  3.  13^.  vgl.  Arnefen  p.  338.  Nach  dem  all- 
hvved.  landsl.  iordab.  2.  5  foll  der  Verkäufer  dreimal  in 
ffnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
ipbiuda],  ob  fle  es  iöfen  wollen;  ähnliche  vorfchriften 
nthftll  das  norweg.  Gulcdingsl.  p.  289.  290.  Unfern 
larkgenoßen  Aand  marklofung  zu  (vgl.  oben  f.  53i}| 
'eislhdmer  und  hofsrechle  enlljalten  oft  d^rObei'  be- 
imniungen*  Gefragt,  da  ein  mann*  verarmele  oder 
erbranl  were  oder  fonft  durch  geHingnis  mitgenommen 
ürde»  u.  keinen  troß  mehr  halle ,  ob  vr  nicht  ütli  zu 
jUen  fein  hägeigul  verfetzen  oder  verkaufen  möge  u. 
'BS  desfalls  recht  fei?  gefunden,  alsdann  mag  er  in  fei- 
er  nol  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten^ 
ann  es  die  nicht  begehrten ,  mag  ers  dem  hägerfchen 
inkern  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
rs  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hägergericht 
.  3(^«  Wollte  jemand  fein  gut  %»er/'etzen  oder  verhau^ 
en^  dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechAe  fein  und  mag 
s  von  ftücken  zu  Attcken  verfetiten  oder  verkaufen, 
)er  der  abfpUO  (das  'abgefpleißle,  abgeriOne  Allck)  fal 
'ider  gelten  in  die  faei  (foll  dem  hof  ainfig  bleiben], 
uf  das  die  herren  dem  weisbaom  mögen  folgen.  Schwei- 
ber hofr.,   vgl.  Scböplenburger  hofr.  p.  1401. 


*)  Tgl.  die  in  Jaftinian«  inlUl.  S,  9S  angeführten  wfe  an«  II. 

**)  vom  relraci  überbaupi.  Eicbb.  privatr.  j^.  Ui^-iüö.  Miller- 
Hier  $.  196. 
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Zuziehung  von  zeugen  beim  verkauf  werlhvoller 
fachen ,  um  dadurch  Unredlichkeit  zu  verhindern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  fiebern,  war,  ehe  der 
einfluß  der  gerichle  und  gerichtlicher  Urkunden  über- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrifl  des  altdeuifchen  rechts 
nur  die  beßimmungen  wichen  ab ,  welcherlei  gegcnftünde 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  fein  feilten.  Bei 
grundAlIckeD  waren  wohl  immer  teugen  nötlrig  niclit 
bei  jeder  ftbrenden  habe,'  nach  einigen  gefetten.  fÜb  Is* 
fcheiQt|  nur  htt  hiuchten.  quicquid  vendideril  nomo  iiut 
conparaveril  .  qualemdunque  reoD,  omnia  firit  ^^mäUi. 
per  Chartas  ant  per  leßesp  tfai  hat  probi»'  pofl»!, 
hoc  eA|  de  mancipiis ^  6e  terra,  caßs  vel  liltb,  ut  (MiMii 
non  fit  contentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  mancipiis  ifun 
venduntur  nt  in  praefentia  epifoopi  ?el  comitis  Gl,  .  .  . 
aut  ante  bene  nota  teflimonia.  capit.  a.  779.  $.  19;  gif 
Cantvara  aenig  in  Lundenvtc  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  gc- 
bycge,  häbbe  him  {>ünne  tuegen  o})|)e  preo  ceorlas  tö 
gevitncfle.  I.  Loth.  et  Eadr.  16;  and  n&n  man  no  ceä- 
pige  bülan  porte  ac  häbbe  })äs  portgcröfan  gevilnelTe 
o})})e  oftera  ungeligenra  manna^  ]^e  man  gelyfan  mfige. 
1.  F.ilov.  1;  prohibilum  erat,  ne  quis  emerel  viuum  ani~ 
mal  vel  pannum  ufaturn  iine  plegiis  et  bonia  teflibus. 
1.  Edov.  confefl*.  38.  Viel  beftimmter  lind  die  altn.  und 
hefonden  die  altfchwed.  gefelze,  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen nnd  unfeierlichen  hanf  nach  den  gegenftfinden. 
feierlich  kaufen  hieß  nud  vin  ok  tdtni  kidpa,  in  ge4- 
genwart  einer  mitllera  (freundes,  Tiuj  nnd  xweier  seu- 
gen.  Nach  Oftgf.  vlnsord:  1  foUen  feierlich  (ekaull  und 
verkauft  werden:  knechl,  vieh  mit  hom  und  huf*^ 
(nicht  hüner  und  'gSnfe,  hund  u.  kalze],  gefchaflViet 
kleid,  gefchaftetes  watTen,  gefeheidetes  ichwert  (^ata 
cum  fcogilo,  I.  rip.  36,  II),  gewirktes  gold  u.  (mier, 
mit  fchloß  und  thQre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwerl,  ungefchalTne  wal,  alles  was 
in  krambuden    und   auf  dem,  n^arkte  lieft,   ^^ftg*  ^tiv. 


•  •  j 

*)  daf  gefeit  det  CharonA»  forderte  lUr  die  Teräußerung  vm  , 
grundflücken  gegenwart  dreier  nachham,    denen  eine  kleine  münze 
xur  erinnerung  gegeben  wurde.    Meier  u«  SclMmann  pag.  ^22;  «gl. 
die  i>airtfcbe  aurium  Iraclio. 

••)  landsl.  I.  C.  fä  hofvat  cller  kJofcat  (gi  hufles  oder  gelcLtii- 
tes  vieb)  wa«  in  oberdeutfcben  urk.  de«  16.  jk.  der  nrndt  u.  der 
fffMHM  fwA  ht\t\  (uDgulae  foKdae  eel  bifidae.)  «.'i    .  ■ 
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22,  4.  vgl.  landsl.  kaupm.  1*);  ingen  man  ma  köpa 
h^n  ey  ko  ey  o^hxa  oc  ey  fkapath  klathc  oc  ey  fätlat 
fverlh  oc  ey  fkuflöxe  oc  ey  hors  oc  ey  und  fä  udan 
.vin,  Helfin^borgr.  (b.  Kofod  Ancher  2,  224);  hvervetna 
}>ar  fem  nienn  kaupa  iarder  eda  garda  eda  fkiptazt  vid 
hüroin  eda  fkipom  eda  ödrom  gödoni  gripom,  ))ä  fkal 
kaupa  med  luindjölom  ok  med  vattom,    Gula().  490.  491. 

Verkauf  der  Inevhte  außer  Zands  (in  England  ofer  fce 
"war  in  fpälern  gefelzen  oft  verholen,  aus  fchonung  und 
milde  oder  um  fie  im  reich  zu  behalten?  vgl.  oben 
f.  343.  I.  Kolh.  222.  I.  In.  11  (Phillips  p.  152.  153);  fie 
waren  nebft  den  pferden  koObarfte  fahrnis  und  auch 
pferde  auszuführen  unlcrfagt  1.  Aelhelfl.  1,  18.  kehrte 
der  zweimal  verkaufte  kriecht  heim,  fo  erwachte  feine 
freiheit.  I.  Vifig.  IX.  1,  10.  ♦*)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (I.  bajuv. 
15,  9,  2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (I.  In.  56)  ein- 
'•  gcßanden  für  gewiffe  nicht  gleich  Dchtbare  haitptmängel 
(agf.  unhselo,  ungefundheit) :  nyfte  ic  on  {)flm  |)ingum, 
betheuert  der  Verkäufer,  fAl  ne  fdcn,  ne  vdcne  vom^ 
ac  hit  a?q{)er  vfis  ge  hdl  ge  cloene  hätan  älcre  fdcne. 
I.  Aelhelfl.  2.  app.  §.  9.  Der  kriecht  follle  fanus  fein 
und  weder  für,  fugilivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefelz  15.  9,  2:  vilium  in  mancipio  aut  ca- 
batlo,  coecus ,  herniofus,  caducus,  leprofus.  Gulalng 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
fter.  die  pferdem'm^nX  werden  in  den  gefelzen  des  mit- 
telallers  verfchiedenllich  beftimmt:  ftetiar,  ftarblind,  herz- 
fchlechlig  (nd.  harlflechlig);  fteliu,  ftarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftolen;  über  anfange  oben 
f.  589)  weichb.  70 ;  hoviMfeek,  ftaerblind ,  unrechten  an- 
fankes.  ftat.  verdenf.  Pufend.  I,  97;  mordifch,  buchblefig, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdeknmkheit).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch.  Oilenwälder  recht  p.  454. 
467  ;    bauchbläüg    oder    fchlehbäuchig.     wirzb.  verordn. 


•)  mir  fcheint  dlefe  unlerfcheirlung  einige  niialogie  tu  haben 
mil  der  alirnmifcheii  in  res  mancipi  und  uec  mancipu  grundftücke, 
koecble ,  die  kojibarften  hauslhiere  müßen  mit  mancipation  ,  wie 
med  tin  olc  tilni  verLauft  werden,  einielne»  weicht  freilich  ab 
und  die  mancipation  ift  eine  ganz  andere  form ,  aber  die  ältere 
form  kann  in  Schweden  erlofcben  und  nun  bloß  durch  die  leu- 
gen  Tcrlreien  fein. 

ähnlich  die  XII  tafeln  4,  2   vom   fohn:    fi   paler  filium  ter 
eenum  dederit,  fliius  a  patre  Uber  eflo. 

Grimiii  »  D.ß.A.  2.  Ausg. 
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(Schmeller  1,  145];  die  franzöf.  formal  lautet:  garantir 
de  pofilTe,  morve  et  courbature.  rinilviL'h  foll  frei  fein 
von  fcfiwerer  nolh,  darnifauU;,  drufe  ;  das  odenwälder 
recht  a.  a.  o.  hat  auch:  fchwindelhöraicht.  G utalag  p. 
68.  69.  Ronnt  ■«  pferde  drei  mlliigel:  en  hann  ftarfalindr 
ier ,  en  bann  bits  (nicbl  beiß! ,  was  bitr  forderte ;  die 
«Ate  Terdeittfchung  bat  blfe^  das  an  bifeii  SchmelL  i,  208 
eriniiert)|  en  bann  frembni  folam  (jparcas;  am  ocbfea 
swei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briantr  (fiODt|  briota 
ift  frangere,  tondere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himin- 
briotr);  an  der  liab  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  roa 
mulca,  en  han  mielcrtulin  ier  (durch  zauberet  ihr  die 
milch  benomiAen?);  vgl.  Froftediogsgef.  12|  43. 

GewilTe  fachen  durften  nicht  gehäuft,  noch  durfte  auf 
fie  gelieben  werden,  namentlich  getreiae  auf  dem  halm, 
win  an  der  rebe  u.  blutige  kleiäung  :  quicunque  tem* 
pore  mefDs  vel  vindemiae  'propler  cupiditatem  coioparat 
annonam  vel  vinum^  verbi  gratia  de  duobus  denarüs 
comparat  modium  unum  et  fervBt  usque  dum  iterum 
venundari  polTit  contra  denarios  qualuor  nut  fex  feu  am- 
plius,  hoc  turpe  lucrum*:  diciinus.  capit.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Lan^ob.  2,  31  [Georg,  114^); 
ungewundeten  (?)  Iraid,  genützten  zeug  u.  blutige  kiaid 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb.  tadiug  b.  Waich  2,  166; 
den  juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  häute,  ge- 
mifcbte  keichc,  blutig  befs  und  ungereifles  korn.  OberL 
665.  ^ 

Verkäufe  auf  Jahrmärkten  wurden  frühf  begünttigt,  Oe 
galten,  wenn  ße  auch  fonft  nicht  gegoMoii  hätten,  d.  h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  föririlichkeiton,  Notker 
im  Boethius  58  fagt:  clioufliule  ftrilent,  ta^  ter  chouf 
fule  vv  efca  (läle ,  der  xe  jarinurcate  gelän  wirdet,  er  fl 
reht  aide  unreht  wände  i^  iro  gewoneheite  ilt.  Vgl. 
Phillips  p.  151:  aniroaKa  m  foro  mercari  ßne  plegio 
droa  S.  Martini  feftum. 

Verkauf  an  den  meiftbietenden ,  verßeigerung ^  gant 
(aus  dem  roman.  inquantus,  incanlo,  encans)  kommt 
fchon  im  15.  jh.  vor  (Haltaus  585.  Oberl.  470.)  MB.  19, 
201.  202  (a.  1483],    wann  aber  zuerft?  und  wie  alt  find 


•)  folcbe  turpia  lucra  gallen  im  miftelaUer  oft  weniger  für 
iinrechtlicb  als  lür  unfllUicb  und  ^biliös;  dabin  gebort  auch  das 
dit^e»  (auf  geding)  gthm  in;  jar  umbe  tiuwerreg,  ¥rngf(;(-a 
B«rlbold  predigt,  f.  §9.  214  289.  ' 
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He  Uli  wieder  dabei  beobarchteten  feierlichkeiten? 
kr  Kurdiliif^  erfolgte  z.  b,  iti  dem  augenblick,  wo  ein 
ingezündeles  lichtende  erlofch*)  oder  das  ins  licht  ge- 
leckte geldduck  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

K  Darlehen  (ahd.  analöhan,  altn.  lAnfd).  wie  tauloh  und 
cbenkon;  bilden  im  alterlhum  commodatom  und  muh 
QUID  nur  ein  gefchift^  leihen  fchon  bei  Ulf.  UUwan 
matoare],  ahd.  Ithan,  die  geliehene  Tache  Khan  (goth« 
aih?an?)  wovon  wieder  das  yerbum  16han6D,  lehnen 
ibf^eleitel  iH ;  beide  verba  Gnd  für  den  geber  und  em- 
)fönger  gerecht,  foll  das  Verhältnis  des  erftern  hervor- 
gehoben werden,  fo  heißt  es  antWian  ^  entlitnjn.  Iw, 
fl43.  7165.  Auf  das  orelddarlehen  beziehen  Hcii  in  en- 
renn  finn  die  ausdrücke  fhuld  (debil um)  Jkula  (debi- 
orl  fchuldnor,  mhd.  gelt(vrp  (irewöhnlich  debttor,  zu- 
t'ilen  credilor),  nhd.  gläubiger  (creditor),  glaub<»r, 
;ieuber  hat  Hallaus  726.  Ulfilas  braucht  faihufkula  und 
iulgisfkala  für  debitor  }fp«a»9)«rAfti7Py  dulgahaitja  für  cre- 
'i'or,  9avBiotr;c ;  diefes  dufg  (debitum)  fcheint  on- 
ieutfch  und  altnavifch..  da  bailan  rufen,  fordern,  die 
ehald  efnrordern  bedeotel,  entrprftehe  dulgahaitja  voll- 
tommen  dem  ahd«  fculifteigo^  das  ich  aber  nicht  im 
bne  Ton  creditor,  nnr  in  dem  von  judex,  der  freiKeh 
iQch  zu  erfüllung  eingeuan^^ner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
lenne.  Gnla})inpsl.  umfchreibt  wiederum  gläubiger 
iurch:  er  fculd  ä  al  heirjita  478;  fchuldner  durch:  er 
culd  ä  at  gialda  479.  481.  oder:  er  fuha  d.  478.  gifd 
bei  Ulf.  allgemein  tributum,  gildan  Iribiiore,  /ra- 
^Idan  retribuere,  altn.  fyefa  ok  gialda  (Saem.  edda 
n2*);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  le/t,  gell  auf  jode 
^ahlungs  und  leiftungsverbindlichkeil  gehen,  mhd.  findet 
mao  bfinfig  gehen  aHein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  ^e/- 
Ken  und  wider  geben  für  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
b.  Friged.  3156.  Lf.  3,  451.  Snchenw.  42,  173;  oll 
lach  pergeliM.  Iw.  7146.  7158.  Waith.  100,  25.  32. 
HS.  2,  2K^;  gdieere  bezeichnet  den  debitor,  zuweilen 
dea  creditor,  z.  b.  im  angsb.  recht  bei  Schilter  glolRnr 
352».  capilai  hiefi  im  gegenfatz  zu  den  zinfen  houbet- 
E^lt,  houbetftuol,  die  ufura  urbor*  borgen,  zeinem  bor- 
gen, ftehl  mhd.  von  d»m  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
l^tieo,  Iw.  pag.  262.    Waith.  100,  29;   ze  borge  tuon  iO, 
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mutOQ  dare.  grave  Ruodolf  C,  15;  heute  gebrauchen 
wir  borgen  von  debilor  u.  credilor;  urfpriinglicfci  fetEt 
es  ein  mil  bürgfchaft  ^efchloOnes  darlehii  vuiau^.  !Noch 
bemerke  ich  die  allen  redeubai  len  :  eine  fcbuld  verebnen 
(uoTerabenet  Idn.  Waith.  16 ,  20)  alTo  wieder  die  idee 
w»  Üfthnen  and  fchlichteiiy  die  bei  benensuog  des  ge* 
dtni^efl  flberheqpt  waltet  (oben  f.  609.)  Hsltauf  1843. 
'gl0i0h  macben  (componere]  abiragen  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  weit  machen;  und  die  (prichwfirter: 
fchuide  ligent  u.  fulent  nit.  Trift.  5462.*)  fchulden 
wachen  auf.  Schweinichen  1,  323  (wie  beil  und  fchade 
wacben  oder  fobiafen»  oben  f.  5.) 

Für  nnfere  rechtsallerthttnier  itl  bei  den  darlehen  ha  Upl- 
engen m^rk  die  ftrenge  behandlang  der  böfen  /chuidr 
»er,**) 

a*  ÜB  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gläubiger  dvrfb 
üe  vor  aller  well  fcheime  /ekelten.  Im  millelalter  war 
es  filte,  treubrüchii^en^  meineidigen  leuten  ehrenrUhnge 
fcheltbrieje  zu  fenden  oder  lie  öfi'entlich  anfchlagen  zo 
laUcn:  die  zwen  cdleut  fchlugen  fchellbricf  aneinander, 
öftr.  chron.  in  Senkeiiherfrs  fei.  5,  246.  Abgefchloline 
vertrage  enthielten  häutig'  die  tormel,  daß  den  wort- 
brürhitren  ein  folches  fehelten  ireilen  foUe,  wie  noch 
heulzulage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  fuUft 
mich  einen  /  pitzhuhen  heißen,  wenn  ich  das  nicht 
Ihne,  gewuhnlich  ift.  Joannes  Rul'o  verfpnciU  im  jahr 
1276  feinen  gläubigem,  fe  nunquatn  discedere  velle  de 
Kylo  nifi  prius  folvilTet  omoibus,  quod  deberet,  Ii  au» 
tem  recederet,  ontnibna  für  in  debitis  illis  debeat  eib. 
Weßph.  mon.  ineiL  3,  636:  quandocunqne  in  bis  vio- 
laverirous  fidem  nofijram,  reputabimur  et  erinuis  ipfo 
facto  infames«  quod  vulgariter  dr.  erloe  u.  rechtlos 
Gudenua  1/565  (a.  1240);  obligans  me  quod  A  contra 
aliquam  praedictorum  fecero,  extunc  fim  exle^c,  quod 
in  vulgari  dr.  erloe  n.  reclitloa.  Ludewig  reliq.  2,  222 
[a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  faier- 
Wlder  dcdeh,  fo  folin  wir  treu>los^  erlös  u.  meinekUg 
fin.  Gudenus  3^  291  (a  1336);  fn  wir  die  Ilücke  ml  in- 
beidio,  Xo  mag  man  uns  haldio  we  meineidig,  truwe- 


*)  ähnlich  im  aitcn  GuiedingsgefeU  iiaufb.  6:  •  JaÜt  kgft 
tok,  «.  fokkende  duga. 

**)  der  IhbI«  gdim  MS.  1,  8^.  Iw.  7164. 
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09  1.  erefofi.  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  fchelten 
idit  erfl  dureb  diefe  forme!  beding  wurde  und  daß 
f  haaptfleblicb  gegen  Ireulofe  fcholdner  ergieng.  bedetf 
einer  aoafllhning.  Iw.  7163  werden  die  fcheltcBre 
cpfer  getimre  ta  genannt ,  daß  man  annehmen  mnß| 
er  gläubiger  habe  Ich  eines  feiner  lente  oder  einda  ge* 
iohtsboten  bedient  ^  um  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
•ntlich  zu  verkündigefi.  fcella  ift  fchon  in  ahd.  gloflen 
incuTiinia,  oft  fteht  aurh  (chelten  bloß  für  rufen, 
brechen,  z,  b.  quil  fchellen  bedeutet  losfprechen ,  in 
^'m  fchelten  der  urtheile  hingegen  lieirt  wiiierlpruch 
rid  tadel.  Man  vergleiche  mif  dem  fchelmlclielten  den 
Itn.  gebrauch ,  einem  zu  höhn  und  fchimpf  die  neid^ 
ange  aufzufteeken,  oder  die  fitte  der  fchandgemähide 
I  mittelaltef 

zahlongsanfllhige  fchnldner  geriethen  in  knechtfchajt 
ir  glfiobiger.    Aus  einer  marculOfchen  formel  Ifißt  fich 

IS  nicht  iieradezu  beweifen,  2,  27:  neceHllati  meae  fup- 
endo  folidos  veftros  mihi  ad  beneficium  praeftitiftis. 
eo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  intcr  nos  con> 
?nit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
•io  reddere  polnero,  dies  tanlos  in  unaqnaqiie  helxio- 
ijiJa  fervitio  veftro,  quäle  mihi  vos  aut  agenles  veFtri 
junxeritis,  facere  dcbeam.  quod  fi  exinde  negligens 
U  lardus  (nämlich  in  leiftung  diefer  dienlte)  apparuero, 
:entiain  babeatis,  ficut  el  ceteris  fervientibua  veftris, 
fciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
eich  beim  empfange  des  darlehns,  bis  zn  delTen  rflck- 
^ftattung  der  fcholdner  In  mSßIge  dienftbarkeit,  aus 
eleher  er  alfo.  Im  falle  der  infolvenz^  nicht  wieder 
ei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
rniel  2,  28  (oben  I.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
Uungen  unvermöpende  leute  fich  ihren  wohlthälern 
ler  wem  fie  compoülion  fchuldig  waren**),  als  Lnechte 
uigabm^   io  ift  zu  vermutbeOi   daii  felbß  ohne  aus- 


*]  Pbilolaof  «erordnete  in  Böolien  die  ebrioi  fnacbende  Arele 
^M  korbs  ^egen  infolveDte  fcbuldper:  .Bomwffw  lff«M  fovf  jf^^  ovn 
uätäiwt^^  ilf  «Vo^iav  uyovTtt  nu9'iaiu  utXtvovotp^  tita  mop*9o9 
ttßnlX9vr!i  V  ai'Tfi,  Sc  av  Mo^tptf&ß  utffi  fitmm,  Nrcol« 
lamafc.  p.  3853  Gronov.    Vgl.  IVIeier  u.  Schöm.  a.  a.  o.  p.  512. 

**)  1.  bajuv.  7,  1:  componal  ferMiidum  lepfm.  fi  vero  non 
abet,  ipfe  fe  in  fervitiü  deprimat  ti  per  linguios  n)enf^»s  vel  an- 
tos  quanlum  lucrare  quivarit  perioivat  cui  deltquity  donec  dcbi« 
uro  uoiTerfum  refliluat.  *'  • 
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drtickliche  Verabredung  ungetreue  fchuldner  dem  <?!8iii- 
biger  verfielen  und  von  ihm  als  hörige  ^  leibeigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften  ^  bis  fie  zahlungs- 
mitlel  ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
nnd  freunden  gelöß  wurden.  Zwar  fchweigw  die  allen 
gefetie  und  der  aosdrack  tensre  im  oapit.  ▼on  744,  17 
fi  qais  contampto  fidejalTor»  debitorem  fvom  ten0re  mar 
Inerit  (Gaorg*  1497«)  redet  sa  vnbefiiaiait ;  nan  kana 
aber  nicht  wohl  aonebaien,  daß  üeh  (paterkitt  eine 
größere  Brenge  kenrorgethan  habe,  deren  ganxer  cha* 
racter  Tielmelv  auf  das  alierthum  zurückdeutet.  Deg 
mitlelalter,  in  dem  alle  harte  knechtfohaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  flöcien  und  blocken  der 
fchuldner,  die  ihren  giUubigern  zu  hand  und  halfter 
überfintwnrtot  waren.  Wichlitirtc  verordnnnoren  hier- 
über lind  folgende:  fve  fo  fcuU  vor  gerichte  vordcrat 
up  tuen  man,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bür- 
gen leiten,  de  richtere  fal  ime  den  man  anlwcrden  vor 
dat  gell,  den  fal  he  halden  gelik  ßnem  ingejuide  ^mil 
[pife  unde  mit  arbeide.  wil  he  ine  Ipannen  mit  ener 
neiden  dat  mach  he  dun,  anderes  ne  fal  Ite  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39 ;  ebenfo  im  fchwäb.  landr.  133 
(für  beide  lieht  eifenpant)\  im  magdeb.  reiAt  (ndl  ei- 
ner helden  oder  «^e^ere/zj  Schott  1|  76$  in  den  brem. 
Hat  120;  in  Ölricbs  rigifchem  reekt  p,  141;  im  iQbi- 
fcben  r.  1,  3;  jndicea  debent  eundem  debitorem  cofto- 
diae  praeconis  depulare  per  duas  hebdomadas  fervan-^ 
dum  et  in  illo  tempore  a  praecone  modice  pafcendum^ 
et  polt  duaa  hebdomadas  jndiciam  tradet  eundem  in 
manus  et  poieflaiem  illius.  cujus  debitor  eft,  ita  i{nod 
enndem  arciare  et  vinculis  von  (Iringere  valeat,  non 
pexando  corpus  fuum  aut  ut  egreifiahir  afiima  de 
corpore  ipfius,  dabitqiie  Tibi  (d.  i.  ei)  paneni  et  aquam^ 
tarn  diu  illum  tencndo  donec  fecum  componat  et  debi- 
lum  perfolvat  aut  remittatur  eidem,  roluius  jurium  op- 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  (344.  vgl.  637;  der 
infolvente  fchuldner  wird  dem  t^laubiger  bei  dem  geren 
ÜberanUvorlel.  calTeler  flal.  von  1384  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  3i  Es  fcheint,  daß  einer  reichen 
verhaflung  keine  zeit  gedeckt  war        fondern^^  Of|^  fO 

Ammm,    i  ■   '  ► 

f 

*)  abd.  ifanhalta,  mbd.  ifenhalle,  compei^  a«rvuf. 

••)  bloß  die  vor.itnf^ehendi"  haft  lieinr  pracro  wrilirft*  vierzehH 
tage  und  davon  fcheinen  die  aeki  tag»  »u  verUcben ,  «Ii«  im 
fcowml».  bndr.  erwähnt  find,  «j<  >  ■ 
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lange  dauerte ,  bis  zablun^  geleißet  wurde  oder  der  glAu- 
bi^fer  y  um  der  hui  und  beköftit^ung  des  gefangnen  über- 
liüben  zu  fein,  ihn  wieder  entließ.  Icl  ho  ine  oder  uni- 
lopt  he  ime,  dar  mede  nis  he  des  geldes  nichl  ledich, 
die  wile  he  ime  nicht  vergulden  ne  bevet  unde  he  dat 
nicht  vulbringen  ne  han ,  fo  is  he  immer  fin  pand  vor 
dal  gelt.  Sfp.  3,  39 ;  der  glfiubiger  durfte  Geh  feiner  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  €»itrÖmi/che  fchuldknevhtfchaft.  Wie  nach  dem 
mOtenberger  landr*  der  venirtheilte  fcholdner  erft  vier- 
zehn Uige  dem  praeco  in  haft  gegeben ,  dann  aber  fei- 
nem glftubiger  in  hand  nnd  halfler  eugefprocben  und 
anf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde ,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreK^^ig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
pewall  des  glaubieers,  der  ihm  fchwere  feße!  anlegen 
und  täglich  ein  piund  körn  zu  feinem  nnlerhait  (jeben 
mufte  (fecum  diirito,  vincilo  aut  nervo  {lu!  comjiedibus 
quindeciin  pondo  ne  minore,  aut  G  volet  majore  vincilo. 
fi  volet  fao  vivito,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  diea  dato,  fi  volet  pios  da)o.)^ 
Oer  fchaldner  foUte  nach  deutfchem  wie  nach  rOmi- 
fchem  recht  geqnill  werden ,  in  erwartnng,  daß  er  oder 
die  reinigen  auf  mittel  der  saUung  Gnnen  würden. 

y.    allein    das  römifche    verfahren   hat  einen  beriimniteu 
erfolg.      In  der    deullchen    ^elelzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes   und    unvoliOandiges ;    wenn  der  fchuldner 
Chindhafi   blieb   oder  iieine   mittel    erfchwingen  konnte, 
erlangte   er  zuletzt   wieder   die  freihcit,   der  gläubiger 
gieng  leer  ans»  uiid  diefe   mOglichkeit  Itonnte  auf  da$ 
benehmen    dee    verhafteten    einwirken,    .Der  rDmifcbe, 
einmal   zugefprockne   fchuldner   faddictus)  hingegen  er- 
langte,  wenn  keine  Zahlung  geichaflfl  wurde,   die  frei- 
heit    niemals    wieder;    dem  gläubiger,    nach    verlauf  der 
teclkz.ig    tage  und   nach  dreimaligem  ausruf  der  fchuld, 
fland    es    zu    ihn  ?u  tÖdten   oder  zu  perkaufen  (poßea 
de    capile    addicti    poenas   fuinito,    aut  G  volet  uls  Tibe- 
rim**)    vemirn    dalo.)    Konnte    er    ihn    in    fremde  fria- 
verei  verkaufen,    fo  durfte   er  ihn  auch  in  ciirner  kiKu^ht- 
fchaft  bebiiten   und   daß  diefer  miidcüe  fall  gerade  der 


«)  twötf  tafeln  3.  Niebuhr  3,  III.  MS. 
^)  wie  «Iben  t  MB  ftftu  marca«,   «tra  provipciam ,  in  parlei 
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häijfijyfte  war,  bat  Niebuhr  dargelhan.  Sollte  nicht  auch 
in  älterer  zeit  den  deulfchen  gläubigem  befiii:nis  zu- 
^eftanden  haben ^  ihre  in  hand  und  halfter  fiUenden 
fchuldiier  nacli  verlauf  einer  gefetzten  frifi  zu  tödieri^ 
zu  verkaufen  oder  als  knechte  zu  behalten? 

^.  «in  foiobM  r«ehl  aber  tod  und  leben  folgl  Torerll 
febon  ans  einer  weileren  merkwürdigen  einßimmung. 
Si  pluribus  addictus  fit,  fagen  die  zwölf  tafeln,  tertiis 
nundinis  partes  fecanto ,  fi  plus  minusve  f ecuer unt^ 
fe  \fraude  eßo^  d.  h.  haftete  der  verurlheille  inehrern 
glSubigern,  fo  durftin  fie  ihn  nacb  dem  uncialverhäUais 
ihrer  fchuldtorderung  zerhauen,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab,  alles  ohne  gelahrde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zu  küiilen  und  uruTbitlliih  zu  ver- 
ftummeln ,  den  die  milfchuldherrn  als  uerthlofen  fclaven 
nicht  am  leben  erhalten  konnten.  *]  Diefem  graufamen 
reobt  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgtptlanzte, 
aber  To  verlchiedeB  davon  geftaltete  Tagen  ^  daß  Oe  noth* 
wendig  aus  anderer  quelle  hergefloßen  fein  mflßen, 
Bine  findet  fich  in  dem  am  1378  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Gioyanni  fiorentino  (giom.  4.  nov,  1)  und  fall 
ebenfo  in  der  deatfchen  bearbeitung  **)  der  geßa  Ro- 
man. (Augsb.  1489  eap*  67) ,  wiewohl  mit  abweichenden 
namen.  Die  zweite  geflaltung  der  fabel  hat  fich ,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  ift,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiftergefang  unter  dem  tilel:  knifer  Carls  (des 
großen)  rcrht  rrhnUen.***)  Beide  fagen,  fo  wefrntlich 
iie  fich  in  nebenumftänden  entfernen,  treffen  darin  übcr- 
ein,  daß  ein  Jude  geld  unter  der  hedingun^  darleiht, 
im  fall  der  nichtbezahliinrr  (itm  fchuldner  ein  feflgefetz- 
tes  gewicht  fleifches  irgendwo  aus  dem  leibe  fcbneiden 
zu  dürfen ,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
fpruch,  daß  er  bei  verlud  feines  eignen  kopfes  nicfit 
mehr  und  nicht  weniger  jchneiden  folle,  zu  fchanden 
gebracht  wird.  Offenbar  m  hier'  alles  gmndverfchledea 
ton  dem  r()m.  gefelz,  das  die  fecKo  corporis  ohne  Tor- 
hergegangne   flipnlation,  nur  fdr  den  fall  mehrerer  gläu- 


*)  die  gefuode    aualcgung  di«fef   gefetiM  bat  Niebuhr  MS» 

314  wieder  gefiebert. 

^)  nicht  in  dem  lat.  text;  aber  auch  deutfcbe,  dem  alten 
drvclt  ttm  SO  jabie  vorevsgeheode  baodfcbriften  haben  die  erüb- 
IttDgl  Sbakfptare  fcbeiot  aut  dem  pecorooe  emlehpt  ^  babeo. 

Docea  im  a!l4  nvf  »9-361. 
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bifrer  peftallel  und  das  \nehr  öder  minder  hauen  ftlr 
unßräflich  erklärt.  Es  Tcheinen  alfo  cinhcimifche  Volks- 
märchen, die  ich  für  urfprünjjlich  deutfch  halte,  weil 
fie  in  Deuifchland  und  in  der  Lombardei  zuerft  auftau- 
chen. Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umßand.  das  nur- 
wegifche  Guledingsgefelz,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpätern  fagen  abfeits  liegend ,  enthalt  im  Icyfings- 
balken*)  cap.  15  nachftehende  vorfchrifl:  erweift  fich 
ein  fchuldner  mulhwiilig  {;egen  feinen  gläubiger  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten,  fo  darf  dieHir  ihn  vor 
gericht  führen  und  feinen  freunden  entbieten^  ihn 
von  der  fchttld  zu  löfen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löfen,  fo  habe  der,  welcher  den  fchuldner  bei  Och  hat, 
macht,  von  ihm  zu  hauen  was  er  will  ^  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuldner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfchaft  des  glaubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
lifcher  arbeil  angchallen,  wie  nach  Marculfs  formel ; 
das  führen  vor  gericht  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tri- 
bus  nundiniSf  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuldner  (ödten  oder  verHümmeln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
übung  diefes  rechts  mitgläubiger  erforderlich  gewefen 
waren.  Und  an  die  nord.  gerichtsführung ,  an  die  röm. 
production  [trinis  nundinis  conlinuis  ad  praetorem  in 
romitium  producebantur  quantaeque  pecuniae  judicali 
elTenl  pracdicabatur)  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinung  fafl  entfcheidende  ftelle  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner,  fondern  dem 
wergeldsfchuldner  handelt,  war  er  nämlich  infolvenl, 
war  fchon  die  förmlichkeil  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  Inno  illum,  qui  homicidium 
fecil ,  ille  qui  cum  in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quatuor  mallos 
praefentem  jaciat ;  et  fi  eum  nuilus  fuorum  per  com- 
pofilionem  voluerit  redimere,  de  vila  componal  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen),  1.  fal.  61. 
Das  ftückhaHe  der  gefetze  des  mittelaltcrs  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts,  aus  jenen  erzählungen,  aus 
dem   nordifchen  und  rÖm.  rechtsalterlhum  im    gcift  er- 


*)  nach  der  altern  ungedrucklen  (nicht  nach  der  lu-ucrcn  ge- 
druckten) recenfion;  daher  ick  nv^  dem  Paus  folgen  kann,  t 
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({finzen;  bloQ  fagenhaft  gewefen  fein  rnR«^^  aber  der 
frevel  des  zerhauens  fchon  zur  zeit  unferer  alttinao  ge- 
feUei  deflen  üe  out  keioem  warte  gedenken.  *] 

4.  Dariehn  gefchahen  oft  auf  bloße  Iren  and  glaabeo 
ohne  weitere  ficlu  rhelr^  oft  aber  wurden  iie  durch  pfsnd 
und  bttrgen  verfichert.  ^ 

PJand  wurde  ahd.  wetti^^  agf.  i|nd  aUn.  ved  genanali 
bald  aber  diefer  attsdrnch  mehr  allgemein  gebraucht^  fo 
daß  mbd.  felbft  gefegt  werden  konnte:  dag  vfani  fldt 
wetUa  F^ged.  2754  für  das  pfand  lieht  verhahet.  pfan^ 
des  ßSn  heißt  zu  pfände  flehen ,  verpfändet  ftehen; 
Pfandes  verflSn^  über  die  beftimmtc  seit  hinaus f),  daÜ 
das  pfand  dem  inhabcr  vergilt.  Lohengr.  p.  80.  ver- 
flanden  pfant,  MS.  2,  219*» ;  pfant  fetzen ,  pignui 
condituere.  Das  pfand  ift  gcche  Wh.  2,  22-'  I,  15»'  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerllirh ;  nhtpfant 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  poforderl  ji)  ^  nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Ein  verilandnes ,  verkauüiches 
pfand  nannte  man :  fahrendes  Haltaus  442 ;  ein  in  le- 
bfuiiigerii  vieh  ausirefelzles :  eßendes  W\)  ^  zehrendes^ 
im  gegenfatz  zun»  liegenden  kißenpja/id :  ein  legenig 
pfant  fal  man  dem  armman  zu  gut  halten  vierzehen 
tage,  gefragt,  wie  man  fieh  halten  folle,  fo  es  ein  efle^ 
nig  phant  were?  artheil ,  fo  lange  fo  das  pfanl  eßera^ 
trinkens  enpern  kaUi  To  lang  fal  man  das  inhalden. 
Uembreltinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stehende 
oder  verftandene  pninder  werden  gelößy  erloß  MS.  2, 
219^;  phantloefe  bezeichnet  aber  im  mülelalter  bdufig 
das  geldgefchenk,  welches  geringe,  arme  reifende  oder 
diener  empfiengen ,  um  damit  ihr  in  der  herberge  var* 
felztes  pfand  einzulöfen.  Parc.  19471.  19495.  MS.  2,  4* 
93*  vgl.  Ben.  su  Bon«  446.     Pjiuidmre  kann  fowohl 


*^  v»l.  oben  f.  516.  510  ülicr  ander?  graiifnmf*  ftrrtfcn ,  dWMI 
nur  die  Ijiatcii  woisihütner,  nirlit  fiie  allen  gefelie  erwähnen. 

**)  enilihen  ane  bürgen  unde  anr  pfaat.  iw.  714ft«  dort  da  er 
plaut  noch  bürgen  haL    Waith.  16,  21. 

^)  pi^nora  omnla  decideni  pofl  oovein  diea,  praeter  haec  Iria: 
ciiltnim,  cacabum  et  fecuriro  ligoatorum.  haee  aiiiM|«am  deddeD^ 
licet  oppignorentur.   Wolton  II.  4,  46. 

■f")*)  vgl.  das  agf.  nmme  I.  Cnut.  18  (Phillips  p.  143.  Koldemp 
Rofenv.  p.  48.)    ahn.  nani  ,   ahd.   näma,  eigentlich  captio»  caplurai 

»on  aiiniün,  wie  da»  Ip.ui.  prenda  von  prehct«dcre. 

■|  \  \)  preoda  ^ue  c^mCf  uiuguoo  ia  loine.  relraiL  .  ^  - .  t  . 
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<len  Inhaber  des  pfandes  MS.  2,  256**  als  den  pfäiiden- 
dea  gerichtsboten  bedeuten ;  diefer  pflegle  an  einigen 
orten  dem,  für  welchen  er  gepfändet  hatte',  eine  keule 
ins  hans  zu  bringen,  pfandheule.  Hallaus  147i.  Ge- 
richtliche {hinter  das  i^ericht  ^elei^te)  pi ander  wurden 
e(t  noch  nach  der  Veräußerung  eine  Zeitlang  öffentlich 
gehütet  in  erwartung  der  ausldfung:  die  (an  diie  gerichta- 
Teul  gelieferten)  pfand  Tollen  der  cleger  II.  der  keufer 
hüteo  den  tag  Aber  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemaed 
koHe,  der  die  pfftndor  löfen  oder  mehr  daromb  geben 
weil  «nd  so  nndergang  der  Tonnen  foll  der  richter  die 
pfknder  wieder  pon  der  /etilen  in  gerichta  bewarnus 
aenen  (bis  14  tage  Tpftter  daa  verfahren  wiederhol!  ilt.) 
Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592. 

Wer  für  feine  eigne  Verbindlichkeit  einitehl,  heißt  ßlp" 
Icülo  y  mhd.  feihfchol;  wer  für  die  eines  andern 
rigo\  mhd.  bürge  (praes,  vas,  üdejufl'or].  flllgemeirjLTii 
ünn  gitH  der  mhd.  ausdrtick  ßcherbote  ^  uclitrheit  leiden- 
der,  a.  Tit.  164.  Pare.  22165;  im  fehwftb.  iandr.  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pfleger,  vormond«  An  den 
borgen  wird  fich,  in  enlftehnng  des  haopifchnidnera  ge« 
halleOy  bürgen  JoU  man  wiirgenx  Bifenh.  p.  356«  Wei-> 
fena  drei  ennarren  p«  m.  A%\,  und  fehon  bei  Freidank 
1241  darumb  hftt  mnn  bürge  das  i&an  die  oimea 
märge.  ♦) 

Der  geifel  (obfes)  unterfcheidet  fich  vom  bflrß'en  darin, 
daU  diefer  nur  durch  gedingc ,  er  aber  leiblich  haftet 
und  fich  in  die  gewalt  des  gläuhigers  bis  zur  zahlungs- 
leifiong  begibt;  ahd.  ktfal,  e^f.  gtfl,  langob.  gtfil  1.  Roth. 
172,  mhd.  gtfel  Nib.  189,  3.  249,  2  fmafc.)  Parc.  9639 
(neotr.)  Oeb  se  gffel  geben  MS.  1,  151«  Wigal.  4145. 
gtfel  Q.  fiflberheH.  Iw.  6364.  gtfeifchan  Trift.  9983.  Aber 
aach  anOer  dem  privatreehtüehen  verhiltnia  beeeichnete 
glfel,  wie  febon  die  angefObrten  ftellen  lehren,  den  ge- 
fangnen, der  dem  fieger  Ocherheit  leiftet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekraftigung  des  i^i^lchlülienen  buiules 
überladen  wird.  Irn  alterthum  fcheint  unter  der  ^eifel- 
fcbaft  auch* .  die  ingenuiiät  daa  l>urgen .  gelitten  zu  haben, 


*)  die  armen ,  geriugcD  leute ,  iiie  von  deo  tornehmen  datii 
gebracht  w«rdeo  illr  fie  gut  tu  Tagen  u»  an  die  fleh  der  gläubiger 
nit,  wlhreod  die  kerro  sui  der  fcblinge  fchlupfen.  bürge  iA  in 
dier<rr  ftelle  nicht  das  mafc.  fuieiuflorei,  wa«  bürgen  fordern 
«ürde,  iMidem  dat  fem.  fideiuffioncm ,  vgl.  219$  bürge  machen, 
caatioMm« 
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dB  fieh  ein  Fmer  fo  wenig  verpfftnden  als  verkaufen 
läflt,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  verpfandonü;  »ber 
der  freiheil  lelbfl  entf&gt.  Das  capit.  de  part.  Saxon, 
verbietet  ein  lolchos  verpliinden:  ul  nullatcnus  altorum 
aliquis  pignorare  praeluraal  (Georg.  üb3);  t  in  urwirei 
capit.  von  803  sreriattet  es;  Uber  qui  fe  loco  wadii 
(pigiioris)  in  ullerius  poteflatem  commiferit  etc.  (Georg. 
661  und  1353],  feine  vuriter  (iisque  dum  in  pigaus  ex- 
(tileril)  gezeugten  kinder  bleiben  frei.  r -i  v^ 

Im  mitlelalter  w«r  das  ein/ager,  obßagium  (f.  obfuta- 
giuin?  altfranz.  ultaige)  fehr  gewöhnlich.  Hauplichuld- 
ner,  oft  auch  feine  bürgen,  verpflichteten  lieh,  in  ein6 
beftimrnle  ftadt,  bürg,  Wohnung,  herberge  als  S^^^ 
einsureiten  oder  einzt^ahren  (zo  leiJUn  Frifdi  1»  €04*) 
ttod  bit  waa  befiriedigung  des  gläubigen  da  m  varbarreo. 
Die  orkvnden  des  13«  14.  jh.  find  tall  davon ,  im  15« 
nioMat  die  Torderbliabe,  mit  dem  geifte  des  rhterUiQva 
engvenvebte  llue  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spaogen* 
bergs  beitr.  p.  90-96.,  bei  HaKaus  620.  621.  12&9;  die 
bürgen  follen  infaren  in  ein  kunlliche  herberge  u.  tei~ 
flen  iglicher  mit  eime  knechte  u.  bit  eime  pferde.  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  I3l6);  in  geifelweis, 
aU  laiftens  recht  ift.  ibid.  15,  110  (a.  13ÖÜ).  nuch  der  Sfp. 
2,  11  gedenkt  diefes  geloljens:  in  to  ridene.  Da  die 
meiden  ritter  im  pinlager  verFchwenderifch  lebten  und 
ihre  beruchendea  Ireunde  bewirk  len,  enlfprang  «las 
rprichworl:  g^i feimahl  koftliche  mald.  Eifenh.  p.  402 
und  Keifersb.  bei  Überl.  553.  Die  ältefte  bekannte  ur> 
künde,  worin  obftuLnum  vorkommt,  ift  eine  franz.  vom 
j.  1134*);  Grupen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weil  höheres 
alter,  aliein  niemand  bezweifelt,  daü  geifeln,  leiblich 
verpnndete  bürgen  io  fraherer,  ja  der  frttbften  seit 
naohgewiefen  werde«  können,  das  einreiten  (introire  ei- 
viiatem  fidejuflario  more)  vor  dem  12.  jh.  blltte  er  nach- 
weifee  (eilen.  Obrigena  anifte  der  glinbiger  fBr  fpeife 
und  trank  der  eingeritloneB  mftmier  (nicht  ihrer  gftfte) 
und  für  futter  ihrer  pferde  forgen,  auck  den  fckadeu 
erletzen,  der  diefe  am  ort  des  einlagers  felbft  traf:  wenne 
der  leifter  leißet  mit  pferden,  die  pferl  Iten  uf  den  man 
leidet,  Zivi  fachen  der  krippen  und  rechter  (renke.  SchleL 
landr.  2,  20.  (diefe  formet  febon  oben  f.  37.)    *       <  , 

.    ••      '        .1  ii    •  .  .    .    i       1^(1  i:        •  *t 

.   ,  ,      .  r.  V  —Tl.    '  V-i  allsil  tjlbttt 

*)  Jun^  de  pacio  obfU^  p.  11.  . m •»..>.  i 
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5.  ff^eite,  außer  der  allgemeinen  bedoulung  von  fpoii- 
fio  und  der  bcfondera  von  pignus,  Udiio  auch  die  noch 
eingefchrönklere ,  heute  al!**in  übrig  gebliebene  von 
bit  a*);  die  dingenden  fei^^en  gul,  freiheit  und  felbft  das 
leben  auf  ungewjil'an  erfolg,  der  von  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  (weUlauf,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  vollen- 
daog  eioer  arbeit  oder  von  andern  urnftänden  abhieng. 
e$  war  nicht  nöUrig,  da(V  beide  flieile  daflelbe  fetzten» 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  ftelle  des  Tacitus  ift  f.  327  enge* 
Mit  In  den  bgen  «nd  Hedern  kommen  viele  fille 
m,  Vflk.  fagi  cap.  21  wetten  Veten!  n.  Amillea^  wer 
TOI  ihnen  dae  hefte  gerlth  (bhmieden  könne  und  fetsen 
Ihr  baupt  zu  pfand;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg  Biückr  über  die  verlertigung  von  drei  koftbar- 
keilen,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  verlrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daß  er 
(las  haupt,  nicht  dtii  hals  habe**),  worauf  ihm  Bnxkr 
den  mund  zufatnmennahl.  Snorraodda  p.  I.:}0-13,{.  Auch 
um  gelang  und  liederweisbeit  wurde  gewettet :  haufdi 
vet)ja  um  ge^fpehi.  Saem.  edd.  p.  33^  Moroir  beim 
fchachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt  ^  fle  aber 
dreilVig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13^  Es  ift  seichen 
der  Bltenmikierung^  daß  fchon  unlbre  iHeften  gefetee 
kehlen  anieß  Anden ,  der  gefthrilchen  wetten  in  erwih*^ 
nen;  so  der  seit,  wo  es  den  treuhrtehigen  fohnldner 
k  das  haupt  heftete,  mag  es  dem  wetteflittigen  fpieler  tn 
hals  gegangen  fein. 


*]  (pottfloim,  <|uaei  Longohsrdi  gaudiat  (1.  guadiaa)  «eeaat 
Plicenlioi  finnnu  codici«.   Moguni.  1536.  p.  129. 

**)  Zhfilicb  d«r  giften  den  fleifchrchneidenden  iudco  gelteod 
|cniKbl«o^  da6  tr  nur  fleifch,  nicht  da#  hlul  habe. 


f 
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FÜNFTES  BUCH. 


Wie  «US  gediiifjc  kann  auch  aus  unerlaubten  Handlun- 
gen fchulfl  Ulli]  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer  ßch 
vergreift  an  leib,  gut  um!  ehre  des  andern,  höhnt  % 
Tchmälert ,  fchadigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  und 
fchmach  dultiele  kein  freier  auf  fich,  ungehindert  durfte 
er  nüt  feiner  freunde  beidaiid  gegen  den  beleidiger  febde 
erheben,  räche  nehmen  oder  fuhne**)  erzwingeii.  Größe 
diefer  fOhne  hieng  vom  erfolg  ond  der  willkOr  des  fie- 
gers  ab.  Gezügeit  wnrde  die  augftbuBff  dee  febdereeblf 
durch  das  volbsgerets,  welches  fflr  jede  verletziing  be- 
ßimmU  büße  ordnend  ia  des  TerleUteii  wähl  fleBle, 
ob  er  Ach  auf  felbCtgewall  einlaßen,  oder  die  angewiefne 
▼ergeltang  fordern  wollte.  Forderle  und  erhielt  er  fiej 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt***)  Zweck  aUö  dei 
Volksrechts  konnte  weder  fein  za  droben  noch  vor  un- 
gefchehnen  beleidi^ungen  zu  fiebern ;  die  kraft  roher 
freiheit  fitligte  es  und  wollte  nichts  Anders  als  ausjöh- 
riurig  der  rrnfchflinen  that.  Weil  aber  die  verletzende 
hfinHIimo-  zu;:;l(M(h  den  gfemeinen  frieden  brach,  eignete 
das  voik  fif  li  einen  theil  der  buUe  zu,  der  anfänglich 
hl  der  veraeltnng  mitbegriffen,  hernach  ron  ihr  gefon- 
derl,    endlich  die  natur  einer  üflenüichen  ftrafe  annahm* 


*}  will  man  abfebeu  von  der  jettl  fehr  eingefcbrankten  bedeu- 
tung  des  Wortes  koliD  (fpoit,  ironie)  u«  erwigen,  daß  da«  abd. 
gibonan  ,  agf*  gehj^naa  viel  allgemeiner  bieB:  kräalirn,  fcbädigen, 
erniedrigen,  unterdrücken;  fo  werderT  (Wr  ntisdrüclce  friet 
rechte  häna  (Br.  46.  lU.  71.  75)  für  den  verleUten ,  hdne  (Br.  M) 
für  deo  verleUer,  fcbuldner,  bezeicbnend  erfcbeineu.  jenes 
bdiio,'  diefcs  hdot?  agf.  hc4mi  uod  b^ne?  golb.  banoa  u«  baa- 
neif  ?   ahd.  bdnida  crimen,  macub. 

**)  yittlie  (etpialio)  abd.  fuona,  fnana,  altn.  f«ni ,  übcr;;ebend 
in  den  t)egrifr  von  iudicium;    warum  aber  Uli.  Marc.  iOp  45  faua 

{kv%if9w)  fcbrelbl  und  nicht  fon  ?  * 

***)  da«  altertbum  hatle  feierliche  Jüknforwteln,  belfpiele  oben 
f.  M. 
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Strajen  fSr  gewifle  fchwere  Terbreehen,  infofeni  Ib. 
weniger  de«  eimlM  mIeltM  ab  dii  gemeine  Tolk, 
mOmi  gleioilwobl  «Mb  febon  fiBr  <He  frflhefte  mÜ  be- 
hängtet werden.  Der  gang  der  gefobieble  Ift  nun,  daß 
ftafenweiTe  die  Idee  ven  bälen  Tcliwicberi  die  Ton  ftra- 
fen  fehirfer  wird,  daß  aneh  terbrecben,  die  früher 
nMt  Offeolliebe  waren,  ibren  |)rivatcharacter  aofgeben 
md  daß  manche  büßen  ^  an  deren  teile  ftrafen  treleni 
gtttiMel^'verfebwinden;'  ^ 

iixii''  werde  in  vier  eapfletn  von  den  Yerbrecben  reibfi^ 
dann  von  den  büßen  und  ftrafen,  luielat  Ton  bnß  and 
firaflofen  mifetbalen  iMwdeln. 

>i  1.  ■,.  ;,     ;  •    ■.     r  ■      :  •  ■  ' 

GAP.  L  fiiüZELNB  yERBRfiCHBN, 

Kaum    jahrhunderlü    hergebracht    ifl  die  benennung  ver- 
brechen  (infraclio,    violalio  legis)    und  auf  die  ällefte  zeil 
bezogen    ungenügend,    da  das    gefetz    nicht    fowohl  die 
unerlaubte    handlung  verbot,    als  für  den  fall  ihres  ein- 
Iritis    eine    gerichtlich    forderbare    büße    verlugte,  den 
fpätern    Angelfachfen    hieß    lahjlite,    lahbryve  (ruplio 
legis)    entrichtung    für  den  friedensbruch,    ähnlichen  finn 
einer  mulcta,  brückte,   hat  das  altfcbwed.   lagflit.  üpl. 
nanb»  23.  Suderm.  manb.  11.  Indeffen  feblt  ee  an  eif^ 
nem  andern  den  begriff  von  delictnm  genau  fliUenden 
wort   Schuld  und  fach^  (alln.  iDlc  culpa),  ebgleieb  fie 
aof  fculo  (fcbnldiger)  und  faebo  (aucior)  wie  rea  auf 
reua  folireni  .fcbeinen  zu  aUgemein,  in  allen  folcben 
Wörtern   rübri   der   allgemeine   linn  an  einen  fchärferen 
befonderen.     Der    eobldeulfcbe    ausdruck  goth.  fairina 
(Matth.  5,  32    für    das   milde   X6yo£  und  Marc.   15,  26. 
Joh.  18,  38.  19,  6    für    ahiu)    ahd.  firina  (fcelus)  altn. 
-ßrn    (flagitium)  agf.  firen  (caufa ,    crimen)  ift  lüngfl  ver- 
loren,   wiewohl    unfer  heutiges    gefährde    (dolus,  fraus) 
und     gefahr     (periculum)    derfelben    wurzel  angehören; 
das  ahd.    mein  (fcelus,    perverfitas)  agf.  mdriy  altn.  mein 
(noxa)    nur  noch   in  meineidig  übrig.    Alt  find  auch  die 
zufammenfelzun(ren    goth.     mH)ac!Ms ,     vaidSds  ^  ahd. 
mijptdty    ubiltdt^y    meintdt  j    firintdt,    wovon  fich 
miffetbat,    übelthat  erhalten  haben,    gelten  aber  mehr  für 
das  bibiilcbe  IHnde   (gotb.  fravaurbts ,  verwirbung)  und 


«)  indMiilttn  Hl  i.  M.  SS.  rip.  81  laebwai. 
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ilffttolseii  4eii,  begriff  bloß  .Mgitf?  aus.   Eben  dies  ibu9 

das  alin.  misgörd^  d«s  .firm,  forfait  (miltelalt.  foris- 
factura),  forf actus  I.  np.  67  enlfpricht  d«m  ahd.  parlic. 
firtdn  (reu8,  fchuldig,  verurtheill),  ein  ahd.  fubß.  firlÄl 
kenne  ich  nicht,  wohl  aber  fratdt  (fcelus),  wie  jenes 
fravaurhls.  Im  milteiailer  brauchte  man  ungerihte  (Sfp. 
und  Haltaus  1937) ,  unfn'de  für  verbrechen  und  frie- 
deasl^ruch.  Laßer  ^  ahd.  iaflar  11 1  crimen  im  finne  von 
Vorwurf,  caluinnia;  freyel  (vgi.  markfrevel,  jagdircvel, 
feldfrevel)  ahd.  fravali  (lemeritas,  prolerviaj  gebt  bloß 
auf  geringere  mulhwiHige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  fblHnels?  Ulf.  braucht  vai- 
dddja;  ahd.  findet  fich  firinan  und  ubili&to;  übelthater, 
miflethäter  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
verurthciltcn  armen  fünder.  Oben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus,  fo  wird  der  auctor  Jacti  (lex  rip. 
64),  ur  flehe  r  ^  anflifter  fahii  Tahho?).  ille  qui  in  capite 
fuerit,  I,  Holh.  2S5.  von  dem  bloßen  theilnelitner  u.  ge- 
naß  (z.  b.  diebs^fnoli,  |)iofsnaulr)  unlerfchieden.  vgl. 
Sf[).  3,  46  über  fhat ,  rath  und  hilf'e.  die  erft  nach  dem 
iriilielaller  auf^rekommne  betiennung  rädebjukrer  [Hall- 
aus 1500)  fcheini  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deuten, 
weidies  ausrückende  bewnlTnete  häufen  bildeten. *)  Die 
sabi  der  iheilnebmer  wufte  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  flir  jede  bände  oder  rott^  aasmdrficken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  fleh  swar, 
erßeres  durch  das  ahd.  (ira  (goth.  förja ,  infldiatdr)  mhd. 
v?tr,  geverde,  nhd.  gefthrde  und  <7r^/i/2  (die  lat.  ge- 
fetze haben  zuweilen  malum  Ingenium  allfiranz.  engin, 
lift),  auch  durch  daa  ahd.  feihh  m  (fraus)  agf.  fAcen; 
letzleres  durch  das  golh.  fairina**),  ahd.  fahha  und 
fcnld  genau  verdeutfbben ,  find  aber  keine  technifchen 
be^rriff(>  unferes  allen  rechts.  In  den  fchwed.  CL'fL'tzen 
erfciieirien  als  folche  vili  (dolus,  vorfatz ,  böfer  wille) 
und  vadhi  (cafus) ,  vadaperk  GuIhJ).  p.  161.;  den  Frie- 
fen  heißen  wrwalda  dßda  Br.  Ib2  unvorfiitzliche ,  über 
menfchliche  gewalt  gehende. 

AU«  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gnt 
oder  an  ehre  und  nach  diefer  Ordnung  foUen  hier  dio 


erläuternd  ift  hi«r  du  flav,  koio  (rad);   t  Kopilar  wico, 

jb,  XXX,  202. 

üiKia  und  iati-a  im  aUauUverbfltoif.  gnimm.  2^  M.  or.  571 . 
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vivichtigflen  für  das  rechlsalterthum ,  nicht  aber  alle  ein- 
zelnen hervorgehoben  werden.  Befchädigun^en  an  ^^ut 
betreffen  zuineift  die  fahrende  habe,  obgleich  auch  ei- 
nige die  liegende,  z.  b.  gewaltfamer  einbruch,  mord- 
brand,  feldfrevel.  Fleifchliche  verbrechen,  ehbruch  und 
Unzucht  .taÜen  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  Todfchlag,  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  flahta^ 
manjlahta  ^  agf.  flege  ,  alln.  vig  oder  dräp^  mandrflp*); 
der  heimliche  hingegen  golh.  maurpr.  ahd.  mordar 
[fpäter  mord],  agf.  mordor,  engl,  nmrlher,  franz.  meur- 
Ire,  alln.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  flaho^  manflecco,  agf.  flaga  auch  ahd.  pano^ 
agf.  bana,  frief.  bona,  alln.  bani  (genau  das  gr.  yoi^t-p); 
für  den  heimlichen  goth.  maurftrja^  ahd.  raurdrjo, 
franz.  meurlrier.  wir  fagen  meuchelmörder ,  weil 
mord  allgemeinern  Ann  erhalten  hat ,  ahd.  ift  müh- 
heo  lairo,  graffator,  mühhilfuert  fira  (gramm.  2,  471); 
alln.  findet  fich  flngfi  für  affafinium.  **)  Die  allen 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeil 
nicht  fowohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnams:  in  puteum\\)  aul  fub  aquam  millere ,  de 
hallis  (dürren  reifern)  aut  de  ramia  cooperire  aut  in- 
cendere.  I.  fal.  44,  2.  5;  inlerfecerit  et  eum  cum  ramo 
cooperuerit,  vel  in  puteo  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridua  (clam  inlerfectus,  goth. 
maurj)ri|)s  von  maurj)rjan?)  1.  rip.  15;  fi  quis  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  flunien  ejecerit  vel  in  la- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubft.  murdarida  ,  mur- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  honiinem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordrituni  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2 ;  fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord- 
l6to  (mordtodi,    vgl.  Graff  Diut.  1,  334]   dicunt.    1.  alam. 

•)  die  norwegifchisländ.  gefeite  brauchen  ttg,  die  fcbwedi- 
fcben  drap. 

••)  eine  art  des  mords  bezeichnet  tcürgen,  ahd.  würgen  (ftran- 
gulare,  fuffocare)  emm.  399.  412;  frief.  irer^a  Br.  181.  Nächt- 
licher todfchlag  galt  fiir  mord. 

+)  bera  i  fiälflr.    Oflg.  edi.  25. 

ff)  lik  bans  {)rir  druu  ä  leynigötUy 
ok  bryliudu  (  hrunn  nior 
dyija  |)eir  «ildu.    Smm,  edd.  123^ 
Grimm  s  D.  U.  A.  2.  Ausg.  .  , 


«26 


verbrechen,  iod^chlagi 


49,  1;  fi  quis  morttaudit  barum.  ibid.  76;  fi  mortum- 
totum  (al.  murdrum)  quis  feceriU  1.  Sax.  2,  6;  ^tl  er 
oc  nldings  vt^  ef  madr  myrdir  man  (clam  inteiflci^. 
Gula^.  p.  1 35 ;  homecide  eft  quant  home  eft  tuA  m  CpMt 
idevam  la  geal  en  mefl^e,  mutire  eil  MI  en  r^m. 
•flUes  de.  Jernfiil.  •  eap.  M.  M.  So  nehMo  «mI  #e  ge^ 
dichte  dei  13.  jb.  mari  fllr  ebrlofen  todfchlag  j,  ^  vS..  b.  hm 
Wirt  mon  getia.  Gudr.  3551 ;  icb  hAn  dieiö  mori 
gangen,  Karl  127^  das  gefchacb  oamortitcbe. .  128'; 

die  fpAtern  geFetze  hat  Haltaus  1364  belege  geram- 
melt Aiieh  im  Srp.  2,  13  find  mordere  ficarii.,  doden 
pber.  ift  occidere  3.  84  und  im  rH{irchen  recht  wird  der 
morder  vom  Jlacktigen  mari  unlerfchieden.  OIrichs 
p.  301.  Im  Norden  mufte  der  lodfchläger,  wollle  er  für 
keinen  niörder  angefehen  werden ,  fich  öffentlich  zu  der 
gelchehnen  ihat  bekennen ,  vfg  /y/n  :  ef  hann  IJfir  eigi 
fvfi  vigi,  t>ä  er  hann  mordlngi  rßllr.  Gula{).  p.  152; 
vgl.  hu/h,  Upl.  manh.  12,  8.  Nach  diefem  bekennlnis 
tritt  dann  die  buUe  ein,  welche  fporgiöld  hieß  und 
vom  morgiäld  unterfchieden  w^r.  Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
J6,  2.  Sudherm.  manh.  23.  —  Der  den  lodfcj^lag  ^rfith 
und  OiAet^  hieß  agf.  rasdbana  (alln,  rAdbaotj^  '  der. m 
Tertlbt  doBÜbana.  1.  Cnvti  ^d.  Kold.  Ref.  p.  15.  Dleli 
ausdracke  findeo  Heb  noch  niber  ini  alifcbweditcben: 
Wmu  iiuf  mfin  Hier  flere  drilpfl  en  man.  af  tbem 
%ananwn  beta,  en  radhbani^  ahnSr  fuädbani  oVL^  IilÜjjm 
fandet  drapare  (errchlagen  zehn  minne^' '  oder  meor 
einen  mann  To  heißen  drei  von  ihnen  tödler,  einer  der* 
rfilh,  der  andere  der  hftlt,  nimlicb  den  erfcbtageneOi 
daß  er  fich  nicht  wehren  kann,  der  dritte  der  wirkliche 
todler)  Suderm.  manh.  24;  vgl.  landsl.  drapm.  med  vi- 
lia  20,  wo  nur  der  liahbani  (cooperans)  und  fanhani 
(verus  auctor]  unterfchieden  find.  Merkwürdige  einftim- 
mung  mit  dem  contuherniam  der  1.  fal.  44.  45.  und  rip. 
64,  das  gleichfalls  aus  zehn  mannern  (nicht  aus  dreien, 
wonach  oben  f.  208  aller  zweifei  aufhört)  befleht.  nur 
Tonderten  die  Franken  den  auctor  facti  von  den  drei 
erften^  die  näcbft  ihm  bußtftilig  wurden  und  nahmen 
dann  noch  zwei  äbftufungen,  wiederum  jede  von  drei 
Ibeiinehmern  an,  wfibrend  jene  ftelle  ans  dem  gwiM 
laufen  nur  drei  znr  büße  zieht  und  «nter  Ihmi  dan 
nuelor  (fandbani)  felbft  begreift,  OlHin  zweifei  fc^blle  ei 
auch  den  Saliern  und  Ripuariern  nicht  an  deulfchea 
namen  fttr  jede  dalfe  der  tneilnehmer,  wer  Hellt  fle  aas 
den  ▼enweifelten  'mnib.  glMlTen.  bec?  .  Spiler  I»  miltel« 
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aller  'hieft  der  ffldbani  mortrcf>te  trift.  12727.  12877., 
in  Wales:  die  blutige  zunge  (Probert  p.  204),  wie  man 
den  ausrührenden  die  blutige  hand  nennen  dürfte ,  vgl. 
Haltaus  176. 

Die  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  leichnam 
folange  nicht  zu  begraben,  bis  fle  räche  oder  Tühne  er- 
hallen halten,  vgl.  Parc.  12« j  auch  muRen  fie  ihn  beim 
prerichl,  wenn  fie  klagten,  vorweifen  (der  fchein ,  der 
buchende  fchein^  corpus  delicti.  Haltaus  1607.)  Später 
wurde  die  bloße  abgefchniltne  liand  fymbolifch  ge- 
braucht und  nach  erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todte  hand,  das  leib  zeichen) ,  zuletzt  roichle 
das  blutige  kleid  hin.  Haltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  1.  4,  III.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloßer  blulrunft)  kam  es  oft  auf  die  rieh- 
tung  des  kopfs  und  der  fuße  des  gefallenen  *)  an, 
Iheils  um  auf  der  grenze  zweier  gerichlsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  buüe  verfiel,  Iheils  um  ftrafloßgkeil  oder 
ftattfindende  buUe  überhaupt  darnach  zu  beftimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthümern  gewahrt: 
gefchähe  ein  todfchlag  in  diefem  gerichl  und  To  daU  das 
haupt  hinaus  fiele^  fo  fiele  das  beltheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne,  fo  bliebe  das  befthaupl 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  enlflünde  u.  he  fich  fchlügen,  ge- 
fiele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  Roden- 
ftein ,  fo  were  der  frevel  den  junkherrn  zu  Rodenflein 
verfallen;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen.  Crumbacher  w. ;  Dar- 
auf weifete  der  landmann,  das  m.  gn.  Junkern  von  Ep- 
ftein  gerichtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  Caftell  und 
wäre  es,  das  fich  zween  fchlügen  in  den  graben,  die 
umb  Caßell  gehend  u.  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  foll  das  m.  gn.  j.  v, 
Epfl.  büßen  ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
zu  Caftell  zu,  der  folte  m.  gn.  h.  von  Münze  büßen, 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  füllen  fie  beiden 
Herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  aller  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w. ;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fleh  zween  fchlügen  uf  dem  gefcheide,  wo  dann  der 
mann  hinefiele^  da  fiele  auch  die  büße  hin.  Geinshei- 
mer w. ;    Ilem  wurde  iemants  plutrünftig  gerugel  in  dem 

  /    ■  1 


•)  worauf  auch  das  epos  achtel,  ▼gl.  Srm.  219»  >>*         i  , 
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doH  a.  fchiugen  lieh  bis  in  die  Hckibach ,  diefelbige 
feien  zuvorderft  verfallen  dem  hern  zu  Epftein  mil  60 
fcliill.  meinzer  wehrun^^e  u.  hern  Hänfen  von  Gronberf 
auch  mil  60  fchill. ;  weren  aber  die  geruegten  gefallen 
in  die  Heinbach,  fo  foUen  fie  beiden  herrn  buelWn; 
fallen  ße  uf  die  feiten  zu  Epßein  zu,  fo  feien  fie 
dem  hern  von  Epft.  allein  verfallen  u.  flehen  ime  allein 
U.  fonftel  niemants  zu  ftrafen.  Ickfladler  \v. ;  Er  weifel 
auch,  wer  es  fach,  daP*  zween  hinaus  giengen  u.  zwei- 
ten  oder  zankten  Geh  an  der  fleinbrüeken ,  reißen  (ie 
kolbe  oder  fchwert,  fiel  der  köpf  au/  die  feiten  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zenl  auf  Slarkeii- 
berg,  feit  er  auf  die  (ander)  feiten,  fo  gehet  es  auf 
m.  gn.  h.  Öppelbacher  zent.  Virnheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  geflagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beligcn,  dar  des  doden 
vöte  werden  gefunden^  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden ,  bei  gewallfamcm  hausein- 
bruch,  wenn  der  thäter  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  ungebüfll,  fubald  die  füHe  innerhalb,  das  baupl 
auPierhalb  des  hofzauns  Gelen ;  Gelen  aber  die  füße  außen- 
hin,  das  haupl  innenhin,  fo  muGe  bufle  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  fällt  dahin,  wo 
die  füße  Ganden :  nu  än  ther  agas  vidher  i  gardslidhi  ok 
falla  fotär  innan  oh  huvdh  uthan  a  Ihom  hemfokn 
giorde,  vari  ogill.  falla  Jötär  uthan  ok  huvdh  innan, 
vari  gildnr,  tliy  at  Ihädhan  Göll  huvdh,  fum  fötar 
ftodhu.  Oftg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrift  in  der  ruf- 
Gfchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  iG  und  man 
Gndel  die  füße  innerhalb  des  hofs*),  fo  ifl  er  (unge- 
GraG)  erfchlagen ;  Gndet  man  aber  die  füße  außerhalb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p.  309. 
2.  Leibsverletzung,  Die  alten  gt'felze  unterfcheiden 
vulnera  und  debililates ,  lax  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lähmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern  Terzeichnet**],   am  genaoGen  in  dem  ftlifcben, 


*)  TO   dvorje;    dvor**  ifl  das  nord.  gardalid   und  die  lesart 
dverje   fchon  deshalb  Terwerflicb,    weil   der  local  von   dver*  Jaulen 
würde  dvcri. 

let  fal.  20.  32;  rip.  5;  alam.  59-65;  bajuT.  3.  5;  borg.  5. 
11.  26  48;  Angl,  et  Wer.  2-5;  Sai.  1  ;  Aelbelb.  33-71;  Arlfr. 
40;  Roihar.  45-128;  Frifion.  22.  addil.  3;  Af.  177  185;  Br.  183- 
204;    Fw.    339-38»;    Wefterwotdinge    landr.    201-211;  Guiabg 
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alam.  langob.  und  friefifchen ,  weniger  in  den  nordi- 
fchen ,  am  wenigften  in  dem  burgund,  und  vingothifchen. 
Jede  Verletzung  hat  techniichen  namen  und  es  wäre 
hiervon,  von  ihrer  eintheilung,  meßung  und  der  darauf 
gefetzten  buHe  eine  vergleichende  abhandlung  zu  wün- 
fchen;  hier  befchränke  ich  mich  darauf  nur  einiges  her- 
vorzuheben. Der  flreich  oder  fchlag  heilit  plnga^  c-o/- 
pu9,  den  Langobarden  auch  feritaj  golh.  /lalia  (ictus) 
ahd.  flacy  altn.  drep gehl  blut  danach,  fo  wird  auch 
wohl  plaga  (franz.  playe)  gebraucht,  gewöhnlich  vulnus, 
zuweilen  livor,  die  deutfchen  ausdrücke  find  golh.  vun- 
ditfni,  ahd.  wunta,  altn.  und;  golh.  bani  [(foroi)  «hd. 
penni  ?  agf.  benn,  altn.  ben ;  ahd.  /o/c*)  (livor)  agf. 
frief.  dolg;  ahd.  I^r  (verfehrung,  dolor)  agf.  fdr  (dolor 
vulneris)  altn.  fÄr  (vuinusj.  Gefchahen  auch  mehr 
fchlfige  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berürk- 
fichtigt :  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
I.  fal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1  ;  tres  plagae  vel  amplius.  fal. 
45,  3.  46,  3;  fi  amplius  quam  tres  piagas  fecerit,  non 
numerentur.  1.  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
wnnde  hieft  mhd.  beinfchrcete  ^  fpäter  beinfchrötig ,  es 
kam  wieder  auf  drei  fplilter  an  (I.  fal.  20,  5.  Rolh.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  f.  77.  78.)*»);  floß 
nur  blut ,  fo  war  die  benennung  ahd.  pluotruna  (blut- 
fluft)  fptitcr  blutrunft,  auch  blulronne,  fließende^  blut- 
fließende  wunde,  frief.  blödrifene,  das  blut  mufte  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangat)  I.  alam. 
59,  2  (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  beftimmte  büße 
flalt  haben  follte.  bogende  wunde ^  bvgy/\xx\6e  fcheinl 
gleichviel  mit  flief^ender  (Hallaus  177.  Schmeller  l,  158.) 
vielleicht  die  bloß  gliedwaßer  (liduwftg,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frief.  cladolg.  1.  Frif.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
mei feiwunde ,  die  meifels  und  heflens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  wailTels  f.  maifTels.  Hallaus  1337.)  meißeluunde. 
Günther  4,  373  (a.  1437);  wonde  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  622.  a.  1387),  wozu .  wiche  (charpie)  nöthig  ifl, 
medicamento  aul  firico  ftupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
allfchwed.    gefetzen  fullfceri    (volle    wunde),     er  tborf 


p.  26-34;  Tgl.  Ewers  rufT.  recht  265-267.  Prober!  p.  239.  240. 
Wie  mager  fchnn  Sfp.  1,  68.  2,  16. 

•)  noh  tolc  nob  tot  houpit  ^iliion,  weder  verwunden  noch 
Ipdlen.    Wackernagel  WefTobr.  p.  70. 

kamyfbare  vvuQde.   iiallau«  lü6$. 


I 


ym»f  lin  «k  |ftker,  fpik  ok  fpiär  (wow  UM»  bodiff 
liaaen  und  arzt,  falbe  iui4  inftrunenl)  Ötg,  vadhtni.  6, 
lin  ok  lAkirsgiäf.  UpL  manb.  23»  7.  Niala  cafK  136.  142. 
143  werden  beilundar  fftr  eda  bojimdar  «4a  merguodar 
(bim,  hohl  und  laarkwunden)  genannt.  Trockne^ 
fchläge  ohne  fcharfe  waflen  (eggelovaro ,  fcharfe  ort) 
ahd.  pdlijlac^  mbd.  bülfiac,  beulen;  hraWB  und  blau 
fchlagen ,  dagegen  beulen  uod  blut :  blau  und  blutig 
Uallaus  170;  krovav"  iii  ün\  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,    frief.   metedolg,     ßr.  194.    Fw.  Auf  be- 

fcliaffeiiheil  der   narbe    (alln.  ffirs   höfuH ,  wundenhuupt), 
üb  fio  viel  oder  wenig  eniftelle,    wurde  forgfam  geacble^ 
cicalrix  deprelTa,   fpido.    1.  Frif.  add.  3,  34.    Roth.  55; 
die  entftelluQg  hieß  den  Saclifen  wlUiwani   (vultus  ma- 
«mla.    von  wlit   antlitz   und  warn  naevus)  l.  Sax.  I,  5. 
Angl  Ol  Woc.  5,  IOl   agf.  vlitevam  l  Aeibelb.  56,  wo- 
nook  dao  verderblo  witflilinain  L  Frif.  ndd.  16  zu  beUern, 
in  AL  17d  wUtiwImnnulfe,   Alloii  goietaon  gemoin  ift 
dabei  die  fttekHeht  auf  daa  aogenlUlige  oder  das  be* 
deoken  der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plage  in  fai»e, 
qaam  oaf^U  vel  barha  non  eperiant  K  eleitt.  6&  3; 
ovtteii  quam  oßpiüi  oooyoriunt,  Roth.  46.  103;  vuinera 
quae  veßibus  contegunlur.   I.  bnrg.  11,  2;   werft  hil  ne 
mey  nauder  hir  ni  haUddh  bihella.    Br.  194  vg(L  205; 
liklawen,    de    noch  kleid  noch  haar,  bedenken  Kann  !!• 
Aede  anfchiercudü  is,  dat  het  wUtewlemelfa,    oftfr.  landr. 
3,  1;    vardher  man  boggin  i  anliti  fit,    folgher  lyti  fva, 
et  thei  iynis  ivir  thuärt  thing  (wie  oben  f.   78  defor- 
iiHldS ,    quae    de  duodecim    pedum    longitudine  polüt 
agnofci)    ok    hyl  hvarke  hatter  aller    huva.  Sudherra. 
manh.  5;    ma  er  eba  licvan  üa  yfir  f)wera  gatu  ^  fum 
ai  hyl  hattr  e{>a  nufa  roillan  barz  e|)a  brunar.  Gutal. 
p.  27 ;   bylifl  melh  futfä  oc  roeth  Aar.   Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  nnd  alam*  lihmongaformel  ill  oben  f.  94  angeführt 
eian  kann  in  dem  tit  pea  ejus  roa  langat,  iauiragu 
weder  tan,  roa  (fflr  rorem)  noch  tangat  (wie:  nt  mIh 
gttia  terram  tangat,   ut  medicus  cenrella  tanga^  mken* 
nen.    aber  die  fchreibnng  dragil;   dregil  piut  1,  335. 
337)    verdient   den    vorzog  und   fohetnt  aus  dem  goth. 
(ragjan^  (ebd.  dragjan?)  erklArbar.    Bei  den  HtvdrnL 


*)   durj2efft  der  1    tVif.  22,  3  aus  (Jürre  ficcuf  xu  erklänni, 
gewagt;    doch  fclaeiut  es  einerlei  mit  dujl/lek  Fw.  238*         §  Wf^ 
tku  •u.dinßmr§  (oben  t  506)  gernafanb 

•M  pr^j|tn  in  dem  Uli.  dm  &iicb(UShlicb  idemUch«  ««^/m»,  cni» 
mc;  Uaupao  aber  falire»  fpriegra. 
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§^  M.  ßrUhOi  mMAm)  ßejgenfa  (Aabgängi«^) 
iMd  vom  ■rni  naut  hom^rhßÜantU  (wenn  er  Mnnp 
iMnuner  hallen  Imiid)  Br.  210. 

3.  fVaß  er  tauche,  ein  ferbrechen,  das  im  alterlhum 
httufig,  fpäterbin  feiten  war  und  darin  beAand,  daß  bi- 
tter unverFehens  ins  waßer  geftOrzl  wurde,  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  homincm  in  puteum 
aut  in  vipida  jaclaverit  et  vivus  inde  evaferil  ot  ad  ca- 
fam  fuam  poiBl  accedere.  1.  fal.  44,  3  (malb.  gl.  chalip 
fub  dupio,  chaltp  deutlich  vivus,  das  folirende  fub  aber 
lateinifcb,  ub^  golh.  uf,  wäre  deutfcher  und  zu  dem  liupio 
paffend,  worin  der  begriff  von  taiichLn  zu  liefen  fcheint. 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  Ii  quis  hominem  in  pt4teuin 
jaclaverU  et  \&  eundo  vivus  evadit,  ßmiU  modo,  qni  in  pa- 
Imgm  iMMunem  impinxerit  et  ezinde  eTiierit.  ibid.  11.  13; 
fi  qttie  aliaa  de  ripa  vel  4e  ponte  in  aquam  inpinxent, 
qaod  Bajnvarü  in  unwtm  dlcuBt.  l.  baju¥.  tU.  I,  2*  in  «ii- 
^rin,  in  niiwlni  ift:  inbenigefilhflich,  in  defperaliöne» 
viiae»  Tgl   ibid.  IX,  4.  m.  L'  fi  quis  alinm  4e 

fonte  Tel  navi  ripa  in  fiumen  impinxerit  et  ille 
eTaferiL  l  Sax.  1|  9i-  Ii  quis  alium  jnxli  aqaefli  ftantem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmecgatiir  prejeeeriL 
L  Frif.  22,  83;  nui  alium  in  flumine  vel  in  qualibet 
aqua  in  profundum  impinxerit ,  ut  pedibus  terram  län- 
gere non  j)ulT]t ,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  6Ö;  tliiu 
hdgera  wepeldepenp ,  jef  him  hör  and  halsdAk  wet 
(oaß)  werlhal,  tliiu  legere^  werfa  him  lino  ciatliar  wet 
werthal.  Br.  207,  dag  jus  vet.  frif. 
der  fuhmerßo  id  eft  wapeld^pene  und  Af.  p.  94  tliere 
hdgojia  wapuid^peney  ohne  fie  näher  zu  fchÜdern,  detto 
umftändlicher  find  die  fchon  oben  f.  49  aus  Fw.  uüd 
Emf.  angefjOJirt^  formein ,  worin  der  ausdruck  in  on- 
.  M^d  ^9^0,  an  den  bairifcben  erimiert;  fliveßwerp  Fw. 
^T.i^jß.  rf^^pßidr^nh  390;  wapuld^pene  ift  ans  döpa, 

AiB^^v  'v^^^^  wapul,   wepel,  agf.  vapul 

jp|MUn%«^,  9io/i(3PoAt'|)  in  erklären,  dem  wefterwokL 
.  Ißi^r.  §.  233  fehlt  fabon  der  technifche  ausdruck,  «r  re«- 
det  bloß  von  ftolen  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
Py^h .  ofte  ,  in  water.  Im  nordfriefifipben  aber  bei  finb 
tlä^f  .benenhung  quabettrtuih  erhaHen.  Dre^r  verro, 
abh.  p.  205-360,  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  =  web-* 
beln.  Und  bis  nach  Oberhclfen  kann  ich  fie  aus  dem 
miltelalter    nachweifm ,    das  Weiterer  w    von  1239  fian- 

de   wapeUi    item  guieunqua  imiÄgerit  concivem 
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632  verkr€cAfiu  gewahthai: 


Utm  in  wapde.  Der  fiehei  oliM  (Ma  naiMiii  geMMl 
in  einen  mhit.  gedieht  er#aiirtttng: 

dö  wart  der  arm  göj  (?) 

geworfen  i/i  den  müioach  ^   ^       -  . 

da;  man  im  ktme  das  houbet  fach.  '  ' 

Diüt.  2,  89.  Lf.  3,  413;  im  j.  1180  wurde  zu  Bera  ver- 
ordnet: daß  fürohin  follle  abgeftellt  fin  das  werfen  der 
Jungfrauen  in  die  bäch,  Ansheim  1,  227,  tiii  valer  lößl 
feinen  fohn  zur  drohung  mil  angebundi^eni  feil  it^  dm 
bßch*  sieht  Ihn  aiier  nachher  wieder  aus.  Bodm.  703. 
Im  Norden  heiflis:  rind«  d  haf ,  haf  ßöyiing  6nlat>. 
^  177.  18(K  186  von  <hnf .  (profnndum),  daa.  mit  quab 
▼arwandt  ift,  wie  da9  fohwed.  qinif^  hmf  lehrt» 

4.  andere  leibliche  geufaltthätigheiten  ^  die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  gehört,  was  das  alterthum  dnreh  fang^ 
Jekwang^  griff  und  hand  besetohnet|  s.  h.  dti  «gf. 
fenxiing,  beardfang,  trief.  Inlhng,  berdfifttg,  wei  m 
IbhimpCieh  war  einen  mam  an  haar  nnd  barl  n  lie» 
rihren  oder  gar  vi  Mehenr  fgL  Gniriag  p.  31.  82.  Un- 
züchtige griffe.  1.  Tal.  23.'  rip.  39.  bitjuT.  7,  3.  4f.  5.  Frii 
82.  86.  8».  Gntalag  p.  47.  48.  ana  dDr  hohe  der  buBen 
geht  gerade  die  gi^ßere  snobt  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  frau  vMtft  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (Itringere)  war  gegen  die  ßtte; 
fi  homo  infrenuus  feminae  in<Tenuae  digitum  aut  m^- 
num  ftrinxent,  XV  fol,  culpabilis  judicettir ,  fo  viel  als 
t.  b.  für  den  diebftahl  eines  jährigen  ochfen  gezahlt 
wurde  tacr  |)u  cunu  um  hauglijt ,  byt  half  marc.  Gu- 
tfll.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzählt  von  Theudelind: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuum  effe  fponfum  nefciebat, 
porrexiffet ,     ille    poftquam    bibit    ac    poculum  redderet, 


trampe  fuam  fibi  a  fronte  per  nafum  ac  faciem  pro* 
dnxit  illa  hoc  fuae  nntrici  rubort  perjufa  nunliarit.  ent 
notrlx  fea  alt,  Üo  niA  ipfe  rex  et  fponfne  tnoa  effet, 
le  omnino  tangere  non  auderei*  Noch  im  fpllem  mit- 
telaller  weigert  lieh  eine  fran  an  berflhren,  waa  vorher 
die  hand  eines  mannea  angefhßt  hatte.  Parc.  124*.  De 
ligaminihns.  \.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  HI,  1,  7.  bürg.  32. 
firif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Gn- 
la^.  p.  179.  Die  meidten  gefetze  handeln  von  der  weg^ 
irrttnf^i  1.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  ma  lacina 
alid.  wegalägl?,  lÄfjAn  ift  infidiari,  aiifliuiern  ^  wozu  die 
}at»  anadrttche  ftimmen^  migranlem  reftare  facere,  vithi 


ejus    manum    nemine    advcrlciite  di^ 


dex- 
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claudere,  viam  obftare,  de  via  obltare;  viam  contradl- 
cere.  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  iiinere  58,  1;  de  vego^ 
veri,  al.  wegworfin.  I.  Rolh.  26.  27.  376  in  via  fe  an- 
teponore,  viam  anteftare ;  in  via  manus  injicere,  viam 
corilradicere.  I.  Frif.  addit.  4 ,  1  ;  weiwendene  Hunf. 
landr.  weifchettinge,  weimeringe.  Fw.  398  ;  wegwen- 
dung.  brem.  ftal. ;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  vgl.  wegewern,  fich  üf  den  wec  legen. 
AVallh.  26,  19.  20.  wer  irret  nns  den  wec?  Parc.  29». 
Alln.  filja  fyrir,  fyrirfäll.  Niala  cap.  71.  72;  tfegfu^ern^ 
lakr  ri|)andi  man  i  baizi  e{)a  gangandi  man  i  acflar. 
Gutai.  p.  34.  '*  utu  hifi  tiu't  i')«|ifioio 

f     ^  41  (lid  9kf\%  aiiii  INI  Ali  lim, 

^.  Nothzucht.  per  virtutem  (mit  gewalt)  moechari.  I. 
fal.  15,  2;  den  namen  nötzuht  kann  ich  nicht  aus  der 
filteren  fprache  darlhun,  nSt  und  nötnumft  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raplus  I.  Frif.  8.,  flehen  aber  auch 
insbefondere  für  frauenraub  und  nothzucht.  Parc.  29" 
und  Sfp.  3,  1.  Haltaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  fagt:  an  va- 
rendeme  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  inferre),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdruck  ift  nMmond.  Br.  106.  Es  fällt  auf,  daft 
die  alten  gefetze  der  im  mittelaltcr  allgemeinen  re^el, 
die  genothzüehtigte  folte  zum  beweis  der  Ihat  alfogleich 
mit  zerrißenem  gewand  und  ßruppigem  haar  lautes 
gefchrei  erheben,  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  ma- 
gel,  die  not  vor  gerichte  klaget,  die  folen  klagen  mit 
gerächte  durch  die  hanthaflen  dat  u.  durch  die  wo/, 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87.;  es  foll  ein  elich  frau,  die  genotzogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  kommt, 
mit  zerbrochnem  leib,  flatterndem  haar  u.  zerrißnem 
gehend  zu  band  hingehend  laufen,  das  gericht  fuchen 
u.  ir  lafter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  {Heumann  opufc.  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wil  fe  dhat  beclagen,  dhat  fchal  fe  don  an  dher 
ßunde  the  it  ir  befchen  is,  vrowen  unde  mannen,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  belughen  mogho.  brem. 
ftat.  p.  33 ;  die  notzwungen  Jungfrau  foll  mit  zerfall- 
nem  haar  u.  traurigem  an/ehen,  wie  fie  von  im  ifl 
gangen  u.  zu  diMn  erften  menfch,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  u.  unwird 
anzeigen.    Walch  2,  159;    wo  eine  ge/fothzucht  würde, 

fo  foll  Ge  laufen  mit  geßräubtem  haare^  ihren 

/chleier  an  der  hand  fragen,  alicrmenniglich    wer  ihr 


684         verbrechen.   notMucht,  raub. 

begegnet  umb  hülfe  anfchreien  über  den  thäter ,  fehweigt 
üe  aber  dismal  ttUl,    fall  Oe  hinfur  auch  rcliw«l|till| 
Melricbßadter  w.;    vgl.  Druyer  zu  Llein.  m  ^^«^^iL 
Bodm.  p.  629.     Aus  dem  frief.  recbl  g«Mkt 
hwerfama    nirolh   6nu  frowa  ifii«&  Kwlrf  «Dd  IW#A  ^ 
wiila  and  breith        iW  dlini  tnd  i»«r  ^ppel  M 
hiu  thet  iiVdiHi.    Br.  106;  tUa  («mft)  eR,  ubic«Mpn 
matrona  aeeipitor  laerimaru  al  t^mmans  et  Toquitur  eam 
fealMHaa  onn  plebe,  aaidquid  ei  faclua  fuanl  eft  no- 
lorianu.  |0f  tat.  IWf.  (Af.  p.  22);  hwearfonM  «■  wtf  an 
^Aia  nimpl  «nd  ma  hia  befini  binna  doram  ende  bmna 
drompel  end  ma  bia  d6r  at  wiat,  mit  lioda  tuangh  ende 
mil  Mna  ban  «nde  bio  wopen  r6pende  \s.    Fw.  im; 
wan   maa    eia    frcuwesperrona    vorkreftiget ,     dat  le 
fchrUi^    ropt  a.  dal  wapengerufte  folgt,  de  luide  hot- 
ren  id  u.  de  Hehler  u.  dal  volk  le  reddet,    wat   oir  den 
^«fcheen    is    openbair  u.  darlo   darf    man   nene  luigeo. 
oftfr.  iandr.   i,  62.    Aus  dem   nord.  recht:    ytr^t  «MI 
fchiemd  i  fcogi  oc  tü  fymnis  noyd,    e{)a  annaa  lUp, 
{)a  lai{>i  mann  opt,    en  han  ai  vil  fcam  }>ulä  M  IW 

^eagal  eplir  tum  bann  far  fiirir.  Gulal.  p.  46;  pal  er 
onn  öbölamftl,  ef  madr  tehr  koiw  Mudga, 
ivö  löglig  vitni  Ül,  al  ^al  ar  fatt.  ero  afgl  lOgUg  vilai 
til,  enn  hun  fegii  naudcig  ieUn,  f««».  J^«  >*. 
dögrU  (danraUiaii  lag)  n.  t  w.  Qw^  WO;  «^/•■J; 
oam  ilaprara  leiila?arit,  0  aumhum  cqmimnanU^  vox 
audiatur,  nutU  aRfanieril  ^^^r'^ftt'^^^'^^fir'.j!^' 

eeratiJi  appareal,  fuppUdo  capiuli  fub)acebiL  ChriOian 

5.  dia«  gaC  6,  13  Auch  ein  beleg  aus  Frankreich  B 
nvalla  dioil,  fibi  fuiflfe  viohntiam  illalam  ab  aliquo  in 
tali  loco,  Obi  poluil  clamare  et  audiri  ab  aliquibus,  ü 
non  cl<muif^erit,  non  Uebet  ei  credi.  ftal.  ßelleviüae  ^a. 
1262)  Achery  fpic.  3,  612.   Wküi  im  WigaL  p.  7b.  7»; 

di  b6rten  i  eine  fümma 
■    Uagelfeßbe  u.  grimme 
in  dem  walde  bt  einem 
ralte  rnofen  w6       wA!  ' 
ala  das  dA  fürbiet  den  161.  * 

6.  Jiaub  (agf.  redlledo)  war  to  weiOg  ala,  todfcWag  ^ 

wie  lodrablaff  dMl  «ord,  dam  haimWien  diebllal  enige- 
gaafotaan  wii  haaptftuWIch  letatafpr  gaU  d^m  alterthu« 
Im  wbrfjdiaii, :  »ar  aia  «bemaO  van  gewnlt  odtr  an 
walHtafcn,   alwrabuda»,  ,  varlbt»  «aw#  «acäia  ^ 
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raub  unrechllich ;  wer  in  ofTener  fühde ,  mann  ge|;en 
mann  fiegte,  durfte  beute  [herihunta  gl.  jun.  219)  neh- 
men, der  held  durfte  feinen  erlegten  feind  berauben 
(l'polia  detrahere) ,  das  hieß  ahd.  hr^oraup  ( iiihd.  rd- 
roup)  walaraup ^  Iieriraup^  agf.  välreäf,  herereäf,  ja 
die  Urbedeutung  von  raup,  reäf  fcheint  keine  andre  als 
veAis  (franz.  robe)  zu  fein  und  das  lat.  rapina  unver- 
wandt. BuUe  fleht  im  bair.  gefetz  18,  3  auf  wegnähme 
der  walaraupa  (veftitus  mortuorum)  und  1.  Roth.  16  auf 
einem  befondern  füll  des  rhairaub  (f.  hrairaub),  der  an 
Wigalois  p.  197.  198  erinnert.  Für  ehrenvoll  galt  auch 
im  Norden  das  neandm  (küßenraub) :  nämu  nesndm  ok 
hiuggu  firandhögg.  Egilsf.  p.  81.;  im  ahd.  mhd.  ift  ndma 
(praeda)  fem.  Haltaus  1405  und  wird  häufig  neben  prant 
genannt,  z.  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  nanie  be- 
fchedigen.  ded.  vom  Joßgrund  nr.  33  (a.  1473),  fo  auch  : 
roub  u.  branl  erheben.  Karl  9b  rouben  mit  dem  brande. 
Gudr.  36\  Früh  veraltete  das  ahd.  rahan  (fpolium) 
altn.  rdn ,  wovon  noch  im  Hild.  birahanen  (fpoliare) 
altn.  ra^na.  Vom  ahd.  tcdh  (praeda)  ift  fcdhhari  (prae- 
dator),  unfer  fchächcr;  (rief,  fcdcrdf  Br.  70;  von  ftruot 
(filva)  firuotari?  waldräuber,  (trauchdieb,  doch  ftimmt 
nicht  das  u  im  agf.  flrudan  (fpoliare)  flrudere  (graffa- 
tor) ;  eine  urk.  von  1395  bei  Gudenus  3,  609  hat  ftru- 
der  u.  fuf^räuber ,  flruderie  und  rauberie,  vgl.  Haltaus 
1757.  1758  und  die  ßrudis  der  1.  rip.  32.  51.  In  1. 
Roth.  5  muß  fcaniera  raub  oder  rfiuber  bedeuten,  dieb- 
flahl  oder  dieb,  die  gloflen  geben  furtum  und  furo;  er- 
läutert wird  es  durch  eine  flelle  bei  Jornandes  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abactoribus  fcamarisque  et  lalronibus 
undecunque  collectis,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  latro- 
nes,  quos  vulgus  fcamaros  appellabat.  *)  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  oxapageig»  Ulfilas  kennt 
zwar  biraub6n  (fpoliare)  braucht  aber  vilvan^  fravilvan 
für  rapere,  filva  für  raptor,  vaidSdja  für  latro,  wie  in 
den  capituiarien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  flehen. 

7.  Diebßal,  ein  pleonafmus,  das  agf.  ßalu  für  fich 
drückt  fchon  furtum  aus,  dieb  für  und  das  altn.  {tauf 
actus  furlivus.    allfrief.  thiubda,  agf.  peofd.    die  Wörter 

 iL  

*)  die  Langobarden  nennen  valapau*  (al.  gualapauz,  wala- 
paot)  wenn  Qcb  einer  lalrocinandi  animo  das  geliebt  entflelll  u. 
diebsgcwand  anilcht,  wie  noch  beuli.uiage  ra'uber  larven  vorneb- 
men  und  ibr  anlliu  fchwärzen     1.  Bolb.  31. 
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dieb  und  fielen  gehen  durch  alle  deulfchen  mundarlen, 
doch  gilt  in  der  golhifchon  dicht  neben  piubs  u.  jHlan^ 
hliftus  und  hlifan  (Mallh.  6,  19.  20)  olFenbar  nUm%c 
und  xXomiv.  unfere  lat.  gefetze  brauchen  furari  und 
iripolare;  ein  kleiner  dieb  heißt  altn.  hvinn.  das  mhd.' 
diube  (furtum  und  res  furliva)  Trift.  12298,  fpüler 
deube  erhielt  fich  bis  ins  15.  jh.  Hallaus  22  i.  222.  Wie 
bei  dem  todfchlag  unlerfcheiden  die  alten  gefetze  den 
dieb  und  feine  helfer:  thrir  äru  thiuvar,  en  radher,  an-J 
nar  difll  ok  thridi  taker  vidh  (drei  find  diehe ,  einer 
r«th,  der  andere  Itilt,  der  dritte  hebt  auf)  Oftg.  vadham. 
3Ä,ii7.  Veftg.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heilU  diebsgerioß^ 
altn.  piofsnautr.  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Gula|).  p.  417;  agf. 
^eafde  geuita.  In.  7;  collegn  juris  Roth.  271.  für  aul 
collega  furis,  1.  Otlonis  2  (Georg  1269.);  furti  confciiia. 
ViGg.  VII.  1,  3.  Saxon.  4,  8;  über  ßeben  thcilnehmer  hin- 
aus nahmen  die  Angelfachfen  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Sielen  und  fach  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beilhun)  ifl 
eines  wie  das  andere.  Eifenh.  p.  458;  der  heier  ift  wie 
der  ßeler.  Eifenh.  p.  456  fchon  bei  Berthold  p.  422:  der 
dö  uerhilL  der  ift  ein  dieb  als  wol ,  als  iener  der  dö  • 
Jiilty  und  in  einem  ungedruckten  Slricker  p.  m.  168: 

fwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  we!^  niht  welicher  m6  ßill.*) 
Viehdiebflal  (abigcat)  und  getreidediebßal  waren  vor 
alters  die  wichligften  und  verrufenflen  (Veftg.  thiuf.  1,  3). 
daher  Oe  auch  in  den  gefelzen  zumeifl  ausgeführt  wer- 
den, z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majora  furta  be- 
treffen knechte,  pferde  und  rinder  (letzlere  heilten  ani- 
malia.  1.  fal.  3);  minora  porcum,  berbicem,  capram, 
apem.  1.  bürg.  70,  2.  roffcdieb  und  bienendieb  erfrheinen 
als  gangbare  epilheta.  gramm.  2,  532.**)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heif^t  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2)»  es 
fcheint  fchimpflich,  vom  fchlachlen  und  ausnehmen  der 
thierdärme  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  ftielt, 
agna    bah    (UpI.   manh.   49.    Suderm.    manh.   34)    d.  i. 


•)  auch  wer  fahrende  habe  findet  und  nicht  anzeigt,  wird  dem 
dieb  gleich  geachtet,  die  Schweden  haben  die  Sprichwörter:  ^'(ta- 
balken  och  tiufa  balktn  ft;»  näft  ihop  (Verel.  \\^^)\  tiulver  Ai/«er 
gierna ,  Tom  klokare  kalken  (Slicrnhook  p.  375.  der  dieb  findet 
fo  leicht,  wie  der  glöckncr  den  kelch.)  Lei  Roth.  .265  terordnci: 
G  quis  aurum  aul  tcflem  aut  quamlibel  rem  in  viam  (via)  »«- 
t>enerU  y  et  fuper  genuculum  letaverit  (d.  h.  mitnimmt)  et  non 
manifeftaveril  aut  ad  judicem  non  dinerit,  noinim  reHdat. 

**)  Roftiophus  Saxo  gr.  p.  44.  beftetyv  daofke  vif.  2,  45. 


fpreuröcken,  weil  ihm  die  ftoppeln  von  dem  wegge- 
tragucn  korn  auf  dem  rückeo  kängen,  dän.  aunebag.*) 
Um  kuhen  die  milch  fielen,  machte  erlös :  ef  oiaiit 
leggzt  undir  k^r  manna  ok  dreckr,  ik  madr  engann 
rdU  i  Ter.  Guia^.  p.  543.  Ein  hauptunterrchied  beArad 
ferner  zwifcben  U^giiieh.mA  Machiäi^  STp.  SyiU  oirf 
die  .glolTe  :dtxii ;  häwntvwing  bei  lag  ond  mb.  Imtor 
Bxt  WUT, kein  diebftal  (oben  f.  47  und  514),  ifoU 
WH».  iMumabbreDoung:  ffr  bid  peof.  1.  lo»  43.  md  et 
\SL  bemerkenawerth ,  daß,  wie  nur  drei  wunden,  niehl 
die  weiteren  gebüIU  werden  (oben  f.  629),  nach  liit  fem 
agf.  gefetz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erßgehaunen 
bäume ^  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fa  vieiet 
zu  zahlen  hat.  En<Jlicli  koniint  darciiil  an,  ob  der  dieb-* 
dal  ein  ojje/ibarer  (furtum  manileUuni)  war  oder  nicht 
fnec  manüeftum).  offenbarer  dieb,  agf.  apea  Jieof,  asbere 
{>eof,  hieß  der  %\xi  frifcher  that  (in  fuvtotptliQift)  be-» 
tretaoc(y  der  tentus  in  furto,  fupra  furtum  tentua,  lan- 
gob.  Jeganßi  U  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dam  Yieb,  d.  i  der  fahrenden  habe  gehendei'  d«r 
ambolaoa  in  furto?  TgK  L  Roib*  266;  docb  leren  andern 
fegandi,.  figandi],  wnrde  aber  mdr  angtnoininen ^  wom 
db  geltolnn  faene  uaquo  ad  dooem  lliqua«  werth  war« 
Die  recbtaalterlhOmer  verlangen  hfer  erörteruni;  zweier 
puncte,  des  hiftdens  offenbarer  diube  und  der  haus^ 
/uchung,  derua  erlulg  ulfenbarem  diebilal  gleicii  geach«* 
tet  wurde. 

im  mitlelalter  niuite,  wie  beim  todfchla^,  beim  diebftal 
der  b/ickende  fchein  vor  gericiil  gebrnchl  werden,  man 
ha/id  dem  in  frifcher  that  ergriünen  diebe  das  ge- 
(lohio  tragbare  gut  hinten  auf  den  rucken»  Der  Sfp« 
2y  64  Tagt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gericht 
so  bringen  fei,  deutlicher  ift  das  büd  .(bei  Kopp  1,  87.)  | 
and  fal  imo  die  hmide  hinder  finen  ruU  binden  n.  die 
diube  darauf  u.  Cal  in  alfo  gebunden  h.  mit  gefehral 
vor  4en.  ricUer  Tuorenw  MOlbauSar  ftat  (GraabnC  origg. 
muHk  386i|  worelb  .^alh  nin  inabnp  den  andern  bnt* 
grepe  miih  duve,  dea  were  lüttich  edder  vele  u.  be- 
holde ehrne  darbij  den  fchal  men  vangen  u.  gebunden 
vor  dem  i^erichle  bringen  u,  fchal  ehme  de  duve  up 
den  ruggen  hmden.  Lüneb.  Hat.;  andere  belege  bei 
Kupp  p.  90  und  Dreyer  zu  R.  d.  vos  p.  124.  125,  Der 


*)  i|oi  frugeiD  arairo  quaefilam  lurtim  laoi  pavit  fvcail^e^  % 
pttbcf  tldt»  fufpcofiM  €2ef*vi  ntaaiofw  .XII.  tafa^  4 
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gebraach,  obgleich  ihn  die  äiteden  lat.  gefetze  nicht  er- 
wähnen, muh  höher  hinauf  reichen,  da  er  (ich  auch 
im  Norden  zeigt  und  bei  den  Angelfachfen.  Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  bächerertd  und  der  gö- 
genfatz  war:  claene  bflc  habban  (reinen  rücken  haben.j 
Nä  ef  t>iofr  er  fundinn ,  |>Ä  fcal  binda  fdla  •)  d  bat 
höaum,  ok  foera  umbodsmanni  bundimi«  6uli(.  p.  533; 
ttiivf  a  bake  binda  ok- 10  thtegi  fOrl.  Teller.  tbiiT.  6,  6. 
wodareh  Moll  die  Mnioiif  ides  ergriffllan.  diebi  irelltitel 
irini.  Nach  indern  nord.  gefetsen  felleti  ddte  'MuMi 
ikb  die  Mnde  rudtwäriM,  dem  gütigere*  vorwäria 
gebttnden  werden,  vfk  dai  manu§  dare  ad  Ugandmn 
l  Roth.  32.  3X  Härtere  behandlung  galt  wohl  Ar  er« 
tapple  felddiebe  an  fracht  oder  aekergeräth,  den  reben 
fcherz  weOphilircher  weisthümer  will  ich  nicht  Torent* 
halten,  da  er  fehr  alt  fein  könnte:  To  iemand  garben 
enlfrembdt  werden  u.  der  thöler  uf  fcheinender  ihat 
betreten  würde,  ftrafl  he  dan  denfelben,  dat  he  ihm  nit 
na  eniiepe,  fall  he  denfelben  up  de  entfrombdede  gfir- 
ven  entwera  leggen^  dar  fall  wider  keine  frake  (rüge) 
Over  gahn.  fo  de  thater  betreten,  de  den  wagenrep  von 
dem  wagen  entfrömbden  thfite,  fall  derjenige,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme,  fo  ihme  den  zu  entfrömlH 
den  Vorhabens,  umb  den  hals  binden  u.  mit  dem  $q4^ 
gmi  fortfahren,  ftrukelt  bei  dann,  fo  fall  gIikwolt^l(li4 
e?er  keine  1nk&  gahn.  fo  de  Iheter  betreten, 
wagen  dea  Uinpn  to  entfirOmbden  Torbabena,  ^hMViil 
dicfea  th^era  finger  in  dee  Uinpu  phU*  inpfahlM  uM 
forijahrm:,  ftmkelt  hei  darover,  dar  (MI  glflnrehi  fceine 
frake  over  gabn«  Senker  beidenr.  $.  3.  4.  5.  Item  ein 
dieb,  der  einem  manne  fein  herflelh  nagel  ahAielet  und 
er  in  darflber  beklme,'  fo  foll  er  Ober  das  be^i^leU  mit 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  (lecken  fohlen  etlften  dnii- 
men  vor  das  Hell ,  bis  fo  lange  er  bei  einen  fchmid 
kommt  und  (teilet  einen  andern  nagel  davor,  ohne  des 
fahrmanns  fchaden.  item  ein  dieb  der  garben  (tielt,  u. 
der  ihn  darüber  kriegt,  foll  ihn  von  dem  Rück  geben 
lalien  und  f Magen  ihn  dreimal  mit  einem  kiflppei 
vor  die  fcheenen  und  rufen  wapen  t  daß  ihm  die  nach<^ 
harn    zu    hülf   komen  u.   bringen  ihn  an  den  amptman. 

iteui  ein  dieb,  der  einem  die  länfe  vor  dem  wagen  bei^ 

  ,   I.  .*i    ^    vw.  jii  i  ou  ^ -.11  mtm 

*)  föU,  rc«  furliva»  verwandt  mit  unferin  fühlen ^  berübreo, 
**)  der  filAt  «ingcr.    fragilk  41«,  HUx 
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ftielel,    dar  man  ihn  over  kriegt,  foU  feinen  eilften  dau- 
men   vor   das    rad    ftechen ,    bis  To  lange  er  bei  einen  ■ 
fchmid  kernt  und  Aeilel  einen  andern  nagel  davor,  außer 
des   fuhrmanns  fcbaden.   Bochiuner  landr.  |.  48.  49.  50.  ^ 

War  maa  einer  genolnen  fache  tut  der  fpur ,  fo  dorlle 
jder  fond  beilige  liaasfiriede  gebrochen  werden,  das  bieB 
ahd.  falifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  inbd.  heinv' 
fuochif^^  fpfiter  aacb  tuuMfuchen,  Haltaus  8&1.  868.  69. 
Entw.  gefchah.',  es  nach  einer  durch  gefetz  und  fitle  ge- 
billigten forin  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war,  der  diebAal  Tür  einen  offenbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
•  büße  erlegt  zu  werden ;  diefer  form  gefchweigen  unfore 
alten  gefetze,  worin  fie  beßand,  läßt  Geh  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  ge- 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  fälle  mög- 
lich, fand  der  heimfuchende  fein  eniiremdetes  gut,  fo 
durfte  ers  nehmen  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  au  entrichten,  fcbwerlich  aber  wurde  der 
üeb  gleich  elaeni  offenbarea  angefeben.  fand  hingegen 
jener  aichlS|  fo  nhlte  er  dem  bauaeigenthttner  bnße, 
und  diefen  totstem  ftlli  wie  es  anr  Ibheint,  aiein  be* 
baMlell  lex  bajuv.  10.  2:  fL  quis  bi  domuni  per  vielen^ 
tiam  iotMTeritfl)  et  wbi  famn  nikU  immnerit^  eun  te 
fol.  componat  et  pollquam  intraverit  et  fe  cognoverit 
reuniy  injufte  quod  intralTet,  det  wadium  domino  do-  . 
aiod'^  el  A  ille  4m  fuUTet,  mittat  ipfum  mtdium  fwpm 
liminare^  et  non  cogatur  ampUus  folvere  quam  traa 
•  folidos.  welches  ich  fo  verOehe:  der  nichts  findende 
heimfucher  foll  6  fchill.  büßen;  erkittrt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  ins  haus,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  bausherrn  ein  pfand  oder  legt  es,  in  deffen  ab- 
wefenbeit ,  auf  die  fchwelle  nieder ,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fchillinge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  betrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden fch.)**)     Offenbare   Ähnlichkeit   mit  diefem  ver-  • 

  «M.if    .  ;i  llmut'^ 

~^  *)  gewallfanifr  einbrach  in  ein  fremdes  baut,  obne  rückßcht 
auf  diebfucfaung ,  bieß  den  I<*angobarden :  in  curle  «liena  aflo 
•ninio  iotrare ,  curUi  raptvram  t  quod  eil  ^hrnrp»  ffcert.  1.  Rotli. 
383.288.  376  ;  quicHMiqiie  *  aKenam  domum  «iolenter  dinurhnveril 
el  doitous  fi  pro  firmameitto  iherw    babuifle  probaur.    I.  fal.  13,  3. 

••)  lex  lal.  40.  rip.  47.  bürg,  16  reden  de  Tefligio  mlnando, 
de  inquircndia  animalibus  ,  obne  eine  fÖrmiirbkeil  der  hausfu- 
cbuDg    anaugeben  {    gewaltCam«    (bll  gebüßt ,    erl»eleDe    bei  ftrafe 
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fahren  hat  das  in  einem  fpäleren  recbtfbueh  der  hMlh 
fucbung  vorgefchriebene:  will  einer  wai  'ikm  weggekoMr 
mm  ift  ia  eines  indem  bana  oder  iKif  fnehant  fo  hgt 
er  Jä^f  mcnk  .  auf  dm  Jehtt^  and.  Umik^-  findet  er 
die  fache  nielit,  Terliert  «r  die  fiQnf  mark,  findet  er 
aber,  To  nimmt  er  feine  fünf  m'ärk  ünd  verklagt  den 
fehttldigen  am  die  fliehe.  Rugian.  215.  Item  fi  quis  a 
domhio  .domui  petierit,  ot'  exploret  in  domo  ejus  de 
Airto,  negante  hofpite  (weigert  fleh  der  Hausherr)  non 
praefente  exactore  (und.  ift  keine  gerichtsperfon  zugegen), 
UI  marcas  in  limine  ponat  et  domum  intret;  fi  adfit 
exactor,  nihil  pönal;  fi  ingreffus  domnm  furliim  non 
inveneril,  pecuniam  in  limine  poßtam  amittat.  jus 
nefvicen/e  antiq.  6,  21  (in  Kofod  Anchers  farrago.)  Die 
hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle  fcheinl  mir  nur 
einzelnes   ttberbleibfel  einer  aU^n  feierlichen  bausAicbung. 

Die  altn.  reohtafdrmliohe  haatfaehmf  ieiBt  ranfat  (4«* 
rann  domoa,  goth.  rain)  und  wird  in  den  fchwed.  g»» 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthfimer 
CbII  haus  und  hof  auffchließen ,  der  beltolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten,  badhir  fkuiu  ther  ivirlöfir 
(?iviDlölir,  altn.  ofanlaufir)  vfirä  ok  lösgiurdir  ok  bar- 
föUer,  bundit  brohä  vidh  hnä  ok  fva  ingangä.  ther 
fkulu  letft  i  Ihem  hufum.  (beide  follen  oben  los,  d.  i. 
barhaupt  fein  und  losgegürtet  und  barfuß ,  die  hofen 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eingehen  und  in  den 
häufern  fuchen.)  Vettg.  thiuf.  6,  3;  fidhän  Ikulu  thrir 
män  inganga.  the  fkulu  lösgiurdir  ok  ivinaxladkit 
(obengeachfell,  d.  i,  den  mantei  vom  köpf  über  die  fehul- 
ler  zurückgeworfen)  •)  vara  ok  fyrra  letas,  at  llwr  Ii 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  manh.  47,  1  «nd  beinahe 
wflrtUoh  fö  Sndherm.  thärfh.  12.;  das  wefimaMiifehe  g»-  . 
(e&  manh.  B6  hat  ottoaxlade,  ätä  helfingilbhe  ibid.  31. 
the  (hnln  uihan  Inpu  ok  bälü  inganga;  vaMer  ftulit  af 
bonda,  ib&  fkai  han  .tbet  fore  fiaom  grannom  lyfa,  hvat 
haa  hahrer  milt.  nm  hafver  han  Tfin  a ,  hyart  tkel  ir 
kommit,  tha  fkal  han  thijt  fara  medh  fyra  mannom 
oeh  bedhai  lagblili^  9^  ranfai^^>  tUl  m^  ei  bonom  ran- 


der ebriofigkcit  oicbt  gaotigerl  werdea*  quod  fi  in  domo  fuertt 
et  oft  fynOfmhm  Ci4\i«  ^  d^miu  mlmduMiil  «f  ^  MMm 
Vgl.  Ici  b«iaf.  de  popuUr.  le^  14  (Gcoi]||.  310 ) 

•  '*)  ilmh,  hatü  IMtr  hm  heifti  Jmfpm  «mIi  bMipiib«r  dia 
«cbftl  wrSckfUiaa  U6ra..  l^ll^ilOM»  •  * 
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fakan  fftolas.  tha  Tkulo  (he  tvi  mäil  iW  taka  hvar  theri  > 
lin.  tha  fkal  hau  fighia  fom  ranfakan  bedhis,  hvat  han 
liafVer  mill  eUer  huradanti  Ihi  fkal  hin  fighta  hvat  inne 
Ir  fore  them.  thS  fkalo  the  löagiorde  inganga  och  frt 
raaTaka  al  bonde  hafVer  ei  vUha  af  tbem.  Lands!«  tiofT» 
13.;  eaoB«  nAenn  maniif  M  fm  oc  baifias  at  ranzfakU 
|)a  matt  engin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  Gna  vif>r 
iiafa,  })a  fcal  i>i{)a  [)aira,  en  ai  vill  manni  ofchiel  biau{)U; 
lemni  fin  mann  huar  in  at  ^an^a.  lausgyrtr  fcal  in  al 
janga  oc  capulaiis  y  fi{)an  ranzfaka  fcai.  {>n  en  niandr 
yfliar  nj)rum  ranzfakan,  fta  im  oJiailig  dar  hans  oc 
ar  enga  bot  firir,  fjauet  ai  hiltis  fuli  inni.  Gutalag  p.  71. 
'2.  Die  meiften  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
ichtsmaßregelR,  s.  b*  es  foli  nachgefehen  werden,  ob 
idne  Öffnung  in  der  wand  oder  unter  der  Tchwelle. 
rodnreh  der  f6ii  heimlich  bitte  ins  haus  gerchaffi  wer- 
ten können.  —  Das  norweg.  recht  ftimmt  mit  dem 
ckwed.  Oberein:  nü  er  medr  ftolinn  fS  flno  oc  Ter  bann 
•anna  farveg  Hggfa  M  gardi,  f)A  fcal  bann  gera  eptir 
eradsmönnom  (tnom  oc  lyra  torreke  flno  oc  Ter  lids 
\  eplnferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  {>4  fcolo  f)eir  ßtia 
(tan  ^^ar<iz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  fegia  til  erin- 
is  oc  eefta  ranzfaks.  ef  hann  (der  hatisherr)  bydr  {>al, 
^  gangi  hann  eptir  grönnom  Hnom,  |)4  eigo  {)eir  at 
inga  !  fcyrtom  einom  oc  lausgyrdir  (im  bloßen  hemd 
iid  gürtellos).  Gula|).  p.  539.  540,  Eine  uniQjiTidlirhe 
efchreibung  des  ranfaks  aus  der  ifländ.  Graugans  fin- 
et  ficb  bei  Arnefeo  p.  345-47,  es  feilen  vier  männer 
tngehen  und  fucben,  aber  daß  ße  nacket  und  eniklei- 
et  fein  mOOen,  i(t  in  diefem  rechtsbach  fchon  wegge- 
ißen.  man  Tgl.  ancb  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  bans- 
ichnng  verweigert  wird. 

ie  Identität  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  und 
)m.  alterthom  leuchtet  ins  ange.  Beim  4pmgi¥  föUte 
IT  fuchende  yvßivog  aoi  i^taötog  eintreteni  oder  ohne 
»arkleidi  im  bloßen  jita»!».  ^  Das  altrOm.  hrtam  per 
xncem  ei  Uewm  concepium^)  ift  nenerdings  durch 
ajus  und  eine  torioer  Inftitutionengloffe  deutlicher  ge- 
orden.  Fettns  t.  r.  lance  et  Udo  ra0  bloß:  qoi  hifw 
m  Omt  qnaerere  in  domo  aliena,  licio  cinoiue  intrabat 

Arinopb   ttff    49T  99  tmci  die  fcboli«  n  datu,    ßm^,  1402; 

00)  GdliiM  N.  A.  II,  18.  Iii  10  i    eoDcipei«  ift  fiiBea»  faDgcn. 
Grimai*a  D.B.A.  2.Aaaf 
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lancem'que   ante  oculos  tenebat  propter  matrumfam.  aut 
virginum    praerentiam.  *)     das    Uciam    gQrtete    nur  die 
lenden,    Gajus   nennt  dafür  linteum:    hoc  folum  praece- 
pil,    ul  qui  quaerere  velil,  nudus  quaeral  linieo  cLrutus^ 
lancem  liahe.us ,    qui  fi  quid  invencril,   jubet  id  lex  fur- 
tum   manifeftum    eile,    quid   Iii  autum    iinteum  quaefitum 
e(l(,    fed  verius  eTt,    confuii  genus  eHe,    quo  neceflarUi 
partes  tegerent,    Qnae       Iota  ridipula  elt,  naip  qiiMi 
veltitun  «macirer?  prohibet,  if  et  imdos  qoaerer«  pmn 
bitus  eft,  f 0  inagis  quod  ita  qatefiU  w  intMlt  majori 
imaae  fabjiciatVi  «teiode  qnod  /aitem  flv«  ideo  babari 
jiibeat,   ut  manibn«  occupiiilia  nihS  ftibjicialiiri  0V9  idao^ 
ut  qnod  üivanerit  ibi  ivpona!,  neutrum  q^nim  procedit, 
Ii   id  quod  quaeratar   i^us   magnitudinis  aul  nfjnra«  fit 
ut  neque   fulyici  neqne  ibi  imponi  pofiit.   certe  non  du- 
bitatur,    cujuscuoque  materiae  lit  ea  lanx,    falis  legi  fieri. 
3,  192.  193.    Den   letzten    unwefenllichen  puncl  bcftimmt 
die    turiner    glofle    auch:    ita  enim  fiebaty    ut  is  qui  in 
alienam    domum    introibat    ad  requirendam    rem  furtivani 
nudus    ingrediebalur  difcuni  ßrtile  (fictilem)    in  capite 
porlans    utrisQue     manibus     detentus  (?detent«ai).*^ 
Ich  habe  des  Gajus  ganze  flclle  hcrgefchrieben ,    weil  fie 
zeigt,    daü  fchop  er  den  alten  gebrauch  niisverCluiid  und 
verfpoitete,     die    nalitbeit    und    das   emporhalten  einer 
fcbUiel  mit  boide^  -  binden  auf  4em  hajipt  (vor  den  äu- 
gen) loUte  Terfiebera^  daß  der  biDibcfaeMte  oHshta  ha- 
lerm  geweiid  Qoeb  in  den  bUiden  mit  fich  bioeintrage^ 
wtf  angebJicb  yorgerondeil  den  banaeigentbtmer  ver- 
dächtigen kOnne.  wie  es  in  den  nord.  gefelxen  anadrOeb- 
lieh   heißt,  ai  bonde   hafver   ei  vädha  aftb^»   at  tber 
bondaniun   abyrd  j^örin,   und  bei  dem  grieeb,  fbbo- 
liaftea,   fra  /ii^  tl  vno  xd  iiia%t%  ujjii^tavfQ  Xa&mot¥, 
fj  Tva  /*9  tt  V7i6  i)(^&gag  Xo&woiv  vnoßaXopteg  ro 
»oti/itfor.    Auch   fcheint   es   mir  nfrht,    daß  die  naklhptt 
bloß    die    heimiuchung    erfchweren   und  fellner  machen 
füllte,    indem  fleh  niemand  gern  dazu  verflehen  würde,  ein 
fremdes  haus   auf  folche  weife  zu  betreten;    diefer  grund 
fehiclit   iicb   nicht   for  die  alte,   nur  fttr  die  Terfeinerte 


*)  d»        fünf-  Itlslei»  wart«  ftth  aar  aaf  Kilo  doclaa 

ziehen  ,  Jie  formel  aber  HmU  tulct  et  lido,  nie  lido  et  laace  Uvf 
tet  ,  fo  fcblirOl  Hugo  mit  gruod,  da0  um oefleltl  werden  muBe; 
iancem  o.  t.  licioque  c  i  p.  m.  m.  p.  Dodi  bandelt  audi 
Gajut  erft  irom  Nntevm»  dana  «on  der  lank« 

$a»i^Dy  rectug.  S,  TIC  »gl.  Mt. 
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zeit,  welcher  (iberhiopt  das  ganze  gefeU  nicht  mehr 
zufaßte.  Duß  ein  dem  unfchuldig  befundnen  hausherrn 
veriallundes  pfand  auf  die  fchwelle  gelegt  werde,  Qal~ 
hall  weder  die  nordifche  noch  die  griech.  u.  röm.  üUe. 

8.  Scheite,  ich  bediene  mich  diefes  alten  Wortes  (ahd, 
dia  fcella)  weil  es  kürzer  ift  als  läfterung  und  viel  toei^er 
als  das  unbeftimmte  lat.  injurie.  zwar  ift  die  f.  g.  real- 
itijurie  nicht  darin  hegriflTen ,  allein  nnfer  altes  recht 
rechnet  thttllicho  bclcliiinpfung^  lieber  zu  den  anler  4 
abgehandelten  gewalUbiiligkcilen.  •)  Seheltworte  Maria 
152  (fnöde,  verhorn  wort^  altn.  ardiajk^  firnar  ord^ 
UbM9  ord,  6qvmdi9  ort/,  nnoQQtjta)  find  nuii  aUe  foleh«^ 
w^clw  die  ehre  des  iireieii  Mnnes  togreifeiiy  fie  mögen 
■UfeMein  gefiOl  lein  oder  einen  befonderen  verwnrf  ent* 
luiltiB«  der  fich  auf  Oand,  gebart,  fitte  oder  handlnog 
ffülen  kann.  Nicht  |ede  lohelle  zog  geretiliehe  bafle 
-noeb  licb|  neob  allerwirln,  noch  zu  jeder  seit 
e«  iligeineine  fcheltworte:  du  biil  ehrlos^  rechtlos/  höfe^ 
fnodml'  eilende!  böfetvicht  (oben  f.  554)/  fchelm! 
altn.  mannf^lal  Nial.  cap.  37.  51.  boe/e^  äs!  Herb. 
63«  90«i.  ir  ungetriuwer  hunt !  Parc.  20725.  flirikerider 
Jiiint !  Herb.  63c.  catiis,  cauda  eanis!  ]iiS  Iremonenre. 
Dreye r  p.  4l9i  bikkiu  hvalp,  Veftg.  rall.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka.  tumber  gouch!  MS.  2,  S*«;  leige 
Inipfenjnapf  l  ib.  10«,  vgl.  altn.  fnÄpr.  Dunkle  fchimpf- 
w orter  der  altereü  Tprache  hatten  vielleicht  beftimmlere 
beziehung,  z.  b.  du  Jlächl  du  giudeU  Dragm.  16^* 
fnuedell  Maerl.  ^,  24a  . 

jh»  Yorwerf  leiblidier  aufgeMt;  oft  za  geoien  radenetr- 
len.itusgerpoilnen.  b.:  woBe.ein  fvberlicher  antiitie  bi 
.iblii«n(leeb  (?  narcUiU)  grifon.  Bodak  702. 
«.  Torwnrf  der  nnfireibeit.  kneehtl  fchalk!  müedinci 
Jmuitr  kfuehii  lami  {n^  oben  f.  3üa  309.)  Im  Nor- 
4leo  nannte  man  die  knechte  vdndr  (aeqvam):  t^r»llinn 
BMBlti,  vdndr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  f>iolr  Te» 
ril.  Nial.  cap.  48;  vdndr  munk  heilinn  Sigurdr  med 
Teggjom.  Smm.  178';  {)rcEll  hhr  ä  liMum  !  Nial.  cap,  17. 
Auch  das  vorhHlten  knechUfcber  verrichiungen  be- 
fchimpfle,  vgl.  oben  f.  351. 

d.  Vorwurf  unehlicher  geburt.  vgl.  oben  f.  476.  huren-' 
fohn !  fpan.  hidepuia  (das  oft  bloße  interj.  admirantis) ; 
aiiii.  meiihun  fun^  zagänfun.    monr.  330  (equae,  ca- 


9  ^  ^  WP^^  4si**'^  I*  ^3>16  außer  fuftare  felbft 

Sa  2 


Digitized  by  Google 


den.,  de  ßlio  cauLculae  tres  folidos.  ftalr.  zu  Ens  von 
1212  in  Karz  Aibrecht  1.  p.  256,  wo  die  deutfcbe 
Öberf.  hurrenjun  und  huatinfu/i,  kueferlinfun  ?  hunl- 
ierlmruii?  merken fun»  jus  bayar.  bei  Hofmann  obf.  jur. 
germ.  p.  122.  nin  nviter  fel^e  fiolle  nicht  fromme  fin 
o.  foUe  ein  koccMe  fin  u.  leb  feile  eu  hoceminfim  IIa.*] 
Kopp  er.  110  (a.  1458);  iottenfun^  berenfne.  Oet. 
Gefi.  (Weleb  2L  96);  korw/ontip  dytheren/one.  je» 
treneeeofe  1.  c.  fc/Ufkenfane.  Brun«  beür*  193.  222. 
e.  ehrenrabrigfter  fohimpf  im  altertbui  war  vorwerf 
der  feigheii*^  Gotb.  argal  ahd«  argo/  der  A  deb 
et  argSßo  *  OftarHetol  Hild.  mic  muno  Aefir  argan 
kallal  Sam.  72»;  arg9  ^ai.  ib.  63«  fi  quis  aliam  (i. 
aliooi)  argam  per  turorem  olamaverit.  1.  Roth.  384. 
quod  me  effe  inenem  et  inutilem  dixeris  et  vulgari 
verbo  ar^a !  vocaveris.  Paul.  Oiac.  6,  24. f)  Im  mit- 
telalter  wird  gewöhnlich  tage  gefcholten,  wohl  auch 
noch  arge  daneben:  billü  nihl  ein  zage.  h\.  562.  ich 
wil  dt's  iemer  fifi  ein  zage.  Iw.  b69.  des  ifbes  ein  zage. 
Ivv.  4914.  ein  rechter  zage.  Friged.  298.  er  fi  ein  zage! 
MS.  1.  1201"  hagfer  zage  phtl  amgb.  32'  dA  bift  ein 
zage  oceJeJ  Karl  55*  dO  arger  zageJ  Karl  74^*  dA  bmfe 
zage!  Irqj.  6592.  zage  hctjel  Üudr.  76*»  denfelben  ar- 
gen  zagen,    m.  Stolle  149'*  MS.  2,  164'^   hasfe  zagen* 


Ibbendtch  wort  ift,  der  sqo  eim  andere  fpriobel :  di 
bill  ein  reehier  magel  Bertb.  p.  123;  naeb  der  redeea- 
weife  oben  f.  29:  der  ellenhafte,  nfhi  der  zage*  Wb.  2^ 
73*.  Der  feige,  nach  dem  furchtfamften  thier,  hieß  ancb 
ha/efi)y  fchon  1.  Tal.  33,  4  fi  qntf  aBerum  leporem 
clamsTerit;  iepore  timidior.  Ports  mon.  I,  389.  Aus- 
führung diefes  Vorwurfs  ifl  aber  die  befchuldigung  der 
flaoht  aus  de»  kämpf,  des  fobüdwerfees^  der  wunden 


*)  ufngekehrl  pnt»  man  durch  die  roiilter;   ia  den  gedichica 

häufig:    fclec  diu  muoter,  diu  in  gebar! 

^)  felbft  war   der  alten   fprache    nie    ttmiduf,  londera 

morU,  ditlUmiliit,  feto  ebaesiu».  - 

f)  daa  frofcbgefchrei  ary,    arg!    kÖoDi«   man   doob  bicfwia 

beHer  erklären,  als  mit  f^ogge  f.  255  ans  virgus? 

'i"t'V  au3   mebrprn    ^lünden    fcheint    das    abd.   idQQ t    mild.  Uge 
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Im  rücken:  .  fi  quis  homo  ingenuus  alio  (i.  e.  aiii) 
iinproperaverit  (improbraveritj ,  quod  Jcutum  fuum 
jactajjet^)  et  fuge  lapfus  fuiflet.  1.  fal.  33,  5;  Jcutum 
reliquiffe  praecipuum  flagilium,  nec  aut  facris  adefle 
fmt  ewdäum  mre,  ignominiofo  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fty  Ii  tliQ  rant  €■  tri  enon  ok  hafdi  fpUa  a  boHl 
Veftg*  nd.  10,  3;  qt^m  forlitar  Taepe  feceria,  quas  fn- 
giendo  deeHnafti,  cicatricea  hidwant  corporis.  Liol^.  5, 
2.  ;  er  sagei  fWcr  hie  den  räche  flähtie  wende/  MS.  2, 
9**.^  Eine  andere  nmfchreibung  der  foigkeit  liegt  in 
den  Vlirwurf  kein  bera  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  Helle  zu  haben:  ecki  hiarla  hafa.  Ssdm.  78'.  ]>ü 
hinn  miSli  madr,  |)er  i  brioßi  Hggr  hälmapiß  (ftroh- 
wifch)  |)ar  er  hiartat  fkyldi  vera.  Ol.  Tr.  2,  208.  thu  är  ai 
mana  maki  ok  äi  madher  i  brylti.  Upl.  in  fine.  madr,  at 
%>erri!  Guia{).  204.  Auch  wird  der  feipe  iveib^  altes  weib 
und  memme  gefcholten;  6neis  fem  kaltar  fon.  Scem.  151'\ 

f.  andern  laßern  folgten  befondere  fcheltnamen ,  z.  b. 
dem  meineid,  verrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  untreue,  fuhdulum  clamare.  I.  alam.  add.  21: 
ci/iitum  (cinaedum),  faljatorem ,  concacatum  aut  vul^ 
pecutam  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
fiberfluU  nicht  mittheMIte,  hieß  gräsjpari  (graminis  par- 
cus)  Yeltg.  bygd.  7.  Vom  fchellen  böfer  fchuldner 
oben  r.  612. 

g.  vorgeworfne  verbrechen  waren  fchwere  fchelte;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
zugefügt:  mörder!  ▼atermörder,  muttermOrder  [natga^ 
Müg^  f$fj%gaXeiaQ)\  räuberl  mord^rennerf  altfehwed. 
Ümtüttktrgr  (von  kaxn,  ktAi,  leuersiiDder)  Oftg.  edz. 
31.  Tidk.  25.  GnIaL  77;  dUb!  bedinben  n.  dieb 
beiden.  Tröltfch  1 ,  86.  gorihmf  ond  agnabak  (oben 
f.  636),  fidelndieb.  Fries  pfeifergericht  p.  130  (a.  1388). 
Hierher  iadi  befchnldigungen  der  Zauberei,  '  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geiftern:  vdlant!  werwolfj 
•bd.  fcinleih  (portentum,  mdndnun)  agH  fctnlAc;  ketzer, 
unchrift,  beide.  Si  quis  alterum  chervioburgum ,  hoc 
eft  (trioportium  clamaverit,  aut  itlum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur  portafle,   ubi  Itriaa  (flriae)  concinunt.*^]   L  faU 

fflMb.  ^.^aa»;«.   Meier  u.  icböm.  p.  SC5.  481.        *  " 
"  **)  eki  faeld  bM0t  daher  flauglraudr  Saem.  154*  altraudr  flu- 
Mi  IST*  flotlatraudr  163*  und   auf  runfteinen  findet   fich  die  in- 
brift:  er  floh  nicht  im  kämpf.    Rautil  1169.  1172. 

***)  cbervioburguro  (al.  cbereburguro ,  bereburgum.  Diut.  1, 
Ul)  «Btndicr«       io  gWirfirjuw,  cbvevMiimin  d.  i.  ke0d- 
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646  imrbreohe»»  foheke.  buß9, 

67 j  1.  Skarphedtnn  wirft  dem  Floß  vor:  |)ü  erl  hrAdr 
Svin/elUäfs  fem  Tagt  er  hverju  ioa  ntendu  nöü  al  himi 
gttri  ^ik  al  koDo.  Niala  €ap.  124. 

h.  för  frauen  gab  es  eine  menge  eigner  CokimpfRrOrter:  ker- 
Itnga  örmuzt!  Yigagl.  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  lomsv. 
p.  47)  vergiörni  (mannlolle)  Siem.  62*  63*  72«.  hure!  eh- 
brecherin!  böFe  fnode  hur!  Fries  I.e.  121.  hurfack,  peckin, 
hulinne.  fpeirifche  Rat.  §.  37.  böfe  haut.  Borth.  253.  359. 
384.  diebfche  hure!  Bodm.  p.  907  (a.  i5ii.)  hexe!  Zaube- 
rin i  vdlandififie!  wettermacherin  !  nachtr eiterin  !.  S\ 
quia  mulierem  ingenuam  ßriam  chimaverit  aut  meretricem, 
I.  fal.  67,  2.  ßriga^  quae  dicitur  rtuijca.  1.  Roth.  379.  ßrigam 
qnod  elt  mafca  clamare,  Jornicariam  aut  ßrigam  clamare. 
ibid.  197.  198.  vgl.  ßria  aut  herbaria.  1.  alam.  adtfiU  22; 
kono,  iak  fa^  at  Um  reet  i  quigrinda  lOsbariMh  ek  i 
irolmun^  Iba  alt  Tar  lamrift  nat  ok  dagber  (frau,  ich 
Tab  didi  aof  einer  sanngerte  reiten ,  die  baare  geM  oad 
in  einer  beze  gewand,  als  es  war  gleicb  swifoben  nacbt 
nnd  tag)  Yeft^.  rüL  10,  5.;  andere  fraoenrcbinpfna- 
man  find  firigdrä  hona^  ho  und  hortu^a  (prolübiilnai). 
ebendaf.  das  letale  wire  sImI«  buerauga. 


GAP.  a  BUSZfiN. 

A.  Begriffe,  das  natürliche  gefühl  nach  empfangner 
beleidigung  war  radie,  Vergeltung,  fühne;  der  flecken 
folUe  getilgt  und  abgewafcben  *)  werden ,  dem  beleidiger 
eine  wenigftens  gleich  hohe  oder  höhere  rchmach  wider- 
fahren, es  entfprang  offene  fehde  und  feindfchafl.  ••) 
Auch  (lic  büßen,   welche  das  gisfeiz  flati  der  felbftracbe 


triger ,  der  den  bcsen  den  kcßel  io  ihre  kucbe  eetracen  bat 
agu  hter  (engl,  ewer)  ahn.  hver  (Irhe^) ,  mitbin  ■altfränK.  cbver 
und  bur)o,  buro  (träger);  abd.  .form  wäre  bueraporo,  ahn.  beer- 
ben? die  golb.  kaum  bvairus,  bvairu,  weil  fonft  ahn.  bviör 
nOnde}  darf  rab  babaw  nthtn  mhwmhf  (Von  abfn]  waSamOA» 
lat  aquarium  ,  frant.  alsniare  und  btnr  as  bfari  «nliiprlne*  dnrcb 
apbärefls  aus  ahvari  ? 

*)  am  deutlichften  bei  der  mnrdfühne  :  niorth  mot  roa  mith 
mortbe  ktia  (kübienj.  Af.  21;  vitaro  cogoati  quaero  peremti.  Wal- 
ibnrinj  SSS  nt  cadb«  mmiti  vindicia  fodalct.  ib.  SU;  nno«  ar- 
data,  viri,  Inflam  mmdm*  ernoren,  nt  mora  abflm^  maMna 
fangiiia  quoque  fangncnit  folainri|na  neeam  fodonua  pli^  na- 
caoli«  ib.  947. 

**)  inioiiciliaa  pati.  I.  Frif.  2,  % 
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verbrechen^  büße* 


erlaubt  zu  nehmen  und  zwingt  zu  entnehten,  ruhen 
ttut  dem  grundfatz  der  vergeltangi  die  aber  \\\  DeuWch- 
land  fijemttls  ftrenge  talion*)  war,  fondern  zurückfttb*- 
m%  des  fchaddil»  auf  geid  und  geldeairarth.  Dadurch 
0rläehi0n  das  follraracbl  Mdan  thailen;  daai  Ter* 
lAlsafi  iMlaai  as  dia  feiBM  haopl  oder  feltfer  ahra 
4rolMBda  ftMbit  abirandafc  und  io  aln  ibal  varwandaU« 
das  UoO  law  TarnOgen  trifll;  dam  variatatan,  wail  aa 
ihm  für  die  «ofiahafe  racha  aine  fichara  genugthuung 
ishaffi,  waloba  sugleiali  faitta  gakrflnkte  ehre  berrtelli 
iii|d  faiii  gut  vermehrt.  Dan  arKttenan  fchadaai  iafo- 
weift  er  erretzbar  i(l,  erretzt  dia  büße  völlig  und  nicht 
Teilen  pfewährl  fie  Überhin;  bei  unerrelzlichem  verlnfl, 
naiucnüich  todfchlai?  des  verwandten  oder  leiblicher  ver- 
onftallung,  lälU  iich  nicht  IrüMiu  n^  ]iai  du;  Ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  um!  wuii  rftn  l)i  s,  das  auch 
fchon  im  ah«  rüium  von  einzelnen  meiucuen  gefühlt 
für  die  tneoge  durch  allgemeinheit  der  iltto  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  türlftbrill  uiil'ercr  iiusbil- 
dung  die  ablchalTung  folcher  büßen  veruiTachte«  Höhe- 
rer zeit  waren  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ift  alfo  wefentlich  bei  jeder  buf^e,  daß  fie  den 
ausbruch  der  fehde  unterdrückt i)  und  die  treiheit  des 
Verbrechers  fchüzt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondern 
vid  bAtum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  Übrig 
als  fleh  mit  geld  zu  losen  (die  haut  zu  löfen,  lebend  und 
friede  zu  laufen)  aber  nachher  war  er  frei  und  Geher: 
alle  Frifa  niugun  hiare  feilha  mith  lh4  fia  cäpja.  Af.  20. 
*  Kann  oder  mag-H-]  er  die  büße  nichf  zahlen,  Ib  afwaehl 


'  ••*)  wie-  De  nrirh  mofairchem  und  altröm.  recht  fSr  torJfchhg 
MmI  leibsterlettungeo  galt ;  fette  um  f«ele,  äuge  um  aitgc ,  tahn 
kaa^WboV  #uade  um  wunde.  Bsod.  11,  Si*SS;  A  roeMbrum  rup- 
§tf   ni  euai  eo  pacit,    lalio  efto.    XII.  Ub.  7,  9.   Unter  Deutfchen 

war  (^ips  nur  ini  fcbdetuHand  möglich,  d.  h.  wenn  (^er  hclt-idigte 
keine  buBe  forderte^  oder  der  belcidiger  die  geforderte  nicht 
sablte.  ^ 

• 

*•)  ich  will  meinen  todten  fohn  nicht  im  geldheutet  trageny 
fagt  eio  Tater,  das  gehutene  wergeld  Tcrfchmähend.  Mfllltr  Clga- 
Idll.  1,144.  . 

t)  componäliv  'ctlüiite  ÜU:   L  Bolk  45»  tl. 

•ff)  io  den  nord.  Tagen  kommt  der  »ug  mebim^ft  ^or,  da0 
«Mb*  mdtnmr  am  madlato  gar  bdaa  hdki  mUaa  wollta,  i»k 
Brafiikal*  MaUtr  bgabbl.  1|  lai»    i^^   f  ».  ni  .)   ;m  .  tn 
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die  fehde  iind  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  aod 
feiner  freunde  preisgegeben.  •) 

Neben  der  vom  verletzten  bezogenen  privatbuße  er- 
fcheint  fchon  in  der  äUeften  zeit  für  die  meiften  ver- 
brechen noch  eine  öffentliche  ^  welche  der  könig,  das 
Volk  und  das  gericht,  wegen  des  gebrochnen  iriedefts^ 
in  empfang  nahm.  Sie  i(t  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegriflfon,  die  dann  mir  miok  ver- 
fohiednen  quoten  anter  klüger  ^  Tolk  «od  rlchter  ?er* 
theilt  wird,  Irald  elier  aoeli  daroli  l>efondere  beneDmiii- 
gen  ausgezeiolinet.  Mm  moSk  aber  dodi  in  diefer 
fendicben  boOe,  fo  alt  fle  ift,  immer  etwas  fpftteres, 
dem  eigenttieben  begriff  der  boße  binzugetretenea  an- 
nehmen, denn  in  der  aasflbang  des  fehderechlai  wei- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzliche  büße  anniKbig 
macbte,  lag  ebenwohl  friedensbruch  und  ttörung,  aber 
weder  der  rächer  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleidi- 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  öffentliche  hu  He  zeugt 
alfo  von  einer  müderen  zeit;  in  welcher  fchde  feilen, 
compoOlion  bereits  regel**)  geworden  war  und  der 
fchuldner  fich  in  die  nothwendigkeit  fugte,  mehr  zu 
zahlen,  als  er  gefchadel  hatte;  es  war  ein  anhang  zur 
büße,  keine  ftrafe.  Unter  ßrafe  (poena,  pein)  ver- 
liehe ich  eine  vom  volksj^ei  icht  ausgefprochne  verur- 
Uieilung  an  leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die 
nichts  gemein  hat  mit  der  (tets  in  geld  oder  geldeswerlli 
l>ellebenden  büße*  Gddttrafen,  in  diefem  genaueren 
finn^  bat  daa  alterlbom  ntebt.  Zufammenhanff  beider, 
dar  baflen  und  llrafep,  mit  altbeidniTcben  opfern  kdn* 
neu  wir  fermuthen,  nicht  mehr  aacbweifeo* 

B.  Benennungen, 

1.  Tacitus  braucht,  wo  er  von  abbußung  geringerer 
verbrechen  redet,  paflend  mulcta:  pars  mulctae  reg! 
vel  civitati,  pars  ipfi,  qui  vindicatur  (dem  frief.  bäua) 
vel  propinqufs  ejus  exfolvitur.  Germ.  12  j  bei  erwah- 
nung  dea  todfchlags  aber  fatia/aciio:  loitur  enim  ho- 
micidiom  •  .  .  recipitque  fatiafactionem  vniTerfa  domus. 


*)  dtDil  ftebt  die  räche  offen  und  gleidiM  darf  mit  gleideai 
vergolten  werden:  giäldi  tha  llf  gen  livi,  lim  gen  llmi;  aber: 
giäld!   ok     Sn|E[in    thän    lif  fori    lif,    Kllä  lim  gen  limi,    fuill  botuni 

orkar  äll^ir  liorghan  Iii  fuidra  bola.    Vp\.  manh.  31,  2.  S. 

**)  fonfl  Itöante  fcbon  Tacitus  nicbt  <icn  Maasen  der  compo- 
fltioD  io  snliebi«ff  bringen:  quia  periceleflont  funl  inimiciliae 
fuata  libtrttilfiii*  Garrn.  cap,  M. 
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ib.  21.  muteia^  nmtciare  fvdel  Hub  ▼erTeliM^ilKch  w  ' 
deolToheii  gefeUen,  z.  b.  rip.  34,  &  35,  1.  39«  52.  54,  2; 

bürg.  33.  38.  45.  Angl,  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
ft'llner  [atisfactio^  Vifig.  VIII.  1,  1.  3,  13;  tripla  ialis- 
1  iclione  1.  bürg.  73,  wofür  aber  überall  das  den  finn 
unieres  rechts  noch  bezeichnendere  compoßtiö  Hehl, 
auch  z,  b.  bei  Greg",  turon.  9,  19.  •)  cornponere  kann 
auf  beilegen  der  lehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  Ichuld  (oben  f.  612).  emenda  und  emen^ 
dare  fcheini  erß  fpüter  in  den  capitularien  vorzukom^ 
men  (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er* 
reichl  aber  die  bedeutung  des  deutfehen  büße  md  büßen 
am  alleniflcbfieii.  Bötjan  heißt  golb.  jware,  prodede, 
gaböljan  reTarcire^)  qnd  ift  ablaut  von  bat  (baliiö,  melius), 
folglich  beßern^  das  fobfi.  b6ta  kommt  nieht  TÖr;  ahd. 
pno^a  (emendatio)  puo;an  (emendare);  agf.  böt  und  bd- 
tan,  altn.  b6t  und  bcela;  mhd.  buo^e^  bOegen.  mhd. 
iivveilen  in  gleichem  finn  wandel  (reparatio)  Pare.  85()5, 
23858.  Wh.  2,  72*»  gr.  Ruod.  Q\  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln^  auch  k^re  und  hdren  (repararCi  re- 
Oituere).    Haltaus  1063.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  ift  baßOiUigkeit,  die  frfink, 
gefetze  Tagen  noch  häufiger  ab  componat,  mit  beUHgung 
der  verwirkten  ^eldfumme,  culpabilU  jadieetiur,  die 
agf.  f^  he  fcyldig  =  gebMe.  So  anch  L  elam.  36^  3 
und  Roth.  271  ctupabiiis  fit  und  263.  272  pro  eulpm 
cornponere.  Selten  8ehl  msim  fiatt  culpabilia.  rip. 
34,  I. 

3,  noch  ein  fehr  allgemeiner  ausdruck  für  die  begriffe 
geouglhuung,  Zahlung,  er! atz  ift  geld  und  geltefi,  zu- 
nai  drOokt  das  alUL  giald  (pU  giöld)  und  gialda  luere, 
pandere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jM 
jede.  bnße.  Hftnfig  erfoheint  in  den  alten  gefetsen  gßl^ 
dum  oder  geldus  mit-  Yorgefetaten  zahlen,  als:  dooa 
geUea,  noTem  geldos ,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  611  beim  gedinge  geUm  und  mdergAm  (Ibivere  et 
reftHaere),  fo  wird.  In  den'  agf.  gefelMO  bei  bwking  der 
verbrechen  dgifan  (ahd.  arkepan)  und  jorgildan  red* 
iiere  und  perlolvere  verbunden,  z.  b.  Cnut.  60.  64;  fca- 
den  gelden,  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch   viele   befiimmtere   compofita,   altn.  ßgiald  Nial. 


*)  compofltiooeni  componat.   1.  fal.  4§9         filr  eompofilia  liai 

der  altn.  uncl  »pf  dialec!  f'erlt  und  faht 

**)  den  hrwh  hcrfUllcDp   fi  rupiii  ...  Xll.. lab.  7,  S. 
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rap.  7S.  81  (gleichviel  fMbll,  dp.  124],  manngiM 
NieL  cap.  56.  146  (p.  250),  br&itgiald  Bigla  p.  312,  /o- 
nargiald  ib.,  nauigiala  Snorrt  edda  p.  137.  nefgiaM 
tonu  150^;  in  den  altfcbwed.  gef.  mordgiäld^  fpor- 
giäld;  ahd.  werigdt  ond  widrigelt  i  <agf.  vergild,  cy- 
negildy  leodgildi  nener  fiad  die  beoennmigeii  biuigM 
löjegeld, 

4.  /q/en  (folvere)  drOckt  ebenfaUSi  wiewohl  fellner,  den 
begriff  'von  büßen  und  gelten  aus,  der  büßende  entbin- 
det ßch  von  der  Fehde  und  der  leiblichen  (träfe;  daher 
in  den  alten  gefetzen:  de  vita  componere^j  die  haut 
löfen  (leyfa  hOd.  Gula}>.  532),  redimere  fe,  animam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedda 
p.  135.    Saem.  180.  agf.  l^fing  (Avipof),  löregeld. 

5.  ■  PF  er  igelt  i(l  compofitio  homicidii,  grammatifch  ge- 
nau werigell  (alfo  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abführt);  das  e  zu  behaupten,  weil  in  den  8lte- 
ften  denkmälern  nie  wari  erfcheinl  und  weil  nicht  fei- 
ten wiri  gefchrieben  ftehl,  z.  b.  wirigelt,  wirgelt  Diul. 
1,  334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigildus  Georg. 
836.  837.  wirgilduro,  wirgildi.  ib.  839.  1429.  1461.  1463, 
ja  das  i  in  weri  könnte  bloß  durch  die  affimilation  wiri 
entfpfQngen  fein  und  das  einigemal  yorbandene  fP«rtt» 
g^t  iitelle  form,  ein  gotb.  Ttiragild  ift  lo  ▼ermotbea, 
agf.  findet  fieli  vergeld,  virgeld,  hfiofig  aber  mob  dm 
iinsnfaminengefelzte  mafe.  vere  (gen.  Terea;  ebd.  wörl, 
wiri?)  mit  derfelben  bedentnng«  die  altn.  gefetie  beben 
weder  compofitam  noch  fimplex,  auOer  Gutal.  p.  ld*2i 
vereldij  ea  bdnnte  dahin  aus  Deutfeblind  gedrmigea 
fein,  wie  vermuthlich  naeh  Roliland,  wo  es  vira  tarn- 
tet ;  neue  befifltigung  des  ä.  Im  fal.  gefetz  wird 
weregeldum  nor  ein  einzigesntjal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  lextrecenOon.  Die  lex  rip. 
hat  wergHdu8  (mafc.)  36,  11.  46.  63.  64.  67;  die  l.  alam. 
29.  34.  45,  I.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103; 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  1.  2,  1.  19,  3.  XVIII.  2;  die  l. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Pr.  ha- 
ben das  einfache  jeld  f.  wergeld,  Tgl.  47.  54.  63.  71. 


•)  Tgl.  dM  fritt  Aoad«  oppa  floot  baU  Br.  Yt.  IM.  iSe«  dM 
IttUt  hMH^m  (nd^tia.  capHift)  AL  tee.  «81. 

**)   in  einer  aowforoder  hC  det  Neftor  (Ewers  p.  31t»  Itt. 
dw  £ub.  bMMBWig  ift  hmmkm^  bbMgdd.   Viiii  .f.  IIa. 
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73.  110.  III.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp. 
weregeld  (lat.  verf.  werigeldtis ,)  vgl.  HuUaos  2081. 
Unvcrililndliche  abltraction  war  fchon  im   10.   jh.  weri- 

geldum,  wie  die  ^loiTe  zeis^t,  welche  ich  oben  f.  1  mit- 
ßetheilt  habe;  andere  glofTen  yerdeutfchen  fchief  damit 
das  lat.  fifcus.  zwetl.  122*  doc.  243^,  beßer  braucht  es 
N.  93,  2  für  pretium :  fiidcrunt  precium  fuum ,  fie  ^u^- 
gen  da;  iro  heiliga  werigelt ;  bibant  precium  fuum, 
fie  Irinchdn  iro  werigelt.  Es  ift  wirklich  der  preis  des 
erfchlagnen  mannea^  das  wort  wör  (homo,  lat.  vir, 
lilth.  wyras ,  lett.  wihrs,  goth.  vair,  alln.  verr)  hatte 
(ich  aus  der  ahd.  mundart  frühe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zufammcngefetzt  ift ,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  der  edda  heißt  es  einmal  ausdrücklich : 
\>er  (maritum)  veginn  ginlda,  Sem.  233*,  die  analogie 
des  ahn.  manngiald  (mulcta  homicidii),  des  fpäteren 
mangeld  (Haltaus  1304),    des  agf.    manb6t    (luitio  homi- 

.  nis)  und  vollends  des  alten  liudi,  agf.  leodgeld  entfchei- 
det.  Zwar  ließe  Geh  an  wörßn  (praeftare,  oben  f.  603) 
denken  und  der  begriff  von  Währung,  werthung  anneh- 
men ,  aliein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  fleh  erft 
fpäter  hervor  und  die  ältere  ift  durchaus  capitis  aeAi- 
matio.  •)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkürzung  des  freilich  gleichbedeuligen  und  felbß  als 
lesart  damit  wechfclnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebrauch trug  ganz  dazu  bei,  den  Ann  von  werigelt 
unbeftimnoi  zu  machen.  unter  allen  büßen  der  gefetze 
war  die  capitis  aeftimatio  weit  die  bedeutendfle,  jeder 
menfch  nach  ftand ,  gefchlecht  und  alter  hatte  feine  taxe 
und  diefe  taxe    regelte    mehrere    gefchäfle    des  lebens, 

-felbfl  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchlag  waren,  fo  konnte  für  gewiffe  verCtümmiungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thfiters)  bcftehen  (I. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
den, im  fall  einer  nichtleiftung,  eines  nichterfolgs,  fein 
wergeld  zu  entrichten,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
noxius  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784) ; 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
cum  weregeldo   redimere,    cum  alio  weregeldo,  Gmiliter 


ti 


*)  wie  wenn  umgekehrt  wi^Hn  aus  wifri  (aeflimailo  ,  pretium 
capitis)  abflrabierl  fein  liÖDute  und  wert  (goth.  tair|)s)  dignus 
au«,  preliofu«!  acflimatus  ? 
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mm  wtregMft.  ib.  IIKI  (i,  817*);  oim  Aüdbm  w^egel- 
diff  rediMre.  Ik  303  (a.  842);  Iradkleriiiil  ptofrme  ha- 
redilatis  IIItmi  •  .  .  «t  pro  hoc  accepenint  caballam  1. 
et  ilia  peconia  wergeldum  reddendum.  IMcMb.  sr.  552. 
Di  ein  Ibeit  der  bvOe  fttr  den  erfcblagenen  den  rkbter 
oder  dem  oberherrn  zufiel,  begreif!  es  ficb,  wanun  we» 
rrgclt  auch  für  fifcus  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  tiberhnupt  aus(]rückt,  wie  auch  von 
einem  wergeld  der  fraueti,  ja  der  vögel  und  ihiere 
(Sfp.  3,  51)  die  rede  iein  konnte.- 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfprün glichen 
finn  ill  die  nichl  weniger  alte  benennung  leiidus^  Im- 
dis:  leudus  ejus  jacet  finilus,  id  eft  were^riidus.  Bruns 
beilr.  p.  40.  leudem  folveje.  1.  fal.  38^  7.  ritedietate  leodis 
ejus  compoüäl  44^  16.  de  ipfo  leudi.  56,  I.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  glofle  gewährt 
deullich  iendi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diereii  ausdrucit  nicht,  fondern  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitubrien:  lindem  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leode  788*  784  unqae  ad  fnperplenan 
landam  libari  hontnii.  673.  leodam  Hiterfeett.  908.  1228. 
foodon  i|iAim«  1180.  IHa  1.  Friäf*  t  mahrniBla  tertiara 
portloaam  laadli  cofoponat.  14,  5  lolirat  loaieni  oceü  ^; 
die  Angelfaebfen  leode  (mafc):  ealne  leode  forgeldart, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedentend  mit 
leodgeld,  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leode,  altfrank, 
leudi  (abd.  liuti?)  ift  abgeleitet  aus  leod  (populos,  aber 
ancb  'homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  yere  aus  ver. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carls  d.  f^r. 
(Georg.  1153)  der  Fricfe  und  Sachfe  leudpff  im  pee^erifalz 
zum  Salier:  excepto  ü  leudes  id  eft  Saxo  aul  Frilo  SHlicum 
occiderit?  man  lefe  unbedenkhV;h  mit  einer  andern  bL 
exceplo  leudem  ;  fi  Saxo  aut  Krifo  etc. 

7.  die  lan^rob.  irefplze  haben  nie  werigild,  vielmehr 
drigild^    guidrigild    1.  Roth.  9.    IJ.    198  formeln  bei 
Georg.  1198.  1255-1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiere.   Roth.  46.  54.  63;   diefes   widngeld  erfcheint 


*)  in  diffen  beiden  Ulela  braucht  die  lei  Frif.  leodii,  in  dm 
übrigen,  alfo  weit  häufiger,  weregildus ;  die  ausdrücke  find  aber 
fynonym.  d«na  was  Bo^^e  p.  6  anin.  1  f^f^t,  baUe  ich  für  einen 
irrlhuro  \  die  compoütion  des  falfcbfcbwörenden  heißt  nichl  wc- 
reglMy  fondern  beOebl  darin«  da0  er  fo  riet  eniricblea  foll,  alt 
ftüm  waiiaUd  balrilgt 
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auch  hin  und  wieder  bei  den  Franken ,  eine  var.  zu  1. 
rip.  63  gewährt  wedregildo,  das  decr.  Childeberli  wi- 
dri^ildum.  Georg.  475.  476  und  einzelne  capitularien 
widrigildum,  widrigildus.  Georg.  6(>1.  906;  desgl.  1.  alam. 
4.  und  withirjeld  Af.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
ähnlichküit  mit  werigeld  fcheint  zuföllig,  es  iß  aus  der 
parlikel  widari,  widri  zu  erklären  (vgl.  guidrebora,  wi- 
drebora.  Roth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus ,  wie- 
dervergeltung;  ein  in  der  alten  fprache  auch  außer  dem 
rechlsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergolt 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374 ,  widirgelt  Diut.  1  ^  13 
fonft  widerlön,  rtlön,  agf.  edgild,  edleän ,  das  aber  auch 
in  gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  volUy  ganze:  pleniter  componat  I. 
fal.  44,  16.  tota  leude.  I.  fal.  44,  16;  ealne  leode  (acc.  fg.); 
totiim  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  I.  alam.  102.  103;  agf. 
JulbSt;  puperplena  leudis.  Georg.  673;  mit  fülle  \e\6e. 
lit.  Br.  63;  fulbM,  fuljcld.  ib.  182  mit  vulleme  weregelde 
gelden.  Sfp.  3,  48 ;  cum  uno  weregildo  folvant.  I.  alam.  45, 
\  \  ßmpla  folutione.  1.  bürg.  4,  2.  Vifig.  VIII.  3,  13.  ^nhit 
Fw.  341.  Den  gegenfatz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis. I.  fal.  44,  16  compofitionis  medietas  45,  3.  Vifig.  VII. 
2,  4;  medietas  weregildi  I.  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  1.  alam.  102.  medium  prelium.  ib.  103;  medietas 
pretii.  Roth.  48.  68.  140;  dimidium  weregildum.  I.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  überfetzt)  leodgelde.  1.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
halSom  bölom.  Mal.  c.  56;  /m//jeld.  Br.  186.  190.  •) 
Vervielfachungen:  dupla  compofilio  I.  Vifig.  VI.  2,  9. 
1.  bajuv.  II.  20,  1.  tvifcyldig  1.  In.  3.  in  duplo  reftituat. 
I.  Frif.  3  und  add.  10.  duoa  geldos.  Georg.  783  mith 
twiujeldum.  Br.  73.  twigeld.  Af.  p.  326.  liggi  i  tveböte, 
üpl.  manh.  11,  4.  tväbötia  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  triplo  componere.  fal.  66,  2.  tripla  compofitione  66,  1. 
triplici  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  tripliciter  refti- 
tuat. alam.  34.  in  triplum  folvat.  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisfaclione.  bürg.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri- 
plum   componat.    I.  Angl,  et  Wer.  7.    triplo  damnum 


•)  hcedtoeU  IfZ    Br.  i4i.  143.    thritnnejeld  1/5    Br.  185.  110. 

der  beweis  Af.  p.  10.    Tgl.  ihrimne   furlher,    1/3    mehr.    Br.  118. 

190.  194;  ßardan  Heles  jeld  1/4  ßr.  188.  192.  vgl.  quartam  par- 
tem  pretii  1.  Hotb.  54.  68.    fextam  parlem.    ib.  6S. 
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fardflt.  Angl,  et  Wor.  8.  triplo  compönatur.  Georg.  1461. 
agf.  prygild.  boßta  prennum  iiianngiöldum.  Niai.  p.  250. 
mU  ihrium  jeldunu  Br.  47.  71,  157.  thriUu  t6  b6- 
tMde.  ib.  50.  52.  fSL  ihriujeid  ib.  148;  ihrMiü  ätwf. 
Sadbem«  aaDb*  26.  prigüda  (iripUdlM'  mufMaeriB) 
CMaj^  3fl9.  Sexiupla  oompofilio  L  ViOg.  YIL  1,  1.  2, 
6.  23;  /eaÜB  paelbe  pratiMi  ezfohraL  L  barg.  12,  1. 
In  Rolbara  gafetzen  wird  hävAg  oeiogilt  (aiaa  aMa  ht 
bat  imner  actogild,  nach  Blume)  angetrofien,  z.  b.  in 
octogilt  reddere  252.  26a  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.  in  octogilt  componere  28d.  293.  ^2.  363,  aber  daß 
diefes  achtgeld  dem  neangeld  anderer  gefetse  identifch 
fei,  folgt  fchon  aus  9—1  (oben  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  bf.  zu  lex  346  octogilt,  id  eft  ßbino- 
num  beftäligt.  fibinonum  reddat  i.  258.  259.  260  bedeu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octogilt  reddat.  ßhinonus  i(l 
ein  germanifmus  und  will  To  viel  Tagen  als  f'elbneunte 
(gramm.  2,  950) ,    der  Tatz  und  acht  andere  dazu ;  ge- 


beißt felbfiebente,  nämlich  mit  Techs  eidesheifern  fcbwö- 
rea,  und  I.  bürg.  8,  1  ßbiduodecimus,  N^t^em  wäre* 
gildog  componal  bat  lax  alan.  45  ,  2.  49.  SOi  lecundoai 
legitbaam  waragüdoni  novmn  geldo9  folvara  7C  ^*  15. 
lo.  novempliciier»  5^  1;  mungeldot  folftt  id  eft  isof««pi 
eapita  r«(Utaat.  L  bqoT,  L  3,  1 ;  ia  ftovigeldo  tMQg/jfUß 
pratia  conßituta  folvere.  1.  bürg.  8,  9;  nopies  avppo- 
nat.  1.  Sax.  4,  8;  in  fredum  not4»$  eoaipoait  weregel- 
dum  Tttvai.  1.  FriT.  7,  2.  17,  2.  i^o^am  weregildos.  20; 
und  To  auch  bei  den  An^elfachfen  neunfache  büße.  1. 
Aethelb.  4.,  bei  den  Vifio^othen  novecupla  compofitio, 
VII.  1,  1.  11.  novies  reTarcietur.  VIII.  1,  9.  Ein  acht- 
zehengeld  zeigt  I.  alam.  49,  2  octodecim  weregeldos, 
womit  das  langob.  duplum  octogild  Liutpr.  6,  6  eins  iA, 
häufiger  erfcheint  das  fiebenundzwanziggeld :  tres  noui^ 
geldos  alam.  7,  1.  27.  ter  novigeldoa  componat.  32; 
trimniungeldo  Tolvat,  hoc  eTt  ter  novem  relUtuat.  ba- 
juT.  L  3,  3  i  tripla  nopigildi  folutione.  buig.  75 ;  und 
auch  allQ»  ihrenni  räu  aairkar»  Veftg.  riH  1.  Aiiilar 
diafar  doppaking  vnd  YerdrelfiiGbunff  dap  Miongeldes*) 
begagneQ  keine  multiplicationan  der  boßa  weüer  and  aUa 
bnttan  aaigen/  neben  dem  einfaohen  and  deppelten  an» 
fals,  nor  den  3.  6.  9.  18  nnd  27facben;  man  ?gL.  die 


*)  di«  vMln  U  (ob«a  t  HB)  lehmta  n^U 
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drei  and  neunfache  erhöhungf  des  falifchen  wergeldes 
(oben  r.  272) ,  die  fechsfache  des  bairifchen  (f.  273).  Eine 
merkwürdige  übereinftiromung  unferer  alten  gefelze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfchieden  waltende  heUigkeit 
der  dreizahl  und  neunzahl  vollkommen  beltftiigt  wird. 

9.   Zurückgabe ,  jenes  agf.  figifan ,  III  bloß  auf  die  durch 
raub    oder   diebftal   entfremdete  perfon    oder   fache  an- 
wendbar,   daher   reden  die  fränkifchen  gefetze  nur  bei 
diefen    verbrechen,    nicht    bei    todfchlag,    wunde  oder 
lähmung ,     von    capitale.     Die    bedeutung    kann  nicht 
zweifelhan  fein ,    nach   dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
II.  Hehl:    capitale    qui  perdiderat  recipiat;    capitale  ei 
qui    perdiderit    reformare    feftinet    et  latronem  perquirat. 
Georg.  477.  479;    capitale  in  locuni  rtriiluul.    1.  fal.  13, 
2;  namentlich   gilt  es  von  knechten,    die  iür  fachen  an- 
gefehen  werden;   capitale  in  locum  re&ituat.  1.  fal.  29,  6. 
capUafß  domioo  rtfUlwt '  30,  1.  3.  Dar  ansdraek  felbft^ 
fcbeint         III  voa  capui  (konbili)  kerff«M»Bnea  mr- 
fprflnglicli  avr  auf  garaabto  nraaan  (1.  faL  14),  aiaoaiF* 
flia  ind  feaora  basdglich,  YgL  caoita  L  tMijaT.  L  3,  1| 
nachher  abar   auch  für  erOaltoagi  teblofar  fMhen,  i.  bb 
d|B9  Maaa.  1.  fal.  8,  4.  gebrjiiioitf»  In  dm  flbrigen  ge* 
fal96Bf  larlaliwinciet  diefe  benennung,   das  langob.  felzt: 
mancipUffn    (aiaaaboobit)  raßituat   et   aliud  fimile  fub 
aeßimatione  pretii  componat.     Roth.  275.  276.  277;  das 
vifigolh.:    duos    cum  eodem  (fervo)  paris  merili  domino 
reformare.  IX.  1,  5  ;    ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alium 
dofflino    reddat.  Vlll.  4,  9.**)    Die    falifche    und  ripua- 
rifche    compofitionsformel    verbindet    insgemein  capitale 
ond    delatura*    Delatura    ift    was  der  meider  (anzeiger, 
proditor,    i.  e.  certus  indicator.    1.  Roth.  260)  für  die  an- 
gäbe der    entfremdeten  fache  empfängt,    wie  viel?  konnte 
befonders   aasgemacht  werden  (eine  aJam.  urk.  bei  Goldaft 
5j(,fagt:  occotta  fibi  pacUun  fieri  petiit  da  pretio  daiK 
nupp^jlilipvuaB  pro  dMoliira«  ot  baac  pmtefacTet) ,  eis 
.4ll€lwii(..iPdliige  aber  wir  dan  MIolMi^r^  jiiabi  dan  diab 
biodaVi  dai»  dia  gefetze  garegellaairaaMigegald  ante» 


ieb  mSdite  dämm  di«  Tifigotbilebt  fmirvfXk  falulMlio  VIIL 
a  (in  ^udraidMiii.  ed.  Tbeod.  ia9)  fephipla  VII.  3,  a.  U  und 
ffl»deeupH  compofilio  VlII.  1,  10  für  ungermanifcb  balleo. 

**)  die    erfUttung    des    viebs    beißt  in    den   fcbwed.  gefeiten 


-^Wi  4tal 
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legten.  In  der  1.  Viüg.  VH.  I,  4  heißt  es  merces  in- 
dicisj  agf.  ineUlfeoh:  })e  hil  üüpyrad,  he  fth  {>it 
mehdfeoh.  1.  In.  17  ^  friefifch  vermothlich  anbringe  on^ 
hrinje,  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  342. 
Delator«  erftreekt  fieh  jedoch  weiter  als  capitale  and 
kann  audi  Mm  honrfddliiiii  einlrelen.  L  bL  79,  1.  Daa 
wort  ftehet  anOer  dem  fal.  o.  rip.  gefets  1.  Angl,  al 
Wer.  7,  2.  3  nnd  Georg.  479. 

10.  t red  118  hieß  was  dem  könig  oder  volk  alfo  dem 
filcus  für  den  gebrochenen  frieden  entrichtet  wurde, 
er  begleitet  nicht  jede  privatbuße:  fi  quis  paer  infra 
XII  annos  aliquam  culpam  commiferil,  fredus  ei  non 
requiratur,  1.  fal.  28^  (j.  quod  quadrupedes  faciunt  Jre- 
dus  exinde  non  exigitur,  1.  rip.  46.  1.  Roth.  331^  und 
gerade  fo  noeh  bei  den  fpätern  Friefen:  alle  wrwalda 
d^da,  diarea  d4da,  fpllddda«  alle  becwarda  dMa  füll  jeld 
and  falle  MMa  and  nenne  fretha,  Br.  182;  desgl.  im 
Norden:  falle  nMfar  frsndboetor  oe  riitr  lononga»  Gn* 
kif>.  p.  190.  Der  fredoa  kann  aber  nmgekehrt  auch  ohne 
elgenlUcbe  compolltion  vorkommen:  qiiod  fi  fervoa  fer- 
vum  pereaffiarii,  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  des 
thaters  zu  zahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  et- 
was fordern),  fed  tarnen  propfer  paris  ßudiiim  4.  den. 
componat.  I.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compofitiori  ein,  foll  aber  erft  nach  deren  berichtigung 
erhoben  werden,  rip.  69.  Die  Alamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Pranken  kennen  gelernt  zu  haben, 
fonß  hüllen  fie  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  ansdruck 
(l.  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand  dnlier  fchon  eiti  glof- 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.]  Aus  den  rapitu- 
larien  ia  Georg.  479.  781.  783.  1462  an  vergleichen. 
Bei  den  Angelfachfen  linde  leb  friieMi  Cnal.  8 ;  die 
I.  Angl,  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  nnlerfeheldet  fredum 
▼on  eoBBpoftlion  nnd  delatnr,'  ebenfo  I.  Frifl  ad  partem 
regia  pro  freda  3,  2;  pro  freda  8.  16;  die  fpitern 
frief.  gefelze  haben  frethe  (inafc.)  Br.  148  fretho  Af. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  td 
fretha«  44.  45.  59.  Af.  189.  thr6  frelhar  Br.  71.,  nur 
daß  Iba  Aatl  des  kOniga  wieder  daa  volk  empfilngti  da- 


*)  vielleicht  I.  S»tnn.  iS  (fo  wie  13,  5)  eicepta  Ciida  tu 
bcßern  io  metj^  freda  (doch  fcheint  aocfa  im  iangob.  gelieU 
laida  luwtileii  fradiit  aumidradteo^ ;  vnd  Meepia  bMtvtel  bitt 
<>Hiit,  nickt ,  wi«  in  .tfar  fctfdk.  lornwl  eicapto  capitafi  frmttmr. 
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ker  iimdttfreihe  Br.  133  und  liodefleld  Af.  20,  welche 
nicht  mit  dem  unler  ö  abgehapdelten  leadis  su  ver- 
wecbfein  find.  : 

11.  Bannfis,  hannum ,  die  von  dem  lichter  zu  be- 
gehende buiie  (Haltaus  94,  c);  bannos  exigere  hat  fchöll 
Greg,  lur  5,  26  aber  nicht  far  ricbterliohe  ftrsfe,  aueh 
die  allis  Mnk.  geHatse  fchweigeii  deVon  mifer  diefem 
Miieii«  1*  deiir  tsapttularien  und  den  tfflXem  lengoh. 
8(eMMn  erfcMi«  ^  hiHtg:  O^rg.  672.  1230.  1260. 
I2tt  9.  IMB.  1M2,  desgl.  {ii  den  fHeGfchen:  I.  ffiL  17. 
te  bami  Ulla  fhet  bon,  Br.  51.  thi  bifcop  nime  Hne 
^imar.  Br.  54.  vgl.  das  goi\\\,M>anda  vereldi.  Gutal. 
I.  22.    Mehr  hiervon  buch  VI. 

12.  den  Ansreirnchfcn  hieß  der  fränkifche  fredus  und 
•annus  mil  einem  werte  vfte  (n^utr.],  wai^  eigentlich 
3oena,  rupplicium  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  Corm 
i'/^i,  mhd.  wt;e  diefen  fion  hat,  nicht  aber  den  von 
}ttiie,  geldbaße.  Die  agt  gefetze  denen  vtte  dem  vere 
.egfenüber:  geboten  (VA  be  vera  fv(  be  vite.   Cnut  46< 

d,  h.  fowonl  den  leudis   ah  den  Üredna   des  frink. 

•echt»  entrichten;   gefylle  Te  llaga  vere  and  p(te.  1.  Aelfr. 

86.  ZorammenfetKUngen  bezeichnen  die  arl  des  vile,  als 

Mftdvfte,  flitvtte,   legorvUe,  nuilcta  edußonis  fang.,  rixae, 

3oncubilus,     Spätere  gefetze    brauchen    für    vtte:  foris- 

aclura,  overfeyennilFe^  overhyrnifle  (upgehorfams- 
?eld.) 

13.  fVettet  urfprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  60}} 
irOckte  im  miUelalter  häufig  den  begriff  des  agf.  vtte 
m,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  \X  Der  Sfpi 
Mit  gewedde  der  böte  (die  tat  Yerlion  muleia  Aet 
E^meida)  emgegen;  1,  SS»«  3^  S3.  Andere  belege  bei 
Hallana  202^  2089«  209(^  in  denen  aber  oft  wettn  dem 
lat.  «ampofltio  oder  emenda  {(leichgeftellt  wird ,  emendae 
qaae  dicunlur  weth^  hat  auch  eini)  urk  bei  Wenk  3. 
fir  182  (a.  1289). 

U  endlich  heilU  die  dem  richter  zu  zahlende  büße  in 
;  alerer  zeit  brurk,  brächte  (fractio  legis  und  mulcta 
ieiicfti)  Haltaus  180;  den  Friefen  breße  ßr.  54  odec 
^recma  B.  71.  So  Uteht  auch  /rm^el  bald  für  das  ver- 
gehen, baU  i(lr  deOen  bnße,  vgL  oben  X,  587  was  a«Oer 
der  bofie  n  Jr^pel  nerhrfi^eieß^  wM.  . 

Anmerkung,    nach  zeit  und  ort  fchwanken  diefe  namcn, 
laufea  ineinander  über    oder    beÜimmen  fich  eigeilthttm«> 
Grimn  tÜ.R.A.  2.Au«a*  ^ 


Digitized  by  Google 


658    verhrjfchen,    huße,  fiandest/erhätiniffe. 

lieh;  die  filtefte  einfachheit  falzte  alle  arUlii  «nter  «Ihmi 
worle  sufammen,  wie  Tacitns  unter  moletai  «od  f» 
rcheint  im  Norden  alles  bti  oder  giald  i«  .MOeny«  4m 
befondere  iloreli  yiorgefetile  liU^a. .  ber«ii(lg«ilioiMfflik  wit4^ 
4m  INe  böt,wir4  »vUcliop  <i|iiger  ^walai^ndtQi . .fcdr 
11%  .und  gM|  (hwidari)  irerlhellty  $udlMn.dli«llb.  23.  26k 
27.  UpL  rnanh.  .14.,  wie  nach  JmSI^MiJkmlMmt 
kommt  es  anf  nnterfebeidung  dey,  ,!yoii>  ♦Breiiitite^»<Md 
von  der  obrigl^eit  bexognen  büße  an.  jene  beißt  compo- 
fitio,  •Tatisfactio,  emenda,  werigeld,  leudi,  vere,  widri- 
geld;  diefe  fredus,  bannus,  vile,  wette,  briirlilr.  Zu- 
weilen ifl  aber  wergeü  und  buüe  im  engern  linn  zweier- 
lei,  nämlich  jtMics  eicrentliche  entfchädigung ,  buOc  die 
dem  befchädi^ton  außerdem  p^ebührende  genuglhuung. 
So  in  der  Lombanlci  :  ividrigehl  rolvere,  et  victori  fe- 
cundum  legem  emtndare.  Georg.  1265;  in  Fricsland 
jeld  und  h6ie  Br.  182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeUl  und 
hole  (werigeldus  et  emerida),  beide  für  den  verletzten 
und  beide  außer  der  obrigkeitlichen  büße  (bannus,  fre- 
the,  gewedde,  mulcta).  das  weregeld  ift  in  diefem  fafl 
bedeutend  höher  als  die  büße ;  diere  im  Sfp.  far  den 
freien  30  fchpl.,  jenes  18  pfund,  folglich  360  TchilL 
Des  gloffators  ^zu  3,  büße  ^erde  dem 

mann  relbft,  oät  wergeldf  .denk,,  de^.dei^  mewi.  i  ge- 
beßert,  hat  gar  keinen  grund.  Warum  aber  nach  dem 
Sfp.  die  laten  etwas  höhere  büße  haben  als  die  biei^ 
gelden  und  lantreten,   denen  fl<^  im  weregeld  pad^heili 

C.    Standes  und  gefchhchisverbäUniffem 

anf  große  und  leiRung  der  baßen  (wie  der  llrifeB,  f. 
du  folg.  eap.)  hatten  einflnfl  (kaAd,  alter  und  gefehleebt 
des  verietsepden  fowohl  eis  des  Terlelplan;  Michte» 
pttnele,  die  «nform  .hectifeii  peiaHohen  reehi  aft  «He 
fremd  geworden  find. 

1.  rtckfioht  anf  den  thäter. 

Die  meillen  gefetse  onlerrcheiden  forgfam,  ob  des  «er- 
brerten  einem  unfreien  oder  freien  snf  laft  MR,  etnlge 
eieb  Bwifeben  den  Hufen  der  freibeit  HeopiMIfoh 
te  betracht  kommt  der '  diebftebl,  der  berr  des  kneehu 
muß  zwar  den  fcbaden  erfbtfen,  wie  wenn  ein  freier 
geßolen  hfitte,  aber  die  fernere  büße  iß  verfchieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  (träfe  überzugehen;  auch  den 
lodTohlag  Tarttbeaden  knecht  trifft   träfe,  Mensaraft 
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Imdtbhaaen,   prOgel   (bei  dM  Bvrgvndeii  centnni  fuBes, 

bei  den  Vifigothen  centum  flagetla).  Dagegen  iA  die 
compofition  und  der  fredus  ofl  fchwerer  für  den  freien 
als  den  knecht,  ab  in^renoo  novien  refarcielur,  a  fervo 
fexies,  ViOg.  VII.  2,  13.  14.  Vli.  1,  1  ;  über  fil  culpa- 
bilis  in  curle  regis  ful.  20.,  fervus  aut  aldius  fol.  10.  lex 
Rolli.  248 ;  der  iiber  fegangi  componiert  80  foi. ,  der 
f«rvus  fegangi  40  (beide  aber  geben  neuofaeb  zurttok) 
Roth.  25&  2^9.  Nicht  Qberall;  bricht  ein  ripuarifcher 
biMehl  einem  freien  den  knocben ,  fo  bat  der  herr  36 
feL  zu  zaUen^  waa  eiich  der  freie  tbftter  zeUi  L  ripL  3 
und  22;  bd  TerieUmig  m  leib  ..und  leben  bheinl  fich 
Ae  taxe .  naeh  dem  Terletsten,  bei  der  an  vermdgen 
oadi  dem  Terleteenden  sn  riehten.  Man  ygL  tber  ver- 
brecken der  knechte  1.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43  ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  bürg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  fitelien ;  Vifig.  VII.  2 ;  faxon.  1 J  ;  frif. 
I,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedeaheitan  will  ich  nun  auch  für  die  freien  Hände 
Oicbweifen  :  novies  componat,  quori  abftulit,  et  pro 
freda,  G  nobilis  fuerit  12  fol.,  fi  Uber  6,  fi  litua  4, 
lex  Saxon.  4,  8;  Ii  Uber  et  inferioris  loci  perfona  eil, 
pro  doobus  capitibus  (viehAlIcken,  die  auf  eine  fremde 
wiafe  fekUlen  Snd)  tremifflen  nnum  reddat,  lie  vero^  mar* 
jor  perßma  eil,  folidiim  unom,  beide  müßen  den  werth 
des  beos  nnflefdem  «riallen.  I.  Vifig.  VJU.  3,  12 ;  Ii  quis 
expellenll  do  fn^bna  pecor«  exmifferit|  fi  haneßior  eil 
forie  per/otm^  del  foL  5  et  dnphim  dampnnm,  ^uod 
heril  MlilaMinm,  cegalnr  exCdvere.  A  eerte  humiliorü 
loci  perfona  fuerit  (componat  IbHdum,  follte  es  OBfe* 
Uhr  heinen,  et  fi)  non  habuerit  unde  componat,  50  fla- 
gella  fufcipiat  et  duplum  dampiiuni  exf.  compellatur. 
ead.  VIII.  3,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  knech^ 
teri  oder  frauen  gar  nicht  aufruckte,  fo  fcheint  es  die 
ebre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  dai^  ihn  ein  knechl 
fchalt,  darum  heißt  es  1.  fal.  3i,  5:  fi  quis  tr/^eru/us  al- 
ten improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
bmcb  nicht  su  bOBen :  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  polell,  quod  abAirdiim  efle  videtur,  ut  melier  Ii- 
bera  ant  ancUla,  quaO  vir,  cum  armis  vim  facere  pofliL 
Balk.  283.  daa  wnrde  fpllar  doob  abgetabam,  TgL  Rogge 

J16«  17.     Ober  die  -  ioredinnngaAlhigkail  ummiiMdQir 
fmfer  ipellen  gmndMlze,   die  den  nodi  huettte  belMmi- 
den  gleichen« 

Ti  2 
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BefcfUdigungei'' an  Mb  uni  Moo  wiiv4m  nteh  itaod 
md  gefehtoeht  -  der  beMidigleii.  foringiar  oder  Mer 
geMDl.  .  CewabHiM  nil  einer  bloßen  anoflie  fcoiele  15 

-fol.»  •  Mit  einer  aticUla  regia  30  Toi.  t  £11^29,  I.  2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angelfacbfeti ,  liiit  einer  magd  des 
kOniga  50  fcill.  ^  mit  einer  maimagd  25 ,  mit  einer  drit* 
len  rangs  12,  mit  der  fchenkmagd  (pocillatrix)  eines 
blüften  freien  6  fciU. ,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
50  oder  30  fcflttas.  lex  Aethelb.  10.  11.  16.  S{  qiiis  ho- 
•nvinoin  ingenuum  innocenlem  ligaTerit  et  hoc  ingenuus 
fecerit,  inferat  ei,  quem  liiiBverit,  Tel.  12  et  mulctae 
nomine  fol.  12;  fi  libertum  ligaverit,  fol.  6  et  m.  n.  fol.  6; 
fi  feryiim  lig.  Fol.  3  et  m.  n.  fol.  3.  I.  bürg.  'Sl.  Si  quis 
feminam  ingenuam  colpo  pL-rruflerit,  folvat  fol.  2,  fi  lita 
fuerit  fol.  1^,  Ii  ancilla  [mni  fol.  unum.  K  alam.  95. 
-Wer  einen  mien  Franken  band,  aahlte  30  fol.,  wer  ei* 
nen  Rdmer«  nnr  15.  1.  fal.  15 ;  wer  einen*  fraieit  ca- 
IMertOi  20^  wer  nlnnn  anlrafttoi  600  fi>l/  ibiäi  22»;  war 
'einen  kneekl  den  knochmi  brncb,  %  Ml,  :wi6r  «inani 
freien*  Franken,  26  M  1.  rip;  3.  21.*)  '  fm«Q|ridi  M 
den  wergnldem  tritt  «He  verMMealbeil  bbnnir,  -  tnd* 
fchlag  eines  Tervos,  litus,  ingennoa^  noMis  tantde  n- 
gteich  compeniert;  cbenfo  eines  manne  edar  ekwr '  fran, 
eines  pfaflen  oder  laien.  Die  nfihereli  ilngabcw  find  be- 
reits im  erften  buch  jr^bratirlit  worden  und  von  compo- 
ßtion  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-406.  Ich 
muß  hier  einiges  hinzufügen  urni  lierichligen.  Wenn 
aOch  die  allen  Friel'en  mann  und  yfcxh  aleicbriellen  (f. 
405  unten),  findet  doch  ipäterliin  unterfchied  (latt,  die 
fit.  Br.  geben  der  frau  l  höhere  büße:  wifcafe  on 
tliriüiiie  furliier.  72.  tbA  wil  tbrimne  further.  181.  dele- 
fei  fex  penningar,  there  wive  iiiugen.  206.  Ihere  wire 
thrimne  farlhcr.  207;  naoh  Pw.  347  is  her  bOie  dl 
fiarda  penningh  mära.  Ober  dtfi  wergeld  4er  pfbiM 


*)  Die  «Wölf  lafelo,  weiche  fooA  Ulio  iiir  leibiiciie  verriümm- 
lung  (oben  r.  647),  aber  geldbuße  für  tabnaufbruch  anordnen, 
untetfcktida^  dabei  gteirb/alb  uoifcKen  Aneeftf  wii  freiem:  fl  olh 
lregi{  pcnetafi  (f^  i.  gingiva.  Ftrftus  f.  t.  geirilalis)  lil>er«  See, 
frrvf)  15(J  at-rii  potnar  funto  7,  10;  beHälipl  Hureh  GaftlS  3 ,  ,  321: 
.poena  auiem  tnjuriarurn  ei  icge  Xll.  Ub-  proptcr  mcinhrvun  qui« 
dem  roptum  tolio  enl,  propter  o«  vero  fraclum  aul  colliAiin  390 
•ffluRi  poena  erat,  veiut  Ii  libero  o*  fraclum  cral,  et  fi  ttn«^ 
ISO ;   ir^L  moL  «t  rom.  Ic(*  eoJlalie  ^  §• 


Digrtized  by  Google 


iferbrechet^  ^buße»  u>ergt*liL 


ff.  274.  275)  III  wahrfchpinlich  noch  viel  zu  rBinineIli|  /im 
eioem  ungeilfiickton  Stricker  (p.  id.  113)  heißt  es: 

fwer  efnem  pfaffira  nimt  den  Itp, 
es  tao  man  oder  irip, 
der  fol  die  biio^e  där  trngfen 
Um  er  ßhen  ieien  tiabe  erftagfen. 

fü  viel   bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;    dqr  mo-' 
nachus  follle  nach  dem  bair.  I.  8  und  alam.  15  mtt  dem 
doppelten    wergeld    feines    geburtsftandes,    der  bairifche 
ciericus    rnil    dem    cinfachrn,    der  alam.  mit  einem  nur 
um  das  drittel  erhöhten  gehilßl  werden. 

D.    ff^ergeld.    unter  allen  büßen*)  iß  die  capitis  aefti- 
matio   die  wiehtlgfte  und  nach  ihr    wurden  viele  andere 
buüen  beftimml,   fht' weiche  man   entw.  den  einfachen 
(als  oder  Verminderung  uiid  erhöfiiing  des  Wergeids  an^ 
nahm.   So  belland  die  eon^oOlSon  des  ehhrttchs  Hi  dem* 
werireld  delk  bfleldS^^n  ehmamiea.  L  bujüv«  7,  1. 
die         des'  wereelds  id  dem  anfaU  ies  fi^en  mMinai 
an  fueben  ill,  tehrt  denlHoH  der-  epHo|r  ^  Met  ge-. 
tetzes:    haec  omm'a  ad  liberum  hominem  pertlnent,  no- 
bilis  verü  hominis  compoblio  .  .  .  tertia    parle    major  ef- " 
öcitur,    tili  vero  .  .  .  medietate    minor   eil,    quam  liberi 
hominis,    bloß  ein  anderes  Verhältnis ,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten    die  judicia  Saxmundi,    addit.  3,  71-73.  Hier 
\y\\\  ich   das   freienwerc^efd    nftch   den  verfchicdrifn  völ- 
kiTn   zufammenftellen.    IjöchCter  anfchlag    findet  lieh  her 
den  Yiligothen,    aOO  ioi.    (VIII.  4,  16),  ja    nach  einer 
andern  ftelle  fogar  500  (VII.  3^  3)  was  ich   nur  dureh 
dnen   fehreibfehler   ^rklfiren  kann,    man  lefö  trerenlos 
rnid  GL'  m^dietatem  boiAliddiL    Dann  fblgen  die  Sachfen 
ndl  240^   Fkranken  (TaliTehe  «nd  ripuarifbh<^  200  (I. 
U,     19^  6,  44);   Angelfaehreii  (In.  83  mi  feed»  AstA*. 
2)  Angeln   und  Weriner  ancb  200.     leidere  Mleinnn' 
frtther  160  sn  haben   (oben  f.  289.  405) ;    160  war  an^ 
fate    der    B<nern     und    Aiamaiinen.      Das  burguiidiCche 
wer^ield  betrug;  150,    wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  269.  273);    sur  zeit  ihres  gefetzes  war  für 
vor[ät2licke  tödtung  bereits  alle  geidhuße  abgeichailti  für 


eine    Tergleickende    turammenftelluiig     alier    bttßf n ,  nicht 
kM  4m"fmmä6»f    nach  ferfcbicdenbtit  «MIcr,   setM  ««4 

adlawMktlteiih,   kami  nar  i«  eiatr  'hefoBdc^o  fibrift  fclMel 
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unvorffttzliche  aber  das  alte  pretium  znr  hSlfte  beibe^ 
halten.  Mit  diefcn  150  (timmt  wahrfcheinlich  die  lan- 
gobard.  taxe,  ich  kann  fie  nicht  aus  den  gefetzen,  aber 
aus  einer  glofle  des  cod.  cavenfis  beweifen :  guidrigild 
CL  folidos.  Gtiringfte  compofition  iß  die  friefifche,  nur 
53^,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.  *J  Im  mitlelalter 
fchlägt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,  jedes  zu  20  fchill.  gerechnet,  360  fchill.  ergäbe, 
die  Heb  nicht  ficher  den  alten  240  fol.  vergleichen  laßen^ 
aber  doch  daant  suf.  Iiingen,  w^l  360  eben  die  drei- 
fache  Achfifohe  ruoda  (120  fol.)  betiilgt;  über  den  au»-^ 
drnok  nioda  werde  idi  nachher  eine  Tennulhang  wa- 
geik  Die  alta«  pfeife  |»edOrfeQ  niherer  mnSSMvn^^ 
ala  ich  lie  zu  geben  veraai^  Aaf  bland  galt  der  fineie 
100  (unzen)  filbers,  denn  50  machten  ein  halbes  «rar^^ 
geld  (Müller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).  inzwifchen  wurden  für  vornehme  freie  200  als  ein^, 
facher  fatz  gezahlt ,  das  hieß  ein  gutes  wergeld :  fyrir 
vig  {>orvallz  geri  ek  CC  filfrs:  {)at  }>6tti  {>ä  göd  mann- 
giöld  [Nial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefcr  beziehung  be- 
trägt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  (ib.  p.  231).  Wie  die  islfind. 
100  und  200  Gibers  auf  marken  oder  fchiliinge  zurück- 
zuführen find,  weiß  ich  nicht  ficher,  8  unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  ^  pfund  angenommen,  333^  fchiliinge. 
Daa  gothlflnd.  vereldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  mark 
filben.  wora  aber  noch  12  mark  bandaToreldi  treteni 
folglioh  36  mark.  Gvtal  cap.  19.  16;  daa  fadermaalind., 
rporgiäld  .40  mark,  ebenfoyiel  daa  ollgothlüidillB|Hi, 
veOgolh.,  wie  es  fcheiat,  39  mark  filbers,  das  nplindi* 
fche  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jatlindifche  54, 
mark  pfennige  ohne  giOrfam.  d.  L  sabnOe,  ipit  giOtfon^ 
108.  JOk  3^  21.) 

Die  erlegung  ond  atutheiiung  des  wahren  wargeidof, 
d.  h.  des  für  einen  todfeUan  CUnildigen  (aiekl  des  andere 
geldbußen  beltimmenden  «mt  gar  convtntioneUen)  hflngt 
mit  dem  band  der  verwandllchaft  zufammen.  Alle 
fchwert-  nnd  fpillmage,  die  an  der  fehde  Iheü  hätten 


*)  der  fM.  Ulnt  galt  36  3/1,  inier  Fli  et  Sind.  Dar  35;  der 

nobilis  galt  gewöhnlich  80,  inier  Fli  et  Sincf.  100,  inter  Leubacbi 
et  Wiiaram  1U6  2/3,  nämlich  beide  lettlere  landfchafltii  gaktA 
dem  e  de  In  doppeUro  falt,  die  übrigen  blofs  anderlbalben,        ,  ,. 
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nehmeo  münen,  waren  srnn  wergeld  müvoriiun Jen  und 
mitberechtigt ,  fie  heißen  altn.  hait^  i^ildisifKUirt ;  ad 
queincumque  hereditas  termo  perveiuiii,  ad  illum  veftis 
bellica  et  ulUo  proximi  et  jolutio  leudis  debel  pertf- 
iiere.  1.  Angl,  ei  Wer.  5.  es  war  gemeinrchaftlirhe, 
heilige  Verpflichtung,  ganze  gefcblechter  konnten  da- 
durch Terarmen  oAet  wohlhibestf  wetdea.  Ober  die 
zmiehniig  der  «inseloen  verwandtTcbaflsgrade  gehM  «iif 
die  gefeUe  nicht  hinreichende  anskunft. 

Voo  enhichtung  des  wergeldes  ift  eine  bauptAelle  lex 
laL  61  (oben  III);  der  todrchüger,  wenn  fein  vermd» 
fMi  niohl  hinreiohle^  sog  dnroh  ein  feierliche«  IVnihol 
Mno  Tonvandton,  etil  die  nfchte«,  denn  Hufen  weife  die 
teoeron^  fn  soMnngtverbiodliehkeil ;  «rer  felbll  unver« 
■igead  war,  konnte  wieder  attf  einen  andern  chrene^ 
'  «rada  werfen.  Fand  (ich  die  ganze  verwandtfchafl  un- 
fähig, die  bnßo  in  erfüllen,  fo  haftete  der  tliöler  mit 
leib  und  leben,  et  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchüderte 
verfahren  ein.  Ein  vermögender  todfchläger  brauchte 
fchwerlicfi  anf  folche  arl  fein  gefchlecht  aiifziifordcfTT, 
es  kam  ihm  von  ielbft  zu  hilfp;  das  recht  halle  er  aber 
auch  dann,  glaube  ich,  deflen  thtiln^hrTiL»  zu  bt^rchren. 
Die  altn.  fitte  wird  Nial.  cap.  124  erläutert,  von  einem 
fymbol  ift  keine  rede ;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
gefetzt (gerl)  haben ;  erbieten  fie  lieh  felbft  die  halTte 
herbi^i  zu  fcbaffen,  ja  das  umgehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nCi  er  f)at  bcenarftadr  minn 
tü  aHror  a^^,  at  nokknm  hhit  gefi  til,  fyrir  guds  fa- 
kir,  ^  fvOrodn  aWr  ?oQ.  Selmell  wird  der  geldbaafet 
M&maMngobraeht. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  crfchlagnen  var- 
wandten  konnte  man  tine  art  erbrecht  nennen,  doch 
naeh  imderer  folge,  als  fie  In  gewöhnlicher  erbfchaft 
San  findet  denn  der  nfichfle  erbe,  fcheint  es,  fbhiofi 
nieht  geradeso  die  imifimlen  ana^  fondern  das  ganze 
gefchlecht  **)  machte  fofort  feinen  anfpruch ,  wenn  auch 
anf  ungleiche  ttheile  geltend.  Das  war  höchft  billig,  da 
auch  die  lebde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geidhnße  auf  aUen  Terwandten  iaftete.     Die  altfchwcd« 


*)  man  vergl.  die  Ordnung  nni  der  beim  «npfaug  des  reipot« 

l  Ul.  47. 

**)  wie  fclM>n  Tecilot  faft«  recipu  btitbctionem  ummtrjm 
domus. 
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gefelze  uoierrchfiiden  daher  erbenbu(\«  and  gefcliledill» 
bottei  4$rJt^aboi  ntd  äiiarhoi.  VeUg.  drap.  1,  3.  Hm* 
ÖMB  allM  GaledingsL  zog  d«r  folm  12  nark»  dar  bM- 
4ar  6,  der  vfOartriidar  4;  von  auilMliiiig  ilea  wargaUt 
«■lar  dia  farwandtfchaft  handall  auch  dia  5.'  6.  f.  A, 
ablheUnng  das  Proftadiagsl.  Dia  l  ML  t,  I*  bavttUgl 
dam  haras  aaoifi  iwat  Ihaüaj  dmi  '  diinaii  dan  var- 
wandlan. 

£.  Todtnng  durch  hausthiere»'  dia  frtef.  formel 
pferdea  huf,  rindea  born,  fchweinef  zahn,  hundea  biß 
(oben  f.  48)  fchimmert  durch  in  den  Worten  des  lan^ob» 
gefetKes:  fi  i^abailus  cu»  pede^  boa  cornu  damnum  fe^ 
ceril,    vel   fi    pomis    cum  hominem  inlricavprit 

aut  fi  ennia  nionioi  Uerit»  I.  Roth.  331.  Dem  herrn  des 
thieres  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  auferlegt,  fre- 
dus  aber  ausdrücklich  erlai^en  loben  f.  656) ,  einige  ge^* 
fetze  haben  fehr  eigenthümlicitü  büftimmungan.  Die  I. 
Yifig.  VIII.  i|  16.  Rüth.  331  legen  ganzes  wergeld,  die 
frflnkifcbeo  nur  halhw  aittf  oad  für  die  andeiro  bilAa 
Ali  dna  ipiadnipaa  dam  aom  wargald  tiavachlislaB  Mm^ 
gegeben^  werdan:  fi  qpif  fuodhuiat.lMiinam  daaida» 
rii,  ipfe  qoadropaS)  qal  aom  ialarfoaiti  in  madfalalam 
waragildi  ftt8ci|)iaiijr  et  aliam  madiatatam  dontimia 
drupadis  (iolvere  (tudeat.  1.  rip.  46;  &  ^«li  hana  a  qn4» 
JUial  pecude  domeßica  foanl  occifus;  •  .  .  madiatatem 
aampofilionia  domInMi  ipfioa  qnadrapadia  cagalnr  axfol- 
vara,  ipfum  vero  quadrupedem ,   qui  eil  eucl^r  eriminia, 

ro  medietalc  compofitionis  rertituat  (donel)  reqairenli 
fal.  38;  wahrfcheinlich  daniit  die  verwandlen  des  ge- 
tödteten  das  verhaUte  thier  umbringen  könnten,  mit  def- 
fen  lebendigem  befiU  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.**) 
Merkwürdig  ifl  die  antiqua  calunuiia ,  welclie  das  bur- 
gund.  geielz  aufhebt,  und  wulür  es  bloße  hini^abt  des 
thiers,  ohne  wergeld,  verordnet:  ü  quodcunque  animai 
quolibet  caFu  aut  morfua  canis  homini  murlem  intulerit, 
iubemus  eliam  inter  Burgundionas  aniiquam  exinde  ca- 
lumpniam  remoYcri,  ^uia  quod  cafua  operaliir  non  debjot 
ad  damourn  aul  inqmatndinam  hominis  partiaera»  ila  nl 


^  ifit  iSm«  noxae  doHo:  fl  quadrupes  pattperiem  feceril,  do> 
minus  notae  aeftimalionem  offfrto,  0  nolit,  fftmtt  nocuit  dato. 
XII.  lab.  7,  1  und  bei  den  Griechen;  »vpa  doaorra  nuguitovpm  ml9tf 
w^»^X**  dfJi^ge»»  Platarch  im  Solon« 

«•}  ««L  daa  iMMM  dar«  am  adid.  ThaoJerici  lat.  itt. 
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1   de   anirnalitius    fubito  caballus  eabailum  occiderit  atft 
hn9  boYem  percuiFerit  mi  cania  momorderit  ^    ul  debili*- 
letm,   ipftan  animal  aot  cüiiis  per  quem  dauiAam  vide- 
lur  «dfniflUm ,   iraäatur  illi,   qui   damnum   perlulH.  1. 
hmg.  18,  !•    Ms  ihm.  gpefotz  bewilNgti  wenn  pferd« 
riiid  oder  eber^  fOdteHi,  ganze»  wergeld:  Ii  tabattu9^ 
porcue  aol  bo§  hominem  oeeiderKi  lolmn  wmrigbidutt 
(doroiniis  ejus)   Mvflt;  I  ferTos  (ocdfa»)  Ah»HI  medittii 
pretium  folvat.   h  10^.     Hfnfichllich   des   hitnded  «ber 
heilU  es:    ß  canis  alienus  hüiuincni  ücciderit^  medium 
wereg^ldtim  folval  (dominus  ejus),    el  Ii  totum  weregil- 
dum  quaerat  [heres  occiO),    omnia  oflia  fnn  claudaniur 
et  per  unujTi  ojlium  fem  per  in  frei  et  exeat,   et  de  illo 
limitnre  nopem  pedes  lujpendatur  (canis)  uscfue  duni 
tot  US  putrefcat  et  ihi  putridus  cadat  et  ofja  ipjiaa 
ibi  jaceant  et  per  alium  oßium  non  intret  nec  exeat. 
et  fi  canem  inde  jaciaverit  aut  per  alium  oftium  intra- 
verii  in  cafam»  ipfam  weregildum  medium  r^dat;   L  lOä 
Siciiar  cfDO  iNRD^tiag  des  hOchften  alterlhum.  der  ver«* 
wandt»  im  geltdtatM  foll  fich  Mit  lialbeiii  weif  eld  be« 
gnflgen,   farderl  er  dag  ganze  ^  fo  wird  ihn  (für  die  «ih 
dere  bMla^  wie  bei  den  Franium)  der  hiiDd  aoegelietely 
den  er  aber  Uber  Mne  hauadifir  anflUnfaii  im  wid» 
bei  Terluft    des  in   geld    empfangnen    halben  wergelds, 
nicht  abnehmen    noch    zu  einer  andern  thüre    aus  und 
eingehen    darf,    bis   das  Ihier  verfault    und    die  knochen 
herunterfallen,    geftunk  und  widrinrer  anblick,   die  ihm  das 
ganze  haus   vurleidet   haben  würden,    füllten  den  tiethei- 
li!?ten    im    voraus    bewehren,    feine    fordcrunt^    bei  der 
hälfle  bewenden  zu  laßen.    Was  aber  das  wichtigfte  ifl^ 
der  alamannifche  reohtsgebraoob   hängt  liehlbar  nii  ei* 
nem   altnordifcben  zuTaminen»   wefentlicher  verfchiedeiH 
heu  beider  viigeeehtet.  ntmlieh  die  rede  ift  »icbl  voe 
MMen  htnd,  fondem  toii  tödtende»  kneebt,  nuin^ 
cipie  feile»  Jedbeb  dew  iMeren  gleich,  and  was  fpMet 
ftr  mbte  tebht  ift^  keim  ee  frflher  (ttr  feae  feweTen 
Mb;  ferner,    dem  herrn  des  knechts  liegt  verWiidlieh«* 
heit  ob,    das  ganze  wergeld  (40  uiarkj  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicht,    To  foll,  und  dies  ift  die  hauptabweichung,  ihni 
<ier  Knecht  an  die  hausthttre  gehangen  werden^    bis  er 
^nli  und  abfBHt;   hant  er  ihn  herunter,   fo  zahlt  er  die 
40  »hark,    des  gefetzes  worte  lauten:    nu  vil  egh  bondiri 
höt«  firi  han  i  Uiingum,    tha  fkal  dom  a  thin^i  taka  tit 
Uil8|   at  tmka  ehepidhiu  ok  binda  um  Imls  thrälinum 
^  ufhängia  ^fidk  üdhfbdpa  bandmM,    bugfer  fikc 
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markiro.  Oftg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  buüe  weigernden 
berrn  der  fervus  noxius  vor  die  thilre  2:chängt  wird, 
fcheinl  weil  naiurlichor,  als  daß  der  canis  noxius  dem 
zuviel  fordernden  In  rrs  occiO ;  beinnhc  möchte  man  eine 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradüion  vermuUien.  Das 
aufhöngen  von  thieren  über  die  thür  foll  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchrciben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  pior  verdr  manni  al  bana,  ical  er- 
üngi  beida  üt  bans,  enn  eigindi  leggi  band  d  oc  fdi 
hönom  t  hondcr,  ena  ef  hundr  bttr  mann,  ^(ü  fral  CI 
Mdasl  hundf  er  bituin  var,  enn  eigandi  leggi  band  d 
oc  fori  hOnoRi  t  hendor  er  bitlon  var;  ebenio  ef  heflr 
edü  ro8  Mir  ede  l^ftr  naann  eda  naut  IKlngar  eda  fvi» 
hOggr*  Gnla^  190.  191. 

F.    jfltßrthumüßher  hußanfohlag, 
biaber  ift  von  den  boUea  unter  ▼oranafelawig  der  gekt- 
Blnze  gehandelt  worden ;   daß  aber  ver   Zahlung  und 
sawftgnng  des    geldes,    als  noch  das  vermögen  haupt- 

f^rh!i(;h  in  vieh  und  getraide  beHand ,  eigenthumliche 
gebrauche  die  entrichlung  der  bußen  regelten,  läßt  fich 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  lelbTt  in  fpSterer  zeit, 
nachdem  längß  die  Verwandlung  in  geldbuüen  eingetre- 
ten war,  für  befondere  ftdle,  ganz  oder  theilweife,  wirk- 
lich oder  nur  noch  lormelhafl,  beibehalten.  Alle  fpuren 
folcher  bul'en  zeugen  von  hohem  aller.  Characteriftifch 
pflegt  dabei  zu  fein  theils  die  erlchwerung  der  buUe 
durch  feltenheü  der  zu  leißenden  fache,  theüa  die  er^ 
HiHUung  dea  belraga  dlirck  ekwi  gewüTen  iarikian  ba- 
aug  auf  daa  corpua  delieli. 

1.  allertlifimlich  In  lelslerer  kinficbt  fiMnen  dalMT  aacl 
verfdiiedne  geldbußeo,  naaientlieb  Ahr  fM  uad  aa^iltf- 
fnhäden^  wobei  auf  das  leibUabe  ?erhllUiit  des  frevel»* 

den  und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  Och  die 
büße  nadl  den  fchritten  des  gebenden  (eben  f.  105.  51&)k 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihrem  eiiH 
fchreiten  (f.  553),  fo  werden  die  fchillinge  nach  furchen 
uad    zaunßechen    gezahlt.      Frankenb.    gew.  (Schminke 

2,  746.)  alfu  dick  qIs  fie  da  ujwendeien  uf  dem  mark- 
lande,  aiio  dick  betten  üe  10  pf.  verloren  den  förftem. 
Camberger  w.  Befteht  die  büße  nicht  in  geld,  foridern 
in  fachen,  fo  pflegen  diefe  dem  gc^enftand  des  ichadtins 
gleicfiarUg  zu  ieiu,  ihn  ^ber  zu  ubtu  bieten  $   eip  bei- 
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fpiel  I.  bur^.  27,  10:  fi  quis  in^enuus  vomerem  furto 
abfluleril,  duoa  boues  cum  jiinctura  et  adparatu  aratri 
domino  tradere  compellHlur.  .  i  / )  .latl  ^m'a 

2.  der  alten  viehbußen  •)  ift  f.  587  meldung  gefchehen, 
es  iniißle  oft  mit  ftücken  von  ausgezeichneler  färbnng^*] 
und  gröOe  vergolten  werden ,  vielleichl  weil  es  fo  all- 
hergebracht  war,  ungefähr  wie  geldftrafen  in  veralteter, 
fellner  münze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  viehs  nach  dem  vergehen  finnlich  ermeßen  wird, 
gibl  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caefar  augu- 
Rus  mafcale  fuccenfens  Alberto  per  epiftolam  mandavil 
epifcopo,  ul  tot  fibi  equos  mitleret,  quod  duci  campanas 
fonare  vel  quol  lucernas  accendi  praeceperit.  in  diefem 
beifpiel  freilich  nur  übertreibende,  unausführbare  formet. 
Bei  einigen  gerichten  erhielt  fich  lange  die  abgäbe  von 
fchweinfüßen  oder  hiinern  als  einer  mulcta:  fcultetus 
de  planis  el  fimplicibus  emendis  recipiel  duos  pedea  por- 
cinoa  vel  duoa  pullos  ".^ .  quicunque  juramenlo  expur- 
gandus  foerit  et  relaxationem  juramenti  ab  actore  afle- 
culus  fuerit,  fcultetus  vero  relaxare  et  fupporlare  ipfum 
gratis  noluerit,  reus  duoa  pedes  porcinoa  ei  dabit  vel 
duoa  pulloa.  Liebe  nachlefe  zur  hift.  Henrici  illuftr. 
marchion.  mifn.  (a.  1256);  von  fchlechten  u.  einfeltigen 
büßen  fol  er  (der  fchultheiH)  zwei  härter  oder  zwe/in 
Jchweinf'äße  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen, 
cb.  a.  1470  bei  Haltaus  1665.  >t   uai  .ai« 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidebußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  fpätere  zeit  für  einzelne  beftimmte 
ßlle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  voll  haoer  abbüßten: 
wo  fich  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchellen, 
fchmähen  oder  fchlagen  würden,    die   follen    hinfüro  u. 


*)  drr  tufammenhang  der  büße  und  fühne  mit  dem  opfer 
läßt  nicbt  zweifeln ,  daß  auch  betiebungen  twifchen  den  lühn 
und  opferlbieren  der  Griechen  oder  Römer  und  unfern  wergel- 
dern  In  vieh  oder  getraide  vorbanden  find.  Der  unTorPaUliche 
todfcbläger  mufle  z.  b.  den  fohnen  einen  widder  zur  fühne  dar« 
bringen  :  fl  quis  hominem  liberum  doio  fciens  morti  duit,  pari- 
cida  eftn ,  fl  imprudens  fe  (fine)  dolo  malo  occifil,  pro  capile  oc- 
cifi  et  natis  ejus  in  concione  arietem  fubigito.  XII  taf.  7,  13- 

*')   mulcta  pro    injuria   regi   illala :    reus  folvat  centum  vaccas 
pro    qualibet   centuria  et   cum   ßngulis  cenlenis  unum  laurum  au- 
ribus   rv/is    praedilum   cum   «irga   aurea  ejusdem  cum   rege  longi« 
tudinit,     magnitudine    digiti    ejus    minimi    el    crafTiludine  unguis 
araloris,  qui  per  novem  annos  araveril.    Wolion  I.  \ValI  1,  6, 
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künftig  dem  ratli#  0I1MII   fmk  voll  haier   mit  einem 

feidenen  bände  zugdiunden  zur  (träfe  ((eben.  EifeBber- 
ger  Aat.  (Walch  2,  249);  fchlagen  fich  weibsperfonen. 
fo  follen  fie  an  das  halpeifen  Irelon  oder  jede  einen  fach 
voll  hafer  mit  einem  rothe/i  bände  zugebunden  zur 
flrafe  vor  den  ralh  bririfjcn  ,  wovon  die  hälHe  gn.  obri^j- 
keit  zu  liefern.  Hat.  von  Teichel  (Walch  5 ,  1 75) ;  es  ill 
gemeinlich  was  frawen  lache  belangen ,  es  fei  flahen, 
fchelden  oder  blulruft  ein  fach  pul  habern  ihre  bruche. 
protoc.  a.  1599  bei  Futend.  obferv.  2,  228;  wan  ein 
weib  einen  andern  fchill  oder  eine  frs^„<Kl0r  magd  einen 
•Odern  rauYen,  foblagen  oder  fcbeltenrr^n«  keine  wunden 
werden  9  fol|  die  fraa  9ifkei^  neuen,  fack  von  (B^vaMpii  u. 
pin  miUter  hohem  naMcejneniM^A«/}  feidenen  band 
?on  2  eilen,  womit  dfp^^) faf(l(  ,np|rd  sogebunden,  iln^C» 
gelten,  hanover.  landgeridilaailiM  $•  63  bei  Fi|if9n<L 
a.  a«  To  Colkm  diefelben  fchuldig  befunden  mit  e^e%' 
oefPeA  /acte  u.  ein  mßlder  habern  <^9u  zur  flrafe  vei>s 
fallea  fein.  Leinenberger  landgefVi^^fillm  M^aAUi 
pen  dircept.  for.  p.  835.^  n  <  im-) 
4.  allein  diefen  haber  bezogen  bloß  die  geriolMe,  nfalü 
der  verletzte  theil.  Wicbligef  i(l  daher  dei'  folgende 
aherthümliche  gebrauch.  In  n&ohfifchen  bauerweisthü- 
mern  hat  fich  eine  buÜe  erhallen,  weiche  der  eigenlhü- 
mer  für  feinen  getödteten  hund  zu  fordern  berechtigt 
ill:  ich  frage,  wann  ein  hausmann  einen  guten  hund 
hätte  und  würde  ihm  todt  gefchlagen  muthwilligcr  weife, 
womit  derfclbe  foll  gebelfert  fein?  antw.  den  getödteten 
hund  foll  man  bei  dem  fchwanze  aufhangen ,  daß 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  Hellet  und  foll  mit  rothem 
waizen  begoßen  werden,  hie  er  bedeckt  iß^  das  foll 
fein  beßerung  fein.  Wendhager  bauernr«  p.  200;  Peter 
fiannens  Tpn  Oldershanfen  Uagt,  daß  Henneke  Make 
dea  kafters  fohn  von  Bardowigk  ibme  feinen  kood  auf 
der  bofliedtli  erlUioßear.  bfei^of  ' habe«  die  fwiefctaltete 
verfundcn  nnd  eingebracht:  fei  ein  reobt  dafi  nian  den 
erfchoflenen  Kund  bei  dem  fchwanze  €Lufi%ange<^  daß 
er  mit  dem  maide  an  die  erde  rüre^    und  mäße  der 

lAeier  fo  viel  ^rotee  mßeimen  umb  de»  hmd  gießeth 

•        •  •      I  , 


fpKlvra   TerwaDdluDg    diefer  ^wichl»b«0c ;    die  fckeltettdco 
iMibcv  fclieo  4mii  ndi  dii  vkiS  IfuiM*  yUbviAptfpiiiv  wid  ftr  e^* 

nem  fchilliMg  frün  ßegelieaek»  fclbHeiMn  a«f*  i»lhkaot  kriogHi.' 
IHanltrnburger  Hat.  b.  Wslob  «7.  Dm  M*  MM»  ktmfeek$ 
flrmfeo  HalUiM  1114.         ^  •    .i  i  • }    •     '  ^ 
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daß  er  bedauchet  oder  behufet  werde  und  dem  kle^jer 
ein  jahrlang  den  hof  bewachen*)  und  der  Herren  wil- 
len machen  (d.  i.  dem  landesherrn  noch  einen  fredus 
erlegen).  Lüneburger  mari'chrechtsprol.  von  1602  (annal. 
der  braunfchw.  lüneb.  kurlande  8,  140);  flöge  edder 
huwe  einer  den  andern  fine  jagthunde  edder  winde  lo 
dode  —  do  olden  feden:  he  fcholde  den  wind/iund  mit 
weten  edder  roggen,  den  jagtliund  mit  ha  fern  ^  up 
den  kop  gefettet  u.  in  de  Höge  dat  de  fwanz  ein 
quartier  blot  bleve^  begeten  u.  bedecken  a.  lo  hole 
geven.  dat  erfle  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  feg- 
gen.  Rugian.  cap.  93.;  du  rdt  aber  wißen,  daß  das  nar- 
rentheidinge  find,  welches  elliche  Tagen,  daß  wer  des 
andern  hund  todt  fchlegt.  muß  ihn  feinem  herrn  mit 
Ja  viel  (i^e/^e/z.  gelten ,  daß  man  ihn  befchätlen  mög, 
alfo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan- 
gen fei.  gloffe  zu  Sfp.  3,  49.  In  folgender  ausfage  fcheint 
dicfe  Iradition  verwirrt,  da  fie  ftalt  auf  den  getödteten, 
auf  einen  fchaden  thuendcn  hund  bezogen  wird:  clege- 
rin  Tagt  es  fei  ein  alt  HoUerrechl,  welches  allzeit  fo  ge- 
funden werde,  wie  fie  von  alten  Icuthen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thuet  u-  ie- 
mand  gebißen  hat,  der  fchai  denfelbigen  bei  dem 
f'vhwanze  aufhangen  u.  mit  weiten  begießen^  das 
men  nichtes  von  dem  hunde  fehen  kan  und  fothaner 
weize  u.  hund  gehör  darnach  dem  befchedigtcn  zu.  Hol- 
lerlander  gobgräfenprot.  von  1604  (Gildemeifter  beitr.  2, 
259.  260.)  Bin  lebendiger  hund  würde  fich  nicht  fo  be- 
fchütlen  laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
gelüdtet,  dann  befchüllel  und  famml  dem  getraide  dem 
befchädigten  zußetheill  habe,  iß  völlig  unwahrfchcinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wöre.  Das  wird  auch  durch  die  üborrafchende  einftim- 
mung  fremder  rechtsgebräuche,  die  nur  von  verbüßung 
des  getödteten  Ihiers  reden,  beßaiigt:  fi  quis  felem  hor- 
rei  cudodem  vel  occiderit  vel  furlo  abßulerit,  felis 
fumma  cauda  Jufpendatur^  capite  aream  mundam 
et  planam  attingente,  et  in  eam  grana  tritici  eff'un^ 
denturj  nsque  dum  fumniilas  cauaae  tritico  rooperia- 


<  ^)  dieler  tiig  findel  flcb  auch  in  den  fchoUifchen  ftalulen 
könig  Davids  2:  G  qui»  injufte  et  rontra  legem  allerius  canem 
itiierfeceril,  tigihhil  el  ciiftodiel  ejus  fimarium  per  aiinum  el 
diem.  Skenaci  reg.  majeflas  Scoliae  p.  51.  Den  mij' häufen  beith 
was  den  bof  bcw.icben,  vgl.  miftbelim  granim.  2,  434. 
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tur.  WattM  leges  WaHlM  J,  S,  4«r  iHNMrkl^  MI 
nadi  flpMern  ▼erordnungen  in  England  war  eimm 
fhhwan  getödtet  ihn  beim  /chntiM  aufhängen  und 
mii  korn  befehütten  inoAa.  Seetzen  verzeichnet  fol^ 
ireiiile  reditsgewohnheit  nomadifcber  Araber:  bat  einer 
jes  andern  hund  getödtet,  To  nimmt  der  eigentbümer 
▼er  dem  fcheik  (oberrichter)  den  hund^  hält  ihn  nm 
fchwan^  dergeAalt,  daß  die  fclmciuze  genau  den  boden 
berührt,  in  die  höhe  tind  der  Ihäler  muß  nun  fo  lange 
gerjie  o<\vv  korn  auf  jchdiien  ^  bis  die  letzte  /pit&e 
des  fchivanzes  zugedeckt  iß.  Zach  monall.  correfp. 
I6ü9.  \)Am\  19  p,  130.  Und  wie  in  diefen  beifpielen  der 
Werth  lies  huiuies,  des  fchwans,  der  kalze  liurch  6e- 
fchiittung  ermittelt  wird,  To  findet  fich  im  Norden  eioa 
gam  analoge  rchÜiitQg  durah  innere  auefidlung  der 
abgezognen  Ibtarhaut:  der  balg  eifiea  geftolnen  ochfen 
mit  mehl  ge/üiU  wird  dem  bafohldigten  mr  bvOe  ge^  - 
ga^  (belgr  baiw  MW  af  miöle ,  ok  athi  ek  ^  ^  t 
msaverdil.)  Brandkrofla  fiAtlr  ed.  B.  Tbadaciai  iM 
aap.  2.  Tgl.  Maller  fagabibl.  I,  29i» 

5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfcÜagne 
thiere^^   mac^  fttr  menfchen  kannte  nnfer  «herthma 

ein  folchea  wergeld,  (tat!  des  roihen  waizertM  IfilU  die 
fabel  rothea  goid  aoflchOtten  über  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  rage,   welche   hierher   gehört,   geht  autA 

noeh  von  einem  menfchen  in  tkiersgeftalt  aus.  Hreiff- 
marr  hatte  drei  föhne  Fäfnir,  Otr  und  Reginn  Otr 
wandelte  Ach  in  die  geXtalt  einer  Otter,   wie  fcbon  feia 


*)  CS  lag  gant  in  der  anficht  des  aitertfaum«,  möti  nur 
anMAte  wie  MWilMffv,  fiMidcra  such  AeiiilftMM  iM#  aMaftii  ni 

bebandda,    dsm   thier  alfo  gewiOe  mcolchiiclM    rechte,  naniMl- 

lich  in  arl  tmd  weiff.  ^er  büße  und  des  wergeldes  einT.urÄumco. 
In  einem  füll  wurde  lo^^r  da?  (hier  gleich  dem  freieu  feibft  ge- 
LüÜl ,  nämlicb  das  pferd ,  auf  dem  fein  Herr  riU.  wer  ibm  w««- 
dfD  fchhif ,  imilU  1«  bd  den  AlanMniMa  cCMnpoiii»reo ,  alt  wS* 
rctt  fle  dem  berrft  f  aftldagw :  fi  qui«  bomo  in  equo  fuo  eabaili- 
Mirerit  et  aliqui«  tum  fiiper  ipfum  piagare  ▼oluerit  et  dum  iliurn 
piagare  foiuerit,  ^aballum  e)us  plagaverit^  iU  plagam  caballi 
componat ,  quemadmodum  compoaerc  dcbuil,  fl  domiimni  <|>i 
pbgaflel.   let  alam.  tf.    Dies  \ti  auch  im  Cebwa'b.  landr.  nbcrgt- 

gangen  :  Otiet  ein  mnn  nf  flncm  rofTe  u.  wi!  ritrn  an  fin  ^e* 
fchefle ,  ein  ander  man  niei  gen  mi  u.  liuhet  lin  fwert  «. 
wil  in  flaken  u.  trtfiet  da^  ros  da^  (ej)  ftirbet,  nacb  kümf 
Karl«  rabt  (d.  i.  4cr  alten  lo  ahnt.)  fial  «r  fim  bne^en ,  ab  ob 
¥t  in  falben  troffen  b«to ;  da;  iA  davon  gefettet ,  dai^  er  ifff  M 
gamainl,  dag  «r  dMU  roa  int   SnbaJt  iai.  6ankMib.  tf4. 
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name  zeigt,  fiieg  in  den  fluü  und  fieng  fifche.  eines 
tags  fal^  er  am  ufer  und  verzehrte  blinztfugelnd  einen 
lachs,  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Loki  nnif  Hoe- 
ntr  dtt  Weges  ktmen.  Loki  Tab  die  oUer  fitzen ,  griff 
einen  fteln  und  warf  ie  lodt.  freh  ihres  fangs  ilreiflen 
lle  dem  tliiere  die  haut  ab  nnd  zogen  weifer.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  srade  In,  Hreidmars  hans 
nnd  leigten,  nlehls  ipon  <  OSrs  YerwanlärchaA  wfßend, 
den  waidfanff  yor.  Alsbald  'erkbnnlen  Hreidmarr  und 
feine  A>hne  den  balg,  legten  band  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiörlaufn  (löfegeld] ,  welches  ^  darin  beliehen 
lOHlei  daß  der  ganze  balg  inwendig  mit  rothem  gold 
ausgefällt ,  aufgerichtet  und  auswendig  wieder  mit 
gold  zugehüllt  würde  (at  fylln  otrbelginn  med  gulli  ok 
Tiylja  ütan  med  raudo  gulli.  Sdsm.  180;  at  fylla  bei- 
ginn af  raudu  gulli  oc  fvÄ  It^lja  bann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewall  ihrer  feinde,  mußten  (ich  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen ,  fandien  Luki  aus ,  das 
gold  bcrbeizufchaffen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  za  füllen  und  zu  hüllen.  Aefir  tr&do  upp  otr- 
iMlginn  ok  reifto  d  faetr,  {^ft  fcyldo  f>eir  hlada  opp 
gdlino  ek.  hMä^  Als  lle  gehttHli  hallen,  gieng  Hrald» 
anrr  snm  fMhaafra  nnd  Mchaitlet^hn,  er  fah  ein  ein- 
alges  nnbedaaklaa  hnrthadf *  henrortagen  nnd  verlanfle, 
m  es  noeh  gekMl  wtrde.  das  gold  war  angefangen, 
Odinn  bmH«  einen  koibaren  rtef  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hatte  und  mit  ihm  dai  haar  zudecken.  Diefer 
BSfllMis,  in  beiden  edden  naf  wfchiedne  weife  eniiilli 
noeh  bei  Sämund  nur  in  profa,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  finn  zwifchen  Hedem  ergftnzt ,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwürdigften  beziebungen 
dar.  Er  hat  fogar  poelifche  namen  des  goldea  herbei- 
gefilhrt,  das  die  fcalden  otrgiöfd  nennen  oder  ^/a 
naudgiölcU  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  die  (lellc  aus  Brand- 
kroOa}>itlr  umgedreht  bloß  vom  füllen  des  ochfenbalgs; 
tiier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden ,  erft 
Julien ,  di^nn  hüllen,  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
ftellen  das  tbier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fehnautse 
bbden  berOhren,  hier  wird  die  oller  auf  die  flißo 
nnd  der  köpf  naeh  oben  ffericlilel  (reifa  4  fmlr)^  daher 

Jm^klil^  ml  ßUU,  Mab  haotoiMiMl}  biümI.  kdMt  mmd 
mftBH,  Maria  taii  "  ' 
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ift.dort  die  ,^ußerfle  fchmmmfytU*^^  6%  du  a»fcr^ 
gr4nnhaßr  zu  decken,  fis  ift  ein  blptt  epifcher  aus  lrucki 
däfl  nach  voüendung  dei  goidhaufaes  nocli  ein  köftlicher 
ring,  gleichram  als  zugäbe  ^  oben  darauf  gelegt  werden 
muß.  Gerade  To  wirfl  NiftU  «uf  den  vollen  häufen 
(rüga)  des  entrichteten  wergelds  zuletzt  noch  feidenlü- 
cher  und  leerfen  [lök  filkifledur  ok  bö!a  ok  lagdi  ä 
rüguna  ofan]  Niala  cap.  124 ,  urn  jede  einrede  abzu- 
fchnciden,  und  dies  ift  der  grund  aller  zugahen  im 
allen  recht.  PFai&e  und  gold  vertreten  einander  fchr 
natürlich  und  beide  iiaben  felblt  in  den  formeln  das- 
felbe  epitheton.*)  Nach  der  edda  ift  daa  gold  aicki 
bloß  mehlf  londern  auch  korfi  uiid  Jarne, 

6.  dem  gold  oder  geld  begegnen  wir  daher  auch  [iiid 
nicht  dem  waizen  in  andern  deutfchea  lagen ,  die  aus- 
drücklich das  menfchlicJie  t  nicht  das  thierifche  vvergeld 
angehen*  die  bedeutendfte**)  flelle  findet  fich  bei  Fre- 
degar (f  am  65^  oA&t  dem  ungenannten  vscf.  der  eiir 
geUielien  exeerple  ine  Chronik  det  UatiM  (f  4€fi) 
Mp.  60  (Bouquel  t,  463):  dar  weOgotbtblie  kdaig.  Afan 
ndi  wd  der  'friakiCohe  Chlodowig  wette»  neck  bmitai 
twill  friede  Bifleii.  bei  einer  vmbredele»  afaMien'» 
knnft  erfokienen  die  Gelken  liegen  den  rertrag.  keinritek 
kewafnet  (fraadulenler  nzos***^)  pro  baculis  in  maaibua 
farenleeK  Paternus  der  frttnkifche  botfckafter  fah .  darta 
einen  mordanfchlag  auf  Cklodowig  und  die  Franken  und 
führte  befchwerde.  man  kam  überein,  dem  oftgothifchcn 
köni|^  Theodurich  die  entfcheidung  des  handcis  anhei(n- 
zultrilen.  Diefer:  talem  inter  eosdem  judicium  terme- 
navii,  ut  difQcile  Gotthis,  quos  Alaricus  regebat,  hujus 
culpae  compofltio  Tuppierctur,  ut  veniret  legatarius  Fran» 
coi  uin  jeden»  jiiper  eqiuim^  contum  ereeium  tenenB 
in  manum  ante  aulam  paiatii  Aiarici  et  tarn  diu  Alari- 
pus  ei  (jOUhi  Japer  eain  folidoB  jactare/it ,  (^uoiMque 
i€gü$wn  st  sqmum  et  caoumiM  eoati  cum.  fohdU  ooo* 

SrirenM*      Hier    wird    auf   eiaen    kMao  aifUlag 
»Ikafl  4m  aolU  JiuOe  :aage«aadl}  ae  wire  akea  Ta 
nnlkaniteky  ila«  in  irfM  iiisemlen  iekaiNJigen  reiar 


*)  der  waise  beißt  nurh  der  gof4ne,  a^f.  goldhrrrte.  Beo'  228; 
darum  glaube  icb  nocb  nicht,  daß  Ai'^e«  voo  n*'^  CUmme»  <ieiio 
diefes  bal  kuncn  vocal,  ienes  langen* 

Mtvft'«o«  llu4t«M4l(«r  <«eitl«kiib  X  'W) -mth^mlttm, 

Ssle  odar  nwibr?   tgl.  OMcaag«  f.  n  ittm>  i    .  » 
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mit  gold  zu  bedecken,  als  den  lebenden  hund  mit  wal- 
zen. Aimoin  1 ,  20  wollte  die  faf^e  wahrfcheinlicher 
machen,  wenn  er  fich  ausdrückt:  Theodoricus,  utrius- 
que  partis  a^^nita  caufa,  ftatuit  ut  legatus  Francorum 
equo  afcenro  ante  fores  palatii  regis  Alarici  (lans  eleva- 
tarn  teneret  hallum  manu ,  fupcr  quam  Alaricus  et  Go- 
thi  eo  usquo  copiam  jacerent  nummorum  argenti,  quo 
usque  fummitas  operiretur  conti,  quorum  fumma  foli- 
dorum  ad  dominium  deveniret  regis  Francorum.  Bs 
läßt  fich  eher  denken,  dai\  bloß  um  die  von  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  häufen  geides  aufgefchüttet  werde. 
Nichts  defloweniger  id  eine  folche  deutung  falfch  und 
die  Wahrheit,  Theodorich  mag  nun  den  ausfpruch  ge- 
than  haben  oder  diefer  völlig  fagenhafl  fein,  bricht  aus 
der  fache  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  früher  zeit  rechtsbräuchlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  beiden,  auf  feinem  (getödteten 
oder  lebendig  fefigebundnen)  pferde  errichtet ,  mit  cdelm 
getraide  zu  befchütten*)  und  fo  zu  verhüllen.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  bergs  (wie  bei  den  thieren  die 
fpitze  des  fchweifs  oder  des  fchnaulzhaars)  und  der  fo 
gethürmte  hohe  waizenhuufen  muß  ein  riatlliches,  der 
Wohlhabenheit  des  alterthums  angemef^enes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizcnberg  aus  dem 
recht  des  mittelalters  zur  beitdligung  anführe,  iß  einer 
andern  ähnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  Uedem  und  Chroniken  gefchieht  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  wird 
nach  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  ^lieder.  Hier- 
her gehört  fchon  das  griech.  ygvaw  f'gvaao&at  II.  22, 
351  das  einige  für  aufwägen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  igv/tiUf  decke); 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  [filva  p.  223] : 
fi  tu  lo  tienes  prefo,  a  oro  lo  pefaran. 


*)  füüen  wäre  an  menfchen  nur  denLbar,  infofern  die  kleider 
des  todlen  mit  gold  ausgeflopft  würden,  wobei  mir  eine  flelle 
aus  Wippo  (Piflorius  3,  472)  einfällt:  ibi  res  Chuonradus  maii- 
mam  munificenliam  in  quendam  fauciatum  iruionicum  more  fn> 
lito  oflendit,  cui  pes  cum  magna  parle  fupra  talum  in  pugna 
penilus   abfcindebatur ,    cujus    oereaa    de   corio    factas    res  afTirri 

{iraecipiens  utramque  nummis  jujfit  impleri  et  fuper  grabalulum 
auciati  mililis  juita  illam   poni.    Eine  allerlbümlicbe  giiederbuße. 

Grimm  s  l).  R.  A.  2.  Ausg.  Ii  U 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindern  eri^ietet  (ich  Cirt 
dem  Hainion,  -Teinen  erfchlagnen  vetter  Hugo  neunmal 
mit  goLd  au/atume^eni  hernach  als  ReinoU  des  kfr« 
nlgs  eignen  folin  Lad w ig  getödtet  bat,  btetei  er  ai^ 
ihn  neunmal  in  gold  mm  MmhieM  und  aaUar  «ndtfii 
hafieii  nmi.  fiMiiQgen,  tiM  goitUmn  mmiii  fo  groß 
aU  Luderig  gw^epm^  mmktm,  su  Mtn,  m  der 
nmmfaeiM .  g<iMlniflt  (oben  f.  6M)  Aimalt  .  Pfc.  Qkmm 
M  4383: 

vji  gewk  follo  4e8  Ro, . 

4er  dich  mit. Moide,  wdge^  .  . 

dig  ich  eg,  dmro  niM  nime ; 
wat  vergoeding  wy  dei  hertog  AiUa«  doeft?  ■  «ken  üd 
hem  prefentereq  ff a  fOMi  Ughaan»  Mi  gmiui  eü  hoA»" 
liktf  gefteantens  op  te  wegen  even  f.waar.  Margar.  via 
Ümbarg  cap.  51.  52;  dum  autem  ifta  et  alia  nonnoUi 
hojiMfflodi  litigando  profequerentar ,  inlinBabaitt,  tii  mi 
auro  argen tou€,  quantum  fui  corpus  aequa  lance  pen- 
ßtaref  ,  redsmerel,  non  fore  dimiffurum.  chron.  novalic. 
ap.  Muratori  coi.  764 ;  Chararicus  könig  der  Sueven, 
deflen  fohn  erkrankt  war,  von  der  wunderkrafl  der 
gcbeine  des  heil.  Marl  in  us  hörend,  penfato  auro  argen- 
toque  ad  filii  fui  pondus  transmifit  ad  venerabilem  lo- 
cum  fepulcri,  Gregor,  luron  de  mir.  S.  MaH.  1,  11.*); 
ein  Vatermörder  fall  ßch  mit  io  viel  goide,  als  er  felbA 
fchwer  ift,  mit  fo  viel  filber ,  afs  ihn  zweimal  »iifwie- 
jren  könnte,  löfen.  Micrälius  Pommern  2,  41  ad  a.  960; 
Ü  quis  epiTcopuni  occideril,  üat  tu/iica  plumbea  fecuo- 
dum  ftatum  ejus,  et  quod  ipfa  penfaverit,  auri  fan-: 
tum  donet,  qui  eam  occidit^  et  qui  aurum  non  htlp^ 
donet  «Kam  peconiaBii  numcipia,  tefraitp,  vill«s,.9el 
quicqoid  habet  vsqae  dam.  iropl^at  del^itiim.  .i^A,Mm 
habet  tahtam  peenniam,  fe  'lpüum  .  at  p^piiem,  «1  filiai 
tradat  ad  ecclefiam  illam.  in  ünlßam  ajique  d^  Se  ra*, 
dimare  poflit  1^  b^ov.  L  1,  Ii,  Di«l^  Mtto  Mle  filil 
die  reehtftgewohnheit  leiblicher  abarKgoag  .dfia«  lAfegeMf 
ander  sweifel,  den  hOcIiflien  geiEUicbaQ  foHU  fifi  fort- 
dauern,  nachdem  (bhon  aUe  llbrigen*  wergelder  in  gaU 
fixiert  waren. 


*)  Rainart  bemerkl  Utrui ,  daß .  iütnere  leola  wßekskmitn  so 
q|>reni  pflegten,  derto  Telwref«  4u  .f#wtrht  tai«hiB»-  ed» 
dwflB  höbe  die  feiner  gefUlt  gerade  M>«lrug.  £e  i>iitd<B  aedb 
Mad»  «nd  /ttB*  in  mmka  den  klnsk««  dargahttfali. .  i 
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&i  «omllen  M  «nAMb,  «Ine  die  idee  von  httllung  oder 
abvrftgsng'  des  leichnams,  bloße  %r}ülluug  eines  bezeiclK 

nelen  raums*]  oder  dazu  aufgefchlagnen  gerußes  das, 
was  den  beirag  des  löfogeids  ermittelt.  Hierauf  möchte 
ich  das  büd  eines  dichterft  des  12.  .  jb.  Biebeii  (Maria 
p.  37)  -  ....  .       '  • 

'  fwer  dir,  hörre,  ma'^O     ,     ,  .  .  . 

difen  irdillLen  gibel 
h6he  üf  unz  an  den  himel  .  . 
•  m\i  röiguldinen  fpelten,  .  . 

der  enm0hte.4ir       kiot  nibt  vergellen. 

wu  Ji^te  genta  'Ul|  weift  ioli  Mebt^  -  eff  nuß  aber  ein 
wMaSagf  breit  <rfer  Hange  Mn  ,  vgl.  e.  *Titi  %5  und 
das  goth.  fpiUa  (tebde)^  en  Mche  fpelten,  glaube  kh, 
werde  de» '  wergeM  befeltigt^  oder  au%ehangen.  Der 
Sfp.  3,  45 '  bewahrt  «ne  folgende  merkwürdige  angäbe  : 
der  dagewerchlen  weregelt  is  en  harch  vul  weites  von 
Ivrelf  riirfcAi ,  alfo  itwelk  nuie  von  der  anderen  fta  enes 
vedetties  lang,  iewelk  rade  fal  hebben  twelf  riegele  up- 
vvart,  iewelk  nngel  fai  von  dem  anderen  ftan  als  en 
mftn  laniT  jg  bit  an  die  fcnlderen,  durch  dat  man  den 
harch  geboren  niO£fe  von  nagele  to  n^igele,  iewelk  na^ 
srel  fal  hebben  iwelf  budele ,  iewelk  budel  twelf  fchil- 
finge.  Sicher  ein  uraltes  wergeidsgerüfte  innerhalb 
ausgefällt  nrit  welfeee ,  fein  fmfang  •beftimni  durdh 
zwölf  ratlen  in  faden  weitem  «<t#ifcbenre«kr  «d  •  jede 
ruthe  8W#lf  nfigel  hoehy  jeder"  negel  MMMeng  ttber 
dem  iiidevn;  •  ein  -Mebee  g^raidAtr  -muß  nmk  den 
obertrelFen,  der  enf  den  reiter  m  pferd  gefcUMtet  wtod« 
m  kUen  eber .  nopll  ewfllf  bentel  en  jedB«  nagel  hingen 
md  in  jedem  beolel  fwdlf  febiUinge  rein4  Beebnel  eien 
Neft  diefe  fchillinge  in  1728  beuteln  an  144  nä^^eln  To 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tnge,  daU  ein  folches, 
das   wergeld   des  freien  mannes  beinahe  üO  mal  über- 


Atabafiba  vergieß  dem  Pitarro  tum  Ufegdd  fo  viel  cotdca 

lufiuoringen  I  als  <?as  gemach,  worin  firh  fipr  gffan^np  Icönjg 
:jefand  ,  f'o  weit  er  mit  Jeiner  hand  in  die  höhe  reichen  konnte, 
"^aßcn  würde;  hiernach  ward  an  der  w.Tnd  fin  rolher  ftricb  ge- 
logen uuü  die  Peruaner  trugeo  ^old.  kriige|  becher  und  gefiße 
lOD  afleo  lellco  b^r*  IMerf^  in  tr^fkmetf  Lopez  *^  QemtM 
hSft.  generai  de'IVt  Indtas:  Adibmi  1954.  S:  cap.  il4.  fol.  IM 
»od  b  Bappd  rel  cafl  S;  19». 

^)  da«  fcbon  die  leicboer  ' dfe«  Sfp.  in  leinem  &ild '  anTcbatt- 
ick  lo  macht n  wagtea« 

Un  2 
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676       vfirbrechen*   bufi^   alU  onfMage. 


fteigendes  dem  taglohnerj  der  noch  unter  dem  lalen 
Äeht,  fpottweife  geboten  wird,  er  empfanfrl  es,  dtt 
heißt,  er  empfiängt  gar  keins.  Aber  auf  Eiken  fon 
Repgowe  mufV  die  tradition  des  ttlten,  Tonfl  in  keinem 
einzigen  sreretzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  verniutblich  hatten  noch  fpfitere  füchfifche  fchöffea 
davon  einige  kundrchaft.  In  diefer  beziehung  fcbeint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  gloflep  beibringen, 
eine  bemerkt,  daß  man  ficb  einen  häufen  uoaosge- 
drofchen,  noch  im  geflröhde  (leckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  fa^^t:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
ia  einem  fehr  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  naget  find  gewell  ruten  über  quer  gelegt  Ober 
eine  fobicbl  weiiensi  erftlicb  yoii  der  erden  auf,  ak 
lang  der  man  hU  an  die  fchuldern  geweft  ift^  ^ 
denn  wid«r  wek^n  dariof  gelegt  worden  ^  fa  bocb  ab 
der  IBM  lang  geweft  v.  dMin  aber  ruien  «berqnar  die 
ober  den  weisen  herans  gereidil  o.  an  ider  ruien  m 
hmM  gehangen  ata  an  einem  nagel.  Ob  diefe  Vertei- 
lungen riobtig  find,  laße  ich  dabin  geftellly  bedentendar 
fcheinl  es  wahrsnnebnien,  daß  in  der  allen:  1.  toonwi 
2|  1  gerade  beim  wergeld  der  lechnifche  anadraek  mibe 
glil:  ruoda  dicitur  apnd  Saxones  CXX  fol.  et  in  prae- 
miom  CXX  folidi.  alle  diefe  sahlen  find  doodeciaiale 
120,  240,  wergeld  des  adeln  1440  (120X12),  des 
freien  ina  Sfp.  360  (120  X  3)  und  jene  144  ndgel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfquadrat  oder  das  sehntel  der 
compofition  daa  fiobiUa»  Znlamnanbang  biarin  MI  aa- 
verkennbar. 

Bs  lag  in  der  finneaart  unferar  iwrflihren,  für  gewilh 
feierliche  bandlungen  buhnen  oder  gerüße  aufzurichten 
und  ta  mit  febninek  in  bebingen.^)    Ich   kann  nadi 


*)  belUnmter  aU  du:  en  man  langi  im  teile  dcf  Sfjpf  ee^ 
wiadcr  auf  da  nitB  aacb  dtn  todlcn  lataniMa  waifaid. 

**)  nameollich  gehSH  dabiD  dia  fltte  der  IMmWmt 
Ut.  cadafalus,    allfnn**  Cfdelautt   fpsn.  cadabalfo,    ilal,  calalaico) 

uod  de«  fpitero  paradebettes.  man  vgl.  die  anordnung  de*  fehäf' 
terkaufens  der  Brynbild  Sem.  ISö'*,  die  ftraca  auf  dem  grab« 
Altilaa  bei  Joroaodea  p.  m.  133,  die  pip  e^iom«  fdU»  coo/micia» 
-ibid.  p«  laSg  lud  vor  alleni  di«  iMlieoreibtinf  •  Hmddtf  4»  t1.  tl 
«OD  dem  der  fcytkifckem  tämift^    daa  aus  halben  wagenrilem 

und  fien  ausgeftopften  leichnamen  getödteler  pftrde  und  kneckle 
küiiftlich  errichtet  wurdi«.  Diffp  todten  aufgeftethco  Kilcr  trin- 
oeru  «olikoniraeo  ans  golilifcbe  wergeld. 
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Hl  bitfiM  Mt  lim  hiünnt   wniilhM  geiieii.  die 

öchfie  buße^  welche  dem  fordmeifter  zu  entrichten  ift, 
all  beftehen  in  einem  fränkifchen  luder  weins  und  auf 
?den  reif  einen  weißen  Becker;  bei  volUländiger  aui- 
<tilung  werden  auch  fcbillinge  in  jedem  becher  vorge- 
omaen  fein,  wie  durch  ein  andres  weisthum  (oben 
381)  befUiligt  wird.  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
billioge  in  den  bechern  gleichen  den  fächrifchon  nfi- 
ein ,  beuteln  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  foheinen 
Diihch  hier  die  verfe,  in  welchen  Angantfr  feinem  bru- 
er  Hlödr  zwar  nicbt  büße,  fondeni  eineii  thoil  diBr 
rkMMA  «olmrtel  (Hervanurr.  p.  192): 

•k  mmi  biodfe  ^er  tirar  weiffBr  • 
ok  MM  metdaM)  fem  firamaft  tMRr ; 
t6lf  hundrud  gef  ek  f>er  manna,  1200  marSi  ' 
120()  fkalka  ^eirra,  er  fkiold  bera. 
manna  gef  ek  hverjum  margt  at  f>iggja, 
mey  gef  ek  hverjnm  manni  at  f)!gffja; 
mefju  Ipeniii  eh  Iwerri  nien  at  hdlß^ 
mun  ek  um  pik  Jitjandi  Jilfri  vela^ 
enn  gdngandi  pik  guUi  ßeypa^ 
Jvd  4  oÜa  pega  pelti  baugar. 

m  erkennt  aof  welche  weife  im  allerlhum  geKohli 
rnrde,  mll  kneohten.'  magden,  kalabftndern,  gold  und 
Ibergerflth  und  roUenden  ringen. 

k  Ücheinbiißrn* 

fnfrete^   imehrliebe,  Terftchtlicbe  lente   beben  auf  gar 

eine  genugthuung  onfpruch,  oder  nur  aof  f^OtUfche 
nd  ganz  geringe j  üe  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
urfle  fie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  find:  pfaffen- 
.Inder,  huren,  gauklor,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
erumziehende  kunftf echter),  fchwerer  verbrechen  über- 
riefene.  campionem  (ßne  compofitione  occidere  licet), 
.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeid  den  dagewerchten  ge- 
etzt  war,  iil  Torhin  verhandelt  worden,  ihre  buüe  find: 
wene  wiillene  hantfcho  unde  en  mesgrepe»  Sfp.  3,  45. 
ferner  ebendafelblt :  papenhindere  Bode  die  unecht  ge- 
boren Sn,  den  gifl  man  to  böte  en  puder  houwea  alfe 
vene  jO'''ge  ojjen  getien  mögen,  fpdiuden  unde  alle 
ien,  me  &  to  egene  geven,  den  girl  man  to  böte  den 
ftwien  enee  mannen,  hempen  0.  iren  binderen  den 
man  to  böte  den  hiß  von  eme  tamp/cilde  jegen 
die  fimnen.  tufone  be/men  tu  en  fchere  H  der.  botOi 
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ft7ä         värbrechefi.    büße*  fckeinbüßei 

die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen  verwerken.  überein dimmend  hiermit  das  fchwäb. 
landr.  305  Schilt.  402  Senkenb. ,  mit  näherer  ausfahrung : 
fpiliiiten  u.  alten  den,  die  gut  für  ere  nement  u.  die  fich 
se  aigen  geben  hant^  den  git  man  ains  manne»  f diäten 
von  der  funnen  ^  da^  ift  allo  gel^ roohen ,  fwer  io  ilit 
laides  tut,  dag  man  in  be^ern  ToL  der  fbl  mu  ainei^ 
wmde  flan,  da  diu  fUnue  m  fMn9t  n.  f»l  dar  fpiU 
MB  dir  gnn  «der  der  fich  w»  aigen  ergebe»  bat, 
fol  de»  fättiem  an  fdmr  Uß^ndM  an  cfan  kaU  Jiakm^ 
«il  der  mh  Tel  im  gebessert*  fia;  iiaeh  einer  elidere 
hf:  oder  fwas  ich  itt  liuit  des  All  er  Bitten  MmIbo 
tan.  Von  blinkenden  /child  obee  4  74;  der  gelißfalegae 
fchatten  genahnl.  eine  CUUe  1n,»LnUieri)  lüchredee 
eap.  9,  wo  eiife.voB  kaifer  Huinilian  genilderten  to- 
desurtheils  erwfihnung  gefcliieht :  wei|n  man  den  übel- 
Ihller  zum  riditplals  bringe,  foUe  ihm  die  erde  (?)  /ei- 
nea  fchattene  wefgeßochen  ^Kler  weggefiiotlepi  ood  er 
darauf  lande»  vefwieien  werden;  das  heißt  ein  gemahl- 
ter  tod,  Eigenthümlicb  find  die  aj^c^wedifchen  bniten 
für  den  todfchlag  der  fpiclleute:  pu  varder  lehare  drfi- 
pin ,  tha  böte  arva  hans  thriggia  iämlanga  ^ambla 
qvighit  ok  köpa  hanum  nyia  tiandfka  oh  nyia  jhoa 
ok  fmyria  badhe.  tha  fkal  han  (aka  qvighuna  ok  ledha 
up  a  högh  oh  halan  i  hand  arva  lekarans  ßitia.  tha 
fkal  bondin  til  hugga  medh  giß  ihre  hugg,'  far  hau 
haldit  y  havi  at  ootum  finum^  flipper  hanum  qvighan, 
tha  flippe  hanum  alder  faghnadher.  Oflg.  drap.  18,  1 ; 
vardher  lehari  bardär,  thet  fkal  e  ugilt  värä.  vardher 
lehari  furghadher  then  fiim  medh  gigu  ganger  ellar 
medh  fidlu  far  ellar  bambu,  tha  fkal  huigu  taka  otamä 
ok  flvtia  up  a  bäfing.  tha  fkal  alt  har  af  roppo  rakä 
ok  (idbiB  unyria.  thi|  fkal  .banam  fa  /ho  nyfmurdä. 
Iba  Ikal  lelnrtn  laka  kuigana  m  m^9^  mmR 
tu  huffga  medh  huejß  geß;  giter  Am,,(mdi^f,  4Xei 
/hol  na^  havä  then  gada  grip  ek  ffota  ^uai  huodeij 
gräb ;  giter  ban  eigb  baldit.  bavi  ok  .  Ibofe  ikei  tm 
han  fek  fkama  ok  Ocndl.  bidbi  «uä^^J^ 
huskonfi  hodOrukin.  ve^g.  b^rd,.  7.  M«  .  vnndfp| 
ift^  mit  frifciigeölten  h^ndfchiib  deii  g^ttgekhoniefi 
fckweif  einer  jungen,  om[^c(lu|ilt^n ,  4ei\  I^Qg^i  b^rab 
gepeilfbbten  kuh  feftzühalten ,  fo  wird  ntomstltj  ^|(,  ^piel- 
mann  ao(  diefe  balSe  anfprOQ^  g^maq^l  MlW*  vMHk 
in  den  wallifchen  gefetzen,  tbor  l^i  andera^^jjNMr 
WUing,  b^^oei  der  nftaUi«b«(  nig^  . Btelich  /| 
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briutigam  feine  braut  nicht  reine  jungfrau  iindei:  fed 
ü  ilia  reipfam  pürgare  noluerit,  camifia  ejus  ing^uinum 
teous  dilacerabitur  el  juvencus  anniculua^  aauda  prius 
urictaf  in  manua  ejua  tradetur^  quem  Ii  pe^  caudatii 
lenere  potuerit/pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  Gn  autem 
(ietinere  nequiveril,  nihil  accipiel.  Und  dann;  Ii  tauri 
irimi  caudarn  deion/äm  et  /ebo  inunctam^  per  ji^ 
nuarn  vimineam  immijjam^  pedibus  limini  innixim^ 
manibu9  pf^irikmdmu  delincre  potuerit,  (kal  laanM-  u 
duobus  hominüm  utrinqm  ßimulis  urgealmr;  ftto 
fuo  habebit  In  compenfationm,  tb  infamitn  vialalM  pb» 
diiiliiei  £n  aliter,  h«b^it  taotBOi  febi^  qMHimii  naai** 
bas  adhaeferit  .  Wotipt  2^  it.  «3w>  vgL  Prbb«tl  132. 
133.  Scfmnbuße  ift  ferner  daa,  was  in  gewiffen  Olleii 
ftr  den  todfchleg  .deflen  entfiq^tel  .werden  toU,  den 
aMa  XQ  Iddten'  berechtigt  ift;  ein  ToTeber  Meß  atln. 
tbötaamdr  (iaipune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  huus  einbrechenden  [rovJer ,  der 
ehmann  den  auf  der  thal  betretenen  ebbrecher,  der 
verwandte  den  in  bann  getbanen,  vogdfreien  mürd^ 
feioes  magen  unpreßraft  todfchla^en.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  mänze  oder  einen  hanenkopf  auS  den 
leivhnam  «.  weiter  kann  keine  penugtfjuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ift  ein  landrechl,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  verzalit  were  mit  ftter  u.  mit  branlii  Xe 
enmochten  dan  alle  magen  dei  dpden^  binnen  achler 
fufterkinder,  .  deii  misdedigen  man.ftan,  u.  flugen  Ii  ine 
doit,  A  mochten  ficb  des  enweren  ini^  vier  pjening  u. 
nit  dem  infapen^  domite  fl  in  Ilugen  u.  fulen  die  Pfen- 
ninge lik  di^  wapen  legen  ojf  ßne  borß;  Helten  fie  der 
pfeninge  nit^  Ii  mocblen  phant  davon  legen,  die  alTe 
gut  vor  wwrm  xu  weren  des  quit|  liing  a  telt^  tia  dto 
ftum  ofiigel  Q. .  der  wini  wtit  n.  ^r  regen  fpreA.  Bödaa. 
617.  62iB;  desgleichen  wer  in  feinem  bans  flberfalten 
die  hHusrucher  erfchlögl,  zahlt  bloß  pier  pjennige  für 
einen  jeden,  daf.  626  art.  72;  fo  jemand  bei  nactite  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  beftlzer  den  Felben  alfo  vort 
liarovor  ftrafifen  wurde,  dat  he  im  nit  na  eniiepe,  mag 
de  hushelder  en  hoel  unter  die  foelen  delfelvigen  hu«- 
fcs  untergraven  o«  unter  der  foelen  lier treten  u.  legen 
ihme  enen  cruzpfening  op  fin  borfl ,  darup  fal  wieder 
lliilie  frake  gab"*  Bc nker  beidenr.  |.  25;  den  der  einem 
gitnalt  not  dem  teififn  feil  der  banswirl  todfchlagep 
II.  «i^er  d$fn  jsm»^  Ipeh  tgrojbßn»  «.  «ie^  .de/» 
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thäfer  darunter  durch  \\.  lepfcn  ihm  einen  dreier  auf 
die  bru/i^  oder  kftno  er  den  nicht  haben,  fo  hdue  er 
dem  hanen  den  hopj  ab  u.  lege  ilim  denjeLben  auf 
die  hruß^  damit  fol  er  gebelfert  fein.  Wendbagner 
bauernr.  200;  mos  in  comüatu  atrebatenß  reoeptus,  qao 
ab  occiiioDe  banniii  feu  profcripli  immunis  erat  inter- 
feclor^  modo  illiu»  capitis  quem  intra  limites  comitaliis 
occiderat,  denarium  argenti  fupponeret :  par  la  cou- 
tume  noloire  de  lidile  conl6  tl  Arlois  cellui  ow  ceulx, 
qui  ireuvent  bannis  es  mettes  de  ladile  conte ,  et  Iü& 
mettent  k  mort^  font  et  doivent  eftre  de  ce  quittes  et 
teDu  paÜM«|,  m  nmHant  tm  dmtier  dargtnt  fotdn 
kt  Uflß  du  hanni  mott,  GarpMtItr  1;  453. 
■*  •    ■  . 

CAP.  III.  STRAFEN. 

il«ße  greül  dM  •  TermOgen,  Mk  Mb  md  elNv  des 
vwbredMnrf  wtu  w#  inifo  «tolritti  findet  keine  biifie 
llitt:  Amr  ^  dfldefohe  mi  fltten  lif  odir  Iliie  bairt  irer* 
mrehly  ba  lofe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  he  geven 
aodh  gewedde  noch  bete  lo.  84). '3,  50.  Der  benennun-' 
gen  £mI  begreiflieb  weniger  fdr  die  (trafen  als  für  die 
bvAeii,  weil  gewebnlich  gleich  die  etaielne  Arafart  fetbfi 
fenaenl  ra  werden  pflegt;  Doch  ferdieneii  fblgende 
MigeMiee  eeeieii-  erwigeng : 

1.  '  ^e  let  gefelse  braachen  poena  (fio/Vi; ,  das  gar  nicht 
mit  'oovo^^  verwandt  fcbeinQ  und  punir^H  aus  diefem 
fl^emden  #orle  III  das  ahd.  ptna  (bei  N.  ptna  und  Mna) 
mhd.  plney  nhd.  pein  gefloßen,  das  ans  noch  jetst  den 
begriff  von  fonnentuniy  märt^r  hat;  vgl  ptna  KL  20. 

2.  caßigare,  zuchtigen,  ahd.  reffan^  was  urfprüoglich 
Terberare,  mit  der  mtne  Arafen  fcbeiot,  denn  r^mn 
Iwt  lieben  4er  abllraeton  bedanlmig  von  bMrepare,  auip 
madvetlere  I  oontpere  aneb  noch  #1  ünnliab»  von  |»ef^ 
cntere,  fo  wie  r^funga  gerateo  viiga  gldiart.  Isb 
halte  flaron  refta  (frflber  breOMi?)  geaan.  flr  ^osrCwar» 
aa  keniait-aber  aecb  ein  reflim  mU,i»arim  (veibia  i»> 
crepare)  vor  nnd  die  lex  niaittb  38,  2- da,  wo  flfrdeai 
wMm  lebiflge  enerbeent,  vei>»rdaet  dem  IreiiA.  biofle 
dreiaialigo  ooire^lieA:  mmpaoliif^  neqne  od  tertioM 
vieett» 

flraU  «od  ßraffm  flnd  awar  fehon  nhd.  [vgl.  Üti^ 
pbin  Dtei  1 ,  e.  UrifM  Hib.  zm,  4.  klage  416.  Qeo. 
3576i  Lobeng r.  p.  57)  aber  onbnflg'  ond  faft  mir  flril  der 
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h&Mmf  reprefeMiilo,  reprehemlcA^»  Mrri|l0fe  (vgl: 
Hilltw^'ITK.-  1793),  in  »hd.  ^nkinflem  hab  fie 
«odk  Mieht  gelefen,  mieh  matigeh  ein  agr.  flkm/mn  oder 
tlln.  lirdpa;  das  fchwed.  dSn.  und  felbfl  infind,  firaffa 
Hl  ofTenbar  aus  dem  hochdculfchen  entlehnt. 
4.    das  ahd.  mhd.  wl^e  ift  fuppliciöm  und  höUon- 

ßrafe  hiefi  hellawf^i,  altn.  helviti,  das  im  fchwed.  hel- 
vefe,  dfln.  helvede  jetzt  den  bluiien  begriff  von  höllc 
ausdrückt,  daü  der  agf.  i^tie  außer  fupplicium  auch  den 
ünn  Yon  obrigkeitlicher  büße  bat,  ilt  f.  657  gezeigt. 

Ar  eine  TerlireHete  benennnng  war  abd.  haramfeara^ 
akf.  iiarnileara,  agf.  hearmfceare^  das  ebö.  verinim  ha>- 
rtmfmarSn  fcheint  faft   fynonym    mit    reffan  und  heißt 

gleichfalls  percutere,  flagellare.  fcara  ift  aufläge,  herrn* 
auüage,  frohne  (oben  f.  317),  harnifcara  tül^^lich  was 
zur  pein  und  qual  [von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  fränk.  capitularien  kennen  das  worl:  aut  illum 
bannum  perfolvant  aut  aliam  harmifcaram  fuftineant. 
Georg.  1428.  1822;  andere  lat  urk.  ß^eben  armifcara^ 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  harnifcara.  Im  12.  13. 
jh.  koffluni  der  asfdntck  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
faHan  so  werden:  wette  dem  kanige  Üne  harn  fear 
fiL  361.  39«;  der  tiuTel  hftt  in  her  gerabt  mir  ae 
einer  harmfchar.  Gregor  1123;  der  beirre  mit  der 
karnfeharp  den  die  rette  zu  trftgen  anferiegt  war^  Trift. 
13177»  Binige  fpfitere  belege,  namentlicb  ein  cOlner 
harfcharengerieht  fahrt  Haltaue  824.  825.  an.  der  nur 
aof  die  gans  falfche  ableitnng  von  haar  ond  fcneren  ver-* 
fallen  ift.  Man  darf  fich  unter  harmfchar  keine  be* 
Aimmte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geife- 
lung  und  das  band  oder  fatteltrageu  beziehen. 

6.  fem»  (genaner  fenm^  naeh  emem  retaa  «i  orüieilen) 
fobaint  Mweiten  .  ftrafe ,  zuweilen  ftre^eiiebt  si  bede»-* 
«an;  die  fteUen,  wo  diaüaa  worl  feü  dam  12.  jb.  vor- 
kaaunt,  fladefti  Üch  gefiamlnelt  in  Wigande  feingerielit 
WeapbaleDi  ^  308  ottd  in  deffan  erehiv  L  4,  114.  lU. 

B.  1, 108.  loa* 

7.  ahd.  anado,  ante  (zelus)  ahndung^   andön  fculde  (pu- 

nire)  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  ürafeii  ßand^  ge- 
fchlecht  und  alter  in  betracht.  Den  knerht  treffen 
Mirtere  als  den  freien  und  er  wird  suweilen  geftraft, 
wo  dar  treie  bloß  bOBl.    Btaaelne  llrafeB  geHen'^Mie-* 


perbrecheup  ßrq/e*    an  leben* 


fchlieUlich  für  tnänner^  andere  für  fraue/i^  z.  b,  galg^^n, 
lande^verwüifung  geht  nur  männer  an.  Dt^m  unmiin^ 
digen  können  gewiHe  (trafen  nicht  zuerkannt  werden. 
Endlich  richtet  Inüi  auch  die  art  einzelner  ftrafen  nach 
dem  verbrechen  (difUnclio  poenarum  ex  delieto,  Tac^ 
Germ»  \Z).  AM  ftrafen  belieben  ficb/Mi^re^ier  ««f  IflK 
b«ft  o4er  aof  toib  oder  waü  ebre  oder  aiif  UmdewnMiit 

A.  Todesßrnfen^  d.  h.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  bernuben;  in  dpn  niten  pcfetzen  oft  allgemein 
ausgedrückt,  morte  puniatur,  occidahir ,  tradalur  ad 
mortem I  vitae  pcricuio  feriatur  und  felbil  das  capite  pa<- 
niatur  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das  fanguinis  efTufione 
componat  (1.  bürg.  2,  3)  i(l  nicht  gerade  auf  enthauptung 
zu  tjeziehcn ,  fo  wenig  als  das  beutiu^e:  es  foU  ihm  den 
köpf  koflen ,  an  den  hals  geben.  Auch  die  nord.  ge- 
ielze  brauchen  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftim- 
mung  der  lodesart :  voro  {lat  log  at  t)ann  mann  fkyidj 
drepa,  er  vsegi  mann  i  konüngs  herbergi.  Ol.  Tr. 
cap.  171  ;  o(]er  es  heißt:  /^^g^  (morinlur)^  varin 
hadhin  Jegh,  l'pl.  iiianh.  13,  2.  VeÄm.  inaiih.  28.  Ein- 
zelne graufame  Arafen^  wie  das  to4ipflügen,  exenurie- 
ren,  das  fleÜcbheuen  *  vom  fchuldner,  das  fleifoh  Ireßen 
Ten  der  bnift  wereii  eite  rtobtsfi^e,  wnrdeit  aber  nie« 
mIs  vollftreoki 

1.  Hängen ,  goth.  hahan,  ahd,  hdhan  und  hangan. 
die  alte  poefie  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken'  für 
diefe  allgemein  verbreitete  lodtsart:  in  der  luft  reiten, 
die  lufl  über  üch  zufammenfchlagcn  laUen ,  den  afl 
bauen,  den  dürren  haum  reiten ^  vgl.  die  forrnoln  f.  41. 
42.  Durch  alle  deutfcben  mundarten  die  btnennung 
goth.  golgci^  ahd.  galg0|  altn.  gäl^i  (vgl.  i'Xil  und  eUxu;, 
vom  aufwinden,  «naeliiieHefi , '  hnmehen];  daneben  it4- 
^pomn  (arber  fupplicn)  gl.  jon.  242  oder  bM  ^siim» 
M  eines  boon  bifaen  (gr.  lood.  Bb,  27)  wie  kMs 
hüien  an  4en  galgen.  Berlb«  86;  prodttoroe  et  tranal»» 
gM  mrbonbm$  fufpendant  Tae.  Clerii.  1%  ttcher  aber 
wnrde  dichl  der  erfle  bellb  bamn  in  wald  dam  ertefea, 
fondera  es  waren  beftimaile  iaubio/e  binve^i  an  be* 
> 


*)  vom  leben  tnm  tode  brinfem,  entieiben,  mni.  ontUoen,  Ret- 
naert  d.  tiw  IM T  }   Uralbft  «all  Jbr  y«MW''bÜ  ^  Jhbt, 

rmmmt  bsMewdo*  p»  ^e« 

^)  aa  «BCB  ätrren  bwtm  Ubgen  u.       ktintn  srimmtm  Btafh 

lata  bmilPfdo.  f.  14«.Yft.  bina^MM^  «mw.  319^., 
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dem  das  herbeifahren,  eingraben  und  «rnehton  ies  gak 
gens  aufs  genaufte.  Ober  die  (lellt^  gibt  das  frieT.  recht 
einige  auskunft,  es  heißt  Af.  21.  bi  thä  u^ie  hongath, 
am  Wege,  alfo  an  offener  /leerßraße,  und  Br.  147.  oppa 
enne  norlhhaldne  odm^  auf  einen  nordwärts  gerichte- 
ten; niitlernacht  war  die  fchauerliche  feite,  der  north- 
halda  bfim  gleichfam  die  arbor  infelix  der  röm,  formal 
Cic»  pro  C.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Ma^robius  faturn.  3.  cap. 
Ult,  BekafiDl  jft,  daü  galgeo  an  wegfcheiden  gebaut 
wurden:  an  da$  gewiche ^  dar  die  erhangen  und  erfla- 
gen  ligMU| '  Bertb.  291,  ^Dß^  faL  gj^fetz  ^  braucht  für 
^alffen  die  ausdrücke  bargua  und  fürca*  44,  9.  6$,  3.  4; 
pajua  44,  ^0:  Qie  fel^wed..  gefetze  «nterlbheideii  galße 
nnd  ^^^1  .  letatares  fcheiiit  palus  cum  rota,  namlich 
9bei|  aoi  DfaH '  ifurde  ein  rad  befeftigt,  worauf  die 
biclinaflie  iler  hingerichieten  «ur  fcbau  lasen ,  Ibra  2, 
764  erkiftrt  dorck  Ibrca,  BiOrä  flegla  durch  rola» 

Ich  finde  ßeu  auch  in  deutfchen  weisthümern :  füret 
man  in  (den  iniflethäter]  aus  zu  dem  p^ericht  auf  deh 
berg,  genant  Exenbuwel,  alda  fol  ein  ßeyl  (tehen  mit 
einem  arm^  dann  foll  die  gemeinde  dem  miflethätigen 
den  fchlopf  in  (?an,  um)  den  hals  thun  unter  einem 
mantel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  '  zufammen 
überziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden,  der  unterm 
feile  (?Aeile)  [leben  foll  u.  alfo  den  mifTethätigen  würgen 
^laßeni  Dreyßär  'w.  '  Was  hier  fch/opf  (fctilupf)  beißt 
Ift  der  ßtang  oder  ßrick  (die  leine) ^  'die  dem  vef- 
farecber  xom  atifwinden  und  erwürgen  um  den  hals  '  ge- 
legt, werdet;  das  eittfaoha' attertbiini  drehte  ßatt  der 
biofeneo  Mle^*  MU>eig^  p&n  frifcJiem^  Mähern  (eichen 
oder  weiA^n)  holi^  ikhet  dli  formel:  eketddhiu  (ahn. 
eikividja)  blnda  um  hah.  Oltg.  di'tfp.  13.  2**);  lata  a 
gal^ha  ok  gren*  UpL  manh.  38,  das  Mk»  grein  [ra- 
BQs),    und  hiernach  m  der  ramus  ubf  incrocatur  1.  Tai. 

■II II  ■      ■  iiii  tt* 

*)  die  tat.  wörler  furca^  crux ,  poHbulum  (von  pati  ?  oder  von 
pttere,  am  offnen  wece  flehen?)  werden  in  lat  gefeUen  und 
■rli*  gieicfa gültig  gebraucht«  ich  6nde  nickta  darüber,  ob  der  il- 
Itfte  Mlga  die  geftall  dea  T  oder  H  baUe?  glauUicb  latelert» 
dann  To  crfelieint  er  in  biidern  des  miltelahara.  Im  Reinaert  voa 
wktd  das  galgengerätb  fo  befcbrieben :  hets  ene  Une  ( feilj  fiide 
!■  Mrß  (firObaike)  en  tw^  micken  (twei  gabelbalken)  S14i. 

**)  bindA  nutd  boga  ll^o||Oi^  i  fil^»  fc9».   Si|av         : ,  . 
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69  ,  4  (pendus  et  enero^s  au  vent,  oben  f.  22)  zu  ver- 
dehen.  Mhd.  r^s  (ramu«),  wit  (Ugnun),  $i^ide  (vioctH- 
IiUD  lignenm,  retorta)  : 

man  vi  rtcÜte  im^;  leben  u.  Itnen  prU 
und  da^  man  winden  folt  ein  rts, 
daran  im  Herben  würd  erkant 
Äne  bluotige  hant.    Parc.  128* 

im  waire  alze  fenfte  ei/i  eichin  wit  umb  ftnen  kragen, 
Waith.  85,  13.  eichen  wied  und  hagedorn  knebel  (oben 
r.  41)  vgl.  Frifch  446';  h&ben  an  ein  wit.  Ecke  251; 
loßfen  von  der  wide.  MS,  2,  164^;  gebiete  bt  dem  hälfe 
u.  bi  der  wide  {bei  ftrafe  deg  ftrangs)  cod.  pal.  361,  60* 
Waith.  12,  19.  mit  der  wide.  Am.  16»'  Parc.  127«;  rich- 
ten mit  der  weden  (aufhängen)  Sfp.  2,  28  i  da  holtena 
wiiia  fandd  hals  fpannen.  Fw.  114.  Servi  cum  tvrqui- 
bus  tfimineU  eirca  coUum.  Wippo  p.  473  (Pia.)  Franzöf. 
gedieht»  des  miltelalters  bal>eii  das  gleichbedeulige  hart 
(retorta^  iien  de  fagot):  pendre  A  nue  hari^  tut  le  hart 
(fob  poena  itfpendii.)*) 

yerhiillung  des  antiitzes  fcheint  uralte  filte.  fchon  in 
jenen  von  Cicero  angefttbrten  cruciatus  carmen:  caput 
iibnubiio,  aitori  "inrdei  furpendilo,   und  nach  den  zwölf 


ten  et  daa  ßhufOtM  tuch:  hi  leb  bl  rineble  Ibene 
fufarie  ddc  and  thene  worthAßida  hdm^  eile  ^  linden 

ielde  te  tbonlie.  tbi  Iber  bonget»  Hunling»  landr.  p.  44. 
foeh  heute  rerbindet  man  bei  vielen  binrichtnngien  nill 
einer  hiride  die  engen.  In  einer  femfferichtaliMmiel  beißt 
es:  einen  der  die  geheimnÜTe  der  »nie  verritb|  /oll 
der  freigrafe  greifen  laßen  unverugel  u.  binden  ibai 
feine  blinde  aufammen,  ein  tuch  vor  feine  äugen, 
werfen  ihn  auf  feipien  bauch  und  »eben  ihm  feine 
zunge  zum  necken  heraus,  thun  ihm  einen  dreißräti- 
gigen  ßrich  um  feinen  hals  u.  laßen  ihn  fieben  fuß 
höher  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  höherbin- 
gen  war  fleigerunp^  der  ftrafe  und  für  die  überlebenden 
verwandten  fchimpflicher ,  es  find  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebraditen  tmijMhii  fchuh»  ighawi,  .en  bang« 


^»«  ^raufamkeil,    kinder  an  ibren  Tebnen   aufxubangi>n,  war 
Idfle  j||«richlltckc  ftra/c  ;    pucrot  per   nervuni  feiiioria  ad  ariiorrt 

•pptädcala  cmddi  acce  InIcrIrccniDr.  Greg.  Iiir,  t. 
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Eine  andere  erfchwerung  der  ftrafe  war,    daß  man  wöIfe  * 
oder  hunde  dem  armen  fünder  zur   feite  hieng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.|    der  lieh  böfer  weiber 
zu  entledigen  rttth.   Lf.  2^  531: 

rwtr  ein  übel  wtp  babe 
der  Im  lldi  ir  «utt  eta^ 
enpfellie  I  den.  littea 
IL  lege  l  tf  ^  flittfVi 
ik  koof  ir  eia  belUi 
«•  heng  fi  an  ein  eftU 
und  henge  dabt 

zwin  wolpe  oder  dri,  \ 

wer  gefach  ie  galgen 

mil  wirfern  balgen? 

es  enw»re,  ob  man  den  liuvel  vieoga 

IL  in  oucb  daawo  hieoge, 
Bit  IM  14.  15.  jh.  wurden  TerbKeeheriTcbe  j^Weii  warlt- 
Hell  twifehm  hunden  [mii  ualarwftrta  gekehrtem  heapl) 
Mfgehingt,  %.  b.  1462  w  Halle  ein  Jude  wegen  (UefceraL 
Drqpkioi^  2,  612 1  e.  1499  eamee  de  Hennm  Jndeon« 
iwreflar  tarlMi  felennüar  Aaler  duoi  emm%  eäpiu 
trmuperfo,  fufpendi  iaeil  mm4  Ddrsiettni.  Harp.  eoneL 
franeet  (Senkenb.  fei.  2,  26);  a.  1374  ward  eki  jode 
diebllals  halben  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
ein  hund  ku  ihm,  Münfter  cofmogr.  cap.  98.;  den  Ju- 
den zwifchen  zwaien  wütenden  oder  heißenden  Kun- 
den zu  der  gewoniichen  richtftal  ziehen  oder  fchiaifen 
mit  flrang  oder  ketten,  bei  feinen  füßen  an  einen  be- 
fondem  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken.  Laienfpiegei  Augab.  1511.  bl.  216.;  doce  me 
qiiaefo,  quibos  iegibtta  ronmogerroanici  imperii  fanci- 
tuna  fit,  ut  cum  judaeis  no>dis  et  patibulo  canes 
lafpendanlur?  didici  iUnd  elim  ex  famofilBma  hiOoria  fn^ 
mm,  qui  •  •  .  tabulam  anream  apud  Lnnaeburgenfes  .  .  . 
Inmani  Aurle  abOnlernnt.  Gifb.  Cnper  epit.  9  ed  Zach. 
CMsinm  eikiebr.  DeniCobe  reiehagefelse  werden  dat  frei- 
lieb niehl  enihalteni  die  Üfle  geht  aber  iriel  höher  hin- 
evf  tnd  herfehle  eneh  Im  Norden.  Saxo  grann.  IIb.  8 
(SIepb.  p.  155)  erzählt  von  larmerich:  quomm  (Sla¥0- 
rum]  quadraginta  captoSj  applicatia  totidem  lupia  la-^ 
queo  adegit,  quem  fupplicii  modiim  olim  parricidiä  de- 
bitum  ob  hoc  circa  helles  peragere  vpluU|   pt  ^ühmU^ 
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ran  comnittiiiaiia  vIdMtttm  perrploion  foHML  :  m  mt 
•tar  wieder  nieht  iUten   leibft  roythifahea  lenMrUi 

erfindung,    t'ondero   aUhergubrachte    gewohnheit.  Audi 
ein  k(ynig  Frode*)  Toll  das  gefetz  gegeben  haben:  htm 
in  furcam  agi  jufQl,   tum  praelerea  lupurn   vipum  juxU 
eum    allig ari  ^    qui  cadaver  varie  dilacerareL  Torfat^j 
hift.  norv.  1,  355,    wiewohl  hier  <fer  lebendige,  zeriki- 
fchende   wo!f  ungenau  erfcheint    und    Sohlfi    (nord.  fi- 
beiz.  2,  181)  das  gefetz   richtiger  fo  faßl:    ein  dieb  foU 
mil    eifernen,    durch  die  arme  jrefchlagncn   nögeln  und 
ein  Wölf  an  feine  feite  gebangen  werden,  anzudeuten, 
daß  fie   beide  an  raubgier  einander  gteicii    find.  Wir 
werden  unten  fehen,   daß  der  venirtheilte  reehlMe  «• 
nem    wolf   (vargr)    oder  hund  gldchgeaebM  -  warde. 
Ich   habe   ffelefen ,   daß  man  im  mMelalter  neben  wiMp 
dieben  hir/chgeweihe  zur  bezeichnttttg  Ihrer  vtibieüiaai 
aofhlngle«    ytwlb  oder*  hmidb  tnhilhiBiren  taft^den  fa- 
brflaehen  der  vorzeil  aueh  bei  andern  •  'giNegenbeitoa 
nabe,       iSket  d«t  hmudMbr^  wie  ^oriiia  a:  6W  gezeigi 
wunde.':-  Ba  Hl  noeb  jetü  fiMe  det  Inndlenle  nnd  Jäger, 
fchädliehe  erlegte  raubthiere ,    eulen  und  habichte,  m 
das    fchf  unciithor    oder    über    die    tuiusthür    zu  nagein. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des  hftngalyr)  liiaMa- 
liicher  Wohnung  vor  der  wefUiittre  ein  wolj   uod  dar* 
Aber  ein  adler  bangen;      <"     1*     '     .  . 

pargr  h&ngir  for  veAan  dyr 
ok  dnlqpir  .d>/s  jtf.  Bmm.  iU 

worunter  ke&ie  tebendi^n  '^u'  verflehdn  Und,  wte  dv 
verbum'  drfipa  zeigt,   ^a^  auch  anderwArta  ymn  tchwe- 

beq  am  galgen  gebraucht  wird.     '       '  ' 

Zu  vollerer  genugthuung^  fol!  nach  einem  laiigob.  gefeit 
der  Verbrecher  nicht  an  bauiu  oder  galgen,  fondern 
auf  dem  grub  des  ermordeten  feine  flrafe  erleiden:  fer- 
vus  regis  juper  foffarn  ipßus  mortui  appendatur,  at 
in   eo    vindicta  detur.  Termnthlicb  gibt  ef 

reicher  beifpiele  mehr.  **}       '  ' 

Ii  v'  4 

'  I  i.l   

nach  Sunm  der  0ef>eiite;  »bef  maa  fchneb  «llf  alten  rtcfcH' 

«ebräuche  einem  könig  Froda  tu   und  Hcliar  «inam  IblMlhaAea. 
E.  Müller  om  Saxos'kitdcma'  p.  66*  ' 

•*)  tn  Lichtrnfteins  fraueadiaaft  p,  wb^  gcMrt,  ciaiü 
Ibar  dat  faaftat  au  banliai.        '%  *  • 
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BH/Mt  gidlfm  ^  Jki0  da«  «iMIhimit  tMmn  mfm^ 
iängmmy  mid  m  miiiiier  dialb^'IM«  liuagerprodm 
ift^  ii|rd  Mr  frMieti  «Ine  «MeM  loitekHi  iwlretman^ 
ertffißken,    ftein%eii  beftmimt,   z.  b.   qui    fürabilof  ptft 

Collum  fufpendalur  et,  fi  fit  mulier,  in  igne  combufa- 
tun  So  erkennt  C€C,  159.  162  den  männern  hirfflch** 
tting*  mit  dem  flrang)  den  frauen  mit  waßer.  den  dieb 
foU  man  henken  u.  die  hur  ertränken.  Eifenh.  p.  459; 
§i  ma  kona  (!9gh)»  §liär  hftngia  a  gren.  Upl.  manh.  49,  4; 
mailhrin  undir  ftöcrhj,  kunan  ondi  gritit.  ib.  13,  2  5  den 
mann  ftäghia,  die  frau  ftenka.  Oftg.  edbz.  17;  der  niHnn 
an  den  gaigen,  die  fnm  unter  den  fteln.  Sudarm«  manb* 
27«  I«  ainem  Tohwed.  Volkslied  2,  190: 

^evr  Redevall  den  fkvii  iag  ISta  hfinga  i  qvB^ 
och  dig  a  m  jaf  Uta  Aeka  ^  ip^U  ' 
Mafed  komaiaii  bdljplala  forj  daß*  flshwam  ferbreoha^ 
ifMaa  '  a«ab  gehingt  wBr4tm :  faaiina  Lamoffoi  danttMä 
k  aRra  ai  mmir  peMdm.  CarpeaiW  2^  492  (a.  1414)| 
aiaan  alal  aitara»  IM  lialeii  atin.  fM.  ad  a.  899  (Parta 
1,  414) :   femina  qao^ue  Radpurc,   qoae  ejuMem  fealaria 
(kaifer   Aroulf  zn   vergiften)   auctrix   deprehenfa  oaHa 
exantinatione  inveniebaiur ,    in    patibulo    fu/penfa  In- 
Icriit.     OdyfTeus  halte  die  mSsrde  zu  enthaupten  geboten, 
ii<piair  %apvf^xtoiv ,    aber  Telemach,    den  reihen  tod  ih- 
nen misgönnend,  hieng  fie  auf.    Od.  22,  465-73. 
Überhaupt  war  die  ftrafe  des  galgens  fchimpflicher  und 
härter^    als  die  der  enthauptung.     ein  nachldieb  wurde 
gebinflv    ein  tagdieb  bloß  enthauptet.    Sfp.  2,  28.  Kopp 
bA  gar«  2,  19.    die  Madar  und  freunde  eines  aum  gal- 
gta  fararlhailtan  bitten ,   daß  tnan  ihn  begnade  a:  ihm 
fohwart  gäbe.   Kind!.  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Dreyer 
n  Räni:  Toa  p.  184.   ia  Mherar  aett  fcbeiaan  knetnte 
gehängt,  em\»  aaNmotital  i«  warlan:  auctorei  eonju- 
laliMa  terlio  gladto  cael,  parliai  paiihutU  fufpmfi. 
wm.  BMaHdi  ad  a.  792  (Perla  1,  17»)|    140  aifiitia 
aMpataticne  pWetatal,  14  päHMo  pendereii  innamaite 
imnbroriim  pmecifione  debiles  redderet.    ann.  bertin.  ad 
a.  842    (Periz  1 ,  439) ;    adprehenfum  fervum  crudeliler 
caefuui  iruncatis  manitms   et    pedibus  patibulo  damna-* 
venint.    Greg.  tur.  7,  47;    ein  herr ,   dem  zwei  diener 
entflohen  waren,    Tagt:    fi  invenirentur,    unum  patibulo 
iondeninari    et    aüum    gladiorum    ictibus  in    frufta  di- 
fcerpi  jiiberem.     Greg.  tnr.   3,  15,    ohne  zweifei,  weil 
einer  derfelben,  Leo,  von  geringer |  der  andere ,  AttalaS| 
von  vomehniar  abkaaft  wan 
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Röderns  akd.  r«4ipire|ih6n?  inkd.  rofhbrmkmi  iMfri 
Mex.  3623  roMuipimk  Sfp.  2,  IX  Dar  Mh  wvit  «Ü 
6iAm  fad.  serftoßeiit  IbmMh  iwifdiw  die  rtiHpniriwii 
fefloolrtaa  und  damit  in  die  Ma  aitf  aittaa  pfal  (ate 
dea  galten)  geftallt:  msl  liim  rodia  «arliraemi  mute 
U  hin^Mi  Waith.  65,  15  s  pmoehtais  omiii^  mm»* 
aatift  jndici^  Mit^i  [#alaiilia  4itiir.ta  ««um  (ia)  rtdm 
comfri^getidi  aum  .  «  •  Inda  «iraa  iiidioa  rolae  tartOM 
laembra . aoUifa  volvfpla  ...»  mm  rotae  pro  voio  iiw- 
plicitum  in  altum  9rwU  vifio  Godefchalki  (a.  1I8S) 
bai  ^Hftbarlin  anai«  p«  597.  598;  ü  dam  fcharfrichter  Imp 
IMildtty  dar  ihm  fine  beid  arm  vor  u.  hinter  den  eUe»i> 
bogen,  auch  fine  beide  beia  aolar  iL  ob  des  kauwei^ 
dazu  finea  raakan  iiUMtten,  mit  einem  rad  merftoßen^ 
demnach  ihn  in  das  rad  flechten  u.  damit  ufrivhten, 
auch  einen  galgen  uff  das  rad  machen  u.  ihn  mit  einem 
ftrick  an  den  galgcn  foll  henken.  Glulzblozheim  p. 
Infolcrn  das  alln.  ßegLa  von  hengia  unterichiaden  wird^ 
fch^int  es  zu  bedeuten ,  daß  der  leichnam  auf  den  pfial 
oben  gelteckt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bluß:  einen 
zum  rad  verurlheilen ,  einem  da;  rat  erteilen.  Eilharts 
Trift.  3354.  Frib.  TnÜ.  31'19,  einen  auls  rad  Telzen: 
fetten    op    ein    rulh.    Gofl.  erkentn.    bei  Bruns    p.  193. 

rad  ,war  neunfpeichig  oder  ^ehnJpeidUg  (oben  f.  3$.) 

An  dem  hphen  alter  diefer  firafe  ilt  nicht  zu  zweifeln, 
Audoenus  in  der  vita  S.  Eligü  .  (der  in  der  erAen  bälfte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzfiblt:  boc  apud  regem  obtiave- 
rat,  ut  omiiia  nmaana  eorpora,  qaae  regifl  reveriiata 
val  jodienm  eaarom  parinabaatur  Ava  per  aivilalaa  fvo 
per  yjllaa,  iicaal^  babarat  at  da  bargis  (vorbis  t  683) 
et  ,ex  rotis  at  de  laqaaia  fepelira.  kb  Mo  air  var^ 
daO  daa  sarOoßen  .out  eliMaliiao  rfriarn  aril  failor 
gebmcb  kan,  udprQagliflb  die  lOdtong  dorob  faht^mde 
wagen  vollzogeo  wurde,  wie  aa  noeh  jetal  Ia  Indiaa 
fitte  ifty  freiwilUgen  tod  unter  Wagenrädern  zu  fiicba«b 
Wie  wira  maa  Tonft  darauf  varfallmi.  daa  einfacbo  rad 
ala  awterwerJuMOg  a«  varwendeo«  flienit  (limml  eine 
(kelle  des  Greg.  tur.  ^  7  s  alitf  varo  Japer  orbital  via-^ 
rum  .exteoßs  fudibusque  in  terram  eonfijda,  plauflra 
dejuper  onerata  tranfire  fecerunt^  confractisque  ofß- 
bus  canibus  avibusque  eas  in  cibari»  dedenint.  Man 
vergleiche  das  inligare  in  currua  bei  Livius  (hernacli 
unter  8}  Ixion  wurde,  nach  griecb.  .nythe|  OÜ  ichieii- 
gen  auf  ein  geflügeltes  rad  gefeßall. 
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winfcäe/i.  ßra/e.  jan  leben* 


ikmtk  Arafe  des  rads  galt  nur  für  männer;  der 
tnan«  farftdart,  die  frau  eHrenkL  CGC.  130,  die  anft  - 
TriAan  angeftlbflaii  ibtta»  erkMien  ihm  das  rad  «u^ 
ärnr  Ifot  4im  hurt  daß  ausnähme  bericblal  gleichwohl 
fdiOD  Greg.  tor.  6^  35:  aiiaa  (apalelcaa)  roti»,  blilbni 
confradiai  iiumetU.  Bädern  war  noch  fehwerir  wb4 
rchinpflicber  als'  kftngen,  vöp  könitf  Ludwig  dan  froaln 
aaen  eraftbll  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  92^:  ar  ge- 
b6t  golea  YrtdOi  näcb  dem  fcihroobe  erteilte  man  die 
Wide,  nüich  dem  morde  da;  rat,  ganz  vride  dö  wart. 

*3.  "Enthaupten^  decollare^  capite  truncare^  ahd,  auch 
.  irjt hallen  N.  41,  I.  Die  alle  fprache  liebt  aber  um- 
fchrcibiino^en :  höfdi  fcemra  lata  einen  um  (Jen  itopf 
kürzen)  Saem.  54^  191»;  des  houhetes  er  dd  kurzer 
ivart.  Wh.  2,  52*  ♦)  und  fo  findet  fich  noch  im  Sim- 
pliciflimus  mehrmals:  einen  des  kopfea  kurzer  machen^ 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  auch  geHchtsformel :  mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  hopfs  harzer  gemacht  werden. 
Werlheimer  ded:  nr.  97  (a.  1601).  Noch  finnlicher  ift: 
%wei  ßuehe  au»  einem  -fkackeft,  Spiels  archir  4,  42.  ah 
m$4Hti  ftücten  &B  Hegetk  (en^auptet).  Hhidl.  mUnft.  beitr. 
8,  702  \n.  1582),  genau  wie  in  ferb.  volkriiedarn:  ditor^ 
ftimm  od  jednog  gradlfi.  Yuk  2|  113  a.  209.  Haupitfe 
pilaoßt,  gl.  hrab.  960,  einen  Iü}ubßtl6fen  tuon.  Bi-» 
ler.  7*»;  agf.  heifde  befledn. 

Die  enlhauptung  gelchah  vor  alters  mit  karte  und 
J^chlegel^  der  vcrurlheÜle  legte  feinen  hals  auf  einen 
4)lock,  die  barte  (das  beilj  würde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  fchlag  gethan :  e;  wurde  Hn  (träfe 
4m  f leget  u.  ^  harte*  Lohengr.  p.  57 ;  fie  müe^en  • 
wkam  harten  Wei^.get  t\t  gebt|;en.  Martina  7^.  Nach 
denn  Ifechf*  weMbild  art.  8  wird  ein  könig  mü  goldnef  l 
barte  enthauptet.  Seit  wann  ift  das  fchwert  * W'  eVit- 
heeptnng  eingefllbrt?  in  Rngland  erfolgt  fik  hoeb  heutts 
oiil  dem  heiL    Das  fchwert  fcbeint  hriegerifcher^) 


*)  manic    suoge    müe^.  kü/»er .  fia   (autscicliaiUfO  werden) 
Friged.  2980.  .      •       •  > 

**)  all«    und   edle  (träfe  für  kritwr^    gleich  dem  heutigep  er- 
.MMm,  war>  dat  /toHü»  meifidm^  iu  -Am^en  fftie^t;  der  AbiH 
.rich<  fcbllgt  dia  fabne  tufammen  und  fteckt  6e  mit  dem  eifen  in 
die  erde,    die   landsl^echte   bUdtn  «mm  foBt»   In  welcher  dtor  mif* 
Crthüter  dreimal  auf  u.  nieder  geluhrt  wird,    mfaob  'tu  ndiifieQ. 
II.  um   «eraeibung  au  billeni   dann    laBen  fie  die    fpie0e  nieder 

iirimm*»  IK  U.  A.  2.  ^jLuag.  .  Xx 
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verbrauchen*  flrafe,    an  leben, 

«wl  aiHtr,  di0  gefangnes  «iMisfiUigtr  imrim  nh  iftm 
ftkufert  hiiigtriohlel  Md  'bMerkeiiiwerth  ill,  daß  ilh* 
nen,  nicht  diis  haar  abgiefchiiillaay  fliaiiain  pit  niaafli 
Rilhohen  aaraiMeAgawanden  wird,  fnäuui  vmidr  i  Mt.  - 
Jomavtk.  Taga  cap.  15.  p.  4^ 

Dem    holzdieb   wurde   das    hfitipl    auf    dem  angehaunen 
ftamme  abgehauen  (üben  f.  516),  alfo  mit  dem  holzbeil. 

Alte  fitte  fcheinl  es,  dal^  das  gefallene  liaupl  in  die 
hohe  gehohen  und  dem  volk  gezeigt  wurde ;  auch  das 
fitcken  auf  einen  fpeer  und  umhertragen  mag,  gleich 
der  aufriehtung  dis  ^reräderlen,  diefen  finn  haben;  cu- 
jus amputatum  capul  et  conto  defixuni  eUi^ant  in 
fiMime,    Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  halsahf/oße/i  als  befonderc  flrafe:  wirl  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  daj  her  eine  frouwen 
oder  eine  maget  nolzogel,  man  fal  ihm  den  hals  abe 
flogen  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfelder  flat.  b. 
Walch  I,  13.  die  winbreche  diele  verßehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  1.  507)?  Von  der  ftrafe  des 
haliahpßügenn  für  gfcnzfieintrevlcr  üben  f.  547. 

4.  ytUsdärmen  (excntorarn)  galt  fOr  baumfchfiler  und 
pflugriuber  (oben  f.  519.  5Z0);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns heir.  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  foll  ihm  den  bauch 
auffch neiden,  Ihn  an  eine  feule  binden  u.  »nit  den  dir- 
q^en  dämm  treibetty  bis  er  Iteinen  mehr  in  ficb  behült» 

5.  FUifchfchneiden  aus  der  bruft  ftrafe  des  böfen 
fcluildners  (oben  f.  616);  lle  erinnert  an  eine  Urafe  des 
hurgund.  gefetaetf  flür  daa  habiehbiMt  i  ^s  aooepto- 
rem  alieaam  involara  praeromprerit ,  anl  JeM  uaeiae 
earni»  aecepior  ipfe  (1.  ipß)  fuper  ieftonee^  eomedmi^ 
aat  cerle  Ii  neleeriti  lax  folidoa  ilit  eiyas  acceptor  e(t, 


riclileii'  die  fpilte  gegen  den  mndar,   der  flbondi  kehrt 

den  rücken  gegen   die   Tonne    und    nun    erreichen   die  fpIcS«  die 

brijfl  (les  Tpnirlbeilten,  Diefes  fpieUrechl,  nach  hergang  und 
iormt'\n,  b^fclireif^t  auttübriich  Andr.  Rnitler  (Cöla  159^3  P*  ^t« 
67  und  daraus  Schottel  de  Hng.  jur.  cap  27. 

dai  kenamjcknmden  ift*  nur  in  den  liedern  und  iageu,  i. 
Skri.  347*  (  le  euer  d^  vcntre  Ii  ola.  Garip  (a  lobercm. 

*')  t€jhm§  haaa  nkhu  MMlem  üdn  alt  da»  IbMM.  lüMit  oh- 
gteicb   nicht    leioot,   teftnnt  gefehriehe«  wird«    «fl*    hei.  iell% 
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cogalur  exfolvere.  tH.  11.  d.  h.  dem  dieb  follen  fechs 
unzen  fleifch,  womit  der  habicht  gefütlerl  wird,  «uf  die 
bloße  bruft  gelegt  werden  und  der  raubvogel  fie  von  da 
wegfreOcn.  Der  geiabr,  dali  der  babkiU  hierbei  auch 
In  die  btult  hacken  könne,  ^e(^^  (ich  OMiuauil  a^8,  iqßf^ 
dern^ezabit»  die  fechs  fchiiiinge.,  \  ,  /    '  • 

6.  Pfälen.  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzählt: 
ferebant  üuloni  veraciilimi  virl  de  dilcipulis  ejus,  quod. 
(juodam  tempore,  dam  ad  comitatum  pergens  per  pro- 
vificiales,  qui  HalFi  dicimtur,  itcr  airfrel,  per  oraliones 
ejus  bomo  mortuus  revixerit ;  qui  fcilicet  propter  fur- 
tum caballorum  Widukiadi  Saxonum  ducis  h«ia  ;mor(i 
adfudicatus  Gt,  «1  11  oampo  ad  ftipitoiii  ligalus  Jactatis 
ifl  eum  fudibua  acutis  et  iaj^idifctis  necaretuix  *)  Auch 
die  folgenden  Tupplida  für  den  Bothzüchtiger  und  die 
kindsmör darin  fiod  a«B  Hei^,  wobm  itef  der  fpilae 
pU.  nidit  faworfaiii  foadern  Ina  kera  gafchligatt  wird: 
naa  fall  awaii  därrm  ^kkm  pfid  fpiim  und  dato 
aolhaOahligar  muf  /ein  hstm  fotmen^  den  erBeft^  aa~ 
dern  and  dritten  TaUag  daraaf  roll  die  ganDAiiaMigle 
Ihaa/  die  Qbrigen  der  henker.  EnmarMa  Irankank. 
recht  a.  a.  0.;  noch  Philipps  verordn.  von  1554  be-  • 
fUmmt:  die  fo  kinder  gehabt  u,  gefchrlich  unibbrachl 
hellen  ...  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen  heck    iif    ihren   leib  legen,    fie  mit  erde  befchullen 

u.  ir  ein  eichnen  pjol  durch  ir  herz  fohjLogen*  Di/^fes 
pfilen  wurde  aoab  bei  iiexen  aagaweiidet4 

7.  Adler  fchneiden,  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  die  ich  nicht  beftiuünl  als  ftrafe  nach- 
weifen kann ;  dem  befiegten  feinde  wurden  einfchnitte, 
in  gcßall  eines  adiers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  örn  rißa.  Der  grund  diefcr  graufamen  ßlle  ift 
noch,  uoaufgekldrt^  Ueß  man  früher  die  dem  iod,  ge-^ 


faad  dam  funmm  «ffct»  eor^  «saDiroa  in  caopa  rrilidaat 
eft  veniens  Mlleti  Ludgeruf  fscilt  locau  cooipert^l  ^yi»d 
cbrirUanns  futril , .  fiiiuens  ad  WiduUndum  itnpelravit  ^reniam  ad 

liumacidam  corpus.  der  heilige  bringt  nun  den  liMclinnm  wierJrr 
lum  Ifben.  ft:^t  adhtfr  in  eo  Jnro  ?npf<lc:T  crtix  in  niorninipnlmn 
niir.iriili  rjijs  nb  incoÜs  erccta  <M  ex  nneiiine  ejiiji«leiu  vm,  qui 
Buddo  voratus  eft  ,  rampus  ille  Huddonfeld  usque  hotJie  tioinina- 
Im.  DaefeD  erfolg  Oibre  icb  an,  weil  fcbon  «arbto  C^.  18^  daa 
MpM  dfi  he».  SUgiaa  Mri,  dii  ficb  %t^Uhmt  geiAlMb»  die 
Iciciliiaie  der  kingeriAtelca  vmt  bciidigMg  «nlMlff«. 

Xx  l 
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6^        .  !V€rbrejcheiu   ßraje.    an  Jeben. 


weihten    durch  raubvögel    zerfleifchcn    und  rollten  IjpJMer 
deren  biße  wenififtcns  bildlich  dargefteül  werden? 
nö  er  h/dcltgr  öm  bilrom  hiörvi 
bana  Sigmunüar  d  baki  rißinn,    Siem.  185^ 

]>A  geck  Einar  iarl  til  Hilfdanar,  honn  reiß  orn  d  hak 
hönum  vid  {)eima  haBtti,    et  liRnn    lagdi    fverdi    k  hol 

vid  hrygginn  oc  reiPt  rifin  öll  ofan  allt  fl  lendrtr  oc  drö 
{)ar  üt  iüngun,  var  {»at  bani  HAlfdanar.  Har.  härf.  faga 
cap.  31.  Man  fchnitt  auch  die  ügur  einer  eule  oder 
andere  linien  in  die  rückenbaul ^  Ygl  Biöm  f.  V.  bl6d' 
r^ßll  und  bludagla.^) 

8.  Via^thmlen  fchivibt  noch  die  CGG,  124  vor;  «i 
hiefV  im  miUelalter  serliden  (zergliedern,  zerßQckea). 
WeUh.  85,  14.  vgl.  Stalder  2,  171.  Hiufig  gefchah  et 
im  alterthom  To,  daB  einzelne  glieder  des  milTetbälert  ' 
an  den  frhweif  eineft  wilden  rojjes  gebunden  und  zer- 
fchleifl  oder  dai^  arme  und  fuße  an  mehrere  pferde 
befefligt  und  diefn  nach  verfchicilntsn  feiten  hin  gctrit»ben 
wurden.  ich  w©re  wert^  da?  mich  zevuorte  ein  pherll 
Herbort  53'^;  pueilas  ita  inlerfccerunl,  ot  ligatis  brachiis 
faper  equorum  cervicibu»  ipfjquo  acerrimo  nioti  ftimulo 
per  diverfa  petentes  diverfas  in  partes  ferninas  divilerunU 
Greg.,  tur.  3,  7.  Brunechild  wurde  ^  nach  Frede^^ar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  und  bein  an  den  füiu^ei^  einet 
pferdes  geknüpft ,  calcibusque  et  velocitate  curriis  mem- 
bralitn  disrupta.  ßrunechildem  indomliorum  equorum 
caudis  ligatam  mirerabiiiler  vila  privavit.  Jonas  vit|i 
S.  Columbani  cap.  58 ;  vgl.  chron.  moidiac.  b.  PerU  1, . 
286.  CarpeDtier  L  t.  adulleriüin  fllbri  aiw  den  attiL 
vidorwais  ad  1^14.  ah  Itrafe  der  TerfUlirer  koniglicber 
tMkter  'an:  exeoriati  eorain  populo,  eoram*  virflia  au- 
polata,  poltet"  «tif  coiM^ae  #jf«iori<m  diftracli,  in  paljbuki 
Wiieiul.  In  den  gediehlen  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
Meo  fabetkreifee  wird  diefe  firefe  oft  verMngt.  *  naeh» 
den  dnreli  ein  goMeaDrleil  des  Zweikampfs  Gannakms 
verralk  olfenbar  geworden  war,  juflil  illum  Carolus 
fnatoor  «gute  feroclflknis  totius  exercitts  oUigori  et  fu- 
per  OOS  qualuor  feffores  agitantes  eontra  qualuor  plagas 
coeli,  el  fic  üigna  morto  dircerptus  ioteriiU  Torpiaas 
ca|L  26.  Beim  pfaffen  Chnoorat  beÜU  es:  ' 


*)  Ragn.  Lodbr.  faga  cap.  31  ed.  Biörner  läßt  Ivar  dem  köni^ 
■IIa  marka  amn  I  hake;  ee  Ül- aber  4m  w  lefcn.  vgl.  Rafn«  bSmpe 
liifloriar  t.  S,  MC  «od  MMna  Mm-M.»,  SM. 
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flnirtüinirt  Ae  bMiiM 

lai  fitoi»n  «Mto  mik  hmiwA 

wiMea  rofca  Stt»  then  MigAlea;        .  . 

Ihurh  tborne  vlHle- tbiirh  hagene, 

an  theme  büke  u.  an  Uieme  riieke^ 

brachen  fie  in  ze  ftucken.  * 

ÜaÜ  die  Römer  diefes  fiippliciun)  kannten,  zeigt  Liviui 
1,  28:  deinde  (TuUus  Uoftilius)  duobus  admotis  quadri- 
i'is  in  ourras  earum  difi^Htttin  inligal  MeUium,  deinde 
in  iivtrfum  iier  equi  concitati  lacerooi  in  utroqve 
etrm  eorpiVi  qua-  inlHieferaiiC  tiiHmlia  mamlm  por«« 
tantai^  - 

9.  Zertreten  von  pf erden,    Saem.  edda  2G5^  269*: 
'    lydir  var  yckur  Svaitiiiklui  uui  heitio,  •  * 

fü  er  lormunrekr  iom  um  traddi 
hvftom  ük  ivurtoin,  A  hervegi, 
gräm  gängtömom  g^Uia  hrofiüni. 

auf  den  offen tliclien  hB^rweg.  wurde  üe  gelegt  und  die 
niffeliuf«  traten  £e  tadt,  gerade  wie  in  dar  ftelle  f.  668 
mit  waganrftdern  Mar  die  Tu  per  orMüa  viarum  eirtaiK 
fai  gefakrao  wurde,  Hiardarcb  wird  maina-  erUininf 
te  rldama  baAfttigt.  Van  anbindaa  an  die  Cehweilla 
der  pferda.  redet  die  adda  nlcbli  Jamaadae  aber  IlM 
Sonilda  niobl  zertreten,  fondem  febleiran:  rax  fbrora 
commotus,  equis  feradbas  illigaiam  filicitatisque  curfibus 
per  diver fa  divelli  praecepit.  cap.  24.  Das  ift  die  unter. 
8  von  der  fränkifchen  Brunecbiid  berichtete  todesart. 
Snorri  erzählt,  gleich  den  Hedem:  |)a  ridu  j)eir  ä  hana 
00  trOdu  haua  undir  heßa  jotum  til  bana.  p.  143 i  und 
üie  Volföngafaga:  ffdan  var  hon  bundin  \  borgar  hlidi  ^ 
(in  porta  publica)  ok  Jileypt  hefium  al  henni;  mit  dem 
fcbönen  zulatz:  enn  er  hon  brä  fundr  augum^  })&  ()nrdu 
eigi  heftarnir  at  fpora  bana.  Saxo  grainm«.  Üb.  &  p.  157; 
regiaaai  firmirGiao  aexu  humo  aürictaui  equinia  obte- 
rendam  calcibus  pruBbuiU  bana  tantae  fuiUa  puIcrKudi- 
nlf  laaia  eD|  al  ipfia  qaoqaa  j'umentis  harrari  foret, 
irtaa  aximio  decore  praeditas  Ibrdidis  lacarara  Yaftigtv« 
ia  wird  aaf  das  geficlil  gelegt,  in  bunc.  nodum.  qaUo- 
ealwa  reginaa  corpus  adaattta  jananlornai-  griu  arabris 
aHa  vefiigiis  fodit.  .  k 

10.  Steuiigen^  mhd.  fteinen.  cod.  pal.  361,  7«*  27«;  all- 
fchwed.  ßcnka.  OHj/.  edhz.  17;    atta,  berja  grioU  i  bei 
oder  auch  grfta,  Smm,  272^: 

braod  aniodii  4  ,b4U  oc  band  griali  Idr.  2Ö2\- 
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694         iferhrecheru   ßraje.    an  leiten. 

Der  milTclhätor  wurde  an  einen  ftamm  öder  pfal  gebun- 
den und  mil  fteinen  nach  ihm  p^oworfen ,  tjj!.  rfas  bci- 
fpiel  von  dum  pferdedieb  f.  691;  andere  bietel  die  frönk. 
gefchichte:  tunc  caedentes  eum  pugnis,  fputisque  perua- 
gentes,  vinctis  poft  tergum  manibus  ad  coiamnaai  lapi^ 
•aihm  obruuni.^  Greg.  tnr.  3,  36;  mvftot  ex  eif  pouet 
hpidibus  0briii  ^e^ipim.  4,  49 ;  vUiolw  lÜp^ 
tem  lapidthu»  eft  obrnius*  id»  10,  10.  Ngcb  den  «or» 
wvgiCohen  gfTelzeii  hingege»  wird  der  veräreoher  nicbl 
«i^ebiindenj  fonderit  vogi  .  toHi  «i/te  ^a/Se  gMldU^ 
doroh  die  er  leareH  mutt,  wihreiid  jeder  mil,  -  fteiiie% 
torf  oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Qoled. 
dtebab,  1»,  Frofted.  15,  37* 

II.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fp8t  ins  niittelal- 
ler  (neben  verbrennen  und  erfäufen)  gewöhnliche  loiles- 
ftrafe  der  frauen  für  die  verbrechen ,  um  derentwillen 
männer  gchftngl  oder  gerädert  wurden,  z.  b.  nach  dem 
bnirüLilher  ftadlbuch  (Langds  Baireuth  I,  85);  ein  bei- 
fpiel  aus  den»  16.  jh.  heün^l  Hans  Sachs  II.  3,  192'. 
Ward  bei  den  Dieimarfen  eine  jungfrau  gcicliwauueil, 
ia  Aand  nioys  im  wege.  lie  mit  dem  rath  und  beiftand  ' 
der  gelbUeohtafrettede  immnäig  unier  der  erde  zu  ver- 
bMTgei  iftder  «ümi  eife*  Neoooraa  %  Hl.  la  fcJiwei 
lollailiedem  1,  67: 

liirk»  liriMii  flcaU  ßUiae  hfvtmde  i  jord. 

•eh  fttte«  henae  qtdek  i  janU  L  147. 

tot  ratta  falOw  tSroan  ^ier  i  jord.  2, 

Orivende  meghcde  (kupplerlnnen) ,  de  andere  vrowen 
verrchündet,  fca!  me  lependich  begrapen.  ftat.  brunfv. 
Leibnits  3,  439.  Schfirfung  war  dabei  ihnen  einen  pfed 
durch  die  bmll  m  Iloßen  und  dörnen  aufs  grab  so  le-' 

Sen  (vorhia  f.  691).  Indeffen  wurden  auch  minner  aaf 
iefd  weife  hingerichtet  r  IWer  notnunll  begat  an  megden, 
an  wiben  oder  an  varnden  wiben,  wirf  der  gemgea 
an  der  hantgetat,  ib  ill  reht,*  äiart  in  UberhUe  be^ 
graben  M.  Aogsb.  ftat.  aap.  112.  Nach  einigen  fraa- 
M.  gewohnhelten  hegmb  man  den  mOrder  anier  &e» 
ermordeten,  wie  er  hei  den  Langobarden  Qber  dem 
grab  des  ermordeten  aafigehiagt  warde  (vorhin  f.  686): 
homidda  fepeliatur  fubtus  morluum.  Hat.  fori  morla- 
nenßs  *afl.  31.  32;  interfector  fub  mortuo  vipue  fepe- 
liatur. Charta  comiüs  bigorenfis  a.  1238.1  D«caage  6,  389. 
Eine  art  des  lebendigbegrabens  ift  das  einmauern,  das 
nicht  unaiittelhar  ladtate.    Zu  2Mrch  wardaa  14ä8  zwei 


Digitized  by  Google 


MiBnr.r  AigMiiaMl:  iiO  ib  fomi  moail  nie  mtkt 
Tehen  u.  kein  InfUodI  fei,  als  nm  fpeife  lierein  tu  ttk^ 
ciien.  Joh«  Möller  5^  403;  Tgl.  tias  ferb.  volluUcd  die 
crbauiing  Skutaris. 

Noch  alterthümlicher  ifi  die  beftrafung  Jeiger  männer\ 
Ge  worden  in  ioth  od^r  fumpf  gefenkt  und  dornge^ 
flechi  darauf  geworfen :  ignavos  e\  imbellea  ^  et  eorpore 
infames  coeno  ac  palude^  inj  acta  infuper  craie^  mcT- 
gant.  Tac.  Germ.  cap.  12.*)  Davon  weifl  noch  das 
mtlteMter  ond  felbft  das  luftlere  fprichwort: 

man  fprichel  wer  von  uorhten  ßirbet^ 

da^  der  im  felber  da^  ervvirbet, 

da^  man  in  fol  in  mel^^]  begraben.  Bon.  32,  11, 

dann  welcher  Jiirbet  gleich  vor  fchrecken, 

den  foli  man  mit  kukat  bedecken, 
'm  Fifoharls  flobhaU  uml  mil  abweichungen  ander- 
wMfl»  Anch  filr  frauen  galt  diefe  Arafe :  fi  qua  mulier 
if^filom  (bur||  cal  legitiine  juncta  eÜ,  dimiferit,  nece^ 
iur  in  luio.  lex  barg.  34^  1  rnid  in  UerberU  troj. 
kriar  97«: 

ich  wil,  daa;  Pentbeüleam 

fre^^en  die  bunde, 

oder  in  einen  fälen  gründe 

werde  gefenhet^  ais  ein  hunl. 

12,  Vom  Ulfen  fliirzen.  diefer  fodosarl  ift  oben  f.  486 
erwähnt.  Lamfo.  fchafnab.  ad  a.  1066  erzählt,  wie  der 
comea  Diedericns  dem  bifcbof  von  Trier  habe  anflauern 
lafVen:  Ipbrnque  captnm  tradüumqoe  in  manoa  camifi- 
cum  de^  rupe  altijßma  praeczpitari  et  fic  interflci 
joflil. 

13.  Mulßein  aufs  haupt  fallen  laßen,  eine  bloii  my- 
Uiifcbe  Ürafe,  deren  in  kindermörchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird:  at  hann  fkal  fara  upp 
yfir  dyrnar,  er  hon  gengi  ül,  oc  Idta  q^femßein  Jalla 
i  höjut  benni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  iß  die  tödtüng 
durch  eine  iiberfaUende  wand:  quem  in  carcere  pod«^ 
lam  nocie  extrabi  jnOU,  ligatunque  justa  parietem  an- 


•)  aMdi  bei  den  alten  RSmera:  novo  acaere  leibt»  dqecliu 
»d  capul  aquae  rereotinae*  cntfe  >pme  Weete,  DMiiquc  conge- 
fti»  iitergeretitr.  Uv.  I,  St. 

•♦^  md  ift  hier  fuul ,  melm ,  kebrtchi  fgrnmTn.  §4.  n^.  äW); 
itt  4«r  MMla  tt«Ubatlb,,ftaabWiea.  SmU.  a,  2a«. 
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696         P9rb rechten*,  firaje.    ath  lebm» 

Uquuru,  ipfuai  parietoro  fup^r  •um  eüfii  yMX,  Greg. 
Uiron.  2,  20. 

14.  Ertränken*  ftrafe  vorzflglioh  der  frauen  und  Zaube- 
rinnen. Gerberga,  filia  quondam  VVillelmi  oomitis  Itn* 
quam  venefica  aqais  praefocata  eft  (a.  834.)  Aßro- 
nomus  bei  Duchefne,  2,  312;  adprehenfam  pur  co- 
inam  capitis  puellam  in  lerräin  cuulidU  et  diu  calcibuf 
verberalam  juCQl  fpoliari  (entkleiden)  et  pijcinaä  Jmr^ 
nie/ gl,  Greg.  tur.  5,  38;  in  baßer  na  poßtatii^  iado* 
mitis  bobus  coniuiK^s^  -  eam  <fe  ponie  praeeimtavit 
Greg.  tur.  3,  2$;  fororem  Berniir^i  fanctimonialem  in 

.  cupa  poßtam  in  AVBrim  demergi  fecit.  aim.  berti«.  ad 
834.(Partz  1-,  428).   In  altfratis. 'lied^rn:  «/>  unB  maue 
noiie.  Bin  beifpiel  ans  der  fpsteren  deutfcben  gercbicbte 

.ift  Agnes  Bernauertn:  die  GCC.  verordnet  ftrafe  des  er- 
Iriniiens  ärt.  131.  133.  159^  i  noch  im  18.  Jh.  wurden 
vcrbrecberinnen  erntift.  hannO?.  tirag.  VKtl,  nr.  II.  1^ 
Seilner  minner :  Jehan  de  Champin  mvi  et  prift  &  fbrce 
Jehanne  de  la  Broce,  .  ponr  lequel  fait  il  a  eM  iKly4. 
Carpentier  f.  v.  ftibmergium. 

Das    fcbwimmen  .der   ertränkten    zu    verhindern,  band 
man  ihnen  fteine^   mülßeine  um  den  hals:  GendobaU 
dus  Chilpericum   fratrem  fuum    interfecil    gladio  uxorem- 
que  ejus,  h'gato  ad  vollum  Inpide  aqiiis  iinmerfit»  Greg, 
tur.  2,  28;    quem  ligato  ad  collnm  molari  faxo  in  flu- 
minis  gurgitcm  laevitia  irnpulit  paganorum.    id.  1,  35;  uaib 
ir  kein  ein  fwaeren  ßein.  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fchluft- 
anm.  h.    Ein  rührendes  beifpiel  in  der  Tage  von  den  Hai- 
monskindern,    wo  dem  res  Bayurt   erlt  ein  müIAein  um 
den  hals   und   dann  vier  an  jeden  fuB  gebunden  werden. 
Gleiche  abfirht    hatte  das  fetzen    in  den  wagen    oder,  in 
die  X/z/e,    io   wie  das  einnähen  in  einen  fach^    das  für 
elternmörder    und    verwandtenmörder    verordnet  war: 
IWer  finen  gebornen  mage  ertoetet,    man  foll  im  machen 
^nen^Uderin  fack  u.  fol  in  darin  Mßmrneigen  u.  fol  In 
verfenken  in  einen  wage  (aquam),  der  II  reine  oder  un- 
reine n.  fol  fo.  als  ti^  fenken,  das     das  haopt  ii.  'ak 
ler  fin  lip  an  dem  gründe  lige;  man  Ibt.ln  in  dem  was- 
ger  lan  Ilgen  einen  halben  tag,  .ift  er  nli  toi,  fo  legge 
man  in  langer  darfnne  Jigen*  .dag  ill  davon  geleitet,  dag 
fin  lichnam  des  nil  wert  Ift,   dag  weder  ilute  noch  fanne 
noch  mane,    noch  tag  noch  naht  Gnen  tot  nit  Teben  Tu- 
len.   fchwftb.  landr.    340  Schill.   235  Seokenb.    So  rihlet 
man  mft  dem  ßich,    dag  man  einen  ertrenhet,    fagt  Kei- 
fersperg  (Oberiin  134ift.J    Des  fifp«  weift  nkohl»  hienoa^ 
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dlurwüiffdgt*  Ml  «lan  «ril  laBen  fohlellbn  #irmdi 
iHiifM  n  Mf»  Ami^  mit  «iMor  himth  «.  Mit  iiM«  «1/^ 
/ut  «t.  mR  «iitor  nalsr*!»      '  mil  «iiiM  hmmn.     Attdi  . 
m  (tiefe  lodesflri    wirkKeli   iaigeftbt  wrorden,   noch  im 
jähr   1734    «rurdc    in  Safchfen    eine    kindsmürderin  mil 
hu/id^    hatze  und  Jchlange  im  Jack  ertränkt. •)  Das 
rugifche  recht  berichtet  von  kindern,    dit^  (ich  an  ihren 
eitern  vergreifen:    men  let  fe  dot  hungeren,    edder  men 
brende  fö,    edder   fachede  fe  in  einetn  wilden  prome^ 
i'dder  men  rnderde  ie  van  under  up.    Rugian,  131.  Die 
tiaiize  Arafe  icheint  aber  beinahe  iindcutfch,    Tie  laßt  fich 
heAMMBl    aas  dem  röm.    recht   nacbweifen ,   XII,  taf«  7^  • 
15:   qui  parenCem  aecafifil,   caput  obnubito  coleoque  in*- 
futüs  in  prcfiueniem  mergiier^   Dig«  XUII.  9^  %  (Mo-* 
deftinus  libro  XII  paftdect.):   poena  parricidii  more  ma- 
jorum  Inee  inftilnta  eft.   ut  parrkMa  .virgif  fangoinets**) 
verbefftim  deinde  euJho  in/uatur  eom  oom»  g^Uh 
gaUnaeio  et  »ipera  et  fimia,  deinde  in  aMire  profuih» 
diHB  cnlleiiB  jaotalor.  Im  Üa  i  awre  pfoxiiiiiiMi  üt^ 
alioqnin  beüia  objiciliir;  InAH.  IV.  18,  6:   neqae  gladie 
aeqae  ignibua  neque  ulla  alia  foleinni  pccna  fubjiciatur^ 
fed  infutus  culeo  cum  cnne  el  gallo  gallinaceo  el  vi- 
pera  et  ßrnia  el   iriter  eas  ferales  anjarunias  comprehen- 
fu8,    fecundum  quod  regionis  qwalitas  tuleril,    vel  in  vi- 
cinnm  mare  vel  in  amnem  projicialur,    nt   omnium  elr- 
nienloruni   ufu  viviis  rarere   incipiat  et  ei   coeium  fuper- 
(liti  el  terra   mortuo   aufcralur.    Paulus  rec.  fenl.  5,  24 
kai  bloß:    hi  etfl  antea  infuti  culleo  in  mare  praeripi-»  ■ 
tabaniur^   liedie    tarnen    vivi    exuruniiir  vel  ml  beuiaa 
dantur  «aö  attoli  Cioero  pra  ftefcio  25.  26  erwfihnt  dea 
fickenS|  nicht   der  tbSere:   qut*  (oMgonaB  noOri)  qonm 
inielligerefit  nihil  effe  tarn  ranctnm,   qood  mcm  aliqnaDdn 
Maleret  Mdaaia^  Aippllciam  in-  parricidaa  Bngulara  ex» 
MgiÜTemnti  nt  qnas  natura  Ipn  retinere  in  ofldo  non 
pMBpt,   ü  .magnitndlne  pnanäe  malafeio  AinNnoveren** 
htf«  inßti  voluerunt  in  ewemm  tnvos,   atque  ifa  in  fli^ 
men  dejivi.    o    fingularem    fapientiam!    nenne  videntur 
haac  honiinem    ex   reruin    natura    fuftulifTe    et  eripuifle, 
ctii  repente  coeium,    folem^    aquam  terramquo  ndemerint, 
welche  lefzten  werte  ^    gleich  denen  der  Inftilutieaen ,  an 

*)  J.  Chr.  Piftoriuf  de  proceffa  crim.  Tub.  1764.  p.  4.  Beyer 
^CCC  aft.  m.  pof.  it.. 

**)  fruies  CMgUMMt,  dir  bMiriffvi»  OMl  bjalulhie  AMtn 
Md  tw«i^,       Po^«^aM^  iwfcii  p.  iMi 
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(vgL  «bea  f.  49  die  frici:  ftraal  der  waBatäMhB.)  *) 
Aus  mon  «rig;  ft^  27  Iwul»  db  liiifih«  wilHigi 
mhnbeü  fidiMi  vor  4m  ouHelallw  n  totUM  fc»^ 
iuianl  loui:  eaUaw  eft  pirricidil«  valcalH  i»  quo  rd 

cum  gallo  et  ferpente  in  mar»  praacipüHlBr.  gU  Lin- 
daabr.  994;   cuUott  eft  faoanai  in  qua  parrifeuha  Mai 

aaai  Gmia,  ferpente  et  gaHo  «atgabaalar  in  mare.  gl» 
Jun,  ^40.  GletclimbI  wage  ich  nicht  eolfchieden  über 
Üira  undeutfchheil  abzarprecben.  Der  äffe  iH  fremd- 
artig und  fcbickt  (ich  nicht  in  aia  ileutfchea  gefelz,  da- 
her ihn  auch  die  (äoiiiiCohe  praxis  mit  einer  katze  ver- 
taufcht;  aber  hund  und  hahn  flehen  oft  zufammen 
(üben  r.  237.  588)  und  das  mitver fenl^en  von  ihieren 
erinnert  -aw  die  nutirehängten  wölfe  und  hunde  (f.  t>b6), 
das  vernalicn  in  die  haut  an  einen  unleugbar  deu!- 
fchen  gebrauch ,  wovon  hernach  unter  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiere ,  deren  zumal  die 
meiften  deutfchen  vei  ordnunLieii  hier  nicht  erwähnen, 
aui>  Ifidor  und  dem  rom.  geielz  herleiten  und  doch  die 
Verna iiung  des  vatermOfders  in  den  fack  und  die  ver- 
feiikung  in  den  Urem  als  ein  analopres  urdentfcbes  recht 
behaupten.  Das  ertiiinhen  im  Jack  war  entfchieilen 
eine  Rralü  des  niiUtUlters,  von  thieren  kommt  dabei 
nichu  voi  und  fie  galt  noch  für  andere  fälle  als  das 
parricidium.  In  Reutters  kriegsordn.  p.  70  lautet  die 
formel  zur  hinrichtnng  einer  diebifchen,  ehrlofen  weiht» 
perfoa :  dar  aachrichter  fall  fie  hinaus  fahraa  bai  das 
Biebfta  waOer  ie  mi  eirmn  fitöh  flößen^  daiMah  ia 
daa  waOar,  wo  as  aai  lialllan  ill^  vaifcnken  nrid  «lelil 
liaraBisialiaii,  bi0  fie  van  Man  aom  lade  gebradil  Hl 
aia  Ipmdi  Teidwaia  ana  den  14.  jh.  [Lf.  3,  434)  aaaal 
gejtchei  aaben  arAochaa  and  arkenget,  obaa  daa  vap» 
aracbaAf  die  iltalla  baarbaitaag  daa  Ibhwib«  iaadr*  raMI 
aioht  flbar  die  swalla  bilfta  daa  13.  Jb.  soraeb.  mbtr 
bbianf  wflrde  eine  erwähnung  bei  Wolfram  fabaa^ 
wenn  fie  Oab  auf  die  arafa  daa  faokaaa  baaiabea  iiefla^ 
Wb.  2,  84«: 

des  rtches  gebot  o.  arteil 

tai  bunt,  ein  fac  u.  tin  fidi 

WMo  Miara  üf  g^kund^i 


•)  Tgl.  Plaulus  in  fragm.  Vitalaruw ,  •  Jamal,  t,  B.  5,  II«  O»- 
Übtn*  tr«Miii«1«  r«Bfb  ilidrko.1  üb.  S  (dar  auch  cmm  adl  fdiwtr^ 
MD  ocbfan  bcfpamHeB  wagrt*  dpbtf -«fwahrt.>  : 
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kMV        haM,  feiga^Am  wlkahot  Heb  «MMieftd« 

krieger,  Tollen  rohimp&b  erMiilit  (wie  Mcli  Taeltili 
in   den   Tumpf  gelancht)   werden?    oder  enthitten  üe 

Worte  gar  keine  ^rafdrohung,  fondern  das  bloße  fymbel 
des  beeraufbruchs  ?  aber  dienen  aufgcbundner  Tack  und 
feil  fontt  zum  zeichen  der  heerfahrl?  Spelinan  hal  f.  v. 
brochia  folgende  ftelle  aus  Brarlon;  fi  quis  teneat  pur 
fervilium  invenicndi  domino  regi,  certis  locis  et  certis 
tainpor^bus,  unum  hominem  el  ununi  triuum,  el  Jf^^' 
cum  cutn.  brochia  pro  aliqua  necelütate  vel  ulilitate 
exercitBO)  fmim  contingentem.  brochia  (franz.  i>r4^cbQ) 
ift  ein  haken,  heftet  ^om  befeOigen. 

15.  Verbrennen.  ^   dw  lex  Vifi^.  beftreft  ittit  des  fcner* 

(od  knechte  für  ehbruch  und  hurerei  wM  freies  frattM 
und  für  beraubung  der  gröber,  doch  foll  auch  die  eh- 
brecherin  verbrannt  werden:  aduller  et  adullera  ante 
judicera  publice  fuftigentur  et  ignihus  convrementur, 
III.  2,  2;  fervus  comprehenfus  a  jiidice  ignibus  concre-- 
vietur.  III.  4,  14;  fervus  ducenta  üagella  fufcipial  et 
•  infuper  ßanimis  nrdentihiis  exuratur.  XI.  2,  1.  Einen 
fireien  Gothen  konnte  diefer  lod  nichi  trefTt  n.  Anch  in 
den  gewichten  des  millelallers  trifft  er  vorzüglich  eh- 
brecherinnen;  dorn  Triftan  wird  rad,  der  Ifot  die  hurt 
etleitt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es; 
er  ODi  diu  kllnegimie  foln  brinnen  üf  eime  röfte.  Hurt 
Ift  das  reishols  (erstes);  brennen  einer  hürde.  Eracl. 
4095;  nd.  oj^  ein  ftord  bernen.  Oelrichs  rig.  rccbl  p.  116, 
perbernan  op  de  hört.  Maerlant  1,  184.  Ketzer,  sau- 
berer und  gifimifcher  wurden  auch  varbrannl:  in  Teu- 
tonia multae  haercfes  deteguntur  et  baeretici  flammis 
puniuntur,  ann.  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwetk 
kerRenrnan  ungeiuvich  is  unde  mit  lovere  ummegat  oder 
Qtit  vorgiftnifle,  den  Tal  men  upper  hört  lernen,  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaus  959.  Bei  Herborl 
87^!  ich  waere  wertj  da?  man  mich  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrente  darinne.  Mordbrenner  feilen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmündige  ins  [euer  ge- 
worfen werden.  Rugian.  241.  Der  fcharfrichler  foll  ihn 
(den  der  vennirchnng  mit  thieren  Qberftthrten)  an  ein 


•)  bei  den  Römern  häufige  ftrafe,    i.   ii.    in  den  »wöU  t»|eln 
1,  8  :    qui  aetics  acei  vunique  frumenli  »d  «edcs ^pofltom  dolo  fcient 
tncenfit,   tiocIiM  vcrber»lusque        mcgtor*   wi«  be!  den  Gotbeii 
giengca  fierbärs  vmtn.      '         '         •  > 
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Ilud  fchlahen,    in  und  umniuren  u.  ßn   fleifch  u.  blul  zu 
ä/rhen  u.  pulvev  brennen.    GluUblozheim  p.  457.  Im 
feuer  föitu  reiten^    clüä  liaar  deai  rauch y    den  1^  deiu 
Jener  (ülien  f.  41.) 

Eiß^enthQmlich  ift  die  beitimmung  der  markweislhüioer 
(üben  r.  518.  519),  den  übellhüler  nicht  auf  das  fpuer, 
foiulcrn  nebenhin  £u  fetzen,  mit  entblößten  ^  gegen  die 
flamme  gekehrlen  fußfohlen.  Hervorgehoben  werden 
muß  hierbei  das  einnähen  des  milTelhfiters  in  eine 
räuche  ocJLjenhaut  (f.  5i9)j  wie  iie  auch  bei  andcrm 
anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  herzog  Ernfls  fage  35*,  es 
fcheinl  genau  das  römifche  infuere  culteo  (vorhin  f.  697) 
da  colleus  gloniert  wird  tavQitoQ  donogj  coriom  bov!« 
iilim.  In  der  edda  Mi  köuig  Guirrd4r  «inaft  ferdftdi«^ 
ligvn  fraadtn  aiami  nanMft  GrtaMer,  -te  leita  hwtd 
bnsogivifeB  wagt  (vgl.  oben  f*  670),  gvliBgeii  nehmeii 
und  weil  er  auf  ane  fragen  fobweigl:  plna  Iii  fagna  ok 
fetja  t  miili  Ma  tveggja»  IchweigeBd  filst  Griamer 
kent  tage  xwiMea  beftdea  feeenii  bia  es  ihm*  fo*  oalie 
rflekt.  daß  fein  oiantet  anfibigi  su  brenne* da  briehl  • 
ar  m  werte  ans  und  Mprichl  die  iattme.  Sem.  40* 
Auf'  folehe  weife  wurde  Croefoa  gefaiNiden  «na  /eiier 
gelegt:  o  \^VQog)y  ^vwtjattg  nv^fnif  utj^Xf^v ,  an«* 
ßißaoev  tn  av%ffp.  %w  Kalter  i¥  nA^üt  M*fii¥9r* 
Herad.  I,  00. 

Noirdifche  Tagen  efslhlen  ▼erfebledenfllcb ,  daß  djneni 
daa  ha§u  Uber  dem  ko^t '  ang^zundst  wird  and  .er  in 
den  flammen  nmkonnmen  ipun.  .  Quod'  cum  Chlothario 
regi  nunliatom  ftiilTetj  julBt  eum  cum  uxore  et  filiaboä  . 
igni  confumi,  inctttfisqae  in  tngnrio  eufnadam  pauper- 
calae  Chramnua  foper  feamnum  extenfus  prario  fuggif-* 
latus  eß  et  lio  poAea  fbper  eos-  incenfa  caßUa  cum 
uxore  et  filiabos  inferiit.  Greg,  tar.'  4,  20. 

10.  Sieden.,  die  ftrafe  in  ßedendem.  waßer  lo  lOdlen 
febeial  an  lielaem  vollßreokt  worden-  so  fein;  im  -wel- 
fcfaen  gaß  (eod*  pal.  389,  194«)  wird  ersablt,  der  beraog 
von  Oeftreicb  laße  kelzer  ffeden  und  hratent  dami| 
Ach  der  teofel  nickt  dfe  zftbne  Verbeiße.  In  •  frQkerer 
seil  kömmt  erflickung  in  heißen  damp/bädern  vor:  ''6ic 
^ero  (Theodadus  rex)  eom  didiciflet  qnae  .merelrix  illa 
(Chlodovei  regia  foror)  commiferaly  qualiler  propter  fer* 
•  vom,  anem  aceeperat,  in  mairem  eißHOTat  parricidai 
[fuccenjo  vehemenler  balneo  eam  In  eodem  com  una 
pueUa  inclodi  .praecepH.  quae  nee  moxn .  ieter.  fffdoos  to^ 
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.  ♦ 

"  peres  fngfreffa  in  pavimertio  corruens  mortua  atque  con* 
foropta  eft,  Grog«  l«r.  3.  Si.  g«Ü  iitff  ain  iarpe  fu»^ 
pooiQiii« 

■ 

17.  Im  ein  flmierMee^  lecke*  fckiff  feiMen.  dterer  tlfM^ 
wefohe  moht  WMnilielbaren  ted  m  folge  hat,  fondenft 
noch  den.  svTaR  weiten  llflt;  wird  in  den.  liedefn  nnd 
Tagen  gedeckt/  eine  reimehronHc  dei  müleiflllers  crtMH 

von  Ovidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zü 
bereit,  dar  üf  fatzt  i^aa  dd  ..       .  j 

den  meißer  Ovidiö ; 
dn  Tegel,  än  rnoder^  än  ttiure 
«      muoft  er  Tarn  nngehiura 
hm  ftf  des  meres  flueU 

U  inda  aber  aneh  in  den  rechtaHberiieferongen ,  da0 
mn  diebe  mA  aidrderi  deren  binrichUmg  venmede« 
•werden  foltte,   in  einem  pchiff  ohne  rüder  rinnen  ließm 

M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beifpiel  unten  fchiuß- 
anm.  h.  Die  fitte  fcheint  um  fo  allerthümlicher,  da  zur 
beidnifchan  zeit  lodle  Idchname  auf  fchilTe  ohne  fUhrer 
gefetzt;  dem  fpiel  der.  winde  und  wellen  öberlaßen  wur-r 
den,  von  welchem  .gebraiteh  icb.  anderswo .  UAftöDclUcher 
handeln  werde. 

.  I8w  Thieren  voruferfen^  faria  objicere,  dire  ad  beflias. 
fan  dtefef  bei  den  Römern  binlf^  lodcaart  hal  dab 
denfTelM  redhi  kein  beif|^ely  wobl  aber  die  fiige.  8e 
werden  die  VoIAingeii.  im  wald  an  einen  ftnimn  >  getane 
:dat  (Callir  f  IM!^  aipi  $pHde^  ihi$r  kenunl  naehla  ußß 
fanelHt  11»  naah  etnfnder.  -  Valf.  eap.  9.  Qnnnajrr  wjrd 
m  einen  wurrogarten  (ornigard)  gelegt  und  von  den 
fchlangea  tod  gebißen,  Saem.  224"  243«»  ebenfo  Ru-bt 
liagnarr  Lodbrok,  cap.  16.  Des  beftreichens  mit  tionig, 
um  in  brennender  Tonne  den  tlichen  der  fliegen  prci$- . 
gegeben  zu  i^örden  (Plularch  im  Artaxerxes;  Anton.  . 
Liberal,  metam.  2,  II.  van  Polytechnos)  gedenken  auch  , 
neuere  Tagen  (Decamerone  2,  9.  Koreijarten  lepfenden  2, 
233.  Olger  daofke  p.  m.  178).;  lelbft  ein  colner  erzbi- 
Ichof  Toil  auf  dieTe  weiTe  einen  grafen  von  Bi^rnr  mii| 
laben-  fabrnGiM  lutbeiu  Fiüpluwta  fiargaauia  p.  2U7«- 

LeUxeeßrafen.,  . 

die  Meß  leib  nnd  i^eder  verlelxen,  ▼^rwMdeni  var^ 
tammein  oder  zufammeni&tehen  und  b'elaflen  (wie.*  feSeln)| 
aber  niebt  das  lel)eii  neiiinen ;   gering fter  grad  ift  geifeln 
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und  haarabfchneiden,  wovon  ea  in  allgeaMBiner  formel 
heißt:   die  (träfe  geht  zu  haut  und  haar^   richten  4o 

hat  u.  to  hare  Sfp.  2,  13   [hut  u.  hdr  abeflÄn  Berlh. 
62;   v/^  \t  hlufen  Vi.  \Tjiären  I    Waith.  24,  IS),;  fchern 
und  villen   (londere  et  verberarej^    ß  qius  furtum  .f^ce- 
corium  fuum  et  /?//o«f  rediniaf.    Kindl.  börigk.  p.  2ii 
1109.)  Härter  ift  (ias  aitrobnaidea  einaeloer  glieder» 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fchmnck  des  haars  und 
der  locken  gettcbtel  worde,  hat  das  erAa  buefa  gewieren 
(f.  239.  283.  339.)  Bs  galt  fdr  fcbimpf  und  nafte  ge- 
bttßl  werden,  wer  einem  nur  an  locken  oder  barl  griff, 
weit  fchwerer,  wer  fie  abfchnitti  rgl.  lex  bürg.  add.  1,  5. 
Doch  nicht  in  allen  fAllen  war  es  ehrenrührig,  eille 
locke  2U  verlieren,  dahin  gehdrt  das  fymkfoHfehe  fche- 
ren*  (oben  f.  146)  und  haar  ausreiilen,  zeugen  zur  er- 
Innenmg  wurde  ein  wenig  haar  awgerupn,  wie  das 
ohr  geaupfl:  puero  capillos  paulifper  excuffit.  charla  a. 
1122  (zu  Saumur)  Carpentier  1,  768;  die  frau  bricht 
dem  rilter  heimlich  eine  locke  aus.  Tieka  Lichtenllein 
p.  17.  Beifpiele  der  (träfe:  juffil  tonderi  coroam  capitis 
ejus.  Gregor,  tiiron.  6,  24;  dimidlo  mpite  tonderi, 
puoiia  rervorum  et  latronum.  capiU  a.  809.  cap.  Ii;  /o/i- 
äere  in  crucem ,  in  inodum  fiiris.  ch.  3.  1273.  Car- 
pentier  f.  ii.  v. ;  der  locke  u.  der  höre  ßuinmeln.  Oiul. 
1  ,   458;    %ov  dk  fieytOTa  udtxTjoavTa  0  ßuüiX%vi  luktvu 

Damafc.  Groo.  3853. 

Gewöhnlich  kommt  es  mit  dem  fillen  verbunden  vor, 
auch  mtt  noch  härteren  (trafen :  luminibus  orbatus ,  vir- 
gis  caefus ;  detonfuff.  Lsmberliis  ad  a.  ...  (Kraufe 
p.  139) ;  alios  mpillia  el  cutc  delracla  expulerunt.  nnn. 
inid.  nd  a.  879  (Perlz  1,  393);  ad  palum  vapulel  et 
tondeat iir\  Georg.  843;  virgis  verberabitur  el  crines 
ejus  ahi adentur.  Kindl.  3,  55  (a.  1165);  tollantur 
conum  ci  capilliy  cute  et  capillis  priventur.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliquis  deprehendilor  com  furto, 
qiiol  vaJet  dimidium  ferlonem,  fufpcnditur.  R  minaris 
valüjjs  efl,  fcopis  punilnr  et  buecas  uriiur  et  rrines  lui 
per  medium  caput  fuum  tondentur.  ^ura  Irtiiionenfia  ; 
confpirationis  adjuloros  capiUoa  ßbi  vicifRm  delondeanij 
nares  fibi  inviccm  praecidant.  Georg.  698.  1347;  crinU 
hue^  iurfUttr  mhfciffint  virgte  eMorlolv.  Ketme«  cM. 
quBdynb.  ^  168  (a.  I06B);  eonM  el  camUoe  mam. 
Sebawal  billi  waraHd.  '},  41  (a.  lAM);  gangar  awüM 
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Zuweilen  wurde  das  haaf  fiichi  abgefchoren ,  fondern 
wil  der  fiaut  abgezogen,  die  glofTe  zum  Sfp,  2,  13  cr- 
kiarl  das  haut  u.  haar  folgendermaßen:  das  man  einen 
zu  der  Aaupen  Fchiegt  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
Huppen  oder  knebel  aus  dem  heupt.  ^  Das  Tcheinl  das 
decahaiu8\  turpiter  decalvatus  der  f.  Vffig.  III.  3,  9.  10; 
(Jecahare  et  fuflare.  Lialpr.  6,  88.  Den  Angelfachfen 
hieß  h^dan  oder  beh^daii|  beh^dan  (behfluten)  capillos 
eiuB  iph  cifilii  pelle  detrahere.  lex  QnOk  2ft.  (hettta« 
bei  SoM.  Bot  p.  §3  goiffthrl  kelneo  fino). 

2.  Gei/eln^  flagellare,  verberare,  virgis  caederO|  ,  fuAe 
ferire  (XIL  tab.  7,  8.),  fuftigare ;  goth.  bliggvatt,  ahd. 
pliuwan^  nhd.  bläuen;  ahd*  pülan,  filan,  mbd.  viUeo 
(toq  fei;  cutis];  mhd.  bern  mit  gerten  oder  mit  ruoten; 
nbd.  befemen  f^ä^  man  uns  befemen  ftf  deoi  cre^ßu 
Herb.  108«)  mit  befemen  YiUen.  Lampr«  Alex.  1037; 
nfad.  ßäupen  (ftaopenfchlag}|  mit  mChen  flrmehM  oder 
hauen  (rathenftreicb),  prügeln^  fchwingen,  auch  der 
agf.  ausdruck  ift  fvingan  und  fving  iclus,  Ivinglc  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  öfTenllich  mit  rulhon  oder 
rieraen  auf  den  naklen  rücken  gegeben  und  in  beftiuuii- 
ler  zahl ,  die  meift  nach  dem  decimalfyßein  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  aulTteigt:  rumpatur  dorfuin  ejus 
quinquaginta  percuffionibus.  bajuv.  6,  2.  (fiii n(iuaginta 
vcrbera  terat.  vilig.  III.  4^  15,  centenia  flageliorum  icli- 
bos  ?erberetttr.  i)&g,  III.  3,  d.  centum  fuftes  accipiat 
hoig.  5,  5.  centenos  fuflium  ictaSk  borg«  4,  6.  centum 
verberi  forat.  viGg.  III.  4,  15.  centum  quinquaginta 
Aagella  fkleiplit«  ibid.  bürg.  30.  ducentos  ietus  flagellcH 
nun  extenfoft  publiee  aeciplat.  bajuv.  8,  §.  }1|  4.  dueen-^ 
io§  in  eonl^eela  omniiim  publice  fctne  accipiat  flagello« 
rm.  vflg.  III.  I,  3.-  trecenioit  foftiunr  ietas.  bürg.  4,  4. 
irecenimis  iagellis  pnbKce  rerberetor.  vilg.  Hl.  4,  17, 
Bieg  dm  (Mifehe  geletz  hat  auch  hier  duüecimaizah* 
Un:  fervus  ipfe  aut  120  iclus  accipiat,  aul  l20  den. 
cogalur  perfolvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  accipiat  len- 
fus.  42,  3.  (der  paclus  leg.  fal.  hnl  hier  einigemal  CXX, 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugäbe  von  Ij;  der  caftralion 
tUuiden  240  iclus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
fprichl  unbeRimmt :  fervüs  vapuletur  fuftibos.  Vom  kö- 
Qigsmaitcr  (32  fcblttj^eo)  m  feig,  buch  cap.  t  21« 
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Her  ftfiAiig  empfiaiiffr  die  ftreiclie  entur.  auf  eine  fenk 

einen  klobeo  (foUerbtok)  tusgeflreekl ,  oder  an  ei- 
nen pfal  gebunden :  extenfum  ad  trocleas  loridsr  (I.  lo- 
ris)  triplicibus  caedere.  Greg.  !ur.  6,  35;  juffil  eos  ad 
trocleas  exlendi  et  fortifTiine  caedi.  id.  7,  32:  ad  ßipiiet 
üxtenfos  gravUüme  caeios.  id.  10,  15.  Genauer  das  fal. 
gclttz:  et  qui  repelil  (der  kläijer,  der  befchSditjtej  vir- 
gas  habeat  paralcis,  quae  in  ümiiitudinem  iiiiiiimi  liigtti 
grofßludinem  habeant,  el  fcanmum  paratum  habere 
debet  et  ibi  fervum  ipfum  exlend^re  debeU  43,  4.  .  fuper 
fccanno  leufus  ictus  accipiat.  ib.  ' 

Es  war  eine  hnechti frhe  (träfe;  was  freie  in  geld  büß- 
ten, inurten  nnfrcie  mit  ihrer  haut  bezahlen,  zuweilen 
war  ihnen  wähl  gelaften ,    das  zw    enirichlen  oder 

die  rireiche  zu  dulden.  Ein  freier ^  mit  dicfer  ftrafe  be- 
iegl,  verlor  feine  freiheit,  careat  ingenuilalis  ftalu.  I. 
vifi^.  III.  3,  1.  Aber  nicht  nur  leibeigene,  auch  coloni 
wurden  fTf.hauen :  eft  ah'quis  qui  contradicil  epifcopo 
aut  ejus  miniftris,  ne  colofii  aut  fervi  pro  cornmifDs  cri- 
minibus  virgia  niuii  caeda/itur,  Burchard.  wormat. 
interrog.  73.  ■ 

Wie  lan^  ift  bei  den  foldalen  die  tlrafe  des  fpicßru- 
thenlau/ens  hergebracht?  es  wurde  [wie  beiui  fpicß- 
recht  f.  689  und  bei  der  Üeinigung  f.  C92)  eine  gaße 
gebildet^  durch  welche  der  Verbrecher  dreinial  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
Ihenllreich  auf  blofiea  rücken  empfieng.  fcbwcd.  g<*h 
lopp^  curfus  per  ordines  militum  vir^jris  caedenlium. 

3.  Schinden  f  Waith.  85,  14  von  feint,  alUi«  £kinB  (oo< 
rium)  excoriare,  ^corcher,  die  haut  aufreißen/  ab/Jehen, 
daher  oft  gleichbedeuiig  mit  fiiiea  (von  fei)  weil  ruUien- 
dreiche  die  baut  ablöfan;  agf.  fledn\  beOe^n  (praet.  fl6h) 
engl,  flay,  mnl.  vlaen,  glubere,  deeorttcare.  Hierher 
gehört  auch  das  decalvare ,  das  wegnehmen '  des  haars 
mit  der  haut  [i.  70J.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
t^Bin  noch  ein  befondores  rienienfchneiden  aus  der 
liaut  als  (träfe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  öm  rißth 
rejU  iifta  (f.  694}  sufaviBenhlingi.  Tqtila,.  köqig  dtf 
Gpikea,  befahl:  e^foopo  a  veriiee  ad  eakiumum  cor« 
rigiam  MUfe  el.  Im  caput  ejaM.  ai^putir«.  ^iaL  Cffia« 

Eii   aufm  3,  13.    Im  A6iiia.ef|.  ?«»'wi«i  Bm*  de« 
f ercteilteik 

poMl  finm  ruggh»  än  pel/pot  af 
▼•ela  la«o  m  voala  UA  aS40; 
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tefe  ßrafe  war  auch  im  Orient  üblich ,    nach  dem  ge- 

;(z  der  Perfer  wurde  einem,    der  unreine    kleider  be- 

ihrt  hatte,  die  haut  vom  gurtel  an  in  die  breite  ge- 
riet.   Vendidad,  fargard.  3.  (Kieuker  3i2.) 

.  Hand  u.  fuß  abhauen,  der  mancus  heißt  goth. 
mf/f,  ahd  hamf  (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudus 
olh.  haltet  .ahÜ.  haU,^)  Manuum  ac  pedum  abfdf- 
ione  nnlclaliir.  Greg.  tar.  7,  20;  fle^  man  Moi  hand 
f  o^be  fSi*  In.  37 ;  I>a  loyG  iiiidan  hand  e|m  foL  6a- 
iL  42;  delmncare  reis'  inhonefto  vulnere  nttres^  ifte 
edm  perdit ,  perdit  et  ffle  manum.  Yerftis  de  Tbimone 
omite  b.  Meichelb.  nr.  23;  herz.  Ernft  17.: 

fwen  man  ben:rL'iF,  der  niuoft  ein  pfant 
den  vreclicn  lA^en  fAzehanti 
die  hende  oder  die  fäe%e 
das  ^t  der  Beiger  grttese***) 

a  pfl^  aber  in  tiedern  und  fageH  der  rechte  arm 
od  daf  Ünie  heia  geiMiiiit  m  werden,  weil  fie  hOhero 
'flrtb  haben,  ala  der  Unke  arm  and  das  rechte  bein: 

der  zejive  arem  u.  daj  winßer  bei/i 
zebrach  von  difem  gevelle.    Parc.  71**; 

aorin  fordert  von  allen,  die  feinen  rorengarten  zer- 
eien  haben,  den  linken  fuß  nnd  die  rechte  hand$  M 
encha  le  pied  gäuohe  et  lui  coopa  le  braa  dtoiet. 
toSm  de  Mafence  «ap.  17;  danflce  vifer  2,  45: 

bans  hofre  haand  og  penflre  fod 
han  og  tiilfge  afhugge  lod ; 
jag  yil  ikke  have  anden  bod 

end  höjre  haand  Ggf  venßre  fod.    4,  252. 
in  fpanifches  Volkslied  (Ii Iva  n,  4): 

cortenle  e\  pie  del  eßribo^  la  mano  del  gavilan, 

)  Rcutters  kriegsordn.  p.  56  heilU  es:  ich  verbanne  u. 
erbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  (prechcn 
>U  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fußi 
ad  p,  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmersen  zuer- 
ennea  eis  mit  der  zungen  nnd  rechten  hand  oder 
'\nken  fuß.  Aus  diefem  grnnd  wird  aach  beim  bam- 
lerwnrf  (oben  £  65)  mit  der  rechten  hand  anter  dem 
inken  bein  her  geworfen« 


*)  halts  ifi  wörtlich   cbudua;   baois   Terwandl   mit  Kanurg^ 

^ftnvioi;  (krumm). 

**)  wer  Heb  aa  den  beimbürgen  vergreift,  der  iß  um  etn 
Md  B.  um  ein  fuQ.    IVteddersht imcr  w* 

Grimro*!  D.K.A.  2.  Ausg.  Ty 
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Der  Vorzug  der  rechten  band  iß  oinleucbtend ,  fie  führt 
das  fchwert,  fchwingt  den  fpeer,  hält  den  falken ;  darum 
nennt  iie  das  fpan.  lied  mano  del  gaviUn  (fperberhand), 
darum  heilU  bei  Aetcbylus  {A^zam.  118)  ytuo*:  dogi- 
naXxfiv  nichls  als  e  manu  liüxlera.  Den  höheren  werth 
des  linken  fußes  begründet  aber,  daß  der  reiter  mit  ihm 
in  den  ftegreif  tritt  (pie  del  eRribo]  Trift.  7046 : 

da;  er  den  linken  fuo;  gcftie^ 

wol  valte  in  den  [tc|Terei!'. 
ZU  verwundern  iß,  daß  die  allen  gefetze  der  rechten 
band  und  dem  linken  fuß  keine  höhere  bnX^e  beile^eOi 
fo  forgfillig  fie  4eQ  verrchiednen  werlh  einzelner  finger 
angeben.  £rft  in  dem  fpftteren  firiet  gefels  finde  ich 
eine  folcbe  bellimmnng,  diö  rechte  kand^  neidan  dal 
hio  de  feininga  fcbil  dnaen  tojenfi  da  quade  gAß,  wird 
mit  28  ensen  (unzen)  verbnßt^  die  linice  mit  26;  der 
Unte  fuß^  neidam  dat  hi  den  inftap  duaen  fchil,  mit  28, 
der  rechte  nnr  mit  27  enzen.  FW.  375.  376.  FOr  den 
linken  fuß  iß  ganz  jener  grund  angerührt  (weil  er  den 
inßap  thut,  in  den  fteigbngel  tritt),  für  die  rechte  band 
der  chriftlidie,  weil  fie  gegen  den  teufet  fegsel^ 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  band,  nicht  des 
fußes  die  rede  iß,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adullernverit ,  .  .  .  fi  Fervus  fueril, 
judex  eidem  dextram  manum  abfcindat.  i.  Yifig.  Vii. 
(),  2;  fin  fora  hand  op  dae  Ihin^^Rapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeofer  die  f  echte  hand  abflageti,  ei- 
nem luifer  den  rechten  daumen,  Dreieicber  w.;  poliex 
dexter  auferatur.  1.  rip.  59,  3.  Folgende  beifpiele  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  caiii 
percuffiffe  comprobalus  fucrit ,  rrianus  ei  ampulelur. 
Georg.  497;  fi  monelarius  reus  lueril,  nianus  ejus  ab- 
fcindatur,  quacum  realuin  commifil,  et  afügalur  fabricae 
niunetae.  I.  Aelheiß.  14  ;  ü  quis  fine  juflione  regis  au- 
rum  figuraverit  aut  monetam  confinxerit,  manus  ejus 
incidalnr.  .1.  Roth.  246;  fi  quis  charlan  filTam  fcripreril 
«ot  qnodlibet  membrannm,  manuM  ejns  incidator.  ib. 
247;  fi  <inif  rei  ecdefiae  igne  cremaverit  per  invidiani 
more  furtivo  in  nocte,  fi  rer?as  fuerit,  toliatnr  manus 
ejofl  et  oeulL  L  bajuv.  1,  6;  fi  ingenuns  fciens  fagitivo 
(rervo)  litems  fecerit|  manus  incifione  damnelnr.  L  bms. 
6*  llf  hi  qui  fignnm  ndnlterinai.  fealp6rinr  rtX  hnprei- 
ferint,  minor  perfona  manum  perdat  per  qntm  tenton 
crimen  admifiL    L  Vifig.  VU.  5^  1;  fi  inventua  foerit 
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quis  chBrtam  falfarn  feciiTe  aut  falfum  tuüimonium  dixiiTe, 
marmrn  perdat  aut  redimat.  Georg.  673 ;  fi  quis  ferro 
acuto  quempiam  vuineraverit,  manu  privRbifur.  ftat.  fu- 
fat.  Hüberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manuum  in 
paeris  fieri,  qiii  iiondum  Xil  annorum  aetatem  imple- 
veranl.  ftat.  colon.  a.  Iüb3  (Möfer  2,  258.)  Abhauen 
des  daumen  konnitl  \\m^i^  in  den  waldweisthflmem  vor  : 
der  einen  hafen  föhet  in  dem  büdinger  Wrild  u.  druinme, 
der  verwirkt  feinen  rechten  daumen.  büdinger  w.;  wel- 
ches teils  jeger  über  die  hochftraße  kerne  u.  die  hande 
oit  vor  uf  band0|  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen 
*  Q.  im ,  den  dttnmn  uf  dem  fellbein  ebhowen.  Schöpflin 
nr.  136^4  (a.  1459.) ;  d«  erleilten  die  ritter,  were  das 
mfii<|  rftm  oder  vogel  fieng,  on  ir  wißend;  ,ii«  on  jr 
w^rtj  das  der  einen  daumen  verloren  feite  haa  oder 
den  idfen  folt  iimb  fie.  eh.  a.  1381* 

• 

Verbreitet  war  auch  die  ftrafe,  das  mefier  durch  die 
hand  zu  fchlagen  ^  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
umbodsmadr  Ikal  laka  knff  J)ann,  er  hann  lyg.tii  med  oc 
keyra  J)ar  d  |)iritjino  (gegnvrn  hrind  {)Lfs  er  lagdi.  Gu- 
la{).  p.  165;  lul  en  man  en  inetfet,  elher  en  Hiifitr  wa- 
pen  upp  enen  borghere  em  mede  to  fchathende  binnen 
ufen  wicbeletbe,  wert  he  thes  vortucht  mit  twen  borg- 
liereii  umberopea  eree  rechtei  men  fchal  eme  that  nrnih 
fei  dhor  ßne  hont  fleho.  Iirem.  ftat.  p.  34.;  mid  von 
weleliem  knechte  die  flberfabntng  gekhihe,  le  da0  4r 
«in  melTer  aicte .  folte  aan  in  mit  der  thäUgem  heuul 
m»  doM  ^hor  an  LAwenllein  nageln^  maehte  «r  eher  e^ 
«eih.iblatriiligy  mil  weleher  band  er  daa  gothan  bette» 
Mie  am  bue  aUQiGan.  Kopp  nr.  108  (a.  146$.) 

Durch] chneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  fa- 

gen,   z.  b.  Ssm.  136'  imd  An  bogfv.  fa^a  cap.  14.  bei 

Völundr  u.  Ivar.     *  *        ■  »  < 

^<l.-  ■  • 

A,  Blenden,  der  verluTt  eines  auges  galt  zuweilen  fOr 
genagere  ßrafe  als  der  der  nafe:  de  latronibus  praecipimns 
'obfenrandam  /  m  pro  prima  culpa  unum  oeulum  perdat, 
•de  alte  vero  Bafiia  ei  tmneeliir.  Georg.  498.  1145.  115S. 
dndelfea  fetsi  lex  lip.  5,  2*  3  a«f  enge  and  Afo  gteiobe 
fbnßoi  lex  fal.  92,  12  aaf  daa  enge  fogar  bObere.'  Ubürig 
mrdep  beide  äugen  aerftlirtx  bcuä  emdfi,  ann.  •  iHi^eir. 
M  a«  786  (Ports  1,  42^;'  deeemeiis  (Carotoa) '  qoe^-bt, 
iqai  potinimtnn  I»  hac  conjoratfone  devieH  Aint,  ■  tomiri- 
im  Amiil  ae  iuminibae  privareetiir.    ami.  lavrsib.  id 

Yy  2 
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■«  786;   MMüm  otafpimlionis   coalm   rf^Mi  ptrlüi 

iDOrte,  partim  coedtate  et  Mulio  dumnaBtur.  P«rls  1, 
360;  luminibM  orbatus  Lamb.  fchafnab»  p.  139;  4ib 
man  üt  bis  edgan.  l  QnvL  27 ;  et  (i  pi«t*U8  iüiiitu  a 
primrtpe  iUi  fuerit  vita  concelfa,  effojjfionem  perferil 
oculonim.  1.  ViGg.  II.  7 ;  operatricem  criainis  bafot 
(dea  kinderittorda)  publica  morte  condemnet,  aut,  Ii 
lat»  refervare  voluerit,  <minem  vißonem  oeuiorum  epos 
B0m  morelar  «xÜAguere.  JL  Yifi^  VI*  3,  7, 

9.  Nafe  ab/dinmäen»  Inmcttis  manibos  auribmqae  et 
nnribuB  ▼«rfid  funt  mortibns  Interempti.  Greg.  tur*.  8^  . 
29.  auriboa  narihu$qae  amputatis.  td.  10,  18;  confpira- 
tionis  adjutofes  .  .  .  nares  flbi  invicem  praecidant.  Georg. 
698.  1347;  na/us  troncelur.  ib.  498,  1145;  naribus  ab- 
fcijfis  .  .  .  lagebunt  fadnos  fuae  praefumptionis.  L  Vl-^ 
^Gg.  XII.  3,  4;  detruncare  reis  inhonefto  vulnere  nares, 
verfus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  no/u,  1.  Cnut. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  NrcH  dem 
»llen  Giilad.  diebsb.  7  wurde  Hehlenden  kneclilen  die 
na/e  abgefchnitlen ,  es  iß  VOD  diefer  kaecbtifcben  ßra£e 
(choü  oben  L  339  gebändelt. 

7.    Ohren,   auris  unüu  incifione  mvietalnr»   Greg.  MC 

5,  48;  ceorfe  bis  edran.  l.  Cnut.  27;  oron  af  hanoM 
fkeria.  Sndherm.  tbiufn.  2;  tha  mifle  lokkfl  Gni  ok  Örum 
Gn  ok  nflfar.  UpI.  ftrfd.  6;  qui  fanum  effregerit  et  ibi 
aliquid  de  facris  lulerit,  ducitiir  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  accelTus  maris  operirc  falet,  finduntur  aures  ejus 
et  callratür  et  immolalur  diis,  quorum  templa  violavil. 
1.  frief.  add.  12.  Morgenländifche  und  riavrlche  Tagen 
erzählen  oft,  daß  miilethätern  die  obren  abgefchnitten 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tafcbe  gefteckt 
werden. 

6.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Deutfchen,  die  Geh 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  römirchen  Tach- 
waltern  rächten:  aliis  oculos^  aliis  manus  ampulubant, 
unius  oa  futum^  rccifa  prius  iingua,  quam  in  manu 
tenens  barbiirus,  tandem,  iiiquit,  vipera  fibillare  deGßel 
Ein  beifpiel  diefes  lippenvernähens  gibt  auch  Snorraedda 
p.  133:  {>A  tök  dvergrinn  ))ven^  oc  knif  oc  vill  TUnga 
rauf  d  iförrum  Loka  oc  viü  rifa  faman  munnin,  en 
kntfrinn  beit  ecki.  l>a  ftisBlti  bann  at  betri  vasri  f^ar  alr 
brödur  banns,  en  iafnfkiott  fem  bann  nefndi  kann,  (»A 
▼ar  |>ar  alrinn  oc  beit  bann  varrarnar,  rifjadi  bann 
Janiaa  varrarnar,    AbfcUneiden  der  obeiiippö  war  ^u* 
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and  ujkran  iipfmm,  L  CwtX.  87;  Ii  aliqirii  prodiu»rit 

fdfiHi  te&e»  «  .  .  anütat  nafoB  ea«m  /a^ro    usqi»  «4 

iestet.  Hat,  makm.  a.  1243.  «ap.  73     CafpeaOer  v. 

9r   Zunge  ausfchneidejL   in  jener  ftelle  des  Florus,  auch 


Sonlt  mehr  in  den  fHgen,  aU  in  liün  gefeUen. 

10.  Wange  dorehbrennen,  brandmarken^  fenam  vel 
nasUam  urere.  GnnÜier  in  Ugur.  7«  274:  maxilta 
fervas  adußa  vertice  detonfo  TupiMmet.  lerfft  flagellff ; 
verfui  de  thimone  oomite: 

«rgo  ewet  vMlena  ^eoflN  pandm  ktrooM 
foribnt  et  futpoä  fMipar  habena  gmta». 

illi,   qui  hujus  audaciac  et  invaGonis  dux  et  priiieepa  Aie-t 
rit,  tolhmtitr   corium  et   capilli  et  inriiper  Hi  iUraque' 
nmsUla  fem  ad  hoc  facto  etitn  oattdefill  bene  enlb- 
et  combiiratur.  Wenk  3«  er.'  49  («•  1084);  aaclor 
faeti  eote  et  capillii  privetar  et  inAiper  eandenti'  ferro' 
ia  ittraque  maaiUa  eoaibaralBr.  Miaaaia  lea  mog*  3,. 
55  (a.  1037);  aaf  den  kaex  fetaes  n.  «»  baeien  hrm^ 
ken,  ftat  eolea.  a.  1437;  op  dea  kalk  Itaaa  eade  hen 
eaen  pmnngk  in  ßna  unmgea  hernam»  aola  oltriH.  a. 
1480;  optea  kaee  fettea,  eea  oir  ofTniden  eade  e/i  /lotel 
in  dir  wange  druchen.  ib.  a.  1459;   brennen  durch  (taa» 
wmge.  MB.  6,  337.  nekr  beifpieki  bat  Grape»  eblea?«! 
p.  130*  131*/  .ii  ;i         >\-M     .*.<'!'<    /  <'  1       .'  j 

11.  Zäline.  ausgebrochen:  enn  [k  niadr,  er  mann  bitr, 
|>a  Tcal  fynomadr  Ifita  taka  f>ann  mann  oc  foera  A  ^Ing 
oc  Uta  briota  framtennor  ur  höfdi  hans.    Gula(>.  p.  i67. 

.  durchgebrannt:  Fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
u.  dur€ih  die  Mn  brennen»  augsb.  Hat  (Walch  4,  305. 
311.);  durch  die  gende  prennen.  bair.  r.  bei  Hebmann 
opufc  1,  63;  dor  de  tenen  bernea  nnde  to  der  ßupen 
(lan.  Goflar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  her^ 
nen  oder  aflhidea.  ölricbs  rig.  recht  p.  54. 

12.  Entmannen  j  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran),  agf.  äfj- 
ran,  aitn.  gelda,  engl,  geid,  altrchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furaverit,  quod  valent  40  denarii,  ant  caflretur  aut  240 
den.  qui  faciunt  fol.  6  reddat.  \,  Tal  13,  2;  Ii  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
toa  ftterit,  fervus  ipfe  aut  cajiretur  aul  Z40  den.  cuJp» 


in  den  capilul. 


delatori  lingua  capuletur. 
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jadicetur.  I.  fal.  29,  6;  fi  fervus  cum  aneilla  moechatus 
Aierit,  tribiis  fol.  culpabüis  judicetir  aut  caftretnr.  1. 
rip.  58,  17*);  qiii  fannm  effregerit  .  .  .  finduntur  au  reg 
ejus  et  ca/lrah/r  et  irnmolatur  diis.  I.  frif.  addil.  12;  ca- 
ßrationeni  vinmn  perferal.  1.  Vifig.  III.  5,  7;  auch  wan 
ein  waltpode  einen  juden  bei  einer  chriAenfrauen  oder 
maide  funde  unkeufchheit  mit  ir  zu  triben,  die  mao^  er 
beide  hallen,  da  fol  man  dem  juden  fein  ding  ahe  jni- 
den  u.  ein  aug  ausftecben  u.  fle  (die  frauj  mit  rüden 
uiy^geD.   Mainzer  waltp.  r.  Gudeiuis  499. 

13.  Feßeln.  man  legte  bände  an  hfinde  oder  fsße  (nervo 
ant  compedibiis  vincito];  anch  reife  um  den  leib.  Dia 
Tagen  wiHen  vom  fehmieden  an  felfen ;  wie  bei  den 
Griechen  PrOBMtheus,  wurde  im  Norden  Loki  graufam 
mil  den  därmen  feines  kindes  auf  drei  fteine  gebunden; 
jenem  firißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
fallen  gifttropfen,  fo  ofl  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird,  ins  antlilz,  daß  feine  Zuckungen  erd- 
beb en  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  .  vgl  Stm. 
66^  69. 

Im  nittelalter  war  es  herkOnmIich,  unrforfiltiliche  mör* 
der,  mil  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  belaftet,  wallfahrten  thun  in  laßen,  circuli 
fsrrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  ant  presbyteris  olim 
ianponi  folebant  iiS|  qui  crimina  enormia  co^nroiferant, 
(fui  eos  in  brachiis  Induebant,  nec  deponebant,  donac 
poft  multas  perearinationes  ad  fanctorum  fepiilcrn  mi- 
raculo  aliquo  lolverentiir.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  fcbriftftellern  und  Urkunden.  Hatte  ein  kind 
unvorlichliger  weife  feine  ellern  ums  leben  jTrbrachl: 
men  let  den  deder  befmeäen  mit  iferrihnnden  umb 
hals,  arm^  Jij  u.  heine,  mofte  tom  lande  hinut,  Iweren 
he  Wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  goUes  gnade 
alleine,  laten  helpen,  flapen  de  eine  nacht  nicht,  dar 
he  de  ander  gellapen  hedde.  wandern  u.  dwalen  fo 
lange ,  dat  em  de  bände  fülveß  äff  prangen,  Rugian. 
131.  hatte  er  entfchuldiguiigen,  mulle  er  (ich  doch  mil 
einem  oder  zwein  banden  belegen  laßen,  wöchentfich 
etliche,  tage  bei  waßer  u.  brot  faAen,  an  beben  fellatt 


*)  daß  noch  im  j.  t545  ein  e^lefmann  m  der  VVellpraii  ^\*^t 
ftrafe  an  feinem  fcballi«koecbt  vollii«hen   ließ ,   lehrt  Sa(tiow>  ii- 

b^  1,  ne-aea. 
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ontklotdet  u.  nacket  bis  znm  {Gürtel  vor  der  proceHion 
ziehen,  in  joder  hand  uine  gebmidno  ruthe  ,  u.  iich  fclbl't 
fchlacren ,  daß  es  blulete,  die  inenfclu'n  rniilcidcn  hatten 
und  1:0 tt  für  ihn  bäteD|  und  die  bände  tragen^  bis  ße 
abfielen,  ebendaf. 

C.  Ehrenfirajen*  auch  die  (trafen  an  leib  und  leben 
Qnd  groUentheiis  zugleich  mehr  oder  weniger  befchim- 
pfend  und  der  ehre  des  freien  fchädlich.  hier  foll  nun- 
mclir  von  folchen  gehandelt  werden ^  die  ohne  leib  und 
iebeu  2a  gefährden^  dem  Verbrecher  icbimpf  zuziehen« 

1.  geringier  grad  diefer  trafen  ift  wortUoher  «tai^nm 
▼oa  laittn  der  obrigfceil,  ein  beilpiel  folcher  «erreypiiioii 
aus  4itm  alam.  gefels  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  nanen  reffunga  und  ßr4fe  eignen  fieb  ganz  hier^ 
ber,  anoli  das  ahd.  itaHfim^  aga«  ^ti,  golb.  'w^U  (op- 
prebrinnii  esprobratao.) 

2.  fFitUrruf  iind  abbitte»  wer  den  andern  gefehotlen, 
ibm  ein  Terbrechen  Torgeworfen  baKe  und  es  niebl  be- 
iribren  kann,  der  foM:  ei  ihn  ala  Heb  naebeni  lüg  er 

es  fibn  leid  gemaobt  bat  Hembreitinger  peterager.  Der 
injoriant  nralle  lieh  öflbniUcb  auf  den  mund  fchlagm 
tt«  fagen:  mund^  da  du  das  wort  redeteft,  iogefl  dtii 
Rugian.  186;  mund,  do  du  dat  fprekeß^  iogeß  du 
dati  Pafend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  aabMe  der 
Verleumder  ein  iäppeßUUd  (Kppengeid)  tnr  büße, 
fchlug  floh  anf  das  lugenmaul  und  gieng  ruchwärta 
aus  den  gc rieht.  Loccenii  antiq.  p«  70.  Formel  der 
griech.  naXtvmätct  war:  oik  io%*  «Tf/fo?  loync  ovtoc- 
Piatonis  Phfldr.'  ßekker  1,  33.  Bisweilen  gefobab  die 
abbüle  kniend,  auf  gebognen  knien, 

3.  Schimpfliche  tracht,  wie  das  abfc^neiden  des  baars» 
fo  entebrie  ancb  das  tiireen  dee  langen  gewandee^  ein 
beifpiel  aas  der  bairifehen  fage  oben  f.  Z8S;  in  eineai 
lebwed.  ▼olksUed  2,  168: 

ban  ßar  af  hennee  hläder  alii  jemt  eher  hna, 
führ  Ter  do  en  drottning,  gS  eck  nu  valf  med  fli. 

Und  die  trawe  (die  ein  unehltches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
u.  fal  man  ir  bar  hinden  an  dem  haobet  abe  fniden  u. 
ir  rock  hinden  abefniden*  Seligenlladter  fendrecht. 
Yeiftegan  (reHünHon  01  decayed  bOelligence.  Load.  1634« 
p.  58]  erzihll,  aas  welcher  qaölle  wel0  kh  niebl:  tf 
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eyther  wife  or  maid  were  found  in  disbonefty,  her 
clotliefi  were  cut  off  round  nhout  her,  heneath  lliu 
girdlefteaü  and  fhe  was  whipped  and  turned  out,  to  be 
derided  of  4he  people.  Auch  in  Wales  wurde  einer 
fraa,  die  ihre  unfcbuld  nicht  beweifen  konnte,  das 
henifl  angefchnilten :  camifia  ejug  inguinum  tenos  dila- 
cerabitur.  Wolton  2,  42;  Ict  her  /hijt  be  mt  ojj  us 
high  as  her  butlouks.  Probert  p.  132;  iceiiui  Breion 
avoit  menac^  la  chambriere,  de  loi  couper  la  robe  par 
delTos  le  cul.  (a.  1468)  Carpentier  f.  t.  roba.*]  Außei^ 
deni  entehrte  das  tragen  beftimmtor  mQteen  und  absei- 
chen,  vgl.  oben  f.  339.  340;  wer  dt  fönten  wirt  für  ein 
wneherer,  der  fal  drie  Aintege  geen  nü  dene  wich» 
'  weßer  nnib  die  birdhen,^  wollen  n.  barfbO  n.  ein  ßuden^ 
hut  ufhan»  Seligenft/  fendr.  a.  139D|  einen  htanrieb^ 
tenden  Verbrecher  wird  eine  roihe  ndUue  anf  den  rodi 
gebunden.  Arnoldi  belbr.  p<  92  (a*  1467);  ne  aaten  rv^ 
fus  fide  publica  abuterenter  ii,  qai  ite  bonis  fuis  oedna^ 
pUeo  uiriäi  üifamanturf  quod  ex  nfu  factum^  nen 
aliqaa  lege  Aatatunf  eft.  Carpentier  f.  t.  ceCQo  bonor, 
4.  VfUerfagung  der  waffen  md  riiterlicheM  gereUhm* 
habe  er  als  ein  dieb  an  leineni  berm  leib  o.  gol  ver- 
wirbly  foll  für  lEoinen  biederroann  mebr  gelte»,  keinen 
de^eriy  fondem  jmt  ein  abgebrochen  mejjer  tragen,  in 
keine  ürthe  fitzen  •  .  .  und  weiüi  er  feinem  .berrn  oder 
deflen  kindera  begegnen  (oUte,  ab  dem  wege  treten 
aus  den  aogen  gehen,  urphede  von  Sax,  bei  Arx  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritter  follte  ßiefel  ohne 
Jporn  trafen,  ein  pferd  ohne  hufeifen,  ohne  fattel 
und  mit  baßenem  zaum  reiten,  fe  aucuns  iions  eltoit 
Chevalier  et  ne  fuü  pas  gentis  hons  de  parage,  ains  le 
porrnit  prendre  Ii  rois  ou  Ii  bers,  en  qui  cbaAelerie  ce 
leroit  et  trencher  fea  ejperons  fear  un  furnier,  eftabl. 
de  S.  Louis  1,  130;  es  ift  unter  Heinrich  des  eifernen, 
fürften  von  Sagan,  regiening  der  adnl ,  fo  etwa  einer 
lieh  nicht  ritlermäßig  gehalten,  fondern  was  verwürkel, 
nicht  umb  ^eld  ^(ftrnft  worden,  fornJem  mancher  hat 
zur  buiiu  inil  barfüßigem  p/erde y  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  Radt  reiten, 
ihrer  viel  ohn  Jporn,  item  ohne  Jattel  u.  dergl.,  ja 
manober  hat  auch  gar  nieht  in  die  Aadt  reiten ,  fonden 


*]  tiei  elirloie  gebt  koibgejckoren  in  (ft/Hc^tm  rocJL  O.  Rll&Jkn 
D«iri«r  1,  a». 
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m  fMle  wie  ein  anderer  odifenpaiir  gebee  u.  eiidwr 

treten  müüen.  handfchrini.  chron,  von  Sagai  in  Grfiters 
Idunna  1812.  p.  108.  So  reitet  Jefcute  ein  barfuß 
pßrd,  ohne  fattel  mit  zaum  voa  baß,  Parc.  33*-  Gl«*. 
Wbui  vergleiche  Koppa  bilder  u.  Tcbr.  2,  17.  19  and  Dik 

can^e  f.  v.  calcar,  wegen  des  baftenen  zaums  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  von  fcildes  ambet  fcJieiden  u.  recht- 
lös Tagen.  Parc.  15665.  Edelleulen,  die  lieh  vergangen 
hatten,  wurde  das  tifchtuch  zerfchnitten  u.  das  brut 
verkehrt  gelegt:  quiconque  homme  noble  fe  fuurfaifoit 
reprochablement  en  fon  eftat,  on  lui  venoil  au  manger 
trancher  la  nape  devant  foi.  Ducange  f.  v.  menfale 
dividere ;  Fe  aucun  Chevalier  avoit  fail  trahifon  en  au* 
cune  partie  et  eftoit  afQs  a  table  avec  üulres  Chevaliers, 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  doit  aller  couper  fa 
touaille  devant  lui  et  lui  virer  le  pain  au  contraire, 
tract.  de  officio  heraldorum ;  fci  inlis  Inveravit  mantile 
ante  pofitum.  Will.  Heda  ad  a.  13'Jj;  lupurvenit  quidam 
beraldus  Jcindena  et  diuiddns  menfale  ante  jam  dictum 
comitem.  Joh.  a  tieydis  31.  50. 

5.  Symbolifche  provejjion,  die  miflethäter  mufien  in 
demüthigendem  anzug,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ßrafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefchriebne  ftrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaus  durchwan  lorn,  gleich- 
fam  damit  ihre  eotehrung  jedermana  im  lande  bekannt 
würde.  •) 

o.  die  mtefte  (teile  hierOber  i(t  1.  Vifig.  VI.  2,  3:  ver- 
berati  et  decalvati  deformiter  decem  convicinas  poffej- 
fionea  circuire  inviti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengen 
und  einen  (Irick  um  den  hals  trugen ,  wird  hier  nicht 
gefagt.  In  ipfa  nuptiarum  folennitate  Lotharius  dux 
Saxonum,  nudia  pedibus ,  ff^go  indtitus ,  coram  Omni- 
bus ad  pedes  ejus  [Heinrich  des  5.)  venit,  feque  fibi 
(d.  i.  ei)  tradidit.  Otto  frifing.  7,  15.^  Folgende  (teilen 
laßen  uneqtTchieden ,  wa*  com  fchimpf  getragen  wurde: 
qui  [comea  Stephanus ,  Gerardne  frater  ejus  et  MetfH« 
fl^l)  i^fentea  juxta  Wormatiara,  per  mUHare  unum 
ab  uroe  angarias  fereniee^  veniam  poftolantee  nsque 
ad  pedM  Arnoldi  epifcopi  lolleiifla,  qui  apnd  regem 

vgl.  das  wandern  dtr  eittgerclmiiMl«l«B  mdrder,  vorbi*  f.  Tte. 
nudaiuM  ptdm  cnm  hmi9tkm  paliibna  liitgilciiiiMi  Stso 
'  ^ramin.  p.  iii. 
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(ArnaKiMii)  erat,  ipfrs  ängariae  depo/uerunt  el  760 
Hbras  irgenti  pro  capÜBlanbQS  ablatis  Arnoldo  epifcopo 
reftilneruä  et  libertatem  civittli  fe  fervatoros  jonve- 
ninti  regia  eliam  ditioni  Ha  et  faa  tradiderunt.  Mabilloa 
tun.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35;  Albertus  de  Harnellea 
ex  violenta  detentione  praepoflti  eoclefiafticam  oeaAnraa 
ineurrit»  tandem  ad  compoßtionem  pro  fatisfactione  prae* 
pofito-  praeftanda  fpontanei  deveneront^  nt  videlicet  iden 
nobflia  honorificentiam  illi  et  Übi  vereeandiafli  facieado, 
com  dacentis  inilitibus  a  loco ,  in  qao  eoin  captivavil, 
usque  ad  civitatem  Magdeburg  el  per  omnes  conven- 
tualea  eccleßas  portet  opprobrium^  quod  harmifcare 
vulgariter  appellatur.  epift.  Inoocentii  3.  üb.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  tragen  ein  bloßes  fchwert^  unfreie 
den  flrang  um  ihren  hals»  zum  fymbol,  daß  Oe  .?er- 
dient  hatten  enthauptet  oder  gebangen  su  werden,  ia 
citicio  et  nudis  peiUbua  atque  exeriis  gladiia,  Wippe 
p.  472;  nudatia  pedihus,  liberi  cum  nudis  gladiia, 
fervi  cum  torquibus  vimineis  circa  collum ,  quaO  ad 
fufpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecla  vefte,  pedi- 
hua  nudis ,  exerton  fuper  cervicea  gladios  ferentes.  Ra- 
devic.  frifing.  de  treft.  Frid.  I,  42;  facco  indutua^  nudis 
pedibua,  difcooperlo  capile,  furcas  fuper  humeros  fuos 
et  laqueum  fufpenforium  circa  coUuni  Tuum,  qui  in 
ipfis  furcis  pendebat.  Ducange  f.  v.  harmifcara  cd.  1062; 
et  qui  interfecerat  patrem,  filium,  fratrem  vel  propin- 
qnnm ,  ibat  cum  corrigia  in  collo  ad  eum ,  cui  talem 
injuriam  fecerat.  cbron.  moüoet.  ap.  Muratori  fcript. 
12,  1164.    franz.  demander  grace  la  corde  au  cou. 

.  milTelbAler  trugen  auch  ruthen  oder  befen  in  der 
and,  zum  zeichen  des  verwirkten  fiaupenfchlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gerichl  gefchleppten  dieb  fchere 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637): 
cuncli  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinac)  ad- 
funl  nudi^  femorabilibus  tantum  tecti ,  dextra  gladios^ 
laeva  fcopaa  ad  paiatium  (Otto  des  drillen)  praelcnden- 
tes ,  imperiali  jure  fe  fubactos  nii  pacifci,  ncc  ipfam  qui- 
dem  vilam,  quos  digne  judicaverit  en/e  feriat,  vel  pro 
roifericordia  ad  paluni  fcopis  exnnimari  faciat.  Tita 
Bernwardi  hildef.  (ßrower  fidera  p.  25.); 

nü  fulwir  in  da^  münfter  g4n 

mit  blöden  fliegen  u.  in  hcerhi  hemden  flÄ.n 

und  Tuln  aUe  6e/e/n  tragM.   Lohengr.  Ii  ^ 
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ptridAioK  milM  el  arorif^r  faeimti  pho&MaiiM^  qaae 
mantnr  tulgariler  haehiea^  umm  el  priman  «  &eo^ 
Hl  qao  dieontar  malefidan  perpetraflb,  luque  ad  fepnl-' 
taram  praedlcti  priori«  .  •  .  aliaa  procifffioaas  fadeat  in 
diebot  dominicis  vel  in  folenaibos  folttvllalibna,  nudi^ 
pedibua,  induti  braccis  et  camißis  de  groffijjimo  /acco>4 
et  praedictus  armiger  (nftmlich  der  unfreie,  nicht  der 
freie  mttesj  babebit  in  ciMo  fuo  paneUum  fuum  /per- 
foratum  el  eapiil  faum  emittet  pior  forameii ,  .  el  ifirgas 
deferent  in  manibm  fuis  .....  el  dicent  fic  alta  voce : 
nos  facimus  hoc  pro  facto ,  quod  imponebatar  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  ch.  a.  1246  b.  Ducange  f.  v. 
harmifcaru.  Item,  wer  da  funten  wirl  für  ein  Wuche- 
rer, der  fal  drie  fontage  vur  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwafter  umb  die  kirchen^  wollen  u.  barjuß  u.  ein 
judenhut  uf  han  u.  ein  be/emhe  in  finer  hant  han. 
wan  he  umb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
vor  die  kirchthur  u.  fal  die  Lude  obir  fich  laßen  geen. 
item  wer  funten  wird  für  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  wollen  u. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen,  barhaupt  u.  eine  be- 
femhe  in  finer  hant  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen lioinpt,  fo  fal  er  drus  vor  der  tor  ligen  u.  fal  die 
lüde  aber  ßek  laßen  geen  u.  /lagen  (d.  b.  ihn)  mit 
dem,  befeoAe,  wer  wiU.  Seilgealt  ÜBiidreehl  «.  1390; 
ftem  da  ich  awo  fohelden  in  der  'kirehe  oder  nf  dem 
hürchofe,  welcl^e  ,  daa  unrecht  hat,  die  fal  den  be/emhe 
l^lJuftyUiff^  4ffi^  Uhshen  dragen  drie  fontage  u«  fal. 
yoffß&^  JHf^^  ander  nachgeen  .  •  •  n.  hiohet  fiCi  diui 
ri4  d^if  lifl^  ebend.  ,    ,  ; 

dL  edle  ferbrecher  trugen  hunde*  der  imlte  beleg, 
weil  di»  teilar  bcgebenMI  oater  kttaig  Arnulf  nicht  he« 
ftinuat  genug  enAhll  wirdj  Ul  aoa  «fer  erlten  hilfle  des 
10.  {h«:  qua  praefnmptione  rex  (Otto  1.)  andlta  condem- 
nnvit  Bberhardnm  (Franconiae  dncea)  cenlum  talentl^ 
nnfthnatione  equoram,  omnesque  psrin^p^^  nilltnniy  nui 
enn  ad  hoc  fadnoa  (^ndfnideiisbf;qi^)  adjavaranl,  cm- 

ciaoore  eaaum^    qaos  portabant  utque  ad  urbem  re- 

f'iamt  quam  vocitamns  Magadaburg.   Witicb.  corb.  p.  25; 
aec  autem  fait  pacis  conditio^   qnod  venientes  Ifedio- 
lannm  tertio  ab  urbe  miUiarto^   nndia  incedendo  vefti- 

giis,  epifcopua  codicem ,  marcbio  car?em  bajulans^  ante 
Jorea    edclefiae    S.  Ambrofii   reatus   proprios  devolilTime 
funi  confefll  Arnolfus  medioL  1,  6.  ad  a.  1006 1  veim 
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confuetudo  pro  lege  apud  Jßrancos  et  Suevos  inolevil, 
ut  fi  quis  nobilis,  minifterialis  vel  colonus  coram  fuo  ju- 
dice  pro  biyustnodi  exceflibus  (mub  und  brand]  reus  in- 
v^ntns  faerily  anteqaam  nortis  toUwIia  imiitar,  wk 
oonfuflonif  foae  ignoailBianii  nobilis  canmn^  minilWrialts 
jBÜaoh  rnitiois  arairi  n4am%  pomitaiu  in  prosit 
nmm  eamitatum  gefiar^  cogatur.  bttM  norM  UDpe- 
rator  (Frid.  1.)  forvang  palatinum  iftaiD  eovilam/  Mgmw 
imperü  principero,  cubi  deoam  oomilttiaa  eonpJiaibas 
fuis,  canes  per  teutonicum  miliare  portare  coegü.  Olla 
fnr.  da  geft.  Prid.  2,  7A\  irnd  Goalbar  hm  Ligir.  ft 
(Eaabar  p,  351) 

qiiippe  petua  mos  aft,  oiii  Ii  qaia  rafa  remoto, 
(lagaine  vel  flanaaui  val  fadittania  aparfaa 
tirblaa,  fou  arabria  tagnaoi  vexare  rapkria 
aodeat,  ante  gravam  quaai  fufo  fiaaguine  poaaaa 
axeipial,  fi  Uber  erit,  de  more  vetuflo 
impoßtum  ftapuUe  ad  aontigui  comitaHa 
cagator  per  rura  eanem  coainia  farra; 
fin  a/m«,  fellam.    cujus  difpendia  poaaaa 
ille  pnlatinae  cuftos  ccleberrimus  aulae 
non  poluil  vitare  cümes,  cunrtisqfte  videndns 
portauit  fcapriiis  paj/us  plus  mille  latrantem» 
hanc  quoquc  tunc  alii  (iniili  pro  crimine  poeoain 
Tuftinuere  decem  comites,  totidemque  coacti 
foeda  lulere  caiies  generofo  pondera  oollo. 

Dar  beftrafang  des  pfalzgrafen  gadankan  ancb  andara 
chroniAen,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  za  Marianaa 
Scotaa  ad  a.  1155^):  ubi  (zu  Worms)  Hermannus  paL 
comes  et  Emicho  comcs  de  Linengen  al  Gotfridus  da 
Spanbeim  et  Uenricus  de  Katzenelnbogen  et  Conradu« 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  DidiCTen  (Diedes- 
heim  oder  Dielz?)  et  aüi  ex  pnrte  praedicti  Hermanni 
caneR  portaverunt  et  fic  dominus  Anoidus  epifcopus  ab 
evcüuiinunicatione  eos  abfolvil,  ex  parte  vero  epifcopi 
canes  purtare  qnidem  coepenmt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guilietmus  comes  de  Glisberg  et  alii,  Ted  ob 
reverentiam  arcbiepifcopi  cefTare  ab  imperatore  jufli  funt. 
Noch   au^fübrlicber    der   monachus   Kirsgarteolia   ad  a. 


*)  ikf%  drei  wmit  fehlen  ed.  baai.  1569.  pag.  15T. 

e.  gefcbab  «wUcImo  weibMcblM  lUft  «w)  Mjalir  flüb 

HaaiMr  HA— (I,  1^  aa.  i«!.  Mai 
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1181  .  (Ladewig  rel.  2,  JOS)  ex  enttquo  tilro:  IVideri- 
ew  1.  principes  in  mogontintim  injurios  Wormatiftm 
evocavit,  ubi  in  praefentia  tolius  curiae  omnea  in  faciem 

fnam  ad  pedes  Arnold!  corruentes,  in  cinere  et  in  ci- 
licio  fatisfflcientcs ,  poenas  tanto  facinori  concruas  d<'de- 
rnnt,  el  vindiclam,  (juae  vuigo  dioitur  arreltara  I.  harm- 
fcara)  in  medio  hiemis  horrendifGmi  tempore  quilibet  in 
ordine  fuo,  iccundiim  fuam  dignitalem  vel  coodilionem, 
nudipci,  ad  terminum  iis  conjlituum  .  .  .  proprio 
collo  co/igfßant,  inprimis  palalinus  Rheni  coinas,  ficul 
principalis  lanli  flagilii  auclor,  canem  per  medium  lur- 
ium  portavit,  alii  autem  jellam  apnnnam  ^  alii  fub/el^ 
larii  inßrumenturn ^  atqne  alii  alin ,  fecunduiu  luain 
convenientiam)  rigidis  plantis  alguiilibusque  totius  in 
COaTpectu  ferebat  eoncilii.  Als  im  j.  1205  Heinrich, 
deemi  tob  Magdeburg,  ungerechter  watCa  flberfallen  wm 
geblendel  worden^ war,  wanle  Gerhard^  dm  Ihftter, 
•oOer  einer  geldhvOa  «oferlest:  m  eua  qiiagenti»  191- 
lilibiii.miiiW«it  ei  pommm  perlUmeli  id  et,  nt  fiiK 
goli  ttililei  de  loco  perpölnü  foeierif  umm  id  toei 
ecolellae  taniadum  d&ftrrenU  Arnold.  liibeA.  duon. 
nev.  7,  2.  Ein  noch  fpiterM  beifpiol  «e«  j.  1212  giM 
'eine  nrk.  h.  Herrfoit  2,  241.  nd  emendetioMm  Unli 
fceieris  eonet  (phirreteafis)  et  cum  eo  minilterialefl  el 
liberi  poenan,  qoae  vulgo  lumeTcar  dicitur,  fnl^eban^ 
goam  ante  portam  civitatis,  ipme  Spaloo  dioilnr,  «nna^ 
quisque  pro«!  fui  fanguinis  nobilitaa  fea  generis  con- 
ditio et  terrae  confnetado  in  talibaa  requirit,  aflumentee 
et  per  civil atem  via  publica  utque  ad  polvae  bafilivae 
b.  Mariaü  deferentes  ibi  fe  profterncnt.  Aus  der  fol- 
genden zeit  ünd  mir  keine  fälie  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  lieine  erwöhnun^  der 
Otte  gefunden ;  doch  erhielten  fich  unter  dem  Volk  ei- 
nige fprichwörter,  die  mm  auf  ße  bezieben  muß:  das 
ding  wird  den  hund  Jiaben  res  redibit  ad  reftim)  Schil- 
ter  gioff.  474«  5  hundc  fuJiren  bis  Bufcheudorf  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  führen  bis  Bautzen^  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  fft.  enzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diofiT  rechlsge- 
wohnheit)  die  bis  lum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrrcheinlich  fchon  früher,  herfchte?  die  deulungen 
bei  Schilter  473*>  fcheinen  unbefriedigend*];   ich  glaube, 

*)  f^er    hund    w.Tr   rin    vpräch iH rh fhier:     fchebic   aU  ein  hunt. 
troj.  llOlä;  fnnguijjimmm  pro  munere  eis  projiciuoi  eaMM.  Witek. 
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wie  der  verwrtheiUe  das  fchwert,  die  ru!he,  den  Rrang 
um  den  hals  trug,  loiUe  er  auch  den  hund  tragen  da- 
mit anzuzeigen,  daß  er  werlh  fei,  gleich  einem  hund 
erfcklagefi  und  aulgeliängt,  an  der  j^ite  eines  /lunds 
aujgekängt  zu  werden,  v^L  oben  f.  685.  Noch  m  der 
ßifkifchen  felide  wariii  gelungen  dulTe  fank  (LeibniU 
3,  258) ; 

fe  worden  gemaket  gemeine 

grol  u.  deine, 

deine  u.  grot 

de  mach  me  alle  Aan  dot, 

A  Aal  gmneine  fo  ein  hunt, 

an  An  fclial  ma  nidit  breken  tor  ftant 

Älil  recht  iß  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  allen 
die  kette  ^  welche  verurtheilte  tragen  muften,  nach  dem 
hnnd  benaDQl  wird,  vgl.  PoUox  f.  v.  oxvXaf,  PianUis 
(im  CoroQlio  V.  3,  13  deltcatum  le  bodie  ftciam,  com 
oaieUo  Qt  aocnbes,  ferteo  ego  dlco;  in  dar  CaDna  IL 
6^  37  tu  it  quidem  hodie  canem  at  fuream  /ama)  und 
UMiliaa  (aon  mankta,  catuh  ooUarique  -ot  fngitiviiai 
daportem).  Niamaad^  wird  titerana  folgern ,  daß  iKe  ne- 
biias  dea  mittalaltera  aifarne  kalten  und  nicht  wirklieha 
kwide  galragan  hätten,  nock  weniger,  daß  dnreh  niia* 
verltindnis  der  (teile  bei  Plauloa  die  Arafe  des  tragen« 
lebendiger  bände  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
könnte  der  name  axt)Aa|  und  catulus  fflr  kette  und  daa 
fjpilere  fymbol  der  kette  auf  eine  Ikere  wirkliche  nrt^ 
^op/a  zurückdeuten ,  die  ganz  lu  der  altdeutfchen  ge- 
wohnheit  ftimmte;  fo  nahe  es  auch  liegt,  *  jene  benen- 
nangen  bloß  von  der  kette,  womH  der  tiauahiuid  ge- 
benden wird,  heraaleiteo« 

M.  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fUrften,  nur  dienil« 
mftnner  waren,  trugen  jättel^  vermuthlich  pferdeOltte], 
obfdion  jener  a<tacfa  ven  Kirsgarten  tlelfätiel  meint. 
Daß  aber  ancb  höhere  edle  nnd  felbH  nirfien  dan  ratlal 
trugen,  lekren  die.  belege  ana  altfrans»  gedichlen.  ki 
welchen  dea  bondetragena  nie  gedachl  würdi  Daa  ftitela 
lengnia  für  daa  fatlelbragen  retebl  ine  aeinie  jh.,  da 


corb.   p    18  ;    einen   koftrarl  ohne  ohren  fenden.    Lohengr.  p.  65; 
coram  omni  popuio  pofleriora  catü»  ofculari.    lex  bur^.  addit.  10; 
mr  Arafa  aut  dbo  MdiN  mu  ihram  Irog  e0en.'  Parc  ISW.  - 
^  Itlbft  aataaa  CMbI  fanrndl  aiit  mmlw,  caüllin, 
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capit,  Ludwig  IL  vom  jähr  867  bei  Baluze  2,  360  fa^l; 
(juiconque  caballum,  bovem,  frifcingas,  veftes,  arniu  vel 
;ilia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componat  et 
iiberum  ["i  Uber  in)  armücara,  id  eil  fella  ad  juum 
dorfum  ante  nos  a  Um  femotus  bis  dirigatur  et  usquo 
Bd  noilram  indulgentiaiit  fiiUineatur;  fer^i  vero  flagellen- 
tur  et  tundantur  (tondeantur)  et  eorum  domini^  quae 
ipfi  tulervnt,  reflitoant.  Die  fteliea  ans  Otto  fiif.  und 
Gunther,  wriohe  die  Jella^)  dem  minilteriaUs  an  weifen, 
iod  bereits  angefOhrl;  hier  die  eue  eltlraiui,  liedere, 
xnerft  au  Gario  le  bherena: 

mporiera^  fe  vos  le  commandea 

nae  fa  feit  u  Paris  la  cilt^, 

treftos  nus  pies^  Jans  chnuce  et  fans  joler^ 

la  verge  le  poing^  come  home  cfcoupd. 

en  portera  del  bore  tle  Saint  Denis 

nue  fa  jele  deci  que  ä  Paris 

nus  pies  en  langes^  come  un  autre  chelis 

la  perge  el  poing^  fi  come  d*ome  efchis. 

aoe  Gerard  de  Vienne : 

que  Tollre  /e//e,  dont  bei  font  Ii  ar^on, 
port  for  fm  ühef,  une  UmiB  de  ramihn^ 


aas  dem  roman  du  rou: 

qoant  ä  Richari  vint  Ii  quens  Hue, 

nne  feUe  ä  fon  col  pendue^ 

fon  do0  offri  a  chepauchier^ 

ne  fe  pot  plas  hamefier, 

eftoit  cooflome  k  cel  Jour 

de  quarre  Bierchl  k  feignoor.  und  welter : 

Guillaome  yint  a  merchl 
nuM  pieg,  une  /eile  h  fon  col. 

chron.  Normanniac  b.  Ducange  6,  337:  Hiie  prend  [une 
feile  el  la  met  für  jon  cot  et  tont  a  pied  fen  vint  a  la 
porte,  oii  les  deux  eaiaDS  du  duc  liichard  eüoient  et  /e 
laijfa  cheoir  aus  pdeeU  de  Richard  fils  du  dac,  aün 
que  Richard  le  chepauchaß^  ü\  loi  plaifoit.  Thomas 
Waifiogham  p.  430:  niidis  veftigüs  equefirm  /eilam 
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humeris  ferrel.  Joh.  Hocfemius  in  Hupone  cabilonenfi 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1296):  et  ipforuni  quilibel  nudipts^ 
fola  fuperdnctus  tunica,  nudo  Juperpoßtam  capiti  fei- 
iam  portavit  equinanu 

Als  fiim  diefer  4einfltliigiing  wird  ii  dea  ansgtluilMiM 
Aelleo  feibA  togefeben,  daß  der  v^arUMÜle  fainea  ba* 
leidigtoD  herrn  ficb  gleichram  zum  r0itmt  darbiatey  wie 
der  iinlerjochte  (ich  als  ein  ackerthier  imUr  da9  Joch 
gibU  Auch  erfcheint  der  faitel  anderwärts,  wo  vo« 
keiner  Arafe  die  rede  ill.  ein  fynibol  der  unterwerfaag: 
capeUmn,  lanceam  et  fellam  fuper  aAare  Petri  ad  per- 
petuam  fubjectionis  memoriam  offerre.  Bromptou  ad  a. 
1176.  Weder  unfere  rechlsgefchichte  noch  unfere  fage 
kennen  aber  beifpiele  eines  foichen  bereitens  znr  ftrafe 
und  vielleicht  ift  diefer  grund  des  fatteltragens  ganz 
falfcb.  Da  die  litte  allem  anfchein  nach  in  ein  weit 
höheres  alter  hinauffrehl,  kunnte  fie  nömlich  mit  dem 
gebrauch  der  pjerde/ättel  bei  verbrerinangen  (oben 
r.  676)  zLifarnmenhängen  und  die  verwirkte  .ürafe  des 
feuerlods  anzeigen  feilen? 

onfraie  tragen  ein  pfliutraä$  einsigar  beleg  biarftr 
ift  die  Helle  Ottos  von  Freiungra.  beEiehwig  .  Mlf  die 
'Arafa  das  ridarns  ift  mir  niebt  nnwabrCebainiiab. 

• 

fj.  fraiien  tragen  ßeine  um  den  hals,  für  diefen  ge- 
brauch lienne  ich  zwar  erft  zeugnifie  aus  dem  niillelal- 
ter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  (heilen  Deutfchlands, 
in  Friesland,  Flandern  u.  im  Norden  zu  gellen.  Ein 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  worlen  oder  von  werken, 
git  fie  die  pfenniuge  nit,  To  foU  fie  den  Jiein^  der  dazu 
gemacht  ilt,  vom  napfe  bis  an  das  alto  burgethor  tra- 
gen^ ane  mantel  u.  unverhenket  zwifchen  prime  nnd 
Texte.  Aadtr.  v.  Speicr  (a.  1328)  art.  1;  flrafe  den  fchwe- 
ren  ßein  zu  Iragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239; 
la  fame  qui  dira  vilanie  k  autre,  ü  come  de  pulage, 
paiera  5  fols,  ou  portera  la  pierre^  toute  nu'e  en  fa 
chemife  k  la  proceülon.  tabaiar.  Campaniae  b.  Ducanga 
4|  52;  wäre  id,  dat  ana  liebtfbrdige  fruwesitame  ener 
arKkan  Junkfrawan  nid  antochtigen  worden  f^reke  Ja- 
San  ara  6re,  dar  fobahna  bl  dem  kaka  hangw  an  erw 
haU  iwe  ßene^  da  darto  danan  anda  febal  Tsn  dan  lire- 
nen  apanbar  dorah  da  Aad  galait  werden  nnda  da*  fra- 
iien  fobolan  er  mii  hörnen  vor  ti.  achter  blafen^  '  er  lo 
bona  n.  AnakaA  nnda  Molen  te  alfo  niar  ml  briogMi 
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u.  Fe  fbhal  de  Ilad  verfweren.  Hamburger  ftadir.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  mulier^  rtxantur  ad  invi- 
cem  perculiendo  fe  mm  verbis  conlumeliofis ,  quae  ver-* 
korene  wort  dicuntur,  portahunt  duos  lapides  per  ca^ 
tenaa  cv/taerentea ,  qui  ambo  ponderabuiU  unum  cente^ 
mrio«!  P^^  hngittitmem  cipitaÜB  in  communi  via, 
prima  portabit  eoi  de  orientali  porta  ad  occidentaleoa  et 
iKa  ßimulabit  eam  ßimulo  ferreo  theo  in  baeolo,  el 
ambae  ibanl  in  carnißia  /uiaj  alfa  lanc  ajffumei  eoa  in 
htunero»  fuoB  et  reporlabit  eoa  ad  orientalem  poiiam 
et  prima  e  cdnverfl»  ftimulabit  eam.  jura  tremonenfia  b* 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  fraaen,  fo  ein*- 
ander  rebelten;  werden  mit  der  ftrafe  dea  alten  Tchocks 
belehrt  Q.  nach  den  umMnden  foll  ihnen  der  kröte/ißeuL^ 
fiedel  oder  pfeife,  andern  zum  abfcheu  angelegt  wer- 
den, ftal.  von  Schleiz  (h.  1625)  Waich  8,  78;  zu  Ofna- 
brück  halten  die  beiden  fchandßeene  die  geflall  einer 
flajcfte*  Sirodtmaon;  Helle  des  brauolchweiger  r.  bei 
Pufendorr  4,  III.    vgl.  221 

\^  faefcai  dat  twee  «an  rebeltet  ende  4>reekan  manni«* 
badeten '  pmier  fa  eere»  ie  yriHMrtb  aider  Iwa  pooti 
ik  maa  eode  wif^  de  wm  tu»  pnnt  ende  dat  wif  een 
paai«  ende  Cobeldal  der  tvra  wif,  da  füllen  dreggen 
d$  fienen  um  den  hole  aling  der  bueren.  Franeker 
buurbrief  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  fi  mulier  mulierein 
percufferit,  folvel  20  fol.  vel  portabit  lapides  catenato$ 
<i  fua  parochia  ad  aliam.  ch.  üenrici  ducis  Brabanliae  a« 
1229.  bei  Diicange  4,  52. 

Et  faaeeinqoe  mulierea  invicem  eorrlxantor)  joria  eft, 
ipfin  per  vicoä  ciuitati»  furfum  et  deorßm  per  eol«* 
luia  iapidee  hajularef.  Jna  elriCQm  ripenfe  in  Kolbd 
AaAara  Utmfo  p.  2M'^  gör  ogift  bona  her  medh  gif« 
Um  manne,  böten  htdhia  .  «  .  orkar  ban  efgh  betum, 

ftal  fnäriB  t&ggiae.  um  fhaep  hone  ek  t  bena  ftad-^  ' 
fena  ftena  ok  ffa  ftal  ben '  ban  um  finden  ledha  ok 
litfan  (laden  för  fväria.    (ladalagh  giftom.  10.     Im  Biör* 
köa  räll  (jure  bircenü)  15^  2  heißt  es:    bäia  ßadßna 
rnantol. 

Dfo  ftrafe  dea  ßeintragens  fcbeint  der  dea  hefentra- 
^^ns,  die  geradefo  für  fchellende  weiber  (f.  714), 
analog foigliehi  wie  diefe  den  ftanpenrcbiag,  Oeiiii*- 


^  ^  vielleichl  ift  auch  der  /odk,    dea  fle  liefern  foiten  (f.  668)| 
GriiiiB*t0.il.  A.  2.Au«g.  Zz 
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piing  zu  fyinboUfieren.  Inzwifcl)*;!)  lührl  die  befondere 
giftall  folcher  im  mittelalter  auf  den  ftadthäiilirn  be- 
wahrlen  ftraffteine  uiul  ihre  anwendung  für  ehbrcche- 
rinnen  in  Schwecien  zu  einer  andern  daulong.  Ihre  2, 
125.  765  hält  fie  für  in  dein  gehauene  priepe  und  4er 
ausdruck  uantol  (inOrum^nluni  viii)  fchoint  äas  zu  b««i 
Oätigen.  ,       *  '  ' 

6.  Efelritt,  eine  frau,  welche  ihr^  mann  gefvhlagen 
halte,  mufte  rückwSrts  auf  einem  efel  reiten  und  deflen 
fchwanz  haltend  durch  den  ganzen  ort  ziehen,  dicfer 
gebrauch  hcrfchle  nnmentlirli  zu  Darmftadt  und  in 
(Ion  umliegenden  kalzeiulnbogirchen  ortfrhanen  ;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  vun  den  herrn  von  Franken- 
Rein  zu  Beilungen  *)  pehallen  und,  vvrnn  fich  der  fall 
ereignete,  mit  einem  boten  nach  Darmfladtj  Pfungüadt, 
NicderraniUadt  u.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterliftig,  ohne  daß  er  fldi  vvehren 
konnte,  gefchlagen,  To  führte  der  frauHenfteiner  böte 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
fiegt  worden,  *iufte  er  den  efel  felbft  leiten.  Wenk  I, 
519  hat  Urkunden  von  1536  und  1588;  im  17.  jh.  er- 
lifchl  die  gewohnheil.  Sie  galt  auch  in  Oberheffen,  der 
amtskeHer  t«  Homimrg  in  der  Ohm  berichtete  1593 
nach  lUrrboff^,  "^le  Mo,  I^^Mm  ihren  mahn  gefehlt 
gen^  «litte  «Hmii 'brftMli  nfetge  €tuf  ein^hi  efel  rHi^n^ 
und  der  mann,  'ddr  Heb  feMeffen  U^Stii^  dmi  efel  hii^*> 
Wenk  1,  521.  Ohne  iweiM  findet  Ich  mte  Bnle 
noch  an  andern  orten  and  nicht  «Neiii  fOr  die  MltgMide 
fran,  fondern  anqh  for  alduvcherinnw  ebhriHriiery 
roeioeidige..  Non  efw  Iii  mdmod««'  (el  m  \afeüa  re^ 
tiorfum  fedeat  et  caudam  in  nuta»  teneai*'  (t«  1131) 
Muralori  aal»  ItaL  2,  332;  oontraina  et  .oondempnes 
(mflnner,,  die  fich  Jebtageq  lalkii)  &  chet^auchier  an 
afne^  le  vifaige  par  dewers  la  queue  dudit  affit.  coull. 
de  La  vUle  de  flenlia  .  von  1375;  andere  urk.  ans  Sai»r 
tonge  u.  Dreux  von  1404.  1417  fibt  Garpentier  f.  v, 
afinus,  3.;  praeterea  antiquae  "leg^s  puniunt  facramen- 
tum  falfum  ^  ut  ponantur  fuper  afinum  com  cawhk  ^ 

■Kit  ■     I     ■■  r     ■  «  ! 

*)  die  fladt  Darmfladt  eniricblele  jahrlich  zwÖTf  mall«r  körn 
nach  BeflTungen,  die  dem  berrn  von  FranlEenflein  als  inbaber  des 
erddtban»  mAcIbii.  «•rmulUich  war  BeffuDgeo  m  «der  Mtl  der 
flto  das  a*af>Mrichti^ 

«gl*  «hMi  r.  4M.  fer  9icem  ?«rbefc  ^ 


Digitized  by  Google 


tympodfiU  (wie  Yorhin  f.  720  mil  hörnern)  aflbcieni  per 
cUntatem*  ßarleta  (lebt  um  1420)  fermones,  fer.  5.  heb-» 
dorn,  J.  quadrag.  *•)  Eia  gefanuner  zum  fchimpf  au/ 
dem  e/el  geführt,  pf.  Chuonr.  27*  fragm.  bell.  llül. 
Ei  kommt .  auch  ,  vor ,  hinterrücks  auf.  einen  weißen 
gaiil  gefelzl  zn  werden  (Bodm.  p.  658),  uerkeiirt  auf 
tin  pjerd  (liauiners  HohenR.  3,  107.  a.  1198),  rücklings 
auf  i'iiien  fvhwarztn  wUhier  (oben  f,  453.)  Nico!.  Da- 
mafc.  i\ü  mor.-gent.  (Gronov.  ^i851)  berichtet  von  den 
Pißde«  in  KleinaAan  gßriKto  diefa  Arafarl:   ni£IJJL  idw 

7.  Dachabdeclung,  ein  mninzircher  amisbcrichl  vom  j. 
1666  enthält:  es  iß  ein  aller  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchaft ,  fals  ctwan  ein  frauw  ihren  mann  fi  fila- 
gen  Tollte,  dafl  alle  des  fleckeng  oder  dorfs,  worin  das 
factam  gefchehen,  angrenzende  gemarker  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  fach  äff  den  letzten  faBnachtlag 
oder  efcberjBittwoch  aU  ein  recht  faßnachlTpiel  v^rfparet 
(alTo  anoh  ^ni  yti*  tantaQ)^  da  denn  atte  gemärktr^ 
nachdem  fie  Beb  6  oder  14  ta(r  zuvor  angemeTdel|  jung 
Q.  alt,  Cd  lull  dain  beben  1  fiä  vertSunnoein,  mit  trom« 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  su  pferd  n.  su,AiR 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefcnehen,  vor  dem 
flecken  fich  uiimtldcn  u.  etliche  aus  ihren  miltein  zu 
dem  fchullheßen  fchickeu,  welche  ihre  anklage  widef 
den  gefchlaguen  mann  Ihun,  auch  zugleich  ihre  zeugon, 
fo  fie  deswegen  haben,  vorflellen.  nachdem  nun  felbicro 
abgehörel  und  ausründi^  gemacht  worden,  daß  die  frau 
(Jen  mann  ^efchlagen ,  wird  ihnen  der  einzujr  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  allobald  fich  allelambt  vor 
(ies  gefchtagnen  manns  baua  verfammeln,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
fleiebl  und  abfindet,  fchlagen  fie  leitern  «n,  ßeißen  atif 
dae  dach,  hcttut^n  ihne  die  firfi  ein  und  reißen  dai 


•)  mi!  faulen  wabrrcbeinlicb  |  Greg.  tur.  7»  14  erxibll:  tune 
rei  juüit  fuper  capita  euatium  projici  equorum  fltrcora,  pulre- 
facUs  baftulas,  paleas  ac  foenum  pulredioe  dilToluium  ^  ipfumquc 
faelidum  urbis  lutum ;  uod  3,  10  :  procedente  illa  (Cbrolliilde)  ad 
ftocUm  eedtfan  ftercQra  «I  divwiba  Ibatom  ^pcr  eam  prpfid 

**)  ein'  ntaat  Wpiel  •  bu«  Frankreich.  Idb,  ich  «^en  an  der 
tilg,  jurift.  MiluDg.   <iön  W»\  Ijp.  7»> 

Zz  2 
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dach  biß  uff  die  vierte  latt  t^on  oben  ait  ab  Yer- 
gteicbl  er  (ich  aber,  fo  ziehen  fle  wieder  ohne  ver* 
letznngf  des  haufes  ab.  ThIIs  aber  der  beweis  nicht  kann 
firefmhrt  werden,  müßen  fiti  ohnverricbter  fach  wieder 
abziehen  (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge-* 
laUen.)  journel  v.  «.  f.  Deutfcbl.  1787.  1 .  194.  Im  fOi^ 
ftenihiNi  fokh:  ivird  ein  minii  tfterwimn  von  feinet 
fma  fMmge  empfangei^  $u  haben ,  fb  ImI  dM  fOrfll. 
hormirrchallamt  >da8  rMlit  die  <Me  wa  mteifudieii  iittd| 
wenn  die  tliat  gegiUMlM  tfl|  eine  gm  aollerordenfliehe 
firtre  %M  drkennen^  wi»1oIm  darin  belleiit|  dtO  daa  ei- 
feiMKclie  Wohnhaus  des  eiiepaara  daroii  ftmmtüehe  in 
nirfUiclier  livrei  Hellende  bedienten  ahgedeeki  werde, 
■och  im  j.  1766  und  1769  ?oll20gen«  journ.  von  u.  für 
Deutfchl.  1784  1,  136.  m  ein  ma»  fo  weibifcli,  daß* 
er  fich  von  feinem  eignen  weihe  raufen,  fchlagen  u. 
fvheUen  IttfU  und  folches  nicht  eifert  u.  klaget,  der  foll 
des  raths  beide  ftadtknechte  mit  wallen  gewand  klei- 
den*), oder  da  ers  nicht  vermag,  mit  geßngnis  ge- 
ftrafl  u.  ihm  hierüber  das  dach  anj  feinem  häufe  ab- 
gehoben werden.  Blankt  nhuri^er  ftal.  von  1594  (Wakh 
5,  88.)  Wan  en  gut  man  were,  van  delfen  frau  he 
(d.  i.  ein  gut  mann,  der  von  feiner  frau)  gefchlagen 
würde,  dat  he  ut  dem  hufe  möchte  wiken,  fo  fall  he 
cn  ledder  an  dat  huis  fetten  u.  inaken  en  hohl  durch 
den  dak  ü.  dan  ßn  hus  to  pahten  u.  nemen  en  pandl 
bi  fich  enes  goldgüldens  werde  u«  nemen  twee  finer 
näheren  Iii  ßk  u.  vertrinken  daffelvige  pandt  (die  fchluß- 
worte  oben  f.  93.  94.)    Benker  hcidcnr.  §.  26. 

Sicher  ein  recbtsgebrauch  von  hohem  allerthum.  die 
entehruno^  ihres  nachbarn  war  den  markgenoßen  fo 
unertr£iglich ,  daß  Ge  ihn  nicht  mehr  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  7a\  gründe  richteten,  weiches 
fymbolifch  durch  die  abtragung  des  dacha  gefchah. 
wer  fich  vor  den  fchlfigen  feiner  frRu  nicht  bewahren 
konnte,  der  feilte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchutx 
und  fchum  vor  wind  und  wetlcr  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdiclio  lecti,  die  auch  durch  das  zupjälen  de.s 
fiau/es^   welches   nach   dem    letslangefohrlen  weistbum 


*)  huBe  ftaii  der  ftrafe ;  auch  die  Teidiler  (Uu  (Walch  5,  !T6)  : 
laüt  Üch  ein  mann  von  feinem  weibe  fcbimpfen ,  raufen,  fchia- 
geo,  fog  er  den  ratlisdieti^  fclddeir,  fie  aber  auf  biilfeif(6>  iretcD 
II.  dem  mann  efltnilicti  abbitten. 
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iKt  gefohlanne  mmn  felbft  vornehmen  d«rf,  noch  oflen- 
barer  wird.  Diefe  firat'e  «rreifl  nioht  bluli  dit^  elire*), 
l  indern  auch  das  landrechk  an,  ick  werde  daher  DQteR 
ü  aaf  6»  sttrMUommea 

8.  UMi  pedi  beßreichen  o.  in  jedem  ^t^zen.  LaM» 
de  Airlo  eonviclus  tendeattir  atf  modum   eampiotiis  el 

bulliens  fuper  caput  ejus  efTundatur  et  pluma  pul" 
vinaris  fuper  capiil  ejus  excutialur  ad  cognofcendum 
eum.  cb.  Richardi  re^fis  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
cJerafum  caput  pice  oblinetur  et  plumis  obferetur.  nonl. 
ßiarkülflg  [vgl.  Jan.  I3infl[  de  delicto  furü  jure  norvvegico 
veluÜo.  Hafn.  1755,  §.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
üer  pik/nn*en  u.  f  eddern  u.  njit  der  pikhuv  <  n  gehan- 
gen. Dreyer  ad  Aeiiu  d«  vos.  1^5;  eino  nonne  mü 
honig  beßriclien^  in  federn  gef4^äJzt^  verkehrt .  auGi  • 
pferd  gelelxL  Aaumer  HobeaA.  3,  107  (a.  1198)(  con^ 
ti^t  ewleai,  Aüi  rex  Adot^riMM  in  Turaigia  quondaai 
viilam  partreaSret,  qaae  SnaieriiigM  4i0aT^  jula  fnaaa 
exfWneUi  eft  eccleia  8.  GaMgolC,  ut  daaa  ?eliilae  mm- 
lieres  «4  dUctom  eeclefiam  ean  rebiia  fiiia  oMrfugereMl; 
qaae  qnidaai  peditea  de  exeroim  reboa  ek  veAibua  fpo*» 
liialea  «mbe  peranxenini  pice  cum  /ebo  mixta^  deinda 
in  plumis  voluianiee  dilciifrere  permUerunt.  Siflfidna 
presbyt.  ad  a.  1294  (Piller.  1,  1050^)  h 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonll 
öf entlieh  Aehendea  pfai,  hiock,  ftein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchloßen^  eingefpannt  und  den 
blicken  dea  Tolka  auägeftellt.  In  Frankreich  beÜt  djefer 
fcbandpfal  pilori  (engl.  piHory,  aus  dem  deoffcben  pfl* 
hm?)  eder  coroMi  m  Niederdeetfehlaiid  foln  *  haek^ 
kaik,  dl«,  ki«;  »  fehwib«  laadr.  18S  SehHl.  SM  Senk, 
dia  feknimti  iweh  vterfchiedeiibetl  der  geltaH  an  andern 
orten  noch  eadera,  z.  b.  üi  Baiern  die  preche,  breche 
(Schmeller  1,  245),  in  Norddeutfcliland  die  fiedeL^  In 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  hauet  findig  fleif(;b  f  der 
Fol  treten  bei  Günther  ßrenlings  Jenfler^  woll  er  aber 
da  nicht  liehen,  fo  folj  n)0n  in  pfänden  um  5  fclulling. 
rtat.  von  Henida  (Walch  8,  241).  In  vielen  iallen  ift 
mit  dem  pranger   auch  eine   andere   Itrafo  verbundeui 


*)  in  der  of>frief.  ftadl  Nordeti  befabJ  der  landcsherr  lur 
fcbimpflicherT  brrtrufung  der.  ciBwobacr  df«  Mrmit.  ab$uäedt€»t 
Wivfb  ofl^r^.gelQki.  .*    ,    \ 
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ntTnetiUich  zu  haal  a.  hair.  Rfhe  b^fondere  art  öffent- 
licher ausnellung  Ift  der  fchandberh^  der  fQr  garten- 
diebe,  zinkirahe  weiber,  ehbrecher  ^e^nnutlrt  wnrde, 
vgl.  Haltaus  und  Oberlin  f.  v.  korb;  hierher  aiich  der 
boeotifche  Mo^/foc  flBr  böfe  fchuldner  [oben  f.  613),  der 
fchottifche  cockßool^  cuvhingflool.  Verfchieden  davon 
und  hürture  ßrafe  ißt  das  aufhängen  in  kefichej  cujus 
parentcs  congregati  Tuper  hunc  inruunt  inclufuiii^««  in 
penßlem  domum  interimunt.    Greg.  iuroD«  %  18. 

10.  Pr^iU,  ich  wMe  nicht,  daß  ein  prellen  im  tniiB 
des  fpaii,  mmnttar  und  des  fraas.  berner  Oblich  war; 
fohneilen^  aufTchnellen  kommt  vor:  fchenden,  uffchnel" 
len  oder  fünft  hertiglktien  ftrafen.  Cronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Schupfen  fcheint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonifta  finde  ich  fchuppoil  neben  wrimp  (von 
wrimpen ,  rimpfen ,  zufammenziehen) ;  nach  Strodtmann 
und  Richey  werden  gartendiebe  in  einer  wippe  üts 
waßer  gelaBen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Du- 
cange  6,  1337  hat  tumhrellum  ((ombereao),  inftruinen- 
tom  ad  caAigandas  mulieres  rixofaS)  quo  in  aquam  deji- 
eiuntur,  fummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  extra- 
hunlur.  Dies  hängt  offenbar  mit  der  waßer  tauche 
(oben  f.  631.)  zufammen)  les  compaignons  de  ia  baciie- 
lerie  de  Ia  Leu  prös  de  Ia  Rochelle  onl  acouftumö  le 
dimanche  de  Ia  lrinit6  chacun  an  ä  haignier  en  un 
Jojfi  piain  deaue^  appelI6  Lorleniguet,  homn^es  el  £ei»- 
mes,  demouraat  au  liit  lieu  de  la  Leu^  qui  Olli  ev  com- 
paignie  charnelle  contra  laar  mariago  «vee  antreSi  (a* 
1392.)   Carpentter  f.  v.  adalteriiun. 

11.  verlaß  des  ehren ßtzes,  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenftyhl  und  muften  hinten  in  einer  ecke,  atu  thunn 
oder  an  der  thiire  ftehen.  To  fchon  in  Schweden.  Gu- 
lal.  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  durum  ^oda. 
Af.  321. 

12.  unehrliches  be^rrähnrs.  todte  übeUhöter  und  ver- 
brecher  wurden  auf  den  kreuzweg  begraben  und  nicht 
Aber  die  fchwelle,  deren  heiligkeit*)  nicht  enl  weiht 
werden  durfte^  aus  dem  haus  getragen^  fondern  durch 


*)  hiervon  wSre  viel  tu  fagen;   der  cbrencrudi  werfende  Mh 

in  duropeUo  (al.  durpilo)  1.  ttl.  %i%  imrptl  (ümenl  Jan.  319 
ift  das  fricf.  dreppel.  Br.  142  ,  wo  eine  innere  und  äußere  rchwe|lc 
nnlerfchacden  wird,   über  cioricbtuo^  der  Icbweiien  «bin  f.  ftOt. 
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ein  ioch  unier  der  fehweile  her  gtofchlefft  Se  der 
Mm  eMMHoh  erfehliffiie  nacktdM  (oben  t  679),  der 
be$9ert  fr  fUlt  fle  tiiemer  hefteten  an  deheiner  Hat , ,  diu 
gewthet       noch  Fol  le  niemer  halt  dehein  gelottfte  hsnt 

anrüeren  j    dA  fult  ir  nemen  ein  feil  v.  machet  einen  Uric 
daran  IL  leget  im  den  firic  an  den  fuoj  mit  einem  ha'-- 
ken  Q.  ziehet  in  zer  tür  ü^,    ob  diu  fwelie  dünne  höch 
ift,   dfi  füll  Ir  durch  die  f welle  graben  u.  füll  in  dar 
durch  Ar,  ziehen^    d^^  elit  nieiuer  getonfliu  hanl  an  in 
kume  u.   bindet  in.  eime  rojje  an  den  zagel  U.  fÜerel 
in      an  da^  i^eivicke,    dar  die  erhanfren  u.  die  erflagen 
ligent,    gegen  dem  gatgen  u.  gegen  des  galgen  p:crmde, 
des  Ifl  er  dannoeli  ktme  wert.   Borth.  291.  Uauptiäch- 
lich  wurde   an  ^dem  leichnam    der   felhßmörder  dicfe 
ftrafe   vollzogen:   de  ek  fek  faiven  dodet,   dene  Icfaal 
men  tft  der  reebteii  deren  nicht  utbringen^  liier  uäder 
Herne  fiUte  (bhaff  me  one  uibringen ,  eddr  ui  dem  vei^;- 
flere  »de  one  opjpe  dem  veMe  bernen.  leg/ gdflar.  b. 
LeHm.  p.  Ml;  Renget  üoh  einer  Mvea  binnen  iMimera, 
men  hoowet  en  lod  en  greft  en  tinder  dem  /title  edder 
ander  der  wand  ut,   lei  gerichte'  over  etl  Ilten  Und 
dal   low  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  undiet  en 
mit  einem  verde  hin/( Mepen  up  den  nechßen  krku^-^ 
u^eg ,    dar  uk  twe   eddpr  tre  feldmarken  fcheiden.  nien 
legt  em    dar    dat    hovel,    dar   de  chrißlichen  dodcn  de 
vote  hebben,  dal  Ärik,    dar  lie  fik  an  gehenget,   let  men 
em   orerm  haife  u.  is  dat  nicht  lang  ^enog,    fo  leget 
niiQ  dal  binnen  der  erden,    alfo  dat  ein  ende  dre  fr  ho 
lang  bauen  der  erde  kan  Hggen  hliven,    hat  er  lieh 
erftoeben,   fo  gefchieht  ebenfo,   nur  daß  man  ihm  einen 
bmra  oder  ein  holz  sn  haupten  fetzt   und   das  melFer 
ins  hob  fchligt;  bat  er  fich  erftiun,  (b  grftbt  man  ihn 
Aar  fehnh  von  waßer  in  den  fand;  wars.ein  bhiniien, 
man  gribf  Ihn  anBerbatl^  hofea  anf  efaien  ber|r  oder  an 
einen  weg  und  fetz!  ihm  drel'fteine,  den   einen  anfs 
haupt,    den   andern  auf  den  leib,    den   dritten    anf  die 
fuße.   Rugian.  247.     Wo  einer,    de  nicht  pienlili  bekla- 
get were,    ut  mismode   fik    fulven    umme    brochle,  de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  bödel  efle  racker  under 
den  faiien   ut  dem  huie  gebracht  u.   int   feld  begraven 
werden.    Ditmarf.  landr.  art.  131,    Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit   oder  krankheit   des   haopts  oder  Verzweiflung 
6ch  ums  leben  briagel,   aUsdeun  fallen  fefne  guter  zum 
halben   theile  an    die   herren,    der   körper    aber  wird 
dmdi  den  \me\  unter  der  fhhweilen  aua  dem  ImeTe 
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g»brtdit  «.  ins  fM  begrabe«*  NeamftnlUr«  g^r,  9I.  M 
Preyer  veno.  abb.  p«  1(107.)  fien  Im^^^Am  kaacH 
«  .  •  hem  Telfs  aan  eea  Imrt  oft«  lyoifai  varbang««  aadi 
fardaan  baefl  «  .  •  baafi  daaromiiie  die  fchoul  .  •  •  g»- 
aoiidudaari,  dat  die  voorfa«  Cornelia  UnfSm  Qia!l  wer- 
dich  ao  is  gebracht  te  worden  doof  den  deur  ende 
gang  van  dal  baia,  daar  hij  iima  gegaan  ia»  das  dal  oieo 
auikan  fal  aa»  gat  in  den  itnnt  des  hiUM  vorfiik  ende 
/Upen-  ham  daer  door  als  een  boql  ende  vooHa  galaal 
te  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  fiepen  on* 
dar  Igerecht)  ende  bedecken  hem  aldair  onder  die  aarde 
als  een  hont,  acta  ultraject.  a.  1548  [Malthaei  tr.  de  jure 
gladii  p.  620.)  Selbftmörder  zieht  man  unter  der  fchtvel- 
len  hinaus,  fchlägt  ße  iß  ein  faß  u.  wirft  fie  ins 
waßer.  Keifersperg  narrenfch.  1520  fol.  192  (ed.  lat. 
1511.  lurba  98  XXXI,  V:  unde  et  merito  tales  per  ju- 
fiitiam  publioam  dchoncflarilur ,  quia  ßd}  limine  extra- 
huntur  a  domibus,  et  aquis  vafis  inclufi  comoiiituntur.) 
Die  aitefte  ftelle  über  das  begraben  auf  dem  kreuzweg 
ill  1.  rip.  72:  in  quadrivio  cum  retortn  in  pede  /epe^ 
lire;  und  diefe  retorta  (wide,  vorbin  f.  684)  dem  Arick 
Kii^tifch,  der  w\i  rugifcbem  recht  aus  der  erda  ber- 
vürßeben  (bll,  .  '  . 

D.    Beneh/tmng  lies  Umdrechts. 

ain  Tarbrecbar,  dar  die  ibn  auferlege  bnOe  ,  aatriebtata^ 
blieb  in  feiner  ebre  und  wilrde  ingminkt;  ändere  vaiw 
bialt  ea  Ocb^  irenn  er  Se  njeht  .enirieliteii  wöHle  oder 
kemita^  oder  «renii  er  gar  niabt  mr  bvOe  geiaOen 
irnrde.  Dann  trat  ftrafe  ein  und  dadureb  wer^^i  in  dar 
regel  ancb  die  gemeinfchart  ^  freien  maneea  «H  ee* 
dern  feinea  gleichen  gefährdet»  todesftrafe  entrückte  ibn 
ganx  aus  ihrer  rnitie,  die  »eiilen  flrafen  an  leib  und 
ebre  befabimpften  ihn  und  zogen  verluft  oder  befdiran- 
kung  feines  landrechts  nach  ficb«  Uüafig  hatten  aber 
auch  diefe  ftatt,  ohne  daß  eine  andere  (träfe  daneben 
verhängt  war ;  fie  waren  felbA  die  Terh&ngte  Arafe. 
Es  gibt  mancheriei  abAufungan. 

i.  hierher  rebne  ich  vor  alien  die  emimhhaag  der 
ßandes/rei/ieit ,  d.  h.  die  iMrabwttrdigling  des  freien 
zum  knecht.  Nie  kennte  ein  edler  a<ir  .ßrafe  wieder 
bloß  freier  werden,  wohl  aber  gleich  dem  freien  zar 
(träfe  knecht;  daraus  fit  hl  man  recht,  d»f)  die  grund- 
k§»  der  freibeii  tMgkkk  die  dea  adeU.iA.  (f.  *m..Mi.) 
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Den  kAii%  traf  entfelsang  von  der  Iterfshaft,  den  edeln 
voa  reinem  graten  oder  herzogentml,  wie  den  freien 
von  einem  andern  dienft,  den  er  verwaitete;  aber  ein 
ftaupeiifctila^  hfltte  den  köni^  in  knechlfchaft  gedrückt 
wie  den  bioüen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen,  wo- 
durch freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  laßt  fick 
nicht  überall  fagen^  bei  welchen  leibes  und  ehrenflrafen 
üti  fortbe£land  oder  nicht.  Sirafe  au  haut  und  haar 
machte  im  dlerthum  auch  su  knechi  (f.  704);  ttiein  der 
hondtr«geiid#  edaiiiaiifi,  der  ratteUragaiMle-  freie  büßten 
naoh  anigvllindveiii  fchimpf  nichts  von  ihrer  freihail 
em,  derni  Mr  das  gleiclM  YerireciMn  foHte  ^  der  iwuer 
Im  plagrad  trage».  Danm  Wirdes  aveh  gewillb 
wAätunmSe  lodeafa'aÄn,  naaieiillieii  ^  der  anihioplung, 
für  Me  Mi  edle  Torliehaile« ;  eia  freier  wi^re,  weatg* 
flens  in  der  filteften  zeit|  an  galgen  and  rad  enieiirt 
geßorbüii.  ^  *  ' 

2.  zum  xeiclien,  daO  die  markgenoßen»  4iB  ffaubewoimer 
den  ArfiBing  aoi  ihrer  geneinfchaA  fchHelieii  wotteai 
zer flöten  fie  ihm  fein  harne.  Dai  dmh  wird  abge^Of^ 

gen  (t  723),  das  ihor  verpjälty  der  braunen  mit  erde 
tugBdecht,  der  ofen  eingefchlagen  (f.  529.  530),  Noch 
im  17.  jb.,  finde  ich,  wurde  /,u  Leipzig  gegen  den  föu- 
migen  und  widerfpenftigen  mit  fperrung  der  thiiie  und 
lofchurig  des  jeuers  verfahren,  Hailaus  1785.  Die  frief. 
Broknmnner  hrnnnten  ilirem  richler,  der  feine  pflicht 
verletzt  halte,  daa  haus  nieder,  Br.  24-32 ,  man  füll 
aber  bloI\  berna*)  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen  ftopfen)  werf  deha  (warf  aufgraben)  Jech  up^taufm 
(fach,  wand  aMfhauea)|  welche  ftrafen  aifo  bei  andern 
gelegeoheiten  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br,  26  redet 
auch  Yon  flUa  wacti  ieftha  hr6f  (serreißen  der  wand 
u.  des  daehes.)  Die  Dfimarfen  brannten  Uirem  ^eftecb- 
liehen  riclatfr  daa'  haue  ab.  WeAphal^n  moo,  ined.  3, 
1733.  Mach  dam  Hagener  vefienreebt  bU  dem.  uoge- 
horfamen  weinwIrt  feine  thiir  jähr  und  .  tag  eugefchlä^ 
gen  werden^   dali  er^  liicbts  verfchleißen  noch  ver/.apfon 


*)  ein  anderes  frief.  rechltbuch  verordoet  nicht  nur  da«  haua 

dfs  beHochnrn  Afe^a  abiubretineni  fondern  auch  auf  dem  ,  gleich* 
fam  verflur liU'ii  gnind ,  kern  neues  tu  bauen  und  nachwuck/endes 
^ras  au*iuj (ecken :  opa  Iba  warve  nen  hus  lo  roakende,  al  fawennt* 
opa  ibcre  birtbfUdc  en  grene  larl  waal,  fo  bacb  man  (iicqe  lurt 
op  to  ^reTande.    Wiarda  lu  Af  p.  11,  - 
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kann,  diefer  g^ringfte  ^rad  der  interdiciioo  ift  noch  hetii- 
zuta^  allerwärts  im  gebrauch ;  (trafbaren  krftineni  und 
kyufleulen  wird  bude  und  laden  trefperrt.  —  Im  mit- 
telnlter  zerßörte  man  häufig  die  wolinungen  von  capi- 
laivcrbrechürij  ,  außer  der  fonft  über  Ite  verhängten 
Arafe^  vgl.  Ducange  f.  v.  comdemnare  :  donms  dHmnato- 
rum  diruere,  diruere  vel  incendere  domom  homiciJae, 
miUere  ^omaiii  ad  hunot  (metlro  ä  hanot,  hanoter). 
ark.  ?om  1207.;  1S12.  Id76;  qiiod  ft  Ult  qui  malefidam 
perpelravit,  a«fiigoril|  4mnm  ejus  defliru^itr  et  iple 
profofbetar.  ftat  fufil.  ^liberlMi  anal.  item  i 

•liqnis  «oi^aariliir  qwl  dr.  fohinhtr  ifaiH  e«K- 

querens,  coadacere  Met  Jedineni  «t  deniui.f«!  doMi 
üImBi  qoi  hoc  foelMi  cMmiuti  '  et  jadex  eos  fecMt  fd 
comfringH^  el  qaioqaid  .  fvb  trabihus  doeionuü  (in 
weisthümern:  onter  dem  fchleiflMilkeii)  foenl,  hoc  erit 
judicis.  ch.  a.  1279  KindL  famml.  p.  107,  wofeHift  «ueh 
p.  135  in  exeidio  domonim.  In  die  bürg  Terarthaflter 
ritler  wurde  ein  eteutz  gerißen,  d.  h.  die  mnnrr  von 
vier  feiten  her  durchbrochen  (oben  f.  173.)  Häufer^ 
worin  liothzncht  Terfibl  worden  war*),  foll  man  i»V 
derhauen:  umme  nenerhande  ungenchte  ne  Tai  man  up 
houwen  dorpgebu,  it  ne  fi  dal  dar  ma^ot  oder  wif  inne 
^rnode^pt  werde  oder  f^pnodc^jct  in«icvort  fi.  STp.' 3,  1; 
und  da^  hus,  da  (die  nütnunfl)  in  gefchehen  ift,  da; 
fol  man  uf  die  erde  /Iahen,  fchwdb.  landr.  252.  Schilt. 
355  Senk,  Die  gloffe  zum  Sfp.  fü?t  hin7.u :  man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  u.  die  Hat  die 
der  frawen  uorelen,  dfls  fie  nicht  wegkommen  mochte. 
Das  haus  eines  gejßuchteten  tnorders  füll  niedergerißen 
werden,  ftat.  fufal.  b.  Höberlin  anal.  p.  509;  ob  has  cau- 
fas  (mord  und  nothzucht)  permillimus  Jracturas  et 
comhußiones  domorum.  frief.  edict  von  HIB  bei  Schwar- 
zenb.  1 ,  72 ;  fi  quis  humicidinm  poR  compofitioneni  et 
ofculum  pacis  perpetrarit,  a  palria  lua  per  annum  pro- 
/hriptus  maneat,  caßrum  autem,  fi  quod  habet,  de^ 
ßruatur,  domnus  vero  Ügnea  quam  habuit,  fententia  jti- 
dicnm  pnbllcefnr.  leg.  opftalb.  an.  17. 

3.  der  von  der  genoUeofchaft  freier  mfinner  aasge- 
fchloßene  dorfte  fortan  heineiC  umjgang  mit  ihnen  ha- 


')  fof»nr:  \f>\cnAit  ding,  dat  in  der  nolnumfte  was  (i.  K. 
«iu  Dierti,    worauf  die  frau  emfuhrt  wurde)    dtt    fal  mtu  uut- 
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l)en ,  ihren  verrammlnnufpn ,  berichten  ond  im  heiden- 
thum  Ihren  opfern  nicht  beiwohnen,  rnufte,  wenn  er 
ihnen  auf  dem  weg  begegnete,  Ausweichen  (vorhin 
f.  712.)  nec  facris  adeCfe  aul  ooncilium  inire  ignonüniofo 
fas.  Tac.  cap.  6;  igiioillliliolll«  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  Tchild  weggeholfen  halte,  multi  fuperlttlee 
bellorain  infamiasi'  laqseo  laierunt.  Frotho  foll  nach 
Saxo  graaiiii^  1^  85  yerordaet  haben:  fi  fais  in  aaie  pri- 
mos  fiigam  capedbrely,  a  eommuni  jure  aUenus  exi- 
lieret ^  Daa  heift  daa  gemeine  tandrecht  wird  ihm 
genommen.  Vfglifi  in  Beovalf  214|  Tpricbl  Aber  die 
leigen  krieger,  die  ihren  herr»  im  Wch  gelaßeo,  eine 
Tchöne  formel  aus: 

nA  fceal  fincf)ego  and  fveordgifu, 
enll  ßdelvyn  eovrinn  cynne 
lufen  älicgean;  londrihtes  mot 
|)a^re  mffigburge  raonna  a^j^hvylc 
tdel  hi>eorfan!  n})|)an  adelin^^as 
feorran  gefricgean  ileäm  eoverne, 
ddMnIeifaii  dfiid.   de4d  bid  felra 
eorla  gchvylcum,  ^onne  edvUüf. 
alfo   oichl  bloß  die  Yerbrecher,   ihre  ganze  ßppe  (meg- 
bürg)  traf  entehmng.   Andere  formeln  ßnd  L  40.  41.  42 
wHgetfteilt.     Vo  der  tbfltor  Fol  fride  haben,   der  von 
dem  tantreehfe  geihan  ift?  die   fdiO^  theilen:  tt^ 
moA  ihn  tveder  höri  noch  ßeht  (d.  I.  nirgenda).  Kop> 
nr.  t16;   anno  1388  ift  Wigel  Clabetencho  Keßeler  fin 
lanirecht   bertomen ,    als  er   den   fchernftnid  ermordol 
had  .  .  .   ilt  Henne  Rife  von  Bonamefe  Tchefer  fln  /ft»N 
recht  genommen  y  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  •  .  • 
irem  Henne  Zingraf  ein   webirknecht   ift    fin  landreent 
wider  gehen  ^  des  mordis  wegin,  den  he  bec^angen  had 
an  Ueinzen  von  Moniebur  o.  bat  us  gefwurn  H  jar  ti. 


bei  den  Römern  Hand  lodtsftiafe  darauf:  qui  iu  acie  prior 
lugam  fecil,  fpectanlibus  miliiibu»,  propter  eiemplum  ^ap'lc 
puoieBdus  eft.    Dig.  XLIX.  16,  Ö. 

*♦)  icb  übcrlelze:  jam  opuni  largilio  ,  enfium  dooa  omnisque 
patriae  iaeliiia  et  viclut  g«neri  ?eflro  cefTabunt,  cuiUibet  »eftra« 
cognalionia  allen««  eril  a  jur«  commuDi,  poftquaro  bdmiaes  com- 
pcrerinl  fngan  feftram,  ignomtniofain  fecefOonctn  (a  domino 
veftro).  mor»  enim  viro  generofo  praeftaatior  efl  quam  tita  pro- 
hrob.  lufen  nehme  ich  für  leofcn  victus ,  und  dann  eniPpncbl 
vyn  and  lufkm  gani  Unferer  rechttformel  wonne  umd  weide,  oben 
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einen  tag  anno  1380.  Fries  pfeifergur.  p.  133  vg!.  Hag- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  GulaJ).  p.  642  hoiIU  es;  fft 
madr  d  eingann  rett  d  fer.  Daher  auch  im  miilslai» 
ter:    einen  ehrlos  ujid  rechtlos  Jagen: 

VOM  fchildes  ambet  man  dich  fcbiel 

u.  fcigte  dich  gar  rehtl6s 

durch  (Ifi?  ein  maget  von  dir  verlös 

ir  rehl,  dazuo  des  landes  vride.*)  Parc. 

di  fagete  man  gar  rehtelos.  Wh.  2,  84" 
erlös  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40.  612);  friedlos  fetzen 
Hallaus  522;  aus  dem  friede  kündig-en.  fchwöb.  landr. 
134.  Schilt.;  dlds  u.  rehte  lös  fageu  [aus  der  ö  u  dem 
recht)  Berlh.  p.  13.  wie  der  profcriplus  altn.  üticegr^ 
agf.  ätlagf  engl,  outlaw  heifit,  der  ans  dem  gefelz  ge- 
Ihane,  lal.  exlex.  Andere  ausdrücke  find:  bannen^ 
verbannen,  ver/eßen^  '  vtrweifen,  verf ehalten^  verfe- 
men^ verzählen,  ächten,  einen  allermennigiichen  er- 
lauhen.  Haltaus  39Ü;  ku.  bannire,  forbannire,  relegare, 
prolcribere,  excommunicarc ,  exterminare,  utlapare.  es 
ift  fchwer,  judem  dieier  Wörter  die  befUmmte  fieUe  zu 
geben.  '  ' 

4.  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progreffivirch :  ze  banne  lU00| 
ia,  die  nhte  tuon,  61os  u.  rehte!6s  fagen.  uberall  ift  auch 
im  mittelaltcr  bann  weniger  als  acht,  und  werden  £e 
nebeneinander  genannt,  fo  gehl  jenes  voraus,  z.  b.  in 
pan  u.  acht,  Suchenvv.  XLIV,  19.  Der  Sfp.  nimmt 
bann  für  excomnmnicatio  ^  ahte  aber  für  profcriptio: 
ban  fcadei  der  feie  unde  ne  nimt  doch  niemanne  den 
lif,  noch  ne  krenket  niemanne  an  lantrecbte  noch  an 
lenrechte,  dar  ne  volu^e  des  koninges  oc/i/e  na.  3,  63; 
die  acht  t'olgl,  als  wellliche  Rrafe,  auf  die  geiAlicbe,  den 
bann.  Allein  ditle  unlericheidun^  enlfpricht  nicht  dem 
urrprünglichen  worlUnn.  Bann  bedeutet  eigentlich  juf-* 
Il0|  niiiidttiim,  edictum,  und  dann  auch  interdictum, 
inlerdictio,  warum  nicht  aucb  prorcnplio?  0.  lY.  8,  18 
bnmdrt  i>i  imum  w«ra«  mi  Jefva,  tl«  ihn  die  joden- 
priefter  wollten  erMlagen  Men;  and  in  den  «Men  ge- 
retzen  ift  der  homo  forbamUtuB  nichts  enden,  all  der 
cxpolfns  und  profcriptus,  vgl.  L  rip.  87.  eapituL  Georg. 
1357.  1571    Bin  ahd.  ahta  flir  prefciiptio  kenne  m 


d.  b.  wc^cn  irertiblrr  aolbzuchl,    vgl,  120^;    dtf  tr  mtl  6mr 
vroiawen  ranc  iMcb  Hnem  willen,  an  ir  danc  i:.,.  ,t 
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iiclit,  btoA  ähiuHgä  (pavfequulio)  ihtM  (perfaquutoi», 
•pparitor)   ahtjtn,  #kMi  (yt#fequi|  TiifoU«4#n  tos  $»h 

iön,   aeitimare].  •  .  .  « 

5«  Qkht  je^ir  ortriitlore  lod  g^tannlii  branchte  das  lawi 
9u  räwMß  f  er  mtii  bloft  dan  omgang  «nd  die  vat-* 
CMinlMg  dir  fireian  nlanir.  mmri^n.  durfte  vor  genclU 
weder  klagen  noch  lüigeii».  aber  der  aofenlbaU  im.  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  Mnen  Yerwaadlea 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pöügle  rechl- 
lüügkeit  auch  landesi^erwei/u/ig,  flucht  aus  dem  lande^] 
nach  fich  zu  ziehen,  fern  aus  aller  menfchlichen  gefell- 
Ichafl  floh  der  landräumige  Verbrecher  [rumelant]  in 
wald  und  einödo,  das  alterthum  nannte  darum  den  hör- 
It'ften  grad  der  Verbannung  waldgan^,  agf.  veaidgen^e, 
gltn,  Jköggdngr^i  und  den  exful,  extorris  wald- 
mann^  vealdgenga,  fkdgarmadr ,  auch  urdarmadr 
(von  urd  Taxetum,  afpretum)  Egilsf.  p.  728,  wozu  das 
lat.  latro  (fOn  latere,  vgl.  latebrae,  latibuium)  franz. 
larron  Aimmt.  Hiermit  hangt  noch  ein  andrer  name 
der  titen  gefelse  auHrnmetr.  die  lex  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargu9^  hoe  eil  ^z^uMbs  de  eodem  pago,  wargoa 
aber  bedeulele  wolf  nnii  rauber^i  weil  der  irerbamite 
gleieb  dem  raobtbier  ein  bearöhner  des  watde^  Hl  and 
gleich  dem  vFolf  ungeftrafi  erlegt'  werden  darf.  *  Aodlt 
die  goth.  fprache  muß  vargs  irf  dieFeiii  Rnne  gekannt 
haben,  Ulf.  fagt  gavargjan  daul)au,  damnare  morte;  die 
ahd.  warcj  ich  finde  ubiles  wäre  (lyrannns)  gl.  Jun.  253 
und  mhd.  wäre  für  latro,  nequam.  Eneit  1131;  agf. 
vearg  furcifer;  im  alln.  hat  fich  die  bedeutung  vargr 
[lupus)  vargynja  (iupa)  am  lebendigßen  erhalten,  pargr 
^  ueum  hieß  ein  vogelfreicr  mann,  der  den  frieden 
durch  mord  gebrochen  hat   und   iandfiOchtig  geworden 


')  em  anderes  deuifcbes  worl  für  eiCul  ahd.  rMkeöy  atif. 
irrekkio,  m^,  trecca  hat  nicht  die  bed(*titung  eines  gerichtlich 
Verbannten,  fondern  nur  die  von  etiknti  (peregrinus)  elende, 
rngL  wrelcb,  vgl  9bm  L  U%i  im  BttUoUUtr  war  rucke  eiA  vialr 
gewasderter  heia.  ' 

••)  fcbuma    ti    mali   (der  wald   lockt   dich)    heißt   dem  Serben; 
rette  dich  durch  flucht,    birg  dich  im   wald!    Vuk  wb.  926.  Die 
jeder  nnd  fagen  haben  viele  beifpiele  vom  leben  ferbaonter  im  . 
iraid,  ich  will  nur  an  Triftan  and  ifol  erinoero. 

***}  warganm   nomine   indigenae    lalruncutoa    osocupant  Sip* 
ioa.  apollia.  aptD.  i|  4* .  .  .... 
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iil,  bann  hafdi  vcgit  I  veuoi  ok  var  vargr  ordinn. 
Egilsf.  p.  259,  6&  fcheint  daß  Saxo.  graim.  236  diinli 
coeleftium  fpoliorum  raptor  diefen  tllii.  aufdruffc  ÜbttT- 
reisen  wollte.  Unter  dei  Angelfacbren  war  die  reden»- 
art  peargea  htdfod  oder  vulfea  hedfad  t»  eiiex,  ea^ 
torris  im  fehwang,  wie  fich  aus  der  lex  T  BdeweHf 
eottfi^iis  (Caneiani  4,  3M^)  ergieM:  tufUwm  mkm  g»> 
rit  taput^  quod  angllce  mäfea  heojod  dicitort  aaa  el> 
ner  teile  bei  Bradloo  Hb.  4.  cap.  11:  eic  tiine  enim  (ui- 
lagati)  gerunt  capui  iMinum,  iiaque  fine  Judieiali  fn- 
qtdiltioiie  rite  pereunt,  itnd  aoa  mehrem  bei  Cbeveer: 

tbo  WM  yong  Camelvn  crountd  ifae  Atn^  of  tke  oudawH; 

•ttd  among  tbcm  wafkid  a  white  undh  tke  wode  f'hrnrrs. 

ihe  falfe  bntght  bis  bmihir  now  wa*  fhiregeri'vc  atid  ficR 

aod  lele  bis  brolbir  be  endüte  ior  hate  au<i  (er  ue. 

ibo  wcrin  »U  bis  bondmeine  fory  and  tioibing  glad, 

whan  ibat  Ganwlyii  tbeir  forde  woheshede  ttas  crUd  and  <Mid!t. 

tele  pf  Gamalyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde»  daß  neben  den  hingeriebt^teii  miT* 
retbfttem  wölfe  mfgehänßt  wurden  (f.  685.) 
6.   verwiefene  riumten  barfuß^   enthärtet   und  einen 
ßoB  tragend  das  land  (vgl  L  134»  l57»  und.  <rie  faltel- 

tragenden  T.  718);  nacktheit  halten  fie»  auch  gemein  mit 
den  hausfuchendcn  (f.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  ^engen: 

alns  men  trai  Jors  du  pais  k  piö 
on  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ift  der  palus  in  manu  der  1.  PhT.  61  j  zu 
fulS  pom  lande  gehfn,  wie  ein  armer  munn.  Tieks 
Licblenftein  p.  142.  148.  Ein  folpher  aufzug  bezeugte 
armuth,  demuth ,  refitrfiiiUon.  •)  'Den  flüchtigen  vor- 
brecber  ToU  niemand  herber  gen  und  Jpeijen:  et  püTti-a 
parentes  defuncli  judicem  rogare  debent,  ut  inter  ho- 
minea  non  habitet  auctor  fceleris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  hat),  et  qui  ei  hojpitium  dederit^  ante- 
quam  parentibus  fatisfacial,  XV  fol.  culp.  judicelur.  L 
fal.  17,  3;  0  quis  corpus  jam  fepullum  effoderit  aul  ex- 
poliaverit ,  wargus  fit  h.  e.  e.  tl.  e.  p. ,  usquc  ilum  pa- 
rentibus defuncU  convenerit)  ul  ipfi  parentes  rogati  fint 
pro  eo,  Qt  liceat  ei  infra  patriam  ellb  et  ijuicttnque 
tea  pafituL  aut  hojpitalitatem  ei  dederÜ,  eiUlth  fi  Utsior 
eju^  hoc  fecerit,   16  hl  «ttlp.  jud.  1. '^ll.  SÄ* '  ▼({l  nf* 


»  •  1    •         1      1  *         -  Ii 


*)  fgl.  daa  folgeode  back  baim  m 
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85^  2.  Si  ille«  qui  admallatur,  ad  nullum  piacitam  ve^ 
neril,  lunc  rex,  ad  quem  mannilus  eft,  extra  Jermonem 
Juuni  eum  effe  dijudicel,  ...  et  quicunque  ei  paneni 
dederit  aut  in  hojpitium  collegerit ,  etiam  fi  uxor  ejus 
propria  fit,  15  fol.  culp.  jud.,  donoc  omnia  quae  ei  Ic- 
t^ibus  imputantur,  fecundum  legem  componat.  1.  Tai.  59. 
De  me^iban  id  eft  de  latrone  forbannilu,  ut  unusquisquo 
coroes  alio  (alii)  mandet,  ut  nullus  eum  recipere  audeal, 
fi  Uber  eum  rufceperit,  fol.  15  componat  (alfo  die  alle 
buL^e),  G  fervus  120  ictus  accipiat  et  infuper  dimidium 
Caput  ejus  tondealur.  capit.  I.  a.  b09.  $.  11.  mey,bati 
kann  nicht  latro  forb.  heitien,  fondern,  denlte  ich,  in- 
terdictum  cibi ,  von  me;i  (agr.  mete)  cibus.  Spätere 
capitulare  wiederholen.  (Qcotq.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angeführte  agf.  formel  fagt  idelvyn  and  lufen  fceal  ftlic- 
gean  j  wonne  uud  weide,  ho/pitium  et  victua  follen 
geweigert  werden. 

7.  die  ailnordifche  und  vorzüglich  ifländifchc  gefetzge- 
bung  enthält  fehr  viel  eigenlhümliches  über  die  Verban- 
nung und  ihre  arten.  das  wichtigße  aus  der  Grd^ds 
vtgfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  Toll  hier 
nach  Arnefen  p.  616-632  milgetheill  werden.  Die  fkö- 
garmenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfchen  häufen 
(wie  das  falifche  diutius  i.  h.  non  habitare),  fie  müßca 
fich  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen  *). 
fie  heißen  landflbttamenn  [landflüchtige),  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  fd  oc  frid,  landi 
oc  laufum  eyrum),  niemand  darf  fie  fpeifen  noch  her- 
hergen ,  ihnen  zu  walier  oder  zu  land  helfen  •*) ;  wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  trifll,  kann  fie  nngeßraft 
erf'chlagen.  Wurde  der  verwiefne  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfchlagen  und  fei- 
nen leib  dafelbfi  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  (latte,  von  der  waßer  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  ließ,  oder  über  pfeilfchußweile  von  der 
Helle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,    ins  waßer  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden. 


*)  gewöhnlich  erfl  nach  verlauf  einer  befti  romteo  irifl  (far- 
cUgi)  t  f^ll'  obeilagr  cplir  fardaga.    Ggilsf.  p.  737. 

*ti)  okU  oder  oaiandi  (non  cibandus)  oferjandi  (non  vebendua) 
öradandi  (non  juvandas)  vgl  oben  f»  43;  drvpr  hverjum  manni 
(a  quolib«!  occidcndua).    Egilaf.  p.  168.  >    •  i< 
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das  hie0 :  einen  lodten  morde«! ,  at  harin  hafdi  aiyrdnnn 
daudann  mann  oc  faykt  t  fio  oc  halit  eigl  nioid^  Wer 
einen  friedlofen  fieng,  konnte  ilin  gleichWdhI  auch  ge- 
buiiiien  zu  dem,  der  ihn  fHedlos  gemacht  hatte,  fuhren, 
mufte  ücb  aber  urbiaten  mit  zu  der  Haüe  slü  gt^hen^  wo 
er  umgebracht  werden  [ollte.  Ließ  er  iIm  mit  willen 
ealrianan,  Ta  verlor  er  das  redM,  adllar«  sor  Mlb  Ut 
Midr  eignso  aagelefeiiMI  aufko/ordam«  flttaMale  4ar 
varbaaale  Ii  ata  iaam  baus  aif  (Mm  fM ,  darHa  der 
Verfolger  ea  aasOttdea,  falle  ar  Mner  ajebl  aiiiara 
konMe  taibliaft  «erden;  onCßhaldige  leute,  die  leb  darto 
Mbadeii,  förderte  ar  auf  bMaassaiahea,  tbalea  le» 
afebl^  fo  «otideo  fle  andi  fiMlos.  Eia  iaadfltaMter, 
friedlofer  kneehl  «rui^  niahi  «etOdlel,  fondarn  a«r 
Real  bieiizwaf  an  hladed  n»  fAßen  bebaoen  «w  dami 
liegea  galaOen,  er  anedite  leben,  To  lang  ar  komta. 
Wer  einen  friedlofen  erfcblug,  erhielt  den:  ]mis  ynbl^ 
der  auf  delfen  baapt  ftand,  <ler  kleine  preis  war  8  eu- 
rer oder  1  mark,  der  große  3  mark;  lolche  preife  gal- 
ten Tchon  Yor  der  Grdgfis,  vgl.  Grettisraga  cap.  48.  53« 
in  ällern  Zeiten  fcheiht  der  klager  felbft  den  preis  be- 
nimmt zu  haben,  den  nachher  die  Graugans  feflfelzte. •) 
Aufgehoben  wurde  der  bafln  dffdurch,  daß  der  fricdfofe 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mörder  ausgenom- 
men, tödtele  CT  einen,  auf  dem  der  kleine  preis  ßand, 
fo  wurde  er  i'eibft  fiörbaii^smadr ,  lOdlt  lc  er  Ihrer  drei, 
oder  nur  einen  mit  dem  gfOfJett  preis  belegten,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgl.  Landnämaf.  app.  175.  Grettisf. 
cap.  57.  58.  Ja  andere  freiö  könnten  durch  lüdiung 
friedlofer  einen  friedlofen  loskaufen  utld  dann  bekamen 
lle  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jtthr  fried1o.s  ge- 
wefen  war,  erlangle  flach  einem  gcfetz  des  Jahres  1030 
von  felbft  die  freiheit.  Fiö'rbaugsmadr  hieß  ein  ver- 
baniiler  geringeren  [rrades,  d.  i.  der  fich  durch  entrich- 
tong  einer  mark  (üorbaugr,  lebensgeldj  aus  dem  höhe«* 
ren  bann  gelöft  hatte,  im  gegenfalz  zum  ÖbStamOdr^ 
der  dureb  keine  büße  gemhni  werden '  konnte»**)  man 


*}  ich  wüft«  nicht,  daB  in  andern  gefetsen  preife  für  die 
aMAing  lllldbll|*r  wtthnA»  BMmiU  i«at«i  ,  ohf^iOA  gs  aacb 
anderwSrU  mwdbn  «od  det  obriglaH  tUsK^tflxl  find,  etn  folclirr 
iireif  i(i  ein«  art  w«mM,  tth\ef\,    daß  Ca  clem'tbX» 

tw  ee^^'^  d»9  eigeulliche  werf^eUl  von  ihm  eotricfelet  wird. 

«ine  abweichende  bedcstauig  vo«  oiivlaoiadr  fü  679. 
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unterfchßidßt  daher  fiörbauga/ahir  und  fkiggängsfahir 
B^f.  p.  723. 

8.  Hie  ausfchließunp:  «tus  der  gemeinfchaft  gieng"  ztinächlt 
nur  (las  entere  verhällnis  an,  worin  fich  der  milTelhäter 
befaiici,  iiv  halle  die  marh ^  den  gnu  zu  meiden,  wel- 
chen er  zugehorte ;  daher  heißt  es  nus  der  mark  ver~ 
fvJialten  (f.  529.)  Im  niiUeiaiter  verwiefen  die  ßädte 
aus  ihrem  gebiel;  in  delFen  nachbarfchafl  der  flüchtling 
wohnen  durfte,  ünftreilig  gab  es  aber  auch  vieie  täüe, 
in  denen  der  Verbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort, 
mark  und  gau,  fondern  im  ganzen  volk  verluftig  ward 
und  es  kam  d  onn  auf  die  f.  397  berührten  verhältnine* 
an,  ob  er  fich  bei  einem  verwandten  volksftümia  oiier  nur 
bei  einem  fernen  und  vielleicht  feindlichen  fichei  befand. 
So  war  Ekevrid  der  Sacbfe  nach  Worms  in  Franken  ge- 
flohen: en  a  faxanicia  oria  Ekeyrid  genergtus  quartus  fo 
ül  zo  lefen)  lemplavit  bellum,  qui  pro  nece' facta  cujusdam 
prioiaUs  eo  diCTugerai  exul.  Wallhar.  754.  Aueb  in  der 
imide  war  ein  verbannter  unßflt  und  verlaOen;  manche 
logen  vor,  fidi  in  den  wfttdero  der  beimath  zu  ber<* 
gen,  manchen  wurde  flocht  in  die  ferne  abgefcbnlUen. 
Geringe  grade  der  verweifong  wa?en  auf  kärtere  zeii 
altogeTohrilnki;  fo  heißt  es  im  roitlelalter  ofl:  exlermina- 
,lritor  ai  annum  et  dienu  Welterar  w.  (a.  1239);  Niala 
aap.  75 :  f kyldi  fara  Atan  ok  vera  t  brottu  lU  vetr, 

9.  einfluß  des  chriPlenlhums.  Niehl  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  den»  welllichen 
gerichl  verkündet  wurde,  ein,  fondern  auch  der  weit- 
liehe  bann  verband  fich  mit  klreklicben  fi^ebrfiuchen. 
Namentlich  legte  matt  den  verwiefnan  wm^akrt  an 
beilige  Mer  auf,  wo  er  enllUndigt  werdan  AilHey  d.  k. 
die  waOfahrt  war  die  Verbannung;  die  Inmdu  und  heb- 
ten, welche  ihm  wihrend  der  reife  an  tragen  aaferiogt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  glefebralla^  geiftiiche  Arafb. 
Peregrinaiiones  in  poenam  a  judice  indhiM,  Duaange 
und  Carp.  f.  v.;  Pilgerfahrten  nach  Rom,  Aeheu  und 
Trier  für  den  mörder.  (a.  liM)  Bodm.  616.  619;  dar 
wegfertig  was  umbe  milTelAI  u.  gerämet  bei,  Bodm. 
673;  der  lodfcfalflger  foll  aur  fOhne  wallfahrten,  opfer 
bringen,  kreuze  fetzen,  dfimme  raachen.  Rugian.  22. 
eine  alte  formet  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonifche  einwiitang,  aber  noch  ift  keine  wallfuhrt,  bloße 
auswanderung  vorgefch rieben :  proprium  filiiim  Hvc  ne- 
polam  interfecit,   et  nos  pro  iiao  caula   recundum  coo- 

»*iD.a.A.  2.ABif.  Aaa 
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fueludinem  vel  canonicum  tnßitutionem  dijudicavimus, 
ut  in  lege  peregrinoruin  ipfe  praefatus  vir  annis  lol 
in  peregrinatione  permanere  deberet.  Im  AFegabucli 
p.  321  |?ehört  folgende  Verfügung  zu  den  fendut^richlli- 
chen :  fa  hwa  fa  finne  foder  iefiha  Gne  moder,  üne  fwe- 
fter  iefiha  finne  brolher  ovirbulgena  rnode  (unvorf^tziich^ 
lo  dade  flcilh,  fa  ne  mi  hiin  nen  preflero  fkriva  [beichte 
hören),  buta  alfa  longo  fare  libbc  fkil  hi  wondria  and 
hriapa  and  feßia  (wandern,  liriechen,  faRen).  iefllia  hi 
fkil  alle  there  fkena  wralde  ofQonda  aad  gunga  anaa  ea 
dafter  and  wartha  tba  abbete  aoderdenocbi  and  dwe 
alfara  Um  hetoy  and  nammermar  ne  mbt  hi  anda  god» 
kiTe  wefa  mith  om  karlUne  liodon,  bino  gunge  efln  tba 
donim  ItoBda.  War  ia  ein  Idollar  gehi|  wird  avcb  aus 
der  well  verbannt 

10.  fraiien  unterlagen  im  alterthum  aus  dem  ^rund  kei- 
ner Verbannung,  weil  fie  nicht  in  der  ^emeinfchafl  der 
freien  mnnner  Itanden,  folglich  auch  nicht  deren  beraut)t 
werden  konnten.  Sie  befanden  fich  in  der  gewalt  ihres 
ehmanns  oder  vaters  und  ilire  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebuIU,  oder  auf  andere  weife,  als  durch 
landpSYeivveifung  beftraft.  Den  grundfatz  erkennt  na-  ■ 
menilich   das   aliengl.  recht:    femina  non  dicitur  ulla^ 

f atuy  propterea  quod  inftar  vir!  in  legem  iton  juratnr. 
pelman  562«;  femina  utla^ari  non  poiefl,  quia  ipli 
nen  eft  fnb  lege,  Hfayintn  tarnen  bene  poteil  et  pro 
derelicia  habori^  eft  enim  wayvtvm  ipiod  nuUaa  ad- 
vocat,  nee  prineepe  earo  advocabit  nee  tuebitur,*  cum 
füerit  rite  iif^iaia.  Bracton  4,  11.  Hierher  gehört, 
daß  miiTetbStige  freuen,  befondera  ehbrechorifcbe  ver^ 
häuft  eder  weggefchenht  wurden :  fo  Ifeut  nach  dem 
aUiransfir.  Triftan  1165^1227  und  dem  voUcsb.  cap.  28 
an  einen  ausfätzigen  bettler.  Eine  ingenoa  neretrix 
einmal  beftraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd,  iteratin 
8  comHe  oivitatia  300  flageUa  Aifcipiat  et  donetur  a  no^ 
bis  alicui  pauperi ,  übt  in  gravi  fervitio  permaneat  el 
nanquam  in  civitate  amhulare  permiltatur  Die  fich 
mit  einem  Juden  vergan^^en  hat,  foll  man  mit  rüden 
(hunden)  usjagen,  Mainzer  waltpodenr. ;  Iriillerinnen 
(kuppeiweiber)  follle  man  mit  Juunlen  aus  dtr  ßadt 
hetzen,   Bertb.  427.    vgl.  Ducaoge  6,  1317  f.  v.  trotari. 

IL  landearerwierene  durften,  wenn  £e  leb  bei  felerilehea 

oinKUg  des  fürflen  an  deflen  wagen  oder  pford  hiel- 
ten^  Heber  xorflckkebren  (oben  L  265).   den  Ton  Hel^ 
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-Mi  2M7  aqf«AdiftM  b^ifpieleii  köaii^n  folgende  hinzu- 
gefügt werden:  dämm  viel  IMlrger  mi  ander  lewle,  fo 
,•00  der  fiel  verfeClel  oder  verweilet  waren  v.  einteile 
(felui,  swansig.  dreiHig  oder  mehr  Jar  eiis  der  Aet  ge- 
.zweien,  ime  (dem  a<^  1497  in  Nürnberg  einziehenden 
Jheraog  Bngflef  von   Pommern)   u*  den  feinen  m  den 
ßegrnf  gAangen  u.  mit  hinein  gelaufen  ieln.  Kant- 
,|CQWi   Fomerania  2,  263.  264;   als  nun  f.  f.  |m.  in  den 
Gripswald  geritten ,    Tcind  die  fo  der  ftall  elliche  jar  un- 
Jifiher  gewefen  bei  f.  f.  gn.  dem  pferde  an  den  fchivann 
oder  zeuge  anf  dem  pferde,   mein  valler  aber  auf  an- 
Jeitung  r.  f.  gn.  an  den   ßeighügel  greifende  in  die 
äati  gangen*  -SaHrowa  leben  1.  191  (e.  1540.)  . 


Schlußhemerlungen  zu  cap.  III.'  j  .  . 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  fiaß  im  altorthum  die 
atnvendung  der  ftrafc  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  fein  vcrbreciien  durch 
büße  fühnen,  wenn  eine  ftrafe  gefelzt  war,  mit  ^jcld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  miÜelh8t<«n  fordcrlen 
jedoch  ftrafe  und  waren  keiner  abbüHung  fähig,  andere 
muften  geflrafl  werden,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faflung  verfcbiedenheii  ßatt.  *]  Ermordung  des  kOnigs 
oder  landesfürften ,    eines  vornehmen  geißlichen  ^  landes- 

^yerralh,  landfrieden^bruch ,  verlchwörung ,  fcigbeit  in 
'*der  fchlacht,  ellern  und  verwandtenmord ,  nAchtUcher 
^^ifiebftahl  pflegten  in  unvermeidlii^e  llrafe  zo  fUlen.  doch 

wurde  felbft  dfe  Iftdlung  dei  bOnlge  aiehl  iberall  mil 
•  ^'lodesllrafe  belegt,  indem  aoeb  lllr  ihn  ein  wm^d  aiH 

gefelzl  wen  • 

b.  unfreie  traf  ftrafe,  theils  well  fie  der  büße  unWflrdi- 
ger  errchienen,  ttielli  fte  mi  Sehlen  nuTermOgender  wa- 
hren; In  vielen  Allen  war  aber  anch  Ihnen  vergönnt, 
'fich  durch  büße  zo  befreien.' '  '     '  -  '  ' 

c.  manche  ßrafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechtaelauben 
^  und  auf  der  Tage ;  gefchichtlich  zu  erweifen  m  niehl, 
[jdaO  fie  in  Deutfchland   vollQreckl  worden,  wohitt  ^na- 


*)  im  Vib^olb.  jB^d'^urgund.  gefeltbucb,   auf  di«  daa  rem. 
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menllich  die  unter  3.4.  5.  7.8.9.  13.  IS. 'genannten  todesftra- 
fen  gehören.  Ableugnen  laiU  (ich  fr^tich  die  nröjrlidikeil 
ihrer  vollftreckung  im  höheren,  roWerbn  alferifmm  nicht, 
und  einzelne  ftrafen,  deren  Wirklichkeit  m»n  fonft  auch 
bezweifeln  wQrde,  find  nacK  unbeartilbaren  zcugniffeu 
vollzogen  worden«  Manche,  Wenn  gleich  zuweilen  voll- 
sog^ne,  eifcbeinen  dennoch  '\il9  «Moße  aosnetiHfen« 

d.  man  muß  unlerfclicidt  n  zwifchen  ftrafe,  die  durch 
gefelz,  recht  oder  volksfille  t^eiieiligl  war  und  tudcs- 
arlen  oder  mishandlungen,  welche  lieh  graufame  her- 
fcher  gewallfam  erlaubten.  Aber  die  grenze  Iii  oft 
fchwer  zu  IretTen  und  fidi  habe  vorgezogen.  In  die- 
fer  hinfichl  swelfelhalte  sdugnifl^  der  chronmen  den* 
noch  anzuführen,  weil  fie  wenigftena  zur  prQfang  und 
erforfchung  des  unbekannten  Yolkarechti  geiammelt  und 
gebraucht  werden  mtlßeu» 

e.  abftufungen  der  ftrafe  find  wiederum   nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen;  einem   voIIk  galt  tdr  ibblmpflicheri  . 
was  dem  andern  ertr^iglicher  fehlen. 

f-  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare beniehung  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  ftrafen,  znaud  bei  leiblichen  ftatt.  an  llem  glied, 
daa  geAlndigt  hatte,  wird  auch  Arafe  genommen*),  die 
meineidige  hand  abgehauen,  die  verritherifche  snnge 
auageriüeo,  daa  Ittgenhafte  maul  gefdilagen,  dem  mord- 
brenner  feuertod  zuerkannt. 

g.  ea  III  fchon  f.  681.  gefagt,  dai\,  wie  fdr  knecble,  lllr 
framH  eigenlhiariidie  Ikrafen  gallau  und  andere  auf  fie 
unanwendbar  waren,  n.  K  Jandeiverw^ifang*    6e  Iraf 

*  auch  deu  unmündigen  geringere  llrafe«  ab  den  mOn- 
digen:  nUnar  ei  qnl  In^  aetatem  XH  annorum  foerit, 
utlagari  non  poteft,  nec  extra  legem  poni,  quia  ante 
talem  aetatem  non  eft  Aib  lege  aliqna.  Bracton  4f,  11; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  kinder 
(f.  688  die  Aelle  aus  d^r  vifio  Godefealkl).  Man  Tgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7,  4  die  beOrafuag  dea  fubee  und 
pube9  unierfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  flllen  i\e  wähl,  ob  er 
büße  zahlen  oder  ftrafe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
fall  Immer  daa   weit   leichtere,   der  babichlsdieb  wird 


*}  kÖnig  Rotirigo,  als  ihn  die  fcbUnge  cu  venebren  anfängt, 
flngt:  com«  m«  ya  por  la  parle,  que  \oda  lo  merecia.  (flUa 
p.  aaa);   vgl.  dl«  «illo  Wellinl  Id  Dippoldla  Carl  d.  gr.  p.  tlt. 
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jelMr  acht  fo^l'  gebef^  (f.  9B0)  w'm  der  i^ay^iBiolilife 
ieNr  ftaf  GBliilL  erlc«aii  (f*  384) ,  ab  Ack  der  tu  erwair- 
mden  gefabr  MoO  OeUpi.  MerkwOriflg  iß|  dei|p 
f erblicher  inweUen  attch  dherUAen  wvrde«  mwifchm 
jmhrern  ßrafm  sm  wahleiu  di^fen  zug  find/^  ipk 
lauptnichlich  im,  aUfnef.  recht.  In  fuge  von  könig 
iarl  und  Radbüd  heiiU  es:  nu  Udie  ik  jo  tree  kerren^ 
lor  iemna  liavera  Td,  dal  ma  iemna  dey^,  dan  i  alle 
lin  werde,  jof  dalma  iemna  een  fchrp  jove  alfo  feft 
3nde.  alfo  fterk,  deer  e^a  ebba  ende  een  floed  iiiei 
»vrftaen,  endo  dat  foader  rema  ende  roer  ende  for\der 
:ow.  Fw.  107.  von  den  drei  vQrgelegleii  Übeln  (lod, 
leibeigeiifchaft ,  ieuerlofes  Iclüff)  «(Uhlten  (j^e  Friefen  das 
letzte.  Dem  der  fich  mit  viebi  yermircht  hat,  läßt  der 
ricbter  wähl  swifchen  drei  (trafen  (felbftentmannuogi 
lebendfgtMgribnis  oder  feuertod],  die  nä^e^^  beftimmung 
Idiagt  «ber  fa  utterthüinlicb  daß  ich  fie  berfchreibe: 
dal  bi  dine  ker  ker  babbe,  bor  U  fine  i^acbla  bii  dae  live 
of  Inida  edde  lue  fonda  belteriei  rQii\%  een  kolk  delve, 
deer  dal  qoik  ia  möge ,  ende  dat  hiro  «Hes  uMa 
hriage;  jefla  dine  Iredd«  ker,  dataa  alle  iat  hmr  gadrie 
fanda  Jchettena  ßirten  ende  mahia  ^en  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baerue.  Fw.  ^^^Q.  f^^ch  bei 
den  dichlern : 

er  b6t  ir  driu  dine  zen  §rei^  - 
daf  G  under  den  haete  wal: 
4$^  fi  in  dem  mere  viele  ze  tH( 
nmb  ir  kein  ein  fwsren  Aein; 
oder  das     vleifcb  a.  bein 
te  polTor  wurde  gar  verbn^nt; 
oder  dag  £  Tlhildea  bi^l 
folde  hiben  an  fiinen  aß.  Wb.  9,  Sfi^, 

Bekannt  ift  aus  der  iubul  von  Mareuipbna,  daß  diefer 
iicli  einen  baom  auswöhlen  durlle,  wprau  er  erhangen 
Tein  woUte, 


CAP.  IV.     ERLi^ÜBTE  MISS^THiVT^If. 

Bisweilen  *  bleibt  uiigcbuiU  und  ungeflrafl,    wodurc(^  Heb 
cuier  am  eigenthuni  oder  leben  c'uivs  andern  vergfreifl. 
1.   erlaubte  wegnähme  fremder  fachen.    Hierher  geliorl 
Vorrecht  fchwangerer,    ihr  gelüRe  zu  befriedigen  (f.  408); 
reifend^   ihr  yi^rd  zu  (uUerf)  {f.  4P0.  ^^^i  H^^Tu 
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ben  und  nöße  zu  nehmen  (f.  209.  401.  554);  des  acker- 
manns,  holz  für  pflüg  und  wagen  zu  hnuen  (f.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangeführle  belege:  nö  ef  inadr  fer 
at  veg  medr  roIB  rtno  oc  flendr  hey  nxr  göto,  |)ä  er 
hann  {»arf  at  hafa ,  {)d  taki  hann  at  öfeckio  (ungrllraft), 
f>at  fem  ros  hans  |)arf  {)ar  at  eta.  Gulaf).  545;  G  quis 
ierani  ab  aiio  vulneratam  eu\  in  taliola  tentam  aut  a  ca- 
nibus  circumdatam  invenerit  aut  torfil^^n  rnortuam ,  aul 
ipfe  occiderit  et  ralvaverit  et  bono  ^nimo  manifeltaverit, 
liceat  de  ipfa  fera  (ollere  dextrum  armum  cum  feptem 
coßis,  I.  Roth.  317;  item  we  kofte  edder  drank  vunde 
in  demo  harte,  de  mag  des  to  fines  iives  nod  bruken 
unde  ctt  n  iinde  drinken  Jurider  Jchaden  ufide  brate, 
Wolde  Ite  ok  leng  [diutius)  in  demo  harte  biiven  unde 
ome  kofte  edder  drinke  enbroke^  de  mach  /o  vele  gei*^ 
dee  in  de  flede  leg  gen ,  alfe  dat  mril  is,  dil  he  mit 
fik  nimpl.  Haner  forading  §.  58;  ef  IH  aiadr  Aelr  mI^ 
er  eigi  tmi  fer  ▼Inno"  tll  n^flrs ,  ok  hialpar  fvA  iM  fino 
fyrir  hängri  faür,  er  (II  finldr  fjrlr  eegaiMi  man 
refllngar  Terdr*  Golaj^«  531.  notli  hat  kein  gebet,  fiifeab. 
p.  453.  Für  eine  undbetlerln  darf  man  wein  nnd  brot 
wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  todiun^,  die  lex  frit  hat  einen  eignen  tilel 
de  homlnibna,  qui  fine  compoßlione  oecidl  polfunt, 
ebenfo  die  C.  C.  C.  art.  150.  ee  gehören  dahin : 

a.  der  hempfe,  campio,  der  fein  leben  felblt  anf  unedle 
weife  preis  gibt;  einige  gefetze  Terordnen  /cheiitcampth' 
fition  (f.  677.) 

b.  qui  i>t  praelio  fuerit  occiPus. 

c.  das  neugeborne  kind  (f.  455  ff.);  bei  den  Friefen 
bttßte  auch  die  mutier  nicht,  wenn  fie  im  augenblick 
der  geburt  (unvorfichtig  oder  befinnungsioe)  Ihr  kind 
tödtete^  infans  ab  utero  fublatus  et  eneeaiuf'n  malre. 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  eh  fr  au  (1.  450.) ;  zumal  im  falle  des  chbruchs.  hier 
geben  die  frier,  gefelze  dem  beleidigten  ebmann  unter 
drei  oder  vier  ßrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741) : 
negb  hi  dine  ker,  hör  hife  hangie,  foe  hife  hnudie^ 
lo  hife  drin/e,  fo  hife  barne,  Fw.  224 ;  hör  hife  /i/le, 
fo  hife  handle y  milla  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefiü  biging  (oben  f.  167).  fo  hife  to  him  nime.  Fw. 
254.  •) 

*)  deo  ubeltiAler  in  du  band  de«  «erleUltn  lu  wiintQrlicher 
hdbaivttg  himagcbra  ift  anch   fonft  den  «lltn  ecfcfim  nkhl 
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.   der  hneclu  (f.  344.) 

f.  der  einbrecJiencLe^  ßelile/ule  dieb,  für  ü  in  JoJJ'a^ 
|iia  domum  alterius  effodere  conatur,  fuerit  repertus, 
•  frif.  ^f  li  Air  aoctumo  tempore  captUB  in  furto«  dum 
*M  fwlii*aa  fecum  fortat^  Ii  fuerit  occifus,  nulla  ex 
IOC  bOMiddii  querel«  nafcatur.  ].  bajuv.  8,  «6;  fi.  ouis 
ioMV  •  •  •  alüas  efibderit  et  ibi  oceifus  ri|erit|  Bne 
Bompofitiooe  in  foa  damnatione  permaneat.  decr«  TatDL 
(Georg..  328};  fi  qvia  homioem '  Aiper  rebna  Alis  com* 
prehenderit  •!  enin  Ugare  voloeritt  et  non  praeValuerit 
ligare,  Ted  colpus  ei  exoelTerit  el  eum  interfecerit)  co- 
ram  teftibus  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  vvoidcn- 
llcchle)  eum  lei^are  debel  et  üc  quadra^inta  feu  qua- 
Uiordecim  nocles  cuftodire  et  lunc  ante  judicern  in  ha- 
raho  conjuret ,  quod  eum  de  vila  forfaclum  inlerfeciflel 
l.  rip.  77;  auf  den  kreuzweg  wurde  auch  der  (elbft- 
Miörder  gefchleppt  (f.  727.)  Eine  andere  törmlichkeit 
\SX  r.  58S  nachgewiofen  ;  das  altn.  recht  beftimmt  die 
Gompoßiioo  oder  nichtcompolltion  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  fuße  (f.  628).  Scheinbufie  ift 
xaweilen  beßimmt  (f.  679).  Ober  die  lödtunnr  des  er- 
tappten diebs  nach  altmff.  recht.  Ewers  p.  I6&  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  hand  betretene  mordbrenner^ 
qui  domum  alterius  inceadüro  volens  facem  manu  te^ 
riet,  l.  frif.  I.  c.  Das  eigentliche  in  flagra/iti,  oder 
wie  es  Br.  147  heifU:  bifen  mit  College  crocha  and 
rumegere  hond,  mit  koblenlopf  u,  rußiger  handf 

i.  der  anf  der  thal  befundene  ehbreclier  und  nothgüch^ 
iiger;  ▼oraosgefetzl  wird|  daß  die  femina  in  '  der  munt 
des  todfohlagenden  fich  befindet:  fi  qnis  bomineDi  Aiper 
oxorem  Ten  fuper  filiam  vel  bis  fimilibus  comprebenderit. 

1.  rip.  mit  der  beltimmung  wie  beim  dieb,  parentibus 
in  domo  repertos  adulteros  necare  conceditur.  1.  vifig.  HL 
4,  6;  1.  bajuv.  7^  1.  borg.  66,  1  ;  nu  kan  mm  aiinän  laka 
i  ßäng  inädh  kunu  finni  ok  llnr  han  thfir  i  httl  alld  badhin 
Ihömi   tha  flial  han  tbaii^  badhin  fanian  fiätra^  dödh 

d  >.'..     r.  . 

IrimJl  1»^.  d«r  Vergiftor  wiH  der  ge\raltüea  gerelletm  tor- 
l^iclii  ,»^b|er|fi0efi ,  ut  de  co  quod  t<»iBert\  >oluerit  fut  fit  in- 
cvfclinter  arbitrii.  l.  Vifig.  V|,  2,  S;  der  mordaQfchl'i^er  dem 
henog:    in   ducis  0t  pntennte.  honio    ille   el  vita  illius.    lex  hajuv. 

2,  1.    rifNvirrrrmif^cn  ift  hioriirr  nurh   <)er  böfc  fcbuidner  iff  der  • 

•)  wt«  Vnlcaa  Veoia  und  Man.   Od.      ZU  iL 
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ok  qvik,  allft  badhin  dödh  ok  fvi  iü  ihingx  föra  (wie 
bei  den  Ripaariern  In  qoadriirtom).  bnifter  ok  Mia  fkal« 
Ihir  vSlne  bära.  UpL  ärfd.  6,  2;  ob  einer  einen  andern 
bei  feinem  eliekeii  weibe  nackeVd  n.  Moß  in  etnmn  hetie 
bete  befunden  n.  In  xornigerweire  snide  und  deir  Tetbi« 
gen  iod  fchluge,  der  ift  unflreflich.  Frankenhaofer  ftat 
von  1558  (Walcb  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand 
keine  klage  tpovov  ftatt,  wenn  Jemand  den  buhlen  er- 
fcblu^,  den  er  bei  feiner  frau,  mutter,  fobwefier,  tocb- 
ter  oder  bei  dem  kebsweibe^  mit  welcher  er  freie  kinder 
seogle,  ertappt  hatte.  Meier  u,  Schömann  p.  308. 

k.  der  tempelräuber^  qoi  fanum  effregit  L  frif.  5,  1$ 
ein  heidnifoher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt 

I.  der  geächtete,  vop^elfreie  Verbrecher  (f.  735j  ^  er  huUU 
altn.  dra^pr  und  f^lU  Oheilagr. 

m.   der  in  gerechter  nothwehr  erfchlagene. 

n.  der  von  amtswegen  gelödtete  widerfeUliche  frevler^ 
•in  beifpiel  liefert  das  dreieicher  w. ,  wer  zwifchen  Lam- 
precht und  Remigius  (vor  das  die  Tonne  ufkomet  und 
nach  der  zeit  als  die  fonne  in  golt  gehel)  in  die  wilde 
hübe  fahrt,  foll  gepfändet  werden,  wolle  der  nicht  lei- 
den pfandimtre,  der  da  bräche,  und  fich  werele,  er- 
fchlüge  den  ein  forRmeifter  oder  fein  knecbt,  der  wcire 
niemands  nichts  darumb  fchuldig.  umffekchrl  darf 
aher  auch  der  zu  hoch  gepfändete  den  forltmeifier  un- 
geilratt  erfchlagen. 

3.  erlaubte  miahandlung.  Wer  befugt  Ü,  ebien  andern 
ungeltrafl  zu  tödten,  muH  ei  faß  in  denfelben  M)en 
fein,  ihm  ein  leibliches  Obel  anxutboni  ohne  daß  irgend 
büße  oder  (Irafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtung  erlaubt  wflre,  ift  es  zuweilen  niishandlung.  Zum 
beifpid  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  id 
einem  hauseigenthOmer  geOatteli  fich  unbefcheidner  gäfte 
zu  entledigen :  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  w(M*n  filzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  ift  u,  fich  des  nit  fchenit  noch  des  aurh  nicht 
MSei,  den  mag  wol  ein  befdieiden  biderman  (trafen  nüt 
einem  unbefchutten  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
feuer  legen  u.  bleibt  es  on  wandet,  gl.  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheiut  eine  altherkömmliche  zdchtiffung.  vgL 
Wh.  2,  129«.  •  • 
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SBCHSTES  BUCH. 


GERICHT« 


Unter  gerklit  denken  wir  uns  heotzatage  vorzugsweife 
enUcb^dong  d?r  recbtsfireita  oder  beftnifung  der  vei^ 
brechen.  UrfpriBglieh  überwog  aber  die  vorflellung 
von  ▼olksverfifDiBlung  (concilm«),  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenheiteQ  der  oierk,  des  gaus  und  der 
landfchaA  sar  fpraehe  harnen,  alle  feierlichkeiten  des 
unfireitigen  rechU  (waa  wir  freiwillige  gcrichtsbarkeit 
nennen]  vorgenommen  ^  endlich  auch  zwifligkoilcn  beur- 
theilt  und  buüen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richler,  damals  bildeten  die  zürRmmcnkommenden  frenen 
männer  den  kern  des  gerichts;  es  konnten  fo^ar  ftreiÜg- 
keiten  ohne  einrnifchung  der  rieliler  auf  dem  f^erichts- 
platz  blof^  unter  par^^iea  oder  durch  fchiedsleule*) 
vertragen  werden,  '  "  " 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbrinjfung  der  rechtsjje- 
fchäflo  und  rchlichinnfr  der  rechtshändel  im  heidealhum 
mit  religionagebräudisii  verbunden,  hierauf  bezog  fich 
nicht  aüpin  der  Ann  vieler  fymbole,  die  fühnung  man- 
cher miilethaten^  fondern  auch  noch  deutlicher  die  bo- 
fehaffenheil  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenhängen- 
den,  unter  prießerhehem  verfitz  gehaltenen  alten  ge- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  Ofienllich 
•  unter  freiem  himmel  dargebracht^  im  beifein  der  freien 
mSnner  und  durch  fie  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chrifllichen  glaubuu  üel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zog der  gerichtshandlung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
mufte  erft  von  neuem  geftiRet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheito^   und  die  OiTent- 

«she^  reebifpllege  blieb  erhalten»  Dem  geriebt  wnrde 
tiligkeit  und  ein  befonderer  friede  beigelegt;  das  epi- 
tbet  fr6no  galt  vom  gericbi|  richter  und  gericblsbotcn 
tf^  gpl  als  yon  gegeii||findei^,  kirclfilcher  yerel^rong.  Nach 


*)  allnt  Utfämtär,  4*  i.  MipiMites,  mMpaoftet,  arWlri  vgl. 
Nak  cap.  aa  und  8m.W  (cm  iafiModr  mbm^ 
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wie  vor  verrammelte  Hch  an  herkömmlicher  Hätte  in 
marken  j  gauen  und  laniiichaften  das  freie  S'olk,  um  über 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  ieitung 
feiner  felbßge  wählten  richtet  zu  rathfchlagen  und  zu 
enifcheiiien.  Die  meißen  Wörter  unfenr  fprache  für 
gericht  drücken  daher  veijammlung  und  befprechung 
der  leute  aus,  namentlich  die  neun  erften  der  foigendeo 
anMhlaog;  den  fechs  Übrigen  geht  die  örtliche  beden* 
tung  ab: 

1.  goth.  mapl  {uyoQu)  flgf.  medel  (fermo,  concio) ,  ein 
ahd.  madal  aus  den  zufammenrctzungen  inadalperla, 
madalgßr  mit  Gcherheit  zu  folgern;  goth.  ma{»ljan  (lo-> 
qui),  faurama^ileis  (magiUratus],  agf.  medelem  (praeto- 
rium) medelfted  (conciliiiffl). 

2.  das  goth.  m^l  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedeutung  tem- 
pus,  fignum,  nicht  die  voa  actio,  caufa,  fernio,  Judi- 
cium, welche  das  eiilfpi  echende  ahd,  mdl  oder  maÄä/ •), 
agf.  mcel^  altn.  mdl  gewährt,  ahd.  gimahalen  (ioquij 
agf.  gema^lan,  altn.  miela;  ahd.  fnahal  (curia)  gl.  Jon. 
237«  zi  »abale  faran  (ire  ad  Jodicium)  xe  deni  nile  gdn. 
muH  ly  67;  mdlön  (in  jus  vocare).  Daß  diefoa  mabal. 
nil  Qttd  mftldn  das  nudlum  (aaweilen  mailus)  and 
mallare  der  aitfrink.  gefetze  fei,  IflOt  ficb  nicht  ver- 
kennen ^  Urkunden  des  mitlelalters  beben  nocb  maiftati^ 
maUftati,  gericblsma/A  fttr  locus  judidl;  «erkwQrdig 
aber  ift,  wie  ficb  die  voealkflrzung  und  cottfonanlTer^ 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  Ygl. 
thiofDialti^  theotmeUi  Per!«  1,  164;  dietmeih  (ein  dorf 
bei  (  alTel)  Gttdenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpäter  entltellt  in  Detmold,  Dietmoid.  Das  Ter- 
fUirkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  ßch  an  diefen  orten 
vor  alters  große  yolksgerichte  ^diotmahal,  thiodmAl)  be- 
fanden.    Das  hamallus  der  1.  lal.  49  habe  ich  gramm. 

2,  52  vorfncbt  zu  deuten;  man  verwechfele  dnmit  nicht 
das  fpälere  niederländifcho  heymaeU ^  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  jiegemal^  bege- 
gericht.   Haltaus  776. 

3.  ahd.  fprAcha,  fermo  und  judicium,  vgl.  N.  Bth.  55 
und  das  fpätere  afler/pracÄe,  morgen  fprache  ^  bauer- 
fprarhe.  Hnltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
Iprdhhus*  0.  lY.  23^  öO.  fprdhman  a^x  in  foro  difputat. 


*)  mabal  für  maat,  wie  pibil  (ür  piii,  itcbic  (lir  Acic  und  U 
Roth,  m  lidbilabip  lür  lidhHsip.  •         :  i  , 
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4   agf.  gem6t  (oonoiHttm,  coinnittto)  elgwrtllefc  oeottTfof 

hominum,    ¥on    gemölan,    ornirM«!  oOttfOTlfe; 
mötern  (praetorium). 

5.  ahd  luMrapt  allt  humrah^  convenlas,  wo  die  leuta 
lofaiDmengehen ,  ihr  gefchifl  werben^  wo  der  offoa 
weg  ili?  oder  da  haarban  auch  redire^  difcederei  fe- 

cetlere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  ffericbtshaUung  ge*- 
hegler  ftiller  ort?  vgl.  da«  altn.  hvarj  diCpemu^  ktibiH  . 
lum,  und  das  agf.  hyyrfl  Orbis,  circaitus,  ambitoa. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gerichlsftötle  warf^ 
aerf.  Br.  31.  33  ff.  an  da  lioda  warve,  in  cunveiilu  po- 
puli.  binnen  den  u^arf.  Sfp.  2,  12.  Adamus  brem.  cap. 
229  lagt:  comnnune  populorum  concilium  a  Sueonibus 
tvarp/i^  «  nobia  Ibinc  vocatufi  vgl.  ihre  1,  936.  947.*) 

6  hnng,  ring,  circulus,  Orbis,  der  kreiß  in  dem  (Ich 
üe  menge  verfammell.  So  traten  fich  verlobende  in 
Im  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemähelt ;  das  vofk 
Üand  rund  herum  (der  umfland.)  Zu  ding  und  ring 
gehen.  Haltaus  1549.  dinglich  und  ringlich.  Bodm.  660. 
Iii  lingi  och  ring^,  Wefmannal.  einen  ring  Tehlagen. 
Neoooma  1,  ^»02. 


venlus  [v^\.  oben  f.  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dinge  (in  judicio)  N.  Bth.^  55, 
i//2cbüs  (wie  fprÄchhÜs,  praetorium)  T.  200,  1.  dinge- 
hüs.  MaerL  2,  236.  frief.  thingÜdi^nX  (gerichlspfal)  Af. 
n\  m  ding  und  ring  geben;  vgl.  die  bei  huarap  anfre- 
^ebeiie  fteue  Adams  von  Bremen,  ihing  war  aber  im 
Norden  fo  anagebreitet  wie  in  Sacbfen,  ja  es  kann  jede 
ftffenlliche  lofammenkanft ,  z.  b.  der  kauneute  auf  dem 
narkt  bezeichnen,  fchwed.  liiOpting^  gleich  dem  lat.  fo- 
^um  (franz.  foire.]  In  der  goth.  mnndart  hat  0ch  diefer 
jusdruck  noch  nicht  gefunden.  Daa  oompoltum  taga^ 
iinc,  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  f piler  laiding,  töding  be- 
leulet  nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefa  Jdle 
•  eriheidigung),  zuweilen  wird  es  aber  auch  för  ding, 
judicium  gebraucht. 


•)  äholicblteit  iwifchcn  m4l  und  hvarf  erfcheiiH  auch  daflB, 
liß  beide  Wiederholung  und  rückkebr  in  wrbindmig  mit  tabiea 
lusdrucken,  dr«5mal ,  «Iriwerbe  ;   gleich  atideni  Wörtern  inrit 


7.  di 


»egrilfe  gaog,  weg,  reife,  reife,  kthr. 
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8.  das  placitum  der  ffänk.  gefelze  (z.  b.  rip.  30.  fal.  43. 
50  und  überall  in  den  capilularien)  fcbeint  vollkoimnen 
was  das  deutfcbe  ding^  es  ift  nicht  nur  der  gefafile  be- 
fchluß  (id  quod  plaetat  populo)  fondern  auch  die  yer- 
famnlung  m  Tolka  und  der  riditer.  Di>  lex  VUig. 
und  Burgund,  brauchen  jodidttiD  (weder  ptadlQm  noch 
nalliinai),  in  der  1.  Bafiiv.  2.  15  nidet  lieb  piaeitum, 
ebenfo  in  der  L  Alam*  36  Rlr  conventas  (37^  4  quod 
eomptacuit  cnnctia  Alamannis).  Ana  pladtom  ift  das 
frans,  plait^  plaid.  provenz.  »/ds^  filat«|  fpan.  dMid 
mederlftnd.  pleit  (fchon  bei  Melia  Stoke  2,  552.  10,  (192) 
and  engl,  plea  entfprungen ;  aua  plaeHare  (I.  alam. 
55,  1)  das  Ihinz.  plaidter,  fpao«  |deitear,  nL  pleiten, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  tie  einen  öflentlfeheB 
laramelplaU,  die  belage  hat  Haltam  IBlI.  181^  vgl 
brem.  wb.  5,  66.;  Yer^cfabar  fcheinl,  das  edd«  Id:  i 
idi  ßanda  Ssm.  184'>  A  tAi  Glja  266^  fjpivUo  A  UU.  269«. 
Ihre  f.  V*  iä.  In  der  bedeulung  mag  oa  dem  warf, 
werf  zunftchft  kommen,  eine  hochd.  form  (lifh,  sefa^ 
zAh?)  weiß  ich  niohl  nacliaiiweifeB. 

10.  fchon  das  ahd.  girihii^  bedentete  jodiduni ,  gerihte 
forderen  N.  Bth.  58;  mhd.  gerihte  MS.  .1,  43«  2,  II 9* 
Nib.  658,  1.  gerihte  bieten  Pure.  84*  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  üf  legen  Thfi.  15515.  gerihtes  pflegen  TriO. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  juriadictio  (ge- 
richtspflege)  aus ,  z.  b.  1 ,  59.  60  und  ding  Judicium, 
doch  Hebet  auch  1,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  finn  von  gerichtsver- 
fammlung,  gericlitsftütie  kenne  ich  nicht.  Dhs  n^f.  ge- 
richt  bezeichnet  jiis^  ratio,  gor^es  perihta  fancloruri]  fo- 
lemnitales,  geiihla  confuetudines  regis.  Cnul.  cd.  Kold, 
Rof.  p.  27.  4L  weiche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt 

11.  golh.  flaua  (ugl/ttg)  flaujan  und  ftöjan  fxp/vfir);  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  ftab  (baculus,  golh. 
ftafs)  denken,  vielmehr  (nach  annlooie  von  bavi,  ahd. 
houwi ;  taujan  nhd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  ßunioa 
(Judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftouwön  (queri, 
caufari)   das  fubfu  Üouwunga  (increpatio)   läßt  fich  aus 


*)  atMirasif  vtrfchiedea  ▼•m  Um^  «phlt  (r«clilttdo}  Q*  fnhd» 
Iffihte  Wi^.  golh.  e»r«hiei  OnAitii). 
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den  gloffen  wirklich  nacliweifen ,  ein  mhd.  üöiiwen  fleht 
Wh.  2,  1001»  anrigh.  Iii»  Martina  28>»,  das  nhd.  flauen 
j(inhibere)  fcheint  verwandt.  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
fpur  diefes  ausdrucks  [ftaujan  wäre  agf.  ßavjan  und  aUn. 
Aeya)  oder  gehört  auch  das  agi  ßov  (locus)  hierher? 

12.  goth.  döms?  ich  finde  das  verb.  d6mjan  f.  ^tkaiovvj 
doch  mit  dem  beigefetzten  acc.  reihlana,  usvaurbtaoa; 
«hö«  tuom,  agf.  dSm,  aUn.  ddmr  (judicium). 

13.  ahd.  /uonn,  funna  (judicium,  fentenlia)  Diut.  1, 
506^,  eigentlich  compofilio,  fühne,  verföhnung,  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  für  f6n  (wie  umgedreht  töjis, 
Höjan  f.  taujis,  ftaujan)  ^  mbd.  noch  fucntac  (dies  judicii]. 
gramm.  2,  489. 

14.  ahd.  urteili  (fentenfili,  judicium)  a^f.  orddl^  mhd. 
'urteile,    jtramm.  2,  788.  "789.  790.     Zuweilch  ftehl  auch 

das  einfache  teil  für  judicium  und  noch  öfter  teilan  für 
judicare;   vgl.  frief.  r/^/.  Fw.  18.  ^ 

15.  in  riner  ahd.  glofle  Diut.  1,  508*  wird  da  judicium 
verdcutTiht:  kip  anawaltida,  anawalt,  agf.  onveald  iE 
fonft  poloftas,  dominatio,  magi(lratuS|  woher,  aj^awallo, 
anwall|  der  bevollmächtigte,  procUrator.     a  '  . 

Pai  gegenwärtige  bttch  beftehl  ans  acht  capiteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  Ton  der 
gerichtszeit;  4.  von  befondern  gerichlen;  5.  Tom  ge- 
ri^tsyef fahren )   6.  v^ffi  eidj  7.  ?,Offi  ptoiniicbeo  gerichti 

^     CAP.  I.     GERICHTSLEÜTE.       ^ ^ 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenrehaft  freier 
männer^  nnter  den  Torllls  einet  erwfthlten  eder  erblS- 
efian  oberen  aaegetbl.  Den  nftrlEer  richtete  die  narlK,  den 
ganbewohoer  (goth.  gauja)  der  gau,  den  fremden  nnr 
das  geleis  finner  landelente.  Nie  i^onnte  der  ^nfre^  am 
geHckt  einea  freien  thell  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet  Doch  fcheinen  nnfrele  der  mil- 
deren .  ari,  Inten  «nd  bofbörige^   Uber  ihre  verbftlt- 


und  fol  der  fcboldMif»  ffn  fii  u.  wcO^tkßtmt  <ler  ubir  d- 
n«l  Irien  man  richten  bl  u.  rullen  ö6h  die  da  üffel  wifen  ablr 
einen  frien  man  »or  deme  fcbolibei^e  te  Lolche  fH  u.  ttmlge- 
bome  fin.  Lorchcr  w.  a.  1331.  Der  die  gericht  befliiet ,  fol  fein 
cio  raoAlcr  frei  mä  mm«  güUtm  ffotnt,  w.  «n  Meufeit  geWchl- 
forfchar  80. 
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nifle  Telbft  entCbhieden  ami  ihre  nehtar  gewäbli  *) 
SU  haben. 

Frauen  find  bei  allen  deulfchen  Völkern  vom  gerichl 
aus^jefchloßen.  Gleichwohl  ftanden  zur  zeil  des  heiden- 
thums  die  auslprüche  und  weiflagungen  [confiiia  et  re- 
fponfa)  einzelner  freuen  in  groÜcm  anfehen ,  Tacilüs 
nciiiU  Veleda  und  Aurinia,  andere  die  aUnordifche  fage. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  Saxo  gramm.  p.  102)  artheilen 
und  richten  ^anz  eigentlich  üb«r  das  fqbickiai  der  mea- 
fcben,  die  edda  Tagt  von  ihnen: 

J)aBr  idg  lögdoy  {)2er  Ui  luro 

alda  börnum  örlög  at  jegja.  4* 
und:  Nornir  aldr  um  fh6po  149«;  Nornir  valda  164«; 
Norn  Jhbf  181*;  Norna  dbmr  187»»  j  vtfa  Norair  88«; 
Nornir  Jh6po  217*;  lllr  er  dimr  Noroa  Herrar.  faga 
p.  220;  es  wird  Ihnen  gefets  legen,  tbamen,  kiefen, 
weifen I  fchaffeni  ftgen '  beigelegt^ .  irelches  lauter  be- 
ftimmte  anadrOcke  find  fiUr  das  richteramt.  Gleich  dem 
riebter  ßtat  die  Norn  aof  ihrem  fiuH,  ^  bemerkens- 
werth  heißt  auch  in  einer  ahd.  glolTe  (gramm.  2, 
die  parze  gerade  fchepfenta  and  bei  einem  mhd.  dlditer 
MS.  2,  I73>»  fchepfBr,  wie  es  fcheint. 
Grandsug  der  deulfchen  gericfatsrerwaltnng  ill  non  ihre 
trennung  in  xwei  gefcbflKe,  das  richiende  and  urikei^ 
lende^  deren  Jedes  befonderen  lenten  obliegt.  Der  ridi* 
ter  leitet  und  vollftreclrt,  der  nrtheiler  findet  die  ent- 
fcheidnng,  jener  bat  den  bann,  diefer  hat  den  tuom; 
*  jener  fragte  flellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  weifet^  ßndeU 
theilet,   bringt  ein,  Hiernach  werde  ich  erft  von 

den  richtemi  dann  von  den  urlheiiem  handeln. 

A.  Richter* 

1.  in  ftlteßer  zeit  fcheinen  die  priefler  hedeofenden  ein- 
llttß  auf  das  geriebt  gehabt  sn  haben ,  wie  Cehon  oben 
t  272-274  gezeigt  wnlrde;  He  ftanden  dem  opfer  vor 


*)  item  dicfclbeft  mmUm  Und  mögent  »uch  eiB«»  vogt  wcHen 
drti  Anod  in  einem  fußtlapfen  n.  »I«  dick  abfetten  u.  einen  an- 
dern xvfilen,  u.  das  als  lang  iHun ,  biß  daß  fle*  einen  wcUealt 
der  ihnen  (üglich  fei.    Oberreitnau  er  w. 

**)  i  Noma  fioü  fat  ec  niu  daga.    Sem,  127«. 

***)  fcbatten  der  alten  gericfatsverfaßung  tibrie  in  unferm 
pf ander fpUL  der  rtchter  fra§t:  w»  feil  dtr  mUHf  dem  4m  pfmd 
gebörtr  Möfir  Ofnebr.  t»  ai.  « 
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mi  dift  gfoA«  fetMÜBb»  geridiMiiltaiif  wir  mH  op/er 
rerbniiden.  *)  Zwar  IftM  Tadtiis  du  reelrtspflege  Tom 
jrinceps  ausgehen ;    »Hein  In  einer  andern  ftelle  folireibl 

?r  dem  priefler  foornr  im  heer  höhere  ftrafijewaU  zu,  als 
felbft  dem  (iux:  ceterum  neque  animadvertere ,  neque 
vincire ,  nee  verberare  quiilem ,  nifi  facerdotibus  per- 
milTum,  non  quafi  in  poenam,  ncc  ducis  jufTu,  Ted  vc> 
lul  deo  imperante,  quem  adefle  bellantibus  creduril. 
Germ.  cap.  7  und  noch  deutlicher:  ut  Inrbae  placuit, 
conüdunt  armali.  filentium  IgerichUbann)  per  facerdo-^ 
tes^  quibus  lum  et  ooeraendi  jm  elt,  imperatur,  cap.  Ii« 
Ich  glaube  daher,  daft  in  volksverfammlung  (ungebolnen 
diog)  Mmi  mU  deoi  beerzug  der  oberprielter  [püiüifex) 
die  Mer  ordiiela  nnd  erdffoele,  .we»e  tueb  der  U>ntg 
oder  herzog  den  vormg  halle*  Dali  der  priefter  noch 
im  ahd.  üi^ari  oder  4wario  (legis  cuftoi)  heilU,  will 
ieb  Dieht  anreblegen,  weil  es  in  den  ItelleBi  wo  die  na* 
men  gebraneht  w«deD)  nnf  den  jodifehen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  ift  die  be- 
nennung  des  allnord.  gerichlsvoiHeheii»,  des  godi  (er 
iLedr  fyrir  bl6tuin  oc  ddmuniy  oben  f.  272),  welcher 
iiem  golh.  gudja  •*)  enlipricht ;  der  ahd.  name  coteo 
liyt  fich  nichl  erhallen ,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
würdig, daü  alte  gloITen  iribunus  eben  durch  cotinc 
verdeulfcben.  ker.  75.  Diul.  1,  187.  Auf  lliand  ***) 
faadea  ßch  godar  feit  der  erfien  einwaiiderung ,  im 
sehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel^ 
im  nord viertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angeCeUt,  fptt- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ibr  ami  war  erb^ 
lieh  auf  männliche  Yerwandten^  unter  roebrern  gleicb- 
berechtiglen  entTchled  loQ|  fOr  einen  unmtlndigen  er* 
b.en  verwalteten  einftweilen  die  ^tngmenn.  Vatnad.  cay. 
37.  36/  Alle  vornehmen  gefcblecbler  Orebten  nach  der 
wflrde.  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  geriebt, 
dem  goUesdienft  und  tempel  vor  (hofgodi).  Er  heiligte, 
IchiUzte    uud    verkündigte    die    genchtCy   er/ian/iie  die 


*)  omnis  itaque    condanis  illlus  mullitudo  ex  diverßs  partibui 

coacta  primo  fuorum  pro.irorum  fervarc  conteodit  inftiluta,  nu- 
minib%is  videlicet  fuij  vota  JoivenM  ac  /acrificifi»  Hucbaidi  viu  Le- 
buini  cap  12. 

**)  vgl.  ).  Vifig.  IL  I,  2):  ß  iudM  vei  JwserdgM  re|>erli  fucHot 
nequiler  judicafTe. 

♦••)  alles  folgende  au»  ^me/en  ifl.  retlergang.  ed.  £richfeo. 
Copeob.  1762.  4.  pag.  472-476. 
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urtkeiler  in  ober  und  nntergericht ,  Yerrichtetc  alle 
feierlicbe  handlungen  (z.  b.  bei  (rt^ilallungen) ,  beiprach 
öflentliche  fachen,  deuon  ein  eigenllicher  kläger  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchätzte  ihre  eingebrachte  waare 
unii  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganiao  boeiriKS 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  delfen  Imi  (bis  liiMii* 
t)ing  lag,  hieß  «llsherjargodi  und  hilte  ein«ii  gMÜToo 
rang  vor  «lleA  Oiirigeii. 

2.  kö/iige  und  färßen  bekleideten  nicht  allein  i«  den 
unst  botenen  ^rerichten,  fondern  auch  hfiufig  in  g»- 
botenen  die  uberße  mlle.  Von  der  feMichkett  ihrw 
aufzugs  ift  im  erOeli  tneh  f.  294*265  gohandull.  Die 
gefchichte  der  denifebei  kdnige  Uefprt  alltBlbnINii  bel- 
fpiele  und  wodk  im  ttHtelnller  «rMian  den  Imdet- 
herrn  die  perfdnliebo  Terwalliuig  de»  «cMeiMU  da 
eine  heilige  pfliobt.  So  ilst  der  mainaer  »rabifbbof  im 
jähr  1299  dem  landgericbt  feM  vor.  Bodn.  614*  615. 
Da  fie  iber  iiMt  überall  «nd  immer  gegenwärtig  fela 
konnten  I  worden  Mr  einselne  landfchaflen  und  becirke 
befondere  geriohlsvorftände  wahrfcheinlioh  immer  mm 
der  mitte  des  adeia  beAeHli  «nllAgUeb  -fom  veik  er- 
wählt,  dann  vom  könig  ernannt,  oft  auch  an  er^/i- 
cher  wflrde  erhoben.  Blignntor  in  iiadem  conciliis  et 
principes,  qui  jura  per  pagos  vicosqne  raddant.  Tac. 
Germ.      vgl  Savigny  1^  223.  224.*) 

3.  die  meiftverbreilete  deutfdie  benennung  des  weRfichen 
bOberen  ricbleramts  fcheint  aus  dem  frOnkÜlobeii  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  gefetz  finden  wir  grafio, 
grapiüf  graphio\  I.  rip.  53  wird  ihm  der  lat.  ausdrock 
Cornea  gleichgeltetlt.  Urkunden  des  7.  und  8.  jh.  haben 
"bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  bedient 
tdb  llets  dea  lat.  werlea.  (Savigoy  I,  224-227.)  Zu 


•)  gleich  dem  alten  könig,  beriogcn  und  grafen  war  noch  bis 
ins  fpäle  millelaller  der  richtende  vogt  vnd  •mlmanii  gebalten, 
die  ttnlerlhaneo  feiaee  gaus  oder  amtt  in  krieg  und  anderer  öf* 
fenllicber  nolh  anavflihren:  und  werej,  daj  ein  dorf  im  Rin- 
gawe  genötigt  oder  gefchedigel  wurde,  To  fal  der  amptman  daj 
underfteen  lu  weren ,  u.  fteen  an  der  faltor  portep  u.  tot  fi  ftri- 
ten  u.  fechten  u.  oit  abelaßen,  bi}  ab  fkngfe  dlf  er  g^floeheo 
oder  geflsben  whdel,  di«a  «r  «/  fimm  kmken  JkL  Bodm.  p.  805. 
Und  fol  der  togt  rilen  ein  tag  ii.  e?n  nicht  ,  ^ro  den  hof  oder 
das  dorf  not  angol,  mit  ßarkrme  hälfe.  Artollsheimer  hofr.  87«b. 
Oicfe  kriegtkundi^D  richter  der  aheo  icil  koooleo  kerne  rccbt»- 
kandigmi  nrtbdlw  Dein. 
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den  Altmannen,  B«iern,  Suchfen  oisg  das  deotfoiie  wort 
flr  die  würde  erit  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom-» 
M»  fi^n,  dea  fiHMe»  ftreagtooUMifchen  (ftmMmk^ 
«itoiti  •  it  §B  natth  mgvliitg«  ail  mmßim  «i  ng«d 
(Inj  r/eßiSmc  ^  Mi  ßttOiX^^*  Mittb.  10^  1^  h«M 
T.  4iy  11  sl  ftäpon  tall  sl  ettflingon  PUiUis  det 
praefM  (i^^re^ito»  HMI.  27  ^  2)  halBt  T.  t92,  3  grdt^oi 
0.  IV.  20,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  auch  die 
tächf.  E.  H.  hcrilogo;  ältere  ahd.  gloITen  verdeulfclicu 
praeful  durch  herofto,  Diu!.  1,  267%  erU  gi.  emm,  403 
gewährt  kräuo  odo  fcuilhai^o  procurator,  provifur  fe- 
cuiaris  honoris^  gl.  flor.  989^  praefes  grduo.  dt^n  langen 
yocrI  lehrt  die  mhd.  Tprache,  in  welcher  gräve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfchüint.  Die  nordifohe  cm- 
pfieng  es  erft  mit  dem  titei  mfk  der  deutfchen  (ifl.  greifi, 
ichwed.  grefv^y  dfin.  greve);  AIIat  ift  begreiflich  daa 
bier,  greia.  Man  hat  graf  aus  grau  («asiia)  abgeleitet 
uod  den  beigriff  (eiiior  dafw  gefucht;  graaMnatifcb  M- 
MÜftig»  waS  grAifo  ein  liebt  n  init|  dnber  Mieb 
^iler  .dar  praae  nad  dar  graf  von  ainaadar  abftahaa^ 
aad  •  weil  dana  das  i  im  aUfrfok  graia  aoarkllrlieli 
»irai  leb  will  eiaa  aadava  vamatbong  wagen»  riva 
lieft  abd.  tignum,  teotam  (gramai.  1,  136.  alta.  nafr 
tectvm)  vielleicht  auch  domus,  aula;  gar4vjOj  girivjo, 
girdvo  würde  dann  comes,  Focius  bedeuten,  was  giftallo 
und  gifaljo,  gifello  (gramno.  2,  736.)  Die  volle  wortfurn] 
läßt  fich  wolil  auch  aus  den  älteften  urk.  nachweifen; 
für  Ge  (treitet  das  agf.  gerdja^  das  in  der  bedeutung 
von  focius,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
frank,  grafio  entfpricht,  im  engl,  aber  zu  reeve^  rif 
wird*),  fo  daU  dia  varlittrzung  fherif  in  icire-gerdfa 
•afgelöft  werden  mafl.  Der  Ichwierigkeil ,  warum  daa 
agr.  wort  «iflbt  ger^fa  laatel  (ygl.  raaltar^  tigaumj?^ 
weiß  icb  nur  durch  dia  annabma  sa  bag^en,  daß 
auch  dia  AngeUaebfaa  namen  and  wOrde  Tan  den  Fran-- 
ken  eallebnten  nnd  deshalb  den  Tocal  entOalllen.  man 
lebt  aus  dar  lex  35  Bdo?ardi  eonfeff.  (Canc.  4^  34 Ii), 
da(t  gren^  dem  achten  agf.  recht  framd  war»  —  Die 
abftttfungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfelzungen :  lantgr&vü,  marcbgrävo*,  pha- 
liozgrivOj   gouwigrivo^   ceulgrÄvo^   dincgr&vo;   agf.  fei- 


^  wie  jeßra  mo  htx^  wv  so«h  fodus  bci0t,  aber.  IddII  fon 
rib  «ericbiffdM  ilt 

Grimm*!  D.  B.  A.  %  Aoag.  ^ 
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regeröfa  (vorhin  f.  734),  fwUnlgerfifa,  IfHigerdfa.  das  ein- 
fache worl  lebt  in  der  fOrfllichcn  würde  iin4  in  dem  na- 
mcn  der  föchf.  dorfobrigk«il  greve ,  grehe  loi  l,  auch 
haben   die  inarkgenofTen  ihre«  oberberrü   zuweilen  iioU-- 

frev€  benannt;    hergrS^e  für  richler  im  beer  Glebet  gr. 
uod.  C*,  16*);   in  jwdicio  feculari  Johannis  dincgniifu 
Cappelen.   Möfer  ^n.  gefch.  3,  2^2  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  könnte  ein  forftoher  dp«;  Berichts  fnptt 
gehelHen  haben,  denn  ftaiia  (yrfTt'c)  fthcint  mehr  der 
ortheiler.  Die  tcx  vifiq:  und  das  edict.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  comes  ^  die  nfiheren  rangftafen 
werden  aber  in  erfterpm  gefelz  II.  1,  folt^endergeftall 
angt  geben:  dux,  comes,  vicarius,  pacis  aiTerlor,  tyuphn^ 
dus,  miHenarius,  quingentenarius,  centenarius,  decanus, 
defenfor,  namerariiis,  womit  noch  IL  I,  15.  23  und  IX. 
2,  1.  6.  9  zu  verbinden  Ond,  es  waren  kriegerifche  und 
ztrcriefch  richterliche  würden.  Centenarius  oder  cen- 
lurio  heiHl  bei  Ulf.  hundafnps  [inaiorzagync),  mille^ 
naritis  fr/ifuridifaps  (p/.ivttjyoc)  oder  nach  dem  fuero 
jozgo:  el  que  ha  mil  cavalleros  en  garda.  das  lyu-,  o<#6r 
wie  im  neunten^  buch  gefeliriebl»n  fteht  thyu*,  vor  pka^ 
du»  deute  ich  nicht,  'mtl'  ^ttAnfMabft  kann  et  niebC  ftW 
neriei  fein,  nveh  folgt  erft  hiMer  ihin  ttMiiMirim,  wfe«> 
wohl  diefer  XK.  2,  t  Obergangwi  Meivil,  wo  «4ne  Üsmh 
#BB  docaiMio  nit  $|  ie$  eontentrlor  mit  10,  iks  quhigoii- 
Mfliiw  flik  Ift,  des  tyuphedoe  mil  2t  Mt  enferelst  jH. 
Wonigflene  geboren  olle  dMh,  den  lyopfcodw  nM-  e*Ä- 
gereehiiel,  ttnter  dio  gerhui^eni  iMrfllhrer  ood  rtebter 
pNlerioiwt  porftMMi8][-  lü'  ^egenfafz  zum  d«x,  eomes  «I 
gordingor  (imjorie  loci  ^forfonis)  IX.  2,9.  Fkl^e  eber 
moO  nngeflhr  mahn,  berr,  anführer  bedeuten,  of  tnflft 
loil  dem  Mllh.  pats,  patis  (wiefzpele,  herfcher,  gebio« 
tery  und  dem  grtoch.  fiOo#^  Obereiii^  «gl.  biOfifa^s  (finnH 
(oe)  fymigdgafi^s  fagi'^"^^^^^^)* 

5.  die '  langobarditchen  gefeUe  nenneo  den  ripllter  judex,, 
actor  pubncuM  Liatpr.  5,  13.  act/or  regia  ^  gaßaldius^ 
fvuldaßue.  Roth.  377.  378.  actor  war  den  Burgundeo 
ein  (unfreier)  minifterialis  und  viltlcns..  I.  bürg.  30;  ga- 
ßalaiua  fift  gellori  mini^er  (gramm.  2,  527)  und  auch 
in   bair.  orit   zu   fihdent   RAtoR  caßaldiue  Meichelbs 


*0l*  die  gaogbareo  «igtimaiiicn  koltaraf ,  markgraf ,  gaiH 
gograhe»  aingrl V  ftiittf »h«  «nfgr.) 
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nr.  715;  mandamos  omnibus  noftri«  gaßaldioaibus  MB. 
7,  136  (a.  1 263}.  Der  fvuidaßus  oder  /culdahis  ift  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  untergebene  ortsobrig- 
keit  an  gewait  etwa  dem  goth.  ceritenBiius  vergieichbar, 
Liulpr.  5,  15.  6,  29.  die  gloffen  erklaren:  rector  loci.*) 
Offenbar  ift  die  verkürzte  worlform  idenUfch  mit  dem 
akii.  fculdheiip  (exactor  vgl.  oben  f.  611],  welches  0. 
nf.  3,  9.  IV.  34,  29  für  centurio  gebrauclit,  während 
T.  47,  1  eentenarii  210,  ^  bwleri  Ma\  die  gi.  Jun.  222 
haben  .ftuMktiy^  quinquegenariaa  gL  «'mm.  403  foultr- 
km^  proearalOTi  neteo  krftvo;  onpalfeii4  fcMnl'  die 
Ilberlra^iBf  eiacr  rein  riohtifUolieo .  btiieiinMg  ittf 
kmptlflute  dM  heara»  Bs  ftUt  •h8^  aaf,  daß  fle  hi  dvn 
lliamn  gefgli— ,  außer  de»  langabard.,  aiehl.  vaiter 
farbommt »  da  Aa  doch  feit  de«  fidttaMler  Ida  jiqf  beule 
dureb  den  grölUee  tbeil  Deulfoblands  verbreilel  tfl. 
Lai.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  fculletaa  (Ualtaus  ]657) 
hochd.  des  14.  15.  (chultheiße  ^  fchultheiß,  heulige  Ver- 
kürzungen find  fchuHheß,  fchultes ,  fchulles  (Efehborner 
w.)  fchulze ,  plattd.  jchuite,  der  Sfp.  hal  fcultheite  (lat. 
fcultetys).  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  j?eftUeii  be- 
gegnet fceUata.  Af.  237.  (vgl.  252)  und  Iceila  Fvv.  22. 
30.  31.,  holländ.  fchoute,  fchout  fwallonifch  e/coutete)^ 
welches  man  ni<^l  aus  dem  verbo  lokelden  (dann  Wierde 
•s  fehelda  lauten^^  nur  aus  der  verkQuteu«  oempofition 
fcnldbeta  erklären  darf.  **)  laa  0iiaa  von  dorfrichler 
hUen  fcbuUMiß  und  grebe  ganz  zufanMiaii;  ,  Uhulte  <  be» 
aeichaal  aber  auch  ia  Niedeifacbfoa  bie  u.  wieder  einaa 
hiofiea  aiaiar  (vtilious),  dar  gar  nMils  n  riehtaa  fcal. 
Ia  ireicheii  daniroheii  liadera  das  attadmak  uaOblieh  in, 
fardieal  befUmiat  au  werden« 

6.  wir  hatten  gerehen,  daß  bei  den  Gothen  durch  zahl- 
verhfillnilTe  der  rang  Tprfrhiedener  richfer  ausgedrückt 
wurde ,  auch  Tchienen  die  benennungen  miUenarius^ 
quingenienarius ,  centenarius,  decanus  von  der  heers- 
anfQhrung  herir^ommen  nnd  auf  das  richteramt  ange- 
wandt,  fie  können  rdmifehen  url^rungs  fein.  Flndei 
Cch  nun  in  ahd.  fpracbdenkmfilern  für  oeaturto  cenie- 
nari  t.  47|  1  oder  htmieri  T.  210,  I  oder  mekanmohS^ 


*}  (o  auch  Pauli»  Omc  S,  Ms  rec|ar  ^«  ifuem  JeuUkau 
liofttJi  propria  <)icunt. 

Eichhorns  hemerkung  (seitfchriU  1.  231)  Ul  unbegründet, 
«■  ttrbyin  fcuUeo  juberc  gibt  et  oicbt. 

Bbb  2 
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gtiHAL  .hau.  ricbt^r 


rißo  Diut.  1,  50d*  oder  hunno  ^\,  Jun.  199.  florenl.  982. 
N.  46,  10;  für  decanus  zehamnc  (irramm.  2,  350];  To 
m  daraus  an  fich  noch  nichts  in  bezug  auf  unfer@  alte 
gerichlseinrichtnng  zu  folgern,  wiewobl  es  ohne  einen 
zufammenhang  zwifchen  beiderlei  namen  fonderLar  bltelMS, 
ö,  centurio  durch  das  gerichtliche  fcullhei^o  ver- 
deiitffht  hatte.  Aach  bat  fich  in  der  merkwdrdigen 
form  fiujino  der  zahlbegriff  IfinplX  verdonkeU  und  hun^ 
niWi  ^Tlofüert  tribunaHs  monf.  379;  aber  hnnno  gemahnt 
an  die  vhunnas  der  lex  fal. ,  und  felbft  in  fpfilern  nie- 
derrheinirdien  urk.  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfon : 
illi ,  qui  hunnoneB  dicunlur  .  .  tertio  tantum  anno  .  .  .  . 
placilare  debeant.  (a.  1056)  Lünig  fpicil.  ecci.  p.  1.  forif. 
p.  272;  nullius  advocati  vel  hunnonis  placilum  (a.  1162) 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  könne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gsda* 
niis  2,  1282;  huno  cum  doobof  probit  viris,  onn  Ibo 
himone  et  doobot  viris.  fihMfam  2y  liOi  [a.  1311).^ 
Ungleieh  häufiger  ata  hoiino  wird  wäm  dm  cOMt 
ftebanda  riehler  em^mmniM  ^mimiiX^  Si  b«  in  der  In 
M.  47.  1.  49,  1.  63,  1.  bn  deoi^  CbUdeb.  ton  IM.  «.  9. 
II  ond  oft  fe  dt»  eapiliilaritai  fo  bairiCohaii  «rkmidai 
g.  b.  Melehelb.  nr*  89.  121  (Adalbob  eomaa,  Caudharl 
emtenariM)  ar.  404  (Bngilbertoa  (Mnlmariua)  and  fpi- 
tar  MttfMr,  u^ntgrav.  HaUaaB  2151.  Wahrfebaihlieb 
ifl  der  judex  provincialis  dictus  chelenmr  Lang  reg.  3, 
406  (a.  1273)  daa  falbe.  Daß  diefe  benenaang  von  der 
bundertiabi  bergeaoaiawi  it,  leidel  kefaan  aweifel  und 
erlt  ^tere  verweehflung  hat,  wagen  lufillliger  fibniicb« 
beit  Ton  centeoa  mit  dem  deutfchen  sehnte,  fie  auf  die 
zebnzahl  bezogen  (Haltaus  2130  termini  decimarum,  de- 
iMaales).  Nach  letzterer  ift  der  decanun  benannt,  der 
in  capit.  de  villis  $.  10,  in  den  langob.  gefelzen  Liutpr. 
5,  15.  6,  31  als  untcrfter  riehler,  fpater  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  miltelalter  gar  nicht  mehr  er- 
fcheint.  Der  dculTcbe  hunno  oder  centenari  fcheint 
aber  fo  zu  beiUen,  weil  er  dem  Jiuntari  oder  der  cen^ 
Uaa  (senil  dem  buutdiok.   lUv<ingir»t>*  w.)  als  judux  vor* 

*)  in  einer  cölner  urlc.  von  1438  :  unfen  fcbuhiflen ,  honneu, 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenui  2,  1284;  Neocorus  erzäfait  2, 
45  dal)  (ungefähr  um  1536)  ein  cölnifcher  domherr :  beft  Uten 
dorab  em»  mnmk»'  vdlröpen ;  'tu 

ttofere  amllcul«,  v^tf  fchulibeißen ,  richter,  fcben«ti;'  bodrn, 
fronen,  können  vi.  ändere  ttfkfer»  bafcbWiab«!*.  Hier  erf^eiaco 
fl«  berabgefunkca.  "  " 
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gefetzt  ift  (oben  f.  532.  533) ;  er  föilt  mit  dem  fchalthel^o  der 
fache  nach  zurammen,  obgleich  diefes  allgemeinere  worl 
zuweilen  noch  eine  gtfrkigare  (Ulfa  bezeicbnet  haben  kano# 
Walafridos  Strabo  de  exord«  fw.  eeaiar.  cap.  31  (bei  Bocard. 
ad  leg.  TaL  p.  234),  indem  er  die  weltlMhan  behördM  aiü 
faiaüchea  firgMokl|  gibt  folgende  ordaung  aft:  eomit^ 
mijß  eoatanii  eMienam  (qoi  el  Mrtiiiioa«B  al  tkavi^ 
qui  per  pagoa  Catoli  fönt),  Mmriofm  (al  daaani,  squi 
M  l|ilg  viaarUi  ifttaadam  mlnora  eaaroent],  t^ßUi&fyurtU 

rtmrnionm  al  dtHtmmri.  Hanrorfleohead  M  wm 
comites  und  centenarii  (grafen  u.  fchultheißen). 

7«  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  find  die  agf.  richter- 
namen  fciregerifa'  ^ngL  fherif|  eomes  provinciae)  und 
iängerSja  ^ector  pagi  vel  pagelli),  jenea  dem  falifchen 
graviOi  diefea  entQireohend  dem  iunginus  (oben  f.  534); 
daa  g  in  tnnginns  (denn  tnnzinoa  ill  irrthnm  der  fehrei- 
ber)  fcheinl  aoa  tunjinoa  zu  erkttren?  Termnthltch 
Hehl  der  Innginna  in  der  mitte  swifchen  dem  gravio 
and  eentenarius,  wie  der  tftngerftfa  zwifchen  dem  fcire- 
gerifa und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fciregerifa  hatte  den  rang  der  ealdor^ 
man^  der  aof  lateioifcb  bald  dux  bald  comea  heißt,  der 
fciregerifa  nar  viceconea  (vgl.  FlüUips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheinl  ein  aldirmon  At.  236.  2^  (vgl. 
Wierde  p,  250)  nnd  Kilian  überfetzl  ouderman  durch 
tribonna  plebiai  dagegen  in  Niederiachfen  oldarman  ei- 
nen provifor  eoelefiee  bedentete.  Haltana  19l  20. .  Die 
AngelTeeUlNi  gebnattebten  aaek  dee  Mo0e  mldar  flir 
fliBior,  princeps,  praeful,  prior  und  onterfohieden  durale 
▼orgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  hlredea  ealdor  (pa-> 
terfam.),  manna  a  (tribunus)^  hundredes  e.  (centurio), 
t^üfendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  befiätigt  da-* 
ber  den  zufammenhang  der  priefterlichen  und  richterli- 
chen gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  ßnißua  und  die 
frÄnk.  feniores^  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  comes  fenior  und 
junior  unlerfchiedetti  %,  b.  in  einer  formula  aUatica 
(Cana.  2»  40i^):/bnee  «MdiUo  primum  plaeita  et  fecta 
•ft  .  .  .  coraii  fmiore  tomite  el  (nblaiiptia  proeeribna 
•c  plebejia,  atqoe  roboraln  ..eil .:  cor«»  cMUVe  jtmwre 
et  nattitndine  proeemm  ae  popnlomn. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheinl  eine  befondere  obrigkeil, 
der  talemon,  Br.  3.  8-24  und  Af.  250;  er  wurde  auf 
ein  balbea  jakr   arwilhU   und  Aand  zwifchen  voik  und 
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rMjovB.  Der  wotiNdeutang  oach  ein  (preeber,  mter» 
in  mMktm  finil  aach  der  lüederL  dichter  Maerlanl  to* 
Umaiet  bimchi;  I,  251.  3,  329.  330.  aber  dmn  fprechir 
XL  worträb#er'  dar  TchoUen  (B.  13.)  laßt  er  iak  hmm 
Tergleichen.  Altn.  iü  tahmadr  ftdv^eüas,  palrMiiis. 
ZalBf  agf.  Ida,  beißt  auUer  rermo  aadb  ciulk»  i0tiA| 
aomrfttio?  aiao  könnte  aVo  4l<a  laltmoa  dem  hmgob^ 
flctor  publicus  vergleicbeo. 

10.  y^^gt ,  aus  dem  IhI.  fldvocalus,  zwar  ein  vielfinniger 
aber  auch  in  Deutfchiand  aUtiergei)rachter  ausdruck  filr 
die  höhere  richterwürde,  es  bedeutet  judex,  defenfor, 
patroniis.  Hallaus  1975  fF.  Sclion  bei  N.  34,  1  ill  pho- 
gat  ilcfüiilur  und  im  Blh.  48  fagt  er :  inäl6n  fore  dema 
fogate.  poteftalivum  et  iegitimum  advocatum.  Yleichelb. 
nr.  369.  landuogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
roarkgenoßen  pflegen  ihren  vorfleher  faut ,  oberflen 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthümern  wird  die 
höchfto  gerichtsbarkeil  g(  ^\  ()hnlich  dem  oberflen  faul 
und  hcrrn  zuerkannt,  vgl.  obeji  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  auch  ampaht ,  ainttnann  (urfprOnglich  miniClcr,  da- 
her auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  untergebene 
dien  er ,  vn^.getfj^;  ebenfo  ambabt  T.  27,  2]  wird  feit 
dem  miHelalter  blußg  fttr  den  vom  Arft  angaordn^a 
geHMwiwrßnnd  gebranebt;  vgl.  dai  fobwafSB.  landannm 
und  fcbon  ahd.  ampahimän  tribonni.  gl.  Brab. 

12.  noeh  tieb»  andara  namen  besaicbnan'  den  mit  dar 
gericbtabaltunjf  beauftragten  beaaiten:  miffua  refi$, 
mijffuB  comUUt  major  domus,   mefer,  niaire;  heim-- 


iarl»  agt  aarl  ;  altn.  herfir$  hofiUngi^  fabwed, 

höfdinge;  altn.  ffflumadr  u.  a.  m. 

13.  den  heutsntag  allgemeinften  ausdruck  richter  rer- 
wendet  die  filtere  fjjMraohe  feltner.  T.  55.  1  hat  rihtari^ 
55,  4  rehiari  für  rr^gulus ;  nibd.  \Bn\rektcpre.  Walther 
16,  15.    richter  häufig  im  Sfp!  s.  b.  2y  22.  3,  25.  3,  30; 

frief.  riuchtere.  Br.  3.  altn.  rSltari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  Hilf  unlerfcheidTing  der  gerichtlichen  fiinctionen 
pefehen  wird,  ebenwohl  den  urthoii«r  bezeichnen;  fo 
Überfetzen  auch  den  urtheilenden  judex  das  golh.  ftana 
{xot7r;c),  das  a^f.  d^mn,  ahd.  tuomo  T.  27,  2.  Juanari 
(praefui)  gl*  Jun.  244  u.  a.  m.  *) 


farfeli ,  wörtlich  praefes ,  btlBt  in  äer  edda  dier  göltlicbe 
ncbf^fr,  er  fvrpftr  allnr  f.iltar.  S»m.  ;  alltr  er  u\  hati>  Loms 
mtd  falur  vandnedt»  ^  im  «Uü:  fattir  braBU  Aiarra  «dd«  p.  il. 
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I4i  In  mmMlm^  M  tWh^gkeH  Ar  gegendfln  4^ni 
wMmwMX  49r  gnmseni  Mifla  ich  oft  ein«  camnifw 
^i0tmtäe  geriehMarknt  und  d«m  ^gteo'  ealv.  :dill 
riellar  rmUkMäer  tariMifte»  »iif  -fceAiMmla  wtife  im 
vm^  ufimifiiicVii^  «der  vorraihte  .iM  sli  IBIideii. 
dem  einen  ^bmdesiierni  gebibrl  des  vbrredmg^:  iil 
Mdere  Celsl  bM  dinen  ßktv^igendkn  frkmhkäßi  der 
den  Hab  unter  Heb  biH,  einen  horthtr  laußh^ 
(aufeniMor)  Mi  geticbl.  Hier  find  beifpieie  wm  WilH 
thamern:  dem  berm  von  Trier  gebM  das  vorgwüngift 
Ifanftermeinfbider  w.;  der  AiftaampHnan  fol  deme  por^^ 
tUnger  ven  Branaboni  ronenr.  Bellbeinrer  Ir.;  die  Mel-» 
fan  weiften  den  erzb.  von  TVier  eiden  murdii/^ßt  i«  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  duper  n.  aMITedediger 
liide.  ebendaf. ;  viirdinger  a.  fchwigender  fcholtheiii. 
Niedermendiger  w.;  das  an  folchem  mcrkergeding©  «114 
wegen  ßtzen  die  heffiiVhen  uEiilloul  bIä  die  obriften  faer<^ 
ker  oben  an  u.  beneben  inen  zur  linken,  hnnd  die  naf- 
fauifcben,  das  der  heffifch  amfman  als  der  oberft  die  er- 
6ffnung  des  nierkeif^edings  auch  alles  mündüch  vorlra- 
g^en,  fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchicbt,  thuet  n.  die 
nalTanirchen ,  fo  beneben  ime  filsen ,  foich  verhallen  nicht 
thun,  fondern  ßille  Ivluvei^en.  Bingenheieier  w.;  dns 
bolKgericbl  zu  bekleiden  ^<  buhiül  dem  gn.  landesfttrften 
0.  herrn,  der  holzgrete  zur  rechten  u.  die  ablirfm  zur 
linken  hand,  Großenmonzefer  w. ;  item  die  horlchafl 
von  Henneberg  foU  lialien  tiin  horcher^  der  ioll  bceder 
herfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  fitsea  u.  hören,  ob 
die  !  wttrzburgifcben  wider  die  berfcbnft  H.  weren. 
HalriQbftndler  w. ;  auth  fdl  der  prohft  ven  HetebiiDben 
^ifckwigitadth  /dkuMeifi^  ^9Mk  geiMi  bin  «  flaide»r 
§M.  itBmiML  Ufr,  will  des  Yirobfte  lUultbeiO  eoeb  debi 
ftn  der  «Mf^^det  IbiiB)  deebi  iiro^vV\\dns  er  Halber  nii 
finägäk  (lUnAffit  moht  bere  von  THer  fin 
Hill  bei  dii  4PiNid(ea^  uM  fieben  beinibnrgen  u.  Inl 
ft^i'i|bbdll^i '  JM»' 0.  duigeii  mii  den  fteben  beimbw 
feni  «tf  Mneiiglmeen  vbn  Vvecnburg  wM^^ad»  >  fmgen  •  .  ; 
m*  wnnae  dne  gtlebiel  Ift^  fi»  Cal  eine  greven  waK 

J        j    '       j  I. 


*)  in  eiocr  ilfli«  kaifer  Htinri^  !•  len  jähr  1OS0  confirrna- 

tum  eft  ilarjue  «»orum  racrsmrnto,  qiiia  atlvocali  abbatiae  illius, 
ubicunque  lo  regno  noftro  üta  ßt ,  non  niÜ  ter  in  anno,  et  illi 
qui  bunnonc*  dicuntur  l^rfi«  faaUum  afmo,  «lA  -  ro^tOf  butsin 
luerit  am  es  partt  abkaltt  voceU  fetrintf  pbcti^.  i«  alibMia  vop 
debflask  L&oig,  feic^  pe4*  P*<i*  «oi|lio.  p.Ii2»  >, 
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p«4o  'BHatn  S.  4fai0M  mit  dMi  vanr  «.  zwensig  beii^ 
bargen  o.  eins  ankifoäoift  von  Tr.  MaUeii  feigen. 
PellenMT'ir.;   sotierwerbe,  .  we  ditgericbte  felM  £m9 

hait  TUBii  gewift,  folle  ein  gniTB  m  Virnenborg  gebe- 
den  Vil  fcbeffen,  4ri  heimbwfeili  Tüdt  a.  bade,  darM 
M  felieK  m  b«rre  ?on  Trier  einen  fwigen  fchuliy. 
•be  etwas  eme  gdireobe,  fal  der  fchoUys  dem  vaide 
rnmen,  fal  der  vaidt  eme  manen,  die  dri  heimburgen 
folient  roegen  wetle  u.  brachten,  der  fcheffen  fal  dar- 
ober wiTen  na  rechte,  die  boifSen  fall  felzen  ein  grave 
von  Virnenburg  u.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  u. 
richten  mime  hcrrn  v.  Tr.  u.  wa!  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonrier  indraoht.  Retteraiher  w.;  ingleicben  hat 
der  von  Hanaw  einen  laußerer  in  diefem  gericht  fitzen, 
wird  nit  mehr  geftaltel.  Oftheimer  w. ;  item  ift  von  aller 
herkommen,  das  die  juncherrn  Tollen  einen  hneeht^ 
hinter  dem  gericht  flehen  haben  u.  derfelbige  ift  ein 
hnrcher  genant  u.  fo  ein  fchulteß  im  gericht  etwas 
itnant  zu  liebe  vorhalten  u.  nicht  anflelien  wolte,  möchte 
der  knechl  feinen  junciiern  anfiellen  laßen,  das  felbigö 
fal  im  auch  ungewegerl  fein  u.  fal  im  der  fchulleß  das 
felbige  anitellen.  Salzfchlirfer  w.;  andere  belege  finden 
idi  bei  Haltens  957  und  1664.  Zamal  merkwürdig 
Meint  mir  folgcncto  (leHe  des  Örbeeber  w.:  baiBt  4ie* 
Mben  Molliften  iMtere  dmnd  gefpfodien  n«  tot 
reeht  giewift^  4er  vorg.  jimelier  tm  Kichenäein  wtljH 
pede,  rownnae  der  vnr|nMr.  grave  in  Winde  ine  Tann 
befitse,  wie  vargaMr.  ill,  MaltUleii,  noblere,  Mlndd 
Oi  landmaa  beMeida  a.  rarbodai  fo  M  dar  YaryeMr* 
Jnnelier  r.  R.  oder  lio  linaehl  ader  IIa  Maltis  ooeb  luH 
man  Iii  das  vnrgalekr.  graven  na  -  W.  rcholUBaa  a.  riah» 
laran  u.  fal  riden  mit  aima  h  .  ,  .  ,  ren^  maume  n.  mit 
aiaia  huluen  gMße  o*  mit  eime  henenfporen  n.  fall 
undsn  an  ßimm,  beneden  dan  andern  rcboUifiaa  a.  lio« 
den  des  Tirf.  graran  zn  W.  o.  fall  fwrgen  und#  was 
dalelbs  vur  den  ynrg.  riditam  a*  fdraltiflen  <prit  geg»* 
ben  wurde  van  rogen  n.  bmcbten  fall  derfelbe  des  j. 
R.  knecht  fwigen  u.  dabi  laßen.  Der  sufzug  das 
febweigenden  ricbters  ift  die  f.  255  ff.  gefcbiiderte  fdrai- 


^  iMcAr  bedeutet  Idar  Iciiaatt  imlriieD,   foedeni  atnea  mial- 
Acriatig  (diaiiflinao) ;   Tgl.  die  folgende  Helte  dei  Oefbacber  w. 
vier  vndeatiicbe  ftricha  eirtfcben  b  vnd  rcn.  " 
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llahkiit,  welche  htor  teiMttlM  MNiM,  dm  gorittfem 
hBMtiB  Ma«  ihnifcHihMi  am  geriokl  «rfcbwaroo. 

15.  Stab.  Schoo  weil  kOnig|  anfObrer  und  hirte  den 
Aab  tragen  y  iduH  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge* 
walt  fein;  aach  führen  ihn  andere  höhere  and  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kftoiinerer,  TelbA  dea  ricb- 
ters  eigoer  dieiier,  der  bOtleli  wie  jeder  botei  hat  einen 
Itab.*}  Dem  bifchof  als  dem  geifliiehen  Mrten  und 
richter  wird  ein  krummftab  beigelegt  ;  vermuthlich  tiDhr'- 
len  fehon  die  heidnifchen  prieller  Itäbe.  Der  richter- 
liche ftab  erfcheint  weiß ^  d.  h.  mit  ahgefchälter  rinde, 
Kaltaus  1711.  einer  befondern  holzart  finde  ich  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierralhen ,  zuweilen  fcheint  er 
niton  eine  krümme,  zum  aufhängen,  gehabt  zu  haben, 
schüft  heißt  er  nie,  weil  er  nicht  gerchabt,  fondern 
von  natürlichem  bok  iß;  er  war  auch  kürzer  als  der 
fpeer. 

Des  Habs  konnte  ein  richler  nicht  entrathen*  er  gebot 
damit  fiille  (durch  klopfen)  ond  hegte  das  gerifllit|  fo 
lange  er  ibn  hielt ,  war  es  feierlich  gehegt,  CabaM  er 
1ha  niederlegte,  gefchtoßen.  An  den  fiab  wurde  Ihm 
durch  handlegung  gelobt,  mit  ihm  Aabte  er  den  eid. 
Er  heißt  darum  ßabhaiter.    Hallaus  1717.*«^ 

Außer  den  f.  134.  135  angeführten  Hellen  erläutern  die- 
fen  gebrauch  fol^^ende :  und  wers  auch  fache,  das  der- 
leib  Hehler  (des  landgr.  v.  UeSian)  nil  wolt  fein  ein 
recht  richter  und  wolt  nit  fragen  eim  als  dem  ander  u« 
das  laßen  umb  gimil  oder  omb  haß,  To  leU  deijenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  nnfers  gn.  h.  wegen  von  Mainz 
Ij^han  alCa:  Imng  mir  h9r  den  ßahi  dn  wMt  wA  Mn 
em  roahlar  riehtor^  ich  wB  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  foll  anch  dar  grmifen  n.  folt  im  den  ßab 
nehmen  aue  der  hand,  nnd  wen  er  ein  folch  frage  ge- 
than  u.  urtheil  geftellt,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 
ergeben,  io  füll  er  im  den  ßab  wider  geben ,  her  etuiarf 
in  nicht  zu  erbe  behalten.  Bieidonbacher  w,  Wann  dcinn 
eines  grafen  von  Werlheim  amptman  oder  fchullheiß  die 
^uü  [ahren  will  laßen  u.  ein  maß  weins  davon  gibt.  So 


*)  auck  bei  deo  hamdwerksumfragen  wirJ  xon  den  gefellen 
eio  fUb  gehalten.    Stabe  der  griecb.  richter.  Meier  u.  Schorn,  p.  134. 

**)  da0  ahcr  das  (^oth.  ftaua  nicht  hierher  gehört,  ifl  f.  748 
geteigl.  * 
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er  den  ßab   in  der  hant  hat,    fo  foll  der  obg.  herrn 
von   Amorbach  fchutUieiU  <iU('h    die    baß    fahren  (afVn. 
BuKrigbeiiner  w.     Zum    Blankenfteine    hat   der  t^enclils- 
ilab    oben    eine    krumme,     woran     man    ihn  hänget, 
dann    weilen    das    gericht    den    vonuiltag    nicht  zu 
ende  ^chel    u.  indeflen  das  gericht  zur  mahlzeil  fchrei- 
let ,    niuU    der  ßoch    hangen    bleiben  ^    zum  zeichen 
daii  das  gericht  noch  nicht  gefchloi^en  fei.    Ertoi  auwei- 
fung  für  beamten  p.  723.  TU,     Dania  wan  des  herren 
apts  oLii^ciianten  frcibeil  u.  herlichkeil  gewift  ifl,    fal  der 
bode  rufen  dreimal,    abe  iemand  vor  geridil  zn  fchaffen 
habe,    dali  er  fich  vurzehe,   eh  der  /v/ioltes  oder  meier 
den  flaf  niderlege,    Irfcher  w.    Der  abt  von  Echter- 
nach  fitzt   zu   Drein  auf  einem  Hühl  mit  einem  kttflen, 
reicht  dem  fobttltheißen  ein  weif  rüthlein  oder  fiäblein 
tt.  heißt  ihn  nieder  lltzen.  dieier  fetxt  fieb  neben  feinen 
herrn  und  heißt  die  fchöffen  nach  filzen,  jedoch  liest 
swifchen  beiden  noch  ein  kQlTen  mit  .  weißen  r.  oder  8. 
ledi^  (ßlf  einen  milberechligten  geriohl^erm?)  Dreißef 
w«    Dn$  swei  gericht  find  Eu  kllen  nngeboten  dingen 
m  Obernattlli,   das  eine,  nf  den  montag  af  dem  berge, 
fo  fei  m.  b.  ▼Ott  Ziegenhain  den  flah  haben  ^  daa  ander 
gericht  nf  den  dinßag  in  dem  dorfe,   mtl  namen  In  den 
rmilten  •  .  .  .  fo  fai  m.  h.  von  Heinse  nf  den  egfenan- 
ten  tag  den  geriohtBflah  haben.   Obernauler  w.  Sie 
weifen  auch,   wan  ein  prior  zu  Sciiönrein  geriabl  haben 
wil,   fo  fall  er  den  ßab  dem  ßhulteßen  vo«  Hofitetten 
bringen.    Schönreiner    w.     Des   herrn    von  Wertheim 
fchultheiß  foU  den  ßab  in  feiner  hnnd  haben,  üllin- 
ger  w.     Nach  ein   paar  ftunden   (wenn  die  mfirkcr  ge- 
trunken II.  gegeßen  hnhen)    llopjet    der   fchultheiß  auf 
den  tifch ,    dnü  alle  zumalil  ftillfchweigen  folien  u.  heget 
das  milrkerdin^.    Winden  u,  Weinährer  w.      Ob    es  fei 
am  jar,    am  tag,    an  weil,    an  zeit,    das  ich  mug  den 
ßab  in  die  hand  nelmien  und  m.  gn.  herrn  von  Salz- 
burg fein  frtis  lanrliäding  der  fünf  AhI)  im  Pongew  be- 
fitzen?  Salzb.  iaadt.    Der  richter  fragt:    ob   ein  unge- 
witter,   ein  brunft,   ein  rumor  befchAhe,   oder  landsfeinde 
auskämen ,    ob   ich  möchte  aufftehen  u.  das  zu  ruhe  hel- 
len bringen,  ob  die  bank  unter  mir  iiidertjienge,    ob  ich 
blöd  wurde,    üb  mir  der  Jiab  entfiele ^   wie  das  befchah, 
ob  ich  möchte  aufflchen,  wieder  nider  fitzen,    den  ge- 
richte fläb  wieder  in  die  hand  nc^meifk  t  '#lrd  hn  urteil 
bejaht.  Salat».  landUding;.  Daß  ich'  zu.JLanfperg  an  olfe- 
nen  landrechlen  an  gericht  gefeßen  hin  ^  den  ftoff  iif 
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der  hant  hei,  MB.  8,  286  (a.  1455);  mit  gewaltigem 
fiah  an  der  lantfchranne  gefeUen  bin.  ib.  20,  292  (a. 
1439);  an  offner  lantfchranne  faß  und  den  flab  in  der 
hant  het  ze  richten,  ib.  20,  306.  Hflufig  ift  in  bair. 
urk.  die  formol  mit  ßah  und  mit  gerichtshand ^  ein- 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  ftnh  u.  mit  ge- 
richtshant,  zu  haus  u.  hof.  MB.  1,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haltaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den  bil- 
dern  des  deutfchen  millclallers  keine  Mbe  mit  oben 
daran  gefchnilzten  bftnden  nachweifen,  vcrmuthe  aber 
döcb  zufammenhang  der  bair.  forme!  mit  der  altfrän- 
hitchen  manus  jußitiae  (in  rcgum  confecralione)  vgl. 
MonUaQcon  mon.  dife.  prdlim.  p.  XXXVl  und  das  röm. 
|lbtdieilMfi,  jden  Ipeer  oben  mit  einer  band.  Creaser 
röm.  antia.  p.  2&2. 

W'Spm  ^)»  äet  \m^  auf  dem  thron  [oben*  f.  212), 

miet  auf  eimm  ftuhl,  obihf  tMmis',  ahd.  tooni-^ 
llool,  dinclhiol,  falantlltfo^  tQdmIadal ;  altii:  d6arflölr ;  nhd. 
jrichteilltt|i.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang  dMr 
richtet  war  er  mehr  oder  minder  gefchmOekt;  einM 
felWIs  mit  vergoldeten  hntofen  gedenkt  Joh.  Holler 
Schweis  9,  259.  4,1«).  6(l  Wä)^  d^  ftahl  von  flein  ge^ 
Jutuen,  dreibeinig  wird  er  hie  genannt,  fcheint  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsirefchflftett  errorderten  geftaH  (oben 
r.  81.  187-190)  abweichend.  Schultheiß  und  centgrlf 
ßli$fin  auf  ßiihlcn,  die  übrigen  fchöfTen  nich  der  ord- 
l|hhg  auf  der  rchöifen6a/z(:.  Altenhall.  w.  von  1570. 
Äe^  richter  muß  ßtzen.  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf^ 
flehen  hindert  den  fortgang  der  verhaiidlang.  Bornhel^ 
merberg.  w.  ' 

Vt^' Beinverfvhränkung.  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
BclCTiaulichkc'il  galt  os  im  altiTlhum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlatrrn  (bein  mit  beine  zu  decken.  Waith.  8,  5. 
ftuddi  hendi  imdir  kinn  enn  in^idi  föl  Ä  knö  fer.  Vatnsd. 
p.  174.),  iihnlicli  der  fitte  dos  moriienlnnds.  Dem  richter 
wird  dahiT  voru^dVIiricben  nicht  nur  dal\  er  fitzen,  fon- 
dern auch  wie  er  feine  boino  leiten  foll.  Ottocar  bei 
befchreibnng  des  fürftenftuhls  (obon  f.  254)  fagl  von  dem 
richter  1^4*:  der  felb  fol  nin  pain  auf  da%  ander 
jgen»  Noch  beflimmter  das  foeher  recht :  es  ftfll  der 
richter  auf  feinem  ricbterdui  fitzen  ah  ein  grisgrim- 
meißder  lowe ,  dän  reciUen  fuß  über  den  lifiken  J Uhin- 
gen ond  wann  er  aoa  der  fache  nicht  recht  kOnee  er-* 
4heileaj  feil  er  dielhlbe  Inndert  drei  und  iwaaxlgml 
Aer^g^a.  i  Softer  gort  «rdn.  hei.  Lndoif  4bf»  /for.  e|i|. 
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2,  35.  vgl.  Emminghaus  memor.  Mal.  p.  5.  doc.  396. 
Die  uM  123  ift  dreunal  vierzig  mit  drtiMi^er  lugaite. 

18.  T^acht^  aUgemeine  bekleidong  des  liebten  vnil  der 
artheiler  bei  gericht  fdlncwAt,  logai  fcheiiit  dor  manid 
üb^r  die  fcmdUirn  [ragum.  Tic«  Germ.  17):  fvar  nra 
dinget  bi  Konii|ges  baiNte»  dar  ne  fal  noch  foepeneo 
noÄ  richtere  kappen  hebben  an  noch  hat  noch  httde- 
ken  noch  huven  noch  bantfchun.  meniele  folen  fii'  f^p- 

gen  /chulderen  hebben,  funder  wapene  folen  fie  fin. 
Tp.  3,  69.  vgl.  fchwäb,  landr.  135  Schilt.  82  Senkenb. 
Der  bildner  fcheinl  das  zum  theil  miszuverßehen,  indem 
er  bloü  den  fchüffen  mfinlel  gibt,  dem  richter  fo  wie 
dem  neben  ihm  Htzenden  fchultheiß  ihre  kopfbedeckung 
läßt.  Kopp  büd.  u.  fchr.  1,  122.  127.  vgl.  Weber  lafel 
7,  7.  24,  I.  Orr  fchultheiß  trägt  einen  fpitzen  hut. 
Die  femgerichtsordn.  §.  16  (Wigand  p.  554)  fprichl  fo- 
gar  beiden,  dem  frigreve  ii.  den  fchöffen  den  manlel 
ab:  der  frigreve,  fine  frien  fcheffen  u.  fin  fronenbailc 
enfollen  coegelen  noch  huet  noch  hanfchen  noch  mnntel 
up  noch  ane  hebben  u.  funder  wapen  follen  Tie  Tin. 
Daß  aber  die  fchülfen  gemantelt  erfcheinen  müßen,  er- 
hellt auch  aus  dem  ablegen  der  mäntel,  lobaid  ihnen  der 
richter  die  frage  thul:  fwen  der  Hehler  vregcl  umme 
ein  orleil  vor  deme  geheiten  dinge,  tut  her  ßnen  nien- 
til  nicht  US  u.  linen  hut  abe  oder  bitet  nicht  loube, 
der  git  zwene  fchillinge.  Salfelder  ßat.  (Walch  1  ,  ) 
In  dem  Hohenfteiner  thiergarten  lehnr.  finde  it:h,  dal> 
dem  jährlich  erwählten  fchultheiß  ein  epheukranz  auf- 
gefetzt wird.  Die  niederlegung  der  waffen  itl  gewis 
erft  fpftter  erfordert  worden,  denn  nrfprangUch:  coa- 
fidurU  armatu  Gern.  11;  auch  galt  dies  an  anancheii 
orten  noch  TpUeri  s,  b.  bei  dem  bildborgbflarer  eenW 
gerichl  erfcheinen  alle  fchuldieißen  mit  ihren  plöizen 
Oagdmeflem,  wOrllicb  opfermeflern?)  oder  birfchAD* 
gern  Aber  die  welle  gegurtet  bewafnet.  Geofler  grab- 
feld  2,  385.  Alle  gnuidbeEtser  des  landgeHolUs.  Wem- 
dingen  verfammelteB  lieh  bewqfnet  im  wald*  Hassi 
Hat.  aufrcbl  2,  424. 

19.  1^ ächter fiheit.  So  wanner  ein  frigreve  richten  \m\ 
u.  fal  over  menfohen  bloet,  fo  fall  hi  nw)htern  ia,  des- 
geliken  fo  follen  oich  fine  friafebeffen  fin,  fironenbade  n. 
degere.  Wigand  p.  554.  Dier  Sljp.  3,  69  iofdert  faßem 
bleO  TO«  den  mbeOera:  erdel  Ibllen  ie  i^nde»  o«- 
ßendä  erer  lewettM  man.  aUgeaMiHer  fifl'  Gula{>.  p.  16: 
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menn  fcolo  faflandi  Iii  {>tngs  gftnga.  Im  Frigedank  18* 
fälll  wenigftens  lade!  auf  fUrileni  die  lüchl  vor  dem  imbiß 
ricbleo :  ' 

.    fwA  ficb  die  fttrflen  flt$ent| 

d«  Wirt  feltaii  wol  gerihl. 

eine  urk.  vor  1253  geftaltet  aber  dem  richter  aiisdrQck- 
iich  das  frfihftück  vor  gericht:  des  morgens  fo  der  voil 
iribi^en  ifi,  fo  fal  er  von  erft  rihten  über  alle  die 
clage  der  rchaltbeifeii ,  luoi  er  des  nicht,  Iwiagent 
fin  mit  de«  erilaii  dienfte  dmeh.  Hanfelmann  nr.  43» 
Dm  fohetel  eiicli  des  höhereR  ailerthum^  ,lMlei  Aetioi  p 
Amop  bTaator,  Ututi  cilnum  tapiuni,  tum  ad  n^oiia 
aee  miatiB  bepe  ad  fonvivie  prQeaidmit  vraialL  Tee, 
Gem.  cap.  22.  woa«  di#  «dda  UbmiI.  8mnL  17^; 

^ueginn  oc  meiir  rldi  madr  })ingi  at, 

alfo  lautus  et  cä>atttS|  doch  lie&  Helen  ftatt  mettr  ketndr 
(pexiis.) 

20.  Freiheit*  es  kdnnte  noch  mit  der  altprfefterlfrheii 
würde  in  Verbindung  gefelnl  werden,  daH  die  biufer 
der  richter  an  manchen  ortetti  gleich  khrehen  nnd  fem- 
peh  freifiäiien  Ar  terbrecher  waran;  nflherea  im  le^ 
beulen  capiteL  Auch  genoßen  die  hiufar  nnd  grund« 
tflcke  der  riebler  fMheii  von  abgaben;  hat  ein  Ig- 
tfcher  i^lnlgreve  die  gnade  n.  fribeld,  das  ar  aehi  htm 
hndea  u.  als  vil  nofler  (armenta)  er  darin  bedarf,  fH 
von  allen  beden  u.  dienften  des  richs  gebmchen  fal  u. 
darzu  hirten  u.  phrande  ledig  Tin;  wa^  er  aber  über  das 
gude  oder  noßer  hielte,  daj  gehörte  nit  in  die  friheid. 
Bornheimer  landg.  von  J405  (Örlh  händel  2,  455.)  Item 
fo  haut  Üe  mit  recht  geweifel,  was  evher  u.  hueben  die 
fcbullefen  hant  gehabt  in  felden  u.  in  termeneien  des 
obyf.  dorfs  ZU  Efchbom  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchullefen 
worden  feind|  die  foHen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge- 
hörde,  aber  was  fle  acker  oder  hüben  dornaeh  kanften, 
wann  Ge  fchullefen  worden  feind^  diefeibe  nckar  n*  bn* 
beo  foUen  nicht  frei  fein.  BTchbomer  w. 

21.  $oU^  der  4tener  dea '  richlera^  weicher  deffen 
bann  anfagte  ^  nnd  händigte^  bieß  «fahrbh^niioh'  de* 
Gothen  fagja,  in  der  I.  ViBg.  fajo  (fi«onMi)  IL  1,  17* 

0.  2,  4.  10.  V.  3,  2.  Yl.  1,  5.  X.  2,  »benfii  bei 
Ciffiodor  var.  2,  13.   3^  20.   5,  5  etc.  und  daher  rührt 
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hoch  4ds  rpRn.  jayon^  vgl.  gramm.  2,  51 B.  •}  Den 
Friefen  liieß  er  ked  (pl.  kedd»r)  kethere  von  keth»  (agr. 
cydao,  köndigen),  wiewohl  ked  Br.  17  18  allgeroeiner 
för  gerichtsperfon  überhaupt  gebraucht  w  ird ,  vgi 
Wiartia  zu  Br.  13.  Spätere  weislhümer  haben  fchreier 
und  ausrufen.  Der  ahd.  name  ift  polo  und  putii,  beide 
von  Diolan  (nuntiare,  entbieten)  agf.  boda ;  fpäler  pe- 
riMsoote  und  hätte/ ,  im  miltelalter  mit  dem  znlalz 
Jr6nihotey  Haltaus  535-338,  auch  bloß  frone.  Haltnus 
534. 1  wie  Hin  die  Friefen  frdna  nennen.  GleichvM  mit 
fWmbefer  ift  fr^te,  fHboto.  Halleufl  502.  Andere  na- 
niaii  röhren  ymi  Tellltreckniig  der-  ftrafe  her ,  die  1.  bürg. 
49,  4 'bat  pueri,  qui  nmlctam  per  pagos  exigunt^  I.  75. 
I.  bürg,  te  Mt  wiitif calci ,  pumi  ^ttf  iudMi  esireqvii»- 
iMTi  ve»  wtti  fooeM,  oben  f.  681)  und  feale,  ^ndch^ 
worunter  itm  loh  MiMp  kntbe»  t«  denken  bmnebt, 
doch  pflegten  im  e^erthan  jünglinge  den  bottadient 
anssaHcbteo«  entfprechend  III  dM  ahd.  w^dri,  (lictorl 
nonr.  326.  reiphdri  (der  bindet,  feUell)  vel  wi^jMn 
(tortor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  /carjo  tod 
Tcara  (poena,  oben  f.  gebildet,  aabd.  /cerge,  ^herfe. 
Parc.  13277.  in  fchergan  drd  für  den  richler  gAn.  a.  w, 
2^  53.  zwifchen  fchepfen  und  /ehern*  Waü^elter  fladtr. 
voa  1265  (Watcb  8.  9.],  andere  merkwdrdige  belege 
gibt  Ualtaus  1613;  vielleicbt  (Um ml  ypn  fcarjo,  fcerjo, 
das  Tranz.  fergent,  ferianty  Tpao.  Xargento.  **)  Gleich 
dfefem  fergent  iß  weihe! ,  wehel  (apparitor)  Halt  aus  2050 
in  die  kriegsheere  übergcaanfren.  Auch  n6t[uohhdri 
exaclor  tJiiiiii,  394  (nötfuoh,  e.xiictio)  n6tmejor  exactor 
monf.  333  fcheiol  Q\mm  gericbuboten  auszudrücken. 
Vi(  1(;  richter  und  botannamen  vermengen  üch,  da  der 
ricliter  feiblt  ein  böte,  diener,  beamte  des  königs  und 
grafeo  ift.  bei<j<3  dürfen  daher  andbalita  ^  anipaht  [oben 
f.  758)***),  bei<le  riehier,  beide  miffua  (gefaiidler  böte) 
beide  pogC.  heilten.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennung  den  höheren  beamten  oder  den  niederen 
bezeichnen.  wie  jetzt  grehii  und  fcliulz  flen  unterden 
üortrichitjf  aubilrüclien^    wurUe  lujuiiie^  Uas  Ait  centurio^ 

  l      .  •  ' 

*)  auch  (Üdfraoiftr.  urk.  det      jh.  Iienoen  folcbe  fa\or\t*^ 
gone».   nachgewieren  von  Savign.  I,  Mi.   Maaref  p.  74.   fialus.  % 
149«  (a   8f]9)  2,  149t  (a.  876  ) 
»  •        wie  foU,  fat  för  fcal  flebn;     *  ' 

^)  in  HefiTen  beißt  der  judei,  in  b«icro  der  praeco  a«l> 
IMHM.   Maarcr  p.  ilf. 
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am  namen  des  gericlilsdieners  (f.  756.)  Spfi^rhifi  uiir 
orfchied  man  auch  den  boten  in  civiifachcn  von  dem 
einitchen  geriohtsdiener  (wi^inAri)  und  nach  den  abftu*^ 
ungen  der  geHehte  fanden  unterfthiede  der  boten  Aatt. 
Uifondere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
iTtbeii  gefcholten  wird  und  die  fache  vor  den  köni^ 
ommt,  mitgibt.  Sfp.  2,  12.  Der  fronbote  foll  ein 
.laubbafler  mann  fein,  fein  zeugnis  hat  gewicht:  iiem, 
in  i^tone  fal  fo  viel  tOgeQ.«li  fm»  taiere,  d.  i  gis  die 
:ewöhniicli'«rfor<lflrten  fieben  2i»gen,  ein  veUflS  zeugnit. 
ieinir«lner  veftenr.  Es  foHen  fein  fürM«  gn.  da  hake« 
w  ÜBnätnmkt^  im  M  feio  wmMlig  m  fItttUieli,  we 
mm  Ihn  kkt  Xchlokl,  daß  glaaba  bei  ihm  faadaa  werde 
I.  feH  DehMB  von  des  maile  w^ges,  ^  eiiM  an  dai 
aatgariairt  gebaiMel  wivde,  aU  fclitlKng,  abaf  welokar 
n  der  zeat  leOluinig  u.  tbme  ein  freiboUklaib  jährlich 
fiblj  dem  foll  er  die  erften  heifehungf  umfonfi  thon. 
md  wenn  er  ein  freibolen  laib  fordert  an  den  orten,  da 
nan  fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkomnien,  bediinkt 
iine,  dal^  der  hnb  zu  klein  feie,  foll  er  mit  zu  der 
rolkäulio  gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen 
tthinen  n.  To  derfelbig  dreier  pfenning  werth  i6^  foll 
r  (ich  damit  bezahlen  lalVea.  MeürichAadter  w.  Eigen^ 
hümlich  ift  die  Orafe,  wehsha  der  Sfp.  2|  16  für  den 
«fliehlfilumigen  froabalaa  verordnei|  ev  foll  «ftatt  dar 
reldboße  (weil  er  zu  arm  ift?)  des»  iöniEM  mtdiitr  a«a* 
«ilen,  d.  k  . 39 -  fcliliga  (wia  maiUnr  auch  in  andan  Mr^ 
iMtDilTen  die  saU  32  odev  M  aakdtifckt)!  ftanad  dia 
»rom&oda  deme  riahlava  gewaddal^  dwcb  bat  \  ha  ima 
iB  fune  raahle  TerAiml  habbe,  fb  «reddet  ha  daa  ionin'* 
'69  malder  (tat.  regi^  menfuram),  dbt  la  '#aawa  unde 
Iritich  /hffe  mit  ener  gronen  ekenm  g^ft^  dw  tuier 
Inmelne  lang  fi.  Im  iehvvab.  landr.  167  Schilt,  wer- 
iii  nur  30  fchlöge  gerechnet:  des  kimi^es  malter ^  daj 
aid  dreißig  Heg  mit  einem  aicbin  fpizhoTz  da;  drier  oder 
.waier  dumeneiien  iank  lÄ.  —  Übrigens  erfcheint  der 
ferichtsbote  mit  einem  flab  in  der  band  (wahrfcbeiniich 
inem  iSn^ercn,  als  des  richtcrs],  wie  alle  boten  fläbe 
ragen:  wenn  man  die  unthädigen  ußführet  zu  gerich- 
enoi  fo  folten  die  biUtel  darbei  (eben  mit  t'hren  ße- 
*en  bei  den*  hanfcera  ik  fchuren  u.  fchirmen  vor  der 
aenge  des  Yolka.  (a.  1387.J  LOnij^  reichsarcb.  p.  fpec. 
onU  3.  p.  112.  Der  Mldner  ajpi  Sfp.  gibt  dem  ßehen^ 
ha  praaco  eine  peitfiAß.  tat  7,  6.  \\  1.  2;fi  ... 
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B.    Urtheilen  '  '  ' 

I»  '  die  insfirieke  mirerer  fprache  fikr  das  gefoWI  der 
üHlKibr  End  hiiptiUlieb  folgende:  äUfen,  mm  4m 
MTlIiea  oder  gefieta  iair.  maUkär  MOl  (HellM  1117. 
111^  I  bei  den  Mdea  hm,  Broomen  Aare»  heUMlh 
(die  ftroomüMir  halM«  gekeaen,  feilgeretzt)  Br.  I«,  fii 
«ifd  der-  hMg,  vogl  wd  iwUer  m^karmu  —  Mlea» 
vgl.  i^hn  Qod  UeTea  (viUM)'  oten  L  Ida;  HiUm  i. 
fehaffen  oben  f.  483;  frieT.  dtaa  iod  dtlm.  34.  dO« 
ddla  AL  hisfiger  urtnian,  urtheil  geben,  die  «r* 
4ei7  g^gtben  wart  von  den  fflrften  gemeine.  Lohengr* 
^  57.  unMfmit  (judex)  Suchenw.  #>.  «r/eiV  /lakm* 
Frig.  386.  fvA^  //zc^tm.  H  97,  9.  ^  gnik.  dAmjan^ 
ekd«  ktornja/if  frieC  dima^  altn.  dwma  y  um  ukar 
dmma.  —  fcknffen,  ahn.  /iapx  (vorkin  f.  750  von  den 
Nomen);  vgl.  leüan  «nd  fchaffen,  ond  hernack  Ober 
rcabinoa.  —  weifen^  nUn.  tr^a  (C  7d(>)^  der  kerrchaft 
recht  und  herriicbkeit  weifen,  —  fagen,  fprechen, 
quedan:  fie  quedent,  Ha^  in  dero  rnarchu  ft  iegiwedar 
elc.    di?  fng^ta    Marcwart,    Nantwin  etc.    Eccurd  fr.  or. 

1,  675.  Jpruch^  ausfpruckt  urteil/ pruch;  fragt  icli 
vorernenler  pfleger  u.  richter  die  artlfprecher.  Kö- 
fchin^er  ehhafld.;  vg:l.  hernach  tofago  nnd  juridieus, 
Jos  dicere  f  legem  dicere.  —  legen  und  fetten^  woher 
das  goÜL  iageins  (conititutio)  altn.  log  (lex)  und  örlogy 
ahd.  urlac  (fatum,  decretum)  gmmm.  2^  737  vgl.  iqg 
ieggja  oben  f.  750,  fakar  leggja  : 

|)&  kemr  hinn  dki  al  regindomi 
'  Oilugr  ofan,  TA  er  ollu  ra^dr,  * 
femr  bann  d6ma  ok  fakar  leggr^ 
verkaup  fetr  {lau  er  vera  Tkulo.    Siem.  10^. 

Ihrem  tnhalt  nach  betreffen  die  urtbeüe  entw.  die  bloÜe 
weifung  des  rechts  oder  zugleich  deflen  anwendung  auf 
die  gegebne  thatfache,  und  dann  unterfcbeiden  (icb  in 
der  urlheiifindung  zwei  fnnclionen :  legem  dicere  und 
veritatem  diver  e.  Hiernach  werden  ficb  abftufungen 
und  benennungen  der  urlheiler  ergeben. 

2.  befugt  zu  flimmo  und  urtheil  war  urfprünglicb  die 
gemeinde  und  ge/wßenfchaft  freier  leute  in  mark,  gaa 
und  land.  alle  freien  leule  heißen  dingpflichtig e^  ding- 
männer^  alln.  ^tngmenn,  mairnanni,  alln.  mälamenn. 
In  den  feftgefetztcn  (ungebotnen)  verfammlnngen  wfihlle 
die  menge  ficb  ihren  könig,  herrn  und  vogt  oder  be- 
lliifgle  die  erblieben ,  wies  ihnen  nUe  gerechUkme  nnd 
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afeM^B  «her  wioMtge  ingelegaiiMM ,  nMItiiNMi 
fieg^  Medml  mewe  gefelie.  Akmr  si  dM  ge- 
umen  geriehtefi,  worin  -flreilige  oder  feitrlidie  privat- 
Sndel  vorgenommen  worden,  fand  fich  gemeinde  ein, 
orte  den  aus  ihrer  mit(e  gewählten  urtbcilern  zu  und 
ab  ihren  bcifall  zu  erkennen.*)  heiüt  in    den  ur- 

unden  :    omnia  populus ,  cunctus  populus  ^  die  menige 
Ilt  große  häufen,    riientje),    der  lanamann^    die  män^ 
ier^    der  gemeine  landmann^    die   frommen  leitt ,  die 
*iederleutj  biedermänner,    boni  /lomines,    veracea  ho^ 
nines^  plurimi  kmminet  circum  ajiantea^    den  umßaad 
Unnaus  1921)/  contTnunitOM^   omni$  turha^  aMM^^^rf« 
»jafai^  almägi^  mimdgr.   Tum  omnie  plebä,  oM 
UarsI  Mcilium ,  «Im  ^M'incipes  quam  medioerto  judica-* 
mnmi  JußiJJimum  Judicium.   MeiolieU«.  nr.  kia 
NidiUs  laiumBl  popuU.  MeioMhi  nr.  dM;  *ad  «Klre- 
nam  cunciuM  popubu  elamavittuM  vpee  Aee  jejrm 
W^e.  id.  fir.  472;  poft  fiicraii(ieiUuaD  juraflnanti  dyudi^ 
;averaiit  populi  el  fcabini  cpnftilutK  Jd.  nr.  487  (a.  8^]; 
;eteri  (teues)  fine  numero ,    quorum  nomina  fi  flilo  com* 
jrehendere  voluiffem,    dies    ul    opinor  prius  quam  defe- 
iflel  vocabula.  Meichelb.  nr.  29 ;    quem  oninis  lurba  ac- 
:lainabai   dignum  eHe   morte.    vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3 ,  533) ;    belege  über  boni   hominea  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  180.   181;    hi  funt  articuli,  quos 
Jiclavil   communitaa    el    fcabini    in   Wellera.  Weilerer 
^v.;    fcboUißen,  richtere,    dinklude  u.  landmann.  Or- 
bacher  w.;    die  heimberger      der  laatman  mil  die  wi- 
Fent.  Galgenfcheider  w.;   alle  ^«f ars »  (eldaer  u.  all  an^ 
der  hnebebllch  \U  tu  Erringen  mufen   reckl  fprechen. 
Erring^  gewonh.;  lieben  freunde  ii.  ganzer  wnßaud. 
Bingebbeimer  w»;  de  nun  Beckerheone  foiicb  arieil  q. 
wUttiige  ttßf|igete,  da  tragete  Reinbard  von  Swalbacb 
die  meonere  gemeinliclu^  pbe  fi  der  wifuoge  alb  be-» 
kentlii-b  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinUcbeni  des 
es  alfo  were.  Nauheimer  w. ;   nach  weUung  der  iebdffen 
ift  der  gemeine  lantmann  famenllich  mit  offenlUch  auf- 
gerufner    (limme  befragt,    ob  die  gemelte  weifung  recbl 
gefchehen  fei?    ift  von  ihrciilwegen  durch  den  genanten 
jüo^iog  ^geankivorl:   fie  wißen    nicht  luehr    oder  beUer. 


ausnähme  fnacben  die  Weflgothen  :  audientia  non  tumultu 
aut  clamore  turbetur,  fed  in  parte  poGlis  qui  caufam  non  babent» 
tfß  fefi  fMdiainni  iDgiwdlanHir,   qiioa  eonlUl  fotercfle  ddbcre.  Vi- 

i§.  D.  a»  a^ 

GrraiBi*i  D.  R.  A.  ^  Aatf.  Coo 
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Heufeüfer  w. ;  hubener  des  gerichts,  dingpflichtig  die 
^erichle  zu  hüten,  zu  befitzen  urtel  und  der  bern  h«r- 
lichkeit  u.  recht  zu  wifen.  Geinsheiaier  bubger. ;  der 
abl  U)\  ünen  hof  2U  Sieinheiiii  beriden  eint  im  jar  .  .  . 
und  feil  da  Iwren  wifen  u.  teilen  fin  recbl.  Niederftein- 
heimer  w.;  anno  1496  eine  neue  Ordnung  u.  recht  mit 
ralh  ,  zulalWin^  u.  verwilligung  zenlgraven^  fchöflen  u. 
dazu  tles  Landvolka  und  gemeinen  des  obg.  landgericbts 
gemacht,  alfo  das  nun  furler  die  dielherrn  Tollen  erben 
ihres  vaters  u.  mutter  erbtbeil  (oben  f.  472).  Crombacher 
w.  In  gen  vmA  nwiiEferiehlM  beiüt  die  nrnge: 
genoßen,  gangenofian  (pag^es)^  muurhgmioßM  ^mt- 
wiolen),  SortmUn  Hnitaw  1123^  ekäremanm  Docwife 
f.  T»  malnoUn  (Piper  p.  ]62);  tmohbarn^  fMwotai^ 
eonvifliai«  (capit  waon.  oap»  4.  Balm.  1»  277);  die  g«n 
^enrnne  naekpaurfchaji.  MB.  2^  108  (lu  1466];  all«. 

3.  die  verfainmelte  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  ruf^  handfchlag  nnd  Bewegung  der  waffen : 
II  diapUcnü  fantentia  fr^emitii  afpeinantnr ,  fin  placuit, 
frcanea»  coneuüuntM  bottorflUifHmttia  afl^nAis  genas  eil 
amuM  huidare.  Tac.  Gern«  11.;  abi  foao  armorum  tri-- 
pudiiaque  (ita  ilNa  moi}  ajiprobala  fnnt  cHcla.  Tae.  bUL  5, 
17.;  plaudente9  paimit  (oben  f.  235);  pnwiamanies 
(ibid.);  com  elamare  vaiidö  (f.  236.)i  t«)ta  a  nobU 
lata  fuit  et  ab  omnfbi»  .allantibna  approhata  fententia  a. 
1230.)  Kettner  antiq.  qnedl.  p.  219;  qua  quellione  pre- 
babila  fententiatum  exftitit  omniiin  auantium  appjau- 
dente  caterva.  (a.  1281)  Dueliii  exc.  geneal.  p.  4.  JBesog 
Acb  der  beifall  auf  ein  gewiefnea  iirthel,  fo  fagte  mnn: 
der  umftand  gibt  ihm  folge,  Jolgt.  Haltaus  471.  472. 
Drs  rühren  der  waflen  beiiU  in  den  altn.  gefetzen 
väpnafak,  vopnalak,  nach  Biörn :  apprehenGo  armorum, 
•ceremonia  Tenatus  cunruUi  rntificiendi.  Hnkonnrhök  (das 
alte  Giiladin^s  oder  f roftadingsbuch  ?)  marjhciiri  cap.  19. 
Vflpnatak  ertolgte,  wenn  einem  vor  gerichl  ein  grund- 
ftück  zugefprochen  und  wenn  fcotalion  vorgenommen 
wurde,  alles  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  väpnalak  bekri^fligtes  urlheil  verletzt,  unterliegl 
höherer  büße:  nö  ef  madr  ryfr  döm  {)ann  er  dcsmdr 
er  ä  iög{)fngi  oc  udpnatah  er  at  äU  innan  lögröUo  oc 
utan.    GulaJ).  p.  22.  *)   Der  agf.  ausdruck  lü  va'penlace 

sum  aeiclwn  feiner  mMUUautu  hob  das  volk  die  wafTm 
(obM   sytammciiftofi)   in  di«  hob«:   fümtOt  drifu   mm»  p^a§m 
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(Mgl.  waptattke)^  yMskm  fogar  MUh  flir  da»  ge^ 
richtsberirk  gefemcU  mirde^  Mhm  «inirahiMr  .  die 
Waffen  lofanoMatrugeii  und  sufattaan  huldigten,  fir 
«eolnria:  et  quod  Angli  Tooiiit  liVfidreduiB  rupradicli 
comitatus  Tocant  wapentachium  et  non  line  caufa^  cum 
quis  eniiii  accipiebat  praefecturam  wapentachii,  die  fta- 
tuto  in  loco  ubi  confueveranl  congregari,  omncs  majores 
natu  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fao  omnes  alTurgebant  ei,  ipie  vtro  erecta  lancea 
fua  ab  otnnibus  iecundum  morem  foedus  accipiebat, 
omnes  enim  quotquot  venifTent  cum  lanceis  fuis  ipliua 
baßam  tangebant  et  ita  Fe  coafirmabant  per  contactum 
aranorum  pace  palam  atncelTa,  leges  Edoarardi  conf. 
cap.  33.  Diefe  erklftrang  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  fie  fchwerlicb)  da  man  annehmen  kann,  daß, das  agf. 
mpentace  nicht  aaf  die  feierliche  einfetaiuif  dcnr  neuen 
Obrigkeit  befchrftnkl  war,  fondem  gleich  dem  altn«  vAp- 
Mlak  auch  auf  andere  gerichtsft^rmliehkeilen  angewendet 
wurde.  Aus  dem  innern  Deulfchland  And  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich,  fich  das  volk  auch  hier  he^ 
UHifnet  verFammelte,  wie  f.  287  und  764  ausgefuiirl 
worden  ill.  Yerfchiedne  fach  f.  weisthtimer  berichten, 
daC  die  männer  auf  dem  holtding^  wahrend  der  verle-* 
fung  ihre  me[jer  in  die  erde  ßeckten,  bei  dem  namenl- 
Hrben  aufruf  herauszogen  und  dazu  eine  formel  fatalen, 
nach  welcher  die  briichlen  bcftimml  wurdon :  zu  Hul- 
fede  fchließen  die  niänuer  einen  kreiß  und  Uechen  ihre 


gelchehen,  darauf  werden  die  (Irafen  bedimmt.  Strubo 
raehlh  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373;  es  war  gewonheit  in 
einigen  altdeutfchen  gerichteni  daß  der  angeklagte  ein 
mmffhr  in  die  erde  Aach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unlchuldig  erkantej  die  werte  ausfprach;  ich  Kecke 
nein  meffer  up  gnade,  oder  ich  ftecke  mein  mefler  up 
recht.  Piper  markenr.  in  Weftfalen  p.  212.;  alle  mArker 
rtecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreilV  ihre 
meß  er,  ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
und  fprechen:  ich  ziehe  mein  melTer  auf  recht  udcr 
aber:  ich  ziehe  mein  melier  auf  herrn  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  bruchlßilli^  befunden  wird,  zahlt 
nur  einfache  I   wer  aber  auf  recht  gezogen  hat  alsdann 


(w  gatiahty  ok  Uß»  \^%t  ^ifmm  4  «k  Mla  cda  MT- 
lip.  OL  Tr.  a»  f  a^ 


fo  lange  bis  die  verlefung 
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doppelte  buiie.  Delbrücker  iRmlr.  1,  9.  Da  die  allen 
Bacillen  große  mefler  UrII  der  fcbwerie  trugen*),  fo 
fcheint  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpfiteftc  zeit  fort- 
dauernden markgebrauch  die  bewalnung  des  allen  volks* 
gerichls  erwiefcn  zu  werden. 

4.  bei  allen  wpiTungen  des  verfammellen  volks  haben  al- 
ter und  herkommen  die  größfe  bedeulung.  Und  wie 
es  im  rip.  gefetz  cap.  88  heißt:  hoc  autem  conftuifu  et 
conDlio  feu  paierna  tmditione  et  legis  confueludine 
jnbemus ;  fo  enthalten  die  meiften  fpöteren  weislhümer 
eine  ausdrückluhe  berufung  auf  das  althergebrachte: 
Ober  die  Vügleirechte  der  abtei  S.  Treu  (S.  Tmdonis) 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ut 
quidquid  a  majoribus  fui«  didicerant  vel  ipli  usque  ad 
illad  tempas  MtmeriMt,  fithHibr  proferrent  et  nee  II- 
moris  nee  «Mrls  (raUi  fif  quauHibcf  pirtem  plus 
nngve  dieeiide  iiidinareiit  (i.  1065^  Don  Calmel  1,  452; 
feeimiis  eenvenlr«  feabinos  noftrot  eaiki  ftniorihua-  ho^ 
nunibut  civtleHs  ei  enrtfi  in  Sfrartelireek,  qui  qaidem 
cum  eemmnni  eontonRn  et  unanlmi  alTenlb  et  eenfenfli 
enai  Jnramento  nee  bön  tadb  faerolhnelia  'nnimliiflter 
enarraruni  M  prelellarunt ,  quod  es  relaiu  fuorum 
progenitorum^  feniorum  et  mtecejjorum  femper  mm^ 
diverunt  et  pro  irero  fnlellexeitiiH.  Swartebroeker  w.; 
tnftrker  und  landmann  feinen  gnaden  die  weifung  an 
^nn  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  efde,  baten  u.  beger- 
ten  fie  folcher  eide  zu  erlaßen ,  wann  als  fie  bedeucht 
ihnen  folche  eide  zu  thun  gefehrlich  were,  fingefehen 
unfi  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlich keit,  der 
niark  rerht  ii.  rüge  nicht  gewHft  worden,  u.  der  a/len, 
die  das  mehr  gejehen  u,  gehöret  hätten,  j?ar  wenig 
in  leben ,  der  mchrer  theil  jung  zus'ekommeri  h  »te  we- 
ren.  fie  wollen  aber  als  fromme  leide  fo  viel  und  itinen 
von  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  fei  her  ungefehrlioh 
wißentlich  were,  weil'ung  liiun.  Oberurleier  w.;  forther 
ift  der  fcheffe  gefragt,  wie  weit  fie  nachfolgen  follen  ? 
da  rief  der  fcheff  laut  umb  fich  alfo:  horent  zu,  liehen 
jungen  gejellen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo. 
Ckigenbeimer  w.;   auch  bekennen  wir   obeiigenaale  ge- 


*)  erat  aulem  illts  <llehiif  Saxonjhus  magnorum  culifUcrum 
ufus,  quibus  uique  bodie  Angli  niuntur,  morem  A^ti«  antiquae 
fcelMrtn  •  •  .  euJleili  ooAra  lio^ua  Jaks  ^icanluf.  ^It«eli.  oMb. 
p.  a  I  fcabaniet  ad  met  owMm  we|wat.  id.  p.  ft. 
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Mfai  das  Mb  weifimg  imf&r  diem  mA  fahren  warn 
melen  jähren  muf  um  hrachi  u.  To  gehalten  InteB  0/ 
wmeteken  ms  nil  baütrs  anf  iiunmkL  OberaleeiMr 
fcablMt  villtw  Sodtereols  moneri  fecioiiis  Uk  Jorwiento 
md  dieendmm  periUUem  de  jure  nolb»  rpemali  ac  «om* 
HNHii»  pr<Nrt  ab  antecejjoriom  noAiw  ad  eo9  faeral  de- 
volulum,  qui  fcabini  requifitt  et  jurHÜ  dixerunt.  Suefte- 
ren  w.;  diefes  hanl  die  elteße/i  geweift  die  iezu/id  le- 
ben in  den  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  t^on 
cUtem  an  fie  kommen  iß  u.  von  den  titeßen  hani  hö- 
ren weifen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  fie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  erleOen  wil.  Erbacher  w.; 
das  han  die  altherrn  alfo  herbrac/it  u.  gewift  zu  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zn  recht.  Crombacher  w.;  dat  ien 
die  Tiarteii  febeffeoen  deilenfc  uf  daa  eit  u.  aa  id  von 
ferea  aldern  an  ße  iummen^  iß.  w«  von  Hamnio.;  uns 
id  wißend  n.  von  unfern  voreitern  uf  ume  brachte 
Meddenbaimer  w.;  daraC  hait  der  gefivore«  «.  lantmaa 
«rkael  n.  geatift  von  hörm  fngen  d.  iren  gedechtUchen^ 
iagen^  Rallaraüier  w.;  daa  haben  unfere  porfakren  m 
cuaa  bracht  u*  wir  bis  an  dlefea  tag  aMb  geftbet  e.  ge^ 
hallen.  Dreifler  w.;  and  daa  haben  die  rnUen  auf  utij^ 
bracht  u.  das  wifen  wir  fürhin  für  ein  recht.  Whidea** 
heimer  w.;  es  fei  auf  ße  erwachfen  \>on  ihren  ellernm 
Riedinßr. ;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfcheu  ge« 
denken.  Joßgrund  nr.  64  (a.  1536);  kund  u.  Zeugnis  die- 
Ter  frommen  u.  alten  leute.  Bingenheimer  w.;  erbere 
kuntichafl  ergan  laßen  durch  frum  alt  lüt ,  den  kunl 
u.  wiUend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (n.  1430.)*)  An 
der  fortfllhrung  folcher  weifungen  durch  lange  Jahr- 
hunderte ift  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  v^rgleicbung 
des  Inhalts,  ja  felbil  der  fornielii  fpäter  weisihfimer  mit 
den  denknftlefn  des  altertbuoiiß  bewfthrl  noa,  daß  die 
fehlichle  JUle  dea  landaiaana  eine  menge  eebtdeuifcher 
reefalsAltiei  die  in.  der  gefehriebenen  gefetzgebnng  fer» 
fchwunden  oder  verUaSl  Ind.  freiliiA  abgerfBen  und 
roh,  aber  zugleich  lirifcb  und  lebendig |  mfihdllcb  er- 
halten hat. 

5.    zu  jeder  weifung,    zu  jedem  urtbeil  gehörte  einßim- 


deAeua  drei  urtb^ilt^r  vurhi^nden  fein  oiufteQi   d^niii  der 


n  aeeb  b«i  d»e  didlcni ;  d»;  rrbl  ift       o«  ift  imhmm 
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drille  den  mMlag  gaben  hflmto.  Wtm  MIe  dM 
Bibmer  w,  Uigii  vnd  ii:  (dü  MrkerdtRg}  all  fri,  das 
■ieaiaKda  dar  gebodan  ift|  wari  aber  faebe  daa  nienaet 
me  dar  queaie  den  dri  merk^r,  der  eine  aHMlia  die 
andern  iwene  hefladigmii  war  aa  aber  daa  di»  murl^ 
/hmmthafi  darquemea  edar  wie  viel  ir  da  qnanen,  die 
orochten  idefem  of  Irawe  n.  of  eide.  worden  Ae  «wi- 
drßchtigy  das  were  wole  a.  gat,  werden  fie  aber  nit 
elfulrechtig,  das  fie  sweihenden  werdent  fo  fMden  die 
nUnfien  den  mßiften  Joigen  u.  folde  fOfvanfr  ban.  Anf 
den  «HgebeUien  großen  volksgeriebten  erfchien  imafter 
ekiO  aMmge  von  teilten,  öfTentliche  angaiagonheiten  lo* 
gen  die  ganae  gemeinde  an;  fobald  aber  nur  blol^e  pri- 
valhilndel  prerchlichtet  werden  rollten,  konnte  fich  er- 
eignen, daß  nicht  die  nöthige  zahl  von  urtheilern  zm- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grund  wurde  es  rnthfam, 
dal^  fii*?  obiii^^keil  oder  der  Hehler  eine  beßimmte  an^ 
zahl  XU  dem  gerchätt  des  urlheils  erwählte^)  und  be^ 
nannte,  \)  eine  Tolche  benimmung  multe  aber  auch  für 
den  umgc'kehrlen  fall,  nämlich  wo  fich  das  volk  in 
grolWr  zahl  verfammolt  hnld',  einleuchtenden  ▼orlheil 
bringen,  indem  eine  euiawa/il  ku/iäiger  männer  über 
privatfachen  fchneller  und  treffender  entfcheiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Es  iä  nun  vor  allem  zu  ünter-* 
Tuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  beAeüten  ur^ 
theiler  führen. 

6.  den  älteden  Franken  heißen  fie  rachinhurgU ^  ragin- 
bürg  Um  if)    von  ihnen  wird  gei'agl^   daß  fie  das  recht 


•)  ?g!,  Gryphiaridei  de  weicbb.  lax.  cap.  94  nr.  9, 

**)  jedeo ,  der  im  gebolnen  gericbl  zugegen  war,  konnte  der 
richter  um  ein  ordieil  angehen;  ci  mag  fwä  der  rfichlcr  nie- 
«■•nd  IBr  gtricbt  gebieten,  «r  bab  dan  davor  tu  lekaffmi,  war 
aber  vor  dem  rechten  ift«  den  mag  der  Hehler  wol  hmgm  mäm* 
/iUm  u.  reckljpreehmi,  Erringf  r  gewonh.  Ja ,  die  urtbeiler  konn« 
ten  gaoa  aufSllig  aufammengebracbt  werden.  Es  \(i  noch  tu 
Schwyi»  um  klein«  fachen  ein  gaßtnrath,  beftebend  aus  den  er- 
ßm  fitlUm  tanimämmti w ,  icelcAe  diardl  du  gtSe  kommen,  wo  dtt 

Jarteien  tu  enlfcbetdillig  ihres  baders  an  der  ccrtcbiaASUe  filteik 
ah.  Müller  Schweuerg.  1,  425.  Aehnlicb  beißt  ea  im  Breiden- 
bacber  w.  von  den  kunnem  (prüfern  des  getränket):  man  foll  inen 
geben,  äff  das,  ob  du  gut  aej'eü  gieng  uff  der  ßn^en,  fie  den 
mdchlen  m  fenfm  am  im  u,  fimm  rat  mek  4mm  mdmm, 

f )  ittdicea  itfiämA.  lei  Burg.  (Georg.  IM.)  «gl.  Savlgoy  1»  SOI- 
ff)    vom  worlftan  dklct  namens        L  Sil.  IM  gahandelt ; 
doch  Witt  ich  hinttiliigMi,  da0|  wann  c!hftnefcni)gna  AmL  MA 
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mwttm,  legem  dicunt,  I.  rip.  55.  Tai.  60,  daß  fie  urtheH 
Hm^  jucUcoMt»  UL  59|  1.  60,  2.,  daß  fie  der  gravio  za- 
fii— lonberuft,  congregat  faK  (mend.)  52^  2  (paclus  53, 
2*  rogat.)  Ihre  zaht  ^vi^d  I.  ri|h  65,  2  auf  drei;  55,  3 
Md  Uli»  52,  2,  «of  fiAm  gefeilt,  war  aHb  nach  den  um- 
Miideii  Yerfclnedea  In  emer  allen  ftmnel  (Lindenbr. 
nr,  162«  Bignon  p.  119)  helllt  ee:  prierentlbiiv  quam 
jfimrihm  viria  veneraWlibna  raehimborgis ,  qui  ibidem 
«d  imiverforum  caofas  aodiendum  vel  recta  judtcta  ter- 
tninandum  reüdebant  vel  adftahant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  ftand,  londern  wurden  für  einzelne  lachen  von 
dem  grafen )  vielleicht  auch  von  den  parfeien  aus  der 
mitte  der  freien  erlefen^  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer ,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
tinterdützten  und  begleiteten  aber  auch  den  ^^rafen  in 
andern  amtaverrichtungen  ( z.  b.  ad  cafam  fideju^Toris 
veniont,  pretium  de  fortnna  ejus  tollunt.  L  faL  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwoU  für  Handlungen  freiwiH^ 
ger  geriohtabarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
ittiniiohiKeil  mit  den  fchoffen  beweiH,  da  anch  das  amt 
der  fGhöfllBii  nicht  anf  den  nrlheiisQNmch  in  ftreitigen 
fachen  befehrinht  ilt 

7.  Carl  der  große  Terordnete  bleibende,  fflr  alle  ilKlie  im 
gericht  erfcheinende  nrtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinbnrgen  in  ftändige  beamten.  Diefe 
werden  in  den  capilidarien  genannt  foabini^  fcabia^i 
Bod  die  alte  benennnng  erlifchl  alinttich  mit  der  Yev» 
Inderten  einrichtung,  doch  Icommen  noch  in  fpiteren 
urk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheinl,  im  Unn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  namo  fcabinus  findet 
fich  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  I,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlicb  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beftimmun?  angewandt  und 
ein  lehr  treffendes,  da  frabintis  aii^unfcheinlich  von  /crt- 
P<in  abftammt         welchem  ich  f.  766  die  bcdeutung  or- 


ridilig  gedeutet  iü »    auch  ta  racLiuburfiO«  eto  abd.  raginpan  Ke- 

Jjcii  Unn,  und  dicfes  mlSn  fenaa  confllium  fcren«»  confliii  lator, 
olglidi,  dem  flnD«  nach,  das  fmf,  M^m  (ni^chber  t  t8l,) 

trad.  Md.  ),  40  (».  783)  conm  %Mbm  vc^cnhlirais ; 
VaiOctU  hlf^  da  Lanfiitodoe  %  pmtM  SC  (»••  MS)  •  jodMas, 
icapbiiioa  «t  rtgimbargoti 

Cttjjciea  dadbla  ans  bibr.  fcbanfel»  Mofftt,  rieblei';  'Hn- 
dcrt  babta  fcabimii  a  itmno  hargaiailet 
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dinare,  demere  0|N?ligewi()fo«  labe.«)  Zwar  befremdet 
auf  den  erften  bttck  die  fchreibu^g/fctbiAia  för  /hapiaua, 
der  das  ital.  fcabino,  Ij^o.  ofolafui^  ffuit.  «IbliMa  mW 
fpricht;  allein  die  tltfrink.  fDundirt  maß  fiob  n  eter 
weicblichenden  ausrprache  d«a  inbrals  p  geneigt  luben.  da 
wir  Mußh  (tau  ripuarwa  fehr  häuGg  «od  hi  den  MleaeA  bft 


ribuariusy  riboarius  antrefibn,^  ein  pleetioife  fim  781 
(Bouquel  5,  78 J)  hat  dagegen  efi^pinim  uad  enKdieidatt^ 
ift  nicht  nur  das  fäcbf.  fcepeMQ  ]judeji).  gl.  Lik.  /«epe« 
Ijei  Mel  Sloke  2,  477-81, /ce/^e/iif,  fchepenft  i«  Sfp.,  fp«ler 

/c/wpp^,  fondern  auch  das  hochd.  fcheffen,  fpäter  /rAoÄ, 
fchopfe  und  das  abd.  dofcefel  (legislator)  wie  feMreiliMi 

ffcabuiatus).  Diefe  fchölTen  wurden  um  vom  conies 
odur  miffus  mit  Zuziehung  des  volks  gewählt:  ut  niiffi 
noOri,    ubicunque   nialos  fcabineos  inveniunl,    qjifinH  el 

4oiiu8  popaii  cofijenfu  in  loco  eornin  bonos  eligami. 
el  cum  olecti  fuerint,  jurare  faciant  ul  fcienler  injude 
juduiue  mm  debeanl.  rapi»,  a.  829  (Ceorg.  901);  ul  in 
omni  comilalu  tu  qui  meiiure^  el  veraciores  invcniri  pof- 
[M^ii  eligantut  Q  niirOs  noftris  ad  inqnißtiones  facien^ 
das  et  rei  veritatem  dicendam  et  ul  adjulores  comilum 
fint  ad  juruiias  faeiendas.  ibi(J.f);  keiner  foU  propier 
munera  aut  propter  amicitiam^)  injuAe  judicare. 
  _^   '   '  . 

•)  sufammenhang  mil  fchöpfen  (haurire  rrntenllam)  will  icb 
aicbt  verreden,  da  fcaphao  (creare)  und  fcephjan  (haurire)  nahe 
Regen,  JeMm  tot  erfterem  abgeleitet  ift;  ja  Diut.  1,  506b  fmdel 
ich /c««/«n  wagar  (^^^  f.  CttT^Wn   oder  fcapKtiin. 

)  «.  b.  ...  Sicbirdt  »uag.  Bafel  U30.   tgl.  .ucb  den  Mei  m 
Peru  r  r  V    nbuana      ribuani  fabd.  riphuarii.    riflant){  aJbulalK» 
iNeug.  2i  (a.  75ö;;    doch    rdieint  narh  Inngem  voral   p  zu  bleiben 
t.  b.  ,«  reipu*  (Oben  f  425J.    Dieles  frank,  b  kann  man  anfehen 
als  einen  de»  kulterfebtelioag  eotgangnen  ffl»<rreft  allerer  fprach- 
bildung  (gramm.  1,  584.  985J,    richtiger  .f,  frühe«  yoitiM  flinStr  «Ii- 
nifchen  e.genibiimhrhUit  (^ramm.  1,  564) ,    der  Däne  fcjrt  tbeniall« 
ftabe   für  alln.  Ikapa.      D.e  Spanier    haben   häufig  ein    folcbes  b 
CC»bO,  cabra,  obra,  cabello,  rihera;,    die  Franaofeo  v  (chef.  che- 
w,   Oeuvre,   cbem,   Ht«,  riw*re),   die  ItiRener   ballen   da.  p 
(capo,  capn,  npera,  capello,  ripa.)  ^ 
f)  in  e  ner  urk.  Tom  j.  808  bei  Goldaft  fcript  rer.  atam.  1.  9S 
nr^:    Ul  aulem  baec  finita  funt  ,    inlerrogatit  ipfe  comes  illos 
/wmwt,    quMi  illl   de  bac  caufa  JiMÄcar«  toluiffenl?    el  ilfl  dixe- 
niirt.   recundum  fRoran/k  bomintim  tefUmoohini  et   fecundum  ve- 
Bram  inquilinonem  Judicamut  etc. 

-f-i  l  eid  der  landfchcl ffen :  des  landes  hpfto  ralbcn  und  finduDC 
weilen  u.  das  nicht  Uüen  um  ^ater  no.h  um  nniUer,  t.m  trh^t^- 
nw  Oocb  um  brader  noch  um  kemeriiand  gifte  oder   eabe.  noch 

wTli.^'^iJb^  T  ^'^■■  ^^••'■r*^""  einea'berreo 
willen,  Bocb  um  furcbi  itff  4m  tod.  thim,  f»  ftM« 
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rMhiiiburgen:  ut  nuHds  td  plidüin  hannMcr  .  . 
oepüs  /coMmu  Jepimn,  qii  ad  omia  piaaita  praaeffa 
MiM«  ea^  a.  SOa  fGaor^.  MX  tffl.-  1354^  JÖSfl)  und 
dM^  ieiieiiiafal  tritt  aaali  ia  fftfetean  md  «vkandon, 
bt$  ipm  mttatalter  hmrw:  ntemaa  M  ür/ofl  fvr 
garttil  fprwdim^  waM  dar  diteii  anreR'  wirt  o.  1b  dar- 
Mdh  erMM  iHH,  dag  aflobe  |ft  der  kunig  a.  Twelli 
barr  m  Im  garllit  Wl.  man  Fol  lle  welen  mit  wifer 
lote  rat,  dia  amo  da  w<»lt  die  Talen  auch  wife  lüte  Gn, 
ir  fulen  zu  dem  minAen  fiben  fin  über  ain  ieplich  fache, 
iÜ  ir  aber  iiier,  da^  ift  auch  ^ait.  Iciivväl).  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb. ;  Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
zo  Cronenberg  gericlil  und  peben  fchöjfen.  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  1367);  andere  belege  bei  Maurer  p.  71. 
116.  Zu  einem  vollen,  feierlichen  placitum  follten  aber 
zwölf  fchöfTen  erfcheinen:  vult  dudiaus  \\\\\\vä;\\ot ^  ui 
in  tale  placilum ,  quäle  ille  nunc  juflTerit ,  veniiil  unus* 
quisque  comeü  et  adducat  fecurn  duodcrim  (cabinos  ^  G 
tanti  fuerint^  Gn  autem,  de  melioiibus  hominibus  illius 
conaitaiu^  fuppleat  numerum  duodenariuin.  cap.  a.  819 
(Georg.  845.) j  und  auch  die  zwölFzahi  haben  viele  Tpa- 
tere  weislhümer,  z.  b,;  wir  deilen  zu  dem  orflen,  das 
der  merker  frheffin  zwölf  follen  fin  of  dis  ftulo  zu  Be- 
bra, der  fchefPen  foflen  zwene  G»  von  Ofenbach  u.  uß 
ledern  dorfe  einro,  ane  aU  Rympracken,  die  zwelf 
fcheffen  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen»  als  fie 
\%  ZVL  den  heiligen  hant  gefwom.  Bibraaer  w. ;  e%  ift 
etwa  gewonhait,  da;  ma|i  mwetj  man  nimpt^  die  dem 
rihter  fulen  helfen  nMen,  diu  bai^ent  fchepfen^  die 
(tilen  wife  lüte  fln  ife  faln  •  vor*  geriht  urtail  vinden  umb 
fthi  legliehe  IM-  H.  «lernen  andm  u.  milTehellent  die 
rweir  unter  ainattdair  omb  afn  urtail,  fo  fol  diu  minner 
mengin  der  merern  polgen^  Scbwftb.  landr.  164  SchtiL 
83  Saakanh.  vgl  Maqrer  p,  71.  UaverkennlMHr 
ftabfltt  Mdb  Bermalaablen  ia  lieEttg  auf  «inander,  iada« 
miter  wWe9t\fi^bm  Hie  gering  fln  tnekrkeit  geg^n 
fünf'  biVdenj  iblglieh  die  einfifmikiung  ton  wetiigftena 
Beben  erfordert  wird.  Seltner  erfcheinen  andere  laUeni 
ttfiaiiiali  Mwailen  die  verdoppelang  von  7  and  12:  ^  f*iar* 
«a/iaii  fdu^en  %,  aki  feMtkalA.  KraHd>aehar  w.  *  Ana 
de»  swoMlen  wnMen  ff9Xtit  aueh  eiV/e,  indem' wian  den 
fehnllbelfl  ftlr  den  zwölften  rechnete,  waichbüd  art.  10 
und  16.  BeiTpiele  von  5.  &  8.  9.  10  fcböffen.,  bat  Mau- 
rer a.  a.  0.  —  Daß  fie  nnr  aaa  dem  .bboA .  daa  «.fimian 
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gewihft*)  wurden,  bezeugt  die  benennang^  fchofferibar 
frei  [fce penbar  vri);  lie  hatten,  gleich  den  rftWiMllHMP' 
s^euy  außer  der  fireitigen  gericblsbarkeit  auell  ilie  «ü^ 
kürlicbe  auszuüben.  Savigny  1^  216.  Mm  UMMm 
oder  dingpflichtige  darlb  «rtheil  des  fehOilM  tflM* 
ten  and  ein  aideret  inde«,  yerit  zeigte  fkk  fortwlk- 
rend  der  ekiliiD  aller  freien  «rf  die  nMfreikmi^ 
Der  diegpAicklfge  ill  «rtbeller  im  Hon  der  «Heil  rediiR- 
bitrgen;  merkwürdig  Meiel,  de6  die  laL  ttMetiHf 
dei  Sfp*  feheeee  dvrdi  bMiiiloe  oder  tebiiest  dii9g^ 
pKehie  aber  tech  peridicuM  wiedevgibl  s.  b*  2^  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  urtheiler  nannten,  vermag 
ich  nicht  beflimmt  anzngüben;  fie  können  dSman  oder 
d6meras  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vitan?  f^Ua 
ilt  oben  f.  266.  267  erklärt  worden  proccr,  opttmas^  da 
es  aber  in  andern  rtellen  auch  confiliarius,  fapiens  md 
leflis  bedeutet,  To  fragt  ea  Heb,  ob  man  iKefen  ansdmck 
nicht  aof  die  zu  gericht  ferfammeltee  arthefler  beiiebea 
darf,  mid  geOigene  onrtmgeledfhilra  vitena  drQckl  ge- 
rade Bedas  per  tradMottem  lanunMrornm  ideUiim  le- 
/h»m  aas.  Dann  wäre  vitwa  gem6t  die  afte  foHcsver*- 
fammlnng  der  freien,  aHmalieh  aber  aneh  die  der  anser- 
lefhen  urtheiler,  fo  daß  die  Achf.  vHan .  lldi  wenig  ven 
den  Irlnk.  racUnborigen  nnterMleden  haften,  ffiefftr 


•y  wer  fum  rchöfTen  pewSbll  wird,  und  e»  weigert,  muß 
doM  darf  räumen,  gewühlt  wird  nur  ein  begiUerter:  Fieioxe  ünider 
foa  Lorch  bad  dun  fregen,  er  habe  gut  in  «lilie  aodem  gcricbtc 
Rgeo,  da  er  ait  für  u.  fbrnmen  habe,  in  demfelben  «richie  A«- 
Im  ttt  dlif  feheffim  wm  eime  geftün  gehören  ^  obe  er  dai  rcbuldig 
fi  SU  dune?  fcnt. :  er  muß  dun,  oder  muß  der  gude  enberen. 
Eilviller  urteil  bei  Bodm.  p  639.  Item  fo  raaende  deir  amptmaii 
vurg.  die  fcbeffene,  in  xo  belcbeiden,  of  mime  gn.  beren  ?ae 
Colac  ein  of  me  fcnefTene  ategienge  of  aflivicb  wurde,  wie  mas 
daa  dta  feh^emßoU  weder  etf^JOim  ftiMe?  do  wiften  die  rchefTe- 
nen  ,  dal  tinfes  gn.  h.  v.  C  amplmnn  of  ?ail  ald^ ,  Powelch  lil 
<les  nolt  wrrc,  an  den  Icholtilien  unles  Herrn  Tan  Prume  komen 
luide  ind  iageo ,  unfem  beren  v.  C  gebrecbe  ein«  fchcffenc,  U> 
fall  der  fcbotiiBe  «nlea  beren  boiftluda  verboden  np  finaii  baf 
Sit  Arwifre  ind  im  der  den  Uncn  (lebnsleulen)  su  deme  bova  ga« 
Jinrende  folen  die  fcheffencn ,  die  lo  der  tit  ßnt ,  einen  anderen 
icbeffenen  Iteifcn  of  me ,  wie  des  nolt  is,  in  der  afgainder  flal ; 
ind  wer«  lache,  dal  fl  seinen  envonden  uoder  den  lenen,  «Ue 
daiaa  mila  umn,  fa  folen  fie  bdlm  vdder  den  fMMm$m  af 
ander  den  tHufad^^  of  keufüuden  det  vnrg.  Iiotif ,  alfo  dal  un- 
fern gn.  b.  C.  fin  fckeffenJtoQ  vurg.  erTult  weirdc  ind  Tofen 
dat  doin  na  iren  heHen  Tinnen.  Arw^iler  W..  Ueber  hofsteute 
durften  alfo  aucb  hörige  richten.  .1       >i  .  •  .* 
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fpricht,  daß  diefe  auserlefnen  ausdrürklich  gecorene  tö 
gevitneße  heißen :  to  selcre  byrig  XXXlil  Itn  gecorene 
lö  gevitnefle;  t5  rmalum  bargom  and  td  ffilcum  hun- 
drode XII.  bulon  viUan.  and  eelc  mon  mid  beora 
gevilneflfe  bycsrc  and  fyile  .  .  .  and  beora  asic,  {)onne 
bine  mon  a;rell  16  vitnefle  gecyfd,  Tylle  I>one  äd,  ^al 
be  naefre  ne  for  feo,  ne  for  lufe  (wie  vorhi»  i.  776 
propter  munera  et  amicitiarnj  ne  for  ege  nines  {^ära 
{»inp^H  fie  he  t6  geyHnefle  Tfis  ...  ne  cyde.  1.  Edg. 
§.  12.  vgl.  Phillips  p.  168.  169.  174.  Für  ftädte  Folien 
ihrer  33,  für  kleine  Örter  und  centenen  12  fein  und  lie 
haben  nicht  nar  (Ircitige  Jurisdiction^  fondern  »uch  will- 
kflriiche,  da  man  in  ihrer  t(e<:enwarl  kaufe  und  vur- 
käufe  abfchlieru.  Ähnlich  Tcheinen  diu  wißenden  (fcien- 
tes,  fcienlifici)  freifchöfTen  des  weAphäl.  femgericbls  *), 
und  die  witzigen  eines  Cölner  gerichts  im  millelalter, 
welches  den  namen  witzig gedinge  führte.  Haltaus  2125. 
26  mnd  Eichhorn  in  der  soillbbr.  2,  182-185.  A«eh 
ilatate  md  waisthanier  erwlhaen  der  widigiea  oder  wiiIh 
gv»  tilMlifmler:  du  geding  nil  fernen  darauf  foigendea 
wißigen.  Dreyßtf  w»;  nfi^nt[h)aßding,  .  BodöL  €S4 
(a.  1227.) 

8.  te  Frieatad  batten  di»  frinbUobmi  d^bWan  iwar  bei» 
aaa  aiaganf ,  tielowbr  kg  dia  Iladong  dea  dribeila  (diir 
loom)  m  aiaaa  afoiigan  baad,  daa  aäga,  wi«  barnacb 
aiagaiBbrl  waidaii  foO.  Dach  abar  waidea  ibn  and 
dam  ricblar  (fcelta)  aiobl  blia«  aUinnar  ana  dar  g»» 
Mdnda  beigegeben^  dam  mukU/  und  fithrniMohl  daal- 
Hch  aaf  die  raabinburgen  und  rchöffan  erinaart  Sia 
baiflen  bald  die  tolef  (zw5lfe)  bald  des  koninges  orhe* 
nen  (ahd.  nrchondon,  laftaa).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
häufig  die  flehen  der  zwölfe  (dara  tolva  faun)  Fw.  289. 
310.  faun  dis  koningis  orkenen.  Sie  folian  for  Julia  daa 
aefga  döm.  81;  fic  begtaitetaii  daa  afaga  zu  befebaoim- 
gao  32.  305;  hausfuchungen  84}  waren  bei  der  execu- 
IMB  288  und  bei  beCtzeinfelauagan*  67.  3ia  Überall 
wo  aa  aaf  ihre  zahl,  einftimmung  oder  (tiinmenroehrbeit 
ankam,  mäßen  fie  und  nicht  der  afcga  enlfchieden  ha- 
ben. Andere  gefetzbOcher ,  namentlich  Afogabuch  und 
lit.  Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
erwUbneo  ßr.  15,      124. 137.  fi^hw  (geiährteo^  geiioaen.) 


*)  auch  Wigand  ferne  p.  311.  312  hält  die  benennung  fiir  eine 
allgemeine,  vermengt  aber  die  begri/ie  weife  (fapientes)  und 
wdfer  (demaaftnaMet)  damit  die  wiBtad«»  Vlm  atf.  tb«iid«, 
b«tnt  * 
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9.  auch  im  Norden  begegnet  ein  urtbeilender  lö^madr, 
laphman,  der  dem  frief.  afega  gleichlteht  und  eigentlich 
recht  zu  weifen  bat  wiederum  »her  werden  zur  unier- 
fuchung  und  enlfchcidung  von  tbatfachen  mfinner  aus 
dem  Volk  erwahit,  deren  zuFammcnhÄiig  mit  den  frief. 
orkenen  und  fränk.  fcbölfen  einleuchtet.  Es  find  ihrer 
ebenfalls  mwölf  ^  und  ßeben  machefi  entfcbeidende  ma- 
joritiit  (feptem  fuffragiis  reus  vel  vincit,  vel  vincitar. 
Sljernhook  p.  59.)  Sie  beißen  aitn.  nefndir  (norninali) 
oder  neftidarmenn^  fcbwed.  nämhcUimän^  dän.  nevrie- 
mänd;  ihr  gericht  beißt  alln.  nefnd  (fem.)  feliwed. 
nämbdy  nämpt,  nämd,  dän.  näim;  alln.  auch  tdifman- 
nadSmr.  Saxo  gramm.  p.  171  fchreibl  ihre  eiaricbtung 
dem  Hiiprnar  Lodbr,  zu :  praolcrea  ul  omnis  conlrover- 
ßarutn  iis  fLMiioti.s  aclionum  ioArumentis,  nec  accufantii 
impetitionc  nec  rei  defenfione  admifla,  dwkhcim  ptt» 
trum^]  approbatorum  judioio  mandareUir  inftMiiiC«  Auf 
der  benennung  patres  erhellt,  daß  alte,  etfabme,  «nge- 
fehie  ieute  dazu  genommen  Wurden,  BiOm  erUirt  oefn- 
daroM»:  ^iri  bonoraliores ,  faatai  apqßrcbäii  and  m- 
minaii  ind  fie,  wie  die  frünk.  OoabiM  ^ImH»  dio  agf. 
Vilan  gecorene^  die  alamanniTchen  facrameotalea  eiecü 
vnd  nomiiMÜ  (logge  p.  171-173)  ttM  <K0  genantem 
fpäterer  Ork.  dea  mittdalterf  (ÜMfer  p.  1€9.  Mk  33. 
AiMh  den  DitmarfiMi  waren  meiMdgtt  bekwMü)  geridita 
rf»  av«  18  minneni  baftanilen  (DahkaaM/  %%  Neocor. 
2,  546«)  In  dar  Ui  Mgia  'arfohelafln  keine  ne  faiir^ 
wakl  aber.  fannada^mBnn  (ArmüHi  p.  190)  fohwed.  fan* 
«amin,  din.  fandmlnd,  d.  i.  ▼eridlei,  .offenbar  mit  je* 
«eil  verwandt  iwd  aoeÜ  gewöknlich  in  miMjwahl  auf- 
tretend. B«ar  er  1m«Ui>  (naflUaali)  MM«  verit.  NmIo 
aap.  56. 

10.  bisher  habon  wir  gefehen,  daQ  der  toom,  Ma  wei» 
fang  dea  recMa  eniwoder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegHedem  aoigieiig.  lan  wt«» 
derf|»rüch  Mermil  foheinl  an  Sehen  dor  einzeln^  «r- 
theiler,  dem  wir  b«f  -  verfehiednen  Völkern  begegne». 
Daa  hair.  Und  alam.  gefeta  nennt  oic^t  fieben  oder  awOlT 
judices,  die  den  frlnk.  fcabinen  zu  vinrgleicfaen  wftren, 
fondem  einen  einzigen  judex ^  der  verordnet  ift  recht 
an  (tireehen  (conftHatos,  nt  caufaa  judiOBt:  l  alam.  41 ,  1. 


*)  p.  175  tt0l  Sano  einen  k$nig  «erfprecbcn :  QU^atum  pedai 
cam  dwdmm  ftlrikm  difcalc«ati»  fuppliciicr  iributa  h  pcn%iim. 
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€onllitatüs  judicare.    1.  bajav.  TT.    15,    2.)     Wie  der 
frinkifche  comes   das  goricht  hält  mit  rachinbiirgen  oder 
frhöfTi'H,  orTrhoinl  der   bair.  und  alam.  comes   mit  einp.m 
jiniex  ;    comes  H^cunt  hebcat   judirem.    I.  bajuv.  I.  c.  He- 
ginhardo  comite    et   Oreiuiilo    judice    Meichelb.  Hr.  115. 
116.  117.    Ellanperht    judex,    Odalfcalh  comps.    ibid.  iir. 
503.  504.     Bbenro  redet  das  frief.  gefelz  der  Rufiriniter 
von  einem  afegn^    das  der  Bioktiiiinner  von  einem  rM- 
jeva^    womit  man  in  der  allen  lex  Frif,  die  rubrik  :  hacc 
juiiida  Saxmundiis   dictavit^    Wietnarus  dicit    (auch  in 
der  1.  Ancl.  et  Wer.:    haec   judicia  WIemarus  dictaifit) 
vergieiclu'ti  kHiin.      Ajega  bedeutet  wörtlich    legem  di- 
cens,    juricüciis  und   in   ciilfijchf.  fprachdenkmäiern  findet 
fich  eo/ago  judex,    in   ahd.  gloffen  ^afagari  legislator. 
nionf.  3b^.  /fago  legislator  gl.  vintlob.    HoffWi.  60,  14) 
fo  daß  kaum  an  der   früheren    allgemeinen  ausbreilung 
diofer  bentinruin^  zu  zweifeln  iflt.     Hfiuflg  herfli  ea  nun: 
mit  frella  banne  ende  mit  ae/ga  doeme   Fw.  22.  78.  82. 
176.    bi  aefga  doeme  ende  bi  Ituda  landriucht.  Fvv.  142. 
144,    der  afega  bleib!  deutlich  von  dem  greva  oder  fcella 
{wie  der    batr.  judex    Ton  dem  comes    und  cenlonarius) 
mitelfchieden,   leUterem  der  bann  (das  richteramt)  iW 
«bor  iltr  dM^  to  urtbeil^   sogefciineben.    dem  iCtg« 
«diM  Mm  dMm        Il4v  f»  Mi4di  M  dl  ae/gm  M 
Ikte  H>M6me^  osdo  di  Roda  Bei  Kani  vloeftt  Fw.  IM. 
Dm  iMkniiiiiftiM  tIU/m^  MoqIü  rMpUmr  {mM. 
rilgdbe^  nbd.  vükepo,  agf.  rmi0fk]  «boMMM,  wi«  das 
i«gt-!fvila  eonlliariw  «mdraolit  und  Hrt  nitlolnller  die 
•beMilMr    oder  Ichtfen    fladlircbor  gericbta  rtlbgeben, 
iralbMnMi,  rathrtiemi  balflen  (IMboni  bi  der  seü^ 
Mr.  %  161)^  vWI«i€bl  mit  mebiehl  mf  das  M.  «onfiri. 
iil*r  feehe  nacb  Ift  aber  dielbr  r4if0pa  waf  dar  afega 
und  auch  ihm   wM  ifdnt    oder  and6m    beigelegt,  er 
'ibeil  und  urtbeMt,   fgi  Br.  33.  dSm  d^la.   auf  ein  jähr 
Jang  wird  er  erwfihlt.   Br.  1.     Im   liudawurf  urtheilen 
i%fier  r^djeran.   Br.  122.  140.     RndÜBh   httngt   auch  irti 
Norden  der  urtheilfpruch  häufig  von  dem  lögmadr  oder 
lÖgßgumndr^    fchwed.  lagman  ab,    dclTen  namen  juris 
Iperitus,  }u!%6iOinriiltus,   juridicos    ansdrilckt,    lögfaga  ifi 
recitatio   legis,   recbtv»eifiing,  10g(Ögumadr   alfo  wieder 
,,wörlikhnder.  abd«,  Afagoi 

il.    jener  alamannifcbö  oflKd  bairifche  judex  hat  Roe^rnn 

rerleitet.  f.  77-84  .^ttbh^  frAnkircbe^  ttnd  alamaamfcb- 

*  _^   ' ,   •  -  ■ 

»   —  • 


*)  einigtaial  fWbt  m  and»  Af.  9»4  )ft6< 
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biiriM«r  urtheilfindung  einen   zu  fcbttiitt  gegrenfaU 
sunehmen,  d«r  bei  ofiherer  iMlnicbtung  fnißentbeils  ver- 
rchwindek    Einmal  \Sl  kmm  zu  glauben,   daft  äm  ent- 
Fcheidung  in  Alamannien  ond  Baiern  bleu  einem  judex 
flberiaßen  gewefen  fein,    nicbi  auch  die  freie  g^emeinde, 
die  zum  ungebotnen  g^ericht   unbeHreitbar  zufamnicnkam, 
theil  daran  gehabt  haben    folUe.      Da    Geh    eine  fokbe 
Iheilnahme    hier    wie    in    andern  ländern  für  das  ganze 
millelalter   beweifen  lüßt  (Maurer  p.  102.  103)  und  in  al- 
len   übrigen    verhällnilTen    die    bloßen    freien  vielmebr 
ftets  zurückgetreten,  als  hervorgezogen  worden  Gnd  (Sa- 
vigny  1,  199)',    muß  den   alten  Baiern  und  Alamannen, 
was  ihren  nachkommen   un verloren  blieb,    noch  in  vol- 
lerem   maß    beigelegt    worden.  ^      Und    das  bewähren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,    die  nordifchen 
nefndir  neben   dem   lögfögumadr.     Das    gefetzbuch  der 
Brokmftnner    und    Rüftringer    gefchweigt   jener  orkenen, 
folglich  darf  aus  dem  fchweigen  der  lex  baj.  und  aiam. 
nicht  gefchloßen  werden,    daß  dem  judex  überall  keine 
gemeindsurtheiler    zur    feite    gellanden    hätien.  Zweitens 
war  aber  auch,    aller  wahrfcheinlichkeil  nach,    der  frän- 
kifchen    gerichtüverfaUung    und    überhaupt    der  ftlleften 
deutfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.     So  flüiig 
immer    die    angefehenClen    und    erfahrenfien   loate  der 
Volksgemeinde  fein  mochten,   im  allgemein«»  radif  n 
weilen  und  fachen  zu  entfelieiden ;   flMÜe  «i  ^loiehiHill 
einer  lebendigen  raobltiyflege   angemaßMl  BiMriich 
fein ,  daftlr  zu  forgen ,  daO  ci  aia  M  «inem  eigeBtlidieB 
ge/eiziundigen  feblto^  der  flir  Ibbwierigie  ftUa  .valk 
mti  nmHaaü  «rlMle»  kömHe.    M  Mmhte  ei  ab  «in 
herabllnlMii  der  redHabildmig ,  ireaa  wir  in  .nitteMer 
tUe  ttrÜMillo  Uoß  von  laadleilten  und  fcbl^ffiii  gewIelNi 
feilen,  bii  endBeb  4er  vorfilaende  riebter  lieb  in  eisen 
gefetehenaer  verwinMIe  und  dann  endi  da«  vrlhefl  an 
ich  Die  Mnhifcben  mifll)  eocnitee  und  centenarü 

braoehlen  dae  gefeH  gar  nicbt  zu  kennen,  nber  bei  den 


•)  urtt.  b  Meicbelb.  nr.  470,  nach  der  aeugenausfage  julTu 
praediclus  iniflus  legem  inier  eoi  decreviffe.  inprimi«  Kifalbardus 
^uUicus  judex  fmueii  iinla  legem  "BayöwBriorum  eä  JftßUiüm, 
deinde  Enginiarl  (viele  oamen),  ad  eatirmom  wo  CttacH,  qui 
Ibideni  •dcMiiti  aaa  voce  fooabant.  Orendil  comes  et  eefer»  ju- 
dieet.  Meicbelb.  nr.  124,  nr.  122.  123;  judiees  ^u\  judicaTcrunt. 
Goldafl  n.  92;  qui  dijudicaverunt.  ib.  nr.  95.  üo  aucb  io  urk.  aos 
rrSnlilchgotbifcher  gegend  feeks,  acht,  seft»  >hKom.  Balm.  ^ 
t4i0.  im  (a.  •?•)  teil  (i.  9H} 
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Um  Fnaktm  mUlmkIt  Moh  «Ine  würde,  die  fieb 
pnMwinidi  eU  4n  im  beirlbheii  judes  oed  Mef. 
ifeg«  W0t%k6tkkm  ««kiiidifl.   Sackibaro  eder  fagibaf 
oh  wie  Iii  reeliMi  f.  ragin)  wire*  eie  «Itn*  Agamadr, 
Immi  hm  fä  iw^  «ftd  nur  eis  ToefeCalMei  hm^  %ä 
MaBfeÜ  mr  vAiHgeo  eiiMnmuiig  bü  den  enfeMrle« 
aosMi^MB,  frialfalun   and  eM.  heneneongen,  welche 
Iwwallidi  den  befHff  von  fag9  nnd   fagen  enlhallen. 
Der  facbibarone  erwühnt,    aiilier  den  unterfcliriften  von 
jrk.  des  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not.  122),    bloU  die  I. 
Tai.  57. ,  es  foUen  ihrer  nicht  mehr  «tls  drei  uuf  dem  ni Bi- 
berg  zugegen ;    ihr  ausfpruch  über  die  Tache  füll  unabän- 
derlich fein,    fo  bedeuU^nd   ift  ihr  anfeben,    daß  (le  mil 
dem  wergeld  eines  gravio  cüniponiert  werden,    d.  h.  mil 
dreifachem,    alio  mil  600  fal.  wenn  der  fachibaro  in^e- 
nuua ,    mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  hufte 
oben  f.  272)  war.    Diefe  zulaßigkeil  des  lilus  unlerfchei- 
det  Ge  beÜinimt  von    den  rachinburgen ,    die  nothwendig 
freie  find;    es  fcheinl  aber  höchd  nalürlich,   daß  fich  ge- 
bildete iiti,    die  in  hofte  und  tru&e  auszeichnung  erwer- 
ben   konnten  j    der   gefetzkunde  beflilWn  ,    ungeflhr  wie 
unfreie    im    geiftfichen    und    gelehrten    ftande    Ober  die 
bloßen    ingenui    emporftiegen.      Vieileicht    hangen  diefe 
allen  rech tsverriänd igen  noch  sufammen  mit  der  heidni- 
Cehen  priefterfcbafl.   Die  worte  der  I.  fal.  eroend.  56,  3: 
qai  /e  fagibaronem  pofuit  verftebe  icli  ?on  einer  befon- 
dern   Widmung   nnd  beftinunung  nn  dem  recbtaftndlm. 
Urüieiler   im   linne  der  rachlnburgen  und  foabinen  we- 
nn alCe  die  facMnrane  nicht,   eben  fe  wenig  waren  ie 
rkdiler   mit   banngewalt;  elleHi  lle  fanden  ßcb  en  der 
ferichtallme  ein  ond  konnten,  wnhrfcbeinlich   von  den 
rachinbnfgnn ,    aufgefordert  werden,    einen  lobwierigen 
fall  stt  enifcbeiden.  ^    Ale  nnter  den  CereNngen  an  die 
ieUe  der  rnchinterge»  die  taMnen  sn  elneei  federen 
ftend  erlioben  waren,  der  ibnen  nibere  erlernung  der 

ßfeUe  nnr  pfliebl  micbte,  verler  Heb  neme  nnd  ge» 
lift  der  fecbiberone  von  felbft,  wenn  nicbl  die  sn- 
weilen  neeb  fai  den*  oapitnieffen  neben  den  epmee  nnd 
Ibebinnt  genannten  ßmticM  auf  fie   besogen  werden 


*)  nach  «km  paclusi  fi  de  caura  ilB  aliquM  fonum  Awfiai; 
omIi  der  I.  eiMaa.:    fi    caufa    aliqua    ania    iUoi    rVcundum  Ie- 

ft«m  fuerit  definila.  Maurer  bemerkl  richtig,  ihi)  bier  zuie 
illoi   behaute         iUi$$    Iq    «mM   aU<|uo    Uk   tik    alM|ao.  PcrU 

iBoa.  i,  lee. 
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4lrftai«*)  Denn  der  nicht  richtende,  fondero  uilM 
Ien4e  balrirclie  ÖTago  heMU  ebenfalls  /irctur  mk  «ffblMM 
«Ig  fafolzluiMiger,  tft  da«  ge£elttech.  linriHcMiif  Mtai 
ihm  feiannt  wird:  eones  vera  fecnm  MmiI  jaÜeMi 
qui  jbi  eoniitelHi  eil  judicarei  et  Ubrum  legis ,  «t  fafr* 
fer.  reetnm  JndieiM  jvdioel  4»  omni  oMfa.  •  L  bajav»  & 
15,  2.  Spiteriwi  «Ii  der  jodai  wtrUidMr  rldüer  ward» 
(ftelt  des  eones  iiiid  centeaeriui),  gie^  die  reebfMBWMle 
dea  alten  judex  auf  den  gefchwmnm  fhirmber  Aber, 
der  .gerade  fo  nebaa  dem  lendriiMer  aa%eAhrl .  wird, 
wie  der  alle  Judex  neben  de«  eeieee  iiad.evcb  in  lie» 
gieitang  des  gelSsItloebf.  Hiifig  beginnen  bawifehe  g»- 
rtehtaurkanden  all  lalgeader  feraiel:  daß  tob  an  offinM 
leadrechtea  n  geriebl  gefeBen  bin  ond  den  Itab  in  der 
band  bei  4len  gefiebworTOn  fcbreiber  bei  dem  huc\ 
M  kaa  für  mich  in  reebt  MB.  8,  286  .(a. 
Der  unterfcbied  zwifchen  den  frftnk.  fachibaronen ,  de« 
beir.  judex  und  frief.  efe^ra  befkind  aiCo  w^ehl  darin,  daO 
4er  judex  förmlich  conlliliiiert,  der  irfega  fönalieh  er* 
wählt  war,  das  gefeia  ao  weifen,  die  faehibaronen  nur 
flBr  eiaaekiet  fUie.  deau  aufgeforderi  wurden«  Raohinburw 
gen,  wenn  ie  des  reehta  gawis  warea,  konnten  ohne 
den  fachibaro  enlfcheiden ,  noch  enlbehrlicher  wurde  er 
den  rechtsgelehrlen  fcabinen ;  umgekehrt  entfchied  (it;r 
öfa^ro,  wenn  ihm  die  that  ermillelt  vorlag,  oiinc  mitur« 
lheM!cr.  Beide  ^efchöfte  der  urlhcilenden  gewalt  erfchei- 
nea  zur  zeit  der  rachinburgen  mtiRens,  zur  seit  der 
fcabiuen  uberRlI  iingefpallen;  wiilirend  in  Baierrr,  Fries- 
land, Scandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veritatem 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefc  einnchtung, 
könnte  mun  Tagen,  iß  mehr  den  gebolncn  berichten  und 
dem  ftreilverfahren  angemeßen ,  die  früJikilche  mehr 
von  den  ungebotnen  valksverianntHiiiigen  ausgegangen. 
Port  wurde  der  jurtdilsufl  Madig   und  die  unßäodigen 


*)  ntcjude^  nffc  Ceabiiiut.  Georg,  741. ,  <i»mM,  jmkm^  Mki" 
niv»  ib.  143.  coiae«,  judex  aut  rcahnius.  jmütn^  Advocali,  fi» 
Icoani,  praepoflti,  vicaril,  fc  iMni.    ib.  746. 

••)  vgl.  Maurer  p.  22  145,  delTen  meinung  von  den  Ugiba- 
ronen,  gegen  Savigny  und  Hogge,  ich  beilrete ;  nur  darin  nicht, 
dftg  «r  d#fi  nakntoii  «oo  faeba  (cmifi)  sMtiM  end  «m  der  agf. 
leriehlsverfaßung  «im  beflidfmig  «ntlcbtal.  denn  I.  In.  6  findet 
flth  kein  fagibaro ,  fondern  ge[)ungen  Tita,  welches  Spelman 
oder  irgend  ein  illiver  aberf«iur  duroh  den  fränk.  auidrucli  tu 
IreÜco  giaubte. 
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yeridiei  konnten  der  g«fetekunde  enirathen;  in  Franken 
verlor  fich  der  unftändige  fachibaro,  nachdem  fich  die 
recht  und  that  urtbeilendeo  rachinburgen  in  itindigo 
fchöffen  verwandelt  hatten. 

12.  hieraus  erkläre  ich  mir  nun  auch  die  öhnlichkoil 
und  unähnlichkeil  der  frh ollen  mit  den  gejchuornen, 
Urrprünglich  lag  die  kraft  des  urtheils  und  der  enlfchei- 
dung  in  bänden  der  genoßen  und  nachharn»  Da 
diefe  sugleich  die  wahrlui!  der  (haturnftände  wißen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten,  To  leuchtet  ein,  daü 
in  vielen  fallen  die  zeugen  urtheiier  waren  und  daß  die 
Verrichtungen  der  urlheiler,  zeug*^n  und  eideshelfer  im 
alterthum  vielfach  untereinander  fließen  mfißen.  Darum 
beißen  die  urtheiier  nicht  nur  zeugen,  urchunden  (or- 
kenen],  gecorene  16  gevitnefle  (vitan))  wiOende;  fon- 
dern  ihre  zahl  und  boeidigung  ftimmt  auch  zu  den 
grundfätzen  des  alten  rechts,  die  das  fünfte  cap.  erör- 
tern wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  tu-* 
fammenhang  zwifchen  den  altdeulfchen  urtheilem  und 
deaa  keutigen  gefchuktmm^ericki  in  England  und 
RrankreM,  w«rM  fahoit  Savigay  1,  21$  'ennoerl.  hat, 
wMm  jedook  to^  f.  242-^  imd  lirarar  t  10^ 
liOy  wi«  ich  gliQb0|  oln#  hitretobenMl  grond»  lat^h 
mm^  INui  gofohlft  ier  Mdffra  var  okht  aariwaTang 
des  ivekl*  Mdiriiikl  »  wii  Rogge  t  97  w4  245  an- 
nimmt,  Ib  faattan  attcb  die  llniraolM  m  prttfao  (6aY.  1, 
21&  219.  Mmirer  |i.  6S.  107«)  DLd  jury  hat  ea  firailich 
UoB  mil  der  that  i«  IboR;  lie  eBlMaidal  Oher  <  wahr- 
heH|  üdil  Qber  reoht  (ventateaa  dicit,  non  legem),  .aW 
leha  fle  lattt  Ach  aooh  In  anderen  beziehnngen  alf  ein 
bießea  ftberbMifel  aus  der  liieren  umfießenderan  gn- 
lUtaeinriebtnng  dar.  Die  nord.  nefnd  war  z.  b.  viel, 
aügamainer  und  enifipbied  aivilOreitigketten  fewobl  als 
pandiche,  während  db  tenaftC  jnry^  ginztiob  anf  leta- 
lere befchr«nhl  ML  Hfingt  nnn  almr  die  nefnd  ohne 
urelfel  zufamaiea  mit  der  jury,  wie  dies  Rogfe  felbll 
annimmt,  fo  kann  noch  weniger  eine  berührung  der 
nefnd  mit  den  Idi6ffen  beftritten  werden.  Die  alte 
nefnd  urtbmlte  über  recht  wie  aber  that  [Sljernh.  p.  53) 
nnd  wenn  gleich  fpäterhin  fie  mehr  auf  thatfachen  ge- 
richtet war,  worden  doch  fortwährend  die  nefndir  für 


*)  nicht  iröltig  dl«  ci^liCtb«|  BbcT  w«lcb«  Spsfanan  1.  n/nraai 

n«cbtufeben  ift. 

Grinni*!  D. R. A.  2. Aaig. 
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eine  relie  genchtlichw  hüillimgen ,  s.  b*.  lnftnHigungeii, 
hausfucbnngen ,  pfilndMif«ii  T6rwMiM|  dto  dot  Mgl. 
g«rcb>riirnMi  fretni  ftM,  aber  gm  fo  den  firief.  orik#* 
nen,  den  radiiRburgen  und  feabniti  m  wriolitas  ob-, 
lagmi«  Aach  in  BoglaiMi.  ortbeilten  vUtn  vnd  geoorene 
nrforUngKcb  Ober  das  recht;  ala  die  gefeUknnde  weniger 
YolbamiSUg.  wurde,  gieng  die  recblweunng  auf  den  ridi- 
ter  Ober  and  blieb  der  gemeinde  nur  die  erOrterung  der 
that,  wibrend  umgekebrt  im  frOnkircban  reich  ein  ge- 
lehrter IcbAffenftand  enlfprang«  ^  Viele  nebenumAinde 
bellirken  die  identitit  der  gäehwornen  und  der  Cchöf- 
fen.  Ificht  feiten  beißen  unTere  fchOffen  geradezu  ^e- 
fÄworne  i.  b<  im  Franker  herreogeriebl  (viele  beifpiele 
gibt  Manrer  p.  107.);  ihre  anzahi  von  7«  12.  24  begegnet 
den  swOlfen  der  jnry  und  die.  einlMmmung  der  lieben 
ift  entfcheidende  melirheit  unter  zwölfen ,  namenllicb 
auch  bei  der  nord.  nefnd»  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  nwOlf  ala  .  VAwefentUche  ab- 
weicbn^g  «rfiDbeinU 

13.  noeb  eine  bellitigung  Inda  loh  In  dem  det/eiditfafci 
dor  jnry  isr  beradiongy  dna  nof  gleiche  wiife  die  lehü- 
fen  aumMnel  und  dank  die  ganae  dentfehe  geiiehü 
teHbAnng  hl  berfeben  lohelit.  Da  der  fficMer  dem 
geriobl"  (Klifebweigen  bannt,  iMir  mit  feiner  orlaabnia 
geredet.,  nnr  anf'  feine  gellelil»  frage  geantworlel  werden 
darf,  fo  war  die  eatfermag  der  mtheiler  von  der  ge- 
richlsiUiUe  nothwendig,  damit  ße  fleh  «elbrdMlichen 
faUa,  tbeila  QMtereftnender  'felbft,  theiia  mit  der  gemeinde 
bel|[>reeben  und  Ober  den  lu  ertheilenden  ausfprucb  Ter* 
einbaren  könnten.  Anch  bewahrten  Oe  bierdmrch  ihre 
felbdfindigkeit  und  unabhOngigkoit  vor  dem  vorfitaenden 
richter.  Ein  abfiaüageben  der  «nord.  nefnd  kann  ich 
nicht  beweifen ,  vermuthe  m  aber  mbedenklich.  in  einer 
merkwürdigen  fteiie  der  Olaf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  heiiU  es  geradezu,  daß  das  verfammelte  volk,  einen 
ihm  eröffneten  entrag  zu  bereden  (at  tala  med  Ter  {)eUa 
vandarnäl),  feitwärts  vom  gericht  gegangen  fei:  gengu 
|)tMr  {)röndr  (d.  i.  })r&ndr  ok  boendr)  annan  veg  d 
pöllinn.  Den  belegen  aus  unfern  Urkunden  und  weis- 
thttmern  will  ich  einige  Aeiien  der  gedichte  voraiiagehen 


*)  EtctiKornj  trefffinde  ertlSning  hri  Srivrgny  p.  21fi.  no  t.  112. 
Die  äbnlichkeit  der  iur>  mit  dem  röm.  ittde«  .({icdaneiM}  ^egeo- 
ßher  dem  praetor  hal  öavigny  bemerkt. 
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laßen.  Als  Carl  feine  pairs  zmii  ralhfcfalag  ai|||peforderl 
iuU,  heißt  es  (pf.  Chuonr.        fra^ym.  belL  .8^): 

ihie  Franken  famendlefi  iih  IhrAte, 

mit  p^emeineme  rÄle 

gierigen  ße  lif  einen  buhel  gröne^ 

Iber  Tanne  fcein  TÜe  ro^Ae, 

iie  rieten  al  nmbe 

iegettb  befunder. 

nach  srepflognem  rstb  kehren  fie  fii  dem  ktlfer,  d.  h. 
dem  lichter  y  curflck  and  binlerbriageOi  was  fle  gefan^ 
den  beben: 

alle  tbie  thie  reihe  TernUmen. 

fie  fprAcben,  \^  wikre  thas  alleri^elle. 

thi  karten  thie  ndtveften  * 

wider  m6  thes  haifers  geßdeU. 

thie  Tarflefl  bäten  alle 

then  bircof  ranctam  Johannen 

tha;  er  Ed  böfe  wire 

ire  vorerethenAre^ 

^enau  wie  in  den  weislhüiaern  die  zu  gerichl  wieder- 
kehrenden fchöffen  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orienz  9445  IT.: 

an  die  der  rät  dö  was  gefat, 

die  giengen  d6  an  eine  ßat 

diu  darmuQ  was  vil  heimelich* 
einer  vnler  ihnee  (<ter  wtfete  an  dem   r&te)   tboi  den 
Torfehlag  «nd  findet  daa  irtbeUi  das  die  Obngeii  biU 

*d6  der  Mba  rit  garebaebi  . 

die  rätgeben  {raginiwoe,  rfi4|eTaB)  man  Uren  fach 

Un  ee  dem  künife  ftsehaii^  .  *  .  . 

oimlleh  aee  der  Icbav 

wart  dem  ffirAeii  Ittr.gelelt 

diu  buo^e,  ate  leb  hin  gefeit. 
Keins  der  alten  geftize,  fo  viel  ich  weiii,  Ihul  des  bei 
feite  Irelens  der  rachinburgen ,  fcabinen  und  zeugen  er* 
wfihnung;  in  den  frflnk.  Urkunden  werden  ficii  vielleicM 
fpuren  entdecken  lfl(\en.  eine  hairifche  vom  j.  849  bei 
Meichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigttens  des  beralhens  einer 
Partei  mit  freunden  und  zeugen  •)  und  auch  bierin  meine  ich 


•)  efoce /«fiMi  e  parte  infante»  de  Carrion  ; 

€md  e  fabUbtD.   p.  del  Cid  3339.  UU. 

Ddd  2 


783  geitükt.-  kmbB*  ^  wjribiliy  i, 


lefUiUgnig  d«f  «tifiMmtukangi  swifelloit  Mhileni  mi 
zeugen  zu  fiiita:  jitt  Mai  Presbyter •  «ideis  it  ooop« 
tarn  rem  non  polTe  pevIMraV  /«^m»  m  towt  /V- 

ereium  Fridnratam  eooiitem  feo  (et)  RiMmM  vel  (et) 
alii  (alios) ,   com  qittma'  AnIKi  n^Uorm  TOloit, 

▼idensque  fe  legibus  et  tiAibia  tel  (el)  feriptia  iffe  fn* 
peratmiii  tractavil  enm  ipfia  el  ceafertä  pnmm  fenron 
alqoe  tonfeflTas  eil  priorem  Iradilionem ;  intravit  ßmul 
cum  ipfi^  im  Mtmcuiumi^  et  cum  refedij/eni  «lo.  Aucb 
die  veift^n  gefelse  dea  aüttelallera  fchweigen  von  dem 
gebraudii  l«  b«  der  Sfp.,  erwähnt  wird  er  in  dem  lief- 
läDd.  ritlerreobl  (Ötricha  p.  235):  To  Tpreke  .de  richter 
deon  Ibo  dem  ordulfiiiianee;  ber  ordelsman  t redet  af 
mit  mines  lieren  gefwarm^  vindet  iwide  bringH  birop 
inn  ein  ordel  tbo  recble  up  ilxige  gehörde  anklage 
unde  antwert  der  parte,  item  Xo  tredt  de  ordelsman  af, 
efcbet  unde  ninit  tho  fik  de  gelwaren  det  fliftes  aldar 
tbor  Aedde,  fo  beffl  de  ordelsman  noch  beide  beßtter 
up  tho  efcben  unde  fik  darmede  tho  beradcn  unde 
humpt  darna  wedder  inn  vor  den  richter  undr  hrinrret 
dat  ordel  inn  na  Folker  gcitalt.  Ans  den  weislhümern 
habe  ich  folgende  rtellen  gcrümmoll,  die  den  herirnng 
der  alten  gerichlshaltung  verfchiedentlich  bcleurhun. 
Da  fiund  ein  rittcr  mit  namen  her  Dieterich  wallpode 
und  fragte  von  der  herren  wegen  die  fchOffen  zu  Lim- 
purg, dnß  fie  auf  den  eid  rap:ten  und  offenbarten  ^  wofür 
fie  die  herren  hielten,  was  ihre  herfchafl  u.  ilire  frei- 
heit  u.  ihr  recht  wäre  zu  Limpurg?  da  gierigen  die 
fihöffen  aas  u.  nalunen  einen  rath  u.  tarnen  wieder 
und  verfprechlen  fich ,  das  u>ort  fprach  Johan  Hope 
fchöflr  tt  Limpurg  gar  herrlichen  u.  [tund  feftij^Iichen 
in  der  fchöffen  wort  von  anbegin  des  ferichts  biß  zu- 
letzt außen  u.  fprach  alfo.  (und  bei  jeder  folgenden  ein- 
zelnen frage  gehen  die  fchöffen  von  neuern  8us  und  bc- 
fprechen  fich.)  Limbiir^rer  W.  von  1370.  Da  giengen 
(Üe  fohöpfen  aus  u.  berieten  fich  v.  kamen  wieder  in 
ihre  fliUe  fii%m  u.  weiften.   J.  J.  Reinhard  ai>b.  I,  44 

tl4l6).    Alfo  iA  die  gemßin  hiader  Reh  gingen  n. 
praeheii  o.  baben  ans  ein  aniwert  geben.  Gronberger 
dedoct  p«  47.  (a.  1478).    Hacb  der  fmge  firniß  di» 


So  gtnk  fJe  vurfcr  a.  b.  c.  t/if  rntt  finen  Torfprpken  uncfe  bem'l 
flit  längs  tits  g^noich  unde  quam  weder  umi  tu!  gencktef  ai«  em 
mii  reciite  geborde.    Wigands  feine  p.  244.     "  ' 
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ceiillchöpfen  uf    u,  gierigen  aus  von  der  flally    da  fiü 
dar  zu  gericht    faßen    u.  beredten  ficb    u.  harnen  dan 
wieder  u.  fetzten  fich  nieder  uf  ir  gehö/z  u.  weifelen 
und  fprachen   zum  rechten.    Dahl  p.  79  (a.  1430).  Des 
fo  find  die  kbeÜen  ußgangen,    fich  bereiten,    t^ider  ein 
gejeßen    0.  einen  zettel    dargelegt    u.  zu  recht  uUge- 
iprodien  u.  geweift.    Kopp  nr.  73  (a.  1462).    Daruf  find 
die  fcheffen  aufgeßanden    u.  in  ilir  gefprtch  gangen 
u.  über  kurz  oder  lang  widerkommen,   mderge/eßen  u. 
geweifeL   Hanauer  doc.  p.  99   (a.  1498).   Do  namen  die 
gemeiaen  landlude  einen  beraide  u.  gierigen  uß  hinter 
ßth  und  aU  Iis  fiob  wole  beradcn  hatlen,    da  quämen 
fi    iuBäder   ingegangen    ver  das  vorgefchr.  gerichl  u. 
hießen    von  irer  aller  mgen    den  gen.  Hennchen  Ael- 
man   oßfprechen,    fo    wag   fie    fich    befprochen  betten. 
Koch  baitr.  sii  J.  J.  Reinharde  ausfahr.  p.  27  (a.  1449  ] 
Daraaf    wer  Joadiiai  Wagener    von  Reichenbacb  mit 
dea  anwefenden  undMhanen  obgedtHem^  underredt  u. 
TOB  irer  aller  wagten  4ie  anti*H)rt   als  ein  ver^kter 
land/etxer  o.  beglaobfter  unltreflicker  mann  gegeben^ 
M  le  beide  benm  sugteicii  erfcaiinien,  ^jaiaadwi  kei- 
nen  den  vorzttg  m  dem  andehi.    handlung  zwifelien 
Heffen  n.  NalTan  Aber  HAItenberg  a.  1561 :  (aiefaiib.  fe<* 
pert  Oberhefiten  toL  SJ.    Hieß  de»  landmam  4msg0mn 
u.  weifen  al]6  herrUohkeit  u.  gerachtigkeil .  .  .  da  ^^i««^ 
<ter  landmann   nil  laob  4m        fnn  g^fP^^^  ^ 
harn  wieder  u.  welfele.  Meolildnbanfet  w»    Hainl  fiflk 
fcholiißen   u.  richtere  nit  da»  laatoaMÄ  naalr  aldar 
gewonheit  u.  heirkoroen  daraf  befproaben-  n.      j  ^w-?* 
fini  weder  Pur  gerieht  komen  n.  baklK   in  aiia'  daf  ba-' 
Her  maneren  wege  rechten  Q.  forman  fl  faUaft  n*  Miob- 
ten,  unbelwongen  u.  ungedrongen  bi 
loifden  ...  vur  recht  u.  altherkomen  gwilt  .imiaabar 
w.    Alsdann   da  haben  fie  auch  die  naebbaiW  ^^'^ 
gemeinde  der    dreien    dörfer    erinnert        warnet  dar 
gelhanen  eide,    redlichkell    ircu    u.  ehre,   v   m  ibran 
weibern  u.  kindern  fchuldig  fein   u.  iulion  AiiMfer  /msä 
in  rtd  u.  ^efprech  gehen,    fich    unterreden ,  WWW 
and  einer  von  dem  andern    erfahren,    weflerlei  fraiMily 
lurrlichkeit,    gewonheil    u.   recht    auf   der    gem.  Wttde, 
das  ried  genant ,    fie  haben    u.  Ton  ihren  ellern    auf  fie 
gebrach!  und  erwachten    und    nach  gehaltenem  rede  a. 
gefpreche    folchc  treiheit    recht    u.  herrlichkeil  der  weide 
in  der  beßen  form    u.  weife    mit  recht  weilen    u.  aus- 
fpreehen.  Bieder  weidinftr.     Des  ßunden  wir  genanten 
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lantfokepÜBn  mit  kiab  uff  a.  Imten  des  unfer  (rerprech  n. 
qnfam^n  Hnder  a.  brf)chten  des  kein  urteil.  Wafinger 
landger.'  Da  feiiid  die  fcbeffen  alle  gemetnlichea  in  ihr« 

f efpret^  ußgangen  and  feiod  Hfieder  iakhomen  o.  ht<* 
en  alle  eintrechtiglich  u.  ongeswelt  zu  recht  auige~ 
fprochen  u.  gewieren  mit  gemeinem  urtheil.  Scbwarzen- 
felfer  w.  Nach  fülicher  vorlefung  iO.  der  fchefT  aus^ 
gangen  u.  fich  miteinander  bedacht  und  wider  nuf 
fein  flul  gefeßen  u.  muntlich  das  weisthum  eusgcfairt. 
Gugenheimer  w.  Daruf  Dnl  die  fcheffen  aujgeßanden 
u.  in  ihr  gejprech  gangen  u.  über  ein  liurz  weil  i-i^i- 
der  kamen  y  nider  gefeßen  u.  weifet.  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheffen  fich  auf  eine  feiten  gezogen  u.  Tk  h 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren  abtritt  u.  bedenken  genommen.  Bingenheimer  w. 
Gehen  dio  zwölf  fcböpfen  ins  bedenken.  Heldburger 
centgerichtsbrauch.  Die  fchöffen ,  wenn  fie  abtritt  neh" 
men^  gehen  an  einen  gewiflen  ort  ohnfern  dem  ge- 
richtsplatz,  der  etwas  tief  u.  die  fchöpfi^n kaute  (bei 
Uaiiwacha  p.  101.  fchöpfenkan )  genant  wird,  an  wel- 
chem vorzeiten  ßtze  t^on  rafen  gefch lagen  gewefen  fein 
Tollen  «.  alhier  berathfchlagen  fie,  was  an  dem  gerichle 
YOrsnbrfngen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
feheflb  b&daeht  gm^mmmn^  darnach  wider  kommen  iL 
dvreli  ilmn  aiitbrnder  Hänfen  Schmiden  zu  Otiomupb- 
Itatt  nfl  ibrar  wSkr  hdfein  «.  ja  folgendernatai  redaa 
laflMi«  Oberranbft.  w.  von  1492.  TVeM  uß  und  ne- 
met  den  lanlnan  m  ocb  v.  wifet  dem  walpode»  fine 
berliebkeH  n.  der  merk  rechlel  Oberwribler  w.  von  1401« 
Und  I»  fnnd  gegange»  au»  gefeUier  bank  die  ge~ 
febwome  rebttHeTen  o.  fisfaOfsn  m.  beben  ficb  beredt  a 
belj^oebea  niteininder,  dnraneb  feint  le  wUtUt  fiimm 
g^g«ngen  in  gwicbt  o.  bent  geantwortet  nf  die  vor- 
irnir».   Efebborner  w.   Beben  die  iTeber  derant  bedadu 


lern  bedaebt  u.  rathe  widder  betgMrsten  u.  darauf  ein* 
heilig  Q.  einmuthi^  bei  ihren  eiden,  geUlbden  n.  pflich- 
ten ...  geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw,  Qai 
fcnltetus  trahena  fe  ad  partem  cum  viUanis  et  incolis  .  . . 
et  benc  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorundem  ibidem  aftantium  nemine  contradi- 
cente  refpondit.  Adendorfer  w.  Und  gierigen  auch  zu 
ftunt  der  itzgemelt  fcbuUhis  mit  andern  der  meriien  (voa 
der  menge)  uf  ein  (ßte)  und  bedachten  Jich,  Ollen- 
heimer  w.     Da  bat  derfelbe  Bieber  Jacob  Urlaub  ^  hck 
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mit  berQhrter  gttMindd  so  miterredeh ,  das  ihm  yer- 
gönn«l|  damif  er  mit  de^  gmtminde  abgetreten  q.  • 
folche  unterrede  gelban  demnach  mit  ihneoi  mßieder 
herbeigegangen  a.  gefaget.  Blankearader  Der  iriK 
gen  lienl  fie  (die  - feteffen)  efai  herateniffe  genomem 
fint  wider  homen  .  .  ,  und  gewifeten.  Wiimiiignr  W. 
Dat  ordel  waH  beftidet  eil  Joha«  9mk  ^  de  ßk.  umms- 
ierde  n.  bereit  Bk  o.  quam  itmder  ia  u;  wifede  tot 
reeht  Kindk  m.  bellr.  649  (a.  150(^.  DU  ordel  lieb 
fk  gefielt'  in  Cord  Bedemoder  ein  eoht  Mt^effe^  die 
ik  nril  dem  ganien  onibMide  vu  dHApliehtlgen  dee  M- 
gerfehln  umgebart  bell  nnd  Ik  dani^  bereden  n;  in 
wedderanne  int  gerickie  hmmen  n.  nnt  gemeinnr 
folge  Tor  reehl  gewill.  ib.  JL  6M  («:  1490)«  Welk  or- 
del worl  befindet  nn  Bernd  WinkeloNinn«  de  dara^  rer» 
rtnet  o.  0  ambgehart^  mit  den  nrnftendere  dei  g^ 
riobls  flk  befproken  u.  Tur  reeht  gewiret.  WIdenbrüg- 
fljer  k(Mng  p.  147.  Welk  ordtil  is  beiladet  an  Frenzen 
Molelagen ,  de  fik  mit  den  umbßande  umme  gehert^ 
belerel  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracliL  ib. 
p.  161  (a.  1351.)  •)  '  •  ' 

Die  mitgetheilteti  auszöge  lehren  hinreichend,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  gericht  die  fchötTen 
zur  findang  des  ortheils  und  der  weifung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  fchoitheiß  mit  ab,  nfimlich  da/  wo  er 
nicht  Yorfitiender  richter  ift,  fondern  feine  dorfleute  in 
die  gaoTerfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  eoek  vor, 
daß  in  enßergerichtHchen  hSndeln  andere,  z.  b.  ge- 
randten,  an  die  eine  entfeheidnng  gefiellt  wird^  sur  bc- 
rathung  bei  Teite  treten;  in  einem  profoc.  von  1539 
ideduct.  der  b«Hei  Hefleni  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welehi 
(werober)  die  gefandten  ein  hinder  fieh  gang  ge* 
nommen. 

14.  Sitzend  (oll  man  urtheit  finden,  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  HiH  gewöhnlich  auf  einem  Aul  (oben  f.  763), 
die  fehOffen  aof  bänken,   daher  heilH  es  bankee  bidden 


*)  Ph  IM    «iMewdt  fddblmdcben  («d.  Leiden  f  S46.  p.  SM. 
cMe  berrn  ritbe^  wir  bllten  umb  iMbeil.   auf  welche  woit 
Kunden  die  -filbe  auf  n.  IMm  i>>  ^i"  abfonderHcbei  an 

den    fchranken    terfcbloßenes    ort,    umb    fleh    des  ^irtheüj  wepfn 
bereden  .  .  .  kamen  ju  wider   ein  jeder  an  feine  ftcUe  U.  Haos 
rhummeier,  das  worl  im  nameo  aller  IUhrend|  fprach. 
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Sfp.  3,  69   die   hank    besetzen,    fpannen,  fcbdffen^a/il. 
•    oft  aber  hatten  Buch  die  fchöfTen   ßüle    und  dann  der 
ricbter  nur  einen  höheren  oder  größeren.     Belege  find 
eben  nnter  13  beigebracht  worden.    Wcrui  es  in  einer 
alten  formel    heißl  :    praefentibus  quam   pluribus  rachim> 
burgis,  qui  ibidem  .  .  .  rtjidthant  vel  adjiabant  (Bignun 
p.  119J;   fo  darf  man  wohl  die  fitzenden  auf  fdion  er- 
wfthlte  urtheiler,    die  flehenden  auf  unerwäblte  beziehen? 
Schilt  ir  ordel  en  ir  genot,    he  Tai  des  bankes  biddeii, 
en  silier  to  Ylndenei   fo  Tal  jene  upflan»   de*t  ordel  vant, 
aade  defe  firi  tk  fMen  An  im  lUt  uida  vinde  dal  iofie 
redit  dflik».  Sfp.  3,  69 ;  die  mr  to  de»  benken  Bichl 
yeboraQ  (iMtigtr  tidlekbl  gekoren)  is,  de  lal  dei  ßo* 
let  bidden  mit  ordelen,  «n  tnder  ordel  lo  Yindene, 
M  im«  Jane  den  ßid  rumm^  diel  kAe  ordel  Sfp. 
•2^  12.    Von  Craeht  nod  Ueidiuig  dar  fSohöffan  obaa 
f.  764;  flähe  koaimaii  iluiea  aicht  an,  mW  aber  iror 
allere  wafen,  in  laada  Dalbflick-  b^Haad  der  ratb  aoe 
.SO  *ftimiaieo  aiiaiiero,  darea  jedbr  mit  roth/pUß  oder 
&iaa  ▼erfebaa  au  § eriobl  gleag,  Dalba.  landf.  p.  9. 
15.  Säumige,  ungerechte  urihMer  trifft  febwere  ftrafe  an 
Jandracbl  und  abre.*)  la  FVIesIani  wurde  ibnen  dw  han$ 
abgebroehen  (oben  f.  729) ,  diefe  ftrafe  maß  Tiel  weiler 
verbreitet  gawelen  fein,  fie  berfcbta  aacb  im  Elfaß:  würde 
och  der  fch^ffela  dehalnre  fttinig  and  kaaie  ait  an  dal 
gerihte^  fo  bat  der  berre  van  Obfaafteia^  der  das  ge* 
rihle  belilaet,  gewslt,  denie  feheffele  Ün  A«#  abe  me 
brechende  anae  an  die  vier  pfofieft  n.  uaaa.  an  die  al- 
ganden  bant,   die  an  die  virA  gant,  .  a>  aa  nemenda  aUea 
das  in  dem  buTe  ifl^»  ane  den  pflüg   u.  das  balle  aa 
berdbende.   und  fol  aiao  den  fcbeffetal  ^ßd0r  der  fwel- 
len  US  dem  hu/e  ziehen  (gleich  einevi  unehrliobail  Ver- 
brecher, oben  r.  727)  u.  in  bmJielingen  (mW  de»  ha«»b) 
uf  ein  pfert  legen  u.  ze  ^erible  füren.   Haflacber  w. 
Den    vor    gericht    ausbleibenden    mirkom    wurde  der 
badofen  eingefchlagen^    der    hrunnen   gefüllt  (obea 
f.  529.)  Gelinder  der  Sfp.  2»  6:  fve  lo  diaga  njcbl  na 


)  Bodmannt  abb.  tod  der  ftrafe  des  ausbleibeof  in  fitn  de«t. 

fchen    gcncbten    ift  mir  nicLl  xur  band,    in  deo  rbeioA.  all.  p.  674 
bemerkt  er,    daß    tögerode   ichc  Oen   gemahnt  werden  konnlen  m- 
«l%t»  «.  in  etfie  Herberge  «u  faren  \^ai,  oben  620),    bis  a«ft 
recht  fanden. 

**]  1"**  *1  i^mtm  bau«  were  uuler  dtn  Oilbalkea.  ^  r«|| 
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kaml;  den  delt  man  weddehaft,  of  he  der  plichtich  is 
to  komeoe.  Lex  fal.  53,  4  redal  voo  »ii9Ji»k)il»e.iideo 
graYio^  nicht  Ton  den  urlheiienden. 

16»  UnuHßenheü  im  recht  hingegeo  ibfaadcte  denoHj  die 
«ines  arUMils  geragt,  mit  dem  irtheii  belaäen  wareii| 
denen  ein  urlheU  üfchien  war  ^ber  diefe  «nsdrOcke 
vgl.  Maurer  p«  235),  nielrts;  in  den  weielbOmern  ta^. 
gegnet  niAt  feiten,  daß  die  fdiMren  anf  die  an  fie  ge» 
rk^tete  frage  keine  antworl  mbringen  kftnnen.  Tränte 
ick  non  ein  eimelner  fckOffe  oder  tränten  lieh  ttte 
Möffen  aiekl|  in  de«  iknen  forgelegten  fali  dai  reckt 
an  Anden;  fe  dnrften  fie  llok  anawftrts  rmtiks  srhoien^ 
worauf  ich  hernaeh  eap«  IV  iititer  '7  uurftckkomnen  werden 


GAP.   II.  GERICHTSORT. 

Das  alte  gerichl  wurde  nie  anders  a!s  im  freien^  ge- 
halten, unter  ofnem  himmel,  im  wald,  unter  breitfchat- 
tenden  bäumen ,  auf  einer  anhöhe ,  neben  einer  quelle ; 
cng^e  Wohnungen  hätten  die  verfammeito  mctif^e  nicht 
geiaüi,  und  die  anficht  des  heidenthums  verlangte  zur 
gertchlghaltang  heilige  örter,  an  welchen  Opfer  ge- 
bracht und  gotlesurlfieile  voryrenommen  werden  koun- 
ten.  Jene  opfer  tilg^te  der  chriitenf^lBUbo,  er  lieti  aber  die 
ahen  gerichtsftötten  ungeftürt.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpätere  zeit  eine  Vielheit  von  plätzen  autzah- 
len, weiche  fitte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
gerichle  beibehieU,  doch  entgeht  ans  roeiftens  ihre  be- 
deolfamkeit  und  es  bleibt  dunkel,  warum  hier  auf  dem 
herg,  dort  ttnter  dem  benmj  hier  auf  der  ftraße,  dort 
aa  den  wnßer  recht  ge[)»roehen  werde. 

A.  gerichi  im  wald.  fucos  ac  nemora  confecranl.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  llaio 
tempore  in  fiham,  auguriis  patrum  et  prifca  formidine 
fncram  .  .  .  coeunt.  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd.  paro, 
bearo,  ein  prielter  panmari;  die  benennnng  A«- 


*)  tu  Alben  wareo  die  meiften  ^ericbtsböle  bedeckt,  mit  au«* 
"*kmt  derieoigen,  in  weichen  ttbcr  mord  gsriclilet  wurde  und 
^ermuthtidi  aaeb  der  HeSJa  dimiu).  Tgl.  Meier  u.  Sckom.  p.  148. 
Vielleicbt  war  auch  kei  iiDfeni  forfibreD  die  idee  bekaonl,  da0 
''■chter  lerkncker    nackt  nnte*  ekMM  aiiOiniflien  Unn 
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ruh^  harac  (gratnm.  2,  297)  hat  fich  in  dem  harahuB  der 
Lrip.  arlMitlen,  vgl.  Rogge  p.  175.  es  gibt  noch  e^e  men^ 
ioderer  namen,  eiuigo  gehen  in  den  ^griff  ton  waldwief«^ 
waldioe  'Aber,  s.  b.  das  RiM.  16  (Oair,  lug,  aue),  anger 
■Ilde  16  Waltb.  76,  11.  blaomen.  in  den  Uhe  MS*  2^ 
109b  MM)  iob  habe  f.  497.  498  gezeigt,  daft  anoh  die 
wiefe  aur  mark  geMrl  und  nark' weaU  bedattten  kawi. 
▼ide  nui  U  attfanmieafefelile  waldnanMO  ladet  me 
bei  Kindt  2,  23  ^.  855)  2,  30  (a.  869.)  la  dar  TOr  912 
gelohriebneD  vila  Lebaini  (f  776) ,  bei  Sarkis  aoreaik 
p.  282,  heiflt  ee  ¥on  den  Sacbfea:  llalatD  qaoque  tea»-> 
pore  aant  £»aiel  ex  fingulis  pagis  atqne  ex  iivleai  ardi- 
aftoe  triparlMa  (ebea  f.  227)  CngiUatfm  viri  duadeani 
electi  el  ia  unaai  collecti  in  aiedia  Saxoaia  feeaa  ftunea 
Wiferam  el  locum  Marklo  nuncopatam  exercebant  ge^ 
nerale  concilium,  Placitom  in  eadem  fylva^  ad  tumu- 
lum  qui  dicitiir  Waliaehoog.  cod.  lauresh»  ar.  6.  (a.  795.) . 
loi  mittelalt^r  ptegte  man  dareli  den  ausdruefc  j^rß  (fo- 
reikua)  die  gegend  in  der  maArl;  aa  baaeiobnan,  wo  ficb 
das  geriebt  faauaeite:  feci  conventum  fieri  in  ff^reßa 
Viarbeobe  (wo  vier  bfiohe  flößen)  fub  praefealie  fiiig- 
geri  comitis,  ibique  ilemai  jaravit  (Sigebodus)  cum  XXL 
fuae  conditionis  hominibii8|  quod  ipfe  über  et  ingenuus 
liberam  hat»eret  poteftatem  tradendi  rupradictum  prae* 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefidenle  Erf.  comile 
in  foreßo  Vierbechac  ad  hu  jus  rei  Judicium,  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095);  in  publico  judicio  prope  lucum  Schahe.  Hied 
nr.  271  (a.  1179);  in  placito ,  quod  fuit  in  ßha,  que 
dicilur  vorß^)^  prope  civilHU'm  Cafle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294) ;  gericht  uf  der  breiten  Jurß^  die  da  milten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelbs  gehalten  wor- 
den. Schwnrzcnteirer  vv.  Die  meillen  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waidwiefen  be- 
gangen. 

B.  gerichi  unter  bäumen.  Auf  wiefen  and  auen, 
WikrfcbeinUGb  aueh  in  den  wildern  beieicknetea  be- 
ßinimte  iMlume  die  gcricbtallille»  oft  wird  aar  ein  etas/^er 
genaant,  uater  deflen  fchattea  fich  Hehler  aad  arlheiler 
niederließen:  oft  lind  ea  aber  mehrere |  nad  da  hier 
wiederum  die  zahl  drti  and  ßAen  erfcheini,  fo  bexiehe 


*)  aocb  beul  n  tage  der  fwß^  jettl  eine  Htt  Iniimlorc  grolle 
wi  cfe^  inuncr  tbt r  der  dfÜNillielie  hccrplata. 
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ich  das  auf  die  urlheiler,  deren  wenigftens  drei  fein 
müßen ,  meid  Geben  find,  in  diefem  fall  wird  der  Heh- 
ler feinen  fitz  in  der  mille  auf  oinein  (lein  oder  hügel 
gehabt  y  jeder  urüieiler  aber  rings  unter  einem  bäum 
gefeßen  haben.  Die  normalzahl  der  urtheiler  findet  aifu 
auch  in  der  örtlich  keil  der  allen  gericiite  beftätigung. 
Die  art  der  böume  ift  in  den  Urkunden  mBnchmal  un- 
aogegeben:  judicia  ad  altam  arhorem,  (a.  iZJO.  1251) 
Erath  cod.  dipl.  quedl.  Ib3.  186.  202.  Grupen  dilc.  for. 
p.  861.  orig.  guelf.  praef.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  homliufe  wirt  das  überg^ericht  uller  freien  fliile 
^^ehallen.  KiiKÜ.  3,  722.  Wigantr  56*5. ;  actum  in  campo 
qui  dicitur  paumcartun.  Neugart  nr.  61  (a.  775);  ze 
Äerch  in  dem  bomgarten*  l^eugart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berühmter  friefifcher  landtag  zu  UpAalles  odm  bei 
Anrieb  I  IUI  ift  iociis,  OpAnl  locu»  eiKlaii  dim,  woraitf 
4er  basm  Aand. 

I.  häufig  find  es  eichen,^  conventum  ad  cafnum  in 
Colia  condixerunl,  (cafrius  ift  das  franz.  chefne,  chßne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
nurcm  plebnniis  de  Schwelgliufen  fuh  quercu  Vechen- 
heirn  cunctis  üiidientibus  rccilavil.  Schöpfl.  nr.  451  (a. 
1227);    MDiio  wurden  die   menner  des  gerichls  zu 

Sonneborn   (jetzt  Soinborn)   von  Coiiz  Folharl  von  Oden- 
haim  geheifcben  gein  Weftphalcn    an    den   frien  flul  zu 
der  breiten  eiche,    acta  hanovienfia.    Marh.  1739.  I,  89  ; 
judiciuro  Jiib  quercu.    Kindl.  Yolmeltein  nr.  73;  gericht 
in  der  mark  Eifetkulb  bei  Torgau  zwifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Kliogner  3,  583  (a.  1729);   landgericht  ad 
jeptem  guercus.   Schwarz  de  ferie  procefT.  in  caufis  ad 
ju  r?eriiienfe  dirimendis  p.  32.;   villa  parocbielis  feptem 
quereuum   (dorf  Siebenbäumen  bei  LObeck).   regiitr.  de- 
cimar.   ratzeburg.    bei    WeÜphalen   mon.  incd.  tom.  2; 
bolzgehcbl  bei  den  ßeben  eichen  am  Weftenbols.  Gol* 
lerner  w.    Folgende  örler,  wabrfcbeinlich  alte  gerichls- 
plätze,    finden    Ach    auf   der   weimarfchen    karte  von 
Deulfchland:   Dreieich  Ted.  106.   Dreieichen  137.  150. 
Sihenaich  121.   Siebeneich  131.  190.   Siebeneichen  17, 
21.  84.  86.  Kein  Achteichen  ^  Neonelchen  und  nur  ein- 
nal  Fünfeiehm  fect.  61.  Viereichen  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fehon  eine  orit.  bei  Neugart  nr.  762  [tu  972.) 


*)  hciligkdt  dtr  dcbwildcr  «od  eichto  bei  dett  cdlifcheo 
Dniidta, 
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2.  o«di  hiiiflk«r  Hndem  ael»  f«iit  bao  GenOndea  fith 
tiiia.  Wenk  2  «r.  161  (a.  I26J);  /ub  Uüa  ia  Allorf. 
Neogiirt  nr.  96S  («.  1258);  oiiiinn  WidekMi  emm  ta 
loco  linden  in  pago  MerÜMien.  Grupeo  alterlh.  von 
Htnndver  p.  113  (a.  1098);  in  villa  MoinbeiY  apud  ti- 
Umn,  Wenk  3.  ar«  162  (a.  1265.);  in  loco  qni  didtor 
unter  lindum»  Lan^  reg.  3,  466  (a.  1275];  provincialo 
Judicium  Juh  tilia  apud  Bermaringen.  Senkenb.  fei.  2, 
264  (a.  1255);  Judicium  fuh  tilia  in  Winkelo.  Bodak 
p.  655  (a.  1211);  jud.  fub  tilia.  Bodm.  546;  in  com« 
muni  placito  coram  ciTibus  in  AhaviUa  ante  eoelefaai 
fub  tilia,  Bodm.  662;  in  Judicio  noRro  fuh  tilla^  qaod 
vul^o  vrieftol  appalJatur.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
niiddt! Inden  .  ,  .  eine  rechtlike  ind  rechte  roalflede  dea 
frien  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericht  vor 
dem  hufe  to  Mervelde  nnder  der  linden.  Kindl.  1,  414 
(a.  1531);  gericht  gen  Lauenftein  unter  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  fal 
man  zu  reciite  filzen  undir  Tenie  Kilianis  Imdtn.  ftat. 
mulhuf.  b.  Grashof  p.  249;  lehnporicht  to  Boele  im  dorpe 
vor  der  wedeme  (pfarrei)  under  den  linden,  Siemen 
weltph.  gefch.  1,  1330  (a.  1500);    item   des  erflen  don- 


Eflen).    Kindl.  2,  357;   gericht  uf  den  hougk  under  die 
linden  zu  Alsfelt.    Kuchenb,  3,  97;    vor  fchultheiß,  rich- 
Icr,    dinklulen   u.  lanJinaiin  der  gravefchafl  Wiede  unter 
den  linden  vor  der    kirclie  zu  Urbach.     J.  J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);    der  abl  zu  Prunie  befaß  fin  ge- 
richle  zu  fenl  Gewere  bi  der  kircben  under  der  linden^ 
da  man  zu  gericht  dafclbs  pleget  zu  fitzen.   S.  Gewerer 
«r.;    in  uIFner  gaßen  faß  in  der  mitten    des  dorfs  unter 
einer  linden  u.  unter  freiem  Himmel.    Obennudauer  w.; 
ZU  Gugenheini  uf  dem  berg  u/iter  der  linden^    do  man 
pflegt  zentgericht  zu    halten.    Gugenheimer  w.;    in  dem 
dorf  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  mcrkcrge- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.   Bingenh.  w.;  holtge- 
richt  to  Spello  under  der  linden,   Speller  Wolde  ordel; 
und  fo  in  vielen  weistbüniern,   dem  Örbacher,  Allendorfer^ 
Erehborner  und  andern  meiir.  Hans  Sachs  n.  4,  106^: 
folcli  kuna  acliten  wir  docflewl  nielil, 
beiitxen  dodi  vnfir  gericht 
vnier  dem  htmmd  bei  der  linden ; 
oft  iKurser  aeit  ein  vrteil  finden 
.  oaeh  der  waraa  gerechtjgkei^ 
damil  ir  vmbgeht  lange  seit. 
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und  noch'  ia  einem  andetn  gedieht  (Hitfleios  luifigug 
p.  295): 

wir  bfilzen  das  grichl  ander  linden 
doch  eiwan  kurz  ein  urteil  finden, 
das  ihr  oft  langiam  kündl  erraten. 

Noch  jetzt    trifft  man   in  den  meiften  deutfchen  46rfern, 
b,  den  beflUeli^,  eine  linde  auf  einem  bOgel,  wobia 
der  grebe  die  beuerii  Terrammeil,   siiweilen  iH  die  an<« 
böhe  ammauert  und  ftnren   führen   hineuf.  Dergleichen 
hmleD  konnte  ficb  jeder  ale  einen  luAort  vor  feinem  Hanfe 
inlegen,   ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  ift: 
dfi  vor  (der  bore)  ilnont  ein  linde  br^ii 
Af  emem  grüenen  anger.  Pare.  4619; 
dt  verm&ret  n.  geleitet  was 
dnrali  den  foale  ein  Unde.  Paro.  ftS09. 

ßeftflhi  unier  der  linde^  wo  nur  ein  edelmann  fitzen 
darf.    Morolf.  985. 

Mehrere  linden  auf  einer  grrichtsfläUe  find  mir  in  urk. 
nicht  vorrrekoiiimeni  die  weim.  karte  fect.  149  hat  einen 
ort  Siebeaiinden, 

3.  feltner  andere  bioaie.  gericht  uff  ofeaer  reicbsflraßa 
h€i  der  tonne.  Steyerer  Yita  Alberli  2.  p.  227  (a.  1324); 
so  LoAerf  unter  der  tonne  faßen  die  richter.  Glata- 
blolalieini  p.  456^  jaxta'  vibicea  ffl  bi ,  hirkin.  MB.  7, 
491  (a.  1189);  anter  den  nußkawn  an  Badaibeim. 
Bodni.  654 ;  fub  nueu  (Rlr  noßbaiim).  Kindl.  Tolmeft. 
or«  73.;  beim  flieder^  in  loce  prope  Ludenghtifett,  qui 
ad  Jambneum  voealuri  cbram  Jnoido  Iiberornm,  quod 
vulgo  friedipg  dicilnr^  KindL  3 .  730  (a.  1230.);  <w  dem 
hoMeäorn  nnteria  blaoea.  bioi^eL  Oelbrticker  landr. 
p.  9,  im  %agedorngdx\i^  LaaenBeiner,  vogtgcd.  §.  12. 
28;  der  freieaftui  aa  Melfwinge  mter  dem  beriome, 
Datt  de  pac.  poU.  lib.  4.  $.  138  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  beifplele  von  gerichten  unter  apfelbfinmen  und 
was  viel  auffallender  ift,  auch  nicht  unter  buchen*)  oder 
efchen.  Die  ejc/ie  ift  gerade  d^r  heilige  gerichlsbaum 
des  Nordens. 

4,  er  heilit  gewöhniich  ^ ggdraßU  a/kr  S»m.  8*  44* 
45^  89*  Snorr,  17-20.  45.  72.  73,    nur    ein  einzigcsmal 
YggdraßU  a/hr  Saem.       jeaer  genitiv  Icbaiai  w  n^b-* 

 .  -    -     t-m   u       r  -'  -1 

^  doch:  Dp  de  1i5gede  an  die  ftäk  gehcHan  di«  t/iiniabe 
(die  «ferne  huche ,  oben  f«  I9S)  daf  en  iHgreve  ailee  fat 
KindL       634  (e.  148«.) 
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meii  wie  In  FeviB  üfr  flir  Pbarir.  Yggr  ift  Odta^  dnh» 
flu  ein  pferd;  Odia  bienfr  neaii  niolite  «  windlifea 
btam.  Smm.  27**,  Odkis  pfenl  itedenlel  aUö  den  galgen^ 
auf  dem  der  haagenda  reii9t  (eben  f«  €81).  Der  beilif- 
lieit  des  baaaia  fcliadel  nidil,  daß  ein  gött  daran  gehaa- 
gea  häU  Bei  diete  gebaiviniiToBea  afbba  »an  UK 
Thor  and  haHea  alle  giKter  gerieiit  (dnaa  faia  ai  a/ti 
y.),  la  Mner  afthe  fiadea  lleli  die  drei  ortbellendaa 
aomea  (oben  L  750),  aatar  fiBfaen  drei  waraefai  ^aHea 
HvefgMnir^  Urdar  (der  einen  norn)  hrwmr  and  MI- 
nie  hrrnnr-^  dieCe  brnnaen  ßeheiB  in  beang  anf  Opfer 
and  weiffigang.  Unverkennbür  beMreibt  Adam  tob 
Bremen  einen  fibnlicben  gerlchtsbaoai ,  der  bei  deai 
heidnifchen  tempel  an  üpfola  ftand:  -p^p«  Ulvd  templam 
e(t  arhor  maaUma^  ieie  raaN»  ezleadeaS|  aeftale  et 
bieme  iemper  ▼ireoa  (lleadr  ey .  yfir.  grcenn  Urdar 
brunni),  cujus  Uta  generh  ßt,  nemo  fcii,  ibi  etiam 
eft  /«MM,  ubi  faciificia  paganoraai  folent  exeroeri  et 
homo  ?im  immergi,  qui  dum  immergitur,  rahun  erii 
ifotum  poptäi.  ^ndenbrogU  fcript  ed.  Fabric*  p.  €L) 

C.   ge  rieht  auf  amn  und  wie  Jeu, 

Die  alten  merz  and  matTerraaimlangen  *  ficbeinen  aof 
gro(\en  und  freien  auen,  in  der  nühc  eines  fluücs  ge-* 
halten  worden  sa  Tein,  vgl  oben  f.  244.  245  und  Dn- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  and  aiaa 
weiß  nicht,  ob  f&r  den  könig  ein  erhöhter  fitz  angeord-* 
net  war.  Campus  judicat.  lex  Angl,  et  Wer.  15.  Das 
praeceptum  pro  Trutmanno  comtte  rom  j.  789  (Baluz 
1,  249)  verordnet :    ut  refideat  in  curte  ad  campos  in 


tum  juxta  Reihe  in  loco  legitimo  banni  regalis,  qui  lo- 
cus vulgo  maljiad  appellatiir.  Kindl.  2,  260  (a.  1244); 
ad  forum  vrienthinc  in  ioco  qui  pratum  dicitur.  Kindl. 
3,  177  (a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  caflri.  ib. 
250  (a.  1296);  Ioco  feu  jplanitie  noflri  judicii  (prope 
Marburg,  hodio  auf  dem  tampfrajen)  Kopp  heff.  ger. 
1,  265  (a.  1284);  ilem  wo  der  fcboltheis  in  dem  vorgr. 
begriffe  filzet  u.  fcheffen  bi  im  hat,  e;  fi  o/  dem  fei  de 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Bacharacher 
w. ;  zu  Waldaffen  anderfit  der  bach  in  dem  garten^ 
da  man  fpulget  der  herreii  von  Lindawe  geriebt  zu  halden. 
Bodm.  p  691  (a.  1386);  landgcricht  auf  der  liitzelnau, 
Bodm.  p.  177  ;  merkerding  aufwendig  übernurfel  genannt 
auj  dtr  aue  ilurelbCL    Obernurfeler  w. 


mallo  publice.    Coram  lihero  comite 
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D.  in  der  nähe  eines  waßersm 

In  loco  juxta  fluvitsm  fhetericb.  HeidieH».  nr.  30S; 
placftam  pabRcam  in  looo  nuncupato  Rodboimkirihhi 
fuper  Lapara,^  KM  nr.  23  (••  622)  |  8elaiD  /t^r 
fiuvium  Moin  in  l6eo  iiaiicupante  Frmonoflird.  nfed 
nr.  10  794) ;  tcla^  Aint  heo  «piii  Velbaeh  in  liHore 
Iid  Ittricini.  Neu;,  nr.  1030  (a.  1282);  in  plenario 
Utiua  aauae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  («.  1256); 
per  vaaiim  amni$  didi  Borke  prope  Porfhir,  fede 
bell  Gomitaloa.  Kindt.  3,  268  (a.  1305);  gerichl  vor  der 
muh  au  Stookenau  an  der  siinmerner  (traUe.  Dielrar|^er 
w.  Aach  an  bninnen:  zu  dem  richthrunnen  an  dem 
landtagr  bi  Stuhlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schöpflin  2,  314  (a.  1405);  da^  unfer  gn,  hern  gerichle 
wendit  on  der  bomjul^  dy  liahon  unfer  hern  fchepplieii 
Uertclilo  t,refeiiin.  Ualtaus  176  (a.  1412)  ;  heim  born  zu 
Pfun^H't{]t(.  Wenk  1,  82;  hubegerichl  geliallen  in  vorhofe 
dts  klüfters  zwiTchen  dem  Ueiiitiaus  und  dein  zithbronn, 
Lorfcher  wildbann.  Noch  höufiger  vor  oder  auf  brücken : 
placitum  juxta  pontem  flamims,  qui  dr.  Glatt.  Ludwig 
fcript.  bamb.  2,  405  (a.  1027);  hacc  autenn  rnutuaturum 
praediuruin  alternatio  facla  eil  fuper  ripam  fiuminis  Werra, 
fecus  pontem  fuldenfis  oppidi,  quod  Fach  vocatum  eft. 
Thuriag.  facr.  1,  97  (a.  11^9);  hanc  autem  donationem 
primo  fuper  pontem  in  Hufclcnlbim  factam  fecundü  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  cümprovincialil)as  ha- 
hito  renovanint.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);  npud  pon- 
^^^i  Mach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gouding  iti  Greben- 
ßein  anf  der  brücke  unter  freiem  himmel.  Kopp  l,  393 
vgl  Kuchenbecker  2,  290.  hefl*.  denkw.  4,  252-268;  ge- 
richt  zu  Hufen  por  der  brücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
^ruchen^ericht  zu  Wtirzburg  (a.  1456)  Schuttes  Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haltaus  189;  10  der  brncken  zu  Stein- 
heim.  Senkeob.  fei.  1,  251;  uß*^ der  brücken  zue  Hirfaw. 
Befold  monnfl.  wurlenb.  p.  612 ;  fein  gericht  mag  er  (der 
landnebler)  fetzen  vor  der  brücke.  Walch  3,  257  ;  frie- 
ftol  vor  der  tuttiken  hrugge  bei  Attendorn.  Kindl.  3, 
636;  Up  unfe'  hrugge  vor  unfer  borch  tho  Bflteow« 
Wellphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  n. 
gelinder  der  brücke  fanden  ficb  leicht  fitce  fttr  die  or- 


hier  liöavte  dtr  0tt0  lur  beteicbnunjr  des  orls  bioiuge* 
fiigl  lein ,  obar  da0  man  auch  die  gericbiilunte  ao  dem  090 
Mmdbmea  bitlli. 
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theiler,  man  brauchlo  nur  von  zwei  reiten  zu  fperren, 
um  völlig  gehegt  und  ungeltdrl  zu  üizen.  In  Nieder- 
deutfchland  hatte  (ich  bis  ins  18.  jb.  die  alte  ütle  ver- 
breitet,  feierliche  fefte  auf  der  brücke  zu  halten,  mahl- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3,  145.  146.  148.  Doch 
erklärt  den  gebrauch  die  blüße  bequemlichkeil  der  Tper- 
rung  fchwerlich  ausreichend,  da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  gerichi  hegte,  oder  an  brunnen. 
vielmehr  fcheint  urfprQnglich  das  heilige  elcment*)  zu 
gerichtfihandlungen  erforderlich  gewefen  nnd  darauf  die 
beibehailne  gewohnheit  gegründet;  man  vcrgi.  das  waHer- 
urtheil  im  8.  cap.  und  den  möglichen  zufammenhang 
zwifchen  fcbi^pfe  (judex)  und  Idiüpfeii  (haurire)  oben 
f.  776. 

£•    in  tief  eil  und  gruben* 

Gerichte  auf  dem  gmhen^  fuper  fojjafum^  circa  fof- 
fatum  rührt  Ilaltaus  746.  747  an,  ein  leipziger  gerichi 
auf  dem  rothen  graben  (loco  olim  concavo,  fito  in 
Irivio)  1559;  ein  anderes  beifpiel  gibt  Joh.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunfchweig  und  Mainz ,  in  einer  Ver- 
tiefung der  feldflur  von  NOrlen,  die  grübe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  grubeugericht  gehalten,  \^\.  Senken- 
berg C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  12.  Benriorkenswerlher 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umRand  beifeitstrelenden 
fchöffen  in  eine  grübe  giengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  Uiand  neben  dem  lögberg  einer  almannagid  (hiatus 
multitudinis]  gedacht  wird,  wo  fleh  die  lettte  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  gerichisbaltung  fammelten.  Miak 
cap.  76.  125.  139.  140.  146. 

F.    auf  berg  und  hdgei. 

Die  großen  volksverfammlungen  forderten  freie  ebenen, 
geringere  gau  und  cenlgerichle,  fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  fanden  auf  anhöhen  räum,  wenigftens  wird  von  je- 
nen i|iir  der  ausdruck  mallum  (oben  (•  746)  ..oder  piaci- 


•)  teilawäc,  brüprunno,  alln.  beÜög  töln.  Saem  149*.  Das 
cehifcbe  alterthum  kenot  fogar  gerichte ,  die  auf  dem  waßer  ge- 
halten wurden:  le  lac  de  Grandiieu  avait  baule,  moyeon«  et 
baflW  jnflice.  le  Ii4b«iiaj  fl^eaH  dütn  «a  bateau  a  109  pat  du  ri- 
vage,  for  squc  \ii  juge  pronon^ait  la  feateoce,  H  devait  de  fon  pki 
4rMl  teiidbw  fnm  4u  Imp  m^noirat  dt  facad.  celiiqua  ft,  14t* 
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tunn  ^ebtauchf,  nicht  mallohergun  [iihd.  niahala^rae?)| 
welches  hingegen  da  (teht,  wo  von  berichten  für  wirk"* 
liehe  recbtsftreite  die  rede  iil,  alfo  von  kleineren  (plici^ 
ti9  minoribus).  Sagibarones  in  ßngulia  maUobergiis,  i4 
eft  plabiy  qnt»  ad  unum  maÜum  convenire  folet)  plua 
qoMi  trei  «Fe  soo  debeU  L  fal.  emeiid..  '^t  ^ 
maUohergo  eollocare.  paoliis  59,  1«  Den  nameo  iMil« 
bacg  führten  and  führen  noch  manche  örter,  von  de«* 
«an  Ikh  nicht  zeigen  ÜAl»  daf^  fie  der  Iiis  tofohaiichier 
gut  «ttd  iMidgeri^te  waren.  Die  wtfinarer  karte  ^e« 
wihrt  eki.malberg  feotlöO.  mahlberg  152.  molherg  25« 
imMergen  25.  molhergen  35 ,  eben  &>  hittfig  iß  das  all* 
gemeinere  mahlß^dt  oder  dingftedii  ein  nohHia  irir  da 
uuUberho  im  «ceg,  promienfe  b.  Honlheim  1  ^  670«  00 
heißt  OS  bMl:  auf  dem  Mrg.  od  miübs  dorainiooa  in  lo^ 
aom  ^ui  dioHor  Lorahho  in  «lofilo  noncopoiite  Wort« 
perc  Moiehelk  nr.  Uft;  Tertei  do.TUmona  sömite  (U 
keiriiolb.  m.  23): 

porAcerel  Oiiuidam  ptocltom  aonrorioa  ^os 
'  •  IS  ßtmma  maniis  $mriice  lom  dostfoos. 

gericht  am  donnersberg*)  bei  Warburg  in  Weflphalea 
(Wigands  archiv  I.  1,  55  fF.) ;  placitum  in  eadem  fylvn 
ad  lumu/urn  qui  dicitur  W  ülim^Jiüug.  cod.  laurcish. 
nr.  6  (a.  789),  haue  (neutr.)  bedeutet  coIlis ;  zu  den  ku-^ 
gen  (I.  hougen)  an  dem  merkerdfnge.  Wenk  2,  H27  (a: 
1334);  placitum  in  rnonte  Mulenheim  juxta  Welslariam. 
Gudemis  2,  207  (a.  1279);  Cnno  von  Falke  nftein,  der 
ertb.  V.  Trier  und  Johan  h.  %  Limporg  befaßen  das 
gerichl  auf  dem  herg  mit  ir  fe!bft  leiben.  Limburger 
w.;  da?  gerichle  o/  der  (?den)  tunnen,*^  öflnlhor  3. 
nr.  524  (a.  1371);  perchtaiding  und  etaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewohnlicher  gerichfsftede  uf  unf.  liebl 
fraawen  berg^  ati  der  nmre,  die  umb  den  kirchof  gehet. 
Kopp  nr.  7j  (a.  1462);  landc:erichl  «wf  dem  Leineberg 
bei  Göllintren.  Grupen  difr.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533)*, 
i^en/  Ottob  IIa  die  von  Kirchdorf  Cchuldig  ze  mer  ge- 


*)  ÜMHertM  hertj ,     ntt^t    unwrihrfcbeinHch   von   Hcm  heidnifcbeD 

Soll  Tknnar  ahd.   Donar  {alln.  Thor),    dem   noch   niebr   berge  ge- 
tiligl    waren    (vg).   den    donnersberg    in    der    BbeinpfaU  hinter 
JAaiia)    wie  dem  Wodan  andere,    k.  b.   Wodentherg  t  Gu^aHshCfV 
m  fitgeiii   ttt  anderes  Ö^kmtherg  in  Längs  reg.  S,  4Yi  (Ca*  im*) 
^)  mf  frewni  Mda  m^I.  (uMig  im  Tricmfcbam  naob 
«^°>«e  hügel  ,ilcblbar  flnd^  walcha  «Oin   di*  iwMteo  ocwl«'  Tgl* 
H^-  du»  (inoo«).itfioL  donni«.  "  " 

GriaMi*i  D.  R.  A.  ^  Aoag*  ^  ®  ^ 


gericht  ort» 


xHen  in  de«  jare,  wenn  ungepoten  ift,  uf  den  berg 
ze  gende  u.  dat;  dar  der  ftock  in  dem  dorfe  ftel.  Kir- 
dorfer r.  «ngebolen  gerickl  auf  dem  berge.  Obern- 
Mier  w.  In  Otmcatieiielibogen  (an  der  to|^fcrmße) 
worde  dii  emitgerielit  iqimI  hidlf  «vi  bergan  gehntten, 
des  erfelder,  geraner,  jugenbeiner,  pfiinglUldler,  obei^ 
remildter  w.  reden  dalier  bvrgJMffui^  wm  ^ 
bideii  hd)en  an/  dm  ktrg.  Miurer  p.  Iii  betterkly  daß 
dee  wettereuifohe  Itndgericht  der  greffcbaft  bomfceiaMr 
hBTg,  das  rbeiagaoifcba  bei  Nehren  auf  d^r  äberhUke 
darnach  benannt  frorden  Ibdi  vgl  Bedm.  597.  €06w  — 
Was  in  Franken  maUoberg  hieß  im  Norden  lögberg 
(gefetaberg,  juris  dioondi  rapea),  defleo  in  der  Nia» 
hSuGge  neldung  gelhan  Ift, a.  b.  cap.  56.  140$  doeh 
fcbeinl  er  mehr  für  größere  iandgerichle  an  dimeni  fttr 
kleinere  aber  die  ptngbrecka  (dkiglittgel|  von  brecka  cli-» 
xns)  a.  bv  Eigla  p.  727.  784.  Brinnert  fei  aueh  an  die 
celtirchen  und  dnudifcfaen  verfammlungen  anf  bergen, 
bügeln,  felfen,  la  opfer  und  gerioirty  Ii  wie  an  die  der 
romanifchen  diehler  nnd  flteger  anf    dem   jmm  oder 

G.    bei  großen  ßeinen, 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  Gnd 
mir  nicht  zur  hand,  aber  das  liohe  allerthum  grade  die- 
fer  art  von  gerichlen  fcheinl  unzweifelhaft;  örtliche 
äberreüe  beidniTcber  opfer  und  gerichtsaätten  in  Nie- 
derdeuUchland  y  Scandinavien  und  in  den  celtifcheti  län- 
dem  zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  all* 
nordifchen  v»rablfteine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthält  gewis 
uralte  filte:  iiem  cum  dominus  comes  extra  noftram  ci~ 
vitatem  apud  loca  determinata,  videl.  iapidem  in  Narve, 
fub  Ulia  apud  Bermaringen,  apud  locum  qui  dicitur 
ruhimbuhel  (ruhefitz  auf  dem  hügel)  et  apud  lapidem 


nitlellat.  fmiiMi,  poginm.  Dncrage  S,  SOt.  SM)  ahital. 

poggio    fwober    appoggio,   llOtt«);     almaiM.  pmi,  (uumm,  colli»; 

•woher  appui  flüue  ,  lehne)  provenz  pucg,  puei ,  ptiot,  p\j^.  Balm 
2,  l&ftl.  Noch  die  fpälern  rbelonker  in  Picardie  und  Flandern 
iMtlca  ihre  gefcllfcbah  auf  folcbeii  pm*.  auch  der  raogerflreil  auf 
d^  wartburgtfr  »«»7  «leicbt  emeni  gericbdteiieti  Umpf,  ticTcr 
itnd  nr!  baber  (6'teniDrel)  find  dabei  beftelll.  Ander«  betObma* 
|?en  iwifchen  den  aften  dichtem  und  richtem  feien  hier  nur  ao- 
g;edeutet,  «on  beiden  gilt  finäen  (trotafori,  iroverres,  urteilender) 
und  JikmffItH  (agf.  fcdp,   abd.  fcuol,   pocU ;   i«apiau«|  tchöUt.) 


üigiiized  by  Google 
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■pod  MagiAgeii  eelebiniH  protdnciatia  Judieia.  8en* 
iMob,  M.  2 1  261  ff.  (i.  1255);  qaod  dominiis  Wulfra- 
mos  praedictog  judido  idTooatiae  Ibae  inlra  fepet  dictae 
TÜlae  (Werftad)i  qaae  zingile  nominantur,  eoodido  prae- 
tdebily  et  quicquid  IM  de  caula  dviUbw  oetorifque  mir 
noriboa  aocufatur,  cam  faia  fcablnis  lidte  jodicabit,  Ai- 
periort  wo  jttdiafa  et  iudieiom  in  campo  apud  longum 
iapidem,  qood  landAng  dieüeri  dicto  ringravio  eooi 
Omnibus  Tuis  proventlboi  ratioiie  eomeliae  fme  compo- 
tent.  Bodm.  p.  617  (a.  1274);  da;  Heinrieb  von  Men*> 
girskirchen  fchultheiüe  zu  Ameneburg  an  gericbte  faß 
vor  dem  hilfleine  under  Ameneburg  u.  di  fcbeffen  Q. 
zente  dafeibes  an  gerichle  ßunden.  Wenk  2.  nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  uf  de«  leib  gefangen  wird  u.  den 
iod  verwirke!  u.  im  thnrnn  fo  fwach  oder  ilurch  den 
fcharpricbter  gelembt  wurde,  fo  das  er  nil  ghen  kont 
oder  mochl,  fo  fol  ein  amplman  zu  Monfter  in  lun  iu- 
ren  u.  liefern  zu  Lonnich  an  die  drie    Reine  (den  platz 


wer  den  obirflen  ßein  inne  hat^  wie  fich  das  nach 
rechten  gebürt,  den  erkent  man  lür  den  obirften  fchirm- 
herrn.  Hirzenacher  w. ;  das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenhof  zu  Ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  auf 
einem  großen  flachen  ßein  nahm  das  gericht  (richter 
und  gefchworne)  um  einen  üFch  herum  platz ,  am  Hein 
war  ein  eifernes  halsband  mit  einer  kelle  befeftigt  als 
zeichen  des  dem  domcapitel  bewilligten  gebols  und  Ver- 
bots. Rire  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinArom  die  alten  land  und  ftadtdinge  durchgehends 
bei  drewiffen  lleinen,  die  bald  longi  lapidea,  bald  der 
blaue  ßem  (an  €•*»)♦),  der  /chwarze  fiein  (zu  Worms) 
heißen,  gebalten  werden.  Bei  Lülzelnau  ein  fleui  (unten 
C807.)  Ii  der  bremifdien  botdingshegung  heiiU  es:  in  erfte 
g^t  Yen  ailnea  ffn.  h.  wegen  der  greife  up  des  (lichtes  hof 
mde  up  den  bottingafleen  Oan  unde  roins  gn.  b.  ampt- 
Inde  Itan  bi  eme  allenthdveo  heneden  den  Jieen  u.  de 
gemeine,  de  des  boUioga  pliehtig  Aa»  Aan  for  den  gref- 

fen  nedaen  den  fieen  nmmeber  unde  ji  fcholt 

pan  dem  ßene  noeb  to  rugge  ofit  forwart  treden,  fon- 
der Ji  hebben  m.  g.  h.  botting  opgegeToa  under  des 
kftoigee  binna.  Ntlhere  lorfcbungen  können  ergeben, 
ob  aqdi  bei  dielbn  dingfteinen,  wie  bei  den  bäumen,  die 
sah!  drei.  Aeben  und  swOV  vonraltel«    Zuniff  Heine 

•}  vgl.  EroA  WeydtD  Cölni  foncil.   Cöln  ISSi.  p.  SOT« 


Lonniger  w. ; 
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kommen  in  Upland  für  die  urtbeUer  vor,  dreizehn  io 
Südermianland  (der  dreizehmte  für  4^  ivorfitcen.d^  rieb- 
ter.)  vgU  Qreyisr  Tcyroi»  abb.  p.  «773. 

« *  • 

H.    ifor  dem  ihor  auf  der  flraßBh 

Im  mittel  aller  waren  vor  den  hurgthoren  ßeinßaffeln 
angebracht,  die  dazu  dienten  um  zu  pferd  zu  fteigen 
oder  abzuftcigeii ,  perron  genannt  in  franzÖf.  gedichten 
des  13.  jh.  Auf  einen  Tolchen,  perron  pflegte  lieh  aber 
auch  der  gerichlsherr  oder  fein  bearoter  nied^rsiüaßen, 
wenp  er  recht  fprach,  vgl..  Legrand  faUiaux  1,  119»  3, 
404».,  JolQville  auf  4e«  kOniga  bofßhl  oft  dergkii* 

chen  phidB  de  Im  parie.  Eia^riei.  feieraiH  loheipt  vif 
nun  46r  regis  ßaplus  (ftapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  f.  95» 
vor'  welchen  fohon  damals  f^eriehtel  werden  keonU^  et 
lieplU33,  1;  ,ad.  regis  flaplum,  vel  ad  envi  loevm.alH 
mpUua  eil*);  jodi^iiaiJov  caftro.  LiM4akrooe.ciro0  gra-^ 
«Itf«.  .  .Gu4jenu8  2,  11^  (a.  .l382.)  D|«  frief.  ehigvbiHili 
^  21  und  231!  gedenkt  ^es  thingßapul,  4o€b  lOfthl  «to 
richteriicheii  Btzes,  fondofii  ela  dea  iUochi  «der..Arin#i 
anf  welchem  fträfliogm  die.  band  abgelMdn  wird,,  .wie 
«ach  die  vorhin  geoannteo  drea.  |jO«Nf«r  ^e^e  ver- 
muthlich  hiDrifibtangsIteine  waren.  In  ebtrabeifner  fal- 
tweb  beißt  es:  und  foil  dürre  bof  han  zweine  ßaffelflmn^ 
a.  einen  (tok.  0»f  altertbaaii  fcheint  es,  Uaß  auch  leih- 
lioh^  fbrafen  im  kreiße  des  gerichis  Tolhuebeii.  Staffel-' 
gericht  zu  Weißenhur^g  im  Elfaß  und  gra4g^fi$^i  U 
Weiaeafels  .in  Sachfen.  Hallaus  747.  1726. 
Eine  merkwürdige  flelle  der  EH.  bezeugt,  daß  der  alt- 
fiicfar.  huarah  (oben  i.  747)  an-  der  öffentUeheii  Qraüie**) 
in  feMlelnen  angebracht  war.  Von  dod»  Tchwere« 
träume  gequält  feodet  des  Pilatus  «bfriu  oaeh  ihreni 
gemahl,  der  böte  macht  Heb  aaf  deaf  weg  (wwrth  «n  ii« 
Ibia),  bie  daß  er;  fitMa»  faMi 

Ihena  berMi^ofi  tun  häarabe  ihnen,  ■ 
an  them  ftinweg^^  thär  tkiu  fträia  ,üHMe  / 
feiifon  gi/uogia* 


*)  fi  quis  arißatonem  hoc  efC  ßaplum  (leicbffttlP?)  Su^t 
iDortuum  ruiflum  capuUverit.    J.  fal.  (mend.  57,  3.  ,' 

**)  das  golb.  plnpjd  (pUle»)  findet  ficb  wieder  ffi  dem  frimki- 
fchen  ptebium  (f.  plepium?  vgl.  f,  t76)  locus  pulilicus,  plälea/ 
▼icus ;  letztere  bedeulung  bat  et  im  CSpit.  de  villi«  f.  24.  43.  vgl. 
Brun«  p.  17  «od  MÖ.     *  A  .  ,<   i   '  * 
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praedicti  fralres  de  BikkenbacH  ter    in    anno    poffuiil  la 
flrata  communi   judiciü  praeßdere.    Gudenus  1,  b5J  (ö. 
1291);    in  oppido  Clingenowe  ante  caßrum    in  ßratii 
pahlica.    Neug.  nr.   1003  (a.  1270);    hoffferichl  an  der 


1386);  an  des  raiobs  landßraße.  Crufiu0  3,  907  (a.  1338); 
an  der  gemeinen  firaßen,  GrefenliauftM^  w.;  fo  mach  ha 
(de  erfhere)  nemen  einen  (loel  onde  fetten  bu^en  ,deo 
hof  a.  buten  den  utentuen  up  der  flrate  unde  holdeii 
dar  ßn  feriehte,  des  enkan  emme  n^MNt  heim,  Wente 
de  (Iralan  fim  frig.  MüaAarar  -erfdagc;  darnach  ift  ge-^ 
^ilt  worden,  nach  frage,  #o  4Ke  feinrtadt  (fomftilla) 
Mde  fin?:  Tal  die  fein  doben '  an  der  ftraße  fin ,  da  dl« 
€rtize  flKpn,  da  IM  ferweg  «.  fuBpfad  fcheidet.  Hem- 
kraitiogir  polerager.;  ^erieht  por  dem  rothen  ihor  (»d 
portam  i«lmio).  Haltm  IM9;  bindeU  die-  in  aü^  .omia: 
ftea  ei«rt#rl  'fein,  in  eNiem  mit  fobranlEeii  umbgebeneii 
Qrt  u^fhrn^  mm  lAor  vor  atfer*  mftinigUcfa«  tenffcheideDv 
PhiL  TöK  SÜlew.  Leida«  1M€.  4»  299. 


Das  nfttelalCsr  kaanl  aoch^Yiela  (^clile*«^  deiTi  MroA-* 
$bwr^  auf  dem  iirehh^f,  antireder  irail  <da  'dar^  freüa/ 
rahigfta  M»iitlidie  tnm  war,  •bikir  -  aach«fMraa|f  der 
aHan  beidnifchen  gotlasdienft,  opfer  «od  garicbt :  verbi»" 
deaden  aAlMt  wallM?  Seil  ^fUbniag'  des  ohriften^ 
dMinis  worden  birehen  oft  an  die  llttte  dar  iltan  bttiae 
gebaut^  auch  webl  bfiome  flehen  ffetaften^  die  deai  rM 
Werth  waren  oder  neue  an  deren  Relle  gepflansl.  Gleidb 
jenem  bäum  vor  dem  tempel  zn  Upfala  ftanden  ge-* 
riehtslinden  vor  mancher  chriftlichen  kircbe.  beifpiele 
vorhin  f.  796;  das  oberamptracher  maieng^richt  l?ard 
gehalten  unter  dem  kirchihor,  uf  eime  frihcn  platz  f^i^ 
der  kirvhen  zu  BerftaU  hant  geflanden  die  hubener  u. 
laniman  der  funfzehen  dorf.  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actum  publice  in  cimiterio  wetflarieiiil.  Gudenus  2,  49 
(a.  1226);  ante  porlam  fratruifi  predicalorum.  Neug. 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
▼erm.  abh.  748-754.  Verhandlungen,  welche  die  geift-' 
lichkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen  oder  Capellen  felbft:  actum  in  evvlefia  falvatoris. 
Neug.  nr.  825  (a.  1083);  actum  Rutifpone  in  atrio  ejös- 
dem  in  ahßda  eccieüae  fancti  Egidii.  Ried  nr.  282  (a. 
Ilb3);  acta  funt  hec  in  vapella  wa?^«  rUikhen.  id.  nr. 
981  (a.  1261.)  Carls  und  feiner  nachfolgcr  verbot  war 
atfo  nicbl  dafcbgedrungeii^  bexog  fieb  aber  eigeaüicb 


Schöpflin  nr.  1209  (a. 
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web  mir  auf  4as  grolle^  nwIliPi  jMH-  mi  plailli  » 
mini:  nbi  ■■liquilui  walMado  ftnt  de  Hboytito*  Uienr 
ttenta  ailhniiBire  v«l  jmire,  ibi  mtOo«  babeiritar.  et  ibi 
ÜMmenta  j«raiit«r;:  mlhis  lam««  iMioo  «4.  j9eet^fim^ 
neqtt«  i/t.  n^rn»  «/w»  babealiir.  ttinon  vm  .plMita  «o«» 
MS  fi?e  iQtr«  fuam  poMatom  vel-ftbi  iMalfare  pulttei- 
ill  kabaat  cap.  L  a.  B19L  f.  14  (Gaofg.  Mi.) 

I.    unter  dach  und  Jach* 

Die  Carofinier  fuchten  dem  iiditer  und  feilten  Händigen 
feabloen  gegen  wind  and  weller  beikffn  fchuto  an  fcbal» 
fen,   als  ihn  bäume  ond  ÜBlsAeuM  gewahrten:   nt  loca 
ubi  placita  elTe  debent  bene  reftaurala  fiant,   quo  in  bi- 
bama  ei  in  aeftate  ad  placita  obfervaoda  oTus  efle  poffiL 
cap.  1.  a.  809.  §.  25  (Georg.  741);   ut  in  loois  ubi  mal- 
lus  pubiicus  haberi  folel  tectum  lale  conftituatur,  quod 
in  hiberno  et  in  aeßate  obPorvandus  efTe    po(fit.    cap.  2. 
a.  809.  §.  13  (Georg.  747);    volurnus  ulique  ut  domus  a 
comite  in  ioco^  ubi  mallum  teuere  debet,    conftruatur,  ut 
propter    calorem    folis    et    pluviam    publica    utilitas  non 
remaneat.    cap.  1.  a.  819.  S«  14  (Georg.  842).    Allein  die 
Yon  A  bis  G  angeführten  belege  zeigen  ^    daü  noch  lange 
zeit   hingieng,    ehe  fich  alle  gericble  aus  dem  freien  in 
die  häufer  verloren,    und  das  Tolk  feiner    feil  gewur- 
zelten Otte  entiagte.     AUmttlich   wurde   jedoch   hin  und 
wieder  gericht  in  ftftdten  und  burghöfen    gehalten,  wo 
fitze  unier    bedeckten    gängen ,    hallen    oder  lauhen 
(Dreyer  verm.   abh.  761.  762)    angebracht    waren;  zur 
zeit   des  niiUelaUcrs  hatten    wenigHens    die  aufgeblühten, 
wohlhabenden  ftftdtc  ihre  richtbäufer  oder  dinghüfe,  man 
findet   fie   unter   der    benennung    fpUlhauiy  fpelhus^ 
iheatrum  (Haltaas  1703.   Dreyer  verot  abh.  752.  768. 
769.)    Ba  kann  fein,  daß  In  den  atleii  ftadton«  wo 
HMnlfohe   TerfaBung    nooli    in   andara   llOokaii  «ittflaü 
auf  rachtspflege  aaflertai  ancb  fohoa  in  frOberaa  jüa^ 
bnndarlao  ralbhaoTar  and   corian   fortbeRaad«!«  Auf 
dam  land  baflata  dagegen  dia  daotfche  geriabtankirteh- 
Uing  vial  fallar  und  langer ,  nad  als  endttob  anab  Ar 
dia  markgerichte  in  atoigiaa  gagandan  fpaMulbr  anflM* 
men,   pflegte  die  fitzung  wenigfima  i«  fomaier  vor  dtr 
ihüre  zu  fein.    JNamentlicb  das  nafabotne  gariabl  fam- 
melte  fich  lieber  vor  dem  obdach,  vor  dar  fcheuer^  bloB 
bei  regenwetter  hinter  die  wSnde  ziehend;    fo  war  ein 
rheinq:auer  dinggericht  im  jähr  1688  im  hof  nnler  freiem 
himmei  por  der  mit  ifiawan  bßgmnten  /ckmer  und  dar 
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büttel  zündete  ein  Teuer  ohne  rauch  mit  latiter  kohleo 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856.  Ein  gericht  zu  Nord- 
beiiii  wurde  fommers  vor  dem  mülenthor  unter  der 
iifule ,  winters  unter  einem  Tchopfen  den  railoBlief 
iMgangen.  Wolf  Hardeaberf  %  lHik 

c 

Bisher  III  nehr  von  ort  und  fteRe  des  alten  geiiehts  ge- 
henden worden,  als  von  fefner  eigentlichen  einrichtang 
und  gefielt.  Bs  mangeln  darüber  alte  und  genaue  belUm-^ 
mnngen. 

1.    Himmehgegend,    Der  richter^    fcheinl  es,    fdft  in 
weften  und  fchaute  gegen  oßen.    diefes  fchließe  ich  dar- 
auS|    daU  der  eingang,   der  doch  (Iberall  dem  richler  ge- 
genüber  anzunehmen    iR,    an    der  oß feite  des  (Berichts 
war.    eine  legenda  Bonifacii  üb.  2.  c.  8.   b.  Menken  1, 
846)    beweift    es :    Iribun«!    cum    confenfu  Thuringorum 
pofitum    oft    fijper    farario    villae    Miltelhufcn ,  viilgariter 
auf  das  ried  zu  Mittelhufon.    in  ßtuatione  agrorum  vülae 
Blpieben    prope    Geram    funt    duo    manfi  terrae  arabilis, 
quorum  poflefibr  ßruere  debet  temporibus  debitis  Iribu- 
nale  illud  eum  afleribus  a  retro  et   arnbobus  tateribus  in 
•llitadinein  y  qnod  judex  eum  affleflbribus  fuis  poflinl  Ti- 
deri  u  oapUe  nsque  ad  fcapulas;  iniroiifis  verfua  orim^ 
tem  aperiua^   claufus  tarnen  cum  peflTulo  et  obioOj  ne 
tndomiti  equellri  (Ih^  aut  infoKti  vim  aut  violentiam  Alan 
improTife  exercere  valeant.     cuAodiri  ejusmodi  fntroitns 
dehel  per  eum,  cui  judidaliter  adjudicatum  lüeritfe  abbas 
MMia  S.  Pairi   Erfordiae   adminiftrare   tenetur  dorfaiia 
et  laipela,  eum  (?  in)  quibna  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet. ^     fliem  lUmmt  nun,   daß  der  riehter  fowohl  bei 
dar  hegnng  des  geriehla  als  bei  andern  feferlidfen  hanA- 
lungen  fehl  anttls  gen  often  anf  die  fonfte  zu  riefalan 
bat;  fobald  die  begungsfragen  baantwerM  waren ^  wurde 
das  gericht  unter  bloßem  fohwerl  und  Wendung  ifea  änge^ 
fiekiM  gegen  die  fonne  erOAiel.  Bodm.  614;  bei  beneh'» 
oning  das  laodreebta:  der  riehter  in  Ltttselnan  auf  dem  Heine 
fteliend,  in  bamifcb  und  handfchnheni  das  bloße  fchwerl 
in  der  rechten ,  mit  gen  oßen  gewandtem,  angefiphi^ 


kr«iiet  wtfidwi.  Mm  «•  Scham,  pi  148^  »Ito.  brcida  bechi»  M 
bccki  (fcaiiiBft  ilenim)b  9m.  48*  14«. 
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Manie  ie«  rthtfolio  Bulgpe  mack  margtü,  morden  irer 
«Ml  IM»,  Mm  meto,  dMi..Uiiiilee  nAhteleii  fich  voa 
«mMi  moA  <^8c/>.  üjQ  die  iMlweilNHli  dm,  llNinbelehii« 
len  (r.  278.  279)  ift  lereitt  M  der  ftHMhMiiiig  üSa. 
640)  eriooert  worden. 

Den  ri^ter  mu  btidem  ß^iüen  ftfien  db  «MMIer;  er 
Mwm  Mhefi  fle  tiefer^  {frielWck  aaiB^  e|r  enfj  den  h9h 
gel,  fie  in'MbkretOe  um  iln  -her» 

Unten,    vor   Hehler   und   urlfaeileni)    fUttd  teiMl  4or 
Häger,   links  der  beklagte  oder  fcbnldige;  jener  nülrin 
gegen  Juden,   diefer,  gegen  .  a^rdaa*   So  lehrl  dw  al^ 
nofd,  recbl  auandrOoklieh:   Geirf  ok  Gbiirr  tiödmjunm», 
jSiinaarf  ok  Niall  lUMiu  nordäa  et  dOiniaiinL    Ifiala  eap. 
56;  Gaanarr  ftAd  ncrdof^t  GInirr  Md  fitman*  ib. 
fap.^  74;  Flefi  ft6d  funnm  ok  lid  haoa  .  .  .  en  noricm 
Miü  ^  Asgrtiar.  |bid*  eap.  122  f  ^eir  gaagu  funnam 
ptr  dömiiin  en  Flofi  ok  allir  aufiSrdtngar  med  bomua 
gengu  nortau  at  ddmon».   ib.  eap«  143.,   die  nordwärts 
Hebenden  Ünd  inner  die  beklagten ,  die  .AldwIrta  die 
JklAger.  Uan  kann  den  fadlioben  pbilir  ala  den  anr  reck- 
ten dea  rieblera  für  den   ehrenvolleren  nehmen,  der 
jlen   kJIger   gebflbrt«     Mitternacht  nnd  norden  haMe 
^er  insge^iein  den  begriff  des  fcbauerlichen,  traurigen 
nnd   böfen.     beim   reinigungseid   in   peinlichen  fachen 
wurd^  das  geliebt-  gen  norden  gewandt  (bei  andern  ei*- 
.den  gen  often,  nach  der  Tonne).  Bodm.  642,  643.  Drey^ 
verro.  abh.  866.      Der    nachrichler   kehrt   dem  amen 
ran4ef,    der  enthauptet  werden  foll,    das  geliebt  gegen 
die   nacht  feite/    Als  Hdkon    iarl    vor   den  graufamen 
mfichten  niederkniet   und  fein  iiebenjähriges   kind  opfert^ 
fchant  er  nach  norden  (horfir  t  nordr)    lomsvik.  p.  40; 
in  nÄßrönd  (dem   lodtenufer)  fti-ht    ein   graufenhanor  Taal, 
deflen  tbüren  gegen   mitternacht    gericbtet  ünd  (nordr 
horfa  dyc)  Seni.  7^  Snorr.  75.   Morden  hieß  den  JtUeo 
forte  (der.  fchwar^)^  dea Friefei^, .  tbiu  grimme 


*)  folgende  Urkunde  beHätigt,  daß  der  ricbter  mit  dem 
rlidr«o  fefe«  dbmui,  mit  dem  ff^^eht  tnorgen  faß,  denn  die 
gratfcbaR  Mark  und  berfcbaft   Bilftein  in  Weftpbalen  liegen  jene 

wefUich ,  diefe  öftirch  gegeneinander  r  np  Hie  bögede  an  die  ftede 
gelieilen  die  rfern  boken,  dar  en  frigreve  ßllcn  fal,  g^tce^^*  ffen 
rti^^e  na  dem  lande  van  der  Marke,  geitati  dat  »ngtjtchu  Ol 
den  lande  vaa  BilfUn.  Kindli'  a^'Vie  (»•  IM)» 
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kerne  [furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131  ;  der  galgen  der 
nordwärts  gekehrte  bäum  (otien  f.  683)  pro  excol.  2, 
119  und  aus  dem  nordwinkel  kam  ihnen  alles  büfe  her. 
Wiarda  zu  Af.  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefetz  foU 
der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  nicht 
aber  gegen  norden  gefchehen  (oben  f.  57.),  vielmehr  da 
der  bloße  /chatten^)  die  grenze  machen.  Darum  ge-» 
ziemt  dem  beklagten,  der  zu  büße  oder  ßrafe  verur- 
theilt  wird,  die  mitternachtsfeite. 

Nach  den  gefetzen  von  Wales  Toll  der  richter  der  Tonne 
den  rücken  zukehren,  um  nicht  von  ihrem  fchein  ge- 
hindert zu  werden,  er  fitzt  folglich  in  often  und  wendet 
das  geficht  gegen  weßen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  Parteien  ganz  jene  deutfche  Heilung,  nämlich  der 
klflger  findet  fich  dem  richter  links  [in  füden)^  der  be- 
klagte rechts  (in  norden).  Wotton  p.  123j  eine  Zeich- 
nung des  gerichts  bei  Probert  p.  164.         »  .  ' 

2,  Geflali^  (^ra  judicii).  ällefie  und  dblicbfte  rund  u. 
ringförmige  weil  die  umitehende  mengei  ' einen  natürli- 
cfien  kreiU  fchließt)  daher  heißt  die  vcrfammlung  von 
felbfl  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  alln.  döm- 
hrtngr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  ding 
(oben  f.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
auch  aus  dem  ovalen  ring  ein  längliches  vierock  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  drs 
gerichts  konnte  nun  fchon  durch  die  deine  und  bäume 
des  orts,  durch  das  brückcngeländer  oder  die  feiten  der 
ItraRe  angeordnet  fein ;  in  der  regel  mufte  aber  eine  be- 
fondere  hegung  und  ficherung  gegen  den  andrang  der 
menge  vorgenommen  werden. 

Die  alterlhümlichfte  weife  fcheint  die  nordifche ;  es  wur- 
den dünne  hajelßäbe  im  kreiß  geßeckt  und  fchniire 
darum  gezogen.**)  Diefe  einfache  fchulzwehr  würde 
der  ungeßüm  des  beutigen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bj(pfif^  Jjpftctr^H  halt  ab:fchranken  von  balken  oder^oifeii. 


*)  noverea  umbra^    oin  fckadender  rcbattao.  Pliii«;   M  Hyginilt 

ift  Doverca  ein  unebner,    unmeßbarer  urt. 

**)  auch  bei  der  griecb.   Heliäa  ein  gezogne*  feil  zur  heguog: 

mnmmwwH  «fMf.  Pdliu  8»  121.  iU,  (Aalt  tlOi.  p;  MI.) 
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ich  habe  f.  162.  183  dargethan ,  daB  ein  bloüer  fadm 
bannte  und  hegte,  f.  203  daß  das  geding  von  einem 
faden  umrchloOen  wurde.  Jene  fcbnur  um  die  hafei» 
gerten  hieß  altn.  i^bönd^  d.  i.  heilige  bänder,  fle  wur* 
den  um  die  geriehisUfltte  und  um  den  kreiß  des  tmi- 
fcampfiB  gezogen,  vibind  d  pingflad.   6ula|».  p.  13  j  mm 

Ew  er  40«riiHi  m  ftNr  w  f»iUr  JUiir  o«  flülir  Mt 
f/liflengor  t  TÜlimi  t  hrfng  ^  Wgd  Mi  «Hl«  Mmti 
mnhverfis,  tofo  kdllm  viUiul  (pidi  leoremctae 
viMola)}  eM  InwMi  I  MngmHa  m^'  ^mmdr^  IZ 
or  Pirflafylki  oo  12  or  Signirfylki  oo  It  or  Hftrdarylki. 
fireMHir  tylptir  MOiia  Aykto  ^  imm  im  »tf 
Egilsfaga  cap.  57.  b.  340.  3iL  Biii  fb  Mabhattrlsr 
irials  hifiU  «^/r  ha/iaar  (iMipM  eoryl«  ciiMnCeiiptiif.) 
m.  p.  274v  275  (gleiolmel  robeint  pätr  PÜmdr.  Smm. 
33*)  und  ha/la  voli  bedeafeito  dM  ktnp^laiz  beOim- 
meOi  berausfordern.  Sem.  147*  Jiarvar«  p*  206.  OL 
Tryggv.  1,  95*  Frevler,  die  ein  gericbt  Hören  und  ver- 
jagen wollten  I  lerfchnitten  die  fcbnur  und  braeben  die 
hafelftangen:  för  bann  (im  jähr  934)  ok  mena  hani 
fiar  til  er  dömrinn  var  ok  fküra  1  fundir  piböndin  en 
brutu  nidr  ßeirigr  ok  hleyptu  tipp  ddminam.  ^fl  gerdil 
ya  mikUl  4  ^taginu.   EgUaf.  p.  350. 

Sollte  Biofat  ein  «bgeOecktes  bafeUeld  gemeint  feil!»  wen 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  conjurare  in  ecciefia,  ad  fta* 
pulum  regis,  in  circtUo  et  in  ha/la  hoc  e(t  in  ramo 
heißt?  andere  hlT.  geben  haflo,  halas^,  afla,  die  voa 
Grair  nachgefehnen  (Diut.  1,  333)  hafla.  Roquefort  1, 
738  hat  hafeaa,  bafel,  barfei:  porte  failo  de  branche$ 
entrelacdes  les  unes  dani  lea  aalres,  en  forme  de  claie, 
▼gl.  Tuppl^ment  182*.  Von  eingezäunten  ricbtpÜtzeD| 
wobei  doch  an  eingefteckte ,  verflochteae  pAla  and  zweige 
zu  deaken  ifi^  reden  noch  ij^ätere  Urkunden;  extra 
fepta  judicialia,  quae  teutonice  richtepale  nuncupantur. 
Kind!.  3,  237  (a.  1283);  judicium  intra  /epes  dictae  vil- 
lae,  quae  zingile  norninantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  iimzinpfeln^  cinrchließen  und  munitiones 
quae  tingelen  vaigariler  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  ftelle  der  fchnürc  und  zäune  traten  hierauf 
jchrankeri  und  fohirmende  geiänder  von  bolz,  nach 


*^    l  Tal  44,  5  (oben  f.  §15)  de  Mit  «el  de  reede  «oepcrii«; 

vielieichl  su  Jeien  kafli»?  *     '  •  * 
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ler  f«  807  angdf&Irteb   legende  feil  das  gerichl  hioM 
wi  rae  beiden  feiten  nil  br^iern  enge^gt  werden, 
lalM    allb  beim  eingang  offen   liehen.  wahrfeheinMoh 
vurdeii  m  diefen  wftnden  inwendig  die  ßi^e^)  der  ur- 
;heil0r  angebracht ,   vinitoirbl  daß  oft '  ««eh   die  blnfien 
üiaktt    die  grfell  des  gorichta  bildeten.     Scranna  be» 
Mieliiiet   Ccift^  in  der  frühften  ebd.  fprache  ^)  rcamiimy 
(iianii  in  reranndn  K.  30^  federe  in  reafMiia,  fißrannon 
der  knnfleiile  nennt  0.  IL  ll>  33}  noeli  heutzutage  beißt  ' 
in    OterdeatfchUnd    leilUifchrannei    brotlbhranne  die 
baak  der  fleitober  und  becker  aiif  dem  i|iarkt  Bbenfö 
gatt  dorcb  daa  ganae  aaillelallar  diefaa  /cArome  in. 
MierDy   So^waft^  .^nd  Pranken  tttr  feriontabank,  der 
plnr«  die  /ehtMiten  (bftnke)  Cttr  den  ort  daa  gericbts; 
vgl.  Cßhw«b,  landr.  90  OSebtfl.)  an  die  /tAranne  ko«- 
nan;   265  vor  feriht  flan  in  der  /chranoM  (Senkenb. 
iiea  101  and  144  fcbrande) ;  fchranne  Lang  reg.  3^  332 
[%.  1260);   an  offner  fchrannen.  HB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  464  (a.  1367)  vor 
offen  rechten  auf  der  fchrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
landfchrannen.    6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der   fchrannen  filzen.     MB.  9,  262  (a.  1430);    in  die 
fchrannen  gehen,    ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchrannen    oder  dem  ring  flehen ,    vor  den  fchrannen 
flehen.      Eine  thüringifche   urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hilU  golb.  2,  490):    inier  fcephones  et  ßrinnaa  (I.  fcrin- 
aas,   fcrannas)  promukata;    gerade  wie  das  alte  fiatut 
von  ßamberg:    fordern  zwilchen  fchrannen   u.  fchopicn 
(Maarer  p.  168)    und   das   Galmitshaufer   w. :  zwifchen 
fchopfen  und  fchrannen ;    woraus  erhellt ,    daß  zwifchen 
der  fchöffenbank  und  der  untern  fchranke  ein  räum  für 
die  vorgeforÜLTten  parteien  blieb.    Auch  in  Sacbfen  und 
Niederdeu lieh  [and    war    der    ausdruck    nicht  unbekannt, 
V!«  Ichrqage**^],   lleifcb(i#iik|   brem»  wb.  4^  691  ua^ 

9 

*)  tnwmlcn  beifti  et  blo6:  da«  MMIi  (ob«n  t  19$)  i  bunt- 
iKak  Mf  dMD  felde  tu  TiMibacb ,  dafelbs  foUenl  licfea  hMm  e. 
Mmt,  da  man  uf  fpulget  «u  Gtsen.    Ravenginburger  w. 

**y  auch  itel.  /trmme,   ftubl,    bank^  gtrichttbank   (vgl«  ci*- 

Icranna  ,  ciTcranno) ;  fcHwerlich  aus  rcamnum  (ital,  fcanno)  enl- 
f^lh«  foodero  deulfcben  urfprungs,  wiewohl  auch  die  deutfche 
wuriel  diiok«!*  vgl.  die  folgende  anroerkuog  über  da«  frant. 
^waBfc 

Oltocar  reimt  fcbranne     l'nße ;    doch  würde  felbfl 

ß^m§$f    dai  ancb  Ulam  tiU  aut  oellreicb.  und  batr.  erb. 
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eine  urk.  Yon  1144  bei  Gudenas  1,  162:  facta  conven- 
tione ,  ad  locum ,  qui  ab  incolis  fcrannen  nuncopatar, 
juxta  Rofiorp  (bei  GÖtlingen)  .  .  .  procedimos,  ibi  Tancto- 
rani  reprefentatis  reliquiig  coram  judicibus  juxta  le^ 
Saxonum  traditio  ißa  nobis  confirmata  eft.  loMi 

Doch  ziehen  niederdeutfche  Urkunden  und  Aatute  die 
benennung  bank ,  lat.  bancuä  vor.  namentlich  der  Sfp., 
vgl.  oben  f.  791  und  Haltaus  91,  dingbank  Haltaus  229. 
eric/itsbant,  f chöppenbank ;  ad  oancos  fcabinorum. 
indl.  3,  171  (a.  1233);  ^[einwirdig  immo  gerichte  so 
Arwilre  binnen  den  benken,  Arweiler  w.  Gewöhnlich 
•ift  von  pieren^  die  rede:  klagen  binnen  ver  benken, 
bekent  b.  v.  b.  ttat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94 ;  bin- 
'mm  die  pim'  benke.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  281.  andere 
beiljpiel^  bei  Haltaus  92.  Wenn  Geh  der  rath  auf  die 
W«r,  «in  4llMm tildenden ,  bänke  gefetxt  hat,  werden 
liie  beiden;  MMungen  dee  Vierecks  nlit  s#ei  eiTernen  ften- 
gen  gerchmOen.  aAnrlio  HbeH.  bren.  p.  791.  Wo  wt- 
ren  dieili'bdden  bfnnngvn?  sn  den  feiten?'  Bs*  beUk 
nnn:  dU  bmi  hegen,  fjpawien)  hetMien^'  s.  b.  die 
Mtingsbank  oiü  eöirgenMsn  bMed^t  ti.'  niil  ofdel  n. 
trechte  gefpmrm,   Pipe^'  p.  Iferiebt  fpnnnen  n. 

kleiden.  Nünning  •  mononi.  HHNleR.  p.  -960;  gefpahner 
bank,  to  rechter  dagetit  Wigand  mne  d39.  231.  *  dinijr 
und  gerieftfe  hegSn  und  /pahnen.  id.  '992 :  alabelde  dM 
Rericht  befktkt  d.  ^efpanntin^'  der  beide  (?ri^eQ  tinjt»^ 
Itlopt,  eine  n.  aridermail,  das  niemaHti  one'  erteulndi 
int  gericht  fprechen  enfall.  Waflenberger  voigldinlt;  nli 
wir  faßen  an  gehegter  bank.  Waftinger  W. ;  vor  gtr 
hegtet  dingsbnnk,  Walch  7,  29.  Viele  andere  belege 
über  bekleiden  Haltaus  126.  127.  Uber  fpannen  1699. 
1700.  Un^sgemacht  idt  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
gnng,  fpannung  und  bekleidung  beüand.  Bekleiden 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  behängen  mit  lüchem  ode^ 
teppichen  (vorhin  f.  607)  als  auf  ein  befelzen  mit  ur- 
Uieiiern  (mit  ooirgenoten  bekleden),   vielleidit  ancli  nnf 

'      ••  • 

««  "     i' 

beibringt,  nicht  berechtigen  fchranne  aus  lebriflkc  stk '  ciikftmi. 
8ochenwir1  XXXIX,  158  Jehrannen:  mannen. 

'  ^  in  einigen  -wcittttfiniern  •  yom  geriebt  in  <iea  vier  JckirwieKj 
i.  h:  dam  OrdeibadM^'  e.  Orcli^ebM*,  irf  de»  «i«r  'fikkittu  Bp* 
bacbar  und  Cambergrr  w.  Da  nun  da«  frant.  ccrant  MMmp 
efcran,    fchinBy  Ibhiatawebr  bcdcnlel,  rvtt^riUli  ücb.  Midi)  k|ir  wic- 
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geridL  jMr  teif.  ttS 

«tae  «ke  tjmtüäkbe  MKUml  waManuiM*  ark  Im- 

Mmh.  Hoch  4liiBkkr  fcMol  fmumem;  es  M0I  tan-» 
tingei«!  IIMare,  iMMrnoli  vir»  Adier'  die  «ih 
Mtas»  daß  ein  iidee  eder  feil  mm  die-  geftelltee  bflnke 
gezogen  wurde,  indafim  gibt  Mifer  oAiabr»  gßkk.  1,  17 
folgende  gmB  endete  d^tung :  des  aeittkgericbl  gebt  a% 
«ane  der  holzgraf  die  bank  fpanitt^  d«  i.  out  der  band 
eiae  fpanoe  auf  den  irenaieinen  tifeb ,  wobei  man  fleh 
feizti  gemeßen  u.  dabei  band  u.  mund  verboten  hat, 
von  diefem  augenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrio(i(?ii.  So  auch,  dem  er  wahrrcbeinlioh  folgt, 
Mafcov  (notit.  jur.  brunfvic.  p.  237)  nach  einem  weis- 
thum:  dein  grevio  füre{laiis  cum  erbexis  ad  fcamnum 
foreftale,  die  holzungsbank,  accedebat,  camque  id  con- 
forles  marcae  cii^umnitifTenl ,  prodibat  gre.vio  foreftaUa 
inferior,  dextraque  fcfunno  fubnixiin ^  tanquam  ß  id 
panderet^  haec  verba  proferebal:  pando  hifce  nomine 
grevioTiis  fcamnum  foreflale,  interdico  nianui  et  lingoae 
uniascijjusque ,  fub  poena  mulctae  foreftalis,  et  concedo 
unicuivis  liberum  acceiluni  et  difceflum.  Bei  den  fchran- 
nen  ift  weder  von  bekleiden  noch  fpaenen  die  rede  und 
in  bairifcben  Urkunden  überhaupt  voi»  iioiner  feier- 
bcfaea  ferioblabafUDg«  Maurer  p.  .2X9.  220«  : 

GAP.  liL    G&RICflXSZfilT..     •  '  i 

Die  erfte  frage  des  richters  ao  die  verrammellen  fchöf- 
f<>n  war,  ob  es  an  der.  gebührlicben  tagsaeit  fei  das  ge- 
rieft zu  hegen?  oder,  wie  ea  in  einer  urk.  von  1440. 
MB.  2,  426  beißt,  .ob  eeeejernadtag^  MweUand 
aett  rei?^  .  «. 

1.  ülyeaseil.  der  römiTche  grundfats  hl  oceafu9  fu- 
prrnna  tempefiat  eßo,  tab.  1,  10  berichte  auäi  durch 
alle  deelTeben  gericbte,  vor  fonnenaofgang  wurde  kei- 
nat  eNAMel^  ält  foeeeniniter^ang  jedi^'  gefebloßeib 
TW  und  /oi^e^  weitn  fM^  nnd  bdiligt^tft  aH^  gla^ 

ii  f>l>    u*    n  .  i.ik'i      rill«     .  1  . Ii]     I  ■ .  ■       1      . 'I    rt  •   j .  , 

I 

*J  kmmt  das  Mii§^^  Mit  ehM  ialw  bathiwtnmg.  Gegen- 
über im  fNübwM^igiieit         Isgrs  «11^'  liehls  «u   allen  menfehti^ 

che»  rerricKltinpen  iteht  dai  nächtliche  treiben  der  fofinfrheiipn 
geffter ,  elfen  unrl  rwppgf  ,  welche  hankrat  und  ta(teratibni(  h  vt-r- 
jagi,    der  erfte  lonneaUrahi  verfteincrtt   uppi  ertu  dvcrgr  um  da- 
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fchafle,  darum  heißt  »las  gerichl  tagadinc  ^  der  be- 
ftimmtc  termin  lagafart^  tagafrifl;  gegen  die  fonne 
wandte  fich  der  hegende  richter,  gegen  die  fonne  ftabte 
er  dem  fchwörenden  den  eid,  alle  felddtenfte  bettimmte 
die  fonne  (oben  f.  319.  353),  alle  abgaben  moAen  b<*i 
ronnonfchein  enlrichlet  werden  (f.  384.  385.  389.),  d.  b. 
(ie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  volksverrammlun- 
gen  oder  in  einem  befonderen  zinsgericbt  •)  dargebracht. 
Bs  ift  fo  lioch  tages  und  die  fonne  fiehet  fo  /loeh,  daii 
ihr,  wenn  ihr  von  goii  die  gnade  u.  von  unf.  gn.  h. 
die  macht  und  gewait  habt,  ein  öffentliches  hagerge- 
richte  hägen,  halten  u.  fpannen  möget.  Stadoldendorfer 
hägegericht.  Nadem&l  dal  ji  dal  gericht  hebben  heget 
hi  upgang  der  jonnen^  ji  mögen  des  vvol  geiietun  ,  bet 
dal  ft>  wedder  dal  geii.  breniifches  bolding ;  want  ük 
de  /imne  verhoget  a.  de  dach  vercUdret  hefl  .  .  dal 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  gerichte.  Wigand 
fene  p.  365;  ein  fri  feldg^richt  openbar  gehegat  Mn 
UckiM  /o/Menfchüh,  HorimÜBr  forme! ,  ekettftf.;  dages 
U  fiMmmder  ßummu  Bngun.  tit  32;  .ift  mA  gm- 
bfiMÜchy  daß  bei  der  betreu  Ifmmnftkmn^  dee  ill, 
M  ibreai  Mite,  eki  aeuer  IcMdMifle  erweUel  b.  dfo  lebe 
gerekbel  wenle&  Zependek  ebb.  aw  dem  MMr.  2,  97 ; 
et  deftre  eox  plefds  geDereox  ß  hngUma  ^aie  Ie  foM 
liäi.  reeord  de  Nyel  |.  20.  Heuptflldilicb  geil  ee  die 
nergeafoitiiei  die  fteigeade  oder  kttnmeede:  gerieblef 
loleo  werden  alle  die  dbigpllebtidi  •  fiel  ven  dee  det  d& 
ßmne  upgat  wente  io  middage.  Sfp.  3,  61;  eecbdaa 
die  fonne  fleiget  und  nicht  ri/ei  (negetiv  ausgedrfldi: 
nicht  iftkt),  eli  ift  ee  Io  fim  em  tage  I  deH  ibr  Mgel 
bellen  und  begen  em  ding  ^sem  jeden  MNioben  m  Um- 
mern rechte  iobecker  echtding  b*  Dreyer  ietm,  ebk 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3»  501 :  bii  so  äUmm^uier  fkntm. 


Sldff  nu  (Icinn  funna  i  fali!    §»m.   51^.  —   Tng  und  fonne  wer- 
en    in    vielen    rerhlsfnrmeln    gteicbbedeutig     gcfelil  ,     x.     b.  fyri 
bina  |»ridiu  jöL    Egilsi.  p.  723;    komen    van   dea  bave  weder  tbuit 
bij  eeoer  fmm$.  Twenter  bofr.;   von  einer  fonmm  su  der  andern. 
Gndenus  4 ,  Se   (a.  1409)  heff.  landeionln.  1,  0  (a.  tSe4»)  ve^* 
'    Ralfaus  1695. 

iiem  domiouf  nofCer  habet  unum  Judicium  cen/us,  ad  quorl 
omnea  <iebeat  venire  ad  vocern  praeeoaia  et  ^ui  reiiqueril  cen- 
tam  («Mn  md  momßm  fo&it  advncatna  dcbal  lolleR  pignns  fon, 
•I  ^ut  rtUqnrrit  ad  crallinMWif  habet  jne  ipfnni  pmin.  Weu 
lajer  w»  »  >  ♦  •  ■ 
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Bodm.  p.  618.  *)  Länger  als  fonnonuntergang  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet,  der  zu  gericht  er- 
fcheinen  niuflu  :  er  die  Jonne  undergeit  dat  gedinge  be- 
fchließen.  Kinül.  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  richtcr  is 
Ichuldig  van  feyers  (reiger)  IX  up  den  morgen  bei  dal 
4e  funne  undergehet  up  dat  gerichte  to  wareode.  Ru- 
0mtu  Ut.  18.;  wir  bekennen  oucb,  da^  vor  uns  yoü  daa 
voiy«  mauieD  of  iren  eit  erteilt  wart,  fit  das  ^ 
Torg.  mitwiHshen  die  funm  ßeh  alfo  ferre  hmi  gefm^ 
hHf  M%  t%  kaDtlichafi  were  über  mittag  ferre  .  .  .  das 
man  nit  vurbaa  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Injuriofus  (nom.  propr.)  ad  plmtiua  in  conipaeltt  regis  Chil-» 
deäerli  advenil  et  per  triduuro  usque  in  occafum  folis  ob- 
iervavü  Greg.  tur.  7,  23.  Auch  im  llordeo  foUte  gerick»* 
tet  werde«  bai  foimenfcheiii  tat  uppverandi  fölu)  und 
die  die  Aenie  am  himni«!  (landen:  (ing  halda  firi 
bian  dagb|  ai  lengr  fol  feir,  fiuleL  65;  fraingögn 
feolo  borin  1  d6m  {>ann,  atr  fliarfta  tomi  ä  Aimia»^) 
GrAgfts  laadabr.  c.  43.  vgl..  Ambba  p.  333.  Im  6«!^ 
gebli  biilei  die  regel:  /6l  SM  um  /umar  rida,  eae 
Aunr  um  veir  (In  fowner  iS  Ibnnei  \m  winter  tag  ge-* 
feliUche  seil)  417.  436.  442.  443,  weldM  AeUea  swar 
voB  Qberfahrt  oder  beArderaag  anner  leale  aad  der 
geriobtaledaBgeB  reden,  d.  k  anf  diefe  verriektaagea 
den  viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

Sonnenzeit  galt  nümlicb  für  alle  gerichtliche  handlun- 
gen,  nicht  nur 

1.  fOr  die  eigentliche  hegang  und  haltung  dea  gerichta, 
aad 

2.  für  daa  warten  der  parleien  aufeinander  (placilnm 
enftodirei  adtenderei  cbfervare);  fondem  auch 

3.  iftr  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  aerd.  naige- 
fiindlen   gerichtszeichen   foU   nachher   gehandelt  werden^ 

daß  der  ladende  böte  nach  fonnenuntergang  nichta  mdir 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  flellen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frela  ne  Ihoer  (Iis  gr^va  ner  dis  fchelta  ban* 


*)  klimmende  (Ibl  omm)  uod  fblkmde  (occidens).  Afpief 
hofr.;  Uiwmende  tonne  ende  dtimtdt.  Mattbaei  Ir.  de  »obiKtsla 
p.  SSft.    Tgl.  oben  f.  36.  37.    ftinna  kifa;.  Diut.  1.  492". 

•*)  debet  fenire  cum  fuij  leftibus  valiluris  ad  locum  iilum  af- 
fignalum  et  debei  ibi  ftiire  fimui  cum  aliis  probis  bommibut  d^ 
mm  >Wla  appatM  «rhi  fea  lS4t  am  Hai&a  in  Aragoaiaa  h. 
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gerichi. 


tielda  efter  jonna  jedel,  Fw.  39;  man  foU  auch  wiften, 
dal^  die  weibel  eintMn  ieglicben  mann  wat  mögen  für- 
gebieten hei  der  fannen,  fo  aber  die  fiinne  ze  reß 
kiinit ,    fo  hat  ir  gebot  kein  krafl.    Augsb.  Hat.  (Walch 

4.  94.  95);  d(:?r  büttel  foll  einen  befeßencii  man  vorge- 
bitlen  die  weil  es  fchön  tag  Iß  u.  anders  nicht,  einen 
fremden  u.  icin  pfcrd  moireii  ße  aufhalten  zu  aller  zeit. 
Walch  3,  254;  item  wciTen  wir  auch,  dnß  ein  ieglicher 
der  an  unferm  gericfat  nchtlich  mit  ttcht  wil  handeln 
ImI  den  eimvolHiern^  er  fei  fremd  oder  eiohetmirchi 
mag  ein«m  Ittglioheat  darok  den  fchultheißeii  am  abeM  * 
vürhln  M  fcnum/ehein  mSü  etaan  heller  gebfatoa  if 
die  drei  oUierftrle  lag  rMi  af .  «ndare  geridittlaf. 
Daaiifweiler  w»;  «an  'folt  dar  widerparlal  ^ea  taf 

for  vor  dem  gariohlatag  fDrgebietea  laßen,  da6  IIa  noch 
M-  ftmnmfi&eui  eine  meHwegs  geben  kann  nach  ainaai 
redner  oder  Orrpraoher.  HofBaltar  w. 
4*  Ja  aa  wvda  darauf  gafeban»  daft  riohler  nad  nrlhan 
lar  aoch  bei  Uig  hebabahren  konnten,  wie  bain  boor» 
gatet,  fo  daß  dbigpfliehtige  and  beatpliebHga  biarla  elo- 
ander  glelaben  (oben  f.  227):  aaab  M  efa  fatt^  aino 
iegtichan  bnrgar.  oder' gnaOchafl  man -and  allen,  die  ima 
die  hennen  geben ^  ira  dag  ieiflwi^  fo  fie  fin  bedurfte», 
nf  ib  kaft,  als  frae  als  or  bi  fonnenfchia  wider  heiiaa 
möge  komen.  SaligeaAaller  fendr.;  der  ritter  fol  dal 
gariohl  bereiten  oder  gaben«  ob  d«aa  gaaiabl«^  daa  «alb 
wäre,  auf  feinen  koften,  n.  Tot  da  werben  des.  gariabia 
ehre  u.  nutzen,  als  immer  er  möcb^  bei.  0uwn  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
daruml)  fol!  ihme  das  gerichl  ein  gleiches  (billigen  ko- 
ßenerfatz)  thun,  d»s  dan  billich  u.  möglich  wAre,  ohne 
gefährde.    Allonhafl.  w. 

5.  der  uerichtliche  Zweikampf  erforderte  fonne;  nach 
Ihr  theifte  man  den  (Iretlern  das  fe!d  (oben  f.  540)  und 
vor  fori  tief  Hinter  gang  mufle  der  frejTner  befiehlt  werden. 
Vgl.  Bignon  zu  Marc,  p,  :i01.  Als  dio  jonna  figende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dcMie  deth,  fo  ne  Ihoer  di  fria 
Frefa  eflerdam  dis  days  an  ftride  wilh  Auen,  om  dat  hi 
6r  gröl  ne  was.    Fw.  39. 

6.  volL^ehuag  der  ürafe  erfolgte  vor  fonnetuuii^fgang»^] 


Üb.  1.  p.  29  fRrinecc);  Liarichtuog  an  fielen  orten  Mnmlta^ 
daher  nocb  in  unfern  lagen  Mina  £usdcr  durch  hia  aalelM  m/* 
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Bs  III  'ttMg,  ehitge  liferb«r  fenoiflglfoh«  toiiMcke  dei 
äffen  falirchen  rechts  zo  ertflatern:  fohm  eoihcare  [cuU 
care,  colcare]  I.  Tal  40.  42.  33.  76  und  folfatire  I.  Tal. 
76.  form.  Marc.  2,  37.    Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 

15  etc.  Ducange  6,  586  fchcinen  mir  gleichbedentig,  die- 
fem  jenes  nachgcbildel.  collocare  braucht  die  lal.  fprache 
nie  von  dem  untergehen  der  Tonne,  wohl  aber  die  ro- 
manifche,  ital.  colcare,  provenz.  colcar  (lo  folelh  colcat) 
altfranz.  colcierl  neufranz.  coucher  (le  foleil  couch^)  und 
der  germanifmus  ift  nicht  zu  verkennen ,  da  coUocaro 
fetzen  heilU  (goth.  jatjan^  agf.  fellan,  altn.  feljaj  und  in 
allen  unfern  mundarlen  die  untergehende  Tonne  die  fich 
reizende,  xn  filz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl. 
ahd.  funnftn  Tedalnrang  (occafus),  agf.  fetigang  (gramm.  2| 
493)  altn.  lol/etr,  agf.  fünf  et;  ahd.  funna  kifa^,  «Itn. 
fdlin  Tetft  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchftiih-- 
Hch  das  falifche  jolfadium ;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Gothen  fauil,  die  Normannen  föl) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  ziifammenfetziinir 
folTadium  fcheinl  nun  das  verbum  jof fadlre  *),  folfa- 
tire abgeleitet  und  es  ift  unmöfrlich  dabei  an  das  lat.  fol 
nnd  Tatis  (als  hieße  es,  die  ionrie  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsfprache  bedeutete  folfatire:  pla- 
cilanr)  usque  ad  occafum  felis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umTckriebeo  hsl,  das  aasbleibenden  gegners 
bis  zo  endo  des  gerielits  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfcheinenden  thel,  fei  er  klSger  oder  beklagter.  So 
erklärt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  TO«  irriger  eiy« 
mologie  ausgehend ,  folfatire  und  foleoi  eeUocare  unter'- 
feheiden  will.  daA  aber  auch  letsterer  ausdruck  nicht 
den  finn  von  diem  praeCgere  (tag  feixen)  haben  kann| 
ergibt  die  verglelchung  der  formein,  denen  folem  feoun- 
dum  legem  collocare  und  fecundum  legem  folfatire  en 
Derlei  ift*«). 

gefchobne  geAfadnilTe  oder  auf  jede  andere  art  su  bewirken  fu* 
eben,  daß  cfie  miltagaflunde  «erftreichc  Pfidert  rloberbande  nach- 
trag  p.  Nächtliche    hinrichfungeiiy   wie  fle  in  GriccheaUnd 

galten  I   Ijiifcii  wider  alle  deutfche  fllle. 

*)  die  fcbreibung  ladire  f.  fatire  ift  wie  oben  f.  776  fcabiaua, 
riha  M,  fcaphiiM,  Hpa;  vgl.  rpan.  fed,  rueda  f.  fltit,  rota. 

**)  waa  iMiHt  in  nuH  folfatire?  I.  fal.  TC.  de  novo,  denoo 
fehon  darum  nicht,  weil  die  ftelte  vom  erßen  folfatire  redet ; 
warten  bis  die  Tonne  hinter  dhM  wellen  ift?  oder  Itönnte  em  fvm- 
bolifches  gebärdenfpiel  in  der  lufl  (undar  wolcnum)  genjeuil 
fein,  wie  auch  bei  andern)  anlai^  iireicbe  in  die  luft  ßeicbaben 
(vgl.  oben  f.  JTS)? 

Grimm*!  D. H.A.  2.  Auag.  Fff 


04*       '  glicht.*.  1^ 

II.  fVoclienzeit,  welche  tage  waren  fafti  und  nefafli? 
es  fcheint,  dali  die  gerichtlichen  vui  fammlungen  vor- 
zugsweife  am  driUen  tag  der  wuche  gehalten  wurden, 
wie  fchon  Gobelinus  Perfona  2,  4  bemerkl  hat:  ding  in 
antiquo  vulgari  fonal  jutiiciuin,  proul  palet  in  his  vo- 
cabuiis  holtgedingj  frigeding,  et  quia  judicium  mortis 
genlÜes  attribuerunt  Marti  ^  dies  marlis  dingestag  apud 
gentiles  leulonicos  dicebatur.  et  in  flgnum  iSius  judicium 
quoddam  ücculium,  coucernens  poenam  morte  punien- 
dorum  in  cerlis  calibus  in  parlibus  WeftphaUae,  praeci- 
pue  die  martis  celebratur,  quod  quidem  judiciuni  inco- 
Ise  fridtng  appeilant.  Was  nun  die  Lerlciiung  von 
dienßßg  aus  aingatag ,  dingestag  angeht,  To  wäre  letz- 
tere form  erft  aus  iuteren  fprachdenkmälern  zu  bewei- 
feiii  welohei  ich  aber  nieht  Fermag,  auch  gibt  es  kein  agf. 
lingeidftg,  kein  aUn.  t)tngsdagr,  bloß  die  Ulederiflnder 
babee  In  fpflleror  ^eit  die  bedeiiUic;be  fcbreibung  dings- 
dag  angenommeD.  Beinahe  oiAebt»  ich  fie  Üir  venrerß- 
lieh,  wenigOens  den  nanen  dieiaiag  filr  uahoehdettUcb 
und  auB  dem  Qlohf.  iiesämg  entHeltt  hallen,  was  felbll 
durch  die  form  dieftag,  difiig  in  einigen  oberdeatfchen 
gegenden  heOfttigt  ward«).  Allein  wenn  Cohoo  jene  ab» 
leilung  aufgegeben  wenlen  nmiyi  reden  andere  grOnde 
für  die  fache  felbIL    In  Norvegen  geTchah  die  ladoag 


•)  die  ecbtbocbd.  Benennung  ift  dtV  Tinter  Horn  voll  in  Schwaben 
erhaltene  Uettag,  üfUg,  ahd.  üeslac  "1  blal.  76«,  in  noch  ältt-rer 
form  fvahrfebeiAMdi  WinoettoC)  ziustac ,  genau  dem  agf.  tive$ciäg, 
•ogl.  tuetday,  frief.  tyidag,  alte.  I.tsdagr,  lyradaer,  fcbw«d.  tbdfeg, 
din.  tirsdag  enlfprecheod  und  wörtlirb  dies  moHif  bedeutend ,  weil 
mar«  abd.  im,  agf.  /tp,  ahn.  tjr  heißt,  gotb.  Hus  (=  lat.  deu«), 
(ein  tag  alfo  livisdaf-s  bcitieu  würde.  Hin  und  wieder  erfcbeint  auch 
In  Obfrdeulfcbland  für  »ftag  ünjta^.  wodurch  die  Termuthete 
jerderbni»  d«a  «enftag  aui  iti«lbg  beMrbt  wtwi.  In  BMern  ttiNi 
OeAreicb  wird  der  dienftag  gaoi  eigentbumKcb  erte^,  iertagy  idrtä 
genannt,  etn  dunktej  worJ ,  worauf  icb  mich  hier  nicht  einlaOc, 
Ifi:  Scbni.  1,  96.  91.  Beiiebuiig  auf  das  geriebt  fchciiil  nun  (rei- 
licb  auf  den  erften  blicli  weder  6er  name  dies  marlis,  noch  »ie- 
ftag  lu  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  viel  wir  aus  dem  nord. 
T^r  folgern  können)  ftanden  dem  krieg  und  fieg  vpr«,  da  indeOaii 
fchon  narh  alfgemeinei  auflebt  das  gericbUicbe  Terfabrco  ein 
flreit  (dingftrit,  \\s  forenCs)  und  noch  mehr  nach  dcutfcber 
ein  kämpf  und  gotteiuribcil  ift,  fo  fügt  ücb  bd  näberer  betracb- 
tung  kaum  ein  anderer  goM  beBer  wm  oberflcn  ^icblejc.  Ich  be- 
greife  nicbl,  warum  Maurer  p.  29.  (wohl  9Mtk  OfCT^r  «f«l.  ahll. 
p  820)  den  dienllag  auf  Odin  sieht,  dem  ja  ii^  ü\fgL  dw|Uofa«B 
fpracben  der  mittwocb  heilig  ifl  («iWwdag,  motlMjbff, 
waaocsdag,  dies  mercurii). 
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u   erfchelnen  avf-  dlenllig:    J»iin»*fcil  ftefnä  bOnim 
tyradagin  nalla  eptir  pftftaviko.  Crolifit  f.  M6;  oe 
ftefndi  hrniom  Ül  iardar-  tyrmiaginm  m  e,  p.  Ibid.  29?; 
00  fori  ek  {lor  ftofnö  tü  al  lyda  Itofdaf  ▼ttnom.  aOnon 
tfr^dagin  n,  e.  p«  ibid.  SOO.    Viele  ilte  pladUi  find 
rom   mmäwg  datiert:  oonjitie  reAdere»!  irifll  •  •  •  im 
NerboiNi^iTitale  die  märiü  per  nmlloroni  aitereaHeiiei 
aodienda^SjSalas  app.  nr,  16  (a.  783];  nolari  aNen»  maw^ 
Im.  Neag.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  iir.  1.  17.  22. 
42.  76.    iNe  ongebotneit  gerloiite  fcHen  eaeh  de«  weii^ 
Mmem  hSufig  aaf  dienftage:    leiMgeriehl  ta  Mieder^ 
aof  minflag.    Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
reeht  za  Hafeiach  zinftag  in  deaa  meififen,  in  dem  ou- 
gefte  u.  hornong;    eigen^ericht   zu  Bifenhaufen  dinßag 
18.  jan.   1485;    gericlil  zu   Horbach   1481  dinßag  nach 
Jacobi;    zu  Rieiieck  dienflag  nach  pfingfteti   1559;  din^ 
ßag  nach  detn  gefchwornen   montag.     Erieiibaclier  vertr. 
von   1409;    dinßag    zu  Windesheim;    aueh    wifen  wir, 
das  ein   fri  merkerding  fal  fin  oIF  dem  dinßag  nach  dem 
tirhizehenden   dage  u.  of  den  tag  fal  rrum  meifter  u.  foit 
kiefen.    Bibrauer  w.    Hierher  gehört  auch  eine  (teile  des 
magdeburgrer  rechts  (Gaupp  p.  ^72):  der  fchuilheige  hat 
die  echieduig  ein  nach   deme  zwelften  tage,   da;  andere 
des  dinßaifes  To  die  oflervvüche   u^get,    da;   drille  als 
die  pfingrtwoche  u^gel,   nach   diefen  dingen  leget  her  Gn 
ding  u;  ummer  ubir  vi(  rcennacht.    Bis  auf  neuere  Zei- 
len   wurden    die    meklenhurjTer    Untergerichte  ordentlich 
alle  dienßage  gehalten,  Friinke   alt  u.  neu  Mekl.  1,  165 
nnd    zu    Lübek   todesurtlioilo    den    miDTethätiTn  fonntaga 
bekannt   gemaohti   dienftaga    voilaegeo.    Dreyer  Yerui. 
abh.  821. 

Ohne  Zweifel  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wüchenlag  und  vor  alters  den  fonnlag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt*),  und  am  unbe- 
IchrAnkterten  handlangen  freiwilliger  gerichlsbarkeit  vor-' 
genommen  werden.  Die  nolare  merken  bei  gerichlli- 
chen  Iradilionen,  donalionen,  permutalioaen  eben  fo 
ofl  andere  tage  als  den  <iienllag  an  und  es  ift  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  und  Goldafl  gegebnen  belege 
wenig  gewicht  zu  legen:   oolavi  diem   lunae*  GoldaA^ 

Ii  .  «,  .  ,  j     i, ,         . .   .  t  ) 

daf  ffiefifcbc  bödting  beginnt  den  montag,  damrl  abvr  aucb 
dit  Ithif  folgenden  wedienlage.    Pw.  Sf^ 

Fff  2 
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nr.  21.  55.  56.  67.  74.  75;  diem  mercuni.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  Ried  nr.  20;  diem  jotfis  Goidaft  iir.  5.  7. 
J8.  28.  70.  83.  Neuüf.  nr.  20.  24;  diem  veneria  GoldaA 
nr.  15.  26.  28.  4b.  64;  diem  fabbali  nr.  6b;  diem  dornt-' 
nicum,  nr.  44.  57.  63.  71.  WiilLTc  aufmerkfamkeit  auf 
clii'fen  gegenfland  wird  alfo  liauptföchlich  die  iliita  der 
Urkunden  über  cigüMliichü  pruceHe  oder  ungebolue  ge** 
richte  2u  beachten  haben. 

Die   Altmanneii    begflnfligten    ftatt    deg  diMitgs  den 
famßaß,   trltBlitoii  aber  «ueh  Mdere  t^e^   iprum  pla- 
mUfm  (coaTfliili»  in  cealena)  fiit  de  fabbato  in  foAa-^ 
tum  ittl  auali  die  camm  mA  Mlenirins  v^unrit.  L 
•lam.  36,  2.   Dm  engl,  hiialittf  Colite  moniäglieh  geM- 
•  Inn  werden:  debel  eni«  fingnüs  feptimanis  dm  iunae 
boaingia  federe  et  tcneri.  L  Bdenerdi  conf»  35.  vgL  Sper- 
men f.  T.   Sebr  viele  weiftbOMr  Wneiohnen  den  wie«- 
tag"  fir  das  nngebotoie  gerialtt  «nd  hier  lag  die  Ter- 
WMlinnng  nahe  ,  indem  aoeh  de,  we  dieaOag  nr  e^enl- 
Kehen  hattang  feftgefetsl  ift,   monlag  in  der  verfamm- 
hing  des  volks  beAimnii  wird;   in  einigen  gegenden  hieß 
der  diendag  aftermontng  (iweiter  nenleg.)     Der  frei- 
hol  M  elien  freien  ieuten  verhttndigen,   Annhonien  auf 
den  motUag   necbd  naeh  dem  pfingAli^   nach  mittag, 
nnd  des  gerichta  da  warten  an/  dien  dinßag  neheft  dar« 
nach  in  den  pfingftbeilgon  tagen;   were  es  aaeb,   das  mm 
freimann  uf  den  moniag  nicht  komen  mecht,    der  ko- 
men  wolte,    kerne    er  uf  den  dinßag^    der  hetle  nicht 
verbrochen«    Rienecktr  w.     Wenne    och  das   dinfr  wer- 
den  Fol,    fo   fol  der  von  Olifenfiein   der   das   gejichl  be- 
lilzen    fol    komen    an    dem    mendage    davor    ze  naht. 
Haflacher  w.    den  montag   fürs  ungebolne    ding  fetzen 
das    Dreißer,     Dacbsweiler,    Bacharacher,  Salzfrlilirfer, 
Wallhaufer    w.;     alle    wertheimifchen    weislhumer  drei 
gefcfiivoren    montags    vijl.   das  Bültelbninner ,  Dieten- 
thaler,    Heidenfelder,    fo  aueh  im  Rheingau  und  an  der 
Lahn.    Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwornen  mon- 
tag  p.  4.    Seltner  ungebotnes  gerichl   an  andern  Wochen- 
tagen: mittwochen  im  Keucher  und  S.  Goarer  w.;  don^ 
nerflag  im  Eilper  w.   und  im  Lauker    von  1428  (dorn- 
ftag    nach    dem    r.welften  tag);    famflag:    unfer  famtz- 
dagesgerichl    binnen    den    vier    orten    des    marktes  zu 
Cochme.    Günther  3.  nr.  552  (a.  1375],    famfUgs  richte- 
^  ten  auch  die  Weder woldinger  in  Friesland.     Von  Jrei- 
tag    weiß  ieb  gar  liein   beifpieL     Wabrfcheinlicb  -urar 
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uch  fchon  frflhe^  und  im  mittelalter  durchgängig  dor 
'anntag  oder  ein  hoher  fefltafir  dies  nofaftus. 

n.  Jahrszeit»  jjebolne  gerichte  können  zu  jeder  zeit 
m  jähr  gehalten  werden,  hier  fragt  es  ßch  bloß  nach 
len  regelmäßigen  gebolnen  und  nach  den  ungebotnen 
/olksverfammlungen,  land,  gau  und  markgerichlen. 

l.      das    heidenihum    berückfichligle    den  mondwechfel; 
neuer    und  voller  mond*^)    wurde  für  gündig,  wach- 
ft^nder    und    fchwindender    für  ungünftig   zur  verfamni- 
Umg  angefehen.     coeunt,    nifi  quid  fortuitum  et  fubitum 
inciderit,    certis  diebus^    quum  aul  inchoatur  luna  aul 
impletur ^    nam  agendis  rebus  hoc    aufpiraciffimum  ini- 
tium  credunt.    Tac.  Germ.  cap.  11.    In  der  GUe  des  landes 
Hadeln    fcheint    davon    etwas    tibrig    geblieben:  gericht 
und   recht   im  weichbilde  Oiterndorf  alle   monat   auf  den 
%'ollen  mond,    Pufend.  app.  1,5.      Da  nun  zwifchen  je- 
dem   Vollmond   und  neulicht  vierzehn  nächte  liegen,  fo 
erklärt   fich  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichtsfriften ;  ich 
habe  f.  221  erläutert,    warum  in   der  fechswöchenllichen 
eine  dreimal  vierzehnnächtige  Hteckl.    Sehr  häufig  fchei- 
nen  die   gebotnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein ,    over  vierlein  nacht.    Sfp.  1 ,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159« 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidnl- 
fche  opferjefie  gründeten,  ift  f.  245  und  745  vermulhet 
worden.  Gewöhnlich  iß  von  dreien  im  jähr,  fellner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenßen  bloß  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotnc  gericht  vergleicht  fich  dem  mero- 
vingifchcn  campns  martiiis  und  dem  carolingifchen 
majicampua  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  ofterfeft  der 
chriften,  diefes  dem  himmeifahrtstag  oder  püngßen.  play 
generalle  de  maye.  record  de  Weifmes;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  francof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  uiifers  herrn  uff'arte.  Dreieicher 
^.'(a.  1338);    item  uf  den  milwochen   in  den  pfifig^fi- 

 L_—   »t     I  I     I  • » ■/     » ■  ■       •  I-  »  I         .  •  •  <  ^  :     I  > 

I    »i!  (I  "i-ni  •  ilir.       1 1  ••  I ui  t 

,^  •)  ne  (iominicis  diebus  mercatum  fial  neque  placilum  el  u!  his 
diebus  nemo  .id  poenam  vel  ad  morlem  judirrlur.  capil.  1.  a.  813. 
§.  15.  (Georg.  772.  vgl.  5K1.  §.  18.  1169.  §.  140.)  Nach  I.  Vifig.  II. 
1,  t8  kein    gerichl  an    fonn,    fcft   und  crnlelägcn   (fcriae  meffivae.) 

•♦)  wädfl.  Stahl.  2,  426.  agf.  mona  ca(tol.  nach  dem  volks- 
aberglauben  foll  man  im  neumond  fein  geld  lählcn ,  im  volimond 
fin  haus  bnieben.    Rockenpbilofopbie  3,  38.  3,  55. 
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Keuchen,  do  Am  oberlle  gerichle  ift,  komen«  Ke—her 
w*  ^  AdTOeattis  ofterhovenGs  ex  anüqna  lege  non  do- 
bet  habere  nifi  umim  et  Icgitimum  generale  placüain. 
HB.  5,  Li5  (a.  1175.)  Das  friefirche  nur  alle  vier  jähre 
gehaltne  JMling  erfolgt  aber  erli  nach  Johannis:  efler 
fumeris  nachi^  dr  lettera  ewcn  nacht  (nach  mittrooi» 
roernacht,  yor  dem  herbCL)  Fw.  35. 

b.  mmmi  jfthrlicb«  gericbte*  dta  eine  AIH  inf  MUing, 
die  andere  nnf  berbft  K^lta.  Tlrfilng  und  benl^tng):  nt 
•d  mallam  venire  nemo  t«rdel|  priram  eirca  aejtatmn^ 
fecundo  eiroa  mutumnunu  capil.  n*  769.  S.  12  (Georg. 
539.)  I  meigmiing  «nd  hßrlnfidmß.  SeHgeniiller  fendr.} 
Ceoipore  pficilorum,  quae  vulguriter  dicuntur  herpflle- 
ding  n.  meUntmUng.    Herrgott  3,  715  (e.  1363)^  nf 


102  (e.  143$);  in  dem  meigm  nnd.se  ogefUn.  Hafe- 
lacher  w.  Die  weiaibilmer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling  durch  fValtburgis  (1.  mai],  den  herbft  durch 
Martinitag:  zwei  gerichle  zu  S.  Martin  und  S.  Wal- 
bürg.  Homelter  yt*\  allwegen  jedes  jähr  zwei  merkcrfre- 
ding,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  uf  Michiielis. 
Bingcriheimer  w.,  gerade  wie  die  maibeten  und  herbtt- 
belen  auf  Wallburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358)^  walperkühe  (vaccae  iDttrendales,  oben  f.  362) 
übLiUn  1930.  martinshüner,  pfinurihmier  (oben  f.  374), 
maigaßcnzins  (f.  387) ,  walpertsmanncheu  (f.  3bö.)  Selt- 
ner ift  die  anfichl,  wonach  beide  gerichle  in  den  winter 
und  /ommer  verlegt  werden :  man  weift  jarlich  zwei 
ungebuden  dingtag  zu  halten ,  den  erAen  auf  dinliag 
negft  nach  der  heil,  drei  kötiig  tag,  der  ander  auf  din- 
flag  nach  S.  Johannis  des  teufers  tag  im  fommer  gele- 
gen.   Windesheimer  w. 

c.   drei  gerichte.     Der  fHiiube  an  drei  heilige  tas^e  (drei 


hochgezite)  des  jahrs  bat  in  der  alten  w  eit  tiefe  Wurzel,  mun- 
dum  gentiles  ter  in  anno  palere  pulabanl,  fagl  Feftus.  Un- 
fere  vorfahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  zeiten  getheilt 
zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeitas  intellectum  ac  voca- 
bula  haben! ,  auctumni  perinde  noinen  ac  bona  ignoran- 
tnr.   T«c  Germ.  26  ^   richtiger  war  Tieüeicht  der  berbA 


*}  man  vgL  die  veHunmlttag  der  btucn  w  dar  erAcn  m- 
aacbt. 


meyengedi^ 
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ViMiiandeii  ilnil  dat  frohjalir  mangelnd  Y  ^  ■erkwflrdisf 
Ut  die  ftelFe  der  Yngl.  faga  cap.  8,  Odth  VlBl'ordnete  drei 
Jfihrltcbe  opfer:   {)ä  (^yldi  blöta  i  moti  vetri  til  Ars  (pro 
mnona),    enn  at   midium  vetri  blöta  til  grödrar  (pro 
feracitate),    it    |)ridia   at    fumri^    |)at  var   figrblöl  (pro 
vicloria.)    das  ciTte  opfcr  fiel  in  den  herblt   (gegen  den 
Winter),    das   zweite  in  den  winter,    das  dritte  in  den 
rommer.     Diefe  eintheilung  des   iahrs  in   drei  abfchnilte 
wird    auch    durch  die  drei  zwifcncnriiume    (anna  \  mil- 
lom)  beftStigt;    in  weichen  nach  Gula|>.  p.  409.  410  die 
Wege    aasgebeßert    werden    Tollen,    der    erfte  Zeitraum 
geht   von   der   fchneerchmelze  bis  aur   pflugimsfahrt  (til 
j>egar  fnior  er  af  ok  Iii  ^eh  er  plögr  kemr  ül),  der 
zweite  von  beendigter    feldansfiellung    bis    zur  heumabd 
(er  fokil  er  v^rorko  ok  til  hoyflilttar),   der   drille  von 
beeiulitiicr  ernte   bis    zum    fchneefail    (er   andvirki   er  t 
^ardi  oc  til  {)efs  er  Fnior  kenir  a  rpöni.)    der  ürfle  zwi- 
fchenraum   folgt   auf  den    wuiler ,    der  zweite    auf  den 
fommpr ,    der   drille  auf  den  herhß.      In  den  carolingi- 
fchen  capituiarien  finden  fich  drei  allc:ümeine  placila  ver- 
ordnet,   die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:    de  pla- 
citis  quidem,  quae  liberi  homines  obfervare  debent,  con- 
fiitutio  genitoris   noUri   penitus   fervanda  atqoe  teneoda 
efl,  nt  videlicet  in  ailiio  tria  folummodo  generalia  pla^- 
tiia  obrervenmr.   Georg.  1212.  1384»   So  aaeh  bei  den 
AngaUaehfen:    and  häbbe  man  pnpa  on  genre  burhge- 
Hi^H.   L  CmU.   18.  ruanimottim    (agf.  fvlngeinöt)   ter  in 
onniK   Haoard  2,  392;   und  in  vielen  urk.  des  oiittelal- 
tora:  irihus  princhpnlihus  mallia^  qui  vulgo  ungeboden 
ding  Tocaaltr.   cod.  lauraab.  nr.  131  (a.  1071);  iiem  ad* 
Yiicalai  habat  fadare  triti  jtulicia  cum  baculo,   ut  aft 
Jmia,  et  bominea  qui  pailinent  ad  ifinni  jadioiudi  dabanl 
aMniiallara  Jura  Taa  at  naftra,  al  qui  raoianfarK  axira 
j^idam,   habat  adTocatna  ipfiMi  piraira.    Wattarar  w.; 
tria  pfebi/eitnf  qoaa  dlcontar  wtgeb&ien.  Kii^anb.  9| 
154  (a.  1235);  praadiaH  fratraa  da  Bibkanbaoh  ter  in 
anno  poffaaf  in  ftrata  oommmii  jndiaio  praefldara  fb 
Yilla  jyraadfela.  Chidaaua  1,  858  (a.  ileib  triä  Aint 

ßudieia  per  annam,   quaa  diaaatvr  jadkrfa  non  Mäietn. 


*)  die  namen  fommer  und  winler  find  allen  deulfchfn  fpra- 
chen  gemein  ,  wegen  üu  rbft  verweife  ich  auf  gramm,  2,  368: 
frühling  ift  kein  alle*  worl,  tgl.  ahn.  vor,  fär  (iat.  vtrj  abd.  Icn- 
gito  (gramnu  SlO.) 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 


824 


gfrivht.  zeit 


Deuzer  rechte.  Binnen  den  dren  dingen  Sfp.  2,  4.  alle 
achtzehn  woclien^  d.  h.  dreiuial  jahrlich.  Sfp.  1,  2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  unfern  gewait  allen  den  luTrun,  die 
lantläditig  fulen  gebieten  uf  dem  lande,  da^  ü  t/ri- 
ßunt  haben  in  dem  jare,  fchwab.  landr.  34 y  Schill. 
Belege  aus  neueren  weislhumern :  alle  die  jenne,  die  em 
eigen  rouk  hebben  in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne 
Wonnen  ....  die  fin  in  dem  rechten  izliches  jairs  io 
ton)  minneften  drie  fchuldig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  frigerichte.  Kindt.  3,  626.  627  (a.  1490)  vgl.  3, 
720  j  do  ward  gevunden,  ein  iowelk  man  de  fek  io 
deme  wolde  unde  in  dem«  vorfte  ernerde,  de  \s  pUcb- 
li«h  dal  Torfting  in  dmne  jare  drie  to  fokende.  Harser 
forttd.  $.  7 ;  de  tribw  judaciU  annalibiu.  SueAerer  w. ; 
drei  dingliche  tage,  Glenser  w«;  auch  mag  m.  h.  von 
Wertheim  oder  fin  gewalt  dri  g^clmoren  montag  ha- 
ben in  elm  ieglichen  jare  sa  HaidenfeldL  Haidenfelder 
und  Diefenthaler  w. 

Weisihümer,  welche  leiten  angeben,  ftimmen  nicbl 
völlig  ttbereini  verlogen  auch  die  gerichto  nach  nsgiei- 
ohen  swifchenrfinneii.  unter  mbhiednoB  befiimnuingen 
rcboinen  jedoch  ahorail  winier^  fammer  und  herbß  ge- 
meint« Hftolig  hnßl  ee  m  homung.  mal  uud  aerbft: 
me  drin  Miien  im  järo,  zo  meien^  so  nerhefle  u.  le  Aer- 
tumge  dem  voito  drin  dienft  geben.  Öhringer  w.  (a* 
1253);  sinAag  in  dem  meigen^  in  dem  ougefle  n.  Aor- 
nung,  HafelMher  w.;  greffending  in  mitten  hornunge^ 
Stt  mitten  meihe  und  dinflags  nMh  Michaelia*-  Arhoiii- 
ger  w. ;  dirro  hof  het  triu  gedinge  alte  jar|  eine  au 
mitieihornuag  n.  eins  lo  mitielmeigen  u.  {evm)  mi 
a/terhaime  o.  howe  [d.  h.  wann  geerntet  und  gehoul 
üt)  Schiltor  cod,  feud.  Aiam.  369**;  drei  gerichte  zu 
hornung^  zu  maien  u.  herbß.  Ohernhreitor  w. ;  die  hel- 
ler fagent  all  vier,  da;  minor  frowen  amman-  u.  och 
ain  vogt  zem  Jar  habint  drä  gericht,  ains  af  miUea 
rebmariot  [febroar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da^  an- 
der ut  mitten  maigen ,  da^  drilt  uf  den  erßen  herpß^ 
iiianot.  Afchacber  keÜergericht.  —  Wird  mich  heiligen 
lagen  gerechnet,  fo  fölll  das  winter gericht  meift  in  Ja- 
nuar, zuweilen  in  febr. ,  feiten  in  anfan^  merz;  das 
joinmer gericht  raeift  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli ;  das  herhßeericht  meift  in  fept.  oder 
octüber,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes  geriebt  ünde   find  nov.  dec«     3cüipiele  der 
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uUichften  formeln:  I.  montag  nach  dem  achtze/ie/ien 
tag  (I8(en  tag  nach  Weihnacht).  2.  montag  nach  bn^ha- 
racher  kirbe  fdieTe  kirchweih  fiei  vcrmuthlich  zv^iichen 
oüern  u.  priM<:rten).  3.  montag  nach  BartholompuH  (24. 
aug.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gericfitsdage  ioiiint  alle 
jar  fin,  da  man  der  herrn  rechl  erzeie  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertins  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acht^ 
tehnden  dage.  3.  des  m.  nach  bacbaracher  kirweihe. 
Bacharacher  w. ;  1.  montag  nach  dem  achtzehnten  tug. 
2.  montag  nach  mi/ericordias  (20.  apr.)  3.  montag  nach 
f*  Joh.  bapt.  WallhauTer  w.;  1.  den  erllen  montag  nach 
den  aehtzehen  dage^  2.  den  zweiten  montag  nach 
q/br/i,  3.  den  nechften  monlag  nach  Miannia.  Trebu- 
rer w.;  1.  montag  nach  Michaeli;  2.  montag  nach  dem 
adUzehenßen,  3.  monlag  nach  oßern.  Salzrchlirfer  w.; 
I.  mittw.  nach  dem  achsehenden.  2.  mittw.  nach  qua^ 
ßmodog,  (13.  epr.)  3.  mHlw.  nach  Joh.  bapL  S.  Gua- 
rar  w«;  neos  echevina  lenons,  que  ceux  qui  polTedent 
des  blens  nn  kenr,  comme  dit  eß  kenrgoeti  font  obligös 
de  fenir  Irois  fois  par  an  aox  plaids  generaux^  faToir 

1.  le  Iroifieme  joor  apres  trei%e  jours  (zw6lf  tage  iwi- 
fehen  weibnachten  hl  drei  kOnigslag.)  2.  le  troifieme  jour 
anres  In  S.  Jean  bapiiße^  3.  le  tr.  j.  apres  la  S*  Remi 
(i.  od.)  record  de  NyeL;  1.  des  sweiten  montags  nach 
der  ionige  tag.  2.  montng  nach  mifericordiae*  3.  den 
sweMen  montag  nach  Johannie.  Dreuter  w.  \  1.  an  dem 
dfaiünge  nach  S.  Walpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
8.  Micheh  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zwelf^ 
ttn,  Rorbaclii  r  w.;    drei  ehafte  gericht  1.  nach  S.  Wal^ 

2.  nach  S.  Michaelis.  3.  nach  dem  heil,  oberßag 
(6.  jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  drei  ungeboten  ding 
aof  dem  fronhof  zu  Frankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
neujahr,  2.  vierzehn  lag  nach  S.  PFa/p/irg.  3.  tag 
imh  j4egidius  (t.  fepl.);      I.    nionlag  nach  Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
belmer  grnbengericht ;  1.  des  nfichften  tags  nach  S. 
Remoiäs  tag  (12.  jan.)  2.  des  nächiten  tags  nach  mei- 
tage.  3.  des  n«  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
hovesrecht;  der  hofesfohulte  fall  izlicfi  jähr  dreiwerf 
richten  1.  donnerftags  nach  S.  Margareten  (13.  jul.)  2. 
d.  n.  S.  Mirhel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  fehr.) 
Eilper  w. ;  godingsgericht  zu  Grebenftein  1.  donnerftag 
nach  Inetnre  (8.  nu  rz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi- 
vhaelia.  Kopp  1,  393;    drei  ungeboten  merkerding   I.  auf 

3.  t^atUi  bekelirung  (2&.  jan.)     2«   auC  S.  iiaxinme  (5. 
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apr.)  3,  auf  Lucas  cvang.  (18.  oct.)  Banfcheuer  w.  Das 
fricf.  goding  in  Wefterwold  wurde  gehallen  1.  famftag 
nach  drei  höni^,  2.  fainftag  vor  dem  erflen  mai,  3. 
fiiinfiag  nach  Michaeiis. 

d.  vier  gerichte.  Die  beifpiele  find  fellner  und  erfl  aus 
fpälerer  zeit:  auch  follen  fchuUlieili  u.  rchöpfen  zu  ge- 
rieht  Otzen  vier  ßund  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  na- 
men  des  erften  uf  dem  dirijhig  nach  dem  geichwornen 
moritag,  der  da  ift  nach  der  ojlerheiligen  zeit,  des  an- 
dern am  nechften  dinßag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chelstag, des  drillen  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberßen  tag,  und  das  vierte  gerichl  an  dem  nechften 
montag  vor  faßnacht,  ErleabHcher  vertr.  von  llO'J 
(wertheimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pflichttage  zu  \1- 
lendorf  unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montag  itach 
pfingflen^  2.  ilichften  montag  nach  Martini^  3.  mon- 
tags  nach  trium  regum ,  4.  den  zweiten  montag  nach 
oflern.  So  find  Jährlich  vier  ge richte  ua  Hernbreüin- 
gen;  pter  marhgericht  zn  BsDenhaafen.  Meiehraer  1^ 
934;  vier  ungebotne  jahrgedXnge  im  gerlcht  LiDdaw. 
Bodni.  p«  692;  de  greven  mit  den  landrehworen  fcholein 
des  Jahres  veermahl  m  lande  recht  holden.  Pufeodorf 
app.  4|  51« 

IV.  einzelne  gerichle  wurden  nicht  einmal  jährlich  in- 
fammcnberufcn  ,  fondern  in  längreren  zwifchenräumen. 
das  Eifenhaufer  eigengericht  in  Heilen  alle  fiebert  jahre^ 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frift  von  neuem 
hegieog:  folohen  kraiß  follen  die  merker  alle  fi  Den  jar 
einmal  in  beifein  jedes  orls  etlicher  jungen  knaben  in 
angenfchein  van  gloch  za  gloch  fahren  und  weifen. 
Cnunbacher  w.  Atch  das  FeffiHihelder  markgericbt 
follle  der  graf  von  Katsenalnbogen  tdie  fieben  ßahr^  aaC 
welchen  tag  es  ihm  heliebtey  verfanmeln«  Wenk  l 
p.  96;  das  frleL  bodling  wnrde  pierjähriich  hemfen: 
dl  greva,  dear  hir  da  ban  lath ,  dal  bi  des  fiarda  jarie 
bodting  halda  moet,  alfe  fir  To  hi  wit  Fw.  34.  35* 


CAP.  IV.   ARTEN  DER  GERICHTB. 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlnng  find  alle  geriehle 
entw.  ungi^tne  oder  gebotne  (pineila  non  Mfcta  vel 
fndicta.)  Ungeboten  kamen  nimlich  alle  freien  auf  be- 
ÜHumte  aeü^  wie  wir  gefehi  Iwben,  ein,  swei  oder 
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dreimal  jährlich  zurammen :  ornnea  liheri  conveniant 
conlltitulis  diebus  *),  ubi  judex  ordinavil.  1.  bajuv.  2,  15; 
conventus  fecundum  confuetudinem  antiquam  fiat  in  omni 
centena  .  .  .  fiquis  aiitem  Uber  ad  ipfiim  placitum  ne- 
glexerit  venire  .  .  .  XII.  fol.  fit  culpabiiis.  1.  alam.  36. 
Das  ungebotne  gericht  der  Franken  heißt  malium  Icgi^ 
iimum,  generale^  principafe ,  placitum  plenum^  ple-» 
narium ,  commune;  fpäter  echieding ,  ehaftding  Hrtlt- 
aus  1249;  das  der  Anjjelfachfen  gemöt ,  lanägemöt, 
burhgemöty  das  alln.  allftfrtg.  Da  ihre  feier  mit  allen 
opferfeAen ,  deren  zeit  allgemein  bekannt  war ,  zufam- 
mentraf  und  aach  nach  einführung  des  chriAenthums  die 
landesfitle  jeder  gegend  gewifle  tage  dafür  beftinnt 
hatte,  fo  bedurfte  es  keiner  yorgftngigen  anfagung.  Je- 
der ansbleibeiMle  diogpiielilifro  fie^  Mi  büße.  Auffatteml 
fieheint,  daiV  an  maachen  orten  das  aaffebetne  diag  ge- 
rade botding  geaaniil  wird,  unter  den  vea  Haltaus  179 
angeführten  beJegen  entfcheidet  samai  der,  worin  es 
heU^t:  der  graffe  Fol  die  erfte  boUUng  .  .  .  dienftag  naeh 
oftena  ftzen  a.  halten,  danni  den»  unvwboik  zu  kaa»- 
men  Terpflieht  feind.  hinsngeflDgt  werden  kann  aaa 
Bodm.  p.  655:  et  hee  traditio  facta  eft  in  rilla  Hattin- 
iieiäi  eoram  feulteto  et  fcabinte  in  jndieio^  qvod  dr.  ho§^ 
ding  fa.  1237«);  andi  die  Fiiefen  nannten  ea  bodiing. 
Vw.  34-99.  Wierde  wb.  372.  Entweder,  muß  man 
annehmen,  bedeutet  bier  bot  das  ein  für  allemal  ange- 
Tagte,  oder  ea  gfeng  auch  den  allgemeinen  Yolkagericb- 
ten  bin  nnd  wiäer  eine  vertündigung  Toraos,  ebne 
wetebe  te  auagefetst  nnd  QnbeAieht  blieben,  wie  na- 
aaenIHeb  in  Friesiand:  dat  Ii  rincbt,  ala  hife  balda  wil, 
dal  mafe  ledb  fchil.  Fw.  35.  nnd  tief  dem  -weftphfil. 
freigericht  (Wigand  ferne  p.  296.  not.  8)  vgl.  Maurer 
p.  155.  Den  #efentlichen  begriff  des  placitum  generale 
macht  alfo  die  Verbindlichkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag^  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen  ^^'j ;    wogegen  das  befondere  gericht  (piac.  par- 


*)  ein  folcher  dies  conjtifvivs  wird  ahti.  geheißen  haben  i7- 
mSli  lac  (dies  folemnis,  fcftus)  womit  man  das  af^f.  edmctl  (facra) 
und  das  frief.  tltncU  VViarda  wb.  p.  117  vergleiche.  Haltaus  251 
hat  Ma^i  it,  ed  bedeutet  wiederkclir,  wicdwh^laiig  (granmi. 
2»  758.) 

wer  in  dem  §f riebt  OtsI,  waßer  u.  weide  fucbt  a.  eigen 
nach  hilf,  der  Fol  mit  den  gcikbl  Keb  und  leid  IMeil  tragen, 
Alltabnn.  w.  ton  i4M. 
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ticihire,  fpeeitle]  nur  Ton  fotehm,  die  elwts  i«  tüt- 
handeln  hatten,  beracht  zn  werden  ftroue^e,  obgleicb 
fich  auch  andre  freie,  wetta  ie  wollten,  dazu  ein- 
inde»  durften*  für  die  parteien  war  es  (tets  ein  ge- 
hotnea  vnd  aRgefagtea.  Alle  eiazelnen  (rerichle,  deaen 
an  allgemeiner  und  regelmftßig  wiederkehrender  soAiaii- 
menkunft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungeboine  Sma  und  ohne  grund,  dflnkt  mich,  wird  diea 
▼on  Maurer  p.  156.  157  in  bezngr  auf  die  hof,  lehn  nnd 
markgerichte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  Ge  aller« 
dings  vorBiis  verkündet,  z.  b.  das  Foflenhelder  mtrker- 
ding  vu^rzehn  tacre,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor;  al- 
lein niciil  feilen  hielten  Tie  auch  ihre  bertimmte  zeit  ein, 
z.  b.  diis  Keucfjnr  lobugerichl  wurde  uricrebolen  auf 
pfinaften,  das  Banfeheuer  merkerding  dreimal,  das  Bin- 
genheimer zweimal,  das  Babenhaufer  viermal  im  jähr 
begangen,  vgl.  J,  J.  Reinhard  de  jure  foreft.  ed.  2.  p.  170. 
Die  f.  774  ausgezogne  fleüe  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daft  niemandc  dar  geboten  ifl.  Auch 
mu&en,  oft  bei  fchwerer  büße,  Jämmtliche  marker  er- 
feheinen. 

2.  ihrem  umfang  nadi  find  tu  nnterfclieiden  hnd^e" 
richte^  ßaugerichte  (altti.  herads^tng).  cmigeruSite, 
markfenchiep  ftadigerichteg  dorfgerükte^  weiehbUd'- 
geriaUB:  nnfe  gn.  lieye  herr  van  Geve  kebbe  lo  Val- 
bert drei  gerichte,  ein  fireiltuhlgerichtei  ein  wihbelge- 
ridkie  (Hidtaua  2053)  vor  dem  kerkkofei  ein  hurgge- 
richte  ep  dem  kerkhofe..  Valberler  w.  Die  aHen  frieii- 
fchen  abfinfnngen  waren:  mine  warf  AL  234  mäne  lög 
Bn  2.  5.  7.  34  138.  140  (placituro  commune];  liuda 
warf  (convenlua  populi)  Br.  140;  bridera  warf  (placi- 
hun  lalitts)  Br.  140;  fmele  warj  (plaeitum  minna). 

3.  dem  vorfilzenden  richler  nach  graf engerichte  (land- 
grafen,  vvichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtsgerichte,  fchul^ 
zengerichie,  probftgerühle^  pßeggerichte. 

4.  nach  dem    (tande    der   dingpflichtigen  eigengericht 

iz.  b.  ttber  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen) ,  rittergericht, 
^ehengerichl,  manngericht  (auch  in  lehensfachen,  vgL 
Meufels  gefchichlforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  mannrtail  gefprodien  wird)  und  frei^ 
gerieht* 

FreigeriiAie  waren  uffprOnglicb  beinahe  ntte  und  jedea 
gau  oder  merkgerichl  hftUe  fo  heillan  ktane».  Spiter* 
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kni  Aer,  tis  fidi  die  landeshobail  der  Arllen  enHridrallei 
eotTpraof  eine  befendere  bedeutung.  Binzeiee  bezhrke^ 
die  icb  wMbhftngig  erhielten  und  den  reich  ennillelber 
«nlenrorlbn  bliebe»,  fibrlen  den  naieen  freig^richie^ 
wie  die  mmiittelberen  reüchsAldte  freie  llldte  geeeant 
wwdee«  Selche  frelgerkhie  finden  fioh  namentMi  in 
FfMi[ett  nnd  in  der  Wetteraa,  s.  b.  das  Altenhaflaner 
frngericht,  das  frelgeriGht  der  grafTchafl  Rleneck,  ihre 
richter,  urtheUer  und  boten  nannten  fich  freigrafen, 
freifchößen^  freihoten^  im  gegenfalz  zu  den  gaugrafen, 
centgraferij  cenlfchölTen  fürfllichur  gebiete.  Ihr  filz  hieü 
freißuhi^  Jreigrafjcha/t,  die  friheimgerichte  in  den 
düriern  Hoimbach,  Wihfe  u.  Gladbach.  Gunther  3. 
nr.  290  (a.  1343];  wir  zenlgrafe,  fchepfen  und  lantfolk  des 
gerichts  zu  Bensbaufen  gcineinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  Jrihe  gericht  httnig  Karls  gefeßen  liaben. 
Benshaufer  w.;  haben  lie  getheilt  u.  geweift,  das  ein 
iglicli  freibote  allen  freien  leateri  ein  freigericht  ver- 
kündigen füll.  Hieriecker  w.  vgl.  lialtaus  502.  505.  Wie- 
wohl ich  niclil  h  uiine,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
fneln  hin  und  wieder  in  landesherrlielieii  ijerichlen,  weil 
fiü  vor  allers  ebenwabi  placita  iiberoruai  hieüen,  begeg- 
nen können. 

Kein  denifehes  land  war  der  bewahning  und  fortpflan- 
luag  des  alten  geriebisverfahrens  gflnftiger  als  Weftpha- 
len;  hier  dauerten,  dnreb  OrtUche  nnd  gefchicblltche 
verhSKnilTe  gefiebert,  eine  bedeutende  ansah!  von  frei- 
gerkhlen  forl|  die  ich  unmittelbar  Ton  dem  Oberhaupt 
des  reiche  herleileleni  nnd  unter  dem  namen  der  fem^ 
geriehie  oder  der  weßphälifchen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unterfucbnngen  haben  ansgemachl,  daß,  obfcbon 
diefe  gerichte  wihrend  des  mittelallers  und  Yorznglich 
Yon  14.  bis  cum  16.  jh«  In  einen  befönderen  freijchof-' 
feabund  fibergiengenj  ihnen  nrfprftnglich  nichts  anders, 
•l>  das  einfache  und  gewöhnliche  Terfisbren  der  alten 
pltclta  Nberomm  zu  gründe  Hegt.  Sie  wurden  gehegt 
aaf  roiker  erde^),   d.  h.  wefiphälifcher  oder  fächfi" 


.*)  vgl.  HatteM  iSSa.   WigMid  -fe«M  p.  ist.  m.  re  nod  »r- 

cklv  I.  3,  117;  foll  das  beiwort  »Hgemein  poelifcb  frin  (oben 
f.  35),  To  wäre  wichtig,  fSIle  tu  fammcin,  wo  es  außerhalb 
VVcflpbaleri  gebraiichl  wird.  Iii  einer  uric.  ^on  1348  b«i  Wenk  1. 
nr.  4417  beißt  es^  die  Limburger  drängten  die  Dietter  hinter  fleh 
dii  ywfiM  9rdm.   %t\kMM        ditlier  gchi«l  danMlt  M  MTtft- 
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/eher  ^  wie  andere  berichte  auf  fränkifohsr  erde  (terra 
falica)  Meufel  gerchichlf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
fchwäbifcher^  bairi/cher  (oben  f.  399).  Sie  führten 
(ich,  gleich  jenem  benshaufer  freigericht  in  Thüringen, 
zurück  auf  köuig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  27a 
525.  562)^  dem  die  fage  dos  mütelallers  (wie  die  dSni« 
fche  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  666)  allgemein  jede 
alte  rechtseinriclitunjü:  beüeqfto  *).  So  Helten  auch  die 
friefilchcn  c^^t  ft  izbucher  ihr  recht  und  ihre  freiheit  als 
thes  kyriing  Kerles  jeH  dar  [kl  12  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiem  gtricht  und  freiem  Jiahl  ganz 
in  dem  finn  der  alton  placila  ohne  die  mindelte  bezie- 
hung  auf  die  eigenlhumlichkeit  der  fpäteren  temgenrhle: 
thet  is  thio  fiugunde  liodkeft,  Ihet  alle  Frifa  an  fria 
ßole  biOtte  and  hebbe  fria  fpreha  and  fri  otiduardey 
Ihet  urjef  us  Ihi  kyrun^r  |{erl.  Af.  15.  Die  taro/s freien 
in  dem  ofnabriickifclien  amt  Fürftenau  ^Alufer  1,  75) 
tragen  wahrfcheinlich  auch  von  jener  rechtstiberlieierung 
den  namen.  Bndlich  zeigt  lieh  die  ähnlichkeit  der  weSt- 
phäl.  freigerichte  mit  denen  in  andern  deuifchen  ge- 
geiiiieii,  dal\  (ie  iiicfit  bloß  über  peinliche,  foiideiii 
über  die  gevvühalichÜen  civilHichen  in  gegenvvart  aller 
freien  urtheilten  und  alsiiami  auch  ungehnten  verfam- 
melt  wtirdea:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rouk  hebben 
in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne  wonnen,  lie  fio 
den  wetteift  of  unvetten  (wjOende  oder  nawißende])  frl 
of  eigen  lo  behorigi  lieren  ef  jjinkeren  lude^  of  fie  fin 
den  wie  fe  wellen  u.  iln^  die  fin  In  dem  reeliten  ladi- 
elies  Jaini  io  tom  minnefien  drie  (drein^  fchnldtg  so 
folgen  vor  dat  elike  dink  n.  /rigerU-hte.  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nnr  l^eftand,  feit  jener  fdiftffepbttnd  gedie- 
hen war^  neben  dem  ^^^/le/i 'freifericbl  ein  hemMcht^ 
welches  Ürafe  {ferne  ^  oben  £  661]  bloß  unter  wißfnden 
erkannte  und  den  1ltt$f|irncb  geheim  kieU  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  Judicium  lecretum .  ßUl  ge^ 
rieht  (Wigand  j».  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.};  wer  vor 


pbalenf   fcrmutblieli  ftand  et  fieidi   Limbara  unter  frierifehem, 

nicht  unter  cölnifcbem  fprengel.  Aocb  im  GrabfcM  erfcbeinl 
nacb  den  Irad.  luid.  3,  41  und  230  eine  sWU  r^ttmM  (rotllBfde ?), 
nach  Genialer  (grab(L  2,  B65)  das  heuii^'e  Röinhiid. 

Beoecke  tu  Wigalou  p.  494-499  über  Kmrks  rehi^  IM» 
InMa^  iiinMaerugt  wnrdi»  kiM»  Ulrieht  Trift.  VM,  din  kai* 
ferchron.  von  KarU$  pfahls  (paclum)  oben  T.  340  und  dl«  ttbrni 
X.  ata  auf  egthiM  fabat  «»n.  Kmit^.4fi9kk  tgt.  Roai*  f- 
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dem  offenen  nicht  erfchienen  war,  konnte  vor  das  beim- 
iicbe  geforderi  werden:    trcken  ut  den  apenen  gerichte 
in  dat  frig  hemelike  gerichte  u.  taten   dem  rechte  fi- 
nen  gank.    Kindl.   3,  651  (a.  1506)  vgl.  Wigand  p.  432; 
was  die  freifchofTen  insgeheim  zur  ftraf  einbringen,  da- 
von füll  keiner  reden  auf  feinen   fcheffeneid,   bei  peen, 
daß  ihme  fonfteii  die  zunge  aus  dem  nacken  gerilien  u. 
er  fieben  fuU  höher  als  ein  ander  üljelthäter  aufgebenki 
werden  folle.    Kindl.  3,  713.    vgl.  oben  f.  684. 
5.    nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden,  gibt  es  feld- 
gerichte  t    weidegerichte  ^    holzgerichte ,  forßgerichte, 
liaingerichte    (haingerede,     hauefpraken,  hagelfprachen 
Bodm.  p.  625),  berggerichte ,  grubengericlite ,  brücken- 
gerichte,  ßaj^el gerichte.      Im    Diezifchen    wurde  ein 
%tl(4Und^M(^idkt  (Arnoldi  gefch.  v.  Nalfau  2,  39)  im 
Haveiubergilekeii  ein  bphneßgerichi  (Rive  p.  251),  zur 
seit  wann  die  blOlieiHkin  Jbohneii  im  garten  fohattcn  ga- 
ben, gefeiert.    G^j|^  ^iiierlier  das  well^l.  hlutenge^, 
rieht  (Ten  klute,  iefdMÄtf»  fcholle,  brem.  wb,  2,  809)? 
een  vri  Uuhtengerichie,  darbi  moeten  erfchineo  aHe  des 
baves  erven  u.  aUe  die  dinkplicbtlgen  baveslttde.  WeO-^ 
hover  w.     La  Norden  fand  bei  der  hnaafucbung  (ra«- 
fak)  ein  tbflrgericht  (duradSmr)  Aalt,  ei»  engicUmr  bei 
wiefen.  Arnefen        3<0.   Der  dnradOmr  glaioht  Hm 
IhQrengericht  der  orlamander  ftaliiten:    item  getobfibe; 
ein  tat  in  eins  bürgere  hnfe  oder  wiche  ein  teler  in  eins, 
burgers   hus,   fo   mag   der   richter  nachfolgen  vor  die 
thiir ,  dafelbift  fal  ber  dan  benhe  paUten  u.  ein  gerichte 
beAellen   u.   den   teter        des  burgers  bufe  gewinnen^ 
mit  geflöhte  u.  rechte.    Wakh  2,  71.    Im  alten  Gule- 
dingsbuch  findet  fleh   beitimmt,  daß  ein  folcbes  gerichi 
dem    beklagten    vor   die  thüre  und  nicht  hinter  da$ 
haus  und  in  folcber  weite  von  der  tbüre  gefetzt  wer«, 
den  foll,  daß  man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durch«! 
fahren    kann   (kaufbalk.  4.),   d^  man  hol«  und  waÄer,< 
eintragen  kann  (odalsl.  2.) 

6-    auch  von  dem   zweck,   wozu  fie  verfammelt  waren,' 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,   z.  b.  das  zinsgericht 
zur   entric^ung  jier ,  jjthrUchen  abgaben      das  rüger.t 
-udo  Hill  i^bo  ,  i»»a.wx   iiai^ibd^l  ijia  iiiw  wivwy^v 

^)  eio  ßadmtgerieH,  deflcn  Steiner  (Seeliaetiftadl  p.  147)  ge- 
denkt« kieß  wahrfcheiniicb  fo  von  den  Ituchen,  welche  die  ge- 
meinde auf  ^eo  beftimmlen  iabnüg  iBr  rklilcr  und  (ekdffcn  dSr- 
bracble. 
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g^ericht  zur  erledigung  der  feld  und  waidfrevel,  das 
läutergericht ,  vor  dem  man  fachen  läutert  (Haltaus 
1207)?  Judicium  quod  vulgariler  lauterdinch  vocatur. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1265).  Eigne  waßergerivhte  ord- 
ireten  die  anläge  der  mülen,  ein  folches  beftand  nament- 
lich in  der  Wetterau  bis  in  die  neufte  zeit,  es  hatte  fei- 
nen Gtz  zu  Dorheim  und  führte  aufßcht  Ober  alle  mflien 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Kidda.  fein  vorfteher  hiei\  zu- 
letzt der  waßerhauptmanriy  frOher  unter  kaifcr  Frie- 
drich 3.  waßergrat^e^  richter  und  boten  trugen  rothc 
mäntel  und  binden,  ein  waßenvieger  hatte  eine  filberne 
wage  zum  \vit;gen  der  eingelchlagnen  pfale  und  nägel, 
die  formel  dabei  ill  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  flußes, 
wo  gerade  etwas  vorgenommen  werden  foUte^  gehegt 
mid  dem  volkp  rother  und  weißer  wein  gefchenkt.  vm 
floßeB  und  fchlagen  des  pfals  legten  die  richter  ihre 
minlel  ab|  behielten  aber  die  binden  aOi  einer  nach 
dem  andern  fhat  drei  fchlage  auf  den  eingefteckten  na- 
gel.  Schaler  fangen  liederi  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedichtniß  ein  korb  bimen^  kirfeben,  Spfel  yertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rotber  rieme  gegeben ;  die  mtllter  hatten 
den  riehtern  fbtler  and  mahl  an  liefern.  Auch  in  der 
graflchafi  öttingen  fand  fieh  ein  iPaßergeriekt  ^  das  m 
flehen  fehOflen  und  dem  vorfitzenden  waßergrafen  ge* 
bildet  wurde.  Meufels  gefehichtf.  7,  27.  An  andern  or- 
ten forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  für  die  mfllea, 
ich  will  hier  die  wichtiglWn  Aellen  der  weisthQmer  dar- 
über mittheiien.  gehört  vor  das  centgerirht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  hette.  Umfiätter  w.;  (lehel  ein  maO 
an  der  kirchen  zu  Pfungfiatt,  wie  hoch  man  die  nuile 
uf  die  bach  fetzen  foHe.  Pfungft  w.;  zum  letzten  rüget 
der  obermiiller  einen  grundßein  auf  der  linken  band 
bei  der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer 
nicht  darf  drüber  fpannen*).  Ottendorfer  w. ;  item 
wenn  der  amtmann  die  müh  hefehen  will,  foli  er  den 
landknecht  iif  den  markl  fchicken  und  von  eines  bauern 
wairen  zwecn  beße  ftren^r  föfen  u.  zufammcn  ftricken, 
darnach  noch  einen  knoten  daran  inuchen  und  fo  er  die 
male  bejelien  will  ein  fchöpfen  zween  «oder  drei  oho-  . 


*)  tlpr  facK^niin»  miiR  mil  drm  eicbpfal,  der  flcn  KöcHften 
fbod  des  waUerrpiegeJa  befteicbncl^  wagracbl  liefen.  MiUer- 
maier  %,  294. 
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gefehrliche  zu  fleh  nehmen,  in  die  mttle  gehen,  de« 
landknecht  heißen  dem  müller  zu  Tagen,  die  zargen 
(feplum  lapidis  molaris]  vom  dein  zu  heben,  alsdann  ibll 
der  landknecht  den  heften  firich  noch  mil  einem  knoten 
«n  den  Aein  binden^  alfo  daß  irti  knoten  am  feil  wer- 
den,  darnach  foll  d^r  mttller  die  zargen  wieder  über  deA 
Aein  fetzen  und  die  mttle  laßen  angehen;  lauft  die 
Karge  mit  dem  Jtein  umher ^  fo  ift  der  müller  nit  büßt 
ftUigy  bleibt  aber  die  zarge  ftehen  und  lauft  4er  ftein 
wm,  Co  Ol  der  MUer  biülftUig.  Mellriobftadtev  w.;  ftem 
w«n  der  Miger  die  mulin  wil  bejehen  oder  jemand 
andere  nrkwoQ  hat,  h  foll  der  miger  zween  fobdffvn- 
iKler  zween  genehtenaan  nehmen  a«  foll  in  dem  neoh- 
flen  hofa  nn^erlidm  ein  mittlen  wagenmaum  neh* 
aewn  v.  -den  zaam  zweiftltig  weigea,  dann  uro  den  fteia 
fcÜagea  und  /ettl  der  maam  über  dae  halbe  Mu>ijchen 
dm  Marge^  fo  hat  der  mfiller  30  feh.  pf«  verbroohen« 
Bifobvellar  w,;  forder  ängeftaHy  wie  die  mnlftein,  mde 
und  aargen  gafohidU  fein  fallen?  ift  geweift,  die  sarge 
foU  wol  bewart  feia  a.  Iiein  abgang  habend  ei»  heßen 
ßraak  bmI  dn'an  knoten  amb  den  iain  n.  die  sarge  nit 
rAriMi  n.  der  tauft  foU  mit  umbean  dreimal  unverferi. 
Heanbreiliager  patersger.  Ebenn»  gib  an  in  Nieder« 
dealfeUand  dmhgerichie^  die  mil  deichgreuen  and 
deichgejchwofnea  bdfetst  waren;  in  Franken  Keidelße^ 
richte,  wo  ein  forteelller  und  zwölf  zeldler  über  Me»- 
gartenfaeben  riehteten  (Sdiilters  wb.  891.  898«  Längs 
Baireuth  1,  51.  52),  auch  triebelgerichte  Qndicin  melU« 
cidarum ,  vgl.  Mart.  Hoffmann  ann.  bamberg.  ad  a.  1241) 
geheißen;  in  Frankfurt  ein  pfeifergericht ^  auf  welchem 
die  fchöffen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ftftdte 
zollfreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
fchenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger.  Frankf.  1752).  Weil  allgemeiner  waren  die 
Jendgerichte  (von  fend,  find,  fynodus)  für  die  archidia- 
conatsleiftungen  (Hallaus  16!:ü):  iewelk  kerflennian  is 
fenet  plichtig  lo  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
millelalier  fcheint  aber  auch  fenet^)  bisweilen  gerichts- 
Yerfammlung  überhaupt  zu  bedeuten^  wenigftens  löHt 
der  pfaffe  Chuonrat  am  fchluße  feines  gedichts  (zeile 
8995.  (ragm.  4599)  die  /enetpUhten  erteilen  (dem  künig 


*)  terfcbieden  ift  das  bod  (vott  Cendan ,  '  mittete)  in  fmdbou 

(aifliu  dominicus). 

Grinn't  D«  H.  A.  2.  Ausg.  G  g  g 
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4ii  QrlM  inden) ,  und  find  auf  ätefe  Weire  die  /endha'* 
iwi  leute^  Jendharjreien  [femperlato,  fempcrfreien)  n 
orUiraa?  «vgK  HtUto»  1679  uiul  du  vaeib.  ui  Sealm- 
bergs  Gorp.  jur.  gMU  p.  82^-85» 

7.  es  fragt  (ich  nach  der  Ordnung  und  dem  rn/»^  meh- 
rerer gericiue  untereinander. 

wir  faben  r.  793,  wenn  die  tirtkeiler  des  rechts  nicht 
weife  waren,  daß  fie  fich  rathn  erholen  durften  bei 
folchen  die  grOüere  recbtserfabrunp^  hatten.  In  diefem 
Terhiltnia  Cebeinen  bereits  die  rachinbargi  zu  den  fa- 
chibaronen  su  ftehen  (Maurer  p.  22).  Im  iniilelalter 
wandten  fleh  die  fchöffen  an  ein  benachbartes  anderes 
gericht,  fuhren  aus,  Jahren  zu  hof^  das  gerichl  holet 
mal,  jeret  wi,,  ferel  zu  hofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2,  12), 
Jvhiebt  (volvil,  devolvitj  an  den  oberRiihl.  Hallaus  1617; 
das  hieU  fahrte  ausfahrt,  aber/n/irt,  ^ug ,  fchub  (Bodm. 
663.  Maurer  p.  234.  235),  heirnfchub^  {ti»\ims  1653), 
aus/plticht  (an  andere  orler  ausipluchl  holen,  Banteier 
w.  $.  30).  Die  weifung  erfolgte  unverweiffert  und  un- 
entgelilich,  man  nannte  fie  des  landes  almofen  (Bodm. 
663).  Beifpiele  diefes  zugs^  diefer  rechtserhulung  geben 
Kopp  heff.  ger.  1,  342.  Grupen  difc.  for.  p.  758-  760; 
den  ölteflen  beleg  liefert  wohl  eine  urk.  Heinrichs  2. 
von  1015  bei  Ludewig  fcript.  bamb.  I,  1118:  ceterum  fi 
coloni  in  lilibus  caufarum  dccidendis  inler  fe  dilTentiunt, 
ad  proximam  curtimarchiam  cos  pro  fenlenliis  feren- 
dis  ftatuimus  habere  recurfum.  Wahrfcheinlich  hatten 
die  meifien  kleineren  geriohle  ihren  beftimmlen  oberhof^ 
tmi  de«  fie  hergiengen  eder  rührten  ^  wie  die  weto- 
Mner  fSigen;  4ad  nud  oentgericbte  wmdtMi  ficb  aa 
des  giiigMicbl|  wo  fie  ficber  Mren.  reobtsknndige  laiii- 
Ber  iDttttreffen.  So  hatte  h.  OrieintMle  de«. 
Moh  lene  JWaleh  1,  69),  rheingaiiifohe  geriehte  den 
Mg  nteh  Eltvifie,  ROdeshefaii|  Uroh  (Bodn.  663-678), 
niederhellUcbo  onoh  Cefl^el;  ich  will  ehiigo  niher  eriio- 
*  lernde  Hellen  aus  weiatbfimem  berfelten:  He«,  fo  fehl 
eneh  etliche  untergericJu  in  dem  iandgorieht  Cronrfiech 
(mit  namen  zu  Geifelbach,  KODigshm«,  Kaldi,  Sdinep- 
ponbeoh)  und  diefe  obgemelte  untergeriebt,  nOgefchei- 
den  dse  geriebt  zu  Geifelhechy  die  haben  ihren  oberhaf 
u.  ihre  urtheilhoUn  an  dem  obg.  landgericht  zu  Crom- 
bach.  Crombacber  w,;  könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden,  fo  Tollen  fie  die  httbener  zne 
fich  nemeo,  werden  fie  des  urleils  eins,  lo  rdlen  fie  es 
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Iraraug  fprechen,  werden  Oa  ab«r  d.  u.  niehi  eiiü,  To 
mögen  £e  dag  urteil  fchieben  bis  tum  mchflen  gerieht. 
Ur^ringer  w.;  item,  da  die  fehepfen  das  artet  mclil 
luden  l(onnten,  fo  folten  fie  gegen  Ftilda  Ter  die  rmie 
raiAr^),  odder  da  es  dafelbft  auch  nicht  getaden  wer- 
tet mocht,  alsdan  gein  RodMoiiieli  und  de  es  dafelbft 
auch  nMH  gefunden  wwdeR  moM^  tisdaim  gvio  Pride« 
hmrgjk  tfot  die  Capellen  gewiefen  u.  getiforfen  werden. 
Binganheiaer  w.  (a.  1441).  Bingenheim  lag  in  der  fnt* 
Mßlien  marky  war  alfo  suvorderft  as  die  eiitiegiierMi 
gariehte  Fuld  ond  Rockestali^  «ad  den«  erll  an  das 
aihere  io  Friedberg  gewiafe«  Bia  föleher  dreimaliger 
sog  wird  aueb  darch  andere  weiaÜMInicr  beftiügl;  die 
fehelfen  haben  fich  derfam  (erfahren,  leehta  erMl)  av 
drüa  JhUßn.  Herabreitinger  petersger,  VWi  wäre 
wA,  dai  iemaiita  rechts  begert  in  den  geriebl  iL  ver* 
Meite  oob  eigen,  ninb  erbe  «»der  nvb  wiloherlei  da^ 
werei  dem  fette  der  fcballheiO  richten  unge flößen  un^ 
gejlagen.  en  helfe  das  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
rchOfTen  kein  urtheil  finden],  begert  der  cleger,  Ib 
folte  der  fchnitheiß  mit  ime  geen  gein  Selgenftatt  so 
mim  herrn,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  her^ 
usfchicken,  der  fulte  auch  richten  ungeßoflen  ungeßa» 
gen.  enholfe  da^  nit,  fo  folte  mins  bern  bete,  fchuls 
u.  cleger  hinuf  gen  in  (iie  (tat  zu  eime  voite,  der  folde 
herab  riden  u.  flößen  u.  f lagen  {?  die  fchöffen  mit  ge- 
walt  anhalten  recht  z\x  weifen)  als  lange  bi^  dem  clti^or 
recht  gefchiht.  NiederÜeinheimer  w.  Aber  auch  weau 
der  richler  dem  urtheil ,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  folUen  die  fchoiren  an  den  oberhof  recurrie- 
ren;  irt  auch,  das  die  fchepfen  teilen  uf  iren  eid  das  fie 
recht  Jiinket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  giir  erpfet  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht,  fo  füllen  die  fchepfen  das 
recht  holen  20  Bifchofsheim ,  danne  das  gericht  her-- 
geet  u.  feilen  die  fchepfen  daramb  nit  boI\feilig  werden. 
Schuttes  henoeb.  gefeli.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

l>iefe  rechtäerholung  beim  oberhof  bildet  keine  eigeni- 
liehe  inftanz,  denn  fie  trilt  ein,  ehe  das  gerichl  gear- 
thefll  Imli  Wtrd  von  den  fchöffen  felbfl  eingezogen  nnd 

dnreh  ihren  mnnd  bernncii  aosgefprochen.   Auch  feheiot 


wenn  das  gtricht  aehtgtf  n*  gthaltm  III  mit   letner  mftr. 
AllanhaO.  ws.  C«< 
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geridu. ,  artfin» 


in  ihr  nicbt  nothwendig  abhftnteigkeit  des  halenden 
richte  von  dem  j^ttskunft  ertbeilenden  zu  liegen;  ^ 
fchöffen.  konolen  Ach  an  einen  benachbflvieir  diogOukl 
^eflelba«  kiidet)  wenden,  dar  ihntti  ^fiitkA  ÜMid 
Ae  i>ei  a^ilrer  0nkigeiiMt  ^bMXüM  -  beiragt«,.-  Mll  *  der 
seil  aber  und  in  der  rcgel  »uO  ein  felohea  .  whiUaii 
dei  f  eringeren  .  md  Mlwee  eiitfpmages  leio, 

wie  MoQ  die  jatm^  wUr^ieht  «iid  eMrAe/  (Aom«* 
hoff  bta  diNQimoa,  ähm^M^richU  oben  f.  .795)  zeigen  uad 
daravi  Mgt^  ^  ^  oMmmU  oberböfe  gab,  .deBea 
mohl  aoagewicben  werden  fSaltte. 

ß.  im  dunkel  liegt  das  eniflehen  der  inflanzen,  d.  h. 
der  berufong  von  feiten  der  partei  an  ein  höheres  g-e- 
richl  über  ein  von  dem  niederen  gefundenes  urllieil. 
Savigny  1,  222  nimml  an,  daß  in  unferer  Sitelten  ver- 
faßung  gar  keine  gerichtsinltanzen  begründet  feien  und 
erlt  in  den  fVähk.  capitularien^  nicht  in  den  flteren  ge- 
Tetzen,  wird  Ober  appeUaiionen  verordnet.  Eichh. 
rechtag.  1.  f.  80.  164.  385.  Rogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  inüansdn,  aber  doch  berufung  anf  ein  höhe- 
res vrthell.  Anf  das  anfechten  und  fcbelten  eines  gc- 
fundn^n  urlheilt  werde  Ich  im  folgenden  cap*  kommen; 
efn  höheres  gerlcbt^lll  dazu  uneHorderKch  Und  auf  der- 
relbeb  bank  konnte  das  geTcholteiie  urtheil  anders  ge^ 
wtefen  werden.  .  Daß  die  fache  nochirials  andern  nrthel^ 
lern  vorgelegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  \et  alam.  II,  3: 
et  11  hdc  ah  aliU  jttdicihua  inquifitum  fuerit',  ,  quod  itle 
jnfte  iddicavit ;  ohne  daß  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  f.'§0  (f.  240  der 
|.  ausg.)  Am  Merwenigften  iA  ^u  behaupten;  daß  etwa 
die  ungebotnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefftUtes  urtheil  bitten  ab- 
ftndem  dOrfea. 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechiserholungen  der  fchöf* 
feii  und  den  berufungea  dtr  parleien  fcheinl  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  lieh  für  diefe  obere 
und  abhängige  niedtrc  gericiUsUulile.  ich  folgere  es 
fcbon  aus  der  auch  bei  appellationen  üblichen  henen* 
•oung  zug  und  ziehen.  Haltaus  2068  zug  ^  apoAoli; 
eine -  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  zie- 
hen^  färhai  Bieheni  fchwib.  landr.  Schilt.  97.  100. 
164  (Senk.  106.  109.  104);  eo  ordel  iün,  to  rechte  tien. 
81p.  Z|  12;,  der  lat  flberfi^er  hat  a^Ha^e,  lynonym 
mit  liehen  und  sug  iß  fchuben  (Iradeve) '  umI  JMb. 
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gßricht,  arten* 


das  land  oder  gnugencbt  war  iian,  vor  weldliea  van 
dem  nrtheil  des  imt,  mark  od<er  dor^ericbla  ge%opm 
«od  gerührt  (?)  wurde.  Strodtmann  bemerkt,  tt'OfiNl«* 
Mick  beiße  das  böbere  gog:erioht  padgenehi,  padkeM^ 
gericht  imd  erklärt  ea  fiebtig  aus  padkaa  tf^baa,  «iau» 
M;  brem.  wb«  279  padjenj  Ton  dem  neuen  gang, 
der  infianz.  Uiter  den  Frieren  gefabab,  nach  Wiarda 
(20  Af.  120,  zam  faU  gefeli  193)|  appeilalioa  von  dem 
dorfiieriaht  UhtMU  marf)  m  in»  gangamabl  (6r^ra 
warf)  and  die  allgemetae  vellMferflMimlang  [mAa^  <^f*A 
MtUne  Uigi  ImUmarfli  belege  fllr  diafe  bebauptung  find 
wir  aber  ana  den  raeblabdchmi  aieht  liekaniit,  vielmebr 
ward  liL  Br.  33  bei  .der  lii|lenuig  (dem  (kiria)  einea  rWJK 
Mm  (gafcholtiieB  nrlbeila)  niehl  Ten  eiiMm  bÄberen 
warf,  londem  vos  dem  rddjeva,  Iber  bim  .alraadft  is, 
geredet^  Wegen,  dar  drei  nerdifaben  inftipsen  vdr^ ' 
ptngf  fiorfiängMriUr  and  fimk^ä^^  Terweifa-  icli  auf 
Arnefen  p.  393.  601« 

^  verfchidden  von  den  untergeordneten  find  die  nach^ 
geordneten  gerichte,  denen  '  entwl  ein  anderer  ricbil^^ 
(wiewohl  an  demfolben  ort)  vorfitzt,  nacbdem  der  e^ltä 
ricbter  ein  uorgedinge  gebalten  bat  (oben  T.  759) ^  'dd^ 
die  den  ordenuicben  gericbten  zur  enlTcbeidting'  ttittj^ 
ledigter  facben  nachflogen.  Hierher  gebören  Aameni[feti 
die  afterdinge  (judieia  polleriora)^)«  die  meift  nnpi^i- 
lelbar  bintet  den  nngebolnen  gericbten,  nocli  an  dpai^ 
felben  tag  oder  am  folgenden ,  zuweilen  aucb  fpftter  dili^ 

gehalten  wurden;  vielleicht  beruhten  Ae  biit  aiif  .di^lr 
em  dentfcben  recht  Oberhaupt  gelfiufigen  idee  von  iä^ 
^ben  (oben  f.  220).  Zwei  belege  vom  afierding  gibt 
'Haltaus  17;  und  gat  minar  frauen  gericht j  dn;  der  am- 
man  befitzti  allweg  vor  u.  wenn '  das  nimpt,  fe  (bl 
idea  felbeii,  tage  oder  aber  enmoment  des  vo^ts  geriobl 
roch  fia.  Ärcbacher  w.  In  Wefterwetd  folgten  auf  die 
.uiigebotnen  gerioble  drei  wochen  fpater  achtergvdinge, 

»mIj     rt'i)iL't'>'t    \t  >  ,    \  '/     M  1  'I  < .        :'i  /•■III 


^)  WM  bcdevitt  HmuMmgM?  Br.  III.  13«.  U9.  SUA^ 
t  drOter  gericbtslftg,    fondern  ibrucb  fchcint  durch, 

die    bcnennung    hat  fich    in   eigennamen    for Igepflnnil,  in 
Schwaben     lirpl    ein     Ofterdingen ,    in    Oeftreii  Ij    cm  Ellerdingen, 
EHcrcimgrn.    ich  weiß  nicht,    welchem  von  beulen   bd*r  ob  einem 
«aodern  der  dicbtei   des  13.   ib.  Ueinricb   von  Ofierdingen  tufSllt? 
«b  fpätmr-  Miirkb  mm  m/Hrärngt  crftbciBt  in  «tner  ufk.  von 
iSn.  Wfirdtw.  diplMn;  mag.  1;  461.  '  ' 


Bister  im  b^Miiff  .kooito  ali  fimMmg  0MMi% 
dnn  ittge  &M|;  auf  oie«tef,  nittwoebe,  donnerftip,  um 
die  lenta  sn  richten,  die  man  aaC  dieoi  bodtiing  niclit 
zu  enle  riqlilMe.  Fw.  36u  44);  den  namen  weifi  ich  wkM 
ftoher  a«  deuten,  er  könnte  wohl  mil  ferne  xurnMM- 
liingen.  Wie  verhfilt  es  fieh  mit  dem  cölnifchen  ne* 
baafeiicht,  welehei  flügelgmiehi  hieß?  Weyte  CdlM 
voeseH  p«  ^ 

8.  nremden  wiev  das  ürttMle  alterfhum  kein  recfal 
397),  fie  kannten  var  von  ihres  gteiekefti  von  Aren 
landsleoten  gerichtet  werden.  Als  floh  aber  der  fHed- 
Helle  föikerverkehr  Ofdnelei  lebeinen  bald  dir  reffende 
kanlleato  geriehte  entrprungan  tn  fein,  die  man  gafl- 
getichiB^  noihgeriehie  ^  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  fOr  fremde  den  jabnnarkt  befochende  hi 
finglnnd*  tbe  court  af  pipoudres,  in  Frankreieli  In 
eoi>r  d99  piedpouldrmug  ^  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pnl* 
verifati  curia,  Duoange  f.  v.  pede  pulveroi,  d.  b.  M- 
befiaubte  Wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noOen  des  landrechts,  wenn  fie  zu  widerrecbt  (re- 
Convention)  fiehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  auß- 
wendiger  man  oder  fraw  iA  chumen  u.  bat  rechts 
begerl,  hat  derfclbii'  außwendig^  ains  widerrechten 
dafelbft  wöllen  fein,  fo  hat  riiun  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wollen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hell  er  ritterrporn  gefürl  [fei  er  gleich  aus  dtni  rit- 
terßande.)  alle  dorfsehaften  in  Mcufuls  ^refchichliorfcher 
3,  239.  240.  Bloße  rechist  rkundigung  theilten  die  ge- 
richlshüfe  auswärtigen  wie  einheimifchen  mil:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  gercl,  die  ful  man  eime  iegli- 
chen  gebin,  er  Ii  her^  woher  er  woUe^  aU  ferre  man 
des  wife  iH.   Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedegerichte  und  friedliche  austrage  waren  dem 
geifl  unferes  alten  rechts  anpemef^en.  die  anwefenden 
nacbbarn  fchlichteten  einen  öreilhnndel  auf  der  ftetle, 
die  nächften  freunde  und  geüppen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen ;  beides  gefchah  ohne  vorlitzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungeheglen)  gerichisplalz, 
beides  gelchab  in  gute,  nach  der  minne  mehr  als  nach 


der  Dame  nStgeäing,   ndtdiog   (liaiUus  1424.  1426)  gehet 
weiter  und  beteiclmet  jede»  io  einem    außerordendtchen ,  eilicen 
f»n  berufne  gencbu  «her  O.  tV.  II,  Tt  io  odtltUtemo  iblaec  W- 
dcotet  i»io  geriebt,  feadera  i0  advfrbiälr.  mdwpirt.  .  . 
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Irengein  recht.  Denn  fcbon  componere  hieß  beilegen 
vertragen,  complanare,  ebnen,  aUn.  iafna,  iafnfetja  (vgl. 
)ben  f.  600.612),  dtimr  iafnendr  (arbHri),  obmtaMf, 
'chiedsleale,  die  mit  minne  (rcbiedlich  friedlich)  aiM^ 
fUdien  (Meafeli  gefcbichtforrdier  ^  235);  daher  min^ 
terer  (Maarar  pi.  269.)  aimirag^  auatracht  worden  je- 
hmak  auch  von  Ofrentliober,  richterlicher  antfcheiduof 
eebraoeht,  nichi  bloß  von  privatfchlichtang  (Haltaua 
;  ußrichten  u.  intfcheiden  mil  ninne  oder  mit 
raoMe,  die  minne  hit  der  wift^  da;  recht  ala  Ikh  das 
IimMwL  Arnold!  beir.  p.  116  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
Sdiobirti  of  ein  sOm  olofe  (aufliefe ,  enifpringe)  rra 
wordio  of  van  Werkiii  sufdliii  unlln  iwette,  dal  dos  d&> 
iirdt  maieh  (der  dritte  Torwaadle)  fal  hain  «n  ibhoideo 
»f  he  maah.  Ginthor  2,  242  (n.  1270.]  Hader  im  Irttk- 
^elag  wurde  gleich  boi  de«  wein  gefchliehtel  {gerUhJt^ 
^mfM9dBn)\  wero  oi  faobo,  daß  einer  dem  andern  baih- 
dorüng  gibe  oder  lügen  ftrafte  n.  daß  folchea  bei  dem 
weine  unier  dem  Mache  forichl  wflrdoy  da  wire  leoin 
baße  forfaUoi«  Diefoathaler  w. ;  noch  ToH  nan  rügen 
fehollwort,  badorftreiob  u.  gewapnet  band,  wer  es  auoh 
Inoh,  daß  folohes  hei  dem  i»ein  gericht  würde  bei  der 
reiben  nacht  als  es  gefchehen,  fo  dörfl  man  das  nit  rü« 
^en.  Lengfurter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befugnis 
LTlheiit ,  diel)e  felbrt  zu  beftrafen.  Kopps  brucbft.  1,  188. 
[n  eini{2fen  hechingifchen  dörttrn  unweit  Balingen  wfihlle 
die  gemeinde  einen  unbefchollnen  allen  mann,  welcher 
datle  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwirchen  ehleu- 
len  erfticken  und  fchlichten  mufle,  fein  verfahren  be- 
fcbreibt  J.  E.  Fabri  ^eogr.  mag.  I,  28.  Siebenkees  neues 
jiir.  mag.  1,  54b.  ßeifpiel  eines  nord.  iafnadardörnr  fin- 
de! üch  Niala  cap.  66.,  frage  und  anlwort  wird  unter 
den  Parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  oboe  einmi- 
fcbuiig  des  ri^htoj^Sj  gu^  ieute  entfcheideq. 


CAP.  T.  YERPAHRBN. 

\  ■ '  • 

* 

L  der  gemeinde  und  der  urt heiler.  Zum  ungebolnen 
ding  brilicble  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  ollgemeino  verfammlung  bisweilen  botdinp:  wnr  Ge- 
richt für  berathfchlagung  ,  öffentlicher  angelegenheiten 
oder  ,      JojjCT^jiJbfi  .Jiai^rtiiW^  .Mfi^aiig^  ieW*^l*lWf!^S»^ 


I 


840 


gwricfU,  ifer fahren*  ladung. 


entbot  der  richiWi  ein  beirpiel  leUterer  «rt  gibt  1.  faL 
47  und  49  bei  dem  reipus  und  d«r  Meiafelnmg^  os 
heißt  jedesmal  :  tangim  ai^  c&ri^vnu  -  inälUum.  mdl^ 
Cent.  GtbotnM  ding  wurde  w  «Um  ohae  simM 
dmb  mMtm  imd  fynM  anfeTagt)  die  'ab«r  dae 
nicht  bM  aa  geiieirt  aufiMpn  ^  fdiideni  «Kh  «nr 
lolgung  flichtiger  mflTatbftter  «nd  in  kriageootli  Mi 
waften  gegen  dea  einbrechenden  Mnd.  r%n  dmm  aoidL 
htror^  und  hodk^  habe  tob  H  162.  16»,  von  das 
frlaf.  J^uMrn  f.  .19f^  gehandeit;  ein  Uber  merd  anTaaume»» 
berofiAea  gericht  hieß  in  Ilarwegen  offtuffng  (pünlg»» 
rieht)  vgl;  Gnb^*  p.  152.  19$.  157.  üngefiindt  wunde 
daa  leichen,  wie  die  Tonne  geht,  ven  oAen  nach  .wefiea 
(IIAa  filra  fem  dagr  deiHik)  Arnefen  p.  352.  ift  niemand 
daheim  und '  das  haus  offen ,  Teti  nidr  bod  1  andvegi  oc 
ftydi  fvA,  at  eigi  falli.  ift  das  haus  in,  p6i  Teal  Ünda 
bod  yfir  midjar  dyrr,  Tvd  at  h?arr  flMgi  fiA,  er  iim 
gdagr.  Gulaf).  p.  434.  In  einigen  gegenden  Denifeh*» 
lands  fagte  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  umgetragner 
hammer  oder  klöppel  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zu  Un- 
denthal  in  Sachlen  Iftfll  der  richter  den  lüdppel  inf 
nächftc  gut  geben  y  der  nacbbar  iendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  welter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thüre  weggehn,  bevor  ea  der  nacbbar 
hört.    Klingner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fcbon  frühe  im  mittelalter  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  heläuM  und  hefvhreit.  Die  gloche  rief  alle 
freien  zu  ihrem  rfeht,  wie  die  kirchenglocke  zum  got- 
lesdienll,  die  (lurmgiecke  gegen  feind,  mörder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  formein  iA  daher  gerichtsbar- 
keil  ausgedrückt  durch  glochenfclüag  und  gloc kenklang 
(oben  f.  44.  45.),  dem  gerichlsherrn  wird  glockeiifchall  und 
folge  zugewiefen.  Niederherger  w. ;  item  dicunl,  quod  nul- 
lus  dominus  poteft  vocarc  cives  fiipflerenfes  per  pulfatio- 
nem  campanae  ad  aüqnnni  iieceKilatem  nifi  dominus  de 
Valkenberg.  SueRerer  w. ;  quacun(jue  eliam  hora  quis  in 
banno  (im  bezirk)  de  Dela  occiius  luerü,  mox  carnj)a^ 
nae  compullari  debent  (dem  mörder  nachzufetzeo.] 
jura  opp.  delenlis  b.  Schöpf!,  nr.  1081  (a.  1358.) 
die  ßttrmhloclen  man  dö  zöch.    Wh.  2,  52" 


*)  man  ^'n^fe  Cnua  f>ioghocli  i  herör^  vpl.  Ol.  Tr.  cap.  163: 
iNBndr  foeru  ^iugbodi  i  berör  ok  Acfodu  funau  ^egn  ok  ^twXX, 
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gerichl.    per/ahre/i,  ladung^ 


üe     war   öberhaupl    fymbol    des    richterlichen  banns^ 
aoch   wo  es,  nicht  auf  Indun^  iuiksm,    z.  b.  bei  einwei- 
fung    in    befitz:     in    pulTeHionem    redituam  adjndicantes 
fenlentialiler  cum  omni  juris  follempnitate ,    quae  bannen^ 
vel  campanarum  compuljcUume  ^    quae  eydein  (einei- 
den,    eidigen)    vulgariter  dicitur.    Bodm.  615    [a.  1300.)^ 
per  campanae  fonitum  tribus  vicibus   factum  ab  oina- 
g^ufty   juramentis  et  fidelitatibus  ....  penitus  excluferunt 
et  ...  .  quitos  pronunciarunt,    der  fcultheise  u.  die  ge- 
fwornen    wurden    u;    des    vorg.  Jacobs    penant  Ruwen 
cide  geeidet  in  der  abfiffin  eil,  bit  eirire  i^locLen .  die  drau 
Hunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  reiite.  Bodm. 
616  (a.  1329.)     Viele  weisthümer   erwöhnen  des  belfiu- 
teteD   gericbtSi   einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be* 
Schreien ,   de«  morgen  belfiuten:   an  dem  gehegelen  ga« 
lieble  I  als  dtg  nUt  der  giooken  beludi  war  n.  die  men« 
iiare  gemeMwIieii  daran   gekommen   waren.  Nauheimer 
w«  BecMtr  W«;   die    befchreite   o.  heleute  dorfsmalh; 
merkOTdlng   mUiidet   des    abents  nUt  gefchrei^  dea 
norgena  mit  der  glocke.   Dieburger  w.;   ieglichg  unfar 
gmii^rbeD  dorfgerkhl  zu  TrapAadi  foll  des  neheften  tag 
bei  lanaeafcMii  wor  durch  geneinen  darfkoeehft  6a* 
Jchreit  u.  dea  nnorgena  frfthe  nntt  drei  zeichen  dar 
glocke  beläut  werden«  TrappAftdter  dorfordn.  von  .1524 
pchultef  befcbr.  v.  Henneb*  1,  764.  767.]}   ad  voceoi 
praeconum   .  .  .   qood   vulgariter   dicitur  lantfchreie* 
Gadenua  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
fchreier  alle  dorlTchaft,   die  io  daa  lanigericht  gehören^ 
ruSeriy  ob  ße  da  wären?   Ifechtelnhaufer  W;:   und  als 
der   fchreier  vi   iglichem   diefer   nachgefcbrlben  dorfe 
nnd  nofe  gerufen  hatte:   N.  hifiu  hüte  hie^  ala  man 
dir  geboten  hat?  Oberurfeler  w.  von  1404.  —  Nichts 
er/cheinung   zum    gebotnen   markgericbt  wurde  fehwer 
geahndet  (el>en  r.  529):  item  haut  die  merker  gt-weiA,  wurde 
ein  merkerding  befcheiden  u.  <iie  inmerker  u.  auUmerker 
verboden,    welche  da   ausbleibend,    die  /land  ßch  der 
marke    verwiji    und  enfoll  er  furter    kein  recht  in  der 
marke  nielir  haben.  Camberger  w.;    und  welchem  mer- 
ker iulches  zu  wiUen  werde,    er  fei  jung  oder  ali^  der 
fich  verendert  habe    oder  zu  feinem  erbe   kummen,  er 
fei  edel  oder  unedel,    der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nii  ußbUiben,   Fofienhclder  w.    vgl.  Reinhard  markr. 
p.  200.     Bei  landgerichlen  waren  geldbufien  gefetzt:  wer 
da^  geheite  (gehegte)  ding  verlumele,  der  gibel  dri  fchil- 
linge.  Salfeid.  fiat,  (Waich  1,  42)»  welcher  man  «u  ai^ 


QM  (eboUea,  kndgificht  miAMbt^  4m  vMiortt  sweea 

tornes,  l>lieb. er  zum  andernmale  aus,  verlor»  er  drai 
pfund  heller,  d.  L  die  böcbfte  büß,  a.  wir»  er  uoge» 
lior£MD  die  buü  si  bezaleB  u.  bliebe  zuni  driltenmal 
am,  fo  verlöre  er  ein  handt  die  to\  er  vaa  den 
berrn  des  land^erichts  löfcn  mit  zeben  pfunden.  Mech- 
telnsh.  w.  (a.  117G)*);  ob  eiii  freimann  bisder  üch  fiiSe 
und  (zum  ungebolnen  genclil)  nit  khomen  wolte  mut- 
williglichcn ,  fo  mochte  mein  herr  uiiien  feioer  atuplnian 
oder  dicner  d<ir  fchicken,  der  alfo  drei  jar  hinder  üch 
mutwiiliglichL'n  gefi  lJen  were ,  mit  zwein  knechten  und 
dreifi  pferderip  mit  zweien  winden  und  einem  habich 
(vgl.  oben  r.  255.  256)  und  mochte  in  gudichen  thun, 
ob  fie  es  gehaben  mochten ,  und  was  darinne  ohendig 
dee  fchii/baiken  were  (vgl.  oben  792),  das  mochte  er 
nemen  ^  ob  er  wolle.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  au 
ein  altes  verfahren  ^zegen  den  füumi^cn  richter  im  c&pii. 
a.  779.  $.  21:  et  G  vuiTus  nofter  jufiilias  non  fecerit,  tunc 
et  comes  et  miflus  ad  ipßus  ca/am  fedeani  et  de  /uo 
uipani,  quousque  juditiam  fecertt. 

II.  ladnng  des  gegner??,  maHare^  achnallare.  I.  fal.  54. 
55.  59.  rip  32,  3.^  ahd.  mahaiön  ,  rnkm  Btb.  48.  56. 
59)  pimahalön,  bemäldn  (N.  Bth.  58.  60  ] 

1.  in  der  ftiteften  seil  gefchah  diefe  ladunff|  gleich  der 
rOm.  in  jus  vocatio,  ohne  einndfchung  des  richters; 
der  klägcr  felbft  forderte  feinen  fcbuldner,  in  beifeia 
von  zeugen,  ?or  gericht.  Den  Franken  bieH  das  man- 
nire,  ad  mallum  mannire  L  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjari ,  ahd.  manön, 
nhd.  mahnen,  frief.  monia  Fw.  310];  auch  fleht  dafür 
das   fynonyme  Ut.  monere,  admunerOi   commonere  ^ 


*)  oacb  dem  Frankferler  fronkofindit  wini  der  lliiinifa 
dinapflidiiige  fo  lao^e  mit  gibmidiien  hiSaden»  ««rgiUtDaicr 
^pdte  und  weinflafcb«,  wo^on  er  nidrtf  genießen  Icann,  ga&B» 
cen  gehalten,  bis  er  fidb  iöft:  item,  wann  ein  bofifcber  mann 
binnen  jar  u.  tag  von  bofe  were  u,  bofjfcb  ^ericbt  nicht  fuchte 
u.  ungeborfam  were,  den  follen  die  fcbultbeißen  mit  iren  gefei- 
ten geweltiglicfa  boten  nnd  im  fronbef  in  äm  ßck  fchlagm  oad 
foUen  im  feine  fnfm  (vgl.  das  mbd.  verbom  brtfen)  feines  radb ' 
Öfter  kleids  vor  feinen  henden  zufammen  binden  u.  demfelben  et« 
leib  brot*  und  cm  viejegcl  rorhtnken ,  darin  fol  er  ßlien  fo  hnpp 
bis  er  fich  von  den  nern  mit  einem  pfund  pfennioge  u.  einem 
belbeliof  ablöfl.  ' 

fpan.  mufilr,  fnint.'femoDdre  (d.  i.  fobmonerei  wie  feeov- 
rÜP  fi»cufrete|  luccnrvere.} 


üigiiized  by  Google 


ß^richi.    verjuhren.    Ladung.  843 

.  fal.  50  oder  rogare  I.  fal.  76  oder  nuntiare  ul  ad 
placitiBoi  veoiaU.  L  uL  emeod.  49.  Mannierl  werden 
iurCle  aber 

ft.    vör  gericht  /elbfl^   wenn  die  gemeinde  ongeboten 
verrammelt  war  oder  man  tuftUig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  anCref.   alle  mwefbnden  bexeugten  dann  die 
Mang.    Diefe  nannition  rnnH,   fo  lange  fich  zahlreicher 
«nAand  bei  den  geriebten  einfand ,  nicht  anhlofig  ge- 
wefeffi  fein:  et  G  quis  alitmi  mallare  wU  de  qnaücunque 
ettttfti,  in  ipfo  mallo  puhlico  debet  malhre  ante  {ndi- 
eem  twm,  l  ahini.  36,  3.  leb  folgere  ans  einem  fpfite- 
ren  weislbvmi  di0  der  swnf  dem  gegner  im  gefidii 
gediehen  mute:  hanl  die  MeAn  gefregt,  einer  der 
eime  nft  geboden  habe  tut  gericht  n.  finde  In  Aift  da, 
obe  der  aneli  ime  fchnldig  Ii  sn  antworten?  des  ill  ge-* 
wifet  ja!  ftnnde  er  aber  etitchermaße  von  dem  gerichte 
v.  bete  den  rucken  dar  genponl  n.  riefe  ime  der  heim» 
bnrge,  die  wiie  er  fieh  nit  wnb/ihe^  er  mochte  unTer«- 
loRig  enweg  geben,  /ehe  er  aber  umme»  fo  mttfte  er 
deme   antworten.     Item  hant  fi  gefreget:   eine  firauwe 
wolde  eime  irme  gefetlen  snfprechen,   do  bette  er  den 
rucken  dem  gerichte  gewant ,  da  fpreche  ir  furfpreche: 
hürifiu  nil?    dife   frauwe  fprichel  dir  zu  umb  IIIIC  gül- 
den,   do  /ehe  er  fich  nit  umb  u.  gienge  fin  ftraße, 
was  er  darumb  virluren  habe?   des  iß  gewifet;  nichts» 
Bodm.  p.  672. 

Ii.  oder  der  lililger  verfügte  lieh  von  zeugen  begleitet 
M  Wohnung  des  (lumigen  fchuldnersi  forderte  ilM 
nochmaie  feine  verbindiicbkeit  sn  erfUien  auf  (rogare 
ut  reddat)  nnd  beflimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(ptacitum  ooncedere  1.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  I.  rip. 
33|  X  faeere  1.  fal.  53.  tribnere  I.  £al.  emend.  42|  10. 
poliere  Ghreg.  tnr.  7,  23):  ille  antem,  qni  alinm  mannü 
enm  leftiboa  ad  domum  illius  ambulare  debet  et  Itc  enm 
nennire  debet  not  oxorem  iMtiia  vel  qiemevnqne  de  fa* 
müie  ilUiie,  ol  ei  faeiat  notnmi  qnonodo  ab  illo  manni- 
tn»  elt  1.  faK  1,  3;  fi  qiia  alteri  de  rebna  ftiie  tliqnid 
praeftiterit  et  ei  reddere  nolneriti  Ae  eum  debet  mallare. 
com  teftibna  ad  doawm  illius ,  cni  res  praeltavit|  acce- 
dat,  et  fio  conUßetur  ei:  qnia  res  meas  nolnilli  reddere 


etwa«  Iknlicbes  Tcbeint  »ttch  km^emn^  -  ahd»  itngan  ? 
ol»en  X.     und  Ro^^e  318.  219.  i 
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<pia»  tlU  praoftiUy  ta  hoc  eis  tetf»  aocte  pfoxina  i|aol 
lex  falica  oontind,  ot  la  el  Mnm  eoiooel.  L  M.  mvmiC 
54.  Nacb  einer  andern  ftelle,  rcfaeini  mlle  jedsek 
die  ladnng  vorher  dem  riohter  angvteigt  werden:  &  Taro 
adhuc  rupradiclam  d^bltum  folvere  nolueril,  deM  muh 
Ac  admaliare:  roga  te/Jadex,  ut  hominem  illnni  deno- 
minatum  gafachionem  meuoii  qai  nibi'  ftdeni  feeü  de 
debito  laü  denominato,  fecuniäm  legem  falicaai  wUul 
iode  eum  adftringas.  tanc  jadez  ,dicere  debet:  ego  ga- 
facbium  taum  illum  io  hoc  niallo  quod  lex  Talica  babaL 
taac  ille,  cui  fides  facta  e(t|  •  «  .  feßinaater  ad  €lomum 
illius,  qui  ei  fidem  fecit,  coia  teitibus  accedat  et  rogal 
cum  folvere  debitum  fuom.  qnod  fi  iiaiffarit,  folem  ei 
coliocet.  I.  fal.  emcnd.  52,  2 ;  quod  G  .  .  .  fervus  prae- 
fens  fuorit,  continuo  ipfe,  qui  repetil,  domino  fervi 
folem  collocct   el   ad    feptcm    nocles    piaciUini  concedat. 

1.  fal  em.  42,  9.  Die  barbarifche  faHung  diefer  formcln 
führt  Ichwierigkeiten  mit  (ich,  doch  meine  ich  aus  den 
Worten  feftinanter  und  continuo  fchlienen  zu  dürfen, 
daß  der  erßen  \'Ai\\\\\g  in  der  regel  unfrrfaunU  noch  den- 
felben  tag  vor  rünnenuijkrgang  (nocte  proxima,  bis  zu 
nacht?)  folge  geteiftct  werden  mufte.  Yom  ijpUocare  fo- 
iem  nachher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diafer  äiannitio  nirgetids  ge-- 
dacbt.   Die  germaDiften   Hellen  xwar  als  b^fondere  art 

der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramitio  auf,  die 
durch  dargereichten  all  gefchehen  fein  foii.  lAlein  weder 
bedeutet  adbraarira  (aobraaHiira.  Diut.  1,  330.  t^L  das 
golb.  bramjan  osbrarnjan,  figere,  orucÜigaiiap  oiaa»  aft 
(raaiaa)  reichen,  wie  fchon  f.  123  a<4e  gezeigt  wordea 
III,  naab  vorladen,  fondern  betätigen,  befelligan,  be- 
ftimmen.  man  fagte  res  foas  inventas  adhramire  1.  fal. 
40,  1.  adhramire  illum,  apud  quem  ngnofcitur  ).  faL  50* 
wadium  adhramire,  wadio  adhrnmire.  rapil.  3.  a.  813. 
%.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Geor^.  64  2 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bainfchen 
urk.  kommen  itramiatores  vor  (lleichalb.  nr.  46B) 

d.  b.  firmatores,  teftes. 

2.  Wurde  die  ladnng  von  dem  richter  oder  deflen  boten 
vorgenommeti ,  fo  hieß  fie  bannitio;  dem  köntgj  den  oo- 
mes^  dem  miHua  und  jedem  ricblar  ftand  bannum  xn.*) 


*)  vcl*  oben  h  4a.  49.  T#ine  a.-  fo»,  geriehl,  j^ebot,  verbot} 

t»  aa«  flNNNi  II«  ^ete» 
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bamiire  m  hofti»  (heerbann)  kaMn  .tarilts  dfo  lüeii 
gefetze  (rip.  67 ,  2.  vgl.  Georg.  Ö47.  721  wo  MiB  raM» 
■ea  manniiio  in  holteA  .  halieD) ;  harndf^  ^wi  plaotan 
(Georg.  667.  67&  745)  iMai  erft  oMf  dio  CtroHiH 
gern  iIInlUiflIi  anfigekMinMik  Mm/Mm  iMirde  nnAiDgs 
Ar  alle  fMhtaliiiiilel  beibaiMlMt  wo  et  wf  ted.  Ml 
fobarlmrhilliiffo.Mkani:  £  de  Ifta  Ah>,  id  eil  da 
yjMrtate*  M  de  heMilatie  eonpelkedw  eA,  jule  legli 
iMMHtlioeeei  manmiaiiw  (vgl.  Rogge  p.  19a  IM);  de 
eelerit  vere  eadfis  ende  qnit  lelieneni  eft  redditame, 
nmi  ammdatut  Ibd  per  eemitaBi  kmmUaiur^  cap.  I.  a. 
819.  S.  12.  Georg.  84t.*)  Baeailie  gefehali,  eliee  Ut- 
ger  end  lengen,  blpß  durch  den  praeco^  entweder 
uttndlldi  oder  fpller  aocb  fcbriflUcb.  Alte  fbroieln  find 
ndr  eicht  bekannti  aber  aas  fpftleren  za  errathen:  de 
komeft  alftan  alfo  edder  nicht,  dal  gericbte  wert  geliche- 
wal   Gnen  geborliken   vortganc   gewinnen.   Kindl.  m.  b. 

3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nicht  ^  dat  gorichte  ge- 
wint finen  fortgank.  ib.  692.;  da  komeft  eder  nicht, 
dannoch  geil  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  [a.  1549.) 
Sind  die  geri^tsbolen  gehindert  die  botfcbafl  gehörig 
za  verkündim:  fo  mugent  fi  den  brief  a/z  die  porten^ 
da  dan  fin  wonange  in,  flecken  u,  henken  oder  under 
de'r  porten  iHfioi%en  a.  hant  dämit  ir  botfchafl  recht 
a.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  29S.  pag.  302  (a. 
1325.)  Fembolen  durften ,  währeiui  fonß  alle  ladun^en 
bei  lag  gefchehen  muftcn  (oben  f.  815),  Oe  in  der  nach! 
verrichten,  fie  /leckten  den  brief  mit  einem  künigspIVn- 
nig  in  aen  thorriegel^  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  Och  und  riefen  dem  burg- 
wächter  zu,  daß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht, 
und  in  den  greiidel  gefleckt  hätten.    Wigand  p.  510. 

^  i|||  Norden  hieß  die  ladung  ßefna  (vgL  golh.  Aibna 
Jf^^y  m4^ßfjna^  fie  mufie  bei  hellem  tag  von  fonnen* 
aufgang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  fonnel  ge^ 
(«^,  ,Yj|L  p.  66^1^,  IJW»  ca^  ^  23. 

4.  ge$imUf0m  hemile  in  der  regel  keie  freier  vor  giMJ 
riflht  9ahMhl :  werdea ,  an  wenigllen  nach  der  eiftear 

-M^;  hei  den  ^lieni  piigiee  drei,  hei  den  HipiUK' 


*)  namentlich  wurden  die  fcabini  tum  urtbeil  lannieri  (Georg. 
745)»  die  alteo  racbioburgen  wum$iiimi  (adrooaiü).  Ein  fcbölra 
htilU  fpSterUn  de  Iwfaii  (ohta  f.  Tit.  TIS). 
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riern  fo^r  Geben  ladungen  auf  einander  zu  folgen. 
Waren  iie  alle  vergeblich  verftrichen,  To  durfle  der 
ricbter  wegnähme  fahrender  habe  (legilinia  ßrudis)  ver- 
fügen, nicht  aber  den  fchuldner  gefangen  nehmen.  Und 
felbft  diefer  flrudis  konnte  üch  der  fchuldner,  wie  wir 
unten  fehen  werden,  widerfetsen.  Eine  ausnähme  galt 
vermulhiich  bei  verbrechen  ^  die  fchon  das  alierthum 
mit  todesArafe  belegte,  und  bei  infolventen  fchuldnern, 
die  dem  glüubi^fer  gerichtlich  Oberiiefert  werden  mallen, 
diefc  Überlieferung  mit  dem  geren ,  hi  dem  hoi^etgat 
(oben  f.  159.  öl4j  erinnert  denn  auch  ati  das  röoii&he 
rapere  in  jus,  torto  coUo  rapere*^) 

5.  den  anberaunlen  tag  wartete  der  klager  an  ort  des 
ericbta  auf  den  geladenen  hia  JonnmunUrgang* 
Heb  er  aus,  ohne  fich  eatfchuidigen  zu  laßen,  lo  er« 
langte  der  kiäger  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  Urkunde,  diefea  hieß  Jolfatire  oder 
folem  collocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  aen  Frankea 
weientliche  Ärmlichkeit,  da  erft  nach  dreimaliger  roUa- 
dia  auf  execution  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
folfadia ,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  Och  nun  un- 
mittelbar die  anberaumung  der  nächllen  frift  und  des- 
halb  fcheint  zuweilen  folem  collocare  To  viel  als  tag  an- 
fetzen.  allein  in  mehreren  (teilen  wird  auch  deutlich 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unlerfchieden. 
die  1.  fal.  43  [oder  cmend.  42)  handelt  von  belangung 
eines  herrn  wegen  des  von  feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  fölle  an,  nSmlich  o. 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erflen  üdrnoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placitum 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  folfadiert  und  die- 
lelbe  frift  erneuert,  ift  fie  gleichfalls  verftrichen,  fo  er- 
folgt die  verurlheilung  des  beklagten.  ß.  ift  der  fervus 
abfens,  fo  find  drei  vvüchen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herrn  Geben  nfichte  zur  herbei- 
fcbaffung  des  knechts  zu  bewilligen  und  erft  nach  deren 
Tertrich  folfadiert.  Hier  heißt  es:  quod  ü  poft  tria  pla- 
cita   hrmm   «oluerit   Ugatum   ad  fupplicia  dare  ei  per 


)  nptrt  obtorlo  cdlo  eft  mße  ad  ecSmm  fnkmßß  ^pA&m  cl 

fauces  pr^mere  et  angere  fisque  adArictis  urg^ere  et  Irahare*  Tur- 
nebus aciverfar.  %,  vgl.  t9ibm  iotym^y  m  GaoMre«  trudcfiii 
Ut.  4,  53.  .... 
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finguia  plitoita  folem  ei  coUocatmrit^  loiw  doiliMIt  «le« 
daH  oiBobir  di»  ftlfadia  tril  M  foUua  4m  «bgeinir* 
MO  toraiiiii  aialnit  ei*  fololies  pMlam  wvnfe  geneaail 
mßodUum  el  folßdiium^  WM  weniger  enUeiieiiiet 
iBr  mIm  anfielil  lex  feL  G0|  weria  ton-  der  elmoel- 
tioa  der  rieiiiafc«rfgii|  ul  legen  dieieli  die  rede  \k, 
ert  nedi  ihrer  drüleo  ednonitiiMi  fett  folfedie  end  der^ 
ftttf  Tersrtliettiuig  ftett  finden:  et  fi  legem  dtoere  ae» 
Ittcrinly  Inno  ek  eo  qn  eeofem  reifniriti  Hut  üemm  ed* 
nonili  luqee  ie  tmrtm  tncB;  dann  folgt  dn  tengneo. 


foenenentergeng)  cnip.  fndtoentnr.  foieni  eelleeere  kam 
•ife  nicht  einerlei  fein  mit  edmonere  (r=  nannke),  wohl 
aber  fioheint  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  teeh« 
niCchea  aaadrnclii  jactire^  adjectir0^  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeler.  der  ßaeiitm»,  mdj^e^wus  1.  Tal.  54,  L  emend. 
53,  2  war  dar  contnmax,  der  unterliegende  (fraas»  "jetif)| 
nicht  der  eingeftfindige,  vom  dentfehen  jebea.  .  wie 
Regge  |i,  20  melat.  Die  von  Maarer  p.  49.  50.  52  an-* 
geflihrtea  belege  erweifen  die  gansliehe  identitit  von 
jeetire  «nd  foUiatirew 

6.  die  buBe  flir  den  ausbleibenden  geladenen  beirag  bei 
der  mannitio  15  fol.  (I.  fal.  1.  rip.  32,  I.  bajuv.  IL  15,  I. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  autterdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchutd  um  drei  fol:  tres  folidos 
fuper  debitum  addat  .  •  .  usque  ad  noTem  fol.  debilom 
afcendat,  id  eil  ut  per  fingulas  admonitiones  Tel  folem 
collocatum  terni  folidl  accrefcant.  L  fal.  53,  2;  fuper  11- 
los  IX  fol.  qui  per  free  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  SSamige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  ftufenweife  fünfzehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
seinen  fchweren  vörbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fchelnt 
gleich  nach  der  erßen  mannition  gegen  den  ausbleiben- 
den -die  rolle  büße  erhaant  worden  an  fein.  1.  liL  19,  6.  ' 

B.    Ehqften  (legitima  impedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  funnia  1.  Tai.  1.  rip. 
32,  fo  lefen  alle  guten  hfl*.  (GratT  Diut.  I.  32d.  332); 
fumis^  fumais  ift  sn  verwerfen  und  «n  keine  verwandt* 
fehaft  mit  anbrro  Aumen,  verßumen  su  denken,  wenn 
fchon  ftumen,  hindern  und  Irren  in  den  fonneln  iden« 
tifch  find  (Haltana  1594.  1595.)  Fttr  fmnsU  entfiriieidet 
Ibeils  die  mitlellaU  und  romankche  fdrm  fmumm^  exe* 
niumj   elfonlnm,    ejfoine^    eifoigae  (Roquef.   1,  533^) 
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theils  die  altn.  fyn  (fem.  impedimenluin ,  negatio)  naud- 
fyn  (legilimu[ii  imp.)  und  fynja  (negare,  impedire.)  Ein 
ahd.  funni  oder  funnij  notruunt  ift  noch  unaufsrefan- 
den*);  aber  in  dem  frief.  geXetz  hat  (ich  nidfchin  Fw. 
107.  149.  150  nedfkininge  Af.  85  ganz  in  technifcber 
bedeutung  erhallen,  düiiii  fcbin  ift  nur  verderbte  aos- 
fprache  für  On,  finne  (—  fünne)  und  die  gewonheilen 
der  flandrifclien  ftadt  Drugije  haben  ausdrücklich  noot- 
ßnne  (Vredus  Fl.  vel.  p.  459.)  Ein  andrer  altn.  aus- 
druck  forfall  (neutr.  iiupydiinenlum)  fchwed.  f&rfal), 
dän.  forfald  fcheint  auch  in  Franken  nicht  unbekannt, 
da  es  i»  der  decretio  Childeb.  von  595  (Georg.  475) 
|.  6  hetßl:  de  JarfaliU  ita  emvenil,  «1  qaiconqtie  Ii 
naHo  pnüfimpIMl  farfaUum  miitar«,  Ibe  doWo  Ao» 
wldrigii4iini  coaponat,  quia  omaino  TohiiMis  «t  farja^ 
Hub  reprimitar  et  fi  forfttto, .  iit  adUfolet,  judex  boe 
confenüerit  et  foriafie  adqniefiait  iftM  farfaUum  euftih- 
cUref  vilae  perieolum  per  omnia  fuftiiieat»  etwas  pro- 
eeffaaliCchea  abD.  diefer  brfidiiM  feiOy  wie  inicb  nuaere 
(franz.  mener)  and  eaflodire  n  erkennen  gebe»;  aber 
nach  der  fcbweren  llrafe  kann  es  kein  gefelaltobea  iai- 
pedimenlaai  fein,  fondem  aar  eine  mutbwilligei  frerel- 
haAe  bemmong  der  gerichlahaltnng.  Seit  dem  miltelal- 
ler  Tagte  man  in  Deutfchland  allgemein  ^laß  nöt  (Uall- 
au8  257.  Scbmelier  1,  4)  und  die  dabei  ftebenden  Terba 
find:  ietzeOy  benemen,  wenden,  irren,  wem.  i^  ne  be« 
neme  iaie  der  \t\  oder  Shaft  n6t,  Eother  50**;  ob  ime 
nil  ne  bendme  urloage.  Alexand.  2595;  e^n  lazte  in 
ihaftiu  n6u  Iw.  2933;  ej  en  fl  vi!  gar  ein  ihafte  nöt^ 
diu  in  des  wende.  MS.  1,  175^;  dem  ia  diu  ihaft  nSt 
niht  enwerte.  Karl  S*\  micbn  irre  danne  der  bitter  töt 
oder  fö  ungefüegin  nStf  die  niemen  muge  erwendaa. 
Wigal.  44 1  it  ne  neme  ime  echtnoL   STp.  Ij  70. 

2.    auf/.ftMang  der  urfachen  (caufae  fonlic;ie.) 

Die  I.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreio ,  kraniheiti  herrefi' 
dienß  und  tod  eines  nahen  verwandten:  fi  in  mallum 
vocatus  fucrit  ei  is  qui  vocatus  e(l  non  venit,  fi  eufli 
aut  infirmitas  aut  anihafcia  dominica  detinuerit ,  vel 
forte   aliquem   de  proaüaus  moriuum    irUra  dtmuan 


♦)  irb  kenne   nur  fftnnfhoto  funltiis.    gl.  trer.  4J«  fTofTm.  18,  fi 
fwmhoto  gerulns  funnia,  der  die  ebhaft  meidet ,  qui  Tonia  nuoUat 
iai  d«o  allen  iorinein. 


m 
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fuum  bttaeriti  ^er  ttlai  Anoto  |N»leril  hoM 
fare.  Uenntt  flimt  «Mit  inAeroftg  Nolkars,  die  imr 
Um  des  hemndieiiftes  MToms^efehnea  xohll  TeUt: 
■II  otlii  antrefdftl  fib»  tar  dir  obft,  ta«  in  is  last!  mtde^ 
res  numnes  t6d»  aide  Iln  felbca  Juht  aide  etellh  unge^ 
Ufäadiu  ge/kihi.  N.  6th.  50.  In  der  formel  Hartmanna 
Iw.  2933  esn  laste  m  Maftia  n6i:  fiechiu&m,  poncnüffe 
ode  iSi  iSL  gcrangnia  fillr  jenen  «ilall  genomneni 
«roter  tod  aber  der  eines  nahen  angebörigen  so  ver- 
lleben. Vier  fake  fint,  die  echte  not  betet:  vengniße 
oade  fuke^  godes  dienß  buten  lande  (betefahrt)  unde 
des  rikea  dienft.  Sfp.  2,  7.  Gefangenfcbaft  und  krank- 
heit  failen  in  andern  aufzahluiiixen  unter  dem  ausdruck 
leihemoth  zufatnmen.  Hallaus  258.  259.  Auf  nalurer- 
eiiznifle  nimmt  eine  e:othifche  formel  riickücht;  fi  lamen 
ammonitum  aul  ae^ntudo  ad  veuieudum  nulla  fufpen- 
ilerit  aut  innndatio  fluminum  aon  relinueril,  vel  acJi- 
tuoD  non  obriruxerit,  in  quo  montcs  tranfiluri  lunt,  con^ 
fperßo  fuperftua  nwium.  \.  Vifig.  11.  1,  18;  qiio  l  fi 
eventus  ae^ritudinis,  commotio  lempejiat} s  ^  inunda- 
tio  fluminis,  confperfio  nipiuntf  vel  fi  (juid  inevitahile 
iiüxiae  rei  obyralTe  veris  potuerit  indiciis.  ead.  II.  1,  33; 
•  illi  tantUHimodo  hanc  eriinl  lententiam  evaluri,  qui  or- 
dinante  principe  aliquid  injurictüin  pro  publ.  utilitalil'us 
»ti  peragendura  acceperint,  vel  quos  patens  aegrüudo 
aut  quorundam  impedimenlum  nullalenus  properare 
periuiGl.  ead.  V.  7,  20.  vgl.  19.  So  auch  im  bair.  rerhtb.: 
ehafle  not  da^  ifl  ungevarleicho  van<  linus  u.  fiechtutnb^ 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  (Ira?  maß[  gen,  landshern 
potendienß  u.  wilden  wa%%er  u.  der  bei  dem  land  nicht 
enift  ;  ferner  in  einigen  weislhumern:  ßmiliter  fi  jlumen 
vadofum  imbribus  vel  glacie  arcrevprit ,  ul  vocalus 
ed  placitum  nec  pede  nec  equo  tranfire  podit,  inculpa- 
tus  exiäat.  Kindt  börigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  fach,  das  einem  das  bauding  verkünt  wftre  worden 
und  das  er  ßeeh  läge  n.  bereiobt  it  verforgt  wttre  zu 


oder  die  die  (?)  drei  flund  riHen  bis  an  den  /attel 
oder  wie  er  nicht  überkummen  mdchte,  fo  wftr  er  pneß 
u.  frevel  nicht  fchuldig.  Heidenheimer  bauding;  eine  an^ 
(lere  fürnel  habe  ich  oboA  f.  107  nr.  46  angeführt.  ¥r\e^ 
fifebo  foTMeln:  thiu  form  nedfkininge  is,  thet  him  ßn  bon- 
-MPO  nem  ihing  eheth  nebbe.  thiu  othari  tbet  bim  iln  fiand 
lAeise  a^i  urßode  mith  wige  and  müb  wepne  (wegelagemng^ 
oben  f.  632«)  tbia  tbredde,  tbet  bim  wind  and  weiir  witbir 


wäre 
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wrdcn  wer©  and  hi  dika  fkoide  withir  thene  falta  fe  and 
williir   tliet   ivilde  hef,    thiu  fiarde ,   ihet  hi  alfa  feclite- 
fiak  were ,    Ihet  bi  lo  tha  lliinge  nawet  kuinji  ne  machte. 
Af.  85    (im   velus   jus    frif.   To  ausgedrückt     prima  ett, 
(Iiiod   ilie  bonnerus  vel  bedelUis  Rctionein  non  indixit  in 
atno    neqiiQ  in   domo;    fecunda,    quod  infirmus  fuerit; 
terlta ,    quod  ipfi  inimicus   fuus  viam  cum  viris  et  cum 
armis    nro/iibuerit ;    quarla  ,    quod    tempeßas   venti  et 
Ltnnicabifi^   aqua  iter  ahituleril.)     Fw.  150.    fügt  nach 
aufzäiiiuiig  der  vier  ehhalten  noch  hinzu:    dOmt    hiin  all 
di  aefga  ter  band,  dattet  iiim  n^d  of  nimen  tiubbe,  nid- 
brand,    n^ddddel,   jefla    daltcr  wima  (einernten)  jefla 
dalier  fin    jet  ditf'a   (das   loch    deichen)    fchulde.  Das 
altoftfriel.  iaadr.  zählt  lieben  ftille:    1.  unterhliebne  la^ 
dung.    2.  krankheit,   3.  wegfperre.  4.  wind,  weiter  u. 
waßernoth.    5.  brand,    6.  tud  der  frau  oder  nsiher  ver- 
wandten.   7.  deicharbeit.    Das  bruggerrechl  (bei  Vredus 
p.  459]  $.  80:   1.  dreffnee  (triebfchnee).    2.  fprinkvloet. 
3.  beadeßekj    quilfiek  en  wegefiek.  ^   Merkwfirdig  iß 
die  einftunaiiing  der  altn.  gefetze :  tbfitta  flru  forfelt :  üg- 
ger  hin  i  foih  «Di  farum  mr  iuiTer  dädkSn  vard- 
nadk  fori  durum  ^  ilMr  fir  haUader  af  kmingi,  illlr 
ar  eltfor  bdgbre  «n  hav«  tliorf,  «Il8r  «r  a  fiiUi  fear 
Uns.   Upl.  koniiDgx  b.  12,  8.  naRh.  45,  1.  iordab.  20,  2, 
lagha  forfaU:  1.  fln  hao  fiuker  ligger.   8.  in  dodh&n  firi 
darum  haver.   3.  in  han  ir  a  fiate  fea  las*   4;  ir  äh- 
der  höghre  Sn  hava  thorf.  5.  in  han  ir  aplar  hununs 
bud/kap  farin.   Merm.  thingai.  4.;  forfatt:  1.  in  han  i 
fotta  fian^  ligger  öller  i  farum.   2.  ia  han  fcan  vara  i 
rikipns  thiänifl  ftller  i  hirrafyfla.   3.  ön  han  i  ßäii  fm 
fiTTs  ar.    4.  fin  han  dödhan  varnadh  firi  durum  haver 
aller  eld  höghra  fin  hava  Ihorf.    5.  an  han  ut/ändis  fa- 
rin är.    ibid.  ihiufn.  9.;   tbeffe  firo  tagha  forfald  for  lings 
rökninff:   förfta ,  om  han  i  /otta/äng  ttgger  aller  i  /a* 
rom,    annal,    om  han  efler  konungs  utbudM  ir  i  rike- 
fins  tienill  farin.    Ihridhi ,   om  han   i    fängilfom  hfikler 
fir.    fierde,  om  han  ci  kan  for  feghd  fkuld  ting  f^kia. 
fjimpta^  om  han  fir  utan  iand  och  laghfaizu.    fi«tla,  om 
han  ei  rädher  finnom   eiler  fkalom  finom     fiunda,  oai 
Ihel  fir  jomfru  aller  ofvermaghi  och  nidhman  thera  ei 
i  land  eller  laghiagu  är.     ittonde ,   om   han  hafver  efd 
höghre  fin  hafva  torf.     Laadsl.   tingm.    14.     der  fechfle 
und   fiebente   j^rund  ünd   hier  augenfcheinlich  fpftter  wi- 
gefOgt.   Eil  ii  alten  in  der  Graugans  b.  Arnefen  p.  306. 
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C.  Hegftng  des  gerichts.  das  ßfericht  hegen  he- 
Jetzeriy  die  bank  fpanneri  ^  hehfeidcn:  hegeriiaJiL  (Hall- 
aus  776.  Klinirner  2,  14.  3,  577)  nialliim  rile  conftitu- 
lum,  infiauratiim;  ana  ena  heida  thinge.  AI.  22;  ge- 
richl  verbolet,  gefeßen  o.  gehegt;  befatzt,  geheget  und 
gehalten ;  ein  volles  und  gehegtes  gorklil ;  hegton  u.  be- 
i%ßm  ein  angeboten  mArkergedmg. 

1.  vott  dem  geräthy  das  zur  feierlichen  befetzung  des 
alten  gerichts  gehörte,  wd'icii  wir  wenig.  es  fcheint, 
daß  beim  filze  des  richlers  ein  /chiid  aufgehängt 
wurde,  vielleicht  nn  einefu  in  die  erde  gefleckten  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  mailum  indicent  et  iu  i[)ro  mallo 
fcutum  habere  dehont.  I.  fal.  47,  1.  49,  1;  da  dieie  fiel- 
len  die  einzigen  des  gei'elzes  find,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwähnung  «lefchiehl  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  ^onannt  wird,  fo  darf  man  ilin 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ift.  bpi  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gefetzlichen  abwägung  des  ^^elds 
(ires  folidi  aeque  penfantes)  gedient  haben  (oben  1.  425), 
aber  bei  der  feierlichen  erbernennung  ifl  kein  gebrauch 
des  fcbUds  angedeutet.  Nicht  UoU  das  geld^  auch  der 
knochen  mufle  im  fchild  erklingen  [f.  77«  78);  anderes 
befiimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothländ.  gerichtsbalken  {L  75)  zu  fchlieüen,  kOnnle 
leicht  ein  gericblsfcbild  gemeinl  werden«  In  der  feier- 
lieben  Telksverfamnilang  aof  dem  rnncalifchen  feld 
wurde  ein  fcbild  an  hobeoi  fpeer  aufgehftngt:  bio 
(regnator) 

ponere  eaftra  bleti  ligno  /u/penditur  ake 
ereeto  clypeue^  Uine  praeco  regius  onnes 
eonvecat  a  domlnia  fendalia  jura  tencntea. 
Gimtber  lib.  %  (Reuber  p.  301).  In  den  Tagen  von  kai- 
fer  Friedrich  heißt  es,  er  werde  xvrickfcehrea  und  rei- 
nen füihÜd  aufhängen  (gericht  halten?}.    vgL  deatfcbe 
lagen  1,  29.  2,  189;   und  wenn  man  auch  diere  fcbilder- 
richtung  mehr  aaf  den  beerbann  in  krieganolb  besiehen 
wollte,  fo  laßen  fleh  im  alterlham  gebrftuche  4er  heer- 
verfammlnng  und  dee  yolksgerichta  kaam  von  einander 


♦)  bawaffhiDiififftb ,  M  In  Mi^ftea  feahnbüchern  und  uf- 
kendce  hmne  fp«r  von  fMicher  htgvnf  d«p  gmhte  %ehMn4m 
wird.   ÜMircr  p«  SSO. 

Hhh  % 
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trennen.  Merkwürdig  weifen  noch  in  dem  becbeltr  w. 
die  Tchöffen:  u.  wer  es  Tach.  daft  dus  doif  Becbelft  ye- 
den  oder  feindfobaft  hatte,  To  XoU  dar  diabgamalt  harr 
Friedrich  dreifamrfaa  (dar  ganohUhan)  fekaa  fehM 
hmkaa  in  da»  dorf  yor  fainem  hofa  v.  (oll  da  das  darf 
Mchlrmaa  o«  laUan  bahallaa  Tat  loliadao:  und  in  dar 
r.  347  angaftthrtan  farnal  fahügti  M  ainar  feiariiabaa 
garichtsbandlang,  dar  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
Mild  anfgeriebtete?)  lanze,  feine  gemeinde  anfirnrend. 
Ich  finde  aadi  eines  fektpertpfaU  erwttbnt:  de  gogrefe 
mag  kamen  fetfderde,  de  lemenftege  tvfcben  Bäelinga 
n.  den  LolKhofar  dale,  an  den  gogericblsitoel  n.  fin  ge- 
richt rpannen  n.  Ueiden  u.  fin  perd  binden  an  den 
/chu^enpael  rar  dem  gerichtsltoel  rnid  Jo  verre  dai 
perd  ummegam  mag  mit  der  hallem  gebunden  an  dea 
pael,  To  ferr  mag  de  warf  (das  volk)  gacn  n.  ilaan  Tor 
gericht.  Nünning  man.  monaft.  p.  360.  Außer  dem 
fohwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aus  welaber  quelle  weiU 
ich  nicht,  nach  andere  fachen  zur  fpannung  der  ge- 
richtsbanh:  man  legte  eifenhandfchuh^  fchwert,  firici, 
fcheere^  fchlegel  und  heil  auf  die  bank ,  wo  fie  bis  zur 
aufhebung  des  gerichts  liegen  blieben.  Offenbar  find  die 
letztgenannten  ocrrcnrtSndo  Wahrzeichen  peinlicher  ge- 
richtsbarkeil  *);  man  vergleiche  das  aufbinden  des  fnrlrs 
und  feils  (oben  f.  698.)  Die  L^eu  (ihnlichea  gertchle 
wurden  aber  feit  dem  miltelalter  bloÜ  durch  fpnfuiung 
der  bank  (f.  813)  und  mit  dem  ßab  (f.  761)  gelK-zl :  bei 
den  oberhefRfchen  dorlgerichten  hftlt  der  fchultbciü  in 
feiner  rechten  den  hölzernen  gerichlsftab ,  fchiägt  da- 
mit auf  den  tifch  (wie  jener  zentgraf  an  die  lanze 
fchlägl),  gebietet  (lillfchweigen  und  Mit  ihn  in  die  höhe, 
bis  das  gericht  geheget  dann  legt  er  ihn  vor  fich 

und  wiederholt  den  fchlag^  fo  oft  die  Itille  unterbrochen 
wird ;  eben  fo  fchiägt  er  nach  beendigung  des  gerichts 
auf  den  tifch  und  fpricht:  die  weil  niemand  mehr  fürzn- 
bringen  hat,  wird  das  gerichl  hiermit  aulgefchlagen. 
Eftor  anw.  f.  beamteji  p.  1343.  Am  fchluRe  des  ge- 
richts pflegten,  im  gegcnfatz  zur  bankfpannung,  die  hänhe 
geßärzt  [umgekehrt  und  zufammengeworfen]  sn  werden. 


*)  aueii  b«i  dem  femgcridit  find  JhMt^  fdM  (?),  fcktmi 
rymhnlifch.    IPVtgaod  p.  265:    den  beimlicben  fcbÖppengruß  f.  ob« 

f.  140  ;  das  noihwort  Reinir  dnr  Frwpri  fcbeint  reinir  dorfe  wen? 
und  flrik  fteiti  ^rm»  greia  YcrftäodltclMr , .  wenn  min  grtia  £tr 
gr^n,  grfiii  iiiiiiml. 
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2.  erftes  ^^efchäfl  *)  des  richlers  i£l,  ßille  zu  gebieten, 
gerichis frieden  zu  bannen:  ein  ftille  gebdt  er  liberal.. 
Maria  74.  fiide  gebannen.  Dietr.  ahnen  72^  (iormeln 
oben  r.  53.)  Silentium  per  faeerdotes  imperatur,  Taa 
Germ.  11 ;  fretho  to  tkm  thinge  and  Jretho  fon  Uli 
thiage.'  Af.  234 ;  allir  menn  fcolo  !  gridom  fara  til  Gu« 
le^tnga.  Gttla{».  p.  18  ;  gerichte  hege  ik  n.  vorbede  alle 
wall  a.  gewaltfam  rarnehmenl»  R^|;ian.  Ul.  19;  iaisu 
und  frid  gebieten,  daß  niemand  anagebe,  er  gehe  mit 
uurlittb,  oieniand  in  gehe,  er  gebe  mit  urlanb,  niemand 
andern  ftatt  hefitze  fonder  uiiaub,  niemand  des  an* 
dern  wort  fpreche  fonder  urlanbi  iwd  Terhieten  ttber*' 
branhi  hin  her  sum  erflen,  sum  zweiten  ^  vm  driW 
laiimal.  Mcher  w«;  her  richter ,  ihr  foUet  Terbielen  he- 
ftig mnlh  o.  feheltwörler,  Conder  acht,  daß  hier  ni^ 
naand  werbe ^  .er  thne  ei  dann  mit  vorrpraehen,  gebie- 
tan  recht  n.  verbieten  unrecht»  Langenholtnnfer  hegege- 
rieht;  deffelben  gleichen  gebiete  ich  einem  iefflicheni  daß 
Bieaumd  dem  andern  In  Imn  wert  rede,  er  moe  ea  dann 
aalt  Yerlanby  daß  niemand  aus  und  ein  geiie,  e.  th.  e. 
d.  m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbrachte  daß  nie- 
noand  aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  berr 
habe  dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w.;  itero, 
ij.  wann  der  probft  das  volk  zufammenbringet  ^  fü  fal 
(in  fchullheifie  gebieten  allermenlichen ,  wann  er  das  ge* 
richte  wil  befitzen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi  der  büße  eines 
fieiter  (fextarius)  wins,  da?  ein  iglicher  friede  halte  u. 
fähige  a.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalie  ungeheifchet  oder  ane  urloip. 
lüivuiigersb.  w.;  fo  wil  ich  thun ,  als  ilir  wifet ,  u.  fette 
rnu  h  felber  in  ftat  u.  ftol  u.  thue  des  gerichtes  bann  u. 
f  I  ledt  ij.  verbiede  kifwort  u.  fchellwort  ii.  alles  was  das 
gerichte  krenken  haa,  daß  er  komme  aU  recht  u,  febeide 


*)  votausgebn  die  (ragen,  nach  der  tagzeil  uod  befetzun^  der 
fciiollLiibaiili  :  Toll  der  richter  die  fchÖpfen  fragen,  ob  es  an  der 
tagircil  feie  p  das  er  feinem  juokero  diu  gericht  begen  inuge? 
anlworleo  die  feböpfen,  et  IWie  wo!  an  der  tegteit.  ferner  foll 
ller  riehter  frece»,  ob  der  ftuel  tu  der  hege  genugfam  befelti 
feie  ?  fo  dann  das  aiererteil  der  fcböpica  vorhaaden ,  feilen  die 
fchÖpfen  antworten  u.  7U  recht  fprecben ,  es  (ei  »u  der  hege  ge- 
nugfam hffetft ,  oh  ( s  ahor  innx  rechten  Hie  nofhilurft  fordcrl, 
foll  CS  hal)  bcfcUl  werden.  Born m ersfelder  gerichLsbuch  a.  1565.; 
dataach  fragt  der  ricliter,  ob  der  rcböf^fttiht  gam  feief  lA  er 
nicht  gana,  fpriebt  der  richlcr,  fo  macbt  ihn  -n*"*«  ^■^ 
Iprkhi  der  lahölf  t  je  at  III  gaiit.  Orayßer  w« 
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«|g  recht.  Schöplenb.  hofr«;  am  iiMfoin-  erkeimeii  dia 
fchöfTcn,  daß  man  den  ring  variri^Mi  foU  t.  /chweigen 
a.  zuhören  die  gereditigkeit  Bibliwoaer  w.;  redil  foUel 
s^ebieten  «.  vnreelil  Teriiieteii,  de«i  haBIgeii  Biiit, 
Mehwort.  EftgeMbes  w.;  keß  wert,  tieidworti  ftrelt* 
wort,  rdieHwori  Yerbletea.  Geyener  w.;  vgl.  Qberlmpl 
HelUnw  774.  77&  Mevrer  f.  m 

3.  bis  wie  weit  der  umßand  dem  gehegten  gerickl 
nahen  durfte,  beftimmte  entw.  feil  nnd  fchrenke  oder 
befondere  Teifügung,  z.  b.  dae  umgehende  pferd  (vor«> 
hin  f.  852).  Fremde  jaomftiter,  ansnlnner)  nmften 
fieh  In  noeh  weilerer  ferne  hallen:  ok  gefiadel  nie  nee* 
nen  ntnanae  M  dem  gerieble  10  flehende,  befondem 
f^ig  töte  darren  to  blieben.  Ohlaborger  problteir  ^fe 
60  fchriit  hat  anch  das  Oldendorfer  bigericht.  Zn 
BlankenAein  in  Oberheffen  bleiben  die  eigenbörigea 
neun  fchriite  von  der  halle  Heben  (oben  f.  340.)  Ober» 
fehreltnng  der  gefetslen  fohranke  wurde  hart  gebOßt: 
wer  da  euch  trete  In  dag  geltnele  vor  deme  geheilen 
dinge  ane  loube  des  riGhlers,  der  gibet  iwene  fdiilUoge. 
Salfelder  Hat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fM,  hat  fuß,  band  oder  hals  verbroehen. 
Kopp  nr.  116. 

D.  Sireii  (dingfldt,  Iis  forenfis.) 

Die  anfleht,  daß  der  procefs  ein  tampj  fei,  läßt  Och 
leicht  durchführen.  der  kläger  greift  an .  der  beklagte 
wehrt  fich;  die  ladung  ift  eine  kriegsankümli^iing,  ciie 
gemeinde  fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei; 
zeußfen  und  mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zu- 
weilen löft  fich  das  ganze  veriahren  in  das  goUesurllieü 
eines  leiblichen  Zweikampfs  auf. 

1  Klage,  actio,  caufa,  falUia^  mahaly  mahalezi  gl. 
iiionf.  366.  373.  378.  mdlizze  (intentio^  N.  Kth,  60;  der 
kliiizer  fchreit,  fordert,  befchuldigl,  er  heilit  darum  cla- 
manSf  reclamans  (klage ,  clamor),  proc/amans  fe  (de 
atiquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920) ,  pul/ans  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  gefelzcn),  appeilans  (in  langob.  for- 
mcln) ,  interpeUanft  ^  provocans  ^  mcrepnns»  Urfprüng- 
lieh  bedeulete  klagen,  ahd.  chlag6n^  lugere,  lamen- 
tari ;  für  denfelben  begritf  gab  es  noch  viele  andere 
vvOrler,  z.  b.  afid.  gruoi^an  und  har^n  (clamare)  gulh. 
v6pjan^  ahd.  wuujafi  und  beide  ^ufamniengefelzt  wuoj- 
harö/i  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof 
und  zeterfchreie  (vgl.  unten  cap.  Vil)   zu  erklftreo  liudj 
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frier,  bäria  (manifeOare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152*    Das  gotb.  fahan^  ^afakan  ift  increpare,  accuiarej 
ebeofo  das  ahd.  fahhan  objurgare ,    caulari,    fahho  der 
ankläger ,    agf.    onfprecan    (anfprcchen)    onjpreca  der 
kiftger  ;    auch   fcheint  das  abd.   flouwön   queri ,  caufari 
(oben  f.  748),  fiouiva  caufa,    actio,   was  im  golh.  ftaua 
den    bcgriif    von   judicium    annimmt,    gerade  wie  caufa 
und  mahal  beides  Judicium  und  actio  ausdrucken  können. 
So  dürfle  fcultheiip  nicbt  bloß  den  richter  (f.  755)  be- 
zeichnen,   fondern  daneben  den   kläger    (actur,  exactor, 
credilor),    der  die  jchuld  fordert  (f.  611),  wie  er  jcuU 
degasre    \\kiiVA.      Befcfnildigunir    (crimen,    criminatio)  ift 
atid.    ziht^   inziht  ^  foigiich  zihan  (nhd.  zeihen)  oder  in- 
zihtdn    (bezichtigen,     fälfchlich    bezüchtigen )  ankhi^en, 
dem    Gothen  war  teihan   noch  einfacher  nunliare ,  indi- 
care,    indicere  und  dicere  ift  ja  buchftäblich  leihan,  zi- 
han.   dlxij  lälU  Qcb  alfü  fehr  nahe  dem  agf.  tihtle  (fem,, 
gen.  tibtlan]  und  fricf.  fiht  fAf.  22)  oder  tihfega  (mafe. 
Br.  16.  33.  34.  76.  122)  bringen,    welches  gleichfalls  die 
technifchen  Wörter  für  klage,   anklage  Gnd.  Umgekehrt 
hatte  unfer  beutiges  rä^en  (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr  den    begriff  von  accufarc,   namentlich  das 
golh,  vrdhjan,   abd.  ruogan  T.  198,  4,    woher  vröhs 
(accufalio)  abd.  ruogflap  (crimen.)     Lateinifche  klagfor- 
mein  haben  gewOhnUcb  die  redensart  meUo  ordine  (oben 
f.  4.  33.)  tenes,  oder:    injuße  habes  porprifum  [pour- 
pris)    Meichelb.    nr.  124.  125.     Im  miltelaltcr  finde  ich 
forderunge  (poftalatio)  oft  für  actio  (klage)  Haltaua  474. 
475^   wie  «na  noch  jetzt  forderung  und  anfprocb,  an- 
Cprache  fynonyin  find;   da  nun  ebenfalls  muoten  poftu« 
lare  bedeutete,  Hattans  1380|  fcheint  aocb   mu€i  ian 
tniM  TOS  geriehHieher  belangung  gegolten  so  haben:  IM 
der  kflnee  das  ongerihlet ,  tt  habe  ich  se»  keifer  muoi 
(wUl  Ich  hehn  kaifer  klagen)  MS.  2,  49»  |  die  geUehte 
antwortet:  dbr  ift  minne  be^er  danne  rehl|  ich  bin  des 
muoiea  vrt  (vor  gerioht  kann  loh  deshalb  nicht  gefor- 
dert werden.)  »  Im  altn*  beBeichnet  aiMli^  faknr  adüi 
einen  hiAgeri  den  nflnilichi  der  «te  nftehftär  verwandter 
m  klagen  berechtigt  ift  (von  adal,  genas.) 

2.  Veriheidignng  ^  defenfio,  excufatio,  nugatio,  ahd. 
wert  t  antfegida^  aiUjeida.  Der  gegner  oder  ^a/ät7//o 
(mit  dem  man  fache  hat)  1.  fal.  53  heini ,  paffiv  genom- 
men, der  In  klagte^  gejordei  te ^  belangte,  piilfatus^ 
der  inzihtigo  ^.  Btb.  57^^^  der  befiidLöio)   acüv  gcnooi- 
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men  der  fich  wehrende  (ahn.  uerjandi)^  verllieidigeiide 
(altn.  biargandi)j  enirchuldtgendc,  defendeos,  repniU 
fans.  *)   Er  leugnet  des  klfigers  behaoptung   und  wi^ 

derfpricht  ihr,  alid.  farfahhen  (negare)  verjaken  Sfp. 
In  den  allen  formeln  pflegt  es  zu  heißen:  de  torfo  nie 
appellafti  (oben  f.  33),  zuweilen  aucb :  maJo  ordine 
qüRPris.  Ncug.  nr.  705  (a.  920.)  Er  reinigt  fich  von  der 
befchultlio^ung  durch  be weife,  diefe  rcinigmig  iiieß  agf. 
und.frief.  Idde  (ahd.  teita?),  Ahn,  fkir/ia* 

3.  allgemeines  verhflUnia.  Nach  dem  grundfatz,  daß  die 
freiheit  ein  beinahe  unaniaftbares  gut  ifl,  befand  fich  der 
beklagte  in  günßigerer  tage  als  der  klttger.  daher 
wurde  die  klage  er^hwert,  die  vertbeidigoiig  erleich- 
tert; A  bid  andfäc  jvHere  porine  onfagu  (immer  ift 
das  leugnen  (tärker  als  das  behaupten]  lautet  die  agf.  re- 
gel|  1.  Athelr.  2,  9.  Daher  hemmen  nicht  allein  fil^rm- 
Üchkeiten  und  friften  die  ladung  und  felbß  das  verfah- 
ren gegen  den  ausbleibenden,  fondern  es  wird  auch  nuf 
alle  art  der  beweis  der  unfchuld  befördert,  der  beweis 
der  Ichuid  gebindert,  vgl.  Hegge  p.  215.  Schon  das  ifi 
ein  großer  vortheil,  daß  der  beklagte  nur  von  feines 
gleichen,  von  feinen  landsleuten  und  genoßen  und  in 
feiner  beimath^)  gerichtet  werden  kann. 

B,  Beweis, 

in  civilfachen  pfle^aen  zeugen  und  Urkunden  zu  bewei- 
fen,  in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottcsurtheile; 
durch  di(>fc  reinigte  fich  der  beklagtCj  die  beibringuug 
jener  iaCtete  meiÜ  auf  dem  kläger. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  der  liei  einem  verhan- 
delten gefchäft  in  der  abliebt  zugezogen  wurde,  daß  er 
es  nöthigenfalls  durch  feine  ausfege  beftätigen  könnte, 
oder  «ttcä  jeder  markgemofie^  den  uma^  obae  befoadare 


*)  der  belllagt«  «ilrt/bf,  enM^  %gk  dem  ytgtr«  Hallaai 
H8.  liQ.    Tgl.  B«o.  lu  Iw.  p.  146. 

^)  wo  litio  topf  fladet  and  fdea  obtl  fXUl  (iiw«i«l..alMi 
t  SS.) 

I)  Hop^r  nörl  feine  vorlreffliche  darftcllung  (f.  93  bis  151) 
(Im  ch  <li*-  p.ii  oiloicie ,  voiliiommeoe  heweishßgkeit  fei  characler  <\r$ 
allgermaiiiicben  procelTes  ((.  93.  217.)  Die  bewciurten,  welch« 
gaben,  find  freilich  ganx  »ndrer  aii,  als  die  beuligen. 

zeugen  über  freie  mül^en  wieder  freus ,  ihre  genoßen  fein. 
Sfp.  8,  19.  febwlfb.  Iradr.  80  Senk.  at4  Scbttl.  tgl.  MauU  ce- 
fcbicblforlebcr  S»  I6S  (arb.  a.  iSTS.) 
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tuziehui)}?.  kundfchaft  von  einem  uHy^einein  bekannten 
yregciiAuad  zutruucn  mufte.  Pafl  alle  gektiäUe  wurden 
[ymbolifch  eingegangen  und  das  fymbol  follle  nicht  bloß 
lie  befunncnheit  der  bändelnden  felbfl  wecken  fondern 
vorzüglich  bewirken,  daß  die  bandiung  recht  Qnniich 
[iück  für  ftück  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  QoIü 
'Rogge  104.)  leftes  qui  audierunt  et  ifidernnt  (oben 
r.  555],  ohrenzeugen,  augenzougen;  aures  munitialea 
üici  videntur  teftimonia,  quae  rei  muniendae  luferviiinl. 
Carpenlier  1,  393.  Hierauf  gründete  fich  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  beim  ohr  zu  ziehen  (oben  f.  144. 
145)  vgl.  Hü^i^re  r  114-117.*)  Das  worl  zeuge  felhft 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  ziehen  her,  fei  nun 
der  zugesogne,  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  darum 
heilU  es  in  ahd.  (bairifchen)  glo&en:  zi  urchundi  ziohan, 
monf.  337*  349.  359.  366.  und  im  fcbwäb.  landr.  23,  i 
(Schill.)  se  geziugen  ziehm;  23  (Senkeob.)  geziages  an 
einen  ziehen  (gelttges  tien,  Sfp.  3,  54h  zuo  geziehen 
Iw.  2868  wird  von  Beaecka  p.  347  ourob  xu  zeiigeo 
aufrufen  erklilrt  Zwar  vermag  ich  weder  eia  gotb. 
tiohay  abd.  aiygo  oder  aiubo  iXa  teAis**),  noch  weniger 
ein  ahd«  giaiucy  gisiaguaga  fOr  teftioioniunif]  nachzu- 
weifea;  auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. ^  Ulf.  bat  peiipdde  flir  ftdotv^y  veltvödi^a  ftlr 
/nagjvQior;  llatt  der  gramm.  2,  10.  578  gemuthmaßten 
coanpofition  möchte  ich  jetzt  btolte  ableltnogsbocbltaben  an- 
nehmen,  Teltva  (wie  vihra]  und  dann  in  teitvöda  erweitert^ 
fo  daß  daneben  abkunfl  aua  uitan  (noviffb^  urfpr.  vtdere, 
fehen)  beßflnde.  Das  agf.  geuita  (teßiSi  d.  i.  confcias)  ge-- 
triifcipe  (teßimonium)  abd.  giufi%o  (teltia  Ygl.  kawis^un 
confctoa*  emm.  406}  kiwl^ida,  giwisnefTi^  giwi^caf  (tefti- 
moniom)  altn.  püni  (teßis)  ff]  fchwed.  vfUne^  dSn.  vidne 


*)  etM  amltrt  feicrUekktit  'war  dat  mmm  itJimmtuUt  (ohM 

L  191.) 

*♦)  mhf!.  f^et(u/)e  (teftis)  Nib.  2141,  4.  nicht  fchlechtpr  rch^'i'ul 
die  form  geüuc  (urk.  von  1253  in  Mfuleis  ^rfcbichtlorlcb.  2ü2) 
Berlb.  87  iiue  amgb.  19^  Lf.  1,  96.  amgb.  19*^;  der  plur.  gesiuge 
riebt  Parc.  783;  da^  gtüuc  (leftimonium)  Iw.  TS.  114.  119  bibte* 
booch  p.  4t.  der  gtütie  (tefttmoDium)  Bcrtb.  65  roil  Talfcher  ge^ 
tmpmge  ibid.  p.  »9;  ^««««4  Sfp.  S,  88. 

f)  vcrfcbieden  ik  roafc.  giiiuc   (apparaius,  inftrumentuin) 

O.  I.  1,  120  V.  n,  241.  nionf.  349.  846.  jmnv  N.  Bik  19.  Iii. 
Aiiß.  156.  mbd.  getiuc  MS.  2»  2U7«. 

ff)  in  DoUr  (leftiO  v^ttr  Gula().  |».  aM.«  wenn  Ol  terwandt  iA, 
weiß  ick  den  vocal  nicbl  Mi  deutcu. 
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liegen  Mhe,  anch  das  flav.  pidok  (teflis,  von  videli 
febeo);  man  vgl.  goth.  vit6p^  ahd.  wi^d  (teOamentum, 
ta)  giwissent  (li^illor).   0.  U.  10,  25.   Ein  dritter  abd. 

ausiinick  und  fogar  der  gelflufigftc  iH  urchundo  (tedis) 
K  35»  emm.  395.  urkundo  0.  U.  3,  6  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  arcundun  rehtlich6  (teftes  idoneos)  capil.  a.  619 
archundi  (leftimonium )  lucki  urchundi  (falFum  t.)  da^ 
niuwa  urcbunde  [norum  teftamentuni)  N.  iOI,  IB.  ki- 
chundida  (taialio).  gl«  Jim.  Z53.  Mrcbiuidituoiii  (atlaftalio) 
eaun.  38a 

Marhgenoßen  konnten  Ober  aliea  zeugen,  wovon  teea 
gemeine  kernilnls  beiwohnte,  nam entlieh  wenn  es  auf 
echtes  eigenthum  oder  avf  markfreTol  ankam  (Rogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nnr  llr  das  ge- 
fchfift  I  bei  welchem  He  ztsgeMOgen  worden  waren 
(Rogge  102-110),  för  handlangen  der  freien  willkär 
Towohl  als  für  proceflualifcbe.  *)  nicht  alfo  für  ereigniOe, 
die  ße  zufällig  Taben  oder  hörten,  namentlich  nicht  far 
yerbrechen  (fnedensbrüche).  Zugezogne  zengen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  mariniert  wer- 
den (Rogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich^  aoBge- 
ttommen  £ai  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gOlUge  Zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daß  vom  geridit  noch  ein  nrtheil   gerunden  so  werden 

brauchte  (Rogge  123  127.);  der  zeuge,  in  lern  er  die  Wahr- 
heit ffigte  (veridicus,  ahd.  wärrecco  Hoifm.  13,  6  vgl.  be- 
wißren  rare.  783),  war  folglich  in  der  that  urtheilend  und 
hieraus  lencbtet  ein  zurammenhang  zwifchen  urtheilcm  und 
zeugen  hervor,  der  berondors  für  die  ftlleße  zeit,  wo  es 
noch  keine  händigen  rciiöfTen  gab,  unverkennbar  iOL.  Facti- 
fcho  wahrheil  und  rechts  Wahrheit  waren  in  folehan  fUlen 
eins,  die  aufgorafnon  mitmflrker,  die  mannierten  snge- 
zognen  zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
burgen.  darum  begegnen  Geh  auch  die  benennungen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevila  und  ur- 
kundo, darum  herfchl  bei  dm  urtlirilern  wie  bei  den 
zeugen  die  ßebentahl:   tunc  juravcrunt  ilti  faeramentuoi. 


*)    cugesogne  leu^^cn ,    die  einem  ^efchafk  mcbt  beipflichttn 

wollten,  br-^iirhlrn  fleh  bloß  atls  dem  grrlrhl  ?«  rnffemcn :  Ra- 
chilt  et  Ht'ii[^r<hl  Idius  fjus  eiJ'*m  teftificatiotii  conleiitn«>  nolen- 
les  de  piacttü  craicmnt.  Goldaft  nr.  1:^5;  ein  ritter  geht  von  gericlUj 
wiU  Um    ingtiiegel   nittbl  an  den  bfief  healDtn.  Wenl  S,  S9V 
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IHdd  inde  veriiatem  dioere  daberenl  Imic  eft  {ßeben 
lamen),  poA  foorattenlMi  dlxermit,  quod  ipra(m)  ecde^ 
ia(m)  habmt  injufta  perprifen  (porprirainj.  MeicUli. 
ir.  125;  die  ßmm  niohfteD  anftftßar  (das  fiAenge^eug) 
mUbheiden  den  ftreit  iber  ehmn  aeker.  Bodoi.  p.  642; 
oll  >ßkm  ubtrfaU  nnd  Oberparn  (aberfttbrly  ftberwie- 
en)  oaeh  hndearelit  MB.  3,  2J2  (a.  1362}  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.) ;  danw  eadlicli  wird  der  aus^ 
iradi  pidieare  yom  aeugea  gebraaelit,  i.  b.  Meidiflibi. 
ir.  125:  leftea  qai  praefeatea  f^leruDt  et  haue  oattTaai 
üjudicavwruni. 

In  der  regel  wurden  die  zeugen  vom  kläger  zum  be- 
kveis  feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  fie  das  gerchäft  bewahrheiten  iaUen,  worauf 
sr  feine  vertheidigung  AOIzle. 

L  Urkunden  (inftrwenta,  chartae)  vcrftfirktcn  den  zou- 
lenbeweb  oder  vertraten  deflen  Helle  (Rogge  132*136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  mgesognen  zeagea  all« 
milich  ferltarben  nnd  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fehaft  untergehen  konnte. 

3.  Eideshelfer  f  conjuratore^^  con/acramentalea  ^  coad- 
jutores,  mit fchwör ende  i  alte  benennungen  find  hamedii 
and  gieidon  (gramm.  2,  752) ;  eidea  keif  er  ift  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen     Uüt:pe  p.  136),  hilf 

mir  mit  emem  eide  1  fayl  Hürth,  p.  87.  und  beilpiclü 
von  helfen,  halle  in  diüiein  iinn  hat  Haltaus  281;  nie- 
derländ.  urk,  haben  polgera  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  Du- 
cange  f.  v.  Jolgarii. 

einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  abge- 
lehn,  der  klarer  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewelen  unren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  (teile 
des  Agobardus,  Hegge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  fich  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchuldigung 
durch  eid  oder  gottesurlheit  reinigen ;  ihm  ftand  vor 
gericht  der  erfte  beweis  zu,  wie  noch  heate  im  duell 
der  erfte  hieb  oder  fcbuß  dem  geforderten,  daher  ei  in 
den  geretzen  heiUt:  eomponat  aut^  fi  negaverit,  juret. 

b.  .diefen  eid  leiftete  er  im  höheren  alterthum,  wo  der 
glanhe  an  die  wabrhaftigkeil  des  freien  mannei  nner«* 
fchattert  ftand,   wahrfcheinlieh  aliein  ^  \    zur  aeit  der 


•)  ich  folgere  es  emmal  aus  der  begiiniligung  bevorrecljleter 
flände   im   ^ebraiuche    der   «idcfticUer    bei    eioi(^eo  volk»rt4iiiineii 
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gefchriebnen  gefelzo  aber  fchon  in  hegleitung  einer  be- 
(iiinmten  anzahl  verwandten  und  liekannlen ,  die  onr 
Dicbis  von  der  that  felbft  zu  wiüen  brauchten^  londern 
nur  befchvvuren,  daß  üe  an  die  betheuerung  feiner  un- 
fchuid  glaubten.  Sie  verftärkten  den  eid  desjenigen, 
dem  fie  bei  ausgebrochuer  fchde  zur  teile  geftanden  hät- 
len  und  dem  fie  das  vcrfchuidele  wergeld  tax  beiahlen 
helfen  muften.  ♦)  Gefahr ,  daß  ein  wahrhaft  fchuldiger 
fich  mit  feinem  leugnen  von  aller  büße  befreien  könne, 
wurde  durch  feine  eigne  furcht  vor  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwiengkoil ,  wenn  verdacht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden,  eiurernt.  ErR  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fiong  diofes  recht  des  an- 
geklagten an  verderblich  zu  weiden. 

c.  liügge  hat  p.  156-163  ausgemitlelt ,  wie  die  zahl  der 
eiüei>heifer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße  *•)  ermeßen,  wie  alfo  hauplfächlich  die 
große  des  wcrgclds  berucklichligt  wurde.  Bei  den  Ri- 
puariern   konnten    zweiuudüebenzig    eidbelfer  auftreten. 


(hernach  unter  c.  d.);  dann  aus  eintelnen  (elbfl  fpateren  fpurtn. 
Nanienliicb  reichte  der  loeJtphäUJ'che  freijckoffe  mit  leiaern  bioßea 
cid,  ohne  belfer,  au«:  fo  fall  die  beclagede  friefcbefle  btbbra 
ein  fw«rt  bi  fleh  o.  fetten  dal  «ur  ficb  u.  leggen  ilair  twene  fincr 
rechten  vinger  up  u.  fprecben  alfus:  here  friegreve,  der  ho«el- 
ftucke  u.  der  bovetlaken  u.  d.iit ,  die  ir  mir  gefacht  hebhen  u. 
der  mich  der  cleger  beliet ,  der  Itin  ich  unfcbuldig,  dat  mir  gel 
fo  bolpe  u.  alle  tiiie  heiligen  I  u.  fal  vort  nenien  einen  cruUpefi* 
ning  u.  werpeo  dem  frigrevan  tot  otritunden  u.  beren  ficb  nmb 
Q.  gain  fine  flratc  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifcheffen  One  unfcholt 
doin  miU  fitur  emen  hant  u.  bedarf  dair  geiner  ktilpm  to.  Wi- 
gand p.  555.  556.  vgl.  278.  379.  Noch  allgemeiner  redet  da« 
Schweimer  velLenrecbt:  item  dar  twee  weren,  de  fil  bedden  an 
gerieble  u.  quemen  to  der  unfcbutd,  fo  mag  ein  arigawii  daraf 
gao  mel  ßner  vorder  hmnd  u.  ein  et^e»  fettefhtelefle.  So  birlft 
attcb  Slint  aIMm  die  band  tum  reinigungteide.    Mib.  801.  803.  80S. 

*)  nach  Rof^f^p  f.  14J.  145  find  die  conjuratoren  Icein  heweit 
mittel,  nur  eine  ^efeliliche  antworl  auf  die  klage,  lur  vermci 
dung  von  feindfcbaflen ;  allein  Co  gut  dar  eid  dea  beklagten  tur 
feiBC  tinlcbuM  hew^fi,  muft  es  aucb  die  verAirbung  diefet  eids 
imd  «ur  hemmung  der  febdc  gereichte  alles  gerichtliche  verfah- 
ren, auf  das  fleh  der  kiäger  durch  die  angdltlTtc  blaga»  dar  be- 
klagte durch  feine  antwort  eingelaßen  hatten. 

**)  urfpi  iinplicb  eins  damit  aber  frhon  »nj;«  n:?uer  ift  eine  fp'a- 
tere  belli rmnung  bloß  nach  der  nalur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befciiuliiiget  umb  ein  besieht,  das  foll  er  Terrecbten  mit  fein 
eigner  band  und  ein  de  übe  Telbdritte  II«  ein  n«b  felbibcilde  u. 
M  iMrd  lelbdiMMnde.  SebwllH  Coburg  I.  ttr.  ^  <«.  1413.) 


üigiiized  by  Google 


geyieii*    verJaJmßik    beweis.,   eideshel/er,  861 


Die  gewivlle  beraebnung  galt  aoter  den  Friefen,  welche 
niolil  aar  bein  wergeM  dei  flaad  des  geiddieten ,  Toti« 
dern  aoch  bei  der  zabl  der  niircbwOrendeo  den  ftand 
dee  beklagten  anfoblngen.  wihrend  alfo  x«  bw  ein  nobilis 
niU'60  fculU.  I«  eompanleren  war,  gleicbTlel  ob  ihn 
ein  aobiliBi  über  oder  lltne  errohlagea  halte,  ronlle  der 
Hefa  rdnfcbwnrende  nobilis  Ii,  der  über  17,  der  Utas 
36  oettTaenunentalen  fteilen;  wurde  hingegen  anf  das 
«rergeld  eines  Ilten  geklagt  ^  Co  brauchte  der  nobilis  3, 
der  über  5,  der  litus  11  eldeshelfer  belzobringen. 
Welche  begtlnftigung  und  erfchwerung,  iidi,  nachdem 
man  edel  oder  bftrig  war,  felbvierte  oder  felbfeehsund* 
dreißigße  au  reinigen  I 

d.  ein  anderer  einfluU  der  flandpsvorhällnilTe  erfcheinl 
be\  den  Siiliern.  Sie  geltalteten  b/oß  dem  adei ,  eides- 
hclfer  zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  klarer  zufrieden  war.  Wolüe  er  nicht, 
To  mufte  fich  der  freie  gfleith  dem  goltesurlheil  unter- 
ziehen. Diefe  bemerkung  Montesquieu s  ift  von  Ro^pe 
p.  147-151  Tehr  wahrfcheinlich  gemacht  und  gegen  Eich- 
horns zweitel  noch  näher  verlhcidigt  worden  in  der 
abh.  de  pec.  leg.  rip.  cum  fal.  nexu  p.  24-26. 

e«  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  Hand  erfcbwerl,  die 
falifche  dem  (land  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchränkleu  fic  Langobarden,  Alamannen  und  Bniern 
auf  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  zuttiuiniung 
d('s  klcitiers  bei  den  Saliern  erinnert.  Sie  erforderten 
für  jeden  fall  facramentales  nnminaff  und  electi  ^  jene 
boßimmte  der  kiiiger,  diele  der  beklagte,  näh^t;  auseiu«- 
gnüerCaUNUg  bei  Rogge  p,  169-17^ 

f.  nur  freie  männer  taugten  eur  eideshOlfe,  wie  nur  lle 
des  wergelds  llibig  waren.    Da  die  Friefen   auch  dem 


fchwur;  Dei  den  Burgundern  waren  frauen  und  hindere 
bei  den  Langetarden  qpMsrhin  weiter  und  kneehiB  m- 

liffig.  BoggB  lea 

g.  oidesheifcr  galten  bis  in  das  fpftle  mittelaftef.  'IfOch 
aus  deni  jahr  1548  führt  Haltaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  termlnis 
opidi  occiderit  civem  aut  extraneum,  feptima  nanu  ju- 
rahU  de  innocentia  fua,  quod  II  nun  fecerltj  ex.lonc 
vadiabit  fcultelo.  XXX  libr.  den.,  quod  A  nun  Teeeril, 
exlermüiriiilur.  .  BarlMd   wlefi  in  einer  predigt  gegen 
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die  fitle  ^  87}:  tb  rpffedieat  atettdie,  ge?ater,  oder 
fwi  er  diene  wil,  hilf  mir  mii  mifum  eida^  and  wjgge» 
es  Ift  fieherlieheii  wir;  was  leb  fwery  des  meht  dft 
euch  wel  fwern,  ich  eome  deheia  gaoti  das  fwflare 
ihiesy  es  w»re  daone  wir.  Ued  fweiw  dft  dar  Ober, 
bift  du  riehtes  meineide.  wanne  man  gft  dir  den  eil 
aUd|  des  dü  feheft  oder  hoBreft  *);  dü  folt  wiss^o  vl 
nil  wronen.  ifi,  das  jener  rebt  bit,  des  gcziuc  dü 
dd  biA  u.  dem  dft  dA  Ai//e^  /fuer^,  fö  biA  da  docb 
»eiiieide. 

b.  für  meineidig  galten  eidesbeKer  keineswegs  ^  wenn  fle 
die  nnfehnld  eines  fcboldigen  beflcibworen  hatten  (Rogge 
p.  169)|  nnterrcbieden  fich  alfo  von  tigentlidien  aogea 
und  ohrenaeogen,  deren  faUober  febwar  immer  neineid 
war.  Bei  den  xeugen,  konnte  man  fagen,  ill  die  wahr- 
heil einer  beftimmlen  ausfege  (das  VMiliet)  das  wefenl^ 
liehe,  die  IdrmHcbkeit  des  eids  tritt  bloß  binsu ;  bei  den 
conjuratoren  ill  der  eid  die  hauptfache,  er  bat  nur  einen 
allgemeinen  Inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eidesbelfer  und 
sengen  nicht  feiten  zufammenzufließen ,  wie  ei  Rogge 
von  den  npuarirclien  f.  17b  felbd  einräumt,  und  es  ift 
ganz  natürlich,  deU  der  fprachgebrauch  fowohl  die  mit- 
fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137],  als  die  sea- 
gen  helfer.  *•)  Auch  die  zeugen  beiden  nominati 
Kjoldalt  nr.  22)  und  electi  (gecorene  fo  gevitfcipe),  be> 
londers  in  ihrer  richterlichen  eigenfchaft  (oben  f.  779)} 
von  den  zeugen  fcheint,  wenigflens  fpälerhin,  die  ße- 
benzahl  eben  wohl  auf  die  confacramcntales  übergcg^an- 
gen ,  vg-I.  Sfp.  3,  32.  Haltaus  f.  v.  beßebnung  und 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
ftellt  21  mann  zur  fchraUne  und  nimmt  daraus  (>,  da^ 
fein  hant  Jelbßbent  üunt.  MB.  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwornen  gericbte ,  dünkt  es  mich ,  kann  man  weder 
auä  rachinburgen  noch  aus  eidesheÜern  allein,  man  muil 
fie  vielmehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

L   vielleicht  erklärt  fich  ebendaher ,   waTum  such  in  ci^ 

viljällen  eidesbelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
warum  üe  der  klä^er  aur  befcrAfUgttog  der  klage  vor- 


*)  ftdit  dir  die  eidfurmei  auf  getebo  u.  gebort  haben ;  fef- 
AtrtUid»  tu  Igfcs:  Ichvll  oder  bttrtelt.. 

geKi'uge  (telUmonioinJ  brin^eii«  Trift.  tSIga. 
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fninne.  (Rogge  p.  186-189).  Tum  rero  ininililitin  fce- 
Im  de  regiaa  Uta  dindgatoin  «Ii,  ni  corpus  fuum  inle* 
cebrofa  ae  iolqiio  manciparet  eoo^o^.  qmnA  ipAiM  Ra- 
d^ona  orbe  maafe  janio  juxta  prinMinm  praafenliinn 
jodiaiuRi  72  jurantibw  diffinila«  eoaqprobatar.  aim. 
fold.  ad  a.  899.  Paris  1,  411.  Daa  kliger  begleilafaa 
«marwaadto  and  freuiide  Yor  garicht  Dreyar  tm  Rainaka 
p.  60-^54«  lai  rugiaa.  laadreehi  tiU  19  wird  ab  altar 
gebranah  galadaH»  daß  dar  Idiger  ml  iwei  eidhalfeni 
den  beUaglao  daa  morda^  delTeM  ar  Iba  (cbiddif 
fchwOren  darfla.  Nacb  dem  augsb.  Iladtr.  ^uberßebmet 
der  klflger  den  peinticb  angeklagten/  Wfilcb'lj' 157i  Etn 
gedicbt  des  14.  jb.  (U  1,  96)  fagl:^  ^  ' 

fechs  eoziug  heltu  erkorn,  '  \  \^    .    ,  i 

die  liäiit  geholfen  u.  gefworn^  ^  J  .     ,  ,|, 

der  libinl  wil  dir  helfen  niht,  | 
des  rät  ich,  du^  dii  kw  gericbt  ^  .•  .'.  ,  , 

läg;ell  d/zi  klage  beliben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte^ 
mufte  30  nemeden  (altn.  nefndir),  jede  ans  zwölf  mad-^ 
nen  baftebend|  überhaupt  aUb  360>  aidbalfar  Rallaf^. 
Dahlm.  sa  Neoc.  2,  546.  '  •  - 

k.  von  der  feierlicbkeit  der  eidesleiltun^  mitfebwörender, 
infofern  ße  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ill,  wird 

cap.  VII  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigun^^  befondere  förmlichkeitcii  vorjje  Ichrieben: 
item  foe  wie  in  den  beimaill  (hegemal,  gehegtes  crericM) 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  will,  die  lall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet, 
bloitshüveda,  bairvoels  ende  biens,  funder  ifer  ende  Tun- 
der  Aail.  ende  Gne  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveds  (pro  excol.  I,  389)  vgl.  oben  f.  734. 
I.  auch  in  PV ales  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  grollen 
zahlen,  die  lieh  gleichfalls  nacb  dem  wergeld  richteten; 
fo  fcbvvuren  100,  200,  300  nachdem  die  bufle  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p«  204«,  Zttwaiien  fcbwuren  fo* 
gar  60a  id*  p.  20b.  Z61. 

4.  volD  'liawbia  durah  gottaiiirtbali  cap.  '  ^ 

R  UriheU. 

1.  dH  orlbMI  war  dia  aalwort  dar  fchölfett  auf  dia 
neu  vm  iteblar'  geMIta  frage.  In  (HadanabmcIrflMbbdti 
faiidea  iCi  weleba  'gbblKlÜie  compofltioii  der^ '  dingaftt^ 
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dige  beklagte  zu  zahlen  oder  mit  wie  viel  eideshdfeni, 
mit  welchem  gollesurtheil  der  leugnende  fich  zu  reini- 
gen habe.  In  civilfachen  legten  fie  dem  kläger  beweis 
auf:  möhtc  er  da?  bereden ,  des  folle  er  genießen,  raobl 
pr  abor  des  niht  getuon,  da^  folde  ihm  fchaden.  Han- 
felm, nr.  66  (a.  1298.)  Dem  beweisfiihrenden  wird  dpr 
gegenftand  der  klage  zuerlannt ,  dem  beweisriilligea 
(tugborfiig  fteht  bei  Walch  ö,  81;  aberkannt.  eine  iiii»- 
derd.  urk.  von  1430  in  Grupen  difc.  für.  p.  ö64  hal  to- 
binden  uod  qf binden  fttr  adjudicare,  abjudicare. 

2.  Tor  auafprucb  des  artbeila  durften  die  ortheilendett 
erlfiiitening  donkeler  panole  begehren,  eingebracht:  e« 
fei  düfletf  daher  die  noten  kein  urteil  finden  können, 
beredea  praefentes  offerieren  llch|  ea  Hcht  mu  Atachen. 
HoheneggeUer  melerding.  Unter  läutern  wird  jedoch 
auch  die  anfechtung  eines  gefundenen  urtheila  vor  an- 
dern fchölfen  unter  denfelbem  ricbter  gemeint;  vgl«  das 
frier,  flkiria  Br.  33.  123. 

3.  wuften  die  urlheiler  das  recht  nicht  (das  goriclit  ift 
des  Urteils  nit  u^rihtic  Bodm.  p.  t>76),  U)  jähren  ßt 
aus  zu  hofe  (oben  t,  834.) 

4.  ahfiimmende  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  .formel 
zu  fchließen:  Tweig  besgor  weis  des  Telben  jeher  (oben 
r.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  geragen,  der  fpreche 
fundcr  minen  zorn,  Iroj.  2804.  Hierin  lag  aufforderung 
zur  folge  oder  nur  ücMta.  Gewöhnlich  gatt  iiimneo» 
mehrheil, 

5.  folge  Ift,  wenn  dem  ortheflenden  die  flMgen  MO^ 
fen  oder  aueh  die  mnfiehenden  freien  »inner  beipflich- 
teten; vgl  oben  f.  770  die  eoHandalio  und  das  waflbn- 
rOhren;  melto  alllr,  al  hönum  maeltis  vel.  Niel.  e.  €4. 
var  l^t  nastt;  at  hann  taladi  vel.  ib.  cap.  56.  142.  eia 
unerfolgtee  nrtheil  ift  kein  urlheil  (es  kommt  nicht  Ober 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fenlentia  per  approbatio- 
nem  et  collaudationem  ^  communem%  c|nne  volgu  dici- 
tur,  ab  Omnibus  et  fingulis  flabilita.  Treißer  w.  (a.  1340); 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.  676; 
da  ^rab  frag  volg  u.  das  recht.  MB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
euch  hörte  ich  ie  die  liufe  des  mit  volge  jchen.  Wal^. 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  riebe  wart  gefprochen  ende- 
Itche  ij.  geiHÜget  von  den  h(3ß£ten.  Wh.  2,  %\*  \  dli  volge 
u.  urtel  wart  getAn.  Parc.  2889;  km  volge.  Friged.  700; 
urteil   Wirt   dne   9ol^e   niemer   vrome.  cod.  ^al,  34jl. 


üigiiized  by  Google 
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fol.  19^;  mH  ^folg^  iL  mü  vrAge  ledic  gefagt.  LolMii|pr. 
1M\  dM  vidg^  Ui,  t^niA  Ueif  lio,  Bniob.  1834. 

6.  ein  geraadaes  nrtlieil  anfeebten  hieß:  es  Jeheltm 
(blarphemare,  bMmer)  oder  ßrafenx  Im  «Itertbim 
konnte  dies  durch  ein  goÜeaurtMl  gefchehen,  die  ent- 
fchcidung   über    das    erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  L 

Zeil  (üben  f.  471.  472)  fcheint  auf  folche  weile  hervor- 
gegangen zu  fein,  vgl.  Rogsfe  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urthcilfchcllenden  Sachfen,  im  ge- 
genfdtz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
SaflTe  en  ordel  unde  tiOt  hcs  an  Gne  vorderen  hant  u. 
an  die  meren  menie,  he  mut  darumme  vechten  feh^e- 
fevede  finer  genoten  wider  andere  (eveno.  fvar  die  mere 
menie  fei^evichtel ,  die  behalt  dat  ordel.*)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  dos  fcheltens,  uenigflens  fpfllerhin,  war 
jedoch,  daU  der  ftreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorfitz  deflelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  Bericht.  Schilt  man  en  ordel y  des  fal 
man  tien  an  den  hogeften  richlere  unde  toleft  vor  den 
koning.  Sfp,  2,  12.  ftande  fal  man  ordel  fceUlen,  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefckulden  u.  tor   erkentniffe  der  Herrn 


ich  und  ift  unrecht  u.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechleraa  urtheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchdppen  aufzuflebeO|  des  urtheil  ich  Jchelte,  Auch 
w«r  nickl  pari«!  war,  ein  bloß  umgehender  fchöffenba- 
rar  flkano,  doifto  das  «rtheil  (ekelten,  das  ihm  nickt 
raekt  gewiefen  fekim;  ein  folcher  mnfte  Och  aber  an- 
verzflgliak  felbft  auf  die  bank  felseB  und  ein  heßerea 
weifen  oder  bulie  erlegen:  JcMU  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  des  bankea  hidden  eb  ander  to  vindene ,  fo  fal 
Jena  npftan,  det  ordel  vaiil,  unde  defe  fal  fik  fettao  ia 
ioo  flat  u.  viado  dal  ime  raekl  dünke.  Sfp.  a,  6a;  wart 
ffefanda«^  wa  en  flirdel  im  gerickta  fthulde  «nde  nean 
Mar  fiMde,  daa  aMDoakte  ko  ano  kroke  akkt  gedaa 


Rogge   p.  90.  91.  (lebt  diefeo  sweikampf  auch  im  hinter- 

£riin4  eiaiger  Xirank.  gefeuflelUo.  ^nrarum  follt^  aber  die  ponipror 
alto  wa^  eQi»ftclia  sieht  durdh  dn  Ton  imitvm  radiinbufi|as  ge- 
fuadoe»  urlkeil«  dem  /o^e  g^s^m  wurde  j  geCchflwfi  imf  ,  w^rdt 
die  büße  fpn  la  lohill.  Tur  ieden  der  flciicp  mcJiinb.,  paflSm  aaf 
eioeo,  der  im  gottesurtbeil  aoterliegl? 


Grioim*!  D.  H.  A.  2.  Aoig, 


I. . 
II 
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866      gerichU    verfahren,  voüflredmng. 


heliben.    Harzer  forftUing  %.  6S.;  ßraft  einer  des  ralhs 


der  muß  eiiiLin  ieglichen  im  ralh  5  fchill.  befonders  ge- 
i^n  u.  fo  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewoDheit  iß.*)  Teicheler  flal.  (Walch  5,  17Kj  Jedes 
urtheilfchelten  mufte  gleich  zur  ßelle^  unverwandtes 
jußes  (Walch  7,  310)  im  fiißßapfen  (Oante  pede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefchchcn ,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fünft  wurde  es  recbUkr^nig  (Bodm.  p.  664.  669. 
675.)  Auch  was  vor  dem  dorfgreT^B  o.  dM  saisliffe- 
boren  gewifel  wirl,  wolde  Och  ienao^  dM  kerttojen 
gein  Keuche«  an  das  ob«rAe  gerichte,  dar  mag  is  Uib 
UDverzogenlidi,  snberadaB  u«  fiandes  fußes,  0  er  hin- 
der  ßch  trade,  artta  raobtah.  3^  699.  vgL  anm.  m 
fraakt  rafona.  4,  826.  832.  —  Sd  das  get^tu  gelten, 
Cooe  wil  iaba  aialit  hefcelten.  Para.  6392. 

6.  Füllßreckung. 

ein  raobtagülUgea  «rtMl,  weialilM  folge  gegeben  irar, 
wurde  in  der  regel  lobnell  ^lliogen,  oaoiaiitiicb  die  ge- 
gen den  niflethttler  erkannte  Arafa.  Betraf  der  firett 
liegende  habe,  lo  wlea  das  geriaht  den  beklagten  «na 
dem  befita,  den  Uiger  In  den  befila^  beides  gefcbak 
mit  üDnnliehkeil.  war  in  fahrende  habe  venirtkeilt,  fe 
erfolgte  geriohtüehe  wegnähme^  pf&ndimg^  mannm 
foper  fbrtunam  ponere  1.  lal.  48.  manum  mittere  in  fbr- 
tnnam,  de  forluna  tollere,  t  fal.  53$  riekter  und  raehin- 
hurgen  begaben  ficb  inr  wohnung  das  Mnldnera  n. 
pfändeten.  Den  Bi|inariam  hieft  dieCe  wegnähme  ßru^ 
dia  legitima,  VMi  Arodan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Flrinfan  räf  (raub,  Ijpe- 
ünm)  Fw.  290.  Wider  den  fieben  mal  geladenen  and 
anagebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  ftmdis  verfügt  und 
ausgeübt  werden;  allein  fo  ftafk  war  die  acbtang  vor 
feiner  freiheit^  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
wideffprecben  und  Geh  auf  ein  p^ottesurthoil  berufen 
durfte.  dies  gefchah  fymliolifch  damit,  dnH  er  fein 
Jchpvert  mog  und  vor  den  tkürp/oßen  legtes    qood  i 


ditfe  af*lte  gewobtthefl  Icaiid  m»n  bünieben  auf  dk'lS  rcbill. 
bttft«  «n    {«den   der   fieben  rachinburg«  (I.  fai  60)  oder  aof  di« 


fMT  (im  geborfam  bleiben)  donec  unum  e   duobua  CicianU 


gegebnen  bcfcheid 


ipfam  (Irodem  contradicere  voluerit  et  ad  jßmutm  foill 
mm  Jpata  tracta  acceOerit  et  cam  in  porta  five  in 
pofie  pofneril^i   tunc  judex  fidejuflbres  ei  exigat,   ut  fe 
ftnie  regem  repraefentet  e\  ibidem  cum  innis  fuis  con- 
tra eontrariom  fnuni  fe  ütudeal  defenfare.  1.  rip.  32^  4. 
Im   milieWter  voUftreckte  der  gerichtabote   die  pfän^ 
dungs   and  wen  der  frone  knmpt  o«  penden  fal  mr  die 
wetten  eder  Yon  ander  fcbuK,  «e  m  Feltkirchen  riebt* 
liehe   efwennen  ill  q.  knaipt  Ter  des  mans  dorre  n. 
fleit  die  dwre  mu^  fe  fal  der  frene  bi  einen  raidl  ffain 
n.  beifehen  fme  die  dürre  ufdoia.  Irlleher  w«  Der 
togt  kann  die  nicbtbezahlte  rentd  laßen  beifehen  ron 
hanfe  sa  häufe  and  mag  dann  pfandlich  gebaren  (HaI(-> 
ao8  1473.  74):  und  wer  Iß,  das  ^'^^  ^^f»  fchuldig  were, 
nft  Inheimireh  were  u.  dag  des  fandea  bade  in  dem  hufe 
fttode  ein  kint  eder  gelinde ,  das       mündig  oder  Ter- 
llendig  were,  das  ^  fagcn,  fo  fal  der  oder  die  aUb 
fcholdig  fin  darumbe  nft  verlaflig  fin;   ladet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verAendig  0,  dem  Tal  er  das  Tagen 
hat    domidde   genug   getan.    Crolzenb.  w.   Ton  der 
hehreuzigung    oben   f.  172.  173.    Bemerkenswerth  ift, 
da(\    man    bei    gewaltfamer    üühung    eines  haufes  nicht 
fchloB  und  Ihüre  erbrach,    fondern  ein  fach  der  wand 
ein  fließ :    fo  d6lt  die  aefga,   dat  di  fchtlta  gungha  fchil 
to  da   fordete,    alddr  düt  hüs  bililfen  is,    alle  riucht  is, 
dal    hi    dine  wagh  inbrerka  fchil,    ende  nßn  fleUen  in 
da  hdfe.    Fw.  289.  290 j  vgl.  iJas  wand  niederlegen  oben 
f.  25  I  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anläßen;  die  hei- 
ligkeil    der    thöre    und   fclnvelle   füllte  gefchont  bleiben. 
Einem    aul>ei-halb    feines    f^runds    und   bodens  beiretnun 
vemrtheiMen  fchuldner  durlle  der  pfänder,    was  er  von 
habe  mit  üch  führte,    nehmen,    nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:    fo  mag  ihn  dor  kläger  u.  unlerfaße  auf  der 
gaßen   außwendig    der    brücken    pfänden,  anscrefcheiden 
das  pjerd^    da  er  mit  feinem  eignen   leibe   auf  fitzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  I4B6.)  hieß  dfls  zu  Kürnthen :    den  be- 
klagten  auf  den  jatiel  weifen?    HaltauS  1591  fcheint 
die  von  ihm   felbft  angeführte  ^afel/flcllc  miszuverftehen, 
wenn  er  von  einer  weifung   des    klai^crs  in  den  faltel 
redet.    Die  Überlieferung  des  fchuidners  bei  dem  geren^ 
n  hmji  «nd  hoLfter  ift  ehen  f.  6U  ebgehaodeai 


elwM  IfliiilMiei,  mdiM  kh  sflflM  «n  hih«*»         in  der 
wafyiiifcMa  rühtfurMiine. 

III  2 


g6d  g^iehk   P€ffabr€n0  Jr^ 


JL  Frißen. 

ahd.  friß  (ililnlio)  dincjrift  (induciae)  auch  Jriflmdlii 
agf.  firß,  firftrnearc'^  mhd.  ufflac  (Hallaus  65  L  außer 
Jlafien  Tagte  man  auch  uf  fcJu'irzen^  df  fchlAta^ 
nhd.  auifchiih.  Da  friflcti  niclU  bloß  bei  der  ladnaf 
eintreten,  fotidern  auch  hi\\  der  berufung  (dem  Tchiilil 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  To  flehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  älleÜea  fri- 
Iten  war  die  mondzeit.  Die  falifche  friQ  war  gewöhnlich 
von  //e^e^/  nachten  (oben  f.  214.  B21),  die  ripuarifdw 
von  vfierzehn  (f.  217),  fo  datt  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrug,  doch  kommen  auch  zehn  nächtige 
fl  irten  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
ftrecken.  1.  fal.  48.*)  Abwefenden  bewilligt  lex  np.  33 
vierzig  nächte  (fori«  ducatum)  und  achtzig  fextrt 
regnum) ;  fo  auch  capit.  III.  a.  (GtDrg.  655)  und 
I.  Vifig.  II.  1,  18  a<l  XI  dicm,  und  ad  XXI-  diem. 
Von  der  vierzigtägigen  friß  oben  f.  219.  Die  falifche 
frift  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  jiinf  und  uierzi^ 
tage,  mit  drei  zugaben  nämlich  (f.  220)  und  bei  fcfawe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  Techs  wochen,  d.  l 
Sttfammen  135  tage;  fvena  man  beklaget  am  gehcfati, 
deme  fal  man  degodingen  drieSi  immer  •Ter  virle»^ 
nacht;  klaget  man  ungericbte  over  enen  vrieii  foepee* 
baren  man^  deme  Tai  man  degedlngen  dries,  unmer  eter 
fes  weken  under  koningea  banne  unde  lo  eckler  ding- 
Hat  Sfp.  1 ,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen ,  To  lange  VI 
weken  umbquemeni  vorder  VI  weke  to  VI  wekeSi  fii 
lange  XVm  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Taa 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtUchen  frißes  liflg« 
als  in  andern,  gegenden  gewefeni  eine  merkwflrdiga 
ttußening  dardber  enthaften  fehon  die  ann«  fald.  ad  a. 
652  (Perte  I,  368):  profeotua  eft  (HUidowicus  rex]  ia 
Saxonlami  ob  eorum  vel  maxime  eanCas  jndicandns,  qm 
a  pravia  et  fnbdolis  jodiclbus  neglecti  et  mtslitmom^ 
nt  dicnnti  legis  foae  dilaiionibui  decepii  gniTes  atqm 
diutornas  pattriiantur  injuriaa«**) 


*)  freien  eins  urleils,  wie  fliclcp  fi  it  minren  und  meirmi 
mögen  tu  allen  iren  dagen  P  fo  wifet  der  Tcbeffin  u.  der  iantmao: 
über  dri  und  under  ärijjgm  mögen  fl  m.  u.  m.  %.  a.  i.  d.  i>ac^- 
nicbcr  blotraebt. 

**)  es  muff  «Ab  atliiebf.  fprichwoH  gegeben  babm:  ms  «tr- 
(äamai*  eiiMr  oacbt  erwicbft  di«  qm-  ffebn.  Ptatineg  toa  Um* 
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gericht.    verjähren^,    truilgeiag,  g^g 

I*    Schluß  der  gericlUsfitzung, 

im  alterthum  endigten  Ocb  die  yolksvdrrainmlttngeii 
durch  fefi  und  trinkgdag:  tum  ad  negotlci  neo  minoi 
ftepe  ad  convivia  procedunf  '  amatt  ^ '  dtem  üodemqiie 
continuare  potando^'  noUi  prolmim  ...  fed  de  Ire^ 
conciliandis  inirjcem  infmids  el  jungendfs  afünila^bus  et 
adfcifeendb  piindjpibiiSj  de  paee  deniqoe  ac  belle  ple- 
iumque  In  conPiviU  conroltant,  tanquam  nulle  magis 
tempore  aat  ad  fimplices  cegiuiienee  pateat  miimiis  aot 
id  magnas  incalefcat.  Tac  Gerai,  2l  Diefe  litte  hat 
leb  bis  Ja  fpäle  aeHen  aof  den  angebofnen  landgerich- 
ten  and  markgedingen  im  fbhwang  erhalten.  ^ 

1.  der  gerichtsherr  und  feine  leute  wurden  bcköftiget, 
vgl.  oben  f.  255.  256.  Bei  dem  hübnergerichl  uf  des 
hofmanns  hof  fal  ein  fchultheiß  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuch ,  daruf  ein  laib  brols  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzh.  w. ;  zum  vogtsding  Tol- 
len da  fein:  wißer  brottächer  gnug,  wißer  drinkfeßer 
gnug,  u^ißer  fpife  fbliujc  manger)  gnug,  wißer  Hecht 
gnug,  wißer  lilaken  gnug,  fuer  ane  rauch  mit  dür- 
rem holze.  ßirgeler  w.;  dem  boltiicbter  gewifet  den 
overften  ftoel,  ein  wit  ta/ella$ten,  einen  tPÜten  wegge 
ind  einen  witten  hecher  to  voren.  Homer  markprot.; 
wenn  ein  herr  von  GreiEaafee  kommt  das  jahrgericht 
sa  haltaa,  foU  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbacb 
eaifegangehen  u.  ihm  bringen  einen  becJier  mit  rothem 
weine  and  Yor  fein  pferd  einen  Tiertei  baber,  darnach 
(611  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w.  Ühier  dal 
weiße  geräih  oben  i,  381. 

2*  den  fchoffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht*):  nach 
dem  eBen  fo  gcbenl  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
n.  her  Heinrich  Byz  fechle  u.  ioclicli  hübe  einen  heller 
^  •  •  •  .)  einen  beiling  den  fcliejjen  zu  verdrinken  zu 

I        i .  jb  nf..'!   r.V-      v  >  m^^      >.\  .  v^'-'  »   .'     - u 

uhm  Üh«  4  (lUinecc.  p.  45),  als  er  die  wabiTcrrjiinmlung  der  Sicii- 

fen  nach  Otto  des  8.  tod  (a.  1002)  und  ihre  ftÖrung  erzäblt,  f^gi 
btniu  *  Oc  Interrijpl.T  eicctio  et  fii  vera  anHguorvm  rflatio  (all- 
berkonieii  wari)  ^  quod  vnius  nocttM  init  rirnCfio  (iat  «miw  «nai  d»^ 
tflfM  ei  ilia  usque  in  finem  vitae  bujus  prolün{.;.)tio.  ' 

i'^b  *)  icb  finde  auch ,  daß  iie  wein  mitbracbten :  ^olgt  mehr  ein 
wtdatkvmbi  ea  hat  (il  y  a)  ein  dorf  eelegen  vor  dem  walde,  ge- 
heißen daa  Böltgeiit  daton  pflagen  •lie  TOgldinUicbeii  tage  twfii 
fcheffen  au  kommen  mit  einer  flefchen  tpenia  11.  brachten  an  all 
daiieiugCy  waa  ihoco  bewun,  waa  bruchlig  gewcfen.  Momioir  ir.  i 


870        gerichL   verjähren.  irirAgelag. 


eime  Urkunde  eiore  reohl  genelBfeiiefte.  Wank  I.  nr» 
202  (a.  1335);  II  Uni  <Hiie  tabernae  in  Tilla  praedkla 
propinantes  vina>  habere  debent  {/cabini)  melw  Tkiom, 
fi  vero  propioantar  tria  fina  in  trfbui  tabernia^  babe- 
bont  medium  vinum  (vgL  oben  t  34}3i  .fi  ipnam  propi- 
natur  foluainiodo  in  noa  taberoai  dator  hoc  ident 
Krotsenburffer  w. ;  di0  bemn  yon  Himmerode  foUen 
den  fchöffen  geben  einen  elmer  flößen  guten  ein^ 
fchmiBchgen  umina^  ala  den  die  barm  felbH  Aber  tifcb 
trinken  u.  mOgen  den  wein  beßern  a.  nicbt  Irgem ,  all- 
sett  zu  den  dreien  hochgedingen ,  wenn  der  fchultheiO 
das  fchöffeneßen  gibt,  den)  ichuUheiß  Tollen  fie  gelien 
einen  großen  vierding  kraut  ^  halb  pfeffer  n.  balb  gey- 
mer  (?  ingwer)  n.  ein  weck.  Pomiberner  W. auch  foH 
unfere  ehrw.  frao  von  Marientbai  dem  gericni  atte  jabr 
ain  imbß  geben  auf  den  nechftlBn  dienßag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen-  drei  redliche  gericht  u. 
feilen  alle  irinkföß  und  rchoßeln  neu  fein  den  tag  und  da 
man  aus  ißet  u.  trinkt  u.  foll  ein  ieglicher  fchojfen  auf 
einem  hiijfpen  ßtzen  n.  mit  ime  bringren  einen  knaben 
a.  (foll  man)  denen  Ihun,  als  den  Ichöffen,  auf  denfel- 
ben  ta^  foll  nicmands  in  der  fiTibcn  fr  in ,  dann  das  ge- 
richt 11.  ein  amblman.  ßrctzenhciincr  w.  §.  27.;  i!em 
nach  gehalten  gericht  mdacn  die  urlhelfprecher  in  ein 
Wirtshaus  geben  n.  ein  zimlich  zerung  thun,  die  foll 
der  heilige  (ftiftspatron)  aiisrichton.  Oberampfracher  w. ; 
item  weift  man,  wer  in  (iitfer  wollhnufer  gemarken  be- 
gut  ill,  der  folle  ein  trinkpjenning  geben,  follen  die 
heimbergcr  uöhebon,  ohn  der  fcheffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  weins,  den  heimbertitii 
aoch  ein  maß  und  den  g(  richten  drei  maß,  das  übrig 
vertrinhl  der  dingsmann.  Wallhaufer  w. ;  von  demfei- 
ben  reciit  fal  unfor  herr  der  apl  eime  ieglichen  bnrger 
ein  fiertel  einstachen  u.  deme  amplman  2wene  kuehen^ 
deme  fogle  u.  fchullheißen  mit  den  fcheffen  ein  huchen 
geben  und  in  alle  gaßen  faren  ^  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welobem  burger  der  kucben  nit  en  wurde,  der 
wer  de«  banden  findes  (fynodi)  entlediget.  Seligenfladter 
fendr.  Walurlbbelnlicb  ,  kam  fchon  in  den  alten  merz  u. 
aMifeldem  ein  theil  der  dem  kOnig  dargebrachten  g<H 
fcbenke  wieder  in  fpeife  und  trank  «ntar  daa  volk  m- 
fttek,  vgl.  die  efterllaepbn  oben  f.  298.  kn  trerfolf  der 
seit  wurden  alle  folebe  abgaben  lilUger;  waa  die  plaeila 
an  J^eiTe  und  ftatter  kofteten^  hat  Grnpen  difcept.  fbr. 
p.  691  abgehandelt» 
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3.    aiigraogve   geridUtlbufen  ^    genomnirae  pjänd^r 
liegte  Bill  flUMUd  MUUk  a  mtnrinten^   wobei  dem 
▼oritsdnileii  ricbter  der  aniruni  gebfibrte.     Ich  kann 
wMer  mir  belege   aos   weiilbtteera   geben,  bezweifle 
aber  nicbt  den  gar  viel  älteren  brauch:    und    abe  die 
nachbarn  ratbs  würden^  die  baße  zu  zertrinhen^    To  foll 
der  aasbleibender  und  ungehorfamer  die  biiße  gegen  die 
nachbarn    der    dreien    flecken    vcrthaidigen.      Riedinflr. ; 
zween  herrn,    einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und   beiden   gebührt   der   antrunk.    Banrchcuer  w. ;  uf 
alle    merkergedinge   foll  der   grave  von  Calzenelnbogcn 
ein  liück  weins  verfcbaffen    u.    die    gefchworne  furfier 
mugen  alles  das  rochtbar  ilt  (rügen)  u.  wer  geruget  (i(l) 
den  feilen  des  graven  amplleut  pfenden  u.  darmit  den 
ti>ein.  hezalen,    wcren  der  rügen  nicht  fo  vil,    das  der 
wein  künde  darvon  bezahlt  werden,    fo  follen   die  ge- 
meine merker  jenfeit  u,  dilleil  den  wein  hezalen  umb 
einen  befcheiden  pfennig    u.    der   grave  foll  andrinhen 
und  darnach  die  gemeine  merker.    do  auch  das  gedreiige 
fo    groß   were,    das  man  nicht  konnte  ziinn  zapfen  kern- 
roen,   Poll  man  den  einen    boden    aus f düngen    u.  das 
faß  auf  den  andern    ßelien  und  fchuik'ln  darin  thun, 
das  iederman  drinken  künde.    FoHenhelder  w. ;    die  flrafe 
foU    durch    die    mirker    in   Burgfchwa Ibach  vertrunken 
werden,   des  foll  der  obgem.  berr  oder  aber  wer  von 
t  gn.  wegen  dafelbft  ift,   den  antrunh  thun  u.  haben. 
Gftil(Bebediill  w. ;   und  hant  «neb  fartme   gewifet,  was 
▼on  .den  TOlg.  balUn  gefellet,   ^9%   eMm  da;  verteren 
folle  undsr  dar  Uade  mit  den  hem      merkern  femet- 
lieh.    Lauker  w.;   vgl  Bretzenheimer  w.  f.  16*  17  und 
Sulzbaeber  (oben  f«  6U,]    Man  fagte  aucb:  vom  pogt- 
ftab  Meren,  d.  L  von  d^ii  gerOgieM  buAen.  Obernbreiter 
w.    In  NorddeiitfebiMid,  wo  Oatt  des  weiss  hier 
tnmkeQ  wurde,  pflegte  mn  die  bnßen  gleicb  in  dem 
getrSnk  anzufchlftgen :  doQ  boren  ene  tunne  6ers  (oben 
f.  516)}  träfe  einer  tmne  heera:  Nortrepper  markged.; 
mw»  iannm  brühakn  Orafe.  Hibiesbeiiier  meierd.;  vgl. 
oben  r.  314.  Sebttgt  flcb  jemand,  Call  er  das  faß,  To 
weil  es  aosgebrnnlLen »  wieder  JiMm%  kann  einer  oder 
der  andere  nu»  mliigbier  nieht  kommen,  deflan  fran 
in  woeben  liegt  oder  krank  ill,  dem  foUen  drei  hmnen 
bUr  heimgefcbiekt  werden.  Klingner  1,  581.  Oppe  rek- 
kondey  forfehrienn  Mudre  alle  beta  troag  dy  feyntin 
mey  Iiiare  wyven  in  fammin  iormoalke  wirde  mey 
hoarna  inde  mey  drechia.  Teflilaow  to  Achelim  g.  21 
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CAP.  Vi     PBIMLICHSS  GERICHT. 

I 

fliiir  foUcn  nur  einzelne  für  nnf«r  •  reebtsiHerlliiiiii  .vidi- 

tife  geg(  nflände  behandelt  werden«  *  : 
I.  Geriehiäbarkek.  EteifiimmM^Mt%wgf.^mMiinmy 
pernidM,  difcHmen   cipiUs  fTadt.  Q&rm.  etp.  12)  oid 
bezeichnete  wohl  fchon   vor  dem  mittelalter   das  gwridil 
über  leben  tind  lod,  fpäter  die  fraifch^  die  hohe  fraifch^ 
Jrai fliehe  cberkeit.  Hallaus  485.  ygl.  SchmeUer  1,  617. 
6ia   Im  gegenfatz  tat  «ivi^eriobUbarMt  hieß  fle  auch 
die  höhere  und  obere  y  oder  die  gann^s   befchölzen  mit 
dem  halben  fchwert  oder  mit  dem  ganzen  (helen)  Pi-^ 
per  248  drückte  jenes  bfirgerlldie,   diefes  peinliche  recht»- 
pflege  aus.    Das  ganze  fchwert  war  im  mittelalter  de« 
könig  oder  dem  oberflen  landes  und  gerichlsherrn  vor* 
behalten,    de  konink  liffhle  allene  hcft  in  araf.  Reineke 
de  vos.    Die  grenze  zwifchen    peinlicher    und  bürgerli- 
cher gerichtsbarkeit  ISIU  fich  aber  nicht  gleichförmig  ab- 
ftecken;    geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oft  dem 
bürgerlichen    richter    vorbehalten.      Bairiiche  Urkunden 
zählen   gewöhnlich    nur    drei    verbrechen    zur  criminal- 
Jurisdiction:    diebftai,   raub   und    mord;    zuweilen  auch 
fließende  wunden,    drei  fach,  die  ze  tod  ziechent,  das  ift 
tuft,    notnunft   u.  todhhleg.    MB.  1,    297    (a.  1330); 
teuf,  notnunft  u.  todfchläg.    ib.  1^  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  umb  tot  flache    notnüfie,  diefe, 
fwär  flieyßüt  wunden,  2,  140  [a.  1300);    an  ailain  umb 
di   fache,    di  hinz  dem  lud  gent.    das  ift  deuft,  tac///rg 
u.  notnunft^    di  behalten  wir  uiirt»rn  rithlern  rihlen. 
5,  43  (a.  1318)}  ausgenommen  todfchläg ,  notniift,  däfe 
Kk.  Jwär  fließend  wunden,  2,  149  (a.  1105);    ausg.  umb 
drei  fach  totjdilag^  teuf  u.  notnunft.  2,  513  (a  1462); 
es  enfei  dftnoe  nAib  die  fache,  die  zu  dem  toJe  geho- 
rent,   oder  umb  flleient'  wundm   die  mit  Jcharpem 
orte  gefcbehenl.  ib.      328  (n^  1814)]  eine  frohere  be- 
ftimnittng  rechnet  Jedoch  flQttferlibi  iTaehen  tuf:  quinque 
folummodo  cauAie  ad  ejus  exaiNtm  bectani,  id  eft  veh- 
tat,  notnunft,   nahtprant^   hmimfaoehunge  et  furia. 
Ib.  12,  346  (a.  1172.)    Aus  wetothamern  ttefle  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  gimse  der  heftigerichtiber- 
keit:   la  cbatx  (la  chaffe,  6ben  f.  46)  Air  Um  ordeurM 
(mordbrenner),    robeurs^    mofdreurs'  (mörder),  lerona. 
reo.  de  Malmedy;  Witten   u.  deUlen   den  erzbifebof  m 
Triere  einen  nobler  vcn  hal/e  n.  t6n  heufeth.  BeHbel- 
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mer  w.»;    richter  über  hals  u.  heubt  u.  bekennen  inen 
ires    wHdfan^s.    Erbacher    w.}    fifohfang^    wildfang  und 
blutige   wunden.   J.  J.  Reinhard  p.  197.;   richten  über 
hals  und  bauch,  Weißenfteiner  u.  Glenzer  w. ;  foll  rich- 
ten über  hals  u.  über  katipt    u.  fei  auch  der  wildfaiig 
der   fchwand    und  das  wiKpfand  ^)    der    egenant  grafen. 
FoiTenhelder  w. ;    der  vo|?t  hat  macht  zu  pinden   u.  zu 
ent|)inden,    dieb  u.  diebinnen  zu  richten  Ober  haU  u. 
hatsbein.  Meddersh.  w. ;    u.  foü  och  der  vogt  nienarumb 
rihlen   den    umb   ßießend  wunden    u.  umb  ain  haini" 
fuche   u.   umb   ain  zihint    diepflal    (der  zu  tode  zieht]. 
Äfchacher  kellerg. ;    rnordge/chrei ^    diehßal,  bindbare 
wunden  y  jalfch  gewicht^  maß  u.  meß»    Keicharlsh.  w. ; 
weifenl  wir  unferm  gn.  h.  alle  gewalt fachen  j    alle  do- 
renge flößt    die  in  frevel  gefchehen,    die  zu  l^oißen  nach 
zimlickeit.    £iiget8gaucr  w.;    vor  das  centgeriobi  gehört 
miordgefiArei ,   diebflai^  fließende   wunden   q.  höflich 
i^rrueJtuM  fiein  u.  marh   Wertheim.   deil»  1»  dOd. 
311;   maffmgefehrrif   durrengeßoß,   offene  wundem^ 
ffev^lm  UHuri^  ^^Jf^r  »  frevel  aoMiehen.   Franker  h»^ 
renger.;  ^»amfeng%fchrei  oder  thureng^pß  oder  meßer^ 
migh  oder  ehrenabjchneiden,    Glenier   vr.j    was  Mk 
begebe  von  heiler^e/chrei,  fcheltwort,  uberbraclU^ 
imlit  raub,  diebflal.  Bodm.  698       1489);  wenn  nach-- 
hmi   mit  einander  händcl  haben  n.  einender  felilegeni 
kel  der  lierr  von  Greilenfee   (der  vogt)  nicht  darUber 
zu  richten,  es  wire  denn  fache,   dafi  ein  tod/chlag  ge^ 
Isblliie  t&et  daß  er  fonfi  am  dae  reoht  nngemfen  wfirda 
Nnrer  w*  (.  24.  —  Befugnis  iieneebiiarter  gerichte  über , 
ledfehleg  m  Hellten  regelte  fleh  naek  dem  fall  «tot 
Uichnams  (oben  f.  627.  628);  eucb^  livgen  fleh  swene 
uf  den  GoltBein,  daß  einer  von  Sweinheim  llihe,  mgele 
der  deg  zu  Sweinheim ,  fo  mflflen  Ii«  danunb  zu  Swein- 
heun  verbuften.  Sweinbeimer  w«    Fbram  Micti  drOekt 
die  dentfobe  ptrOmie  aas:  wo  fich  der  efel  wfilat^  muß 
ler  die  haare  b0en.  Item  wer  die  grafTehaft  au  Peitigo 
inahat,   der  bat  so  richten  umb  den  tude  biß  in  den 
Wtkienpach.   wir  aber  ob  ein  fchedlich  man  fürköme, 
ie  mag  im  ein  herr  wol  nacheiln  unz  in  die  Rot.  der- 
greift  in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  pach,  ee  daß 
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wildbaon }  jaidreaal  und  peinl.  gericbubarkeit  crfeiieiiieD 
oft  miteinander  Terpundeii ,  daher  aucb  das  fprichwort:  wohin 
<ier  dieb  mit  dem  Araoge,  dabin  gekört  der  Irirfcb  mit  dem  fange. 
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är  mU  dem  aadermt  hinmuß  iempt,^  mmg  tSm  hen 
«Klar  wer  in  naofaeilt  wol  fickM  meg  in  flufwi  gM 
Mligo  in  dis  garldil.  Mtingaoor  ehnbtfl  t,  10« 

Du  nledm  gariehl  noß  dato  g«fenpi«ii  TMhrgchei 
dem  böberen  peinlebea  geriehl  MmUefem^  4m  inoo»* 
petente  bebOrde  dar  eonpcteDleii»  bieno  waren  an  der 
grenxe  verfchiedner  g^eriabtabaeirbe  gewilTa  pllinn  b»> 
»HNnl  und  die  ibarliefaning  gafobab  in  abgaaiaflnar 
form,  namenttiab  muie  dar  baamte  dos  faridUi,  da« 
die  Obergabe  angefni^t  war,  lir  leftgefatzten  zeit  gegen» 
warlig  fein,  denn  fonft  wurde  der  mifletbiter  biofl  fynk- 
holifch  feltjgfebunden ,  To  daß  er  leicht  entrinnen  mnabla 
Gewöhnlich  dienten  dazu  dia  grenzßeine,  fo  s.  b.  wnr- 
den  aus  dem  benUchea  zentort  BirCtadt  die  miflelhälef 
des  meinzifchen  gerichts  am  grenzftein  abgeliefert  Bodm. 
p.  69  vgl.  Wehner  223*  (ed.  Schilter)  über  ihre  abjjabe 
von  Veldenz  nach  BerncofToI.  Item,  wann  ein  fchäd- 
lieh  mann  bejzrilTen  würde  vormittag ,  foll  man  ihn 
nachmittfljT  rein  (hinein  in  die  ftadt)  antworten.  und  fo 
man  einen  nächtlicher  weil  anf  die  cent  vor  das  ober* 
thor  bringt,  foll  man  dem  ihürmann  zufchreien  and  an- 
fügen ,  daß  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  foll  er 
drinnen  anfagen,  daß  man  üe  nein  laße,  alsdann  foll 
man  Ge  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  u.  nein 
laßen,  und  wenn  fie  konimcn  für  den  thurm,  ilt  ieinand 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  i(t  er  ange- 
nommen, «^o  niemand  da  ifl^  foiien  fie  den  fch.  m.  an 
dte  dritte  jproßel  der  leiter  binden  und  davon  gehen, 
damit  haben  fie  das  ihre  getlian  u.  fich  vor  fchaden  ver- 
wabraii'  begehren  Tic  nauß,  foll  man  ße  alsbald  wieder 
nauß  laßen.  Melrichftadler  w.  Zu  Dernbach  an  der 
da.  foUen  des  landesherrn  fchultheißen  den  mi«- 
ihäiigen  man  hinbringen  u.  den  wiedifchen  fchultheißen 
uarareo.  und  qnaniMi  Da  mit  dem  mistbfitigen  man  da- 
rar  und  fanden  den  wiadifaban  febuHfaeißan  noch  fcnaoht 
ntt  da,  fo  moeblen  IIa  den  man  über  die  briieke  Seiten 
n.  Ihme  das  feil  uJIchlagen  n.  &in  laßen  lamjem  n. 
fleh  des  raHar  nit  me  bmidan  (kUmmam).  Sahedtor  w. 
Und  erkennen  auch,  ein  mieihätig  menfch  ntt  €»- 
meren  oder  In  dam  ban  (garioblsbeiifk)  b^iriffan  o.  ar- 
funden  wurde,  daa  foll  einai  gmnd  a.  lebanberm  fohoh- 
heiß  zu  Simeren  angreifen  and  das  folgands  ainea  Totat- 
herrn  fcholtheißen  uber/itAeren  o.  Ihme  den  armen 
menjolien  uff  QbaoD  liebem  und  bringen  bellum  Sim- 
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merner  w.     ün<f  in  welchem  dorfe  za  deme  vurg.  ge- 
richle    dei»  mijjedediger    lade    einer    gevangen  wurde, 
als  dicke  das  gelchego,  den  fal  man  von  rechten  füren  gen 
Waldecka  an  die  pißerne  (rchenke?),  da  futlent  komei  die 
von  der  UinUerburg  von  WaUeoke  «•  fttlbni   in  nemea 
ttk  in  da  halden  bis  an  das  neeftd  gerichte.  Beitheimer 
w.    Das  golleskMa  zu  Clnemfin  hat  den  dich  getende« 
und  gefangen  dein  vogt  bis  «mm  geßad  su  liefein  2  med 
toi  4er  riehler  m  Klio^  mit  feinen  ambtlenten  reitmi 
in  dmn  fee  hioM  «•  dm»  fmUl  u.  den  dkh  da  raichm^ 
wir  aber  daß  er  oder  fein  gewaltig  ambtleal .  nit  hämen^ 
fe  Uk  dan  unfer  lichter  den  dieb  gepunden  an  ein 
diga  fchtf  fetzen  und   foL  in  m  alle  rüder  rinnen 
laßen  (vgL  oben  f.  Wh)  Um  er  «Imi  davon ,  des  füllen 
wir   und  «nrer  golsbees  anealgollea  fein.   MB.  2^  SM 
(a.  1462.)    Eine  merkwftrdige  Helle  des  Beter  hefoiark* 
rechts  9    wonach  der  fchedliche  menfch  mit  einem  /eiV 
den  oder  iwirnen  faden  angebunden  Heben  gelaßen 
wird,    ift  eben  f.  182.  183  mitgetheilt.  Begrift  man  ei- 
nen fhhedlichen  man  in  dem  derf  so  )Brringen|  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  bebflten^  ob  man  Uber  in  yerpor- 
get  n.  fol  In  antworten  dem  lantvogt  für  den  etter^ 
aie  in  die  gäriel  hegrift^  o.  was  ^  guotes  hat:  da^ 
ift  dem  rihter  vervallea  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)    Gefohih  aber  des  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  bofmark  zu  Seldruk)   fo  fol  in  unfer  gots- 
haus  rihter  heraus  in  das  lanlgerichl   antworten  über 
den    [jcibenpach,  als  in  giirtel  uuLfangen  hat.    MB.  2^ 
5U9   (a.  1 462.)    Si  [ur   extraneus  in   villa  captus  fucrit, 
fcerioni   comitis  Iradetur  extra  villam ,   {icut  cingulote^ 
nus  ueflitus  eft.    MB.  12,  347  (a.  1172.)    Reus  tantum 
cum  his,    quae  cingulum  cnpit^  eis  (den  vöglert)  debet 
afOgnari.    MB.  3,  135  (a.  1240.)     Reas  tarnen  cum  eo, 
quod  cingulo  comprehendit,   judicio  feculari  puniendus 
tradalur.    ib.  3,  156  (a.  1258.)    vSoI  det  richter  den  fal- 
ben man  nemen  allein  als  er  mit  der  (riirlel  iß  begrif- 
fen,   ib.  3,  180  (a.  1295.);  Och  des  armen  manriR  under- 
winden  anders    nicht  dan   ah  in    die  giirtel  begriffen 
hat  u.  nit  verrer  greifen,    ib.  24,  65  (a.  1314) ;    da  fchol 
der  richter  den  (chedlivhe.n  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gärtel  uinavangen  iß,    ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  als  in  die  gurtel  hegrif]€n  hat,    ib.  1, 
297  (1330)  1,  432  (a.  J330);   wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,    den  fol  der  richter  nehmen,    als  er    mit  gärtl 
umhfangen  ilt^  damit  den  crbca  das  gut  beie^ea  üoL 
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ik  2,  4M  (i«  14411).  den  ftkmUMm  im»  4ini  Mmv- 
gen  antwnile«,  al«  or  wik  gund  umfangm  iß*  jß$ 
munw.  vtean«  bei  Revali  3>  247.  NeA  «idere  belege 
bat  Valteu '76d.  769.  760. 

Alle  diefe  beftimmon^^eti  find  zu  unffunllen  des  freifli- 
eben  richters;  er  foU  püacNieb'  mm  tibenintwortele« 
verbreeber  empfeagen  oder  fefdbf  laeANi  fbn  gaak  fei-' 
ivMn  gariebl  enteogen  in  Mm^  er  foll  ibn  iMil  and 
entkleidet,  wie  ibn  der  gürlel  «»fängt  (oben  f.  157], 
Abemebuen,  d.  b,  nlcbta  ana  den  etKla  feiner  bebe  ffe« 
wartigen.  Fiel  diefe  dem  aosllefenaden  riebler  (in  den 
angeführten  beb*,  «fc.  melll  dem  geillidien  beamlen) 
anbeim?  oder  Mite  fie  den  erbe»  mm  temrlbellten 
rettet  werden?  erilerea  verranibel  Hallana>  letalerea 
fbbeint  aber  aneb  au  eieren  HBÜmi}  namentl.  der  arb. 
von  1440  berrorittgebn.*) 

n.  Klaggefchrei.  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehen- 
den übelthäter  nachgefelzt  und  mit  gefchrei  wurde  über 
ihn  vor  gerichl  pfeklagt.  Vom  gelchrei  der  notnunft 
ifl  fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  überhaupt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden, 
das  frief.  haria  gemahnt  an  den  haritus^  bßrritus  bei 
Tae.  Germ.  3. 

Die  alte  fpraehe  war  weit  reicher  ßn  in terjectionen  als 
die  heutige,  fubflantive  wurden  durch  einen  vorgefetzten 
oder  angehängten  ausruf  verfUirkt:  diehio!  mordio !  wie 
feindio!  feurio!  hilfio!  mhd.  wdfen6l  Parc.  201  Sl  ^lo 
Ues)  Geo.  4372  6  wdfen!  Tria  10097.  wdfen  !  MS.  1, 
23«  vgl.  wdfm  ruofen,  fchrtcn.  Wigal.  9825.  11557., 
in  den  weiatbümem  wird  u^aff'engefchrei  gleichbedeu- 
tend mit  mordgefcbrei,  zetergefcbrei^  beHalgefchrei  ge- 
branebt  (vorhin  f.  673);  obwohl  erinnerad  an  wuofen 
(gptb.  vdpjan,  elamare)  laßt  es  von  niebta  anderm 
berlelten  ala  dem  fnbll.  wMin  (gelb«  vöpn),  ee  war 
der  elamor  ad  arme  (anx  armeat  all  armef  wober  ellaim 
nnd  lirm,  bMrmgefobrei],  im  altertfaam  ergriff  Jeder  be- 
mlbne  freie  angenbKcba  die  waiüMi.  Daher  in  lat  wb. 


*)  Utufig  wordt  Cran  di«  labMade  habe  d«t  mit  todet/trale 
belegten  verbrecber»  unter  dat  ffridit  vertbeül«    bat  der  Tm^  har* 


nirch  oder  gut,    Jas  ift    fifj  vogtes  (ricblers,  geridilcberni) ; 
tlarnach    ahn-hnlh  fjnrich   ilt  ,    das   if(    de*  weibeU,    und  fchwert  U. 
mefTer   u.  was  unterhaiö  gurtelu  iß,    das  ift  des^beokers.  Augib. 
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inpoeaUo  mn§wum\  cbufw  armifonm  pritad«  Ml 
hl  dentfiMtt  umfenmf^  waSenfcht9i%  Wfk  frief.  wd^ 
pinf6ft  Ar.  2M.  Den  ausrtif  heii,  keitd^  6  hmll,  der 
soml  fil  rheinifehtl*,  wetleraaircher,  helBfcher  ge^^cnd 
Toricomint,  könnte  man  erklären  entw.  aus  heil  omen^ 
fortuna ,  dus  gleich  dem  agt  hml  zuweilen  infortunium 
(weh!)  bedeutet;  oder  aus  heil  (oinnis,  inleger),  im  finn 
des  niederdeatfcben  hei  u.  al  (gans  u.  gar)!  web^  allea 
veriarenl*) 

fi  rchmen  io  heil  alle! 

wdfen  Ummer  ach  d  io.  Diut.  1,  410. 
ftlle  heilalle  frerchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J, 
G.  I.  2,  4.  heilalgefchrei.  cnflt  ler  ftal.  von  1384.  p.  6, 
heil  über  den  mörder  Ichreion.  wii/enhäufer  ftadlbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunft  u.  Jieilawe  (hei!  d  wö?)  ge- 
fchrei.  Kirdorfer  w.;  fo  weit  die  gemarken  keren  u. 
wenden  zu  aller  ^rewaHfttmkeit ,  tiberbracht,  heil  u.  heeil^ 
gefchreiy  klaL]:,  ftrafbarkeit ,  frevel  u.  birf^en.  Bretzenh. 
w.  §.  2;  heiler oefc/irei.  Umftaller  centw.  vgl.  Bodm.  698. 
Eine  weitere  beneiiming  ift  MeUrge/cfwei f  zeUer/chrei, 
Uaitaas  2154.  Oberlin  2102: 

zeter  n  über  fi  gefchrll!    Frib.  Trill.  3480. 

zeter  über  da;  leben  mtiil    ib.  4964. 

zether!  wie  fle  eilten  dan.  Ottoc.  727^. 
die  erklarong  aas  zitter  (tremor)  gefällt  mir  nicht;  es 
gibl  ^n  agr.  adj.  teder  (fragilis^  debilis],  das  verwandt 
fein  könnte.  In  Niederdeiitfchlend  rcbiie  man  to  io- 
dute:  eiodiU9i  Haltmia  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700- 
702.  den  belegen  ktmi  zogefOgl  werden:  iodut  Ober  den 
«iUethiter  fchreien.  Spiels  archit  4,  87;   fchrei  (olemn- 

wi«  bei  den  Pomern  die  gewonheit  ift,  wen  man 
die  bflrger  lo  htllfe  rufet  ioduieS  iodoHi  Kantzow  2, 
282.  nnd  bia  »aeh  Schweden  war  Im  mittelalter  diefer 
•oadroek  bekaiml:  jadut!  Jadui  öpa.  Ihre  961.  9ö2^ 
Sein  üffjirottg  Ü  dnnkel.  nn  fthlechten  deuhingea  ge- 
Molil  es  nicht,  aber  wlbft  die  feheinbarlle  von  diet 
(volk)  ifl  aaangeNiift,  da  naob  der  lllobf.  nandait  to- 
iMode,  ietbnde  gefchriebea  fein  feilte ,  wie  IM  nie  lln» 
del.  '  In  der  firief«  fermel:  nMi  fkrichta  (damore)  and 
aM  itanuit6fi9.  AH  281.  vemniihe  ieb  febreib  oder 


•)  das  fran»  h«!.-)*!  fcbeint  nicht  verwandt  uud  eher  aui.  ach 
arme,  ack  la^gel  (oben  L  309)  deutbar.  Vgl.  ahd.  wclaga!  all- 
eogi.  wrjrlawey! 
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lefefehler  für  tiadutr^fte.  Ins  hochdeulfcbe  flberfetzt 
würde  die  ßichf.  und  frief.  interjecüoo  iotu^e,  zie- 
tu^  lauten;  wie  wenn  tiodul  dem  hochd.  zeter  näher 
läga,  als  man  denkt  und  beide  bloO  verfchiedne  ablei- 
lung  hätten  (-ut,  -er)?  Der  normännirche  fchrei  hitC 
haro!  clameur  de  haro ,  der  altfranzöf.  hu^  hus  (Ho- 
quüt.  763)  Tgl.  Ducange  f.  y.  huifium:  multitudinis 
clamor  inconditus^  quo  latronem  aut  cafritalis  criminis 
rcum  fea  in  ipfo  crimine  deprebenfum  feu  fiigientm  et 
latitantem  pagani  onsnes  leneniw  profequi» 

HL  Mordklage,  der  dem  blutrache  oblag  erfebien  be- 
wafnet,  nit  bloBepk  fchwert,  vor  dem  riekter  «od  des 
erfcUegaen  leichnam  mil  fich  Mrvnd«  beide  pwiole  fiad 
nAber  sp  erOiiern. 

1.  Die  biege  «er  auf  eairkbtung  der  mordbuüe,  oder, 
wewi  lieb  der  Ibtter  migerie,  auf  kämpf  imd  febde 
gegea  ibn  geteilt;  di«  Terwendleo  dee  geUdtetee,  d.  h. 
eile  s«  wergeld  berecbttgten,  Ireleii  iUreitgerflllet  avt 
drtimaUg99  wehgefokrwi  erbebend  M»gea  lle  dreimai 
die  fduperter  am;  das  bie8  deo  mOrder  im-fekreia. 
Hierdureb  wird  der  li^affenruf  necb  «Iber  erlAvteH. 
Die  witzenhaufer  formel  laM:  heil  Ober  H.,  der  mei- 
nen lieben  bmder  nf  dee  reidbee  ftreße«  Tem  leben  san 
tode  bracht  hat,  der  mir  ?il  lieber  was,  den  dreißig 
pfund  pfaodifcber  pfund  und  viel  lieber!  Kopp  nr.  IlC 
Eine  andere  uroftändliobe  fobilderang  dee  hergaoga  ia» 
det  iiob  fiagiaa.  lit  ja  Wen  men  will  enen  man  voi^ 
?eften  eder  yredelos  makea,  t%  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eroe  toghenen  [werde  unde  fcrie  dru 
dat  gherochte.  Herforder  (Itadlr.  24.  Hir  degera  fUiea 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eene 
blikende  fchin,  woe  Qe  ant  heimaiU  koemea  fulleai  dat 
fic  dairan  koomen  als  recht  is?  foe  fal  BMOi  wifea,  met 
getoegeneri  juerde  en  met  wopen  gerächte,  foe  füllen 
die  claegers  oir  fuerde  t rechen  en  ropen  wopen  fo.' 
wopen  jol  dri  werf.  In  Fricsland  wurde  auch  ipraet, 
wraek,  wraek!  (räche,  racbe,  räche!)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  und  Siccama  zur  lex  frifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fon dorn  über  dem  grab 
dos  todten  gefchehen  läfll:  heredes  et  propinqui,  inimi- 
citias  homicidae  fufcipiebant ,  et  primo  ultionis  et  inimi- 
ciliae  teFtaridae  caufa,  cum  defunctus  fepelirelur,  ad  ip- 
fum  fepulchrum  ,  praefentibus  qui  lunus  deduxerant, 
anos  ex  propiiiquis   eua^iuato  gladio  ter  t^aiulum  /«- 
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rimbatj  cum  fiiperindicto!  wratk,   wr9ek,  wmtk.  kl  «• 
wM^  ultio,  oliio!  Bei  wwileift  die  altorthflatliehlU  far^ 
omI  IMwl  tber  dit   backaraoher   blutredil;  die  kllgw« 
wenn  lie  Tor  gmiikl  den  mord  be/chreiem^  ^Mm  da» 
pDhtt^H  aii|  naok  dam  erflen  fchrei  wird  dar  todta 
fBitei  getragen,  naab  dam  d/ittm  Jehr^  tkva»  fia^dia 
febwerlar  wieder  afii.  aa  beiOl:  üe  Adlent  den  mordar 
««nneii  Mt  namak  jl  Asbrian  ubar  dan,  dar  ana  nafeo 
fffttnt  «•  amig  ermordal  bat.  ferner:  waane  der  ebM 
4m%  &  vambiii  naabi  (dis  dam  gaiadaiiatt  mdrder  f»t 
Msla  tritt)  bommeat)  16  fallanl  dm  deger  kommen  mit 
/chUda  Q.  mit  bolbm  aa  gericbto|  ate  dar  fcbaffen  iL 
kuüflum  wifeal,  da;  ein  ErankB  dan  aaderen  ekis  faba»- 
nbia  (raobes)  o.  enm  aMvdaa  gicbtfg  (eingeOändig)  fei 
BMUjben.   der  fükfprecher  dea  kUgera  Tagt  unter  andern 
falgeadaa:  aMa   wart  er  (der  mördar)  ime  fuorflohtig, 
do  was  er  ime  nachvolginde  uf  dee  fchaiclies  fuiüe  mit  * 
wofinge fchrei j  mit  glockenilange ,  durch  den  düßeren 
«foli^  als  lange  bis  in  die  /chmurMe  nachi  henam.  er 
enknnde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,    da    er  £cb 
reichtia  an  ima  künde  bekummen.    fehe  er  du  denfelben 
man  in  unfes  herrcn  gerichle,    er    wulde    in  anfpreclien 
umb  den  fchaich  und  umb  den  morl.    johc    er    is  ime, 
er  neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er 
is  ime,  er  wulde  is  in  heherten  mit  ßme  libe  uf  finen 
lipy  in  ßme  einfaren  rocke rriit  fune  roiden  fchilde^ 
mit   fime    eichin kolhen^    mit  ßme  u>lßein  vilze^  mit 
fitne  uf  gebunden    huote^    mit    alle  deme  dag  man  zu 
kampe  be^eret,  da$  ein  Pranke  don  anderen  fal  durch 
reicht    eins    fciiaicka    u.    eins    mordes    gichtig  machen. 
Heifcht  er  nach  der  rede  urlaub    vom    richter,   fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  Worten:    da^   er   litzcn  muge 
u.  finen  fchilt  bi  ßch  ßellen*    Ein   deutliches  bild  alter 
fräokifcher    recbtsfitte.    Bei    der    namcnllichen  vorladunff 
des  mörders  mufle  fich  der    Fchullheiß   auf   die  bani 
flellenj   ebenfo    wenn    er    ihm}    auf   dreimalisre  ladung 
und    nichtepfcheinung,    fein    landrecht    aburlheilte:  in- 
kummet  er  uf  den  leften  dag  nit,    fo  hait  er  ßn  recht 
u.  ßne  ere  vetlorea       enoag  fich   nummermer  ver* 
aniwerteo. 

2.  Blickender  fc.hein.  zu  jeder  verurlheilun^j  eines  Ver- 
brechers forderte  man.  eins  von  dreien,  eniw.  gichtigen 
mund  (eingeüäpfinis)  oder  handhafte  that  (belrelung  über 
miflaibat)   oder  backenden  Ichein  (Vorzeigung  des  cor[»iif 
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delicli  am  gericht.)    Hallaiis  172.  1607.    Bei  ermordnii- 
gen  warde  daher  der    leichnam    nicht    eher  beoraben, 
bis  er  yor  gericht  gebracht  und  Ober  ihm  geklagt  war; 
in  fpAterer  zeit  nahm  mm    dem  todten  blofi  eine  hand 
ab,    endh'ch    bediente    üch  der  kläger  des  fynibols  einer 
wächfernen  imnd,    beweifiinor  mit  der  todten  hand  über 
dem  moUigen  mund^  über  der  moUigen  nunge^  über 
dem  melbigen  mund,    Haltaus  133B.    Menfels  gefchichl- 
forfcher   5,  244.     In  der  vvUzenhttufer  forroel  wird  ge- 
fragt: wie  nahe  daü   man  fol  brinjjen   den  todten  dem 
gericht«?    man  foli  ihn  neun  f ehr  Ute  (üben  f.  2I6jt  nah 
br  d.  g.   wer    die    fchritte    fchreiten    foIl?    ein  mittel^ 
mäßig  mm  (oben  f.  102),  dem  fol  es  das  gerichte  ge- 
toten ^  «od  wenn  der  naan  fchreitet  drei  fJuritUt  I» 
Ibl  er  ein  geicke»  legen,  und  fo  bei  jeden  drei  tAMm. 
an  diefe  drei  seichen  wird  nnn  der  leMaam  .naler  je- 
desBMdigem  belbhreiea  gelegt.     Im    rheinganer  Inndr. 
f.  66  (Bodm.  p.  621}  heißt  ea :  eg  ill  iantredrt,  dag  ann 
den  iodUn  nii  /al  begraben^  eg  envrere  dan  Toir  der 
todflag  geftraifl  oder  fgdßmeL      (ift  daa  landreehl  ver» 
fchlagen,  h  foU  man  die  eingeweide  ananehnen  oad  be* 
graben,  den  leiehaam   aber  in  einem  terßegelten  M 
aufheben.)  wer  eg  aber,  dag  dag  lanirecbi  nü  verfingen 
enwere  u.  die  fache  nit  moofate  getaet  eder  -nbegeian 
werden  6t  fonnenfehin^   to  fal  man  dag  bereebte«  ab 
Jantrecht  u.  herkomen  ift  n.  fal   der   amtman   oder  ib 
ge werte  böte  dem  doden  man  fin  rechte  hant  ahg^ 
Winnen  mit  rechte  n.  fondnna  der  fcheffen;  fort   fo  fid 
der   neße  naitmage  irrte  die  rechte  hant  ob/iaAen  n. 
mag  mnti  darna  denfelben  doden  man  begraben  a.  nnt 
der  doden  haru  clagen,  irlich  als  der  ganse  Ucham  dar 
geinwürtig  wer.     Hier  noch  andere  beiege:   des  doden 
fründe  bringen  den  doden  Uchnam  mW  vor  dat  gerichte. 
denn    biddet    de    cletror,    de  richter  möge  em  vorloven, 
diil  lie  vam   doden  lielmam  en  liflik  wartehen  hale,  da 
he  fine  klage  up  miige  rifen.    fo  vergont  em  der  richfer, 
he  fchole  de  rechte  hand  halen.    wil  he  ok  den  doden 
lichnam  nicht  befchedigen  edder    fchampfieren    laten,  fo 
verlövet  em  der  richter  ene  wajjene  liant ,  mit  erken- 
tenifle,  fe  fchuie  genooh  don,  gUk  efl  id  de  fleifcbene 


^  Ifeoharls   gebaifamten  letcbnam  lubrten    feine   freundr  mit 
^  V".  ^  ^*        gerildit  baben  wilrdM  \    auf   liiren  fahnen 

«ed  Mdan       dar  «fttebtn»  afegeWUtK   Pkre.  m  laMb  tMa. 
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md  wers,  wenn  de  htmii  dar  is,  ;d6  leebt  he  lap  ei« 
fo^  ftiueri  u.  fchriet  ofer  den  deder  n.  fine  hOlper.  .  .  . 
imI  leeht  de  band  M  geriohte.  bei  der  fübae  anuD  4e# 
iMer  die  ha/ui  mu  dir  kuU  (gri^  imgM.  •  Rugian; 
t.  19.  22.  Darm  qaemea  des  diNleii  miid  mi$  dlfP' 
\mnd  Hüde  beiden  gerioht  over  de  bedageien  mide  wol- 
ea  dal  fe  leb  atlieyii  (reieigen)  Mioldee 'Mper^de  ^ile« 
Cm  hmnd  eia  iewelk  Iwffevede.  €k»l1ir.  reobiaMr.  b. 
(naas  p.  243»  Dam»  febnflen  Te  rfa  AafH  to  frtmf 
^ringen*  nrk.  a<  1501  in  Wifanda  areUv  1.  4^  III.  Tgl» 
lal.  ifeoee.  1283  (PfenKni  «nn.  Ifen.  p.  M.)  ftat*  mnl^ 
laf.  (Graabof  orig.  molb.  p.  232)  pre  eseeU  1»  264.  3001 
117.  418.  Im  Reuieke  de  Yoa  1,  4  tragen  bfine  die  er- 
wtrdHB  kemne  aaf  einer  babre  Ter  gerichi,  umeh  umä 
IM  ratand;  2,  1  bringt  ein  TOgel  federn  Yen  feinem  ge^. 
tMlalen  weibe  ala  wabrseieben  fer  geriebl.  Hne  m&tk^ 
irOrdige  AeNe  bei  Fellua  f.  Y<  memlmm  lebrt  an^ 
ftbercinlllmmnng  altfOmifeber  fille:  numhrum  abfcmdi 
mortvo  dicebatur,   cum   digitue  deeMebalnr^  md 

qm&d  fervatum  julta  fiorent  reliquo  corpore  corabiille.  • 

IV.    F'ernriluiinng,    einem  Verbrecher  Tchwere  Urala 
zoerliennen  hieß  ihn  verzählen ,    ahd.  firzellan^  altf.  far- 
tellan  [Haltaus  1916);    ahd.  firtuoman,    altf.  far4i<>mjan; 
ahd.  firwd%ßny    mhd.  verwÄ^en^         firtuon  ^    altf.  far- 
duan;    ahd.   fir/caltnn  (ze  lüde  verfccilten.    N.  Bth.  28); 
golh.    gavargjan    (oben  f.  733).    Der  verurlheille  hieß 
flrzalt ,  firtuomit  ^-  firwd%f\n^  firtdn ,  auch  wohl  iirgri- 
fan    (alif.    fargripan.)   Letzleres  vielleicht ,    weil  das  ur- 
tbeil  mit  mund  und  hand ,  mit  siuuge  und  fingern  ge- 
füllt wurde.    Die  fchöffen  hüben  dabei  ihre  finger  auf^ 
▼erzellen   mit  finßfern  u.  mit  zongen,   verzellen  uf  finen 
hals.   Freiburger  ftadlr.  cap.  5. ;  uf  dem  gerichle  mit  der 
freier  hant  verzalt  werden.    Beltheimer  w. ;    auch  als 
dicke  als  man    virze.lens  nol   hat,    fo  fal  der  greve  mit 
ime    brengen  die  jrie  hant  (freie  mönner  zur  urlheils- 
findung?  oder  den  fcharfrichler  ?)  uf  fine  koft.  Münfter- 
tneii  nf.  w.    Ebenfo  mufte  auch  die  aufhebung  der  bann- 
flrafe  (der    verfefliing)    unter    der    nämlichen    form  ge- 
fchehen  :    fo  fal  inic   die  richtere  u.  dat  Innt  ut  laten  mit 
vinger  e  u,  mit    tun  gen,    als  man    ine   in  die  veftingi^ 
dede.   Sfp.  2,  4.    Verurlheilungs/orm«/«  find  oben  f.  40. 
41   milrretheilt.    Ein  verurtheilter  mann  verlor  lias  recht, 
einen    andern    freien  ZU  belangen:    wir  Adolf  von  gottes 
genadea    römilch    künig   allewege  ein  merer  künden  an 
Grimm*!  0.  H.  A«  2.  Aatg«  K  k  Ic 
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diefein  brieve,  da^  unfer  Heber  furlle  Boemunt  der  er- 
zebifcbof  von  Tri«re  koin  für  uns ,  do  wir  ze  geri(  hte 
faßen  unde  gerle  ae  ervarnde  an  einem  gemeinen  ur- 
leile, fvva  ein  verzalt  majt  were,  der  vor  jjerüile  wolt 
Clauen,  ob  man  dem  fihten  loi  oder  nicht?  do  wart  vor 
uns  erteilet  aul  gefamenter  urleile,  da"^  man  keinem 
verzollen  mcm  rifUen  foL  were  aber  jenan,  der  ge- 
ribte  vordere  vtMfr  äeti  mrmaUen  maa ,  fo  fot  mül  im 
elager  gerihlM  heÜMi  «ber  im  venettei  aea  alfe  ceM 
UL  Giilli^  2.  «r*  37i  (a.  1297j  ^  (Hier  mmm  «n 
lod  yenrlhenieii   wurde  der  ßab  mmrbrm^m  (obea 

r.  135)  Y^i  mm  nu. 

V«  HiwrickUing*  ftrefen  n»  Tollßreolw»  lolieial  ar* 
^flflidi  wUk%  4m  erat  beftHemler  leuH»;  wi«  dio 
maimU  Mbft  dn  eilMI  fand,  mfle  lie  eneii  an  dwM 
VoilllelHili^  tMAd  legen  od^r  ie  etwa  dem  klllger  und 
kl^ttk  anbtaf  aberlaßen.  Mooli  im  jebre  1^24  bwmkt 
tea  di»  dial»arfirchen  bauem  den  snm  tode  verorthedlea 
Heinrieb  von  Zulphen  feU)ft  um,  de  wile  dat  land  ne^ 
nen  p^rpridUer  lieft ,  fagl  Neocorue  2,  26.  Von  hin- 
rioblnngen  darcb  den  klüger  gibt  .ee  mehrere  beirpiele^ 
dabin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode* 
fehelki  p.  599  [oben  f.  688),  von  dam  wolf  uad  birea 
im  Heinekc  ves,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  Biütflfidt  io 
Tharingen  ontbatiptete  im  j^^hr  1740  der  ältelte  agnat 
des  ermordelen  den  mörder.  (^h.  Seb.  Muller  ann. 
faxen,  ad  a.  1470);  i»  Frie!>land  hieng  der  henofno  den 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lit.  Br.  p.  113);  über  Schweden  f. 
Calonius  p.  86.  Todesflrafen  insgemein  waren  je  früher 
je  feltner;  einzelne  fetzea  fogar  die  tbeiinahme  des  gan- 
zen volks?uiu/efM  voraus^  nanientlicb  die  Aeinigong,  das 
pfalw^ifen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfcbießen  noch  heute  der  miflethater  dureb  die 
band  feiner  genaßea,  nidit  des  heukera  filült.  . 

Gleicbwohl  ill  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  fchon  im 
alterlhum  meifteatheils  der  gerichubule  die  hinrichlung 
beforgteu  IXabin  fahren  felbft  die  nanen  fcarjo,  wt^i^ 
ikmrif  wiijkfcalh  (oben  f.  766],  die  mü  Tcara,  barm- 
fignMi  -f  wisi  znlammeabfingen.  Sohorge  und  iranboid 
waren  engefehae  Me«»  weMba  den.  riebters  benn  ver» 
bfladigtea,  vgl.  liellMW  Mld^;  da0  aaeh  te  mittaialter 
hkergem  dM  AbeHhAler  nafbieagwn  Intet  dna^  Hella  an 
Itoe.  13277.    YieUeicbl  aalaifchiad  .mna  nKmilieb  dea 
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berge»  für  Mai  aad  balsgericbl  vom  gewObalitlMii 
oniMlia  in  eititftoheii.  Ick  finde  auch  die  baoeMiHng 
^i%eg€ßre  Barl.  121,  21.  125,  33;  /Mirpitare  Harlina 
9^  (von  fchtirfen,  cudere,  ignem  excadere  Iw.  3905. 
.  28,  II.  der  den  holzhaufen  zum  verbrennen  an- 
hdher  (fiiljpenror)  MS.  2,  P  2t>  Uataiu  im. 
ftempfei  mit  Qnmm  fwerte  breü  M£L  ^  2^  mag  des  ei* 
macher  henkers  eigeniiame  fei«,  aech  Joh.  Rete  fagl: 
«mphele,  alfo  bies  zu  deme  male  der  /einer]  ftampf 
plla)  ift  kein  peiolicbea  gcräth.  Jüngere  namen  ßnd 
•MteTf  diebbealbory  nadkrichter  ^  fcharfridUer^  ßodier 
rlocMmeohl,  dar  in  den  dock  ietal}  im  mtaftiMrmeieiilL 
r.  fceiOt  esf  und  fal  der  greia  einen  fiueker  waX  ime 
»reiigeil  uf  fine  koH,  fif  dag  mao  dem  lande  von  dem 
nifleletigen  m^ofcben  ricbte);  meißer  ^  meiller  Peter 
Jok  Mttltii  Selnreii<  5,  198.  822);  maiOer  üemmeilii^ 

WiS  iMei:  ^       feki^gisn  utid  gMichlsdidnefil  unfreie 
ieiite  genomaMii  werden  JLomilen,  alTo  die  hiärientttiig 
tt  kneAUfeke  btede  u  ftiUeft  pflegte   (vgL  Caloniiu 
f.  8»),  weil  ee  naMrlililMB  gefüii  wMerAreMe,  daH  fiofc 
ein  meafbH  dazu  bergab  und  gleiebfam        gercbift  dar- 
aus machte,   andere  ums  leben  20  bringen;  fo  trdnnte 
Geh   mit   der   zeit  (fas  amt  des.  Iiefikera  ▼oa  dem  des 
gerichlsboten    und   jenei  fank  in  niebt  oagerecbte  ver* 
achlung.     Jede  ftrafe,   die  der  henkef  vollzog,  vemn- 
ebrte,   jede  berührung  von  feiner  band  befchimpfte;  der 
liurenfon  der  henkcr  heißt  es  in  den  augsb.  ftat.  (Walch 
4,  101.)   man  mied  feinen  umgang,    bei  der  austheilung 
des  abendmals  mufte  er  zu  allerlet/i  nehmen.    Nur  in 
nothf allen,   wenn  der  fcharfricliler  mangelte,   oder  nicht 
allein  fertig  worden  konnte,    trat  die  verbindlicheit  der 
gemeinde  hervor ,    hiife  zu  leifteii  und  fie  marie  alsdann 
förmlich  von  ihreiu  richter  aufgefordert  werden,    als  ein 
Pferdedieb   f^ehanpren  werden  follte  und  Bafel  den  Jiejiker 
nicht  leihen  wollte^    haben  alle  Praleier  band  anlegen 
inüßen,    denfelben   inner  dem  etler  an  einem  nußhaiim 
aufzuknüpfen,    ausfage  eines  100  jähr,  manncs  von  Tra- 
tclen,  a.  1458  (Joh.  Müller  4,  460.)     liem    wir  ucilun, 
wann  von  nöthen  ift,  criTljren,   leiter  u«  räder  aufzurich- 
ten,   fo  foll  der  nadirtchter  am  erflen,    nach  ihme  der 
wafenmeißer  angreifen,    darnach  der  centgraf   im  na- 
rncn  unfers  gn.  h.  mit  aniegung  der  bände  denen  cent- 
männera  belabieft|   daß  Ae  mit  angreifen  u.  folfib  ge- 
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ficht  ufrichlen  helfen  münen.  Arhetf^er  w.*)  Aus  ieg- 
lichem  haun  zu  Polch   eioea  maname/i/che/i  fcbicken  uf 


*)  mehrere  weislhümer  beftimtnen  genau  die  arl  und  weife,  wie 
jedes  dorf  des  gerickls  tu  deo  peioTiebeo  koflen  beitragen  foii. 
Üb«!  woo  4er  grefo  mm  YMt  ^hmm  mSdhJiy  mtMAm 
doio  ricbieo  nf  even  lell,  fb  fulco  die  niffwi  enn  Irlidi  eine 
Jeille  yder  ratt  daxu  geben.  Irltcher  w.  Item  ban  fie  tu  recliic 
gewiffl,  dn^  der  galge  flen  fülle  uf  einer  flat  tu  Keuc[j<  n  pelt-^^'n, 
genunt  der  gaigengroedt ;  item  ban  fie  mit  dero  urteil  gewifet,  dai 
men  de*  Aefae  tum  ftdgm  fainwcn  fei  Ja  der  eniiiei'  peobiJlo  ^mA* 
den,  llwenftad  uod  Nuonhmrf,  die  dalclbe  im  felicbto  gelegen  fin; 
itt-ni  ban  fie  mil  dem  orleil  gewifcl,  das  die  von  flwenfud  folleo 
lalUn  den  galgen  haimen,  bereiden  u.  füren  an  fin  fut,  da  be 
fleen  fol  u.  davon  ban  die  vorg.  von  llwenftad  die  freibeid,  das 
fle  jerliebs  kdne  grcfTeoluifem  nicht  geben;  item  fo  lien  sc  mit 
4.  tt*  fe«dlrty  des  die  von  Helber^o  follen  den  galgen  ufkeim 
tt.  davoo  fo  band  fie  folich  Iriheid,  das  fle  keine  greffcobafem 
geben;  i.  b.  f.  m.  d.  o.  gewifei,  das  die  von  Carbeu  follen  des 
aerickts  htecht  holden ,  davon  üo  fie  aucb  des  greffenhafern  fri;  i. 
n.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  des  gericbts  knecbl  fol  dm  knJur  le- 
fitSm^  fo  fol  der  oherfte  grefle  mit  macht  des  lendes  den  geleidee 
cbr  u.  wider  heimn  Aefft  Är  kutkf  4§$  kmktr»  mieki,  fo  fid 
er  das  felhs  tun  u.  das  gemeine  gerichte  fol  dem  henk  er  looen. 
Keucher  w.  a.  14äi[l.  Lorfch  ift  ichuldig,  das  hochgeiicki,  rmd, 
prechen  u.  ander  lugebör  terferhoen  tu  laßen;  Febiheim  muß  den 
fchöpfenfhd  machen  n.  fauhem  bßcn,  auch  das  kockgeriekt^  wann 
folcbes  gemacht  ift,  tu  Lorfch  tu  Mm  u.  auf  den  plala  an  Ge- 
fern,  die  koflen  der  aufrtcblung  tragen  famtlicbe  centverwandlcn 
außer  Lorfch  und  Fehlbeim.  bei  und  io  defTen  aufricblung  er« 
Jckeimm  aüe  heimitüraer  aus  jedem  ort  mit  ffieüeju  Lorfcher  u. 
Kleinbanfer  mOOen  die  IfeW  In  db  enb  mmokem  laßen,  das  ge- 
riebt in  grund  tu  Aellen ,  die  fecbft  dorffchaften  nach  erhöhtem 
perichl  A>  erde  beitiehen  n.  feft  machen  hßen.  Slarkenburger  ji^ 
nsdiciiQtKilhucb  b.  Dc»bl  p.  104.  Ilt^m  weift  der  bergfchöpf  to 
recht,  daü  die  von  Jugenheim  den  Jlack  foileu  kalie»^  die  von 
Scbeim  ein  Mi  *u  dmk  fcköpfenßtä  geben,  die  von  Bcerbncb, 
Alfpacb  u.  Bickenbach  auch  ein  holt,  die  von  Malcben  follen  die 
Ititem  macffpn,  die  mis  dL-rn  HrinTefn  das  rad  ftützdn,  dfe  von 
Staffel  den  galgen  machen  und  ufrichlm.  Jugenheimer  w.  Zu 
BemeaOel  muß  der  hochgericblsamlmann  den  Jekmapfgmlgtm  aus 
dem  bnrgwald  ameften  laBen.  die  «nn  Beracalfel  la.  MonneUeid 
müßen  denfelben  aufrichten,    deo  wied  am  galten  machen  die  von 

Moiii.elftdd ,  riehen  dfn  grilgcn  licnintcr  ti.  ffftigcn  ihn  mil  der 
wied.  die  von  Knimel  bringen  die  eichene  iried  u  dcu  ha<jedomfn 
Aeeief  tum  flrangulieren,  liefern  folcbe  an  den  y<eü,  dabin  der 
arme  menfeh  im  mar/  geileliet  n.  painlidb  angeklaget  witd,  wmk 
lohnen  die  vatt  Emmei  dkm  Jekmffiekkr.  der  hol  aus  der  gral» 
fcbaft  V'cideni  brinpt  kamm^  fcheer  u.  befen  und  fleckt  folcbe  an 
den  peil  im  icarf  bei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  mußen 
den  warf  u.  das  geßule  am  hochgerieht  machen,  darin  follen  Heben 
die  «an  Be#aeMfcl  «nd  ManaeMiid^  «a  ^im  QaMaMd 
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0»  lag  der  ambtman  den  «Mftler  ricbUn  wil  b.  wan 
lan  in  garicht  hait,  fo  mag  «Hdlieh  reinan  weg  gain. 
olcher  w.  Zaweilen  wird  es  a!s  allea  Vorrecht  dar 
emeinde  dargeftellt,  fich  durch  falbfiexeculiaQ  dar  förm- 
chkeit  daa  landgerichu  #barheben  zu  dfirfen:  daa  darf 
^Menbronn  in  Franken,  amts  Caftel,  hat  aoa  alter 
ewonheit  das  reckl,  daß  defen  inwohaar  einen  diab 
ean  laadgariaki  aUl  alailiafern  dürfen,  fondern  ihn 
n  einmn  bäum  aafMngan  a.  alle  inwohmet  mttßen  da» 
ai  an  dm  ßriek  greifmu  Abala  geriairtililiidal  2»  «r. 
05.  Bakaimat  er  daMi|  fo  WML  mmtk  iha  av  aa-dam 
arieht  aaf  den  barg  gaaant  Bxenbawel,  alsda  Toll  ^io 
teil  ftehen  mit  einem  am,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
■ilfothügeii  daa  fohlapr  in  den  bali  thon,  anler 
nantai  (aaptta  oparto)  «.  dt^  feil  gengi  u.  gemeiniioh 
lufmmmen  Ober  miehen  v.  daa  fall  am  deo  pal  aindan, 
lar  «Rlarm  Mla  (ftailaf)  Haben  fol  v.  alfo  den  miffa- 
bitigan  wttrgen  laUan.  wannabr  abar  die  gameind  nicbl 
alMt  Iwdlbfttag  gam  wnrd,  airtßao  ia  s«  Bchtemecb 
»nrarban,  daB  auf  Ibra  hollao  dar  /eharfrichier  ihnen 
braahragan  riebla.  Dreißer  w.  üod  ii  dit  aatiquitaa 
fewai  V«  in  MHand  n.  Upen  nnder  90  jähre,  dat  men 
fcaao  JranritAier  gehatt^  den  gebundenen  deef  np  ee* 
len  HedMy  da  nppa  dea  wagen  ledder  gelegt  gcweft  is> 
le  daaf  nprichtig  Haende  geftellet  is  nnd  A  bunde  (co* 
4Nri)9  ahaia  gegrepcn,  ebm  dem  deaf  dai  ßrick 
\$mme  den  hole  leg  gen  ^  und  ein  ieder  hardeenum  dat 
firick  anrSren  möten,  und  is  faft  an  dat  hall  gemakket 
1.  hebben  io  jede  u.  alle  erdenfödokens  und  (teene  ge- 
lamen,  op  de  peerde,  fo  vorn  wagen  ßunden  und  den 
a^aigen  geförel  haddcn,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  wcggegahn  u.  de  deef  alfo  behängen  blevon 
is.  ßlafius  Eckenberger  Kam  flen&burger  r.  (Weüphaieii 
laon.  ined.  4^  1937.) 

Ab  einigen  orten  (z.  b.  in  Ranttingen}  wurde  dem  un^ 
ierflen  fchößen »  an  andern  (a*  b.  in  Mnkifchen  gegen- 
den)  dem  jUngflen  ehmanne  die  binrichlung  aurgetra- 
gen:  de  de  jüngda  II  in  der  boelTchaft  to  echte.  Ital.  fon- 


je^d  u.  kifien^  finrnuf  Her  /.enner  von  Lichl  im  warf  fil»el,  dar- 
brtD^tn  u.  keilen,  aucii  den  misthätigen  mienfehmt  to  einer  »om 
ibclfaM  erfaßt,  von  Hund  m  $egrmim  u.  wtr  der  klaie  dätm 
hmmi  fiU  ihn  in  die  hmk  wtrfm,  W«hner  f.  v.  Iiochgerinbl. 
Mae  vgl.  auch  Br«lMph«im«r  ir.  $.  90-$$« 
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derburg.  art  32.  vgL  Dreier  zu  Rein,  vos  p.  179.  Ei- 
geothümlich  war  der  gebraudi,  melirere  Terartheilte  an 
einander  felbß  die  (träfe  ToUftrecken  wu  kAtn,  ein  allei 
beifpiel  gewflferett  febon  die  etpitnltriei:  «enQ^irelMl 
adjutoM  naiM  ßH  invieem  pMeoidimI,  «ailillMr  fihi  pp- 
tiffbn  düoDieant  Goorg.  698.  M  sahMete  hinffiah* 
liiifeB  ward«!  eMge  thallklter  «Mer  4m  bMÜBgiing 
liegnadigt,  daA  ito  die  iMgen  tm  lelM  «Ma  Ma 
lirlehlea.  Deft  Inoriehlangeii  vor  fomaemmnUrgmg  ge» 
Idieliaii  Mvften,  iü  t  816  fsAwl,  Raiia«!  laia  |MdM 
UM»     fMl  refmnM.  tm.  de  BmiiI.  196»  II». 

VL  frdflätien. 

der  verortheilte .  oder  umrerortheiHe ,  iB|[oMigta  oder 
ananfelilagle  verbraeiier  konnte  Boll  tot  der  verfialgimf 
des  gerichts  oder  der  fehde  feioM  fegaero  iHAea  dur<£ 
die  flacht  an  einen  geheiligten  Olt«  Er  war  aogMiblick- 
Ueh  «od  eine  beftiaiBiile  aeitieof  gerettet ,  lieiner  derfta 
CS  wBgen  ihn  n  verletzen  und  gewaltfam  wegzofüiiim 
Bin  loiehee  imfX^p  hieß  nun  freißatt,  freiheit^  freiungy 
immunitai,  friedßatt,  agf.  friä/ius,  friäßoif^  alta. 
gridaftadr;  danket  ift  mir  noch  eine  abd.  benennoag 
fofflnt  gl.  ker  2!  Diul.  1,  144  (lötttal?  eber  Idt  bedea- 
tet  plurabam,  und  an  16t  für  al6(,  yg|.  Oben  f«  4d3.  4Bi^ 
läßt  fich  kaum  denken,) 

1.  Eoflaehtsort  waren  gewis  fchon  im  heidenthon  dte 
helligen  halne,  alllre  nnd  tempel  der  gOtter*); 
der  bekehmng  waretl  es  hirchen  und  hlöfler,  Dfa 
frfink.  capitularien  verordnen:  nt  omnes  emunitatea  per 
univerfas  eccleßas  confervatae  fint.  Georg.  521  ;  ut  ho- 
micidae  rcl  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  G  ad 
eccfeßam  confugerint  non  cxciirciilur ,  neque  eis  ibi- 
dem victus  detur.  Georg.  543.  1450  j  fi  quis  ad  eccle- 
Jiam  confugium  fecerii^  intra  ipfius  atria  eccleßae 
pavem  habeat  ^  nec  fit  ei  necefle  ecclefiam  ingredi,  et 
nullus  eum  inde  per  vim  abftrahere  praefumalj  Ted  U- 
ceat  ei  confileri  quod  fecit  et  inde  per  manus  bonorum 
hominum  ad  difculfionem  in  publicum  producatur.  Georg. 
659.  1320.  1427}   fi  quis  confugiuni  fecerit  in  eccle- 


^  da«  ddErio  haldairehflr  tomptl  iftindaAM  m  Sachfim 
wagt  der  «IneaM  det  eapil.  d«  partibo»  9aa.i   nl  «cclefiae  Cbrift^ 
quae   modo  coDumunlur   in  Sasonia)    ooo  minorem  babi?ant  bo 
Dorem,    fed    majorem    et    e^cellenliorem ,    qu:)m    ftma  babtttifeot 
idoknm.    für  Frietland  vj^L  addit,  iapteiil.  ttt.  12. 
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am  i    nuniis  emn  de   ecciefia    ^er   violentiam  <L\pellür(} 
raerumat,    Ted  pacem  haheat  usque  dum  ad  plm^itum 
raefmntetUT    et  propter    honorem    dei  fanclorumque  ip"»- 
US   ecci.    reverentiam    concedatur  ei  vita  et  omnia  mem* 
ra,    einendet    autem    caufam  in  quantum  potuerü  et  ei 
iierit    jadicatom.    Georg.  579;    reuin  confugitnimi  ad 
ccle/tam  nemo  abftrahere  audaat  neque  inde  donare  ad 
loenam   vel  ad  mortem,    ui  honor  dei  ei  ftnelorum  ejus 
^nfervelur.    fod  rectores  ecclefianim  paceiQ  et  vitam  w 
nembra    eis   obUnere   fludetni,    tarnen  legitime  oompo- 
laiU,    quod  imque  fecerunt.    Georg.  1444;  fi  quii  vim  a 
»erfecutoribus  pafTug  fuerit  furripiatur,    et  requiem  inve- 
utal,  ad  quamcunque  ecclefiam  venerit.    Georpr.  1520;  ut 
MW    timoris  neceGitns  non  conftringat  circa  altaria  ma- 
ncre  et  loca  ?eneratione  digna  polluere,    depoßüs  armis 
qui    fiigerini.    quod  fi  non  dcpoftierint,    fciant  fe  arma- 
torum    viribos  extrahendos.    et  quicunque  eos  de  porlt- 
ribus    et  de  atriia  et    de  hortläh,    de  balneis  vel  de 
itdjacentiis   rcch^fiaruni    abftrahere    praefumpferit,  ca- 
pite  puniatur    (jeorL^  1^>52.    Alfo  nicht  bXolS  die  kir- 
ohen,    fchon  inre  vorhöto  und  garten  rcttelen  deft  verfolg- 
ten,   aber  feine  Waffen  follte   er  niederlegen  und  keine 
nahruny;  empfangen,   fo  daß  fein  aufentbalt  in  den  hei- 
ligen mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fpöteren  bei  Haltaiis  4S^.  499  angezognen  beiffnele 
fetieii   keine   friß  nach  tagen,   wohl  aber  thttn  dies  di# 
Mfiii«  fiat.:    da;  clofler  se  f.  Ulrich  hat  dag  reht,  wag 
•in  man  tuet,  der  da  geflohen  kumt,  als  ei*  uf  die  grtd 
kmmt,  fo  fol  er  fride  haben  u.  hat  das  ciotiot  in  gewalt 
se  behalten   dri  iag0.   Walch  4.  33.*)   Hier  noeb.  ini^ 
dere  Mege   ohne   seitbeftimanttig:   fwMtte  ienm 
•iidareD  ie  tode  üng  oder  fin  wnnMOi  äaa  man  deroo 
ttuania  naebfoifeto  donne  «aie  an  dm  fpUimU  tor^ 

I  «)  kaif«r  Albert   belUHigt«  f  19»   dem   mbMbfc»   «.  Cöln  dai 
reckt,  iedcm   ikn    benogthum  Wtitphileo   tum  tod  wiiiriheilten 

auf  fecht  trochen  rfrts  Irhrn  zn  friffrn.  Ktmll.  ^,  261.  eio  cÖlni- 
fcber,  d<-"i  nmrtis  tM!i:>r(i;iiirli^t r  ,  rMinirti  iiäl  wurde  in  die  gewall 
des  erxbilcbqfs.,  gegeben,  mulle  flets  im  gefol^e  bleiben ,  durfte 
aber  nicht  mi^    äugen    erTdidiieii:   ^ftqtiain  OcdföT  Iii 

potelUtem  domlm  jiidlialtthr  cft»  fiqii^tar  dMiiiiiüni  ftwm  oAtti 
tempore,  qaacwiquc  dominua  ierit  cuni  «rikvt  «Ifuituris  et  duo-- 
bm  fervis,  ita  quod  nullo  tempore  Te  confpectui  domini  fui 
fpontc  oftendat,  nifi  forte  infcienlcr  vel  in  via,  ubi  dominus  et 
in(>|  ii!ato  per  viam,  quam  f enil ,  fubilo  reTcrlilur  »icluafia  et 
pabulum  nbi  et  duobus  fervis  fuis  caria  ei  prövidcbll.  CölÜlT 
dimfiaanDcsracht  Kiodl.  1,  II. 
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•b        war,         #iMr  MaUiff-  wvd  von  mm 
MUi0i<  Weges,  wmok  4er  ii  «nfiNr  efo^  iMoit,  itor  M 
frid  dariaaen  lutea,  wkk  aafiar  fraiaag  harkoaaaaa  ifiL 
HB.  1^  an.  MIhar  m  mm  fluM^  inna  ika  \herha 
ted  ikm  §hM  Uae  Iharoa  g«latk,  altliai  U  teaa  bä* 
kaaad  werdeih ,   UmI  Hdie  gersfelle.  wirgaOiM  hiaa  llia* 
laa^  liL  jaldaaHi  Uaa  nM^  fiftehalv^  jMm^  nel  hi  thaaaa 
aaal  af  unga,   Ta   Hia  fiaiMi  iMi^fttagath  bi  heigena 
nioana   aad  bi   redjerena  worde,   fa  refze  bi  alfa  Aor, 
al(a   tbl  Iber   tha  kerka  bifelh.  lit  Br.  217.   Homo  fai* 
dofos  pacem  haheat  in  taUtfia^  in  domo  fua,  ad  occk 
iaro  eando,   de  ecclefia  redeoadOi   ad  placitnai  aad% 
de   placito   redeundo;   qui  hfinc  paaaai  affroferit  et  b^r 
minem    occiderit,   noYies   XXX   fol.    componat  1.  frieC 
addit.  fap.  1,  1.    Die  Angeiracbfen  bewilligten  dm  iOcbl» 
Itng    gröl^ero    oder  kleinere  frift,  je  nacbdem  er  in  dia 
kirche   und  zu  voniebmern,    oder  zum  abt  und  zu  ge- 
ringem   entronnen    war:    gif   hvylc    {)eof  odde  reifere 
gef^hte   {)one  cyning  odde    hvylce   lyriran    and  |H>na 
bifcop,  fät  he  höbbe  nif^on  nihta  fir/i.  .md  gif  he  enl~ 
dormariy  ahbud  odde  pegen  fßce,    häbbe  preora  nihta 
/irJL    I.  Älhelft.  2,  4.  5.  gif  hvft   ^ara  mynßerh 
kvilcre  fcylde  geföce,    f)e  ne  cyninges  feorme  lö  belimpa 
oderno    frio    ne  hyred,   |ie  flrvyrde  fi,    äge  ba 
preorm  nitha  firfl^  him  td  gebeorganne,  bulan  he  f)ing- 
jaa  Tille,    eäc  ve  fetlad  ceghvilcre  cyrican^  |>e  bifceop 
gahilgode,    {»is   frid,    gif   hi   gefÄhman    geyrne  odd© 
flp*ne,   pat  hina  feofon  nihtum  nftn  man  ftt  ne  teo. 
k  In.  S. 

1.  efawr  fraüIHo  ia  daa  Wohnungen  der  könige  und 
«wibaen  die  abenangafüibrten  agf.  gefeUe,  oicbt 
-dia.  Mitirebea  capitulariea.  •  Scbnta  aad  rellung  muß 
aber  ibra  alba  and  gegenwart  aveb  In  andern  deutfchea 
todern  gewährt  babea,  QberaU  Maria  ie  freies  geleii. 
yerwiefene  durften  Ijch  nngeltrafl  in  die  beinalb  beire. 
ben,  wennfie  Ai*  hUid  admr  pferi  den  eiaaiabenden 
k(  n,gs  faßten  (oben  f.  265.  739.)  Dieterleb  filbri  Cbrim- 
hilde  und  Elzein  unter  feinem  arm  ficbor  ana  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienedcar  w-  baiOl  aa- 
auch  haben  fie  getheilt  und  theilen,  ob  der  Mbaa  IMaa 
leut  einer  oder  mebr  oder  ein  edelmaa  fltabtlff  wnrda 
unter  e.ns  kern  von  Rienech  recfUen  arm,  derfolba 
ohn  getrde  gleictowaia  ab  in  dam  fraibo? 
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3.    es  gab  aber  beinahe  allerwärls  in  Deuticblsuid  noch 
beftimmte  örter,  auf  deren  grand  und  boden  der  flüch- 
tig© Verbrecher  Qcher  war,    ohne  daß   fie  gerade  von 
kirche  oder  könif^  abhiengen;    gewöhnlich  einzelne  Jiöfe^ 
freihöfe^  fronhöfe^   zuweilen  gewifTe  häuf  er  y  ärker  und 
gärten.     Dergleichen    ftütten,    muß  maa    wohl  anneh- 
men,   klebte  im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyls 
feit    unvordenklichen    jähren    an;     ße   rührte  vielleicbl 
noch  aus  dem  heidentbum  her   und  war  ungeftdrt  bei- 
behalten,  oft  ittok  TOD  köoige»  und  fülrftoa  beAälifl 
worden.     Dife   nuUen   und  ouch  der  garte   haol  iig 
f«lit»  fver  drin  entrinnet^  4imk  fol  nieniM  dro^  leh- 
nen ftne  gerihte.  Hanfelman  nr.  43  (a.  125^);   eQ  etiam 
clioti0  cifibos  (hersleklonfibiis)  conceffonii   quod  fi  «liquis 
ipifonini  vel  elU«  aller  bomo  aliqoen  liomiBeni  occidc- 
rit  aut  in  eo  grevem  feeerit  laefioaein  et  idcm  porcnlTor 
ÜM  knfor       ^aliquam  areomi   qaae  vronekohifiai  nya* 
oapatur,   emfvuterii  et  fe  re^peirit  in  eadem^  qaod  na^ 
loa  aOMMis  aofter  vd  ipfl  cbea  noftri  hajimBodi  laeAn 
»ofli  Tel  percafforen  inde  exlrabere  aon  debeanl  ant 
•liam  amorere  et  ejus  res  nMbilea  Tel  Mnmobiiea  diftraU 
MM  debeanl.  Wenk  a  nr.  176  (a.  1283);  dirre  hof  (in 
Ctmfenbei«)  iA  alfo  gelegen   n.  gefriei  Ton  knngen  n« 
▼0»  kdfami  wag  ein  man  bei  getan  nOewendig  ^  bo-» 
fes^  knmet  er  in  den  bof ,  er  fol  frlde  ban  n*  fol  ime 
■ienan  nacbTolgen  in  abelei  wlfe  in  den  bot  wer  aber 
fo  firerel  wnrde  v.  ime  nodnrdigele  in  den  bof,  der 
halle  Terbrooben  ebne  keifer  Tierzig  pAind  goldes  in 
ine  kamer  n.  mimo  berren  dem  appete  tne  finacbeil  n. 
flnen  fbbaden  abe  ae  ribteade  an  fine  gnade.  Schflter 
cod.  feud.  Alem.  369d;    auch   theilten    Oe   der  babner 
freiheil,    wo  einer  den  andern  erfchlagcn  bette,   flöhe  er 
uf  der  hüben  eine  oder  uf  der  ecker  einen,    der  in  die 
huh  gehöret  j    den    pol  niemand  angreifen    weder  an 
feinem   leib  noch  an  feinem  gut,    es  werde  dan  mit  den 
rechten    gewonnen.    Dreieicher   wildbann;    zwei  gericht 
find  zu  allen  nngeboten  dingen  zu  Obernaula ,    das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,    fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hain den  ftab  haben,    das  ander  gericht  uf  den  dinftag  in 
dem  dorfe,    mit  namen  in  den  /mitten  uf  der  friheit, 
die  von  alters  wegen  von  beden  hern    alfo  gefrit  find, 
ea  bete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,    queme  er  darin, 
er   fclde  Jriäe  han^    lo  fal  m.  h.  von  Meinze    uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsßab  haben.  Obernauler  w. ;    fo  wei- 
fen die  fcheflbn  dem  junkern  obg.  den  hof  vor  einen 
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freienhoj  n.  wehre  es  fechi  ob  einer  eieett  delfeUeg 
helle  getfaoD  mi  keM  er  In  de«  torffmu  heC,  fo  fei  er 

aU  /rei  f^n ,  \ah  efr  er  in  mner  mrcfie  wthr  oim-  uj 
einem  hrehof,  Beeheter  Wi;  ietrikh  eriMM  die  f»» 
üDhworn  dielen  Ao/  (zü  CSedeebeff)  «Ifii  IM,  de  einer 
in  nnirlflok  tferiele  n*  einen  todrehin;  begehen  wttrde  «l 
»f  die/kn  kof  hemmen  iänte^  deß  er  etedenn  /ecke 
ufoehen  u,  drei  ing  Mbeit  dernf  hab^  firile;  könle 
derfelbe  nach  umbgang  foleher  leü  uf  die  freie  ftraße 
komaen  drei  Juefi  weii  XL  wiedennnb  nngennnnen 
(ungefeAett)  den  bof  erieieheny  foUen  fecJu  wachen  u. 
drei  tag  wtH  nene  ingehen.  Kindt.  bOrigk.  p.  710  711 
(a.  1577^ ;  wir  weifen  eoeb  nnfere  kern  hcf  in  ileiftai 
lö  /rei»  nie  ein  Urch^  alfo  da  einer  das  leben  veniirbt 
u.  aarinnen  kommen  könnte  ^  foll  er  ßehs  u>ochen  und 
drei  tage  licberbeit  darinnen  heben  n.  käme  er  fünj 
fchritt  davor  und  wiederumb  darinnen,  bitte  er  ebermal 
To  lang  darin  frift,  und  kOnnlen  ibnie  die  hoflente  mit 
glimpf  davon  helfen,  haben  fie  es  macht  von  wegen  des 
Herren  u.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund ,  wird 
unfenii  herrn  delTen  faoft  snerkant;,  Geh  darum  mit  dem 
hern  zu  vergleichen.  Helfunler  w.;  wir  weilen  auch 
den  hof  genant  S.  Mattheis  hof  zu  Ncnntg  ganz  frei 
u.  hatte  einer  einen  todfchliitr  grethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt) ,  foll  er  /echs  wochen  w.  drei  tage 
frei  fein  und  wann  üe,  die  fechs  w.  u.  dr.  l.,  um  fein, 
foll  der  arme  fünder  einen  ßein  gegen  der  pforien  des 
vüifT.  hofs  über  werfen  u.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  Itein  gefallen  itt)  und  über  den  flein  drei 
jußy  und  kann  wieder  zurOck  kommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  im  hof  fo  lang  wie  vorgemeldt  freiheit 
haben,  u.  kann  oder  möchte  der  hofmann  ihme  hinwog 
heilen  bei  tag  oder  bei  nacht,  das  foU  er  wegen  unfers 
ehrw.  herrn  macht  haben  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beiTpiel  von  Liechtenfteig,  mit  hammer* 
Wurf  und  (echswöchiger  frift,  welches  oben  1.  55.  56.  nr. 6. 
Mchsulefen  ill.  Die  40  tage  eines  w.  von  Stablo  find  die 
alten  ripaarifohen  40  nfichte:  item  la  franchife  de  Sta- 
velotn  eft  teile,  que  fe  ung  homme  avoil  meffniel,  re^ 
fervenrs ,  ardean  et  mordrears,  que  la  düe  fnmehifia  ie 
doü  /ußemr  XL  fonrs,  el  fe  drdt  le  ddim«  deümis 
feil  et  fe  droit  ne  le  delitre,  on  le  doli  nMitre  hon 
dee  portea.del  frnnehlfe  et  II!  penh  efebapper,  To  efbappa 
vec<  de  Statelei 

•   '      .  . .  t .  • 
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4.  freiltilttß  auf  gerichtap! ätzen  und  in  nHfhnungm  tUe 
riehter:  Item  fie  babeii  auch  geth^Ul  «.  gfeweilt,  aUe 
die  well  die  freiteut  sn  Lohr  flnd  u.  des  gerMMs  Ai 
warten  fönen,  nachdem  als  ihn  verbott  if!  worden,  wm 
es  daim,  das  unter  in  ein  tnflauf  gefelielie,  od  «inor  den 
mideni  uberialle  oder  wie  das  eherne,  das  einer  oder 
mehr  flMitif  'werden,  fo  foll  der  frelfbfaöff  (?)  vffen 
ßehen^  ob  es  domfelben  neth  gefohefe»,  das  er  darin 
gaÜahen  modhie  v.  er  dm  deiin  qneroe,  fii  foll  er  /n'c^ 
Q.  ^e/eii{  dirinne  finbe«  n.  eki  fgüeh  herr  n  nissiasli 
dbs  /Tkir  getreuMm  vor  inen  thef dingen,  ob  «r  dns 
Sil  nohCMg  brNigOB  noolit  UA  das  Mtiw  allen 
af|ttfeli6ii,  HNig  ers  doR  nÜ  giariolitoiii  fb  M  er  den» 
folben  geloldon  esü  mmi  von  der  llati  ohn  Miadeiii  ob 
•rB  bagerlOy  obageverde.  aucb  beben  le  getheib,  «s 
wer  das  ofai  odolmnii  bi  die  freihelt  all»  qoen,  der  bal 
dieftlbeii  reebt  o.  IUI  ein  b.  s.  R.  mnm  wumai  tegbeb 
«aab  in  tiieidüigen.  Rienecber  w.  Itea  dur  fchöffen 
heufer  «.  höfe  foBon  ionb  flrei  fisivi  alt  das  berka«me(i 
MI  n«  bhlegi  ebier  dea  MdMi  an  tod«»  fo  fpiichl  man 
den  fronndtn  dan  biet  o.  dee  berren  das  gol  e.  man 
föU  die  faobe  snrn  binterlten  jargerichtstage  ▼erieidlgen 
nall  beider  herren  wifien  u.  willen  uf  das  lengit  u.  Ar* 
nach  nit  mehr,  und  der  todfchleger  iß  ficher  in  eiM 
jeden  fchöffen  hui  oder  hove^  vier  wachen  u,  %ween 
tage  (zweimal  14  nacht)  u.  kompt  er  vier  fchriu  über 
die  flrnß  u.  wieder  in  das  /vhdffenhuay  fo  hat  er  aber 
vier  Wochen  u.  zween  tage  frcilieit.  Bifchheimer  w. 
Afyle  diefer  gattuncf  fcheineii  fich  befonders  in  den  fo- 
genannlen  freigerichlen  (oben  f.  829),  die  von  keiner 
fürOlichen  gewalt  abhängig  waren,  zu  finden. 

5.  in  einigen  gebenden  wurde  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet ,  daü  logar  in  feinem  eignen  liaus  oder  dem 
dea  nachhara  der  milTethöter  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  taidam  in  propria  domo 
occideril,  capile  puniatur.  1.  Saxon.  3,  4;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  hant  in  einea  mannes  hua^ 
wes  da%  iß  ^  ftehet  er  nach  im  in  daT,  hißal  oder  in 
die  tdr  oder  in  da^  dnfcufel  oder  in  da^  übertOr,  der 
hat  den  wirt  n-ehoiinfuochet,  loufet  er  aber  hin  über 
dat,  drifcufelj  fo  hat  er  den  wirt  vil  ferc  gehejmfuo- 
chet.  augsb.  ftat.  art.  184. ;  ein  mörder  foll  in  I einem 
und  feines  nachbai  s  hauff»  vier  wachen  frift  haben, 
äopp  nr.  11  Ia..i2ö4)  nr.     (a*  1462«) 
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6.  Scan dinasfif che  afyle.  In  der  einleitung  la  Oesis- 
drecka  heißt  es :  j)ar  var  griiaßadr  mikill ;  mac  nua 
der  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nnr  während 
des  angeflellten  gaftmals  diefe  eigenfchafl  zoDehen.  Dem 
fiftrbaugsmadr  (oben  f.  736)  wurden  drei  freiftätten  zu- 
geiichert»  nicht  über  eine  tagreife  voneinander,  auch  auf 
den  wegen  dazwifchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeilfchu^ 
weit  (nach  Gr&gte  240  faden  weit)  von  der  freiAfttte 
und  ihren  wegen ,  er  durOe  aber  nicht  öfter  als  einnal 
MMts  reifen,  begegnete  er  wileffweg»  aadana  Iralca, 
1»  miifte  er  aasweichen ,  fo  ivtit  man  mit  einem  fpeer 
reichen  konnte.  Diefe  beflimmungen  durch  pjeiljchuß 
und  fpeer  weite  treffni  iiebtlieh  aUt  dem  hammeruwf 
Wd  ßeinwurf  der  vorhergebenden  weisthfUner  vatmm* 
men  und  laßen  über  das  Mie  aHerihoai  der  ietzterea 
keinen  zweifei.  dar  flflehlliiig,  der  iicb  ans  dem  freihaf 
auf  die  (Iraiki  hammenmrfwail  begtbei  darf,  ift  fw 
jener  iftrhavisiiiadr. 

7.  vorhin  wurde  bemerkt,  daß  kOnige  und  fOrlten  fchutz 
gewährten,  wenn  fie  unter  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
hand  bezeichnen  protectio.  Rettend  war  aber  auch  in 
der  fege  die  nöhe  von  koniginnen ,  Jürßinnen  ^  die  un- 
ter ihren  mantel  nahmen,  ja  von  frauen  insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.  flüh  ein  wolf  fgleichfam  ein  flüchtiger 
Verbrecher,  oben  f.  733)  zuo  jrouwen^  Tagt  Reinmar 
V.  Zweter  MS.  2,  152^,  man  folt  in  durch  ir  liebe  Id^en 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Bareges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthümlichen  gebrauchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  zu  einem 
weibe  flächtet^  begnadigt  werden  muß.  Fifchers  berg- 
reifen 1^  60. 


OAP.  YIL  BID. 

Dtrch  alle  deutfche  mundarten,  goth.  aipa^  abd.  eid, 
altf.  6th.  agf.  dd,  altn.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ein- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  info- 
fern es  den  begriff  von  band  (wie  oquiöv)  enthielte,  die 
verwandtfchaflswörtcr  goth.  ai|>ei,  ahd.  eidt  (mater)  und 
ahd.  eidum,  agf.  ddom  (gener]  zur  feile  (leben,  ablie- 
gend  iß  das  ahd.  eit ,  agf.  Ad  (ignis,  rogus.)  Das  ent- 
fprechende  verbum  lautet  goth.  fvaran  (fvör),  ahd.  foer- 
jan,   altn.  fverja,   nhd«  fchwören  and  ai^  fvavao  ift  ikf^ 
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ifo^"  o/ioottf;  beide  wörler  verbindet  das  ahd  compofi- 
tum  eidfuari  nnd  nhd.  eidfchwur,  d.  h.  ein  gefcbwor* 
ner,  geleifteler  eid.  aiiflefdeiii  findel  fich  ein  ah4. 
büß  und  büft  köBBl«  aus  biudan  geleitel  werden,  wk 
qvift,  hlaft  aus  qvi|Mia|  bla4aii.  Bemerkens werib  drückt  in  . 
den  Icbwed«  gdCetseo  /^^  (les,  jus)  oft  auch  To  viel 
ak  eM  vn,  es  heißt  fylla  lag,  gang«,  Cefta  lag  (jura- 
mentum  praeAare)  biada  lag  (j.  offerre)i  wie  IM  das 
Ittt  Jus  «iid  jorare  berihrt.  Wie  wenn  ai|ii  verkArw 
zwf  wire  von  aivaf>s,  ttv|ia  utd  efttf|inMigoa  m  9tt%^ 
ehd.  öwa  (f.  eiwa)  lex? 

JBid  ill  die  feierlioiie  betbeamog  der  wihrboit  olMff 
vergangMii    der  ecbtheit    einer    gegaiiwiitigoi|  deff 
Aoherhoit  eitor  kaniUgon  hudbing.    Das  felerUcho  bo-> 
robl  «ber  wefeatllcb  darin,  daß  ein  dem  fobwArenden 
heiliger  gegenftend  eagerofen  nnd  tiun  seiigen  feeem- 
mm  wird.  Wahrheüi  und  fieherheilseide  gibl  es  neeb 
heute  wie  foiift;  eebthmtscide  find  jetet  auBer  gebrench, 
waren  aber  in  inlana  eben  recbt  bftnfig,  nimlieb  bei 
deoi  tetitat  der  eoaleeraaieatelen«    eideäMlfer  Csbwnrea 
sieht»  d«a  ebM  that  wabr  fei,  feadern  daß  deri  dem 
fio  kaltaii  .  eiaea  eohten  eid  ablege.    Jeder  eid  laaß  la 
lauter  fannel  gefproehm,  aad  kann  nidtf  dardi  eia 
iiloOes  Tymbol,  okae  werte,  abgelegt  werden,  daher  fiob 
fvaran   (fvör)   mit  fvaraa?   (fvaraida?)   altn.  Tvara  (fva- 
radi)   agf.  andfvarjan    (andfvarode)   d.  i.  refpondere  be- 
rührt,   vgl.    altn.   fvar   (refponfum)   fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,    engl,  anfwer.     Den  eid  ablegen,  ab- 
rtatten    hieß,    aaÜer  fvaran,    in  der  alten  fprache  auch 
jaljan,  fellan ,    agf.  fld  fyllan,    altn.  eid  (elja  (ScPm.  207* 
216^)  und  eid  vinna  (Siiorra  edda  p.  6t.  Saem.  93'*  138**); 
leifien  hingegen  wurde  von  dem  iuillen  und  ertullen  des 
gefchwornen    fichcrheitseides    gcbrimcht :    oba  Karl  then 
eid,    then  er  flnemo  bruodher  Illudwigc  gefucr,  gelei- 
flit.    Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid    Gnde    ich  im 
mittelalter  den  ausdruck  entführen:    enpfüeren  mit  h6- 
ben  eiden.  Nib.  801 ,  3.    he   untvort   it  ime  mit  ßnem 
ede.   Sfp.  1,  7.    vgl.  Hallaus  323.     Ein    bloßes  gelinde 
unterfcheidet  fleh  vom  eid  dadurch,    daß    es    nicht  auf 
vergangne,    nur  aui  liuniiige  din^e  geht  und  ohne  anru- 
fung   gottes    gefchieht,     ahd.    kihei^^    anlheiT,  (votuin) 
ö£rr  gfchftt,  altn.  heit ;    eidliches  gelübde  (agf.  ädgehät)  ilt 
ein  fi c Ii erheilseid.    altn.  Tagte  man  heil  ßrengja  ,  feier- 
lich  geloben,    und  wir  werden  fehen,  daP)  auch  die  form- 
iichkett  folcher  gelübde  der  des  eides  begegoeU 
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A.  Eidfchwü!  eftde.  den  eid  aberhaifpt  ablegen  konnten 
alle  mündigen  (Haltaus  p.  274)  und  ntrr  du  i  ch  mlabraucb 
fcKeinen  unmündige  ktnder  7.um  büfseid  zugelaßen  worden 
zu  fein.  Im  capil.  9.  789.  §.  ü2  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ut  parva} qui  fin€  ratiof$abili  aetate  /unt^ 
non  cogantur  jurare,  lieut  Guntbodingi  facianl.  dtam  ioll 
dies  avd  confacramentales  bezieM,  l^irt  L  hmPg,  8,  1: 
ingenuM  cum  uxore  et  filiis  et  propinquif  HA  dlMlde» 
eimo  jurat  Nadr  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nlMl  frigg 
einer  kMim  piMm,  w^l'  ihr  nieh  sa  Jung  feMM, 
keinen  eid  ab:  vex  vidar  teinftngr  efin»t  ^  ^  mÜii» 
teino  kalladr,  Ol  (Olli  ner  iMcr  al  krel^  eiaina.  Bbenle 
beint  ei  foo  Gitbimr:  liana  er  ängr  ok  Hs  ^  ok 
er  fer  ntan  alle  eida.  Smm.  206.  BeHiomile  eüe  darf- 
ten  nor  von  firafen,  nichi  von  knmihion  md  aar  m 
nUMMrOy  »Ml  POM  frauen  ^sMmwm  werden, 

Ma  namentlich  die  klMneide  m  reoknen  find,  der  m- 
nakmen  i(l  t  861  gedacht.  In  der  großen  anmalU  in- 
fanmen  fchwörender  fak  das  alterthn  keine  entvreikinf 
des  aidee,  feaideni  eine  bekriftigang  feiner  Mligkeit, 
wie  des  gebetes,  wenn  viele  mfamneü  beteten,  bei  dea 
küfielden  Aieg  jbne  zahl  oft  in  die  bMderte  (f.  663)$ 
auch  bei  waklen,  fnedensfchhlBen  «md  biidignngen 
fchwiir  die  gemeinde  xmd  da  ganze  polt,  Ais  die 
Afon  um  ßalder  forgten,  nahmen  fie  eide  Ton  atlei 
wefen^  belebten  und  unbelebten,  daß  ihm  keines  fcha- 
den  wollte  (Sn.  64)  To  wie  fie  ihn  hernach  durch  alle 
welea  ane  der  nnterweli  larttokweiaea  ließen  (Sn.  67.  66)» 

B.  y/nriijiing  der  gotter,  die  beiden  fchwuren  fo- 
wohl  bei  •)  einem  goll,  als  bei  ihehreni  z^ugleich.  Ich 
weiß  nicht,  ob  man  S^em.  194^  die  zweimalige  nen- 
IUI  11^  des  Tfr  {neim  Ivifvar  T^)  von  einem  eid  ver- 
Uelien  kauu ,  vgl.  oben  f.  118  nqfna  god  i  vitni.  Die 
gewöhnliche  formel  füllen  f.  50)  nannte  den  Freyr^ 
Niörir  und  dea  allmächtigen  goU ,  unter  welchem 
letztem  man  lieh  Odin  oder  Üior  zu  denken  hat| 
vgl.  Bartholiniia  aal.  dan.  p.  376.  37&  in  dcir  kiAe- 
ria  8k  Cnlkberil  fckwM  eine  Dine:  jure  per  dooe 


*)  fcbon  UlfiU«  fagi  (Vatiik  H  bimiM,  U  airj^ai  «na  To  auch 
die  meiften  ahd.  denkmaler  fueran  p*  (GrafT  praep.  p.  108);  einige 
fetxen  in  (Grztf  p,  56),  andere  durrh  (Graff  p.  205,  wie  lat.  per]; 
allo.  Ol  (Smm,  1881'  165«j  Doch  li&i  Geh  das  fcbwören  bei 
(dem  aoMrulbMa  gott)  und  avf  (die  angerflhrte  Cacbe)  nicht  ul>er» 
•U  «niMtdMidM« 
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n^tys  potentes  Tlior  ei  Othan;    in  der  chriftlichcn  zeit 
►var    es    verwünfchungsformeh    far{)ii    Iii    Odins!  Odina 
j)icl    Hartholin   1.  c.    und    Geijor  Sv.    bäfd.  I,  267. 
\^jLS    der    füciif.  abreiiuntiatioiksformei    iiüt  ßch  vielleicht 
folgern,    daß  in  Sacbfen  bei  Jhunar,  M^öden  und  dem 
&Mxn6t     eide  geiban  wunieo,  in  Uochdeutfchiand  bei  Do-- 
/sAr  und  fViioian  f  den  cbriflen  blieb  der  fluch  bei  Donnen 
Wetter I   wie   mm  wohl  die  yerderbla  formel  donnerwet- 
ter^)t  auslegen  muH   Slaven  fchwureft  bei  Perun^  Ut« 
thauer  bei  Perhunas^  gleichfalls  dem  goü  des  donners» 
Die  chriniicheii  mde  werden  bei  Gott^   gewc>hnUch  aber 
auch  bei  /einm  heUigen  abgeftattet  (oben  f.  50.  51.  52); 
die  ausdrucke:  fo  mir  gott  helfe!  {yerkiirzi /ammirgoti 
oder  bloß  fammir^  fernmir!  auch  JelnUr^  Jlemmir ! 
iö  bfilfd  mir!  gl.  Doc.  234«  vgl.  Laebn.  ausw.  292.  293.) 
Oiid  gais  die  heidnifohen:   hialpi  mer  fud  Freyrl  nftm- 
lich   goli  wurde  angeflehly  dem  rechtfohwörenden  n 
belfeiiy  den  Miiieid^en  nicht  m  helfen,   mit  den  wor- 
tea:  in  iolaf  minna.'  (poiv  lanour  de  dito)  hebt  der 
beiflbmte  kkmt  rm  842  ao.  Bs  konnte  eher  In  hei- 
denlhan  necb  den  feraeMÜnngeD'  bei  jeden  einzefaiei 
der  geiingern  gOlleri  fo  wie  im  ohrMliehen  anllelaitor 
bei  Jedem  eineelieii  heill||e»  fefobperen  werden.  Die 
fpilerei  gewobiheii  eide  um  angefichi  der  fimne  abra« 
legen  (gnm  thr  jwmen,  jurtmentam  verfiis  orienlen« 
Bodm.  p.  642,  mit  nfgeracbten  leibliehen  fingwn  gein 
der  fonnm  fehwftreii.  nrk.  von 
\.  227*)  konnte  fleh  noch  enf  göUliche  verebnng  der 
/onne  oeslehen,  doch  wer  die  fonne  Cttr  jegliche  geriehte* 
bnndluag  heilig  (oben  t  815)  vnd  eberfehaol  alles ,  was  die 
menlBhen  thiw.  In  der  edda  (Smm.  248')  werden  aage- 
führt  eide:  at  fdl  inni  fudrhöllO;    bei  der  fadlichen  fonm. 

C.  Anriüintiii;,  der  fchworende  rriufte,  indem  er  die 
eidesformel  hcrfu^te,  einen  5^e<2fenftand  berühren,  der 
fich  auf  die  angerutnen  gölter  und  heiligen  oder  auf  die 
dem  meineid  folgende  Ürafe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotneni  mit  opferblut  gerötheten  rUig^ 
der  dem  gott   Vllr  geweiht  war;  daher  fchwören  al 


*)  d.  i.  der  nord^  ttrftt  vgl.  Gott  g«l.  aat.  1838.  ^.  Mt^SSfH 
ciM     amftlndliefc«    unlerfuchung    der  verwunfehaocen« 

fluche  und  betheuerungen  unferer  fprache  würde  manches  Hcht 
auf  die  gefdiichle  d«f  «idci  ^iMrlsD,  iLano  aber  hier  nicht  aofc* 
AsiJl  werden. 
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hrtngi  Ullar,  S»m.  248*.  LA  f>ar  A  hringr  mm  »AI- 
laos  tvieyrtngr  oc  rkyldi  {»ar  at  f?erjt  eiia  tU«,  Byr<^ 
by(^g.  p.  10.  81  madr,  er  boiieid  fkyldi  viaMi  Uk 
ßifi^haug  f  hOnd  Ter,  ^aae  er  rodiaa  var  t  aairia  bKMI» 
pefo  er  til  blöla  wi  baft.  oe  fliylcli  ei|ri  nfnAa  ftaada 
eiin  in  aora:  ek  vian  hofaeid  ^ix^i  oc  fegi  ee  ^ 
ttfil  TlfBgl.  £  cap.  25.  p.  ISO.  üaajf/*  tvieyrfagr  edr 
meiri  fkyldi  liggja  t  hfeijo  bMdholl  d  taUi,  ^aaa  baag 
IbyUi  hverr  godi  bafa  A  beodi  lar  til  lögfitnga  f>eirra 
aUra,  er  hana  IkyMi  fidlfr  beija,  ee  rioda  bann  ^ar  t 
rodnn  naiitablddi,  Mii  er  bann  bidtadi  llalfr;  bTerr 
madr,  er  |iar  j^yrm  Idgfkil  af  hendi  at  leyfa,  fkyldi 
adr  eid  Yinna  at  ^In  baagi.  Landn.  f.  p.  138^  (die  far- 
aiel  oben  f.  50«) 

2'  cbriften  fobwaren  anf  das  IreuE  oder  gewöhnliche 
auf  das  fieilthum  (Haltans  6&6),  die  hef/e  (eapfa.  Parc 
7797)  d.  b.  dea  febreia^  worin  gebeine  der  heiligen  be* 
wahrt  lagen :  jorare  fuper  pignora  fancia,  Reinardas 
5606.  reliqmas  afferre.  Ib.  6828;  mit  gebloteden  hoTe- 
den  u.  gehegten  kneaa  n.  opgerichten  fleifchlichen  fin- 
geren to  god  u.  ouer  de  heiligen  fweren.  Valberter  w. 
fiie  vinger  wurden  äf  geleit  (auf  die  keffe)  Iw.  7923. 
inanus  fuper  capfarn  ponere.  1.  nlcim.  6,' 7.  In  alteng!, 
gedichten:  fwear  oy  hook  nnd  beil^  bei  buch  und  fc helle, 
dem  heil,  meifebuch  und  der  giockei  die  am  beiltbun 
lautet.    Berinus  285. 

3  im  höchften  aUerlhum  fchwurcn  die  freien  mSnner 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  j?fi^enden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chrilleii  lange  fort,  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1U17.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  facrata,  wich- 
tigere ad  epangelia  Jancta  ab.  I.  Uolh.  364;  umgekehrt 
die  Alamaiiaen  wichtigere  ad  artua  facrata,  vgl.  Koiri^e 
p.  175.  Fax  in  ar/nis  jurata.  £inhardi  ann.  ad  a.  811. 
Pertz  1,  198.  Audi  in  der  edda  eida  vinna  al  mutiis  egg 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  Ssem.  138^  vgl.  ßariboün 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Freyr? 
T^r?]  geheiligt  war  oder  damit  anznzeigen,  es  folle  den 
neineid^en  treffen.  Luden  Im  Tozarts  bemerkt,  daO 
die  Seytbea  den  eid  bei  wind  nnd  fehwert  ablegten,  der 
wind  fei  dei  lebenti  das  lebwert  die  orfaebe  des  todes« 
d,  bei  erde  und  gra»^  oben  f.  117,  118;  bei  bäumen 
ond  gewäcbfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

GbüTgerioo  fwore  a  fall  great  otbe 

by  oake  and  a/he  and  thorne* 
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wwSkfUMnWk  mnfto  der  bäum  '  d«M  ang^hrt,  wie 
erde  und  gras  mit  der  hand  anfgekoben  werden.  Kein 
eid,  doch  eine  betheucrung^  die  hier  anzaführen  iO, 
ftehel  pf.  Chuonr.  114*»  fragm.  bell.  48«: 

ne  fcol  nn  mir  aller  ihiner  erlfae 

niwel  mar  werüien 

newan  ailo  ih  uffe  gehaben  mah, 

3*  bei  heUigeA  tmßern^  hrunnenp  flüßen^  aus  deren 
Qui  YieHeiclil  der  Tobwörende  beoetsl  und  beljirengl 
wurde : 

et  eao  Hofe  kiptrar  vatfri 

ok  at  ikrfrdlofn  unnar  fteiel  Sem.  165*. 

6.  bei  heiligen  bergen^  felfertf  fleinen^  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  fleinn  (ftein  der  flul)  and  at 
Sigt^s  bergi  (bei  Sigtjrs  berge)  Saem.  248».  eida  vinna 
at  enom  hvffa  helga  ßeini.  Sam.  237**.  Chriften  be- 
rührten den  altar ,  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grahßein  eines  heiligen.  Ducflnge  3,  1619.*)  Ver- 
niuthlich  Icifteten  unfpre  hcidnifclKMi  vorfahren  auch 
aide  bei  dem  ßeinhammer  oder  heil  des  donnergotls 
(vgl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Kömer  fchwuren 
bei  einem  kiefelflein ,  wozu  ßch  aber  doppelte  deutang 
findet:  lapidem  filicem  tenebanl  juraturi  per  Jovem 
baec  Terba  dicentes,  fi  fciens  falle  tum  me  Diespfter 
TaWa  orbe  arceque  bonia  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapidem! 
FeOus  f.  y.  lapidem.  Qai  prior  defexit  publice  confilto 
doio  malo,  tu  ilio  die,  Jupiter,  populum  eum  fic  rerito, 
uti  eg»  iMUie  porcom  hic  hodie  feriam,  tantoque  inagis  fe-^ 
rilo,  quanfo  roegli  potes  pollesquei  haec  ubi  dixi^  per- 
wuä  fiutö  ßÜoe  pereutit.  Uvios  lib.  I.  24. 

7.  Mwftrende  frauen  legten  die  band  auf  thrä  brußz 
tuna  (der  morgangeba  wegen)  Keeat  tili  aftoHeri  Jarare 
per  peciue  fuum.  1.  Alam.  56,  2;  fpatere  gebtse  be« 
Aiaitnen  das  niber,  abei^  unter  einander  ibweichend| 
in  Baiern  u«  Sobwaben  wnrde  suffleicb  der  tornen  Uber 
die  fielinlter  bingende  haarzopf  mit  auffertthr! :  .  eine  frau 
toll  ibr  norgengab  bebaben  auf  ihre  hhße  tefwe  braß 
und  auf  ibr  Eefwm  Boph.  Angab.  ftaL  287  (Waleb  4, 
288) ;  auf  tarn  mhmu  prußen  und  auf  im  ttimn  zvpfen. 
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«9S  g^ht  '  jHA 

Wiener  landr.  (Dmis  ml  theol.  vol.  2,  1819;)  vgl 
dewig  reli^.  nifT.  4,  II;  Tchwören  mit  band  u.  «it 
mundf  mit  zopf  und  mit  hruß.  Rolweifer  hofg.  ordn. 
11,  lOi  di  foll  ir  gerechte  Iiant  anf  ir  pruß  legen,  bair. 
landr. ;  mit  meinem  aide  auf  meinen  bruflen.  MB.  7, 
405  (a.  1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  28:  erie  fruw 
de  lecht  de  rcchle  band  up  $re  lücfUer  brufi  u.  fwcret. 
In  einigen  gegenden  fcheinen  auch  mSnner  leichicro 
eide  oder  bloße  gelübde  mit  auf  dip  bruft  crdegter  band 
gethan  zu  haben,  namentlich  vornehmere  und  rordliche: 
mit  limni^ebcnden  treuen,  band  in  band  gelobet  u.  dar- 
räch  ein  gelehrten  eid  mfl  ufjErcreklef  band  uf  fein 
rechte  hruft^  wie  fich  dann  folches  fflrftlieheni  fiaate  gp- 
aiemct.  dipl.  a.  1470  fWetteravia  illuftr.  p.  25.)  In  ei- 
ner urk.  bifchof.  Floreris  zu  Münller:  dal  wi  hebbcl  •  .  . 
upp6  de  hii^hen  evangelia  ghefworen  u.  unfe  hant  up 
unfe  horß  gheleghet ,  als  ein  bifcop  pleght  to  fwerene. 
a.  1372.  (Kindt.  1,  38.)  vgl.  Haltaus  275.*)  Man  be- 
theuert noch  jetzt  die  band  auf  das  berz  gelegt 

6b  der  bairUSohen  berflttr«ng  des  eopfa  gleicht  der  friefl- 
Cch«  minnmid  auf  dU  tectw  und  Siccama  zur  1.  FriT. 
p.  65  bemarkt  fogar:  qni  maf  Jaraiidi  atun  apud  majo- 
re aoftroa  affM  freqnaäliniinui  al  tociiAnnt  habervlar» 
proverbio  locw  dadU  Woiaia  Mmm  papolia,  Im 
danunn  Friflo  eradaDdam,  ß  manm  capilln  at^prehm' 
diffet ,  alqua  ita  baratiffimo  Juipmenla  idam  aOMudf« 
iat.  allain  die  von  ihm  «nd  «llderii  anfisogne  gerelsAaUe 
varnrfacbl  mir  badenkea:  dii  is  di  rioabfla  Iwedal  id, 
d^r  dl  Jana  fwara  kkHf  4ar  iNHuar  m  kala«  pMtmie^ 
to  aegh  hi  op  to  Ulmen  mir  finar  wioAar  kaod  ßas 
mr\ßera  hara  ende  d6r  op  Iii  lidfen  twli«  tig^arai  mit 
fina  Tora  band.  Fw*  94.  mk  OberfaUen  hicHT  bara  durah 
capillos,   wofür  die  grampiatilc   hir  fordart. 


^ara,  d.  i.  gära  (fimbriam  veßis)  zu  lefen  wöre?  gerade 
lo  Hebet  Fw.  338  faen  on  Oare  gftra  (ia  fipibria)  enda 
fwara,  und  das  Oimnil  mahjr  das»  in  feftkiiailU»  j»* 
rare  der  1.  Frit  12,  2« 

9.  fchwürc  hei  dem  hart  und  mit  anfaßung  des  barts 
kommen  nicht  in  den  gefelzen  vor,   aber  oft  in  den  lie- 

*)  bei  Meicbelb.   nr.  47a  biiBt  et:   Liolpald   «mm  ldK6eaTtt 

per  faeratnentum  dominicum ,  defnde  juravit  Mo^ioblrt  liele 
andere  naoico  der  üreicui  die  tu  deo .  beili^en  fchwpreii« 
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dern,   zumal  den  aUfr^i^z^Archen  yg^  }ffi^}g  Carl,  par 
moiß  (j^arbe,    qui  B^ft   mi^   mflM    |wr  cefte  moie 
b^rt)«,    qui  tue  pent  au  fficnfon!    p.       fß*  ^.  dont  npir 
Tont  Ii  (locon  1   par  ma  il^r|)e  Aoriel  m.  b.  4fi  JU^nc 

e«4r^p)ell^e !     Qarl,    w^n       ^tMrffUi  |H|d  fcliiror^  griff 
«H  feinen  ImiiI,  pf.  CiMjiQnr. 
^  Karl  «orniit« 

9ffii  ufgevangenme  bqrte.  *) 
/ifm  mir  rnf/i^  hart!  Reinfe.  fy^f  J[555.  /J?/|i  '«(»A» 
Imrtl  MS,  ^,  2»^7b.  Bekanntlich  h^rfcht  der  gebrfipob 
ooeh  jeMft  im  nnQfgenlanil.  Bioe  ft^H  «tiffes  fcbwurs 
war  der  beim  bar^e  des  Vaters^  by  fpy  fader  kin  !  C. 
T.  9389.  16297  (von  Tyrwbitt  faifch  d<^ob  kindred  er- 
kllfl)  wi^  by  f^^^rs  /(^mU  Man  JEifibwor  aacb  bei 
•Piarn  gliedern ,  befpö(iers  <Jen  aiifp»  r .  p.|r  leg  iaqf  i)e 
M  JuAe !    b!  fl^Z/cAi  flnen  Hehn  fyr^rn.  Pn^l  4l$l.  /«^a 

mr  mH  ^pl  R^nli*  fnK  1229.  nap. 

10.  bei  deaa  gewand  und  rochfchoß  legton  die  Friefen 
geringere  eide,  bei  dem  heilthun)  wiebtigere  ab:  fl  fer^ 
vus  rem  magnam  quamlibet  furafle  dicatur  vel  noxam 
grandem  perpetrafle,  dominus  ejus  in  reliquiia  fancio^ 
Tum  pro  bac  re  jurare  dabei;  ß  vero  de  minoribus  fur- 
lis  et  noxis  a  fervo  perpelralis  fuerK  inlerpellalus ,  in 
veßimento  vel  pecunia  jurare  poterit.  I.  Ffif.  12.  Wio 
vorhin  gezeigt  warde,  <^aa  £w$ura  ^  Onre  gdra$  vgl. 
oben  r.  159. 

• 

1 1 .  fchwüre  und  gelübde  mk  angefahrtem  ftab  des 
ricbters  (oben  f.  135.)  Bei  dan  Giiaehen  berührtea  kö- 
Mge  m4  fkhXer  ihren  flab,  wenn  fie  feierliQb  üahwu- 
rM,  iftgl.  die  Tchöno  Formel  II.  1,  231-^.  Und  wie 
die  krieger  ihr  fobwaiti  To  faßten  andere  leiila  ihr  el- 
gentbttflalicbes  geräth  aB|  fnhrleuie  ein  rad,  reitar  dea 
ßdgbügel.  fcbiffer  den  rmnd  dee  /chiffsa  fo  ia  dl  laip«- 
nan  juyer  (oAber)  mit  eene  ede  mr  Gnea  kipp^a  boord 
lo  riuchtane.  Wiarda  frief.  fL  1^5.  vgl.  Drayar 
nifceik  III.  Im  Noada»  ivieger  ihren  fchild,  reiler 
dep  pIMea  bug^  at  fkipa  ^rdi  ok  %X  Ckialdar  rtad,  al 
mal«  baegl  oh  at  awkla  agg«  Sm^  138^. 

12.  zuweilen  berührte  der  fdiwOrende  nicht  feinen  elff* 
nen  leib  und  feine  glieder,  fondem  die  da«  gegeniheih, 

  ■    a»ij     ^  .fc 

*)  f.  da«  litelkupfer. 
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geriehU  eid. 


Towohl  desjenfi^en,  den  er  anklagte,  als  dem  er  etwas 
eidlich  verfprach.  Ducange  3 ,  1618  jurare  mann  pofila 
fuper  Caput  ejus,  com  quo  Iis  eft.  Auch  eideshelfer 
fcheinen  den  arm  oder  die  fchuller  deffen  angefaßt  zu 
haben,  für  welchen  ße  fchwuren,  vgl.  Kopps  bild.  p.  93. 
Wenn  man  einen  für  einen  fchädlichen  mann  oder 
weib  hält,  foll  jener  der  ihn  bertchlen  will,  zwei  fin- 
ger  in  fei/ien  fchopf  legen  oder  der  frau  in  die  fchei" 
tel  und  einen  cid  fchwOren,  daß  er  wahr  wiße,  daß 
deme  alfo  fei,  hernach  foUen  Techs  biderleut  ihre  lund 
aaftdea  erften  armh  le^eii  a.  fehw5ren,  d«ß  der  eid 
rein  fei.  eric.  Utdwigf  tob  Bmndenbyrg  xL  Brieni 
1349.  So  fchwnr  der  knechl  feinem  herm ,  der  fobn 
'feinem  Tater ,  die  band  tmier  deffen  hufie  legend.  Ge- 
nelis  24  .  2-9.  47  ,  29.  Hierher  gehört  aoeli  die  beruh' 
rung  des  vMes  bei  der  anfahong  (oben  f.  589-91), 
Tgl.  Torhin  das  eiA  Tinna  al  mors  bcegi,  Sebon  dM 
coocil«  Vf.  aureUancnfe  emi.  16  arbUrln  einen  lUeben 
«id  für  beidnifcb:  A  qnia  ehriAanna,  nl  eil  gentilinm 
conruelnde,  ad  oapttt  enjononnqne  jerm,  mi  peeuäi^ 
infuper  numinibus  paganorum  fortalTe  jmm^rit,  Tiel- 
leicht  aber  iß  diefe  ßeBe  mdi  paflRander  nnf  die  folgende 
Idnnlichiieit  in  beaieben. 

13.  aMertbOmiieh  erlMeint  die  gewolinbeft,  fnierllcbe 
gelQbde  nnd  eide  bei  gaflmähm  ndt  berflbmng  dea 
opferthiera  oder  des^  TomehmlUn  geriefata  in  tlmn: 

n.  im  Nordan  gelt  ein  eAer  die  edeUln  fpnifoi  felbi 
die  einbeijar  in  Vnlhdll  nibren  fieb  Ton  dem  ieifebe 
den  tobrfmnir  fSmm.  42^  Sn:  42) ;  nocb  jnUt  pHegt  daa 
febwedifche  landTolk  am  erften  julabend  einen  ans  mebi 
'^fertigten  eber  (jultgaii)  aalbntrigen.  Die  beiden 
nannten  ihn  fhnargöiu  (aper  pieenlaria)|  wefl  er  den 
gnuem  mm  (bbnopfer  gebmobt  wnrde.  gelObde  {heU^ 
ßrengingar)y  die  auf  ihn  gefcbaben,  waren  nnTer- 
brttelincb:  um  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitftriangtngar, 
Yar  firaro  leiddr  (wurde  Torgefilbrty  alfo  eh  man  ihn 
Ibblaeblate)  f&nargöltr^  lögdo  meim  par  d  hendr  ft- 
nar  ok  ßrengdo  mann'  pA  ümiI,  nl  bragarfuiii  (beim 
feierliehen  becher,  von  bragr,  mos»  geßus,  nichl  Ton 
Brncrj^  dem  gott.]  Ssm.  146«;  Heidrekr  köngr  161  ala 
golt  (inri,  hann  var  fvft  mikill  fem  Öldüngr,  enn  fvä 
fagr  at  hveri  b4r  ^ötti  af  guUi  venu*)  ^al  var  MTonjai 


*)  vgl.  Bco«.  86  fvia  ealgylden,  eofer  ireubeard. 
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at  taka  einn  gö'it  ok  fkyldi  ala  hann  ok  gefa  Freyju  \\l 
Ärbölar,  !  upphafi  mÄnadar  |)efs  er  februarius  heitir,  })Ä 
fkyldi  blöl  hafa  UI  farfa;ldBr.  Heidrekr  köngr  blötadi 
Frey  {»ann  göU  .  .  .  kölludu  |)eir  hann  fvä  hclgann,  et 
yfir  hans  burft  fkyldi  doema  öl!  ftör  mÄl  ok  fkyldi  |)eim 
gelti  blöla  al  fönarblöli.  jola  aptan  fkyldi  leida  ßnargolt 
inn  i  höll,  leggja  menn  {ta  hendr  yfir  hurß  hans  ok 
firenpja  heit,  köngr  lagdi  hönd  flna  d  höfud  geUiDUiD| 
ok  adra  d  burft.  Hervararfaga  oap.  14.  p.  124. 

• 

ft,  mit  diefem  nordifchen  ober  verbinde  ich  den  p/tuip 
der  zur  ritl^rzeil  ui  Frankreich  für  das  bi^lichfte  ge- 
Kidbl  gehalten  wurde  und  be>  welchem  gani  auf  diefelbe 
weife  geUUide  erfolgten.  Die  deatfchen  gediebte  des 
OMlIelaUers  gedenken  diefer  ßtte  nirgenda^)  fie  fcheini 
aber  fo  uralt,  daß  fie  wohl  Irtakifchen  urfpmag»  feia 
llM«le,  in  welcher  bexiebang  es  befonders  wichtig 
wire,  jeat  Aelle  des  ooncils  Yon  Orleans  (f,  900)  auf  fie 
n  dentiML  Oer  kteig  Mbft  oder  der  geebrtelie  riUer 
serlegte  den  aufgalragaeii  dIm,  erhob  fich  «pd  tha^ 
die  hand  auf  den  vagel  gel^gt^  irgend  ein  kflhaes  ge« 
lAbde,  dann  reichte  er  ifie  fcbttflel  weiter  nnd  jeder,  der 
fie  e^pleog,  leiOale  mn  ähaliahea;  das  Meß  le  ^oei*  du 
paon.  TgL  S.  PafaiTe  de  reue.  ehev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3»  SH.  and  Legraad  Tie  priYde  des  fran^ois  1,  36S- 
367.  Aieh  im  proleg  aar  forlT.  der  &  T.  beiOt  ei 
s.  iSt:  I  nake  g  pqw0  io  the  pecoeh  . 

ia  Bagland  koaima  gelflbdo  bei  fUmännnMii  aDatl 
MDt  ia  pompatiea  gkria  dm  cygni  fd  oferoi  attte  re- 

Seai,  phalerati  reibai  aareia  Tel  fiftuHs  deaaralia,  de- 
derabUe  fpeetaeulom  intaentibas.  quibaa  vifis  lox 
(Eduard  1.  a.  1306)  votum  tfovit  deo  coeii  et  cygnü^ 
Fe  proficifci  in  Scotiam,  mortem  Johannis  Comyn  et  fi- 
dem  laefam  Scotorum  vivos  five  mortuus  vindicaturus. 
Mallhacus  weftmonaft.  p.  454.  Und  aus  einer  hf.  zieht 
Tyrwhitt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  un;  Ihat  ye 
had  vowit  to  the  fwan.  Eines  reigergelubdes  (veus 
du  hairon]  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  umltändlich. 


•)  bloß  de«  pfauenbratens.  Wh.  5,  61«;  tielleicbt  wird  im 
deutfcben  LMiwlot  du  ^elubde«  wie  im  fransöfifcheo  romaD 
«faäliil.^ 
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D.  Ablage  rM  eM's.  bisher  ift  hhi\  M>f\"  Ur  ities^ 
formel  und  dert  Jegenftänd^i  der  änrdluung  gehandell 
worden;  es  hmi  fich  nun  hllcfc  der  art  und  weife  der 
eigentlichen  ablegung  dts  «  fds.  Eifr  gelubde  wurdo  ganz 
einfeitig  von  defti  gelobenden,  gewöhnlich  aber  iii  ge- 
genwarl  vori  zeugen,  geleiftet;  zum  eid  gehörten  zv\ei 
Iheile,  ein^r  der  ihb  äbninriiDt.  der  andere  der  ihn 
fchwört.  ..  .^  ^  .    >  ' 

1.  N^men  des  eids;  alln.  taia  Sa.  64.  Smm.  93b ;  eH 
n^n.  Ü.  If  30«;  p^rciplfte  l  ^äfg.  8>  t.  neb* 
meiide  Iii  MllW.  (kr  AethellfKto  leM  eW  in '  feiiwr 
Hall  d«r  riehnir  oM  M  fM  tfMbC«  dettf  M4|«iari*e- 
ter;  «f*  Clgl  ddft  MfW«r««iteo  ftllHel  wetebe 
diäftr  nftlMmli^Mhen  hat,  ef  Mrt,  gibt  die  WdHe: 
gäp  d6n  HL  IW.  4908.  7924.  v^ri.  Berth.  t  862. 
und  TriCL  164t>2  eit  geßMi.  Technircher  ausdmak 
Hi^rAilr  i(ti  dm  M  J&berti  Wobei  malt  Geh  urrpröDg- 
neh  wofil  6itieirk  richter  2u  dehken  liat,  där  feierlich  oiH 
feinem  ftab  If^btthrd^fid  dü  formel  herfast.  aber  fehoo 
frühe  bedeutet  eidflab  (N.  111^  ft.  agf.  äSfläf ,  altn.  eiäf- 
>?^/r  Gulaf).  14.  61;  2€0)  gafla  abA^fldt  nichia  als  for- 
müla,  argtiitfefitum  juMtiteiftli  und  die  fedensarl  Haben, 
deh  ei(  ftabert  behielt  rnftn  noch  lartge  bei,  ohne  daß  da. 
zo  immer  ein  Rfib  ij^bfÄucht  wurde  j  bloii  für  dictare 
oder  präelegerc  formulam  jurisjurandi.  ift  ien)an  der  rtrir 
flabe?  Wallh.  i04,  22;  iWer  hiir  zO  ^ehle  folde  J^aben 
des  einen  eit.  Ben.  145;  ir  rucke  wart  dechein  eit  ge- 
flabt,  Parc.  4510  (der  folgende  vers  be^^ift,  wfenn  je- 
mand daran  zweifelte^  daü  ftabon  von  ftob,  baonlUB,  ab- 
geleitet werden  muß);  fiis  ßtiht  er  felbo  /i/ten  eit,  Parc. 
8002  (im  nothlall  konnte  ßch  alfo  der  fchworend^  die 
formel  relhft  geben);  für  dile  röde  ich  dicke  fwuor  mtt- 
negen  ungeßabien  eit.  Parc.  14665  (niemand  War  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommeti  bitte] ;  defn 
Wirt  iu  dehein  eit  geflabt.  Wigal.  ^©23  (darüber  wi^d 
euch  nicht  förmlich  gelciiworen) ;  der  mir  dci  deh  fit 
flabt,  fö  wll  ich  in  Volbringen.  LI.  3,  12;  wie  gern  jch 
dea  nun  fchwöre,  fo  wer  den  eid  tnir  nieman  hie  ßti" 
bende.  Titurel.  In  ein§r  ürh.  von  1373  heilU  der  alh- 
nehner  des  eids  der  fleber,  Bodm.  p.  644.;  den  eid  fla- 
beln,  Altenßatter  w. ;  mil  upricbteten  vingeren,  flatre' 
,dee  edeti  mit  upg.  lifliban  ,vingeren,  floped^e  ed!e«. 
KindL  d|  506  (a.  138i}  3,  «82  (a.  1393]  Ulerball 
ftanedea  f.  Aaoedei  geleten  ill;  linichen  mit  opgcrMlan 
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yfHii^tmmk  m(  g^flmt^dmi  Men.  HlberW  «mI. '353  1360) 
3ftt  (a.  1389);  mit  «pgvfichteAn  Yinehei^  gefiapedee 
mOm,  Wigand  fem  596  (a.  1466;)  Andere  belege  bei 
HftHeei  ItiS.  FHeflcb:  dl  aefga  foMI  hin  dfcie  /to^ 
♦w.  F#.  M;  ih».  fterja  eptir  bans  eldlM:  €Ma|>.  t(Xk 

9 

'2,   Sciwfören  de»  eidt^  es  gefchab  «il  wind  und  band: 

4»«  mi^  jumd  die  femel  aniAe  lam  niid  mmebiilfol 
Maiige^iroGbe»  *irerde«|  der  fcbwdvende  dUHIe  niobl 
siftem,  wanken,  ftotlem  (ftrampeln.  Bodm.  631  Ma) 
•Ii  nemeb  b!  firMe  rebl»  Ml  wK  fcballa.  Lf.  1,  806. 

ß,  mit  hand^  d,  h.  rfer  rechten,  wurde  der  heilige  ge- 
^enftand  angerührt,  Daram  lautete  auch  eine  fofmel : 
fam  mir  min  zefwiu  hant!  fragm.  bell.  1940.  darum 
fchwört  die  hana  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  563. 
(üben  f.  140);  Stfrit  2em  eide  böt  die  hant.  Nib.  803,  1. 
Gewöhrtlich  legten  aber  mflnner  nur  die  zwei  vorder- 
finger  ihrer  rechten  band  auf  (oben  f.  Iii);  fich  bere- 
deil, fich  enlflahen  mit  finen  zwein  firiireni.  Walch  4,  . 
124.  182.  198.  Da  es  häufig  bloß  heißt:  mit  aufgf- 
richteten  i  aufgereckten  ^  aufgehohenen  fintjern,  Uiille 
man  folL^ern,  daH  fie  nicht  immer  aufgelegt  wurden, 
fondern  nur  empor  gehalten?  wie  heut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgebort  hat,  bei  uns 
gerehWöteii  wird.  Vermuthlich  ftand  aber  die  kcffc  in 
dek"  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  der  finger  ' 
nwAd  dem  buflegen  n.  berQbreft  foransgebee. 

im  mittelalter  pilegle  der  fcbwerende  miffen,  beim 
oder  bitl  Torber  nieder  mu  lesen  und  su  knien,  de 
lüge  legt  af  Ine  welre  a«  tecbiflnen  boed,  kaget  eder 
benit  Int  gericht  u.  he?et  np  den  recbtern  arm  mit  vX^ 

geftrekeden  twen  fingern.   Rugian.  28. 

3.  ort  der  eide^äbtage  war  die  ftelie,  wo  das  anzu- 
rührende heilthum  üch  befand  ^  wenn  es  unbeweglich 
war.  Wurde  hingeeren  bei  einer  bewegliehen  fRche  oder 
einefj  die  der  fchwörende  und  fein  widernnher  an  üch 
trug,  gefchworen ;  fo  gefchah  der  cid  in  ihm  ring,  vor 
gertcht  (z.  b.  Nib.  802,  4},  zu  chriftlicher  zeit'  nieift 
vor  dem  allar  in  kirt  hen  und  Capellen  ^  vj:l.  Roiii^'e  171 
175;  der  ripuarifche  harahus  [oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  cbrißl.  kirche  zu  fein.  Auch  rchcmt  man  wohl 
den  reliquienkaAen  vor  gericht  getrogen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbyches  ßeht  er  neben 
dem  fcbwert  anf  der  gericblatafei»  Wigande  arcbiv  7. 
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Im  Norden    wurde    der  eid  vor  der  kirchthüre  auf  der 

Jchufelle  und,  wenn  kein  meffebuch  da  war,  mit  bc- 
rtihnm^f  des  thurpfoßens  gcfchworen:  eid  fcal  vinna 
lyrir  kyriiodyrum,  leggia  bök  ä  pre/cold  oc  taka  bök 
tf  |)refcoldi  upp.  1.  ecci.  gulenfes  Uaconis;  Jfrir  aftarit 
gölfi  fcolo  menn  fveria.  ef  eigi  mk  bök  l'^^  {)a  fcal 
Hann  hafa  dyroftaf  t  kendi.  ef  madr  er  eigi  kyrkio^ensrr, 
{)d  fferi  bann  fyrir  hyrhiodyrom»  leges  frofleufes;  vgl. 
Ducange  3,  1608  jurare  ad  portam  ecclefiae*  In  Fries- 
land Tcbwor  die  witwe,  vann  fie  vom  begräbiiis  dei 
manncs  kam,  auf  der  haus thürich welle ^  daß  fie  kein 
gul  unterfchlagen  habe:  bittgalhmä  hire  dernfias,  Tue- 
ref  6ne  fiaßlh  oppa  thd  di  tüpelle.  Br.  109*  vgl.  Du- 
cange 3,  1608  jurare  in  armiUa  januae. 

E.  Meineid»  man  kann  diefe  zufammenfetzung  aus 
den»  allen  fubfl.  mein  (nequilia,  fcelus,  improbilas)  agf. 
mfin ,  wie  aus  dem  adj.  meini  fdolofus,  perverfu^)  agf. 
mene  herleiten.  Dia  formel:  reine  iL  unmeine^  cliene 
and  unro»ne  ift  t  29.  30  angefttbrt  drtseo  eide  fwern, 
die  Itei  er  alle  mei/ie«  Dietr.  ahn.  74^;  were  da^  eio 
eit,  idi  hiese  in  mein,  MS.  2,  13«.  Bin  nieht  gehaltiMr 
oder  falMer  eid  hieß  audi  wol  güuppi , ,  d.  h.  ein  ver- 
gifteter,  ir  geläppeUr  eiL  Trift  15752.  Noch  gewölm- 
fieber  ih  der  aasdraok:  den  eid  breehan^  faAreckan 
{perfeMtmi  MSI  2.  164«U  alln.  riufo,  wober  eidbrncb 
wd  .eidbrOcbigi  altn.  eiirof  (perjurium)  eidrofi  (petjo- 
ms).  TVenbrncb  und  meineid  war  unfern  vorfabreii  lo 
nnleidlfcb,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefaBea  wiTi 
der  name  baflete:   actum  in  loco.  qni  dicitur  menMi^ 

f en  harne.  Jnng  hift.  bentb.  nr.  37  (a.  1268) ;  apad  ar-> 
orem  perjnram;  dictum  menedigen  bonu  ibid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  thnliche  weife  hieß  Geneluns  verratb 
an  Carl  der  piardt  (fragm.  bell  1465)  saeb  den  ta»» 
aenbawB,  womter  er  gefohebet  war.*) 

Miatrante  der  tbeil,  gegen  weleben  gefebworea  werden 
follie,  der  recbtfcbaffenbeit  dea  eidbietenden ,  fb  konnte 
er  naeb  ripoar.  nnd  burgund.  ^eTeta^  die  eideanMage 
bindero  vid  die  weitere  eatfcbeidimg  wat  eine«  ewoh 


*)  dia    fcrrielfaltiguilf   dct  cMs  durch  teuge«  «ad  MilfScb«^ 

Kadt  muHc  im  miiteb!tpr  fein  rinfeben  rcbwicken;  Suoehenwirt 
Utgt  XWlX,  158:  nu  vini  naii  in  den  CcbnMEUMB  iUfdb  ^0» 
»eugcn  iaidcr  vil^  ibi^  ^  smt,  ais  tek  dir  kd. 
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kartipf  kämmen  laßen;  er  vertrat  (Terfcblug)  jeaem  die 
kirchthür  oder  zog  ihm  die  hand  pcm  altar  herab: 
quod  Ii  üle^  qui  caufam  requHur,  manum  cancellerii  d€ 
€»lUwi  tramerii  eut  anU  oßium  bafilicae  manum  po- 
fuerit,  toAC  anbo  oeoiMagantur,  ut  fe  fuper  14  ooctea 
•ut  40  antci  regem  repra^entare  Attdeeat  pugnaturi.  L 
vip«  4;  quod  fi  ei  facramentm  de  nanu  is^  cni  -jn» 
niiduiii  eil,  tollere  voluerit^  mttquam  eccleßam  iAgr^ 
diatur,  illi  qui  raomneitoni  Mdire  joOi  fönt, 
ilantar,  fe  nolle  {aoranenta  perciperei  el  nott  permilln« 
tnr  is,  qai  juraloros  erat,  poft  banc  vocem  facr.  prae- 
ftare ,  Ted  fint  .  .  .  dei  judicio  oomnittendL  1.  bürg.  8,  2. 
vgl  Kogge  p.  182.  So  darfki  im  lailtalaltor  eis  febwO- 
im  woHeader  dmb  den  dbgAmlien  werden ,  der  Mbft 
•Inan  ftirkaren  eid  ablegen  kann;  an  81p.  3,  32  fteUl 
der  bildaer  aafcfaaolMi  vor,  wie  der  aagerproehene  jdie 
haad  daf  anbrecbendea  berm  nMemühi^  nnd  leh 
•rbietet  felhBebenle  an  fchwOrea  Kopps  bild.  1.  ML 
Der  avm  haerfeUld  gebome  aeuge  leidet  niehl.  daft  der 
geringere  fehw^re,  ebendat  1|  64.  65.  Badlieh  ftand  m 
dem  rtehter  wa^  den  eid  an  binlerlreiben,  wenn  vaf^ 
liaebt  den  mäneida  ealfproogen  war:  weiß  der  richler, 
daß  einer  nelnaid  lobwOren  wili,  fo  hßgriff  er  felbil 
•der  doCob  feine  diener  dem  (diwOren  weHenden  die 
hand  über  dem  hopfe,  Rugian.  53.  Conrad  Wiaier  von 
HaCtenbdm  bat  gefreget,  er  Tulde  eime  eine  unfchuld 
don  und  helle  finen  flehir  beltalt  u.  ime  eßen  u.  trinken 
darnmb  gegeben  u.  alfe  ime  der  ßehir  die  hand  ufgt'* 
lacht,  u.  ime  vurfprach^  fo  zockte  der  flehir  ime  die 
hont  uf  n.  fahen  das  fil  lüde;  dargein  fragete  Tin  wi- 
derfach, üiU  der  zid  er  nil  getan  heUe,  aUe  er  fich  vir- 
meßen  helle  u.  die  hand  von  den  hilgen  gulati  hotte, 
übe  er  in  icbl  irfolgl  u.  irgangeo  bette?  des  wart  ge- 
wifeti  ja.   BitviUer  fcb<Vpienb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eidbruchs  und  falfchen  zeugniffes  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  feden,  man  möchte  en  (den  meineidigen) 
bat/en  alle  deue  hengen,  Rugian.  53.  Sagen  erzählen, 
daß  dem  fRlfchfchwörenden  die  finger  erfchwarzten, 
daß  das  heiithum  feine  aufgelegte  liand  ergriffen  und 
feAgebalten  habe,  eine  fnichc  bocca  della  veritä  foll  zu 
Rom  gewefen  fein  ^  in  deren  öfnunnf  der  eidleÜtende  die 
hand  legen  niuflc;  fchwur  er  falfch,  fo  fchloß  fich  der 
fliUAd  dea  fteiiis  und  biß  fim  ab.    Im  ron.  du  jeaard 
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wird  dem  faehs  xvgfeiHiithet,  auf  eines  heitigen  zahne 
zu  fchwöreh,  ein  (ich  lodl  ftellender  btmd  will  die  auf- 
gelegte pfote  Reinharts  er/aßen  f  der  aber  den  betrug 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddifche  fabei 
TOn  Tfti  der  tiem  wolf  feine  rechte  zum  pfand  in  den 
mund  (lecken  muß  (Sii.  p.  35)?  als  ficli  Penrir  betrogen 
fieht,  beißt  ur  die  hanä  ab.  Itl  es  zufällig  >  daf^  die 
fpracbe  die  ausdrucke  beißen  u.  flecken  vom  eid  ge- 
braucht? ficeche  iegUoh  üU  em  dorn^  enwUrit 
niht  ilf  vU  gefworo.  FHgvd.  1509;  t>ik  fkyli  aliir  Mm 
hUoi  Sm.  165^ 

F.  Jrten.  In  der  gefchidu«  dee  eidt  MUmo  dmkel- 
Mteiii  maoelie  alte  bemeiiBilBgeii  Terftehen  wir  k««B. 
Dehfo  rechne  \A  dae  naflahii  der  i.  alam«  S6  (vgl.  «iIieB 
f.  1.);  swar  Mt  Meint  mir  fo  viel  nl*  «i^,  wie  l«hifi| 
flehte  (oben  f,  746)  laip,  (leic,  doch  in  deei  vomnagelMH 
dett  naß  weiß  ieh  gar  keine  beclehnng  anf  das  Jnrara 
per  peetns  oder  Mf  die  morfengalie  der  MwOrenden 
wtlw«  in  entdecken.  fehwerMi  ift  ea  verkUnanf  wm 
nihift  (prexime)  ndbifto  (pminMa),  '  eher«  im  4iiel  fein 
könnte  ein  alainalinirches  wort,  daa  dem  noth.  naas  (de* 
fnnolus)  altn»  ndr  entfprSche.  Gleich  rftthfelhaft  ift  der 
nnadruck  thothareid  (Jasjarnndum)  gl.  ker.  167.  wottr 
eine  andere  hf.  todarait  gewährt.  Dkit^  1^  253  ^  aoeh 
hier  Üßt  fioh  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  folt  man 
aber  mit  thothar,  todar  antegen?  ein  agr.  dyderjan  be- 
dentet  iUadere,  Gmulare;  dem  zufammenbang  der  giofle 
nach  wird  jedoch  kein  Tchdin  und  trugeid,  fonderil  ein 
fühneiH^  bundeseiH  verftanden.  tödait  wfipe  erklärlich, 
ein  fiibfl.  tödnr  für  töd  (wie  niordar  liir  mord?)  kenne 
ich  nicht,  zufuriimeiihang  mit  dem  frief.  dSd^tJi  vcrmii- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  konnte  fogai  dns  nlarn. 
naßait  einen  ähnlichen  finn  geben.  Leichter  deuten 
IfiOt  fich  das  fvedredffs  oder  wedredum  der  l.  fal.  76; 
otfenbar  wodröd,  ahd.  uidiireiif,  ein  wider -eid,  den 
klflger  und  beklagter  gegeneinander  ieiÜen,  fo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  milfrhwörenden 
rtelU.  Tchwört  jener  felbfcchftc,  fo  Ihul  es  diefer  felb- 
zwölfto  und  nach  berchullenheit  der  eonipufition  jener 
lllhneunte,  diefer  felbaehtsebnte  oder  jener  relbzwOllte, 
di(  Ter  mit  vier  und  xwanzigen.  obwohl  wedredus  ß^tv 
radü  gebildet  iß,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  mun 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer- 
geid  beneheo;  in  den  beiden  erlten  f&liea  dea  gefetzm^ 
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dkl  coMfM^"  "<MAf  «MH  b«Mr  ^es  l#udis.  ^l*^ 
^  L  MJtt?»  do  popiil.  16^.  6  M«M  mit  «hUI  (tnufflt 
l^nimm?]  stfimUttengefetst,  Drird  Von  iMiii^  Uef  nich 
der  «nlMMunf  darcH  l^ikaM^f  ntmm  WM  ^fhM^ 
gefbhworen  u.  «war  in  Ificleflft  oMf  tritav  hOdlffMitte 
faci-amenlalibus.  Oet  nmier«li  bettefMMAg  ttinigungs^ 
eid,  putgatorium,  begegnet  üdöll  kein«  lililMe  ü  den 
ftitef!   fpfachdenkmäterft ;   man  fagte  ■*  «»- 

pfiieien  (oben  f.  893),  wiö  agf.  lidjftti ,   Irtof.  IWhl}  teidli 
iirijchuld   thun  (f.  856.)   Sthtneid  (fckdndld)  HMtm 
1610.   Mcufüls  prefchichtf.  3,  251    ift   den  .W^rtea  deilU 
licker,    als  dem  finne  nael»,    Urfehde  (urpheda)  keieteh<« 
nel  eigenllich  das  aufhören,    ausfeili  der  feindfcktfl  (HeH^ 
aus  2000,  2001),    die  fülitie,    dann  aber  tuch,  Sa 
befchworen  zu    werden  pflegte^    den  fiihneid  (jU8>  pa- 
eis)    felbft,   endlich,    weil  nach  niedergelegter  febde  der 
inilTeliiäter  hSüfifir  dea  iand  rfiumen  mufte,    ein  jurailien-  ^ 
tum  dü  vilandü  lerritorio  el  uUiono  non  mcditanda.  ei- 
nen   Urfehden    in  letzterer  bedeutuiiüf  heiftt  einen  ver- 
bannen,   von  fühneiden  geben  die  alleren  gefchichlfchrei- 
ber    und    die    Urkunden    des   millelallers  beifpiele,  vgl, 
Greg.  tur.  am    fchluß    des  fiebenten  buchs  und  dm  epi- 
floia  iecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frief.  dM^th  Af  88.  90  (im  jus  vct.  frif.  dedjura- 
nientum)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiad  (uens)^  fondern  nur  aus  död  (inorB ,  ahd.  löl,  wie 
nöd  ahd.  nöl)  und  es  Icheinl  derti  vorhin  hefprochnen 
abd.  tödareit  zu  begegnen,  ^efchworen  wird  der  dedöth 
immer  nach  lodesflllen  und,  wie  es  fcheinl,  mit  eides* 
belfern.  IVithSth  Af.  90  {withjuramentum.  ib.  14.  92) 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchworner  eid  fein,  der  für 
wichtigere  fiile  galt,  während  in  geringem  nur  der 
rockfchott  berührt  wurde  (vorhin  f.  899);  on  Iba  wi^ 
ihum  fueria  Af.  14.  22.  90.  91  ift  offenbar  jürare  In  re- 
liquiis,  vieUekht  von  wilhd  lorum,  redimieuium,  womit 
4ia  gebeine  zuf.  gebunden  waren?  ßaeth,  fiajuramen- 
Am  Af.  95.  180.  Br.  102.  109.  kalte  ich  für  eihen,  der 
•of  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
io  jmciMia  jurare  I.  Frif.  12,  2.  Boedel4d  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaam  gefekwpren,  aber  der  name  icliemt 
vom  gegenftand  bergenenimen ,  den  der  ^  betraf,  bo- 
d4l  ift  daa  hd.  bvleik  Mallans  m.  J'reOM^  ihadeid, 
rabneid.  Fw.  266. 
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Bei  den  Anp:e]rachfen  findet  fich  ein  foräd  (praej«!« 
menlum],  der  uüdern  IjeweismiUelo,  namenüich  dM 
gottesurtbeilen,  voraasging.  Schworen  confacraiMntalefi 
die  der  beklagte  gettelU  hatte,  In  bioß  ihr  eid  rtm/dt 
(juramentam  niuneri]  auch  ungectres  Ad;  hallo  fi  der 
kläger  eniwit  mi  der  beklagte  dinintnr  gewiU^ 
t^r^äi.  vgl  PUDips  p.  182.  lU*  lAde  (abd.  l«itn)  be- 
ieichaet  tberhanpl  defenlo,  purgalb  (obeo  A  856),  folg- 
üdi  aioli  den  rciaignngseid,  pereiäde^  Wün  fi«  g«g«i 
die  forderang  eines  nordgelda  (vere]  gwicbtel  wnri  di»-* 
to  aiidniok  keM  aiidi  dan  frief«  Vw.  33& 

Am  dem  ahn.  recht  will  ich  der  kttrte  halben  hier  tm 
einige  namen  anftthren:  gangaed  (jur.  principale)  UpL 
tingm.  12;  gödMkted  (j.  pteninSi  iaipingoaloriani}  vgl 
Stfernhnok  p.  109.  110;  iaksed  {J.  fidejulToriiitti] ;  JäiM 
(roeoneUiatorinn)  ollg.  kyrk.  3;  iüffiarwd  (der  falb- 
iwome  geleillel  wird).  Dee  ifländ.  Ifrüiarmät  ift  oben 
f.  513  gedieht,  trydamdi  oder  dtHamäl  fthaeid. 

Nach  Ducange  3,  1623  wire  joramentnm  Jraeium  ein 
mbls  conceptis  abgelegtefi  Im  gegenfats  au  j.  planwni 
Jener  foll  der  englircben,  diefer  der  franxOCfehen  reehts- 
gewohnhell  ent(j[)redien. 

GAP.  VIIL  GOTTESURTHfilL. 

War  eine  Ihat  dunkel,  ein  recht  zweifelhaft,  fo  konn- 
ten prüfiinpen  angeftellt  werden,  durch  deren  untrüfren- 
den  ausgang  die  aufgenifne  gottheit  felbA,  als  böchüer 
richler,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  ruhten 
auf  dem  fefte(ten  glanben,  daß  jedesmal  der  rchulölofe 
liegen,  der  fcbuldig^e  unterliegen  werde.  Eine  folclie  ent- 
fcheidung  war  gottea  gerichty  gottes  uriheil,  dei  Ju- 
dicium 1.  bajuv.  de  pop  leg.  7.  I.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  äipinum  Judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  10;  ße  hieß  auch 
bloß  Judicium  ^  exnmen ,  ahd.  urteilt  (1.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lot.  plur.  urteila^  wio  man  für  urteile  lefen 
muß,   DiuU  1,  340]  agr.  orddl*)\   gewöhnlich    mit  au- 


•)  tußllig  ift  diefe  form  ^  nach  der  !al.  öberreltun«»  ordalium 
(die  vor  dem  17.  jb.  fih>veriicb  eefundeo  wird),  tecbnifcb  ge- 
hwdn  worden;  in  eines  oocbdeutTcben  round  klingl  wie 

wenn  «r  atb  iBr  dd  Ia0n  wollte 
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agreng  einsahiet  trt,  s.  b.  Jtdiehtin  aqvte  IKgidae, 
udiciaa  cradi. 

Sottesnrtbelle  erforfchlen  das  fjefcliehene  oder  auch  das 
IfegeiiwÄrlig  rechtmfißig^e ,  orakel  und  aurpicien  das 
cüoftige,  doch  konnlen  fie  Geh  manchmal  derfelben  mit- 
el  bedienen,  wo?on  beim  kampfuribeil  ein  beifpiel  vor* 
kommen  wird. 

üeidnifchen  urfpnings  und  aus  dem  höchften  alterlhum 
rcheinen  alle  gottesurtheile;  fie  hatten  fo  tiefe  Wurzel 
im  erlauben  des  yolks  gefchlagen,  daß  fie  das  chriften- 
thum^l  und  die  fpftlere  gefetzgebong  ihm  nur  allmfilich 
entreinen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  Zeiten  hin- 
darcb  dulden  und  fogar  durch  kirchliche  gebriucbe  bei* 


*)  Affobard»  enbifchof  voa  Lioo  (f  840)  fchrieb  swei  bücber 
aegen  die  eotlesurtbeile ;  eioet:  Uber  ad  Lttdavieum  pium  «dfeiw 
lus  legem  Gundohadi  et  impia  certanina «    qitae  per  eam  gerun- 

lur;  da«  iweile:  contra  damnabilem  opinionem  pulantium  divini 
judicii  Tcriiaieni  ione  vel  aquis  irel  conflielu  armorum  patefieri 
Qbeide  gedr.  in  der  bibl.  ma«.  patr.  tom.  XIV).  In  letiterm 
■■g*  *•!   apparel  oon  poCfe  caedibus,  ferro  ie\  aqua  occuita» 

et  latentes  ra*  mveoiri«  Mm  fl  poflenl,  «hl  effnl  Mcoila  dri  yo- 
dicia?  deberel  ergo  raier  calhöUcoa  et  baerelicos  tati  eaaroiM 
veritas  indagari,  ficut  quidam  fuperbua  et  Aultus  baereticua  Gull*  ' 
dobjclus  Hurguntlionum  rex  lentabat  expptfre  a  bcato  AtiIo  .... 
€|uud  Ii  tabbus  adinyenlinnibtis  valereril  latentes  culpae  inveoiri, 
ove  fapientia  nec  fapientes  ueque  judices  neque  magiltri  effent 
naecflaril  Wie  wenig  fldi  der  hUkkof  m  die  oatur  d»i  deat« 
fehvo  rcohte  finden  konnte ,  bat  fcboa  Rogge  p.  M  aus  eiaer  an- 
dern ftelfe  des  erflgedacbteo  bucbs  gexeigt»  Agobarda  tu  viel 
l.Lwc-iferuIp  gründe  wirler  die  gollcsgerlcble  find  aber  chn'ftllcbcr 
und  vernüniiiger,  als  der  uofinn,  welchen  clw.is  fp'iier  Hincmar 
ton  Rbeimf  (f  882)  in  feiner  fcbrift  de  divortio  Lolbarii  lu  ih- 
ren ^unAen  vorbvioat  Ucher  jenen  «organg  awifcbea  Guodo* 
badoa  und  Avitus  febe  man  die  eollalio  Avili  Vienneofla  coram 
rege  Gundebaldo  adverfui  Arianof  (dAcberv  fpicil.  I,  t04-l06.) 
Auch  die  verfus  de  Thimone  comite  (bei  IVIeicbelb.  nr«  3S ,  aus 
dem  8ien  )h.)  eplbalun  eine  werkwärdige  üuß^rttog  gegm  die 
gotteiuribeile« 

Oilceplam<il  erat  varium  certaote  tumullu, 
aber  habet  male  quod  lindacal  aller  i^em. 

cum  ferro  ferrum,  cum  fcnlis  fcttla  repu^nanti 
ctirn  fiiumbo  plumbum,  cumque  fudes  fudibltt» 

i^*Ui,  aqua  occulto^  rimantur  fruftra  realui^ 
quod  ratio  prnrlus  fictile  vera  probat; 

Olm  fl  obfimfa  queunt  retegi  prodenlibus  undU, 

prodttor  a  dnbüa  aeflbua  dfe  /beiü. 
Itea«  opnft  eft  mtie;  fepienila'  ntflla  necaffi  aft| 
tatna  in  ambiguiim  lirmo  loqnaa  tarhim 
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Ilgen  muaer  *)  Ihr  .«Jter  beltfilige«  au^b  fihnlbhe  prfl- 
Tungen^    die  wir  bei  andern  beiden  und  1^(1^  bei  wiidea 

Völkern  antreffen. 

In  der  reg^l  trog  nur  4er,  dem  b^eweUrohrung  oblag, 
gefahr  und  lad  ifts  gottesgeripbts.  Nicht  feiten  Tcheiat 
klägcr  oder  beklagter  die  itvafU  s^wi/chßß  verjchißdnm 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben  •*),  was  der  wabi  un- 
ter mehrern  (trafen  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  //c//- 
vertretung  ^  der  beweisf(lhrer  konnte  einen  andejrn  ao 
feiner  ftatt  das  gerjcbt  beliehen  laßen. 

Einige  golteaurtb9ile ,  namentilch  der  sweikampf,  €|jift)r* 
derten  immer  :die  zusiebung  beider  t,heile ,  a|)er  dßS  ge- 
fechl  entfprach  dem  kricgerifohen  geilte  des  volks  und 
OS  war  möglich,  daß  der  unfchuldigc  unverfehrt  aus 
dem  kämpf  hervorgicnn.  Die  wafter  und  feuerurtheile 
lafleten  hingegen  mcift  ***)  nur  auf  dem ,  der  betveijen, 
gewöboiipb  i^mT  4eAi  aag^lagten,  de;  fi(;b  reinigen 
folUe. 

▼oji  Atlen  ßnd  11^  die  fchauerlichften.  eis  mittel  wird 
dem  ]ftew#ifenda9  geboten,  d^^  jbn  jeder,  m^nrchfidiea 
erfabrung  nach  ni^avsUiiWich  verd^rl)^«  ipuß;  iiujr  eta 
wunder  kann  ibn  retten.  Daü  diefes  wmiot  m 
füllen  eingetreten  fei,  erzttbhe  die  vollisfage  de«  aKei^ 
thums  und  die  chroniften  baben  uns  faft  nur  beifpiele 
glfld^ijch  ausgefallner  prüfiingen  bewahrt.  Ihren  tradi- 
tionen  bifiorifchen  werlb  Meizupaanpi)  wäre  un^itifch, 
aUerwärts  tru^  und  kttafilich  angewaadle  mittel,  wenn 
fie  auch  zuweilen  (tatt  fanden,  nnterzufohieben,  wäre 
unzureichend,'  eben  fo  wenig  iSDt  fleh  die  Wirklichkeit 
ein;&^lliier  ungjüipkiicher  ausginge  bezweifeln.  Nur  hat 
man  allen  grund  anzianebm#n,  d«i)  He  nundellens  unter 
freien  minnem  /tthr  felUn  .gemrefen  And.     bei  ^figer 


die  legende  IM  den  dirifinrbcn  glauben  durch  gotte»- 
urtbeile  Tertbeidigeil  u.  beweifen.  Einzelnen  klöflrrn  wurde  im 
nriillelaller  das  recbt  verlieben  waOer  u.  feuerproben  btlten  SB 
laßen,  ein  beiipiel  M.  B.  5,  238  (a.  IlTl.) 

**)  beifpiele  kommen  brrp^ch  vor.  ei^  fp^i«!  vom  jähr  fl4S( 
in  Gntpcne  obf«  r«r*  et  aniiq,*  g^rm.  jp,  ${^. 

nicht  beföndig)   m  itomml  «or«  4*0  diu  baiad  rat 

ieoer  oder  das  fledende  waller  jjlMUOf    4fr  jdee  p^fäl  We  «ofinn, 

aber  rätbfelbaft  mufte  der  praci||Cpb(9  erfolg  Kbf>a«9j  ¥rei>n  beide 
fle  verbrannt  bervorxogen  ,  W«!  .  IMMi4if^  jM^V.Jlpidl^.WVC 
febrt,  wie  auch  ertäbit  ifvird.  ,    ,  ,.  , 
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wiederlioiong   hfitte   ein  (t^ts  i||il|0iiToUer  «rf«^.  nolhf 
wendig   den  glauben  an  ihre   rechtmäßigkeit  vertilgen 
■ftiien^,    weichet  eben  dnroh  die  pbantafie  genfihtt 
m4    rovtgepSmt  iForde;  wer  lieb  febnUig  füblte,  be<- 
luiMl«   lieber,  als  daO  er  eine  gefabr  betanden  bilte^ 
$M   w^er  ibn  der  &mm  lebiee  gewiRene  nneb  kekü 
hftbaro  uMMbt  gerettet  beben  wird».  Spdnnn  finden  vir 
fSeboo  in  den  nwaften  ftllefien  gefelsen  die  nnwendbarfceit 
diefor  .  gattnng  ven  gettemrtbälefi  aaf  unfnum  einge- 
fehrftokt,  grade  wie  gewilfe  berle  llrafen  nie  an  freien 
voUnogen.  wnrdeOi    Freie  reinigten  fidi  dnreb  eid  und 
»idoeheifor,  unflreia  <  dnnen  m  fokber  beweis,  verbgt 
odor  «rCcbwert  wer*  (oben  £  861),  giengen  xnn  goOea*- 
gnriehl.    Unfraie  Und  unbeftreilbari   nemb  in  IffMerer 
neili   nnfobnidige  epfor  diefer  reebtsitte  geworden,  da 
«ber    freie  mftnner  ttberbanpt  leicht  an  die  Dobuld  ond 
Terworfenbeit  der  knechte  glaabten,  konnte  der  ausgang 
der  prflfimg  nicht  fobab)  argwöhn  erregen.^   Das  glei- 
ch«   gilt  von  männern,  die  keine  eideshelfer,  ron  frauen^ 
die    keine    känipfer  für  (ich  finden  konnten  und  erklärt, 
wie    viele   hexen,    die  faß  alle  aus  der  ärmften  und  nie- 
drlgften    volksclafle    waren,    zur    waßerprobe  venirlheilt 
Wurden.    Ohnehin  beugle  den  an  harte  bchandlung  und 
fchimpf  gewöhnten   knechl    der  tible    erfolg  nicht  all  zu 
tief  nieder;   feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  ge- 
heilt   und  fein    herr    hatte    die    büße  für  das  crwiefene 
▼erbrechen  zu  zahlen.    Todesgefahr  eulfprang  nur  dann, 
wenn   auf   dem  verbrechen,    das  durch  die  prüfnng  er- 
wiefen  wurde,   todesftrafe  ftand.    In  der  älteften  heid- 
nifchen    zeit    müßen    gleichwohl    auch    freie    und  felbft 
edele    männer    diefen  goltesurtheilen    unterworfen  gewe- 
feii  fein^    darauf  weift  die  fage  hin,    die  in  ihnen  nichts 
knechtifches    findet  und  noch  das  falifche   fj^feHi  entbin- 
det nur  edele,  nicht  freie ^  von  ihnen  (oben  f.  b6J.) 

Nnnmebr  find  die  einseinen  urten  darzuO^len» 


man    mtiftp    H^n  (7<»rmtnen   eine  wahrhaft  viehffche  dumm- 
beii  zutrauen ,    weun  fte    diefe  proben  ,    die    ntir  auf  eine  weife 

•o  ibfe  wahrbaHigkeit  verloren  ESit««.   po^^e  p.  ^98. 

nej  bei  uafreieq ,  ISr  ^ie  ihr  berr  nicht  fcbwören  wollte, 
dfenl«  der  ^ftctf  «erliribeftend^  autfpf^ieb  mt  goücsgcridife  linlr 
Mr  befeAigung  ilaes  anfebens;  denn  ffegen  folche  leule  war  |e* 
deonal  auä  der  aUerfiMrlifte  verdacbl  voHMDdent>  fiom«  p.'  Mi. 
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I.   Femrurtheil,  Judiciiiiii  ignis. 

1.  die  einfacbfie  weife  erfcheint  bei  den  Ripaariem.  der 
zum  urlhcil  g^elaßene  mufle  feine  bloße  band,  verinulh- 
lich  eine  beftitumte  zeit  lang  ins  jener  halten;  war  fie 
beim  herausziehen  unverfehrt,  lo  galt  er  für  unfchuldifif, 
fonft  für  fchuldig.  Der  herr  hatte  feinen  des  diebüals 
geziehenen  kriecht  z\km  [euer  vorzuführen  (ad  ignem 
repraefentare),  quod  G  jervus  in  igaem  manum  miferit^ 
et  laefam  tulerit,  dominus  ejus  üout  lex  continet,  de 
furto  fervi  colpabiiis  judicetar.  1.  rip.  30,  1.  Demrelben 
gerichl  follten  fich  auch  freie  fremde,  die  keine  eides- 
helfer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  fi  in  provincia 
ripuaria  (Francus  falicus ,  Burgundio,  AlamannusJ  jura- 
toreä  invenire  nun  poluerit,  ad  ignein  feu  ad  fortein 
fe  exeufare  ttudeat.   ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  durch 


im  wachmemde^  was  den  Friefen  hieß:  en  hit  wexee 
hreil  [hreil,  ahd.  hregil,  agf.  brägel,  veftis]  te  dregane. 
Wiarda  zu  Af.  p.  127.  Auf  diefe  art  foll  Richardis, 
Carl  des  dicken  Liemahlin ,  nach  den  chroniken  des  mit- 
telallers  ihre  unfcbuld  bewahrt  hnben :  das  bewerte  Tö 
domilte,  das  fü  ein  gewilijet  hemede  ane  del  a.  domit 
in  ein  für  gi^ng  u.  bleip  iinv)  rferl  von  dem  füre. 
Königshofen  fu  i05.  Ander«  die  kaiferchronik  cod.  »al 


ze  vuo;en  u.  /.e  henden 

da%  hemede  fie  intzunteH\  . 

in  einer  lützeieü  fluuden 

äa%  hemede  gar  von  ir  bran^ 

daj,  wahs  an  da%  pflafler  ran^ 

der  vrowen  arges  nine  was, 

fie  fprüchen  deo  gracias. 

der  ältere  Hermann,  contr.  nd  a.  887  lalU  es  aber  durch 
ein  Judicium  aquinum  und  der  noch  äitere  Regino  durch 
ein  Judicium  vomerum  ignitorum  gefchehen.  Ein  an- 
deres beifpiel  itt  Peler  Barlholomeus ,  der  im  j.  1099  für 
die  echtheil  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  dus 
feuer  gieng,  aber  nach  einigen  tödlich . verlyatinl  wurde^ 
vgl.  Wiliienfi  kreuzzüge  1,  261*263. 


nach  einigen  Tagen  fogar 


361,  die: 


fie  flouf  in  ein  hemede 

das  darzuo  gemachet  wOB  •  •  • 

in  allen  pier  enden 


Digitized  by  Google 


Mkidea  ^etragod  «d«r  «H  IMiea  Ittßeiii  Mfelea^x  Vielft 
nüMA  ig«, .  okae  «tkcpp  MMMung,  judichA 
fmm*eimdmi$iB.  «mmL  ttacnuti.  reaienf;  i*d-a.  876.(IWrlB 
1 ,  501) :  WiMloiii40pi.  Hlndowiei  .  regis  filiu   iImm  iJn»«- 
■■fMB  'iMi  «alMa'  et  decem  fsrro  calida  ei  decM  a^ua 
Arigidp  ao  judieiinn  mißt,    coraia  ai»<  qui  cum/  ilk>  erant, 
|peleitibu9  omnibus ,    ut   deus  in  illo  judicio  dedararet, 
&  p«r  joa  el  driclum  ille  habere  deberet  fN>rÜoneiD  de 
rcffno,    quam  pater  r^^ius  illi  dimifit  ex  ea  parte,  quam 
cum  fraire  fuo  Carolo    per  confenfum  illius    et  per  fa- 
eramentum  accepit.    qui  orones   iilaefi    reperti  funt.  vgl. 
Ainioinus  5,   34.     Ein    bifchof   zu    Münfter    u.  abl  zu 
'Werden    lagen    (in  der  zweiten   hälfle    des   10.  jh.)  in 
fireit,  tandem  convenientibus  in  Werroe  placuit  hac  con- 
ditione  rem  terminare,  ut  ex  utriusque  parte  candenti  fßrro 
per  duos  homines  veritas   difcerneretur    et    cujus  homi* 
nem  fecuritas  abfolveret,    id  quod  defenderat,    Gne :  uUa 
deinceps    reclamatione   pofGderet;    quem    vero  contigerit 
cremari,    nil  fibimet  de  injulte  relentis  ufurparet.  quod 
dum  coram    amborum  advocatia   factum    fuiffet,  uterque 
fecaritatem  adeptus  eft.    Kindt.  3.  pa((.  3.     Nifl  ille,  qui 
homicidium  factt,    probabiles  tefles  tiabeat  aut  per  ftr-- 
rum  cahdena   hoc  probare  valeat.    Wenk  3.  nr.  4  (a. 
1024.)    Sj  minifterialis,  juramento,  fi  lito ,  Judu-io  ferni 
igniti   fe    purgabit.    vita  Meinwerci   cap.  b3  (Leibn.  1, 
563);    ein  beifpiel   vom  jähr   1138  wien.  jahrb.  vol.  40. 
p.  107;    igniti  ferri  examinatio.    Gudenud  1,.  144  (a. 
1143);    queOtum  eft,    quo  jure  debel  (vUlicus)  probare? 
et  fentenliatum   e(l  divino  judicio,    tertio  quefltum  eft,  quo 
divino  judicio?    et  data  ed  fententia,  quod  ß  juri  fuo  vo- 
laerit  inniti,    ferro  candenti  jus  fuum  debet  probare« 
Wardtwein  fubf.  dipl.  10  nr.  4  (a.  1195);   et  quod  ho- 
mines fervilis  eonditionis  non  in   ferro  candentiy  ficut 
alias  confuelam  eft,    fed   manu  duodecima  fuam  expur^ 
gationero   praeilabunt.     Schalen    ann.  paderb.  2,  6  (a. 
1229.)     Genauer»   bafblwaiiiUBgen    ergaMi ,  awei.  gaos 

*  • 

n   II»'  I  ■■  .  1!  i»         •  .| 

•)  diefem    urlheil    läßl  firb    nichl    deshalb    dai    böcbfte  alter- 
thum   abflrcilen ,    weil   die.  Germanen    keinen    Überfluß    an  eilen 
halten  (ne  ferrum,  qüuiciii  /«/»er«/!.   Tic*  C.  «.)    So' ;d4r"|«* 
Wiliftfc   riebidkraiidi   erf«rdcrie»  'lonn^e   immer   «ori'illiigi  iMfi; 
mach  Mtlea  fftHHie  aw  aadel«niit>mataHf§^lübl  .w«(k»ilDbiiii«i.:t>iv 

Grinai*!  D.  R.  A.  %  Ann«  Vimm 
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<tc.    fieuft  pßtägrfcharen  wurden  gegluht^^ünd  io  tiefiimiD- 
tem    zwifbhenraani'   von    einender  ^elegl,    über  die  der 
fich  roiiHgende  barfuß  gehen  muhe.    Si  mulier  inarilum 
veneüci»    dicaiur    occidiOe,    proxinutf    muüaris  mm^io 
«am  iDnocenteia    efGciat,    aut  fi  campioaem  non  hahue- 
rit,    Tpfa  €ui  novem  pornerea  ignilos  eztminanda  miUa- 
tur.    lex  Angl,  et  Wer.  14.    Et  fi  negarerit   (is  qui  de 
libertate    fuerit    interpellalus)   fe  iilum  occidille,    ad  uo- 
vem  vonhßres  ignilos   [udicio    dei  examinantius  accedal. 
capil.  a.  803.  cap.  5.    Georg.  66^^  (wiederholl  in  fpäleren 
cap.    Georg.  1162.  1392«)    Idque  (Richardis)  fe  afprobare 
dei   omnipotetilis  judicio,  fi  marito  placeret,    aut  fingukri, 
oertamine    aol  ignitorum  vomerum    eumine  idnoMlilftr 
•dfiriMt   Aegino  «d      867  (Pertz  1,  597.)   Iii  mmnm  . 
g«ttli8  iNibtiM  LatMUd*      firoditione   |ittrii0  .iwnriliMrf 
«t'  t^dlM  w  *  Ib.  tymfMihmM  igaiHs  «xpAirgiM  fii  toi 
iMMpiU.  viao  GodeCohaHu.  («.  Itm  M.  Hibarlki  awd. 
f.        586.  FoBfiiia  illa  pro  fe  ipn  ^iMitMr,  pro  epn 
mpo  qniiiqii«»  üDi^cet  miM  contiilMt  fftOus  fuptr 
utnitos '  v^miBre^  tont  «idttto  padito«;  i  tilatoaril} 
i  ftifgiiloi  iroaieffaa  fleaa  ^eda  noa  frdffarily  H  quaal»» 
tarnquo  tofa  fiieril,  totaalia  piüiferaiar  lia  iinmcIhmi  al 
-IWaicaritm.  aan,  wialm  eod  M  DoqaAfe  L  ?«>  Mw- 
res.   Store,  biie   anda  withoa  oiith  twilif  m^nnom,  ief- 
tha  ki\  giUng^  thaMmgun  fkero,    Af.  100.  ifU  1M<  r^l 
nie  famu  Ai/oe/  candentia  Jerra      92>;jOppi  da  X// 
fcheeren.    Pw.  227  vgl.  228;    rail JMf«ii(7w<ram  Mrii. 
willk.    V.  Hunnfterland  k  Wiardt    tu  Af.  ^p.  157.  Den 
bekehrten    Slaven   wurdea    (lall   ihrer   beidnifcheB  eide 
obriOiiche    feuerurlheüe  auferlegt:   et  inhiJMi   funi  Slan 
de  cetero  jurare  in  arboribüs,    fontibus  el  lapidibuS)  (ed 
offerebant  criminibus    pulfatos   ^oerdoti   ferro  vel  t^me» 
ribi4s  examinandos.    Ucimold  1,  1*^3  (Loibn.  p.  ^60&)  Be- 
rOhmt  Ift  die  [age    von  Kunigunde,   der  g^ahlin  Hein- 
-rieh    des    zweiten:    baec    dicens    ftupentibus  el  flerUibus 
Bniv9rfis  qui  aderant,    vomeres  candentee  nudo  vejligio 
txUcavib  %\  (ine  aduftionia  niole(Ua<:traiifiit.    auctor  "vrtae 
Henrici  ap.    Canifium  6,  387;   fed  ipfa  i  purgans  d« 
hoc    publice   fex  vomerea  ignitos  nudis  pedibus  illaefa 
perlranfiit.   magn.  chronic,  belg.   p.  387;    coram  prineipt- 
bus  el   muUis  aliis  12  candentea  tfomeres  nudo  veft.  cal- 
eavit    et    domino     protegenle    |)enitus    illflefa  permanfit. 
eompil.  chrono!,  bei  Mor.  1,  1091.    vgl.  Lohengr.  p.  189. 
fiiaiit  ..fluader  ,  fabelhait   ift   in  der  engl,  gefcliichie  ihe 
Irial  ^f  to^faaaM  fitaiaa,   der  «ullAr  Eduard  Oea  he^ 
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IpaMW  1041)  TOD  4er  ts  id  Job.  gmwifom  ^diror 
«ftooo    (bei  Tiwyfden  1,  942)   MOt:  i  ,pn..fo  .yffi  qu||i» 

pafTtw  .pt  ,pr»  «(ftfpopo  ^infp«  (WiliiHHM 
Mop0m  MXHmf.  mii^  ißim»  fit  plente  ^eCtig^ji 

Wt^fc  Iranlivefit,,.  ab  jo^MitiiliQne  iftii  M«Kler 
JUaln»     Im  ÜioniTcbea   gefels  &  39  Mn^iiit  *  Ihr» 

jreUn» . A  flinu  Weiigftens  (igt  Andr.  Sanas.  5,  }& 
igms  beCliiQint;  ,  Q  millu»  eorm  oomvicl^s  .faerit,  d««^ 
aUP^  ordUia   aciHiratui«  boc  modo  «d  d^cmdiiifi 

ifiwnmfeß  atdßnUs  compedla^   ut  juret  Mc  eb»  beifpM 
jMli  4ar.  norwegifchen  gefchicble  h^l  Saxo  gnunn.  Hb.  1^. 
p.  24S:    qui  (Haraldus)   cum  fe  Magqo  Hibarniae  po|»Ur 
btore    procreatom  aftrueret,    affirmalioni  fuae  fiden  di- 
▼ioi  examinis  argumenlo  praellare  julTus,    fuper  canden^ 
te&  Icuninaa  nudatis  plantis,  nam  icJ  üb  eo  experimen- 
\um   pofcebalür,    incefllt.    his  deniquc  nulia  ex  parle  cor- 
nipUonbns,    complures   Norvagienfium    liquido  incolumi- 
talis    niiraculü    ad  afTertionis    fuae    creduUtatem  perduxit. 
Diefe    laminae    ünd    nicht   gerad«  pfliigfcharen,  fondem 
eifern  e    Hangen   and  riegel,    was   Ar  riefen  p.  183  fldr 
nennt,    at  troda  jlär    (caicare  laminas.)    Dagegen  redol 
die    heimskringla    bei    demfelben    varfall    in  der  Sigwd 
Jorfala  f.    faiza  cap.  30  (ed.  Perin^fk.  2,  209)  ausdrücklicli 
von  neun  pflugeifen:    oc  var  fü  rkirfla  ^;or,  er  mßft  hefir 
veril   gör  1  Nore^i,    at  nio  pl6gi,arn  gl6andl  varo  nidr- 
lögd    oc  gek  bann  {lar  ,epUr  lieroin  fOtom  oc  Jeiddo  bann 
bifcopar  tveir.    oc  |>rem   d()giim  ßdar  var  Tk^irfl^p  reynd, 
Toro    |}ä    foelr    hang     6brunf)ir.    Und   das  betreten  der 
pflugfchar,    die  man  für  ein  heiliges  gerdtb  bielt,  fcheint 
überhaupt  hierbei  befonders  alterthümiich.    naqh  der  fcy- 
thifcben   fage    bei  UerodAt  Ar  ^  iud  goldnes  geC<;hmeide^ 
Pfi^S  ^    joch,    axtj    fchild    {^Mier    fchanle)    vom  himmel 
nerab    und    noch   gluJiendesy    die  bcideii   (^f^O  brüder 
verbrannten  fich  daran,    als  es  deCndfitla  laAl^^   war  es 
eriofchen;    vgl.  oben  f.  186.  380. 

ß.  die  geglühte  eifenmafle  von  beCtirn^jkter  fch^were  niufte 
eine  flrccke  weil  mit  bloßen  häriden  getragen  werden, 
altn.  iarnbardr  (geflalio  ferri.)  Hiervon  ,kö,nnte  man 
viellricht  alle  die  beiTpiele  vejßehen  ,  welche  das  ferrum 
und  keine  vomeres  Krwibnen,  (Modere  (loücn  reden  aber 
deuüich  von  hand  und  trtf^M»*)   hfm&Df^  S(p«  1,  39: 

*)  in  einer  nrk.  von  fÜ^ia  tkipf  moimiii.  «iM  di«  fcaad  an 
das  beiße  eifen  f§/hßmi  jacUfMnt  ad  fcmn»  cnKdam.  vgl. 
Jok  MflUrr  Sebwetft  I,  Mf.  ;  1 

Min  in  2 
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9i6        jierwhL  gottena^thüL  firniß, 

die  fr  t^bt  mit  rdve  ader  mit  dübe  ?erIoren  bebbet, 
Df  mafi  fe  düve  oder  roves  ander'wenre  fcaldeget ,  fe  ne 
bfogeo  mit  irme  ^de  nicht  unfculdidi  werden,  fe  h  ebbet 
drier  kore,  dal  glogende  ifern  to  drageney  oder  in 
enen  waHenden  kelel  to  gripene  bit  lo  dem  eHenbot»^en 
bder  dteme  kcmpen  fik  to  worene.  So  aurh  in  Olnrhs 
ri^il'chem  recht  p.  8S.  102-104.  115.  116.  dal  ijern  dre- 
^gen,  in  den  brautitchweig.  gef.  'b.  Leibn,  3,  439  dal 
hete  ijern  draghen.  Noch  im  j.  1445  war  ps  nach 
Bodm.  p.  61 2  im  Htieingao  Üblich,  glühende  eifen 

mit  bloßen  henden  zu  fragen.  Ein  dirbter  des  13.  ]h. 
Tagt:  des  wolde  irh  üt  gen&de  gerne  ein  giuende^  tjen 
tragen,    Ben.  p.  54.  '     *  »  - 

'\  nik" /lernet  dag  tf'en  uj  die  hant,  *  "  ' 
U.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 
'  ^  '  als  helf  iu  goi  ze  dirre  o6l.  .1*ri(U  15pl. 

•vm  ab^r'lfoi  darek  ibUdigiftaKte  pitofamal  .daat  gonm- 
MIMI  liiiatengieng,  wird . in-.ateM  «iMlani'  ^adialite  (aod. 
mnMü  tfataal«  4ea  f.  2ß/^  M  der  H^angk  MM  oi»if- 
Mlpr.tmg  rgnibl«  aad  .a»;ift  'neritwAadig,  daO.  fehM  iai 
niittalakef  diefe  anfidilMi*  YafebreitatAiraM«:  ««in  aifep- 
fMiUges  weib  farlangt  von  ;  ihrem  ebnatan,  .  er  Mla  Ar 
«in  g0tiichiei$kiuf  ued  daa'hettld  eifea  -trafeec 

*'  •    -'da^  tfea  *w«rtWhint  jrcgiüot;  •  • 
zw^ne  fleine  wdr^n  ddwreit, 

dit*ej(toich  rrn>em  Heftle  lac.  '  <I 
Q  rprtdr!  M  äf     trae  * 
^das  ieii  dtn  triuwe  errart  '  ^  ' 
^  'der  man  neiete  fich  dar;  •  '    '  i 

d6  ket'^r  ein  gefüegeh  'fpän     •       -  ' 
Voi*  Iii  deti  ermel  getfln,  • 
"    '    c?c«  //c  er  Valien  in  die  kant^      '  *      *'  *' 
''dai  da  d^i  Ulp' »iht  berant.'  li  .i   •  ' 

darüf  nam  er  da?  Ifen,      '      '         '    -  ' 
et  fprach:  nt  fol  gol  i^lfen,  ^ 
'  da(  dit-  mtn  ilp  noch  mtn  gedant  '  ' 
'    noch  nie  getet  deheinen  wanc        't  '» 
'  und  dir  ie  was  mit  triuwpn  mit. 
er  tntog  ez  me  de i ine  fehs  fchrit^  ^ 
•        ■  als  frhipre  daj  wa.s  m'tÄn,  »•  •  •    ♦  • 

Ab  barg  er  aber  Iin^n^jp4fl.,,      .  ,  

Uk  lie  ß  die  haut  fehen.  . 
Ii  rprach:   ich  wil  dir  iemer  ieheii| 


da^  (lü  dich  woi  boliallen  b4fti 

u.  alles  valfches  Ane  ftäft,  i  *  .  , 

f/Zw  ifl  fchoBtie  als  ein  goll. 

Tan  befteht  aber  auch  feinerPeits  der  mann  darauf,  daß 
ihm  das  eifen  trage,  der  frauea  böfes  gewiften  er- 
geht u.  eh  fie  fich  dem  urliieil  uiilcrwirfJ,  hehl  fie  arij 
^öckweife  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
»er  erlaße  (vor  an  löse),  im  wahn,  das  (jericiit  könne 
l^r  dann  nicht  weiter  fchaden;  doch  die  beichte  wAkti 
ilmi  zu  lang  und  er  zwingt  fie  das  eifoo  ia;WieB:  • 

da%  ijen  nam  (i  4f  die  hant  •  .  ! 

.    u,  ti^art  alfd  j4re  verbrant^  ,    »    t   *  , 

;         das  fi  fehrei  mit  größer  ung«i|iabe:  •    ^  • 

6       mir  ift  dki  hMit  abel    .  •  •  '  - 

min  mmh»  J»ei  «r  gArßiiet         \  :  '      \^  . 
ein  tihch  darduo  bermteii  /  - 

'  des  bat  fi  in  erwinden;  :)  •    -     -  üj 

-  >     fi^.fpraeh,  wa$  hilfet  das  baat?'      ^  >\       m  .  *  . 
pir  iA  dia  haal  Td  faf  Teriirant,        i>         \  w 

u  ia%  fi.ailr  oft  amo  wkiitakttmA  .\  \\.' 

•«  ■0'iiiiiM 'iMNea*:alliM|i<#;^!  ^-i      t'       t  *  * 
EM*  AliffeM«lirell  '  lliiteifbMed«lt  «infaehe  •  und  '  draifatlHi 


wog.  'Um  "f^km  eap.  Iii  *v«  cvMdon  ba  batti^am«- 
fniittim,  {>at  MaA' dfpttf  (llniiTos,  ich 'dtDtiki^  oyple)  f>aa« 
Ad  be  ^ryrealdnm'  atid  mfcldde  f»al  «ordhltreft ,  jbat  (hit) 
td  geveege  |)rj  pund.  and  eode  '  fe  man  filf*ta*^6  dtat 
t«ge  (und  gieng  der  man  felbft  hffnzo,  »Vför'  alhen  tfltd^ 
anfchuldigte)  and  hflbbe  Fe  leond  cyre,  M  ^ätmtMf 
fvft  f/enordnl,  fvÄ  hvaeder  bim  leafra  ff.  -dar;  «kUiger 
hatte  •  hier  zwifcheu  deiu  judicium  aquae  od^  iarrl'  wk 
wählen,  w  '  •  ^'  • 

Des  frief,  eirentragens  'gedenkt  Af.  92:  jef  fin'bera  hini 
will  et  tha  withon  urlla fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) cn  het  ifern  lo  d  reg  an  de ;  Fvv.  229  haiid- 
irlen^   Des  altn.  iarnburir  Ol.  l^el^a  f.  cap.  U5,  Gräg^ 


♦)  lieyieHl  firh  darauf,  daß  die  band  nach  dem  tragen  Tcr- 
bunden,  verü«ige)t  ntid  einige  tage  fpMier  rörmlicb  ilffltikMit 
.^Ifvdl.       '         r  1     I  '        Ml  1    .      -  f  t  *  «  '  ' 


918        gerUhi.   g^UsttrlML  Jetter, 


mur  beOioig  (fella^etti  aip.  86.  kef9'ha/m  Jarn\  nach 
Arnefen  p.  183  nmlle  das  fHlheivie  eifen  nmm  fthriiU 
wU  getragen  oder  aoch  in  einenr  twolf  fehrhu  fernen 
irog  geworfm  werden  |  dergnialt  dail,  wenn  iar  wer* 
fende  ftUte,  dat  eile»  tteoem  feglAM  und  dat  wwf 
wiadaMMilt  wurde ,  Uognaru,  Im  fchottircben  ga€ria 
MOt  ea  JkuHarn^  von  Iknl,  >culuai.  Bin  barflbnrtai 
beifpiel  aas  der  dlnifchen .  gaCphiehte  iä  die  fbgo  rem 
HartMa  bekehmif  dnioli  Pofipo.  Haraldns  antem  ras.  •  « 
interrogat  (Poppanem  *  vom  noln^  P^fP*)  ^  ^»c  idem  par 
femet  ipfnni  declarare  veKt?  ftle  incanelanter  Teile  refpon- 
dit|  rex  Tero  enfiodiro^  eleribum  »Iqao  iä  ei$Bimm  jubet 
nane  facto  ingentU  -panderh  •  jerrum  portare  joflU; 
confelTor  Cbrifti  indubitakiler  famHl  fapit  \mm  diuqae 
portal,  quo  rex  ipfe  decernU,  jhanum  incolumem  cunctis 
oaendit.  Witech.  corb.  Hb.  3  (Metbooi  1,  660.)  Rex 
Danorum  Araldus  condixit  clerico,  ut  fidem  propofitaai 
a  fe  probaret  teftimonio  veritatis.  quod  antiitente  clerico, 
ingentia  ponderis  ferrum  valde  ignitum  manibus  il- 
liua  ferendum  imponitur.  quod  cum  ckericQs  nsque  ad 
placitum  omnium  tuli[Jtt  absque  ulla  laefione,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  fuOsquti  ad  colendnm  Teram  fo- 
lum  deum  convertit.  Sigeb.  gembl.  ad  a.  966.  Inlerro* 
gatus  autem  (Poppe)  a  rege,  fi  ignilo  voluiifet  dicia 
ferro  conoprobare,  paratum  fe  ad  hoc  elTe  hilari  refpon- 
dit  animo,  craCtinaque  die  ferrum  ingentia  ponderit 
benedictum  ad  locuro  a  rege  determinalum  portavit^ 
manumque  /eeuram  impertcrritus  elevavit.  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  3^3.)  Quem  etiam  (Popponem)  ajunt 
pro  airertione  chriflianitatis ,  cum  barbari  fuo  more 
lignum  quaererentj  nil  aioratuoi,  fed  (latim  ignitum 
ferrum  mum»  tuhJU  et  illaefam  apparuiQe«  Adam.  brem. 
nid.  aeol.  2,  Od  (Poppo)  ferrum^  eandpa^  ei  igni* 
itm»  in  modum  duretheme  formßt^ok^  oorani  popule 
line  laeiona  portapit.  Alberloa  llad«  ad  a.  974.  Snoni 
in  dar  Ol.  TT^  f.  aap.  .27:  eim  ^  bodadi  Poppo  bifkop 
beilagf  trü  fyrir  Haralm  Wünjf^,  oe  bann  har  ütrn 
gidanda  i  hendi  .fer  oe  fnidi  flfaraldi  b^nd  (Ina  i^brunna^ 
andere  die.  gröHere  Ol.  Tr,  m,  16  (ed.  hafn.  L  129: 
Poppo  birkop  l6t  {>&  leggja  logandi  iarnftd  i  ne^n 
hond  fer  ok  har  9  fit ,  fvA  al  allir  H.  Sazo  gnuMk 
endlich  (IIb.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenheil  unter 
(iönig  $veno  und  erzählt  fo:  percontatna  (Pii!ppo),  an 
nonitia  Inia  obfiaenluri  efTent^  fi.ad  flßgr^intis  ferri 
tactum    mmm   ijoa    laefioaa   Tacnaai  eonfpesfamY 
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IWttBMi  — ne»..iWlorä»i » ci'fwili/atow  ani«  piin^ipis 
pe^B  «KOBifit/  4exüraiiiqiia  es  pailt  oomupUk«  in 

eodem  •    incolomilatU     eoloriM|iie    halU«  ^m()N«iendaiB 
menllrffTil  .  .  .  quo  ayenil,   ut  Daai,   akrogtia  äuellorum 
oonf uet«diRe ,   pleraqae   caufaruni  judicia  eo  ejip#rimeBM- 
gener»    oonflaturli   decerneieat.     Letateres   ift  ganz  un- 
wahr fcheinHcb,    da  (awobl  da»   kinfipfurtheil   noch  fpäter 
im   fiorden    galt,    als    das  feuerurlheil  fcbon  frühof  ge- 
golten   hatte;    denn  nicht  Poppo  Schlug  es  vor,    wie  Suxo 
wUi^    fondern    die    beiden    haUan  es  ibn  vorgefbh lagen, 
was    »umal  au«  Dietmar  b^vorgeht.     Die  abweichungen 
der    zeugniflb  felbft   verkOndigen  die  natur  der  f»ge.  la 
Schwedeir  wurde  der  iarnbyrd  abgefohaflfl  durch  MngnUa 
Ledolls    und    Birger    vgl.    vorri    su    Upl.  und  Hel/ingl. 
M6.  16.     Aber  Oltg.  edz.  17    hat    noch    väria  med 
iarni   oc  gudz  domi.    In    einem  dän.  Volkslied  beißt  es^ 
gloendes    ftaal    vil  jeg  paa  mine  händer  bare.    D.  V. 

1 ,  299.   fiUi  bei^idi  mm  4«i9  fob^fttf^haH  s«(fM 

IL  ff^ aßerurtheil ,    Judicium  aquae^  zwei  arten, 

1.  mit  heißem  waßer  ^  ]vl\.  aquae  calida^  vel  fervent^i 
auch  aheni  vel  ctUdarii^  bei  den  Priefcn  h^{elfa(^g^ 
WaUer  wurde  i«  einem  kefi^)^)  .zw  Ced^p  g^brficb^ 
und  ein  ring  a4er  flein  hinein  geworfen,  d^r  mit 
blofVem  arai  unverlaUt  herausgeholt  werden  muflo,  wenn 
der  be weifende  recht  balte,  ad  aeue^^m  maUare,  mmm^i, 
(aam  ab  aeneo  redimere  L  (al.  act  ßeneum,  ^mbu^ 
lar€,  L  laL  59|  l;  fi  de  leudd  eum  rogalum  l^abueril, 
4ebel  qui  mm  r^iiiavjl  pm  Xl(  wedredo  jurar^  et 
ipte   XIV  OMmtm    palßfac^re^)^   9t   fi  fd 

^pte   pteoKom   TMire   defpoxerit  aut  nmrmm  fi^^,iq 
mmmm  muture  noiuerit  elc   L  laL      |,  Si.b«f|ipi|,iiH. 
lüoiit  in  furto  iiMMlpaliia»  md  0ßneum  proi>fifißiu4i  IPHt 
IWIl    incenderit»    quantum   inpulp^tur   furtum  iHMnponat. 
pidai  ChiMakw.  ei  Cblolb.     tKO»  »4.  ifi99$§.  iii.). 


*)  vgl.  den  altn.  Iu>ergtlmhr  oben  U  t9S^  ««»a  bfeif  (cacabiu) 

**)  Rof$«  «erftcbt  dies  p.  199  to,  alt  habe  der  klarer  vier-' 
lika  lagt  «.  aitbte  lana  die  Ibaer. mHer  dieiii  kaßd  Mcrfnlle» 
adjfca»  ita  III  vaMttit  lam.W  iplaiv  imilxdtp  tamdo  famaPWi 
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vmti9  äMninelv,   «tm<  Iim  Tponta  an  £e  üeCoAdeailfi 

flwiffel,  el  II  maiUM  ejus  exufta  fuerit,  interficM». 
capit.  b.  Georg.  88«»  ^l»70.  1461.  i83a.  £i»  fui«  tefM 
alienum  fiM  valMlale  domini  foi  .  *  .  manuun  in  cal^ 
dmia  mittere  feoerit  1.  i4«lpr.  5,  21. .  Oiafo  liefielpMilM 
war  '  iiMli  M  den  Gothen'  gtbrlMMelit  •:qiio(i0  per  ««o« 
m»n  aauoe  ferveniU  (ai.  eti  caldariae)  inooxiaa  appa* 
ruerit.  1.  Viig.  Nl,  1,  3.  Non  fe  expürget  juramentOi' 
fad  aut  duellO)  aut  huHienti  aqua  aut  ferventi  ferro. 
1.  famif.  wormat.  b.  Schannal  hift.  worm.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  w  all  enden  ketel  to  grinene»  Sfp.  1 ,  39 ;  m 
einem  fedendigen  ketel  gripen.  Oelrich  rig".  recht  p.  8b; 
in  ainen  wallenden  heßel  ze  greifen  unz  an.  den  ei^ 
lenhogen  u.  eiiieii  ßein  auf  aem  boden  aufheben,  der 
als  groß  lei  als  ein  eihe.  fcbwäb.  Jaiidr.  37.  vgl.  186w 
360.  374  Schill. ;  und  foi  darauU  nemen  einen  ßem,^ 
aU  groß  als  ein  hennertei.  i  fcbwib.  .Undr*  Sankeolii  246« 


Das  filtefie,  den  her^ranpf  pji  erlflotemde  beirpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  miracul.  lib.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  calholircher  prießer  ftrilten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  lelztore:  quid  fongis  ferniocinnlio- 
num  intentionibus  faligamur  ?  faclis  rei  veritas  adpro- 
betur,  fuccenxiatur  igni  aeneus  eX  in  feruenti  aqua 
annulus  cujusdam  projiciatur,  qn\  Tero  eum  ex  ler- 
venti  nnda  fuflulerit,  ille  jurtitiam  confequi  eomprobatar, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  coH^nitfonem  hujas  judiliae 
COnvertatur.  Der  arianer  i(ls  zufrieden,  el  inito  ufque 
mane  placito  difceflernnt.  Aber  nacht  fSngt  dem  catho- 
lifchen  an  SQ  bangen,  diluculo  furgens  bracliiiai  inAin- 
dit  Qleo,  nngtiento  coVirpergk.  circa  horM  lartiam  in 
foro  boiii^enMint,  M^ntamtrH  populua  ad  Ij^MHooIta,  «e^ 


annühu  in  ufida  'JervmUi  projitkur*  'kitilit  yi— 
dliebiiitf^  bMfeltoiiii;  ut  lpfe>«iiaii'i  iMtore  <Mi/er*#;  M 
flatim  n»i:iil^Vlt*  aictfni,  qufi^  ImiM»  AmteothMi  protuimi, 
dehei  äuferre.  WXeM-  entbMU  'deft"  dltewraa  Maea 
■im;  als  ihn  der  gegner  gefalbl  erbtiekt,  lelireit  er»  do 
M  kAnll^.. gebaucht)  d<^im  pi;qb,l^,<«ill^ii#t?-  JjMen 
könnt  von  ohngeruhr  ein  anderer  iialboUr(^..9eiAfiekiyr. 
aa»  Ravepua,  .liifiafilus,  ||ii|Kv,  .  jErpgl  nach  der  (Urfache 
dea  AmÜSi  :aec  ,  naoratua, .  ^artraaloi  a'  veftimaniis  bracbiBp 


Goidaft.  242. 
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ejectas  fiierat,  erat  valde  levis  ac  panfu/us ,  nee  mi- 
nus ferebatur  ab  unda^  quam  vento  pofüt  feiri  vel  pulea. 
quem  diu  mullumque  quaefilum,  injra  uniua  horae 
jpatium  reperit.  accendebatur  iiUerea  vebementer  Focus 
ille  fub  dolio,  quo  validius  fervens  non  facUe  adfequi 
poflit  annuJus  a  manu  quaerentis,  extractumque  tandem 
nihil  fenfit  diaconus  in  carne  fua^  fed  potius  protefta- 
tur,  in  imo  quidem  frigidum  elTe  aeneum,  in  fummitate 
vero  calorem  teporis  modici  continentem.  Quod  cer- 
nenf  haereiicus,  valde  confufus,  injecit  audax  tnfkni/tny^ 
aknos  dicens:  praeftabit  inihi  liatoe  ftdes  mi^a.  I«*: 
jeHvjiMMii,  protinus  ufquenod  ip/a  offium,  ii$terao(tiai 
cMwiSi'bim  lique/acia  dßfluxiiti  0t  Iii»  .ilMwIi»  fiü«^ 
MI.  <{  Die  k0g»b«ttMt!»)  m  m§  faflUNi  Jh.  p»cb  Ob«iH 
iMin  vvhrlbMiilieli  iMcb  «ilar  gMmftr,  raHeicbt, 
rokw  lM|er-  langtbandifeliWti  hiiiTMiifl^  4i».jaiigeUrt4i 
Üalläi  .iler  1.  Vilg.  Mrt^  daA  .d«r  .  kelMfang  gothiri^e 
rtMafiüojwin  Bin  ftinlrififhea  M4»iel  99m  j.  STlü  UI 
oMi»*'fji9ia  «urgehrMhl;  autli  ThiettMTff  klMg  Lotbam 
gernkkOn  .ffenilgta  ^  ioli  iai  >  8<(9  teeh  ein  iudiciuai 
aquäe  fert^eniia,  das.  aber -ain  dÜ^nlHS  AlR  fta  beßpnd: 
YUrMpa.  jj^bv  femiMa  aA.  Jvd.  a.  t  exiii  i  eilt .poftquaiB 
incoctaa  faerat  ipfa  reparliia^.  eadem  faauna  mariiali  torai 
eft  reRituta.  Hincmar  de  divort.  Lolh.;  noch  andere  be^ 
lege  bei  DUti^  1,  608-611.  Auch  im  roml  do  'l^ 
nart  heint  es:  jeii  feroie  nn  juife  de  chaude  yäue  ei 
de  fer  chaud.  In  der  borgandifchen  Tage  von  Gungol- 
Uä  kpfaml  die  wenduni^  Tor,  daß  der  heilige  die  an- 
fifefchtildigte  ehfrau  nicht  einmal  in  warmes,  fondern  in 
kaltes  quellwaßer  ihre  band  tteckell  b6ißl|  die  iie  doch 
verbrannt  heraus  zieht:  ^ 

fed  Tuadebo  manum  dextram  te  tingere  tantum 
-  '    V     praefeniis  lympha  fonticuli  gelidn,        •        .  '] 
il)  •  al  fi  non  fubito  damni  quid  contigit,  ergo  .        *    |  * 
-V      '  ultra  jmücio  noa  opus  eü  aUol  ^ 
••   i   '  » 

L  ■ "  *    "j  '  '  '  i         '  i 

^'  ik^<  -^VIV*^^^^^,  ^"^^^  ffhcHt  daraus^  da'B  derfelb«  C<^gof 
ÜB,^  einer'  andern  a^nticlien  fegende,  die  ohne  örtlicbkeii  ertihH 
wird,  Hen  flrei!  Hp«  recMglaubigen  und  des  keltef»  diircb  eine 
»rt  ▼on  feuerurtheU ,  wobei  aber  auch  rin  ring  forlioninit,  fchlicb- 
teD  .  lädl.'  eft  digilp  rneo  4^nmtiu« 
ego  cum  im^^igffem  ^aeU^  jH  ß^Mdmtam 

Eriiiia«  aDnuluhi  ita  igoari 'permiiil,  u 
eher  weigert  ficb  ihn    tu   boten,    der   catholiit  ablalum  igne 
annulum  oiuUffiiiM  ^m^bm' fulliouit  et  Dfbil  eft  nocitus.   öe  gioria 
coofelL  eap»  ti^*'  t.f  «il     .      ^"  :       .     •  ;|. 


cn  nn  rtng   vnrKoninii,  icniico- 

r  aureus  t    f<>gl    der  calboli^cbe, 

tum  ccUigt!  projffflMffHW« 
,    ut  eis  flniihs  cernefelur.  Der 


Digitized  by  Google 


9^2         geriahi.   goUemttheU.  ufoßer^ 


"  Quae  toRO  pfns  jufto  confidens  corde  fuparbOj 
confortante  Tuam  daeinone  darittem, 
fuado  niulatam  committit  denique  palmam^ 

nil  fperRiis  danmi  po^Fe  fibt  fieri, 
inier  frigoreas  arde/is  jfed  oomperit  undas, 

quid  poITet  noftri  dextera  celfa  dei  

aec  mora  cum  palmam  retulit,  quod  fortö  negavit, 
portavH  crudiim  criminia  indicium. 
emen    RofwitlM    do    Gangolfo    (opp.  e4  M«nL 
11.  115.) 

Bü  agt  vähßratddi  wM  im  «nlMDg  «i  fa6>  gafalM 
genioer  befolvlebeii:  «te  mm  m  enaie  ima 
eyrioeaa^  IldAio  miQ  (al  in  Urd,  tie  mhi  {Mit  or* 
dil  mid  haetan  feeal,  baloa  fe  mlffepraoll  Md  6»  I»e  ^ 
lA  gin  fcaal.  and  beo  (>«r  genelen  nigon  IM  of.  jiiMi 
llacan  t6  mearee  be  t>as  manaea  flytnn  |«  t^ar  td 
gid.  and  gir  htt  ^nne  Täler  tj,  b»!e  man  hit ,  od  bü 
bteov«  lo  vybne,   and       {>at'  (gef^  ifen  odde 

»reu,  ledden  aide  laiman.  and  gif  fcü  infeald  üblte  i% 
dufft  Jeo  hand  äfter  pam  ftdfte  vrift^»    and  gif 

bit  ^feaid     ,  od  pone  eibogan,   das  weitere  bei  PfaÜ- 
Itps  p.  191.  192.  Ähnliches  vemdnel  «.  Aetbekt.  ea^ 
die  aaob  ven  eiiieni  /idn^  niobl  um  einM  rtng redet 

Nach  i.  Frir.  3,  8  foll  der  auf  (iiel)flul  klagende  mit  dem 
befchuldigten  fchw&ren,  wenn  aber  beide  gefchworen 
haben,  der  meineidige  durch  keßelfang^  dem  fich  beide 
untrrzieliun  müßen ,  ausgemittelt  werden  (ulerque  ad 
examifiationem  ferpenlis  aquae  accedat),  vgl.  Kogge 
p.  200.  201.  umrk  tS  td  fzetele.  lit.  br.  105.  146.  Af. 
IM,  wgl.  Wiarda  zu  AI.  248  und  die  umlUUldliche  be-> 
Ibbreibung  Fw.  48-53. 

Des  altn.  hetiifdng  oder  ketiltah  erwflhnt  Grdg&s  fe- 
ftä{)a?tti  cap.  55  [tekr  hon  t  kelil]^  m  einer  fchnur  ^vurde 
ein  ftein  in  den  Cedenden  keßei  gehängt  u.  niufte  her- 
ausgelangt werden  (Arnefen  p.  182);  das  goltesurtheil 
fcheint  bloß  für  fraucn  zu  gelten,  in  Schweden  und 
Dänemark  keine  fpur  davon.  In  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  bcifpiel ,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  cigcnlhümlichen  Tage  de&  I^Grdea& 
entfprung^en  ifl.  Uerkja,  eine  unfreie,  hatte  Godrunen, 
Atüs  gemahlin,  unerlaubten  Umgangs  mit  |>iodrekr  ge- 
sieben;  Godrun  bietet  ficb  zu  feierlichen'  reinigungseiden 
und  anm  gotiesurtbeiU  lie  fordert  Atli  auf|  Saxi  (ii^a 
fOrÜen  der  Ndninner^  der  M  auf  beüigaBg  des  waU 
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geriefU.   gotinuriheiL   wafigr.  •  ^23' 
landen  keßeli  verfalle  (wnkrfcheinlieli  0ln  pIruflBr  wtp) 

bann  kann  tielga  hver  vellanda. 

Das  iicd  fet^  voraus,  dafl  dies  gcfchehcn  ift  und  kku^ 
dert  nun  die  faierti^bkiBit  des  her(fMg«  Xeibft; 

fiö  httüdrvi  miNM  t  M  |fdngo 
adr  kv»n  konünga  /  htit  imH, 
hrd  hon  iil  hOn  biörtom  i6fa^ 

Im  upp  «Ab  <M  iarhnafleinas 

tttl,  feggir,  f^kir  am  m  orAUi^ 
heilagliga  hi'4  fia  hp9rr  peiÜ, 
m  ^  Atki  bugr  f  ht^U, 
er  Mn  Aai'Mr  flt  Aamir  GddrAür. 
nik  Ikal  Herkja  til  h¥9t$  gdnga^ 
fOf  er  fleAtiie  gratdl  nenll« 
MM  madf  armliel  liveiT  er  Hat, 
M      i  Herkjo  /f^Moode; 
leitfdo  ^  mey  f  ni|H  Iii». 

Alles  dies  Ss^m.  237.  238.  Merkwürdig  daß,  nachdem 
ilie  anfobiiid  der.  I^klagten  dargethan  ift,  gleicbfam  zur 
gef^enprobe  eeeb  .|M>ch  die  ankligerin  ihre  hfinde  in  den 
ln()el  Ibun  muß  und  ße  verbrannt  herauszieht,  worauf 
fie  zur  (träfe  lebendig  in  einen  funipf  ?erfenkt  wirfi 
(oben  L  6dft).  Der  imrhnaßBinn  [orlor  iarkn  fteiiml)  ift 
der  agf.  eorcnanftin  (gremm.  2,  629.  630),  veramlAlicb 
ein  BiilebwelßeR  opalf  waa  den  mhd.  dichtem  der  wei/ß 
heißl,  lapia  orphanus  t  popUluai  der  eirunde  Heia  des 
fchiRib.  kiedri»  wie  ihn  YMundr  aiythifch  aus  Under- 
sagen  fertigt  (vgl  pupilla,  pupa,  «0^17),  ein  heilig  geecb- 
teler  nnd  dnber  heiligem  gebraueb  dienender  Reim 

2.  mii  kaltem  (vaßer ,  jud.  aquae  fri^idae.  der  ange- 
fcholdigte,  ein  Teil  um  den  leib  gebunden ,  wurde  ins 
waßer  preworfen;  fchwamm  er  oben^  jo  war  er  /v/iui- 
digt  gieng  er  unter  ^  unfchuldig ^  und  daan  zog  man 
ihn  rctinell  heraus.  Hierbei  fcheint  ein  allhetdnifcher 
Volksglaube  zu  walten,  daß  das  heilige  element,  die 
reine  flot,  keinen  miffethäter  in  fleh  aufnehme.  Keins 
der  alten  gefetze  fchreibt  diefe  prflfung  vor,  aber  fie 
muß  im  gerichr^^cbriuich  gegoHen  haben,  da  üe  Ludwig 
der  fromme  (vielleicht  durch  Agobards  fchriß  angeregt) 
im  jähr  629  verbot:  ut  exnmen  aquae  frigidae,  quod 
hactenus  faciebant,  a  miffis  nollris  oronibus  inlerdicaUir 
üe  ulterioi  fiel.  Geerg*  904  und  «iederbeit  von  »Lothar« 
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Georg,  1229.  Gleiohwohl  kommen  ii^oh  »acbh^r  bei- 
fpiele  vor.  Des  von  876  ift  vorhin  (f.  913)  gedacht 
Hraban  von  Mainz  füll  de  judicio  aquae  frigidae  se- 
fchrieben  haben.  Hincmari  rem.  epilt.  39  (opp.  2, 
Hinciimr  Telbd  (de  divort.  Lolh.  opp.  1,  607)  befchreibt 
es  lülgcndergeftall :  colligatur  fuiie  qui  examinandus  in' 
aquam  demittitur  ...  qui  ob  duas  eaufas  conligari  vi« 
detur,  fcilicel  ne  a«l  aliquaii  poflÜ  fraadem  jadido 
fioere,  anl  Ii  aqac  ülw  MAu^i^fmBka»^  rta^perk,  ne 
In  iqaa  periclltetur,  nt  lainflv  vtlent  pelnhi;  and 
anderswo:  innoxii  /ubmergumiuir  oqua^  culmkÜM^  /if- 
pernaiant.  Adfcircanl  übi  •  prtelifleiw  fu  *  lettlnis  nn- 
datas  aquia  immergi  perrpicient  Baita&nrdad  J«i.  de 
cafib.  S.  Galli  cap.  U;  sliebejus/et' miMiig^  leftinioiiii  m- 
.Iticoa  aquae  frigidae  h  expwgel  jndkiiiK  .''cmentus  al- 
ralicQS  1.  1051  f.  66  (bei  GolMt)  Dte  IMtn  Tynodalia 
concil.  eolenienfia  ie  ppioe-  fibKca  a,  ▼erordnen: 
fi  Uber  Tel  nobilis  bomicidiiin .  .fe^eril:..  ^  ^  ^a4  fi  Te 
pargare  voluerit,  cum  duedeciro,  qui- •neqnf  nobilee  el 
aequp  Uberi  fuerint,  jMrel«  fi  fervuM  occiderit  homi^ 
tfem  .  .  fi  fe  innocentem  probare  roloerit,  judicio 
aqtiäe  frigidae  fe  exporget,  ita  tarnen  -  nt  ipfe  et  nulliis 
alius  pro  ed  Iii'  aquam  mittatuf.  MOfer  Ofnabr.  2,  25S. 
Nach  der  Tage  'feinigten  fich  aber  aneh  torlten  auf  diefe 
weife;  von  graf  Welpho  erzfihlt  Conradus  urfperg.  ad 
a.  1126  (ed.  argenl.  1609  p.  210):  auguftenfem  qiioqne 
cpifcopatum  et  friflngenfem  in  praelio,  quod  habebal 
cum  Brun<>np  augiift.  epifcopo,  attrivit  et  plnrimum  com- 
minint,  pro  qtin  re  tarnen  in  fine  faliS  fecil  et  villas 
plurimas  eisiicni  epifcopntibu??  trihnit,  in  tantnm ,  quod 
judicio  aquae  frigidae  innocenttam  fiinni  probnvit. 
In  den  rechbbüchern  des  mitlelalters  heiBl  diefe  prol>e 
waßernrieil ^  waterordeL  Sip.  3,  21.  fchwäb.  landr.  27S 
Schill.,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fententia  undae^ 
bei  Guiberi  üb.  3.  c.  14  de  vila  fua  jud,  iaticis  (Du* 
cange  f.  v.  lateii),  beim  vetus  auctor  de  benef.  cap.  1. 
$.  99.  aquaticum  dei  judicium.  Merkwürdig  hal  Hü  üch 
aber  auch  in  den  rheinirchen  uiarlcweistbtimern  fortge- 
pflanzt: auch  wer  verlümont  wird  umb  luifen  u.  drüben 
(wald  und  jagdlrcvei)  u.  hat  nun  lumonde^  will  lluh  iii!r 
verantworten,  dem  foll  man  lin  rechttage  felzen,  wiU 
er  unfcbuldig  werden,  fo  foil  man  ime  /ein  Jutnd  hin-' 
iien  u^'hauf  u.  fqi  ime  ein  keinen  (hageeen)  knebei 
mfßifokän  ßnm  heimelt  -m*  ^rmen  durch  flößen  u.  loil 
lm'  9äerfm      *t£»«idM^Atfi<Ma«  (büUe)'  äritm 
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gerieht.   goUem9*4heiL  'wafie^*  ^^li 

fuder  waßers;    feilet  er  zu  gründe  fo  ift  er  fchiüdigf 
/chwebt  er  empor    fo  ift  er  unfchuldig ,    das  foll  man 
driwerb  thiin.    Dreieicher  w.  (a.  1338.)     Wör    es  auch, 
das   ein  hübner  rü^et  uf  die  warheit  u.  das    man  weite 
leaken,    fo  foll  man  dem  der  gerügel  ift,    ßne  dum^n 
binden  zu  einander  u.  foll  ihm  einen  knebel  durch  die 
pein    fioßen    u.  foll  itmi  in  eine   nieiJJ'e    bäden  voll 
ufaßer  werfen;    fchwimmt  er  dariiber  olF  dem  walier, 
fo  iß  er  iin/ch^lclig,  feilt  er  aber  unter  fo  ift  er  fchid- 
dig.    Lorfqhc^  w.  (a.  142^  .  P^ß  hier  ftatl,  jle^  freien 
flut   ein  großes   dr^fudriges  ^^ö^   (das  fudor.  24.  9hm,. 
die   ohm  24  maß  gerechnet)  gebraucht  ift,.  mg. ,  altber- 
köminlicb  fein*),    auch  das  binden  des  hineingeworfn^p 
wird  aolelMiiilicli  gemacht   und  Hincmars  deolangen  er- 
fchmnen    unrichtig,     offenbar    follle   den  einp^etauohien 
reine  naliriiolie  krafl,  das  inken   oder  aaffohweben.  zu 
bef5rdera,   genommen   Werden.     Dock   den   erfolg  der 
p#lif«iig  mkehren  die  mflrker  gerademi  "und  das  beweilt 
gBtiugfaniy.  dai^-  ibnen  dM  mabung  d66  gebraiAhs  Mnglt 
miliekaiim  war.  .    .  »   i'.    •  i .  n 

'  ztffAerinmn  iind  'Ae«eil  'trjpMe  das'VaBeHirthdtl 
ivkhrend  des.  I^.  nnd  17.  jh.'  wirkReh  tmil  Mufig  ange- 
wandt^ V  ^  'ttioA  fluck  id  den  verau^gebenden  jhH. 
«nfunterbroehen  gefchehen  fein  ''  da  lieh  die  p^e  '^in- 
Alhrong  der  fltle ,  wenn  fie  emmal  untergegangen  gc- 
wefen  wfire,  kaum  annehmen  lälU.  nur  vervielllltlglen 
fldi  fpfiter  die  hexenverfolgungen.  Ein  b^ifpiel  vdti 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431;  eins  von  1590  Trofs  Wiift- 
phali^  1824.  p.  200.,  andere  Fr.  Majcr  gefch.  der  orda- 
lien  p.  100-106.***)  Auch  galt  bei  dem  hexenbad  der 
unverlelzle  grundlalz,  daß  emporfchwebeti  fchuld,  ün- 
ken  rchuldloiigküit  anzeige.     *   '  * 


1  bnd.;'f  '»um  Sfp.  laf.  IT.  4.  ^  ' 

.-  ^  in'ttrvffIrcMi  veiiml  -iei  di»  •  patrlMiMt.^e  PavH  ddtek  «fc 
>arrei  de  :kl  SoifrocA«  «am  1^  decemli.  1601.    ceUe  epr^uve  ^a^etfit 

en  u(j|gc(  quv.^^j^f  ,1«  pelit  pepple  et;  fe  faifait  en  jellant  Paccufö 
Hans  une  gvande  cuve ,  pleine  d'eau ,  apres  lul  avolr  lic  la  main 
droile  au    pied  gauchc   et  1a  main   gauche  au  pied  droit,    f'ii  Teii- 

'fon^il,  il  ctait  iiinocetil,  Vi\  furnageait,  il  etait  coupable.  ' '  ' 

-    ^>  «üMledM  1^  fdMldigrrkaiMt»  idubaHMea  teil. 

(iitgae  i/lNA  d>».nlidlilwif  mm         Nkhardus  lib.  1.  Adi.a. 

.8ift,  V9n ,  der,  obfn;  f*  69S  Q»kergp  faglij  Gerbergatpfi 

more  rualeficorum  in  Ara^im  mergi  praerepil,  fo  kann  das  auch 
auf   eine    ij^r    fcrurtbeiluas   porauigehende   waßerprobe  ^betogeo 

'werden,  *»«.        *  • 
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.Maifdi^«  agf.  in4  «Mn.  .denknlter  goCokupigeB  im 
(iräBeriiilliiÜt ,  ff L  ArwCtn  p.  il83|  teiM  Ii  «Ml  n 
aMelMi  ititt  deCdurobi .  4ie  4ib0ii  t  7d8  anfwgne 
Itett«  Altan»  voiiBraMi  über  4ie  «pAiliMa  .«|»foro'^^ 
4m  «iotettchen  im4  unä^rfigUim  eiocü  m^nfcliaii  ilt  M 
gutes  seiolM  «ngibu  Das  wiOer  .hat  Mi  itat  •pfinr 
feiallen  laüeo  «.  bewUUfl  den  wnnÜBh  4et  MiM»  «isM 
varkMcber  httle  es  «utf  eworÜM. 

M  Me  «lanto*,  «M  dta  waßmrUmth»  aRaHhaiM 
(oben  t  €31)  fn  einigem  snüiniaienlnng  mK  dem  waAer» 
nriMf  Helle;  le  wir  eine  HMIebe  befelmi^fnng  ge» 

Hnggerehanter,   ¥erdaditiger  gegner. 

III.  KreitziirtJieil.  hierzu  gehörten,  wio  <ui  fibm  Zwei- 
kampf, nolhwentlig  beide  theile  \  fie  murien  mil  auf  er- 
fiobnen  hä/iden  unbeweglivk  an  einem  kreuze  flehen^ 
welcher  von  ihnen  der  crile  m  baden  fank ,  liie  hatiJi' 
rührte  oder  niederfallen  ließ,  haUe  verloren  und  der 
aodtire  fiegte.  Während  Ae  Ftanden  wurde  gebetet  ynd 
eine  mefle  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverik,  qiiod 
vir  luus  nunquam  cum  ea  manüflet^  eseant  inde  ad 
crucem,  capit.  a.  752.  Georg.  509.  Ouod  fi  accufator 
cüiileudere  voluerit  de  ipfo  perjurio ,  fle//t  ad  oruvem. 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  vel  intentio  üre 
controverlia  talis  iüter  patlus  propter  terminos  aut  con- 
finia  r^gnorum  orta  fuerit,  quae  hominum  te(lin>onio 
dedarari  vel  deüniri  non  pofüt,  lunc  volumus  ut  ad  de- 
elaraliooem  m  dubiae  judicio  crucis  dej  vgioiitas  ^^re- 
rom  ▼erilai  inquiratar,  jaee'  nnquam  fH'O  tali  #anlk 
{nslibet  gcneris  .pugna  vd  campna  ad  .exnniqAlianeai 
dipetur.  C9fi.  h  a«  806.  Georg.  719.  ^  äUgnis  Saso  So- 
minem  eomprelienderit  absqae  fuilo  aol  absgnp  fua  pro- 
pria  aliipia  re,  dieena  quod  il6  habeal  dannun  fadniny 
el  koe  conlendere  Yolaerit  in  Judido  ant  in  campo  anl 
ad  crucem,  licentiam  l^abpfit.^  CiaorV.,.J39S.  Lotbar  1. 
verbot  dtafe  prOANift  raanitnni  ..eft|  «I  nulini  deincepe 
quamlibet  exaHnnaOonem  etUfU  «lacefe  fMeftinMrt,  ne 
Obrifü  pafDo  cnjuslibel  temeritiMe  eontemtut  babeatnr. 
tveoi^g.  1241.  'Z^'\fchen  den  bOrgern'  von  Verona  und 
ihrem  bifchof  cnlfchied  ein  .kreuzurlben^  jade  partei 
hatte  .ibMniiAell««iAi«ler,  iile  qai  de  parte  pnbttoa  ilatof 
fuerat,  in  eerrmn  vehit  exanimM  cerruii,  Baluze  m 
den  c»p.  2/1154;  fertier  xwtfchen  dem  bifchof  von  Parii 
und  abte  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Habillon  de  re  diplom. 
p.  498.     Aia  in   einem   teiche  dea  kloAera  Bifchofiäirim 
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>  «eogebornes  kind  gefundeo  und  eine  nonne  des  Ver- 
brechens verdgchttg  war ,  .  ließ  «an ,  um  die  Xchuldige 
aiMsunitlein,  alle  nonnen  die  probe  des  treuxe^t  be- 
ftehen.  ^dolphus  fuldenfis  in  vitft  S.  Uobae  c»p*,  15. 
Der  fnefifchen  rcchtsfage  nach  erfalgle  diefelbe  prüfungj 
als  ücb  könig  Karl  und  Ratbot  um  Friesland  (Irilten: 
htiokera  hiarem,  deer  orem  an  /tiile/tal/e  wr/ioed^  dal 
hit  Wonnen  hed.  da  brocbUna  da  heren  to  gara.  da  flo- 
denfe    en   etmel    alomme,     Kari  \iai\   feinen  haruifohuh 

fallen  und  Radbol  hoi^  ikü  aiif|  damii  balie  er  verioren. 
Mm.  104.  105.  s  . 

.Aus  einer  merkwUrdiffeii  ftelie  -  dM  biir.  gelMzea  «rolh- 
maße  ich,  diD  «aril  tfiefes  gollesiirlbeH  iirfpr«ngiieh 
heidnifch  wwr  "and  unter  handaaßAung  -mi  wabr- 
fcheiiillch  tomfiiDg  beidnifcber  gditer  begangen  wurde, 
dtet  lebenle  airt  de  popnl  legibus  (Geoif  .  3^  hob  es 
nicht  'flufi  fonderti  enetste  mir  die  «bgMIifclien  fornMln 
dorch  chriffliebe :  '  de  eo ,  quod  Bajoarit  ftapffaken  di- 
ettnti  In  terbis,  quibas  bx  vetufta  cünft^tijMm  pwf^ 
noram  idolotatriam  reperimiis,  ul  delneeps  nwt  «wer 
liHI  fie  dicflt,  qui  qfuaerlt  debttnm;  faa^  mihi  injnlle  «bi- 
IMiltl,  qtfie  reddere  debes.  reos  contra 'dicil:  Hoo  hoc 
abflblii  nee  eomponere  debeo.  ICerata  rooe  reqvMto  4^ 
büe  dical:  exienaamu$  dexitraa  nofttas  ad  juftwm  71p- 
ditiwn  ddt  et'tune  ntttniis  dexieras  uterqM  ad  «es^ 
Im»  MxUndat:  Bn  eHieben  der  rediten  mm  «MTcbmar 
tMn'  btor  ttnmOglich  gemeint  fUM^  saA'  «Ichl  wm 
Zweikampf,  wovon  ert.  6.  gehendelt  bat.  YornbitaiiretMi 
daß  glltobi^er  und  Mraldner  Mne  anderen  bowel»- 
ttffiel  hatten.  Stapf fahen  (Diul.  2,  SlO  ftapfaken)  ef»- 
IdiH  §di  wohl  aus  fakftn  (dicere)  und  ftapf,  imperattr 
Vtofi  ftapfttn  (ire,  graüi),  womit  die  anffordening  snm 
go itesfiferichl  begonnen  haben  mag,  Yielleicht  iUOb  ans 
Aap  (baculus).  *  '* 

iV.  KampfuribeU,  jud.  pugnae  f.  duelli.  unter  allen 
das  berOhmtefte,  hAufigfte  und  edeifiOs  bis  heule  fort- 
datt^d  lin  dem  sweikaMpf,  der  zwar  weder  von  den 
ge<[icble» .  verordnet  wird,  noch  reehtliche  folgen  hat,  nach 
idem  '^iksBbnbett  .aber  bi  gowlflbi^  Allen  die  (leU  hefte 
letzte  Mifcheiiaig  gewibrl.  MnohdeA  die  «hri» 
.««n  gotteaiirtbellf  alhtOlich  '«nr  ^  geringe»  hiiaofe  und 
«mfineie  jngOwendet  «nsdett«  :bttel  ider  Jkmo^  iiberaU 
HMler  edehi  bnd  .llreiati  i»  fehraiieh.  Hier  geb  fioh  dir 
•Miidinldige  w^X  blind  hi  die  givnll  eines  wondecbaropi 
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'elMenfo,  er  ^vtMmAs  'fiiMV.  «igncii  krift  iiBd  fwrofc» 
im  fertfgMl  4ii  dan  waffttli;  .  di0  Mde  Tieler  gvfi»- 
-«iflaiKiM»  wurde  aaf  die  •igeotUflkM  hiiiplfeinde  luiick- 
fifübtt  •  and  dw  bim  der  geflln^  gefpert.  Qem  krieg 
der  '  Völker  nHe  dM  iMniii»-  sweier  (tand  di#  fottbeit 
il»'  oberAer  riebter  vor,  deum  iadeie 'i»eU8ntibii«:4)Pedao(. 
IVic.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  ea  den,  Mden,  durch 
den  kämpf  die  URfioberbeit  des  vergiangnes  und  kQn<^ 
Ilgen  EU  erfptthen ;  e(t  el  aiia  obfervatio  aufpicionmi, 
qua  graviom  bellorum  evenlua  exploranl.  ejoa  gentis, 
cum  qua  bellum  eft,  cftptivum,  qiioquo  modo  inipr- 
ceptuin ,  cum  electo  populari nm  fuoruiu,  palriis  quem- 
que  annis,  committunt.  viciuria  hujus  vel  illius  pro 
prae.jadicio  accipitUT.  Tac.  cap.  JO.  Vorentfcheidiuigy 
die  günfli^en  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  enlfchei- 
dung  hüllen  ließ.  Ein  judicium  dei^  quod  fubire  noa 
dlAuIimus,  wird  in  den  annal.  meltcnf.  ad  a.  743  [Pertz 
1,  328)  die  völkerfchlui  lit  genannt.  Daß  fchlagferlig  ge- 
geneinander (lehende  iieere  aus  ihrer  mitte  einzelne 
kAmpCer  erlafen,  die  für  das  ganze  fuchUn,  (hui  die  ge- 
fchichte  dar.  Von  Vandalen  und  Alainannen  berichtet 
Greg.  liir.  2,  2:  nec  multo  pofl  fcändalum  inier  utrum- 
que  oriluf  popuium,  quoniam  propniqui  übi  erant,  cutn- 
que  ad  helluni  armali  procederent  ac  janyanique  in  cuu- 
flictu  parati  eflent,  ait  Alamannorum  rex;  quousque  bd- 
lum  fuper  cunctum  populum  commovetur«?  ne  peretat 
.qntefo  popuü  .  utriu^iie  pi|a)$ii|gaey  (ed  pfoc^dant  duo 
•da.  mfirU  ennii.  prmla  Mlicis  ^^t  ipO  lofar  fo  .ooofligant. 
-tano  iUe»  cufu^  pf^r  pie^frit^  reffionean  fino  oerlaaiMM 
-obtinabit  .«d  bficip  eonctna  conübnit  pppulus,  n»  ini- 
verfa  iinollitadfi  ifi  ore  glaiUI  r,ner6t,  eoQfli^ntibj|s  vefo 
pneria  j^m  Vaadaloruif.  «yicta  fncciibuit,  i/tfBrJpcioam 
puerm,  .pla«itm  .  ^gredMdi  ITraiifiaim^^Q^  ..fpQpondit.  Un- 
ter den  Pranken  moften  die  lUrften  felbftj  wenn  fie  den 
hader   nicht   fchlichten   konnten^    den   kämpf   beliehen  : 

aarr  'f       ^fsfiawug  nfXBvown  4iwfi  (kiiXXov  %a  ^ci/ifir^e^ 

vi^tttd^ut^  Agalhiaa  1,  2  (ed.  honn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  und  Slaven    erzählt  es  Wippo   (Piftor.  3/  479): 

dircbflnt  pairani,  a  Saxonibus  pacem  primitaa  confundi, 
id  per  duellHtn,  fi  caefar  praeciperct,  prvbarf,  econlra 
Saxones  ad  reteliendos  p9ganos  firqihter  ßnguiare  cer- 
iamen,   quam  via  injaCt»  oonlenderenli   unperaiDlt*  ijpn»- 
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^ebftiit.  Imperator  hatte  reih  duello  dijiidicari  nrtw 
€m  pertnifit;  Qitim  duo  pugüi»  coiig^dfi  tnfä^"  uiehqm 
<i  fisiw  9ievtus  «  •  .  pomma  obriCliaMks  11  pigMO  mt« 

Diefes  gotlesortheil  liieß  judieium  pugnaey  pugna  duo- 
rum  (I.  alam.  56.  84»  bajuir.  iC,  1  17^  2.),  zweik^mpj, 
duettum^  Judicium  campi  (campus  judicat.  1.  Angl,  et 
Wer.  16)  ßngulare  ceriamen,  monomac?ua,  ahd.  ein-- 
mi  Itair.  gefelz  chamfwtc  und  w^hadinc^  welches 
wtta  kaum  flUr  wtha  lieht,  vielmehr  dem  altn.  v6  zu 
vergleichen  ift.  Die  altn.  benennung  hdlmgdngr  rührt 
daher,  daL^  der  kämpf  auf  einer  in/el  zu  gefchihen 
pflegte«  Suh  uno  fcuto  per  pugnam  dirimcre.  1.  Roth. 
164.  165.  166.  Gottes  gericht,  dei  Judicium,  wird  der 
Zweikampf  ausdrücklich  genannt  1.  Koth.  198  und  bajuv. 
17,  2;  Ro^i^es  uiiU  1  Icheidung  zwifchen  gottesurtheil  und 
ordal  [p.  206)  fctieiiii  mir  grundlos  und  beruht  auf  der 
faifcheo  erkl^rung  von  ordül  durch  hOchden  ausfpruch. 
Erwfthnlea  die  at^^f.  gefetze  den  Zweikampf  (anvfg),  fo 
wurden  Ge  ihn  auch  orddl  nennen;  üe  gefchwtigen  Can 
ner,  gleich  dem  ialifcheo,  fächf.  und  weftgülh.  gefela. 

Di^  iikWe,  worin  zwelkannpf  vorkam,  zählt  Roggfe  p.  206 
mtäf;  heifpiele  find  h  hafwr.  11 ,  5.  16,  2.  alan.  84.  Sl 
quis  contenderit  fuper  agrii,  vineia»  peevAhi,  ut  devi- 
lentur  perjuria,  duo  eliganiur  ad  pugnam ,  et  duello 
iilem  decidarit,  MialMlal  Mft,  wormat.  nh  51.  Nulla 
neltor  vifa  eft  fentetrfia,  qmm  vi  ^  Judiciarium  cam- 
pwn  fuper  hoc  iefel  ezMinatio;  8a  deinde  llatttto  die 
et  coHala  utrinqtte  magna  popoloriim  aflilMHii,  nobia  et 
ipfia  pnnefentihoi  "AXHocatis,  duo  ex  utraque  parte  ho-* 
mines  ad  hoc  pra^diecti^  Ol  fieri  folal,  äggreßi  fun% 
fingulariter  et  noßer  homo  propitiante  deo  vieiof  tactoa 
eft.  Rita  1,  M  (a^  iWS.)  Aueh  rechiafragen  wurden 
dadurch  erMigt,  TgL  oben  f.  471. 

Auf  fchilderung  der  gebrauche  des  Zweikampfe  hei  den 
vcrrchicdneri  deulfchen  Völkern  gehe  ich,  iiirer  umftfind- 
lichkeil  we^^en ,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be- 
merkt, daß  der  dientlmann  häufig  den  kaihpf  für  feinen 
herrn  beftand.  Gemeinheiten,  fliflungen  und  frauen 
wählten  fich  immer  ihren  kämpfer  und  lohnten  dem 
ßeger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empTängl  de^  Gifle- 
bcrtus  cnrnpio  ^  qui  pofuit  quafi  in  mortem  animaat  fuam 
pro  noflra  fidelitale,  Iflndereien.  Ein  frühes  beifpiel  des 
kampfs  fUr  eine  angeklagte  fraa  hat  Paulus  diac.  4^  49: 
Griwiu't  ü.  U.  A.  2.  AiUf.  <N  n  n 
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haec  (CKnidiberga  r«gÜMi).  cpn  de  pringone  i^Mi^rii  apa/A 
virufl(i.  fccufata  fuiffet,  proprma  eiun  /ertnM,'  Canitaa 
nooiin^y  a  rege  expeiiit,  ut  cm^'9o^  qui  regUlie  orine« 
ingeflerat,  pro  oaftitate  fuae  dominaey  monom^Ma  4h 
mioaret  qni  dsm  cam  criminatore  lUo  /insulare  cerla-^ 
meh  (oiilTet^  epm  cui^o  populo  aftaDte,  foperaTHj  re- 
fflmi  vciro  Jpoll  hoc  taclnm' aa  dignifalem  priiUnam  ^r«diift. 
Fand  dto  iraa  keinen  kAmpfer^  '  fo^  blieb  Inr  Whig'  Qbrig 
als  Odi  eiirem  fener  oder  waßerorlbefl  felbft  tu  nnler- 
dehen.  Die'  eigenthflmlic^e  form  einef  weUwrhampfs 
fcheiot  erft  fpfttere  anordnung  des  miltelalters,  vgl.  Ma- 
jors ordalien  p.  270-274. 

.  V.  Bahrgericht  fand  beim  lodfchlagf  ftalt,  wenn  der 
thfiter  unentdecktj  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  fie  an  die  bahre  treten 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  bei  annahe- 
rong  des  fchuldigen  werde  er  zu  bluten  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  prOfong  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mittelal- 
ters,  fie  galt  aber  noch  fpAter  in  Tielf^n*  gericliten  iNid 
^dinl,  auf  felir  allem  Volksglaube^  zu  J^rnlien,  firfln 
erwfttinutig  thun  ijirer  unfece  ge4ichle  4^  .13.  jb.  NU)* 
96^.  &85.  986;  '    r    ^       -  / 

il  buten  velto  h  lougen,  Kri^UH  bcgnndo  jeben: 
wel|ier  H  onCobiildec » .  der  JA«i .  das  beleben,. 
.   .der  /ol  MHß.der  bdre  vor  den  .Uvtea  gAih 
dA  aae  man  dioi  wi)rbeit  Uurte  (obiere  bt  verMn. 
Da;  ift  «iQi  Mlichel  wnnderi  didip  et  |noeb.  geJEbbibet» 
„      fi*'d  man  ^  mqrUmiUa  bt  4mm  Uten  ßhel, 
,  ^  fö  bl^oi^ni  im  die  wunden  i  fanixlBkWsb  dA  gefdifldi^ 
.  dft  voq  man  die  fcbulde  dA  se  Uagenen  gefeelL 
.Die  fvundm  fiwyui  ßre^  iiliip  fi  tA|»n  6., 

and  Iwein  1355-1364:    .  i    .  •    •  . 
oft  ift  uns  eia  dine  geCiil 
Til  dieke  für  die.  wirbeil, 
ftrer  den  anderpi  bebe  erflegen, 
vnd  Werder      ioiit  getragen, . 
iwio  binger  d4  Tor:  wpre  wont,.    .  .i. 
er  begi/mde  bluo$$pi,  aruUrftmU  .  ,. 

^    Nü  fehl,  alfö  b^gffnden,,  , 

im  bluoten  ftae  wundeq,      t  i    •  j 
d6  man  in  in  dagipaU^  trnoo:.,.  it 
.  .Van.4r  was  i|l  jai  4ir  in  Oecf.    ,  , 

* 
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In  einen  altfranzdr.  fabliau  bluten  die  wunden  fogar| 
als  eine  herde  fchafe  vorbei  geht)  unter  welcher  der 
i¥idder  war,  der  den  getödteten  gehoßen  balle.  Legrand 
3,  407.  408.  Anshelmt  .  Bernerchronik  zum  jähr  J503 
er^llbii  (3,  254) :  doch  war  uf  ihn  (Hans  Spieß)  deir 
«rgwohn  To  groß,  d«ß:'«r  giulgen  <  ffu  WilUrau  fall  har^ 
geftreckt  dodi  ab  keiner  inerter  nflt  veijeeh|  upd  aber 
TM  größe  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Cttiswii  im 
kilokkof  war  gelegen ,  WXVe  usgraben ,  uf  ein  baar  le^ 
gen  n»  Ihne  befchoi^n  a.  naolmä.  4arttiNir  fuhren  u.  da 
ßn  rechte  hand  üj  fii  legmm  tt.  einen  gelehrten  eid  bi 
gdt  n.  allen  heiligen  fchweren,  idaQ  er  an  difem  tp.^ 
knin  Mold  hette.  und  alfe  da  die  elend«  fgrefm  n^^^P^ 
war  mgeriebt,  daß  er  fie  MdH  fehen,  je  nilcher  er 
^6ng, .  je  Hwä  Ae  wie  wergend  eineu  [dum  uß'^ 
warf  n.  da  er  gar*  Uanuka»  ^.  foUl  fokweren,  da  ent- 
Arbt  üe  fieb  n.  ßeng  am  a#  bltsU»,  daßs  durch  d^ 
haar  nid^  ranm,  da  fiel  er  nider  uf  Qne  kniee,  bekannt 
Memtlkb  la  dioni  begehrt  gned*  vgl.  Joji^ 
A9a  BneB  fall  ena.Steier  Ten  j.  .MbO  M  4^  g«n 
tiebtsbindel  1.  isaf.  189  .  ans  PNuealiaebers  a^ynalen^ 
Criawmiaste«  von  ISM  nn4  IMB  ben^HB^pi  den  g^ 
brMieb  4ee  bnhnreebls  in  bnirircbin  ger|ebte«  j(bair«  .an- 
aeifbr.:  Uftneben  mi  IJ;  käSfMß  aoa  andern  ge- 

genden  I>eiitrebla4di  gibt..  Sebottel:*  in  •  feine«  iab|iaad)nng 
^  «nterCßhiedt  ger.  p.  .64«-l<M.  In  üriffder^epliri^i 
nanale  auin  fiJkeutgehen^  wenn,  der  angefcbnldig|i9 
•ndmid  toi«  gbrübl  n  den  /okrin*  d.  ii|er  .Tea| 
Mebnam  abgenommiett  hand  (eben  f.  HßO)  treten 
•nd'drefanat  feine  finger  4aranf  lege«  mnftei  bluMe  fie^ 
Ib  gaU  er  Ahr  flberwiefen,  gefchah  keip  ^f^n,  (f) 
wvrde  er  Mnea  .faalfee  heilig  erkannli  TgL  hanntfv,  ans. 
1753.  nr.  82. 

A|i^h  (Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minßreiry  vel.  2.  p.  52-^5  der 
|^^(^|i€n|  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwör- 
dige  zeugniiTf  anfuhrt.  Shakelpeares*  k)ng  Richard  DI; 
net  1*  fe.  2:  *  ' 

o  genllemen,  fee,  feel  dead  Henrys  wounds 
open  thejf  ^nge^kl^ipouths  and  bleed  al'refhl 

yt  Gewichter  blßen^  fehnitt  ftrof 

oder   lä/e  wurde   dem   verdachtigen  in  den  mund  ge- 

I^nn  2 


Digitized 


932  '  g^richl,  gOiiesurtfieiL 

ftpckt;  konnte  er  ihn  laicht  und  ohno  fchÄtfen  ^en,  fij 
galt  er  für  unfchuldig»  für  fcbuliiig  aber,  wenn  er  ibin 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  herffusgendimnen  werdeK 
mufte.  Agf.  corjnasd  (von  cor,  kar,  prOb#)  Phillips 
p.  190.  191;  frieüfch  corbitn,  Pw.  164.  Ifi  der  diriftli- 
chen  zeit  bediünia  man  fukk  aoob  der  Iwßie  hierzu.  vgL 
Majer  p.  67-81. 

Antner  kttngeru 

1.  es  (tftb  folcher  prtfongen  aalir,  «inige  htfffßfeea  gm 
volksmißfif  nur  Mer  aa4  4a    Ytn  de*  M-f  llM4em 

bet  Mmpelgtrd  wM  in  4mr  geogr.  ephen.  vei  46u 
1815.  375.  376b  folgendes  ertMilt:  war  eio  bau  eder 
ftdddiebSal  gefcbeben  nmi  der  dieb  dlibekaont,  le  wnrw 
den  alte  einwebner  fenntags  naeb  der  vefper  eof  den 

Ksricblsplafs  entboten.  Einer  der  meier .  tnpg  die  m** 
che  der  benifbng  ve^^  nnd  forderte  dbn  dieb  anf,  des 
l^eHolne  serflekziigeben  •  und  fedi6  monate  lang  '  en  der 
verfaimnlung  recbtlicber  lente  bei»  Iheil«  ai  nehmen. 
Gab  nach  dtefei'  oMnahnong  vnd  ecbtung  der  Ibhuldige 
ficli  nicht  an,  fo  fchriti  man  ttr  enifvheidung  deä 
floeks^  Beide  meier  kielten  eineli  fiock  en  heidee  ended 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daB  ein  Mnn  darunter  Hohen 
konnte,   jeder  einwohner  mufte  unter  dem  flöck  ker-^ 

f ehen  und  bezeugte  damit  feine  unrchuld.  man  hat  kein 
eifpid,  daß  es  d»^r  fchuldifTe  gewagt  hatte,  der  nun  auf 
dieft»  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  lichl  kain.  Hatte 
ers  verfucht  urui  wäre  hernach  doch  fchuldig  befunden 
worden ,  fo  würde  fortae  kein  inenfch  mit  ihm  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reißendes 
thier  gemieden  haben.  Diefe  und  ähnliche  proben  find 
zugleich  auf  das  böfe  gewiüen  des  fc  hu  kl  igen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen ,  natürlichen  bandiung*, 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  öfierreichifchen 
Volksglauben  ilt  eine  reine  jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  fie  eine  kerze  mit  eintni  hauch  ans  und  mit  dem 
itweiien    wieder   an  blafen  kann.*)     Das  wude  .man 

•i  .  • 


*)  ci  ifl  indilofacr  volltiglaube ,    daB  '«ine  reine  JunKfratt 

möge  waßer  in  eine  kugrl  tu  lallen  oder  in  einem  (teh  zu  fragen. 
Naco  des  Cuflalbius.  Hntene  iib.  1.  gab  es  eine:  quelle,  deren 
waßer  klar  hlieh ,    wenn  eine  jungfrau  bioeintrat,    wenn  eine  eol- 
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aach  in  Spanien :  matar  un  candil  con  un  foplo  y  en- 
cenderlo  oon  otro;  und  es  erinnert  an  die  wedphülifoiie 
beftintoiung  (oben  f.  370.  411)  4«ft  iUom  «iner  U>€^«ff 
iwurfi  dt^m  fHisblaCen  dar  ampel. 

%»    ttberhaufil  ffreifl»  dto  pM^wt^m^^^ 
giende   idee,   daß  i^fthS-e,  giOlHidlld   iMifciiigp ' ^dM 

Midtlcbe  tthfobMIidii/  tirt  gl«Mi«Oltlge  getabrlUh  iSachttli 
mm  beiden  Mn  sdcheh  enrecken  kMile  Ib  «Mdm 
MhtokoftinHiiongefi  d«9f  ahMboirfs  «hi;  dS#'  rfbbt  g«^ 
fWi  prMiOgiM' Aifd.  So  1i«ng^  aueb  dfe  bn  diritUitt 
dap.  der  ebleilvng  verbandellefi  mAlte*  ab^  T^n  dea»  mi* 
imiii^wi  and''  suflilligen  ,  dis  bald  diefen.  *  bald  jeaen 
WlMf^  beben  kann  um!  darum  .d#n*  menfcfaen  rfitbfelhall 
tÜNTÜielllg  erfbbbidt  Die  beidM^'weltNhilfc^  {T:  dft)  IrMbH 
iMb^ '(Bjif  Ibrl»)  krifl' talb  anf '^d^^^  wiltung  goUes,  g\Mk 
ilw^iiD  'kan^r  irder '  kretusorlbM^'  feehtMM^  und  ^baid^ 
MBÜrecikenden.    "  ^ 

ftl  *  folcho  prürun^cn  find  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthums  fo  nahe  gelegt,  dal\  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  auch  bei  anclern  Völkern  und  fell)ft  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
hier  die  urftammverwandten ,  deren  rechlsgebräuche 
Pchon  fo  manche  vergleichung  mit  den  deutfchen  darge- 
boten haben.  Die  Slaven  kannlep  feuer  und  waHer- 
probe.  jene  war  ditj  des  glühenden  eifens^  rnffirch 
pravda  flieljczo  (Ewers  317.  338),  ferbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  3^)2);  in  geringem  fachen  gab  man  das  waßer^ 
urtheil  (Ew^rs  a.  a.  o.) ,  na  vodou.  Beilpiele  des  jud. 
calidi  ferri  aus  flavifchem  iand,  noch  von  den  jähren 
1229.  1248.  VViener  jb.  XL,  108.  Auch  der  Zweikampf 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  Rufslands  1, 
350.)*)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arten  des 
feuerurtheils  üblich,  das  durchgehn  durch  die  Hamio^ 
JW^sl^y.W^U^hte  elffW  Uv^^oc);  ^p|,pc^  ,4ifl||j.  264:  \ 

ai|tf^  d^  fpöten   byzantinirchen  zeit   fttbft  Georgjjlis^  .Acre- 

•)  jndlclum    fern    candentis    el    aquae    ferventis    In  Ilungaria. 
Kovachich    nolll.  comitaluuiu   p.  i9j    B«lii.  notilia  iom.  3.    vgl.  uo- 

Jl*r«  elfter^  .  :       1^     i     »i.-'i  ,i     i    .|    .  ,,( 
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OVK  ekeyy^oc:  nagn  /tagtvgtäv  iif  oo< ,  &Bi  as  tw  /fv- 
dg(p  trjv  d^i;&€im¥  nagttotr^üQO&üt,  In  Sicilien  feierte 
man  ein  eigenlhümliches  waßerurtheil^  des  diebftals 
ani^aklagte  muften  fich  durch  eid  reinigen,  der  auf  eine 
laicl  gelchriebne  eid  wurde  in  einen  heiligen  fee  ^e- 
worfen  (lacus  Falicoium),  fank  die  tafel ^  fo  oilenbarte 
das  fchuld,  fchwamm  lie,  unfchuld  des  diebs  und  in 
jenem  lall  wurde  er  in  dem  Tee  erfaufl.  Heyne  zur 
Aeneif  9^  585,  Sle^hanus^  byzantinus  f.  v.  nulUr^  fagl 
itnvoii:  iovl  41  wk  Qguo^  aytoe  avt6^4.  cou  ^^dg  o/iwin 
tif  tiS  - mnilLiOV  ygitpag  ßdXUt   av%o    dg  to  vdmg* 

Up  idw  üär  w^^ii  imtn^XdCa,  idp  ^tt]  ^uoqki], 
»•  fi\p  ni¥mmi9¥  d^qy/ff t ai,  wUqM  nipingatat. 
vgl»  Diod«  fi«.  ll|  87.  AhnMcliif  wldm  .yoq  eter  queUe 
M  Bphefos  Aohili^s  Talinn  de  nnpr.  QU^k.  lib.  a 
cap*  IZ  (Mitfckerl  p.  350):   onttp  t§c  mitiw  irp  "Afpgfk" 

%6r  iiguov  yga/t  ftar  e  I w  fifjglv^^  ^eSi^ipiHß  ntQt^^^ 
^a%o  ^JgfJ'  l^^^'  drptvdij  to«^  ognov ,  /tir9i  ua^i 
J^tiguv  ^  nVTK*  ««^  yjevSf^tat,  %o  vS^p  igy 9(^99 
nal^dvaßalvrr  ßti^gt  'rrjg  d(gf;c  hq}  fo  yga/itpat  dnp 
^xaXvijft,  Die  entrcheidung  des  vOlkerkriegs  durch 
den  zweihampf  weniger  ftreiler  war  den  alten  gleich- 
faUs  bekannt,  ans  Heroffol  I,  82  gehört  hierher  der 
kämpf  zwifohen  dreihiindert  erlefenen  Spartsoem  und 
Argivem,  die  fo  lange  fochten,  bis  zuletzt  nnr  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  öbrip  blieben;  aus  Li- 
vius  1,  25  der  kämpf  der  Horalior  und  Curiatier.  Von 
Umbricns  einwohnern,  die  gallifchen  urfprungs  ^ewefen 
fein  follen,  bat  Nicolaus  Damarc.  p.  3849  folgendes: 
OfißgtHot  01  av  ngog  dXXr^lovs  t^wotv  d/ttifigßtftfjaiv, 
ua^onkia^  fvtes,  o'g  fv  noXipit)  y  pnyovrut.  no) 
doxova$  dfUaioJiga  Xiyetv  y  ol  lorc:  ivavTmvQ  nfioag^n^ 
^^t'Tff.  Bndlich  gab  es  auch  präfungen  durch  befon- 
dere  Jpeifen,  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlcrüein 
(detlrrjg)  diebentdeckend  [nXinitUyiog]  ^  wenn  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  verdftchtigen  gereicht 
wirc^^  Acren  zu  Ilorat.  epia.  1,  10  (Gefner  p.  521): 
eiim  in'fervis  fufpicio  furli  habetur,  ducunt  ad  facerdo- 
fem,  qui  cruftum  panis  carmine  infociuui  dat  fingolis. 
quod  eun  ederint,   inanifeftum  furti  reum  aflerit. 

Ekliger  celtifchen  prufungsarten  erwähnen  griech.  und 
rö«i.  fcbrifiaeller.     Strabo  4,  4.   (Siebenkees  2,  iS)  ei^ 
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%NiliU  dem  Artemidor   folgende   Tage  nach :   an  der  gaüi« 
Tchen    meereskOfte^   wo  Geh  die  Loire  ausmündet ,  liege 
der  hlifbn  der  zwei  raben,    dafelbn  fehe  man  zwei  diefer 
thiere,    auf  dem  rechten  flü^cl   weißgefiedert^.   Wer  nun 
in  ftreil  mit  andern  gerathe,    ^eho  zu  der  ftelle  hin,  lege 
ein  breit  auf  einen  htigel  und  jede  parlei  ein  ßöck  ku- 
chen  auf  das  bretl;    eins  der  ftäcie  verzehren  die  ra^ 
hen ,  das  andere  zerftreuen  ße ,  deffen  kuchen  aber  zer- 
ftreut  worden,    der  habe  den  ftreit  gewonnen.    Von  ei- 
ner   waßerprobe  für  neugeborne  kinder  bei   den  Gaf- 
liern  redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthologie  (Brunck 
•3,  150.    Jacobs  4,  117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,  42.  43.) 
Claudian  II.   Rufin.  1!2  und  Julian  II.    or.  p.  61  und  in 
epilt    ad  Maxim.  16.    p.  383;    man   vgl.  Cluver  Germ« 
'fintiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv.  in  an- 
Ihol.    vol.  3.  p.  1.  pag.  285.    da  der  Rhein  als  fluB  der 
Prüfung   genannt  wird,    könnten  diofc  Gelten  auch  Ger* 
manen  fein.*)    In   Irland  kannte   man  die  feuerprohes 
war  die  flamme  des  Carnfeuers  erlofcheUi   fb  mttfte  ein 
angefehner  mann,    die  eingeweide  des  opferthiers  in  der 
handy   barfüßig  dreimal  Ober  die  glühenden  kohlen 
gehen  ^   um  jene  dem  druiden  zu  br^6Dj   ddr  fegeih- 
tlber  am  altere  ftand.   unverletzte  fuße  waren  ein  zeichön 
des  lieils.   Hone  heidenthum  2,  48d.   EigeotUch  ifl  dies 
'eilt''  irtiTpiciom,    deffen  zufammenhang  mit  dem  ordal  aber 
Ibhon   au9  Tacitus   Itelle  Tom  'kampfurlheü  (t  928)  eio- 
Idacbtet        •       '  '   

Nirgend  find  die  gottesurtheile  feiler  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der gerichtsgebrauch  haben  fie  geheiligt  ich  verweife 
auf  Hafüngs  abhandlung  darüber  in  den  afiatic  refearches 
vol.  1.  Es  werden  darin  neunerlei  prüfongen  angegeben 
1.  durch  die  wage.  2.  feuer.  3.  waßer.  4.  gilt.  5.  waßer, 
worin  ein  idol  gewafchen  worden.  6.  reis.  7.  liedendes 
Ol.  8.  glühendes  eifen.  9.  filbernes  und  eifernes  bild. 
Bei  dev  feuerprobe  nr.  2.  wird  barfuß  in  feuer  getreten, 
bei  der  eifenprobe  nr.  8  das  geglühte  eifen  und  zwar 
tooh  MMi  kreiße  kinduroh  dergaftall  galrag0ii|  difi  ef 


*f)  in  «inem    dcutfcheti    volluIi*de  findet  fich  folgende  prfifun^ 
Iff    noch,  ungeborneo,   kinds  erwähnt:    die    fchwangere  fleht  am 
de*  Rheins,    ein    mülflein   wird    gerollt,    fällt  er  rechts,  fo 


Iriat    fie   einen  knaben ,    links ,    ein    mädcben ,    gebt  er  aber 
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im  letzten  kreiß  noch  heiU  genug  fein  muß)  um  das 
dort  ftebeofb  gras  zu  verbrennen,  die  ^eun  iireiße  üiiu- 
men  auffallend  zu  den  neun  pflugfcharen  der  deutfcben 
fitte,  ein  berühmtes  beifpiel  der  feuerprüfung  ift  Sit«  \ia 
Rftmfljana.  Nr.  7  gleicht  ganz  der  heißen  waßerprobe, 
nur  daß  die  band  in  ßedendes  öl  greifen  und  aus  dem 
keßel  einen  ring  holen  muß.  Merkwürdig  und  eigen- 
thümlicb  fcheinen  die  gebräuche  der  kalten  waßerprobe 
nr.  3,  wobei  der  fich  reinigende  eine  [durch  pfeiifchieüen 
u.  pfeilbolen  genau  beftimmtc)  zeit  lang  unter  der  Qut 
hallen  muß.  Die  prüfung  durch  reis  nr.  6  iß  unfer 
Judicium  ofTae.  Die  anwendung  abef  aller  diefer  gpUes- 
urtheile  richtet  Geh  nach  dem  ßande  der  pnge(chuTdigteD 


männer)  und  naph  deni  iiöbpfen  of .  gönngerda 
>^a^  der  arcitbche.  deutlidbe  fporeii  beider  ficXlwir 
feil  £eigt  ancb  die  deotrelie*  rechisl|ll0.  noOerdem  gelr 
ten ,  ^ioselii(B  iadiCSdie  prOfimgeo  >vr  far  gewilTo  mo- 
piate  und  tage  uni  ilflrbQ  in  Mdem  niebl  Yorgenooir 
men  werdea.  Aua  ihr^r  liei^igea  fortdaner  mid  wirifr 
lidien  gOlMgkeK  kOnofe  am»  Cßheinl  es,  (pb^oOe  nadun 
gegen  du»  was  oben  t  910.  911  Ober  die  feltenheh  der 
dentfdien  gottesarUieale  aufgellellt  wnrde.  GleichwoU 
läßt  (leb  die  abergliubirche  beraogenbeit  der  Inder,  ym 
t»  andi  in  andern  recblsgewohnheilen,  i.  (u  dem  Ter- 
brennen  der  wiuwen  benrortritt,  den»  sußande  .gar 
nicht  an  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  unferf 
vorfabren  aar  zeit  der  alten  gefetse  zu  denken  bellen, 
in  deb  ynm  Hallings  mitgetkeiken  beifpielen  verbreanl 
ein  angeklagiler  die  baad  im  fiedenden  Ol  and  wird  var» 
artbeill;  eia  aaderer  geht  unbefchftdigt  aas  der  eifea* 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  blttttern  er* 
xfthlt,  die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  hand  legen 
darf,  deren  ununterfachte  kraß  wider  die  wirkaag  des 
feaers  alfo  in  anfcbiag  aa  bringen  üt 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  prüfungen  find  es  auch 
in  Pegu.  W**  Hunters  hiftor.  account  of  the  Pegu 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßelfang  folgendergeftait 
vollführt:  man  wirft  einen  weißen  und  einen  [chwar^ 
zen  flein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  ßein  herauszieht.  Bei  den  nomadifcben 
Arabern  wird  ein  großer  eijenlöffel  geglüht  und  der 
cadi,   nachdem  er  zwei   oder  drfi^j^i   fiafüber  ge^lfffsn 
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hat,  (teiit  ibn  dem  angelchutdigten  zu,  der  ihn  an  bei« 
den  enden  belecken  muR.  verbrennt  er  ßck  die  zunge^ 
fo  wird  er  [trafiiällig  erkannt,  fonfl  aber  freigefprochen. 
Seelzen  hat  mehrere  derwi(cl|e  da§  Teuer  ohne  fchaden 
lecken  fehen.  Die  Ffebrfter  g^ben  einem  des  ehbruchs 
verdächtigen  weib  ein  billeres  waßer  tu  trinken,  wo- 
von   ihr,    wenn  fie  fchuldig  war,    der  bauch  fchwoU  und 

fo  fchadete  ihr 
vgl.  Wernhers 
(mirQon  evang. 
herfcht  diefelbe 
von  Weflafrica. 


die    htifle  fchwand;    war    ße  aber  rein, 
der     irank    nichts,    b.  Mofes  IV.  5,  27. 
Maria    p.    147-154.     Nach  Oldendorp 
brttder  auf  den  etraib.  infein,  theil  1.) 
fitle    auch  unter  einigen  wilden  Völkern 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprolm  und  d^n  un/chulds^ 
irank.   Ktapfar  baeh  3.  cap«  5« 


•  1 
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.  *     •  .        '\    '•     •        '  •     '         *  •     ''  * 

l  zur  einMinng.       -  '  - 

'  L  36.  die  urkundlichen  nameii  kuhruhe  und  weilruJie 
(Haltaus  1137.  2057)  Hiitl  von  der  miltagfralt  des  wei- 
denden Viehes,  wann  die  hirUn  undernen  (in  Hefleo: 
ungern.)  Heimkehr  und  ausfpannung  der  herde  bezeicli- 
net  das  honai  ifche  ßwkv%iifd§»  Vo/p  gaug  uud  rclkritt 
der  ochfen  r.  92. 

f.  39.  trygdamdl  könnte  ich  aus  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Biörn  Marcusf.  p.  146)  iflSndifch  herfetzen,  wül 
aber,  da  eben  die  praugans  in  CoppnhRgen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidnrvi^^a  fa^a  findet  ficb 
eine  übereinftimmende  formel.  dünifch  in  Miiiiers  faga- 
bibl.  I,  47-48.  - 

f.  58.  nr.  24.  foh  ift  baia ,  rgl.  Diat  2,  42«  /olm 
bafes. 

f.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwurf  erzfihlt  Olaf  Tr.  Ußjk 
eap.  67  fo  .  Otto  keifari  fat  ä  hefti  .  •  .  en  er  raegin- 
berrin  tök  at  fljja,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
banD   hafdi  t  bendi    mikit  Tpiot   gullrekit   ok  allblödugt 

npp  d  höndum,  hann  fetti  fpiotit  (  liainn  fram  fyrir 
fik  ok  maelti  hfitt:  i>v!  fk^  ek  til  alls  valdanda  gtids, 
at  annan  tfma ,  er  ek  kemr  tü  Danmerkr,  (kal  ek  gela 
kriAnat  iand  (»etU  eia 

r.  58.  nr.  27.  eine  andere  reeenfion  des  Foflenhelder  w. 
bat  folgende  abweicbiing:  fo  ferne  der  graf  etiMm 
roa  oder  der  ambtnian  uf  einem  hengfl  an  dem  euUer- 
llen  ende  des  waldes  bell  v.  dM  r^ee  oder  hengfim 
haupt  aus  dem  walde  wer  n.  fnit  einer  uKtUast  in 
dae  veil  in  die  graTefchaft  Diei  iperfen  konle* 

Binznfcballen  lind  überbanpt  nachftebende  woHformehi: 
f.  55.  nr.  5^:  gehet  der  faathiingel  .  .  •  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  danron  bis  gben  Hanmerftein  in  dea 
Mheiiif  ah  wie  weit  einer  mit  einem  pferdi  reiten 
kann  n.  dan  farler  mit  einem  huphamer  gewerffen 
kan.  Rolsenhainer  w. 

f.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angefübrle  ftelle  dea  Rietbaiw 
ger  landr. 
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f.  63.  nr.  60^.  hladparp  oder  hladvarpi  heißt  nach 
Biörn  circuitos  a  foribus  intra  jactum ,  ein  fittok  wielaii-' 
l«n4,  dia  vor,  den  thOrea  der  ifliiid«  litafar  liegt  ^ 

f.  71.  nr.  17^  Rielberpfer  forrael,  beigebracht  f.  550. 

f.  71.  nr.  20  ift  zu  veri/leichen  SPp.  2,  28:  Hie  vifchere 
Fnot  ok  wol  dal  ertrike  nütleu ,  alfo  vern  alfe  hü  enes 
^eftriden    (einen   icbritt  ihiia)  Diaeb.  ui  4em€  fcepu  v^o 

reeht^o.  (UdA. 

r.        neiflie  heriellOBg  fön  augAra  beftfitigen  Bar* 
predigten  t  289:  in  ale  Imrxer  ftnndei  nli  ein 
migkrm»€  mag  uf  m.  su  gegen* 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  su  dem  acker 
erworben  werden:  in  filva  vir  conCftens  in  ulthnis 
cigel/i  fui  terminUf  quousque  elata  voce  clamor  ejuSy 
tranquilla  nocte,  cum  efl  hret^ijjinia ,  exaudiri  poterat» 
Diefe  fchöne  benimmung  bat  das  oftgotb.  gefetz  j  >gl 
Sljernhook  p,  268.  269. ' 

f«,  ßl.  mit  diefero  hadjchild  vergleiche  man  den  keß^ 
mwn  tia^aden  ^in  y4en  geradeformeln  f.  577.  578,  und^ 
wenn  man  wiH,  den  /chiid  («amV)»  auf  welchem  die 
neugebornea  bei  der  celtifchen  ivaßerprobe  (vorhin 
f.  935)  fn  den  Rhein  gefetst  werden. '       ,  ^ 

f.  63*   aadh  ein  Tpanifcher  reCran  iiagt:   echar  I9  {»Inma 

al  ayre  y  ver  donde  cae. 

f.  84.   za  vola  balle  man  huia  in  Arnoldis  beitr.  p.  57. 

L  90«  .dieb  Tage  von  Hengift  a«  Hers  nebet  bei  6dl- 
fried  Von  Üoninaatii'  Ub^  6.  cap..2«  vgl.  MOllera  fagabIbL 

2,  4T2.  ■ 

j        ■  »      ....       ^  , 

f.  101.    fuä  mihit  at  fpent  föngi  um  mifla  f{f\§^^\ 
Ungjla,    Ol.  helg.  faga  cap.  253. 

f.  102.  Biern  «rklfirt  den  aasdmck  helpulasgt  tr4,  mir 
mbekannt  an^  ivelcher  altn.  quelle ,  folgendermailen : 
quod  in  periptiaria  habel  duas  ulnas  vel  quando  vir  me^ 
diocris  ßmluTiiM  biJ^  braebio  ligaufn  ita  tenere ,  potaA, 
ut.digiftiM  impmdUw  eoseadicmn  tßngerß  pcffit* 

l  108.  .nr.  23.  ploftoft  ol  deua  Un^a  alaaa  (gicng  eher 
wmX'Smim  weit)»  qmn  neuß  t.roM  o«a  plu/^et^a  (ala 
■an  .  drei  gtafe  gerupft  bAtie.)  Möon  nouv,  Jrec^ail  4> 

*  f.  109.  nr.  24:  ok  fva  lanLt  a  Innd  upp,  fem  lax  g^agr 
ofarfi  i  vatn.   HAkonar  gOda  iaga  cap^  ZI»  ^      '    <  ni 
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L  IHK  wwHi  gleM  Alff  ^niM  «Ml  ^ifrrdiiglMi  ^ 
Jttltr:  nni  |iet«nQ«9  4«r  wrlmndd  tat^  Miem  iMfqr 
mh  «tot  AdM  mltaaicwiliingt;  fa  kaiiii  .mh-  doeh  fageo, 
daß  €S  lo  ili«  finae  der  meugen  falien  fall  (vgl.  f.  ^7), 
seugaa  abdr  iad  lafcawtig»  inmopdea> 

f.  129.  auch  Macieiowfky  dd  oHg.  (lipulalionis.  Varfa- 
▼iae  1827.  p.  19  erkllH  ii|mlalfo  laa  Ikipili  laüof  aber  oi 
ft  nMl  n^MOnneiigeltel  wie  legMalM,  aewpliMo,  fo»- 
dero  abgeleiiei  aus  Oipalori  wie  gralslatiO|  opitaiatft, 
efolalio,  aemalalio  e«  di.  aus  graUiiiori  epüalor  ei^.  de- 
men  «llee  ein  derivaUves  ul  su  gruide  lisgt  Aipolor 
OaannDl  nicht  aus  ftips, .  vlebn^hr  sns  einem  nooM  0^ 


und  der  dienft  ledig  ift.  vgL  Lehmanns  fpelr.  cliron. 
j».  333  und  das  ehren.  petershuTanl  p,  330:  haeuium  pa^ 
ßoralem  foper  altare  prejieere  ei  recederc. 

f,  <158,  ein  ahd.  giro^  h4ro  rcbeinl  in  Hollln.  glolTen 
22,  20  und  57,  1  ▼orsukommen.  im  gedieh!  TOif  Om- 
del  2320.  2617.  ift  eine  brOnie  mii  drin  giten  leiclhen 
herzoglicher  wQrde;  in  der  llmbnrger  ehr.  werden  p.  19 
röcke  mit  24  hU  30  geren  erwihnt  und  p.  23  rOcke 
unten  ohne  geren. 

'  t.  167.  nr.  4.  Im  bambnrgilbhen   landg^oht  hob  bei 

der  verlaßnng  der  vogt  das  airf  dem  tilScbe  ttofsnin 
kk^/k  /ehufert  und  rief,   indem  er  deffe^,  J§»iMe  gegen 

den  tifch  fetzte y  dreimal  laut  folgende  werte  au$:  To 
entwSlIige  ich  dabei  M.  M.  fein  haus  und  bcHätige  dari^ 
N.  N.  mit  friede  und  bann  !  Hieron.  Müller  übef.  den 
verkauf  Offenll.  erbe.   Hamb.  1747.   8le  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  bete  ich  von  ir  16ne  Ihiht  wan  ein  hlei- 
nes,  vingerltn.  MS.  1,  33*.  Gudnm  und  Herwig  find 
ich  dnith  rin|sw  <trerm«Ut*  €hidr.  489a  4999  ff. 

f.  178  not.  Cnjncius  und  Gonlsafes  Teilen  nd  Ii.  e. 
kliren  fo:  in  Genua,  wo  der  9mil  geflBlnt  wlirAiy  hu* 
ten   die  untferheiratheien  beckertonen  ringe  getragen, 
weshalb  aus  dem  tragen  des  ringe  nlebc  auf  den  ahiand 
geiahkißeB  werdea  htanä. 

f.  leo.  aneh  Lang.  reg.  1 ,  95  (a.  926)  lenriena'  rax 
rogatn  ArnoUl  dneis  quendam  •  •  fei vam  •  •  •  per^ej^ 
cuffianem  denarii  a  manu  {uzta  legem  fak  4imMlL 
Mb  Wiener  jb«  XL,  SS  erlobalnl  dWe.  freililiai«B- 
arl  ia  nrk.  ToUilO^.nnd.lM)?-;     . .  ...  y. 
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als  miffethiter,  Verbrecher,  vgl.  f.  d74.  .  -  •  •  '  : 

fc.  t^ö.  inveftilura  per  ampJioram  pleham  aguae  ma^ 
ria ,  exinde  le^ittmam  fecit  donationem.  ch.  Oitonis  3. 
ap.  U^heUum  4,  ilüQ.  i  -  . 

t.  195.   fobald  feuer  auf*  land  iammif  finkt  ei^'alebi 

r.  195.   das  go\h.  vipjat   ftrohkranz^   iß  noch  ganz  in 
dem  f^ifa^  wiffa ,  guiffa  des  bafr.  und  lan^job.  ^vXi^Azes 
zu  erkennen,    folgende  [lellen  üad  auch  für  den  gebrauch 
fies     lytitbols   entfcheidend :    fignum  quod    propter  defen- 
Ckonem    ponitur    aut    injufluin    iter  excludendum  vel  pa- 
fcendum   vel  campum   defendendum  vel  applicandum  /e- 
cunduni  morem  antiquum^    quod  Ggnum  wiffam  vo- 
cariius.  I.  bajuv.  9,  12;    lerram  alienam  guiffare,  palum 
in    terra   ügere.  1.  Liuipr.  6,  95  (Georpf.   Uli);  domus 
vel  cafae  eorum  wilentur.    fuper  ipfain  wijatn  inlroireJ 
1.  Ludoy.  34  (Georg.  1209);    wijnre  terram.    forme!  bei 
Canc.  2,  471''.    Folj;ende  ftelle  bezeugt  die  einflimmige 
altn.  fitte:    flar  madber  äng  mans.  koinber  bin  at  är 
,    han   i\al  taka  pidhiquifl^   bitä  baß  a  ok  lätia  fv«  u 
YeOg.  rftlL  2. 

f.  197.   eine  wichtige  (teile  Ober  muiddang  i(t  T.  558 
naAgelioll.  ^ 

r.  199.   daß  man  nicht  (agen  könne  per  meoih  fefto^ 
'    cam  milB  M  zurficknehmen,    da  fich  in  einer  -tirti.  bei 
Bouquet  tom.  4.  nr.  129   (a.  746)   findet:   per  noflram 

'  feftucam,  per  noßrum  wadium  und  nr.  134  (a.  IW)  per 
'    Juo  wadio,    per   fuo  fiftugo.     Sollte    wadrua,  wadros 

Dicht  za  lefen  fein  wadius ,  wadios  ?    über  den  finn  TOn 

andeiang  klärt  uns  das  alles  nicht  auf. 

'       f.  203.    die  ro/e  bezeichnet  nicht  fowoht   das  urtheii, 

als  die  heimlichkeit  und  ftilTe  des  gerichts.  Wabrlchetn- 
\  lieh  worden  in  gericbtsftuben ,  wie  in  fpeifezimmern 
I  rofen  an  die  wand  gemahlt.  Joh.  Guil.  Stuck  antiq. 
.  convivlal.  üb.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Tijrtiri  1597.  p.  37M) 
(     hftt  darüber  folgendos:    hinc   verifimile   ert   morem  illurn 

profectum,  Ul  muitis  in  lovis  Gemiafüae  in  coenaculis 
I  rofa  lacttnaribus ,  fop^a  menlae  verticem  afflxa  conipicia- 
I     tur,    quo  quisque  Gl  fecrcti  tcnax,    ne  quid  temcre  effu- 

tiat,  Ted  omnia  reticenda  meminerit.  hinc  pioverbium 
I     quoque    illud    pervulgatum    apud    Gcrmanos:    hnec  fint 

]uk  fo/a  acta  kft  dida.   vgl,  auch  Hcfi^m  ScMtema 
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gerchied  en  letterkuodig  meqgeiwerli«  <l9r4e  deel|  A  i* 

Utrecht  1823.  p.  241. 

L  207.  di«..  Ober  die  sahUp  fioM  lieh  in  iUftf 
tsfg.  d«r  Snprraeddft  p..  197. 

t  208.  die  ▼orAeUaog  yod  coiüberfiBn  beriflhli|| 

f.  216.  das  ivvvjiit(xQ  findcl  ßch  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Nordmännern :  bverja  ina  niundu  nött,  Nial« 
cap.  124.    hina  niundu    hverja  /id/^.    Snorraedda  p.  66. 

r.  220.    neun  und  neunzig  jähr  werden  in  ftieoecker 

w.  beftimmt,  es  Ond  100-— l. 

r.  220.  die  idee  der  zil]gfal)zah1en  zeigt  Geh  nirfirends 
auffallender  als  iif  der  griecbifchen  gei'ichts verfaßung. 
einunddreißig  milglieder  des  nreöpags,  nfimlich  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  Schömaim  p.  9,  einundfunf- 
ziz  epbeten.  daf.  p.  15 ;  eilfrnänner ^  d.  i.  zehn  und  der 
fchreiber.  daf.  p.  71 ;  vierhundert  Hehler  und  einer^ 
zweihundert  und  einer  ^  wie  auch  anderswo,  ftalt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1300,  1001  und  1M)1  an- 
gegeben werden,   dafelbft  p,  139.  140..  /'  '  ' 

T«      .  ,      .  .  \.  •  \  1  •     .  .. 

mm  mm  '  ' 

IL    Zum  erßeu  buch. 

r.  227.  Aber  die  lierioDa  major  ^  honeftior  apd  hmm^ 
iiaris,  inferiorie  loci  der  I.  ViGg.  fleii  f.6S9. 

r.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Tross  entfpringt 
thegatbon,  wenn  man  die  von  Soekeland  unvollfländig 
ausgezogne  ßelle  ganz  überGe|^t|  ^^i^,  d^m  td^ud^ov  bei 
Macrobius  in  fomn.  Scip.  1,  2. 

t.  234k  Montfancon  hat  die  elevation  du  roi  für  un 
bouclier  im  difc.  pr61im.  zu  den  nionumens  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVII-XX  abgehandelt  und  ein  bild  aus  ei- 
ner byzantinifchen  hf.  des  10.  jh.  mitgetheill,  das  fogar 
den  könig  David  rchiiderhoben  darfteiit.  CaOiodor  Tagt 
auch  18,  31  von  Vitiges:  /cuto  impoßtus,  more  gentis. 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin  von  Flandern  bei 
feiner  wähl  zum  g riech,  kaifer  auj  den  jfchUd  gehobe/i. 
Raumer  HohenQ.  3,  231. 

f.  237.    not.^.  für  X6(f>o¥    hat  die  bonner  «wg.  26^4 

Xotf^ovs  und  28,  5  tnnovg  te  xa}  ßottQ,  i-  I» 

H*.   239y  33  ed.  bdnf*  19|,18  afieavmydyf ' 
\  £  M3r  im  gedichl      kÄnig.  Tm\  iietflt  e«  .MS.  2,  24S 
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fwenne  ich  die  krfifßfi  wgß  hi^y  -  ,\.  .    \i  • 

die\prießer  foHon  ^or  mir  gmi 
iri^Cleri»  gelehrt  ifie^,  •rang'  npoh  ,  vor  dam ,  gatorM»» 
lauptf,  '•^i'^   ypirepht  der  köplgil.  C6beifi(,>aucb  geweraia 
SU.  r^iii,  -4^0  .man  ihpan  iai.,|iai«pf  wr  «&nis  /chläge 
3i9len  dprfte;  dar.vc|^  «fl  «iA\ktt^.ft«(^  . 

 :  üipmJoliM  mwi^  ßegn' 4ri]  . 

.   .        .  „  •  bM^nita.  duahaiMi  mi^r*  Qil»  UOl!«  . 
vgl.  üUi^  irm  jpotpi^4ir0ti  plag0§  L         ^  ,  .  .    , . 

r.  246«    auch:  der    liidaer  des  Reinardus  et  Ifangrinus 

quid  reguth  eß?  aetheri  flumiaa*  lerra^  frelum. 

r«  261.  Imdenbaß  genfigte  den  höhereif  alterthum  fdr 
fcfhfid  Qtid  fatt^Tzißug  der  könige,  'edeln  untf  freien;  bald 
abttfr  ^<^rtrat  ^etUr  feioe  Iteße  tind  des  b'afta  bedienten 
Adh  tior^  imfreto';  elendt  und  Verbannte.  Nach  dem  a^ 
frahs.  gedTdht  des  qtfdti^  Aß  '^inion  (ms.  reg.  T183.  fol: 
73:  '76*)''  leben  *  die  'HÜlmbnskinder  .iandesverwiefeil^  ala 
diebe-tintf  Mijfter;  fan  Ardennerwald :  '  .  , 

des  ttöna  Mens  aor  efl  Ii  cuirs  derdiez,  •  •  >  • 

.  t.. IV  al  Ui  ftakifat  lea  feles  Tont  porri  el  gaOc^  <>i 

refem  fureht  de  tille  (lilia.)     •  •>      ■  •  '  •    ' 

r.  271.    Odia  iieiat  in  dar  edda  SidlwM^JiktexWi^l  : 

"  f.  275.  nahverwiindi  mit  iruftie  und  anirttftto  fcheinl; 
«ir  unfer  ttSft,  M  ftaufl,  protectio,  totela,  refugiumi 
mmflr  fidus ,  Tgf:  m.  1664,  4  der  Nlblotige  (pre- 
lector];  1466,  2v  heMlcher'  '^rd^.  Mglleh  w8re  '^m/Z/a 
Aflj^efiihr  -  #aa  'mündinm ,  poteAu  dümidi  /  und  oit Im- 
flia  dienAmann«  ^  .  . 

r«  218i  iAw  h9jeUUßem  mü  thär  und  /la^e/  hal  noch 
Halläoal  178&  1786  gule  belege.  /  i 

r.  286.  hierher  eine  abzugsforme!  des  Rienecker  w., 
die  fiüh  nicht  unter  die  L  346.  347  nufgezähllen  bringen 
laHl:  fie  haben  auch  gelheill  u.  zum  rechten  crePprochen, 
ob  ein  freimann  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck, 
in  ftatt  oder  in  (Jorf,  welche  zeit  das  wcre,  das  er  wi- 
der von  dannen  wolle  ziehen  u.  Geh  lio  nil  trawete  zu 
erneren;  ib  fal  man  in  ungehindert  von  dannen  laßen 
liehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  allo  queine^  das  er 
mit  dem  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  führen,  be- 
habete  (Oeoken  bliebe),  begegaal  im  dan  der  herr  von 
Rieoieck,:  dar  CdÜ  in»  mnkelßm^  u.>  ili  laßen  (am  unf^f^ 
biaAirt  glaig— erde»      .    .    <  ,   .  i«    -    .  * 
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f.  296.  noU  •  fwer  flah  oder  ßangen  truoc,  Wh.  2. 
53'*  über  die  verbinidlidikeit  cur  heerfolge  heißt  es  im 
Salzfchlirter  w.:  item,  To  ftntrchafl  oder  not  im  lande 
were  o4er  werde  u.  unfer  gn.  h.  von  (Unswegen  uBee- 
böle,  fo  follen  die  nacbbarn  dfs  dorfs  fo  weit  folgen 
u.  fo  lang,  als  ir  gerichlsjchultiß  vor  in  her  ^öge* 
wan  u.  an  wilchen  Aeten  aerfelbe  um  keret,  fo  mögen 
die  nachbarrt  auch  mnkeren  und  iß  untar  ia  ein  naeb- 
bar  der  einen  teg  (t^ig  zum  brotback^il)  bat,  den  fol 
man  laßen  umkeren,  dai^  im  fein  teg  nicht  verderbe, 
auch  ob  utiler  in  imant  were,  der  ein  feswöcherin  da- 
heim hat»  den  fol  man  auch  hei  fcheinender  Jona  beim- 
gan  laßen,  daß  diefelbige  beitien  ichaden  Rem«. 

r.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  Tagt  über  die  verbind- 
liclikeil  zu  ebgaben:  ilem  die  güter  Hnd  fo  frei,  von 
unferer  lieben  frauen,  das  man  keinen  zu  höherem  ge* 
fcJianh  dringen  jol^  wan  ein  par  wißer  duben.  Er- 
klärt fich  das  aus  dem  fchutz  des  fulder  abta^  anter 
welchem  Salzfchlirf  Rand?  ein  paar  tauben  wer  geUUi- 
cbes  Opfer.   Lucas  2,  24.    Wernh.  Maria  p.  2U. 

f.  320.    eMh  degen  ia  bdd ,  kneobt  «ni  kM  (tt 
TgL  Weekernegei  Weirobr*  .#$bit  #•  di.  aS..     -  '  * 

t.  328.  nrfarek  iK^finthT      feiKtfi»  M¥  uwi  ferard- 
Jil  m  ftiakeii»  die  eltfiraiw.  gedkbte  kn»Am  f^Hß  d»- 
tidue]  foent,  ord,  gleichbedenleM        fiMiy  i«iicb  eb 
per(6nliclie  feheile.    Obrigens  ..erCalieiiiea  /mitnÜ 
in  derpeler  urk.  von,  1991,  die        im,  Sefferive 

gefeb.  der  Hanfe  uffier  er.  73  iodeii  wird*  fleUMi  UM 
bei  Jchmordhufen, 

r.  326.  uud  ob  ein  fraw  ein  matin  eenie^  der  kein 
freiroann  were  und  kind  mk  eieeeder  »tmdbiälit^x  fo  Aorf 
da$  jmaJl  hind  dem  paUr  nach  .Q«  die  efidefyi  kiode 
alle  der  multer  nach,  ei  wero  tiol  oder  wpaig  ijkm  ge* 
verde«  Sieneeker  w.  fibeefb  onigekelu'li  wono  ef|i  mi- 
mene  eine  freu  nimmt ,  die  keine  freifren  iO,  4m  jw^fl* 
hind  ricbiel  Äck  nacb  den  veler^  vgl*  Bernaeb  so  t  #72. 
Auch  fo  ka(  der  kof  die  6ibeit|  d^ ,  der  yingfi^ 
dem  uaier  nach  gehöret  Schaf|beinier  if. 

f.  327.  ergab  üch  ein  mann  in  hörifkeil^  fo  zofi  das 
niekt  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  /rau  und  kinder 
naoh  fleh ,  weui^iiClena  konnte  er  die  rürldanernde  fria^ 
hmä  einzelner  glieder  feiner  funUie  vorbebailen.  Sind 
pattaner   urk.  von  800-804  (b.  Freyberg  aa.  9«)  Uefert 
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ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  mann  und  die  (vielleicht 
aus  t'rüiierer  ehe  gfezeugien)  liinder  werden  eigen,  die 
frau  nebft  de«  küMiteu  kindern  bleiben  frei:  Epo  Ira- 
didil  fe  ipfum  com  filiis  et  filiebns  Alis  ad  fervienduai 
deo;  wegen  der  ebfrau  namens  Hrodwar  wird  feftge- 
Iblfll,  ut  ifta  femina  hsbcat  poteßatem  ingredien^i  ad  vi- 
wmm  fttoaiy  imnqitam  fi  ipfB  Jt^iJ/ei  Uber,  ileaiqae  quanti 
pafl  iflam  eonv^nHonmn  maU  jumrint  tx  0a  ftminaf 
iiberi  pnt  fempst. 

U  336.  grtfUyIingi  lueß  aacb  Biflni  der  libertaa  ^  weil 
er  vom  fpaten  freigewordea  war. 

f.  346.  347.  über  aaAiahmc  und  abzog  des  armen  manns 
hat  das  Ssliafiiaiiiier  w*  foigende  wielitige  ftelle:  auch 
wifen  fie  s«  reelMi  ob  einer  queme  rin  von  Schaafheim 
u.  begert  ttt  kommen  af  den  bof,  To  fal  ein  feliuUheiß 
daCelbs  zq  ime  nemen  sween  fohAffen  des  gerichts  zo 
Sdiaafheim  q.  Um  armen  nftieiimea  mit  einem  halben 
▼ierlel  wins  n.  alsbaldo  finem  berrn  knnt  don,  dSwii  er 
mnipkaren  ifl^  und  deafelben  man  Aber  naebc  bebalten, 
hMipl  derfe^  fin  beit  oder  der  finen  (etnar)  des  iitor- 
vor  /annm/tkeim  •»  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
10  UA  nmn^  bne  m  wider  laßen «  blibe  er  aber  inar^ 
fordert|  biß  imm  die  fonnm  Ober  fekinei^  fo  iß  er 
dem  ürrn  entgangen  mit  raddOt  ifl  ßni  ein  hof" 
mann  als  andir  bofmattne«  Anen  wifen  Ae,  qneme  ein 
armer  man^  zu  finan  gaaden  n«  bete  in  nm  buf  In  Anen 
ndden  n*  walte  Ime  in  gn.  alt  helfen ,  fo  nacht  dai^ 
faiba  man  eieien  hinter  einen  andern  herrn,  der  ime 
geheifen  binde,  n.  wann  derfelbe  man  zöge  In  weg  n. 
gehiell  (bliebe  na  weg  decken),  begegne!  ime  fin  gn., 
fo  feit  er  oder  die  Ane  abe  n.  zu  fntt  dreden  u.  den- 
felben  man  furier  helfen ,  deshalben  fall  der  arme  An 
druwe  n.  globde  and  eren  anbersnbt  An. 

r.  352.  im  capllnl.  de  villis  $.  58.  fogar:  catelli  noflri 
judicihue  commendali  ad  nutriendum. 

f.  353*  Yorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  die  füllen 
kernen  up  den  hofdag  u.  wan  dal  korn  rip  is  u.  arhei- 
den  ieder  finen  dag,  die  mäjer  lolUn  möjeti  u.  A\e  bin-* 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen 
fie  tirbeideii  tot  den  avont,  fo  fall  men  inen  kofl  gcven, 
iner  wollen  fie  gain  vor  veiperiilj  fo  mugen  fi  ör  lohn 
mitnehmen,  als  die  mäjer  an  finen  haik,  die  dräcrcr  up 
ör  gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.  Lültinger  hofrecht. 

f.  356.   chauioo»  per  P.  J.  de  Böraoger.  Bruxelies  1826. 
159: 

Unin»*iD.R.A.  2.Auig,  Ooo 
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mes  payfans 
V  .  bien  ignorans, 

comine  il  convient  k  morlailUiblea  genSi 

Cfu;hent  courir  k  k  corvöe 

0l  baitre  teaa  dß  inet  dtatiM^ 
U  363i»  wifan  ße  «Bch  foinar  gwdaa  mof  n  Ao/k/i  ipo^ 
gen  ^.  mwune  pfitrd^t  fo  gut  als  0  die  habiHi  negM, 
ob  M  daixu  game,  daa  fise  gn.  mdi  eine  rtalfelMR 
Icaifar  fülle  zMen  über  berg,  fo  foUee  fie  Heer  gn.  die 
habe  llellea  af  den  hof  in  Sebafbeiafti  welle  non  f.  ga. 
fürler  han,  das  feite  er  dun  oae  keftM  der  arnieii|  hilft 
iai  get  her  wider  tm  hnie,  fo  fale  laaD  die  habe  wider 
Ilellen  «f  den  hof,  es  fei  wenig  böfo  oder  gut.  Sehaf- 
heimer  w.  Ward  erkant,  To  der  lidAig  miekeM  wird 
über  berge  u»  thale^  fo  habe  er  maeht  fleh  zu  famblen 
auf  diefer  weide  u*  wen  das  antreffe  mit  der  fuderoag, 
der  fol  den  fdiLsdon  han,  u.  fo  der  zvtg  einen  forlgang 
genearaien,  fo  foiiea  die  drei  dörfer  vielgenant  iliroe 
.ein  maulefel  beAellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode^ 
Jach  (der  ein  nultOi  modins  hält?);  und  kfime  der 
ftiaulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aus,  fo  folten  die  drei  dOrfer  den  Uade»  imbea. 
Rieder  weidinftrument.  t  . 

f.  364.  (bttte  nidil  bei  dem  beAhaopl,  das  nach  dem 
4odü  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid* 
nifche  gewoimheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  au  begra- 
ben (oben  f.  344),  noch  naehwirken? 

f.  365.  eine  (teile  von  Regino  (anfang  dds  10.  Jh.)  de 
dIfcipU  eecl.  2,  39  ftthrt  Eichhorn  rechtsg.  |.  äS«  an, 
worin  es  beißt:  perlatnm  quoipie  eil  ad  fanctam  ffno- 
dum,  quod  (aici  improbe  aganl  contra  presbyteros  Ihoi^ 
ita  ut  .de  morientium  prcsbylerorum  Juhflantia  parte» 
fibi  vindicent,  iicut,  de  fervis  propriis.  offenbar  waren 
diefe  presbyteri  Ihrer  gebort  nach  hörige. 

L  366.  mortuo  vico  ba$  unus  delnr.  eh.  b.  1209»  wie- 
ner jb.  XI^  88. 

L  30S« .  weifen  fie  0nen  gnaden  von  den  hofeMnnern 
au  libsbede  fechasehne  nhool  heller  diefea  landea  wemag 
u.  von  iglichem  ein  fajhachthim  nu  fim  dede  eui 
h^ßhoßpp^  e,  jglicke  .frnwe  sween  .phennige.'  die.  Ileen 
eim  battel  au  u.  naeh  iripn  dode  ein  waUtuue  ve«.  ge*> 
buüBn.  Sehafteimer  w. 

f.  378«  nndi  nach  dem  Rieneekar  w.  wwie  fon  den 

fireimlnnem  ein  beftbaupt  iwar  gezogen,  aber  fegteieh 
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dem  jöngflen  kind  zuiUckgegiditoo :  anoli  Si*ben  ße  ge- 
Iheilt  unter  nUcn  freiem  Unten  ^  wenn  nnter  in  einer 
•ligienge  doitowegeni  fo  foU  der  f reimt  ein  keß^ 
knupi  giehen  und  dat  se«  einer  thär  ußfueren  u,  zu 
der  andern  wieder  ein  und  foil  das  dem  jängften  bind 
Mfider  geben,  damit  foil  man  das  kind  bekalten  Q.  foU 
dann  fürbaßeri  ob  dus  kind  abvgienge  en  erben,  einem 

kerm  «ti  iüeneck  gefallen  okngeverde  aoch  tkei- 

len  fie  tum  rechten,  were  09  da«  ein  Jreimann  eine 
frvwe  nemOi  die  t/tein  frei/ras»  were  u.  mein  herm 
Tan  Rieneck  nicht  angeherte  u.  das  die  kind  mit  eanan* 
der  hetlen,  /o  gehört  das  jüngfi  dem  tmter  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abglenge,  To  foÜ  der  freibot  ein 
beßhaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen  zu 
der  ander  thär  wider  ein  u.  das  dem  jängßen  Und 
widergeben  und  das  kind  damit  (fflr  die  berrfchaft  Riefte 
eck)  bebailen. 

f.  37&  not.**.  Wigand  ferne  99  Termulhet  tammer^ 
fchttld. 

f.  381.  Uber  /eAä/k/Iiefemng  Tgl  Wigand  ven  den 
dfenllen.  p.  67« 

t:  383.  Wemb.  «aHa  160.  161  eins  rem  drei  Pfen- 
ningen. •  ' 

1 385.  ein  linsmeyier  amO  einäugig  fain.  Meafels 
faißbiditr*  7|  86.  87  aus  einem  w. 

L  387.  wifen  die  boffchepen  vor  recht,  alle  die  gcnen, 
die  nit  gekommen  enfin  bi  klimmender  fonnen  u.  bi 
finhender  fonnen  u.  hebben  dem  rentmetiter  die  mcibeid 
(niaibete)  nit  bulalt,  die  Gn  ichuldif  des  andern  dagn 
dobbelt  u,  alle  dage  fort  dobbelt ,  bis  (er  tit,  dal  üe 
betaien^,  doch  genade  is  belter  als  recht.  Afpeler  hofs-^ 
recht.  ' 

f.  394.  not.  anclerwerbo  fprachen  die  frheffen,  da^ 
dim  i^licher  fifcher  zu  Crulxenbur^  11  in  (den  fcbeffen) 
fchuhiig  von  fime  gezauwe  einen  dierifi  fifche  zu  dem 
imße  u.  fal  iglicher  fircher  fin  ürche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  lagen  gefangen  hait ,  die  bpßcn  u,  nit 
die  ergeßen  y  unde  die  fchefTen  daruU  laiPien  nenien,  als 
vil  bij  daj  Ge  fprerhenl,  hör  uf ^  du  hafi  wol  gedie- 
net l  unde  foUen  die  fifchir  mit  in  eften  unde  da;  broit 
linde  wine  unde  «ndt  r  <jinL^,  da;  zu  iglichem  imße  ge- 
horel,  in  hellen  verzercn.  unde  hwit  ein  fifcher,  n^rh 
anzale  der  gBine  vor  unde  nach,  einen  kriecht  oder  me, 
die  mag  er  mii  im  briogen  za  dem  imiie.  Crolzenbur^ 
ger  w. 

Ooo  2 
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f.  396.  €lihen%o^  außer  0.  III.  18,  28,  hat  lieh  non 
iiucl)  in  einer  glofle  gefunden  (Grafl's  DiuUfka  2,  309.] 
Man  be Airamte  den  begriff  eines  gafi^  Euweilen  Back 
den  meilen  der  entferming  Teines  Wohnortes,  b.  War- 
den vier  oder  tkn  mBthn  angcnrnnmeii.   Haltmif  588. 

r.  398.  ungolhländiFchü  weiber  halten  nur  die  halbe 
boße  gothlflndifcher  eingeborner.  Gutnl.  p.  49. 

f.  400.  im  iniüclaJter  waren  die  Baiern  ihrer  ungaÜ- 
lichkeit  halben  verrufen;  reilciidcn,  die  ohne  geleil  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  fie  res  und  gewant,  vgl.  NA. 
1114,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32»  33* 
und  die  T.  705  aus  Emft  angeführte  (Teile. 

f.  402.  hier  ift  auch  1.  Roth.  363  zu  bemerken:  nuUi 
fit  licenlia  iterantibus  Jmibain  ne^are  etc. 

m.    zum  zuzeiten  buch, 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  ralhs  von  Zurch 
a.  1197  veriirlhcilto  das  rrtiricht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere  ^M^rchUi<fcn  halle,  zu  nichl  mehr  als  halber  huße, 
allein  der  rath  enlfchied,  daß  fie  gleich  einem  mann  (je- 
nebtet  werden  foUle.  (dio  rit|#rtogeii  der  ^weiz. 
Chur  1828.  1,  436.) 

r.  405.    wegen  der  frief.  baHe  für  franen  vgl.  f.  660. 

f.  412.  eine  merkwürdiore  ftelle  des  Rif»necker  w.  lau- 
tet: fie  haben  auch  getheilct  w.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimagd  oder  kriecht  jar  u.  tag  giengen  und 
fich  nit  verandern  wollen,  wenn  fie  zu  iren  tagen 
quemen^  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  das  Jie  ßch 
mwifchen  zweien  gerte/i  gurten  mögen ,  fo  rollen  fie 
mein  berr  dienen  gleicherweis  als  ander  feine  freiieut 
ohngeverde.  Der  redensart  ßch  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gürten  bin  ich  fonft  noch  nicht  begegnet,  fie 
fchfint  aber  hier  den  eintritt  der  pubertät  durch  eil 
von  der  veränderten  kleidung  hergenotnmnes  bild  aus- 
Sttdrflcken,  wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ift  AltN^ 
mifch  bedeutete  vefticeps  puber,  inveßifi  impober,  voo 
veftis  psbes.  Gellius  5,  19;  i^e/äceps^  puer  qui  jam  ve» 
AiUtt  eh  pubertate.  Feftna  f.  t. 

H  439.  luMk  swifebM  Jreien  Md  unjreien,  waM 
a««k  mbatan  md  naah  elnifai  faCriMi  Mrafhar,  wirhia 
alahli  daiowvnigar  aiae  gallige  ehe,  a«r  te  hiafiehl  dar 
^ar  mil  daa  f.  324.  3tt  datgaaelilaii  Mfen.  Itanr 
haaBla  aioe  awtfcbaa  fMan  gafahtoflaa  gbidM  fkm  kaa» 
naoh  aagleich  wardeQi  Infofarn  Hak  dar  aaan,.  4haa 


Digitized  by  Google 


nacktrag. 


949 


die  fr  fkVk  j  in  ein  hörigkeilävcrhüllnis  er^äb^  v^l.  den  zu- 
faiz  zu  r.  327. 

r.  446.  dem  Wenclhager  w.  ill  die  vorhin  zu  f.  296 
i^Rchf^etrügne  Ueilü  des  Salzfchlirfer  beizufügen,  vgl.  aucb 
f.  571. 

r.  467.    man  fehe  noch  Ober  ftppe  folgende  flellen:  gi^ 
Jihba,  (cognata)  0.  1.  5,   117.    finen  neheften   fippet eilen 
(cognatis]  Schöpf!,  nr.  785.  p.  56  (a.  1293)}  verchjippe 
Wh.  2,  75»»  ßppehluot.  Rein  hart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  halte  der  ein f hiß  der  /ippe  nicht  mir  nuf 
die  crbfchafl,  fondern  auch  auf  die  fehde,  die  eideshülfü 
und  (las  wergeld  hervorgehoben  werden  follen. 

f.  46H.  ttsqiie  in  /epiimam  propinquilatem.  ]«  bajuv. 
7.  19,  4. 

f.  470.  ahd.  avaro  (proles,  filias)  allf.  nbharo,  »gf. 
enfera,  v^l.  f.  41Ö  das  golh.  adof  vir.  Ahd.  nebOf  nm/o^ 
»gf.  /lefa  (nepos). 

r.  472.  2y  ff.    im  eigentlichen  Deuttchland  fa^t  hier  sa 
viel,     es  follle  hoifU'n  bei  den  franken  und  j^famannen^ 
wie  noch  nach  Ichwäb.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  (öchter 
durch        fOhoe    nur  von  liegender  habe  ausgefohloUeii 
werden,  oiobt  von  fahrender.    In  Sact^en  dagegen  g«l| 
aoifchUeßung  der  franen  von  allem  erbe,    liegendem  for 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitet  Hafle  (In  Savignya 
aoitfiolirjfi  4,  72.  88.  89)   den  urfprung  der  nicbOTchen 
gerade.     Die   Schwttbin,   FrAaUR^   Baierin    erbta  fall* 
rende  hahe  gleich  den  mfinnern,   fio  hedarfte  kainer  on«* 
terftdtsung;   die  Sächfin  aber   bttlla  gar  nichts  empfaa-* 
gei||    wAre  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekom- 
men worden.*)     Das  ßichfifche  recht   Hebt  folglich  dem 
ttordifcben  ndher,   nur  daU  diefes  bald  den  weibern  eine 
qoote  der  erbfchaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegonden  Frankreichs  war  dem  äi^ 
tefien  fohii  der  bäum  vor  dem  bargthor  porbehalien: 
Porme  planti  dana  les  perrons  eft  eomprifl  dans  plo* 
Oeiirs  contnmes  dana  la  portion  dea  Hefa  refenr^o  par 
prieiput  &  Tatnö«   Legrand  fablfanx  1.  119. 

r.  479.  hl  einer  predigt  dea  12.  jh«  baiAt  ea:  die  ge- 
braodlre  teiUnt  ir  erbe  hie  in  dirre  warlle  atlewenno 
mit  feiten^  da  denao  das  bin«  ge?elfit|  eg  fi  ubel 
oder  guoty  da  muos  eg  der  nemin.  der  denno  wellla 
M*  Dlttt.  2,  27». 


*j  völlig  erklSrt  dies  doch  nicht  den  grund  der  gerade  ^  oacli 
«a«»  waa  idi  f.  «M  hMaerfcl  haha» 
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f.  481.  hier  war  unter  III.  vor  allem  der  falifclu'n  und 
ripuarifchen  erbeinfpf zu'i<y  /n  (redenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  ifl;  heredetn  deputare,  de  fortuna  dare, 
adoptare  in  htreditatem  I.  fal.  49.  rip.  48.  49.  vgl. 
Hojrge  f.  105.  Technifcher  ausdruck  hierfür  war  affa- 
tomirCy  adfati^'nre^  welches  ich  gern  aus  lalhoni  (fi- 
nus,  amplexusj  ninl.  friduni,  agf.  fädrn,  alln.  fadmr  lei- 
tete^ wenn  haniiicliritien  die  fchreibutig  aÜHlliuiiiire,  ad- 
falhlinire  beClätiglea.  In  den  pnB^iuer  tradiüonen  bei 
Freybert/  nr.  10  {aus  dem  fchluü  des  9.  jh.)  muß  wohl 
rtatt  adfeteinvis  geiefen  werden  adfetemiia^  d.  b.  dea 
auf  diele  weife  Übergebenen  g^rundftücken. 

f.  487.  Saxo  gramm.  lib.  6.  p.  159:  cumqiie  nulliim, 
parurn  fuppctenlibns  alimentis,  Irahcndae  famis  lupereirel 
auxilium,  Agijone  nlqiie  Kbbone  nucloribus,  plebilcito 
proviluiTi  eft,  iit  fe/abus  ac  parvulia  caeßs,  robullift 
duntaxat  palria  donaretur.    vgl.  Müller  über  Saxo  p.  134. 

r.  489.    anrh  vom  Canlaher  heÜil  es  bei  Säiua  Itaiieot 

(Pooica  3,  328.   Ruperti  1,  212): 

mirus  amor  popiilo,   qtiuin  pigra  incanuit  aetas^ 
imhellea  jam  dudum  annos  praevertere  faxo, 

▼gl«  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  Yon  deo  Isaygeo. 

DL  iutn  drUi0n  buch 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  alöt,  alöd  entfcheidel 
die  form  alaudea  (mafc.)  die  (ich  in  urk.  aus  wefigolb. 
gegenden  vom  jähr  888  und  893  findet,  bei  Balnz  2| 
1515.  1522.    Gothifch  demnach  alaiids. 

f.  5(^3.  fuperfilvatorea  ia  einer  urk«  von  908.  Job. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  G  habin  ouch  da;  recht,  wenn  ir  dheiner  hew» 
hoisB  bedarfi  der  fal  mit  hanginden  henden  gehin  vor 
den  ubirllen  vorder,  dag  ift  in  ieder  bende  ein  hun  n. 
einen  Schilling  pfenge  in  der  andern  hant,  fo  Tal  er 
huwcn  wes  er  bedarf  zu  fime  gebuwei  Hornii  vita  Fri* 
der.  bellic.  p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  pmtfchl  in  der  Fifchbacher  formel  fcheint  mis- 
▼erflandcn  aus  pnM^  bettet  (wartet.)  IHe  fOnfle  pa- 
rallelftelle  bietet  nun  aucb  das  Dielzer  w.  dar:  item  haiat 
die  ampinte  de»  landman  geftall,  fo  wo  ein  man  Ia 
einen  wald  fore  in  der  gravelcbaO  a«  hoiz  da  innt 
hübe,  bi  deme  dage  j  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke,  was  der  dammb  gebrochen  babe?  danif 
bat  der  landman  gewifel:  maAa  «ir  Jbei«Mr«l,  /e  a|ß.  «r, 
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pi^ari  er  ledit ,  Jo  beidei  er  n.  wen  er  uß  der  mark 
kompl  in  ein  ander^  fo  cnifl  er  nit  pemltbar. 

L  526.    wer,  nach  altfchwcdifcheni  rocht ,    etwas  in  der 
mark  umzäunte^    ohne  widerfpruch  zu  ertaliren,  erwarb 
ilas   Rück,    fübald  zwei   zäune  verfault  waren  und  der 
dritte    angelegt   wurde.    Sljernbook    p.  268:  praefcriptio 
currebat ,    cum   fepibus   aliquid   in    communi    filva  com- 
prehenfum    elTct    et    «H    connivenliain    vel  taciturnitatem 
eoruüi ,    quorum  intertuit,    tamdiu  uiurpatum,    donec  pu- 
Irefactis    duabus    lerliam    reftauralTent.    Nach  Helfingalag 
erwirbt     einer     vom    gemeinland ,     quoiisqiie  jnmentum 
agere    polTct    cfim  dies  eß    breviQimus^    fic  ut  domo 
abiens    paulo  ante   folis  exortum   cum  caot'orum  paloruiD 
▼eäiculo  redire  poffil  nd  nieridiem.  Sljernii.  p.  269. 

f.  535.  Wigand  (von  den  dienften.  Hamm  lö28.  p.  22- 
24)  weift  nach,  dali  das  jugerum  (jochart)  auf  ackerland, 
die  jurnalie  Itaffewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein- 
l^lbetltes  weideUtnd  (und  auf  Weinberge)  beziehung  hat. 
damit  dimmt  liberein,  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  163 
(s.  12^1)  £UV  prata  vel  iag^Hrnrh  und  4^  219  (a«  1283) 
tmgwervh  in  praio  beißt. 

f.  535»  eiar  paAauer  ark,  des  8.  jh.  (Freyberg  nr.  67) 
jMit  für  manfos  überall  manfas^  dominieales  et  vcFtttas 
w.  72  (8..60&)  biogegen  mänfoe^  pUnoe  (d.  L  pleniler 

emnnfos.) 

f.  536.  eine  nrk.  vom  j.  893  bei  Baluz  2,  1523  ge^ 
bravebi  die  mit  Yeftitaa  und  abfua  gleichbedeutigen  aus- 
drucke aMttfua  e9opertus  und  di/coopertus. 

L  M2>  die  eehtbeU  der  ork.  866  bei  Neugart  vom  j« 
1155  (nkhi  1185)  wird  imgefecblen ,  vgl  Job.  HflUcr 
Mire»  1|  98.  99. 

f..  546,  el  pollea  illem  (maream)  in  gitö  drcrnndame* 
rmmi.  InidH.  paUvienL  nr.  20  (a.  818*838.) 

f.  566.  pien^  i»affen^  hUUer  waren  dem  birlen  und 
jäger  das.  wertbvollfte  feiner  fabrenden  babei  der  ecker* 
bener  reobnele  vor  allem  fein  getraide  daau.  IHe  aken 
bnßen  wurden  in  vUh  und  getraide  angefcblagen.  In 
einer  paßauer  ork.  nr.  85  fohenkl  ein  begüterter  fein 
liegendes  eigen  (terram  el  aedtfida)  dem  ltifl|  feinen  er* 
ben  das  fahrende  vorbebaltend  [granum^  five  in  area, 
fivc  in  campis,  et  peeudee,) 

1.  5S4.  auch  bei  dem  heerget4fäi€ ,  wie  bei  dem  beft- 
haupt ,  könnte  man  fich  erinnern,  dni^  nnfere  beidnifobe 
verfahr  cn  pferd  und  waffen  dca  todlen  beiden  mil 
ihm    begruben ,  alfo  von  dem  erbgul  Joaderieru  Naeb 
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VtlMdcBla  cap«  3.  wurde  alles,  was  der  held  im  krief 
erobert  hatte,  /liihi  verBrbi^  vielmehr  orit  begraben, 
er  nahm  diefVs  cigenfte  eigen  mit  in  die  unterwell;  ygL 
Geijer  fv«  bifv»  1.  285.  Die  fonderung  diefer  gegen* 
(tdnde  war  hergebracht  und  durch  fitte  geheiligt;  wem 
Aand,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfpruch 
auf  Ge  zu,  als  dem  John?  In  nord.  Tagen  gribt  der 
fohn  des  vaters  hügel  auf,  um  (ich  feines  fchu^rts  zu 
bemSchtigen.  Zum  bcßhaupt  wie  zum  heften  pjerd 
des  heerß^cwätea  wiurdea  oiftnaliobe  pforde  verlangt 
(f.  368.  571.) 

f.  592.  desgleichen  in  einer  liefrilLlicn  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505:  der  hofiiiQun  in  dem  hof  foU  hailüQ 
^'\w  ocfifen  u.  ein  beeren  ^  ane  der  roenner  fchaden.  der 
odife  fül  irehcn  in  der  winterfrncht  bis  Walpurgris  u. 
in  der  fonimerlruciit  bis  S.  Johannis  tag  zu  miUen  im 
fomnier  und  der  Junge  fol  dem  alten  folgen, 

f.  5d5.  Hibernenfes  dicunl,  gallinae^  fi  devaftaverint 
melTem  aut  vineam  aut  horluium  in  eivitale  fepe  cir- 
cumdatum,  quae  altitudinem  habet  usque  ad  meutum 
viri  et  coronam  fpinnrum  habuerit ,  reddet  dominus 
earum,  fin  vero,  non  reddel.  fi  vero  füras  exierinl  ul- 
tra ßccatorium  9  dominus  reddel  fi  quid  rnali  fecerint, 
capilula  felecla  ex  lege  Hibern.  (e  Ubro  51.  cap.  9],  in 
d*Achery  fpicil.   Paris  1723.  lom.  1. 

V.   zum  inerten  buch, 

f.  600.  bitte  euch  daa  alte  fidem  feeere^  geloben^  pa- 
eird  angefUirt  werdeo  foUee;  eum  felleea  fidem  Aaoere 
(Olm  r.  123)  L  rip.  äO,  I.  M.  53. 

f.  €01.  an  daa  herbhoU  hat  aoch  Schräder  eriooert  hi 
eivfl.  flieg.  5,  IY4;  man  vgl.  die  fpartanffche  oaMrttl^. 

f.  605.  die  altfrauar.  fpracho  bat  fdr  hamdfcklagen 
in  diefem  Aon  /erir  la  paum^ßp  palmeier  le  mmntM 
(von  palm,  maotia);  Mten  nonr.  recodl  1^  297.  298. 

L  606L  ubermachi,  attn«  ofurefli,  vis  major ^  enthie- 
det  von  der  vertragsmäftigen  Verbindlichkeit  ich  hale 
hier  die  alten  formein  nach,  die  haaptlhchllah  bei  der 
pachl  und  miethe  in  belraoht  koaunen,  wenn  die  h^ 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  richgahe  der  friiehnea 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  ebfchiafl 
des  vertrage  giekdi  ala  auenahme  namhaft  gemaehl  lad 
von  einem  oder  den  andern  theii  Ohetpomwea  ni  wer- 
den Ouodß  Beni  ej^ußo,  aut  irifpetat»  perfeeuiiß^ 
vei  airie  etiam  nmiaiio^  et  oft  gramdq^  praedieioa  iei^ 
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ntoriuitt  valUmitat.   flMenai  f ,   401  (a  1150);  cum 
escepltone  grandinia  et  publici  exerdim*   hdL  I,  308 
(«•   1191);   ii  flagMimi  aliquod  feu  evident!  nereffitM 
insruerit  Schöllgen  et  Krays.  1,  761    (a.  1268);  non 
obrtante  aüfua   occaßone  vel  in/ortunia»   idem  1,  802 
(a.  1283);  Don  obßante  eUam  frandine^  exprcitu^  ße^ 
rilitate  feu  alio  cafü  Jorluito  qoilicunque.  Lehmann 
fpeir.  cbroo.  üb.  4.  p»  303  (a.  12^11);   preterea  grandine»^ 
ejep^Uiofißs  et  periculat   quecunqae  in  ipfls  bonis  eve- 
nianl,  in  noArom  damnun  redundabnnL  Kucheob.  anaL 
bnir.  p«  298;  pioUnto  potentnm   exercUuali  inwiUio^ 
vel  irwßiu  ant  grandinU  vel  aura»  intemperU,  Honl^ 
heiflft  2,  239  (a.  1367);  ex  ßerilUaie  anni  vel  ex  ex^ 
peditioM  publica  vel  ex  aKa  aura,   quod  vulgariter  di- 
eitur  hagA  und  her,  eb.  argenlin.  a.  1340  bei  Sehfller 
in  gioir.  p.  452.  Wehner  obterv.  praet.  f.  v.  ansgenom- 
■m^n  (Ff.  1615.  ^.  43|  gibt  folgende  belFpiele:  ansg.  Aa- 
gel^  mnd^  hmerreis  (heerre^o)  u.  flog f euer  [rcinlillaq 
Tente  difpcrrae,   vgl.  Königshoven  p.  o65);  hagel^  /i^iV 
u.  ufBiier/chad;  mUamclu^  if'^gn   reiff  ungewUier^ 
hrand^  raub.    Oaa  wefigotli.  gei^lz  (rilRir.  2,  3)  ver» 
ordnet  von  dem  hlrten,   delTen  avfficht  ein  tftrier  fiber- 
geben war:   ex  cafu  forluito  vel  fatali  nemo  tenebitur, 
quales  funt  ineendium^  rapina^  urjorum  incurfus  aut 
ü  bo8  cornu  aliquem  petat  et  moi  taiitas.    griff  aber  ein 
wolf  die  heerda  an,    fo  muße  der  fchäfer  ein  (lück  des 
zerrißnen    Ihiers    vorzeigen    (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mitbringen    der  thierhaut.)     Incendium    druckt    der  lext 
aus  durcli  aßkkiä  eldJiai- ^    fchwcd.  urkecld,  Ifkeld,  d.  h. 
JonnerftrabI,    blitzArahl;   afikkia,    fchwed.  afka  (ianilru) 
hat  Ihre  1,   58  treffend  aus   as-ickia,   des   afen   (d,  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt,     den  Gothlttndern    heißt  der 
donner  thoraakan,   den  Angelfachbn  {»unorrÄd  (von  rAd^ 
currus.) 

r.  613.  gein  den  iutcn,  die  man  nennet  Jchelderc.  Fi- 
chards  Welteravia  1,  191;  hat  derfelbe  bifchof  Johans 
fchthlhr ieve  ubir  uns  frcfunt.  ibid.  196;  Tunderürhon ,  die 
wile  in  die  gerndert  lude^  die  man  fchelter  uttmet^ 
die  warheit  umb  forcfite  willen  niclil  j^edorrin  fnc^on.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gerade  liule  ünd  herumziehende  fängor. 

VI.    zum  J'unjien  buch. 

f.  627.  item  wer  es  auch  fache,  doß  einer  mit  gerichte 
angefprochen  wOrde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfuien  und 
wOrde  #or  eameröet^  dail  er  half  ßele  in  die  grave« 
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fchafl  und  half  zu  EUe  zu,  daß  er  o/  der  mitte  le^c, 
rfen  enrolden  die  von  Elfe  nil  oflKiben ,  fie  en  hiefchen 
den  iaube  an  dün  herren  der  grarfchaA  oder  irea  atiipl- 
leaten.    Dietzer  w. 

f.  640.  auch  den  Friefiii  war  die  nord.  weife  der  hans- 
fticfiunt,^  bekannt:  aldcirma  con  man  fiii  gued  of  flell 
ende  mitta  fr» na  conii  to  fincs  bures  hiis  ende  decr  in 
feka  wil,  fo  fchil  hi  uericf  biJde  ende  dal  gued  naemna, 
del  hi  feka  wil.  jef  hil  fodeen  gued  fi,  datmet  moeae 
oen  der  liand  biiuka  jefta  onder  dae  fihcui  bihitlla^ 
foe  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dis  konin^ts  orke- 
nen  mit  hem,  al  gripende  nermeu  e/ide  oagert  ende 
onbroket  ende  herfoet^  dal  hia  rieen  gued  in  dra^a 
moge^  deer  liia  inede  fchadigie  da  onfcliieldiga  manne. 
Fw.  84.  85.  diefe  friefifche  redaclion  befeiligt  den  einen 
einwurf  des  Gajus  (ü  id  quod  quaeralur  ejus  magnilu- 
iiiiiis  etc.),  da  die  hausfuchung  nur  dann  eintreten  foll, 
wenn  lieh  dfe  entwendete  fache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fcholl  veihuileii  hißt. 

L  643.  Götho  fnq-i  (ausg.  letzter  haod  4,  23^}; 
höre  jeglicher  fdieiU  iiiohn, 

r.  6i6.  diefer  freiias  war  im  mittelalter  zowvtten  gm 
im  andern  foll  die  mark  fo  IHke. fcHSy  fobüg 
«iner  etnoii  tod  darauf,  foli  er  den  oIi^m^  sweien  herrn 
▼on  Heffen  u.  NaflTaa  mit  drm^n  h^ihrn  gebefiert  Ink 
ben,  er  febe  furter,  wie  er  von  den  freunden  kommt 
(wie  er  die  ▼erwandlen  des  getOdtelen  »fefittde.)  Bm* 
feheuer  w.  . 

f.  663.  von  Zuziehung  d(  r  verwatidifcball  mm  wer«> 
gcld  Ii  an  fielt  jedoch  ausführlich  das  friefifche  recht  fw, 
261-266.  vgl.  Neocoros  2,  545  und  Probert  p.  260. 

r.  677.  eines  fonderbaren  bußanfalzes  gedenkt  das 
Wendhager  banernrecht:  der  junge  hauer  foU  die  bauer- 
fcbaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  bler  oder  zwei 
henkelfluinna;  to  er  Heb  des  wegerte^  foll  er  eine  hallnf 
tonne  ha/elmiße  geben  und  bei  jeder  nuß  eine  heule 
damit  man  ße  auffdilägt, 

f.  683.   wegen  fleil  vgl.  f.  884.  885. 

f.  689.  in  einer  formel  bei  Arx  S.  Gnll(  n  2,  602:  er 
foll  das  haupt  vom  körpcr  ahfrhlagfn  Tu  weit,  daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  koiper  und  bauple  hüig^en 
möge.  •  ' 

'   f.  695.    kiddo  J>a  mcy  /  m^ri  fdia,  Bmm.  238^ 
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r.  71  r  die  Anuiioniler  fcheren  Davids  boleii  den  hart 
licilb  und  rclineiden  ihaan  dit»  kUider  haih  an  dea 
l^tlrtel.    II«  reg.  10,  4. 

f.  721.  videbat  in  foro  lapidem  pnlitum,  eafana  fei^ 
rea  alligatum,  quam  adullerkiBi  perpetranles  per  wi* 
t€item  iliam  (Spiram?)  /arra  c^gebanlur,  tarn  viri  quan 
mulieres.  Wolf  lert.  mamor.  2,  429  aus  daii  naoio* 
rab.  das  Jak«  Gaftt  dar  in  16.  jii.  aa  Spcäer  und  Ba-« 
£rl  lebte. 

f.  725.  der  flrafa  daa  äachabdectene  glaicht,  daß 
OAdte ,  dia  fich  an  ihrem  Oberholl  verf  aagen  hakaai 
ihr  ihor  amtheben ,  worflber  er  baiai  etaiiig  reitet :  daa 
ipr,  da  ar  aad  dia  .faiaan  aingefharet  fgefiiaglich  ain- 
gebracbt  worden  waren),  aaia  da»  Imjptn  kAen  u« 
oidder  lagaa  a.  ime  äarüker  reU^  iaOaa«  Kantiow 
Fomarama  %  195  (a.  1460.)  i 

r.  732«  MB  ahie  ti.  meommfe.  MS.  Vl^  c 
,  £  733.  -Ober  Hmro  an«,  sa  '  Iwairi  p.  8&1«  baH^wark 
Dilti.  2|  291.  ■ :  :  1  '  •  ".  ..  ^  ,;.  n,) 

(1  744.  bei  dar  blntraaba  lind  aalhwahr  fahraiben  dia 
leges  flaniki  h  (Caae.  4,  406)  dam  tbilar  folgaada  ßrnw 
UabkaH  w:  II  qula  in  vlndidani  tal  in  dafendeada 
eaaidal  aüqaaaii  aiMt  fibi  da  omtni  rabna.aiiquis  aliiF- 
pet,  non  ai|iiiHB,  aon-  galaam  vel  gladiaai  vel  pecuniam 
prorfiis  aÜquam.  fed  ipfum  corpus  folito  defunctorum 
BAore  componat,  capul  ad  oriens^  pedes  ad  occidens  ver- 
fum,  fuper  clypeuin,  fi  habest^  et  lanceain  fuam  figat 
et  arma  circnm  mithu  et  cquum  adregniet  ei  adeal  proxi-* 
mnrn  vilUm  el  cul  prius  obviaveril  deountiet.  .-'-vWi 

yiL  XiM  fechßen  buch.     '  \ 

'  f.  748.  in  Friesland  hieß  die  gerichtsftätte  I6g;  eta 
mina  I6ge^  in  der  gemeinen  volksverluninilunü  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bcdeutung  des  worls  Icfieint  fe- 
cofTus ,  angulus,  vffl.  Ißgiim  (angulis)  ßr.  167.  agl'.  löh 
(rc(Us)  ahd.  luag  O  iL  Ii,  46.  luog  W.  XXXill^  12. 
rohd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

r  749.  daß  das  recht  nicht  vom  richter  aus^t  ht,  nur 
unter  feinem  vorfilz  von  der  gemeinde  aelumli n  m  ird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheil  des  Düll)riJckLT 
lands :  wenn  beim  jahrgerichl  der  droft  den  voriitz  zu 
ubernebmen  haUe,  fo  giengen  ihm  die  Deibrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlinghaum  vor  der  fiidniühle  und 
ftelUen  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  bringen  oder 
bei  ihnen  finden  wolle  T  auf  feine  antworte  er  wolle  aa 
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bei  ihnen  fiMkn,  geleitete  man  ihn  zur  gorichlsTtülU  . 
Helen  gefcb.  voo  Paderborn  2,  145  IT. 

f.  753.  icb  habe  bei  graphio  auch  an  dts  lat.  gra* 
pbiau  and  dM  gr.  yf^^^r^^'*^  (fcfareiber]  gedacht^  vomit 
fraii.  greffier  (geriohlafehreiber)  ananiAaiilriUifL  «1» 
Ma  die  wttrde  dei  altfrink.  grapbio  eiÜDlMdiit  dooh  von  der 
d«a  bloßaii  fcbreibefa  und  notara  in  sil  uraikm  aMUmU, 
obfcbofi  der  fpfttere  grabe  noob  unlar  dam  greffier  ift. 

r.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  meflertrfiger  und  fcbaa 
Hengift  bei  Nannbta  ruft  feines  kriegarn  au:  ninied 
eaifte  faaiiil  Noob  im  anfaiig  des  gegenwlrtigen  jb. 
bei  der  beiluiaha»e  Hilileabeima  durob  PraaOen  foila% 
wie  mir  «ittndliGb  eralblt  worden  ill)  die  baaem  eine« 
preaftifoben  ffoat»  der  fieb  in  ibr  bdldiag  etndriagle 
and  aeueraagan  machen  woiHe,  aar  fluäl  gendlbigl 
haben  I  indem  fie  plötzlich  ihre  in  den  bodea  galleeirtea 
melTer  auszogen  und  drohend  erhotwn« 

r.  78<K  atobl  eigentliche  gerichte  waren  die  netnecfe/t, 
fondern  reihen  der  eideshelfer  (vgl.  f.  763.) 

r.  785.  et  freot  «iah|  daß  oia  fo  grabUlieber  forTcher, 
wie  PhiUipii  nunmehr  gleicbfatls  Eufainmenbanf  der  ge^ 
fhhuwrnen  mit  rchöfen  und  eideahelfem  anoiaant  (engl, 
rechlsg.  t,  287);  früher  halte  er  die  gercbwornen  aia  efr- 
Was  neu  entßandnes  dargefiellt  (agf.  rechlag.  f.  209.) 

r.  834.  nachrichten  vom  frankfurter  oberhaf  AeUl  Tba* 
mas  in  der  Wettcravia  I,  270-273  zufammen. 

f.  851.  gefchöpfl  hat  Gunther  aus  Otto  frifing.  de  geß. 
Frid.  Ii,  12:  ibi  iigno  in  aitum  porreclo  fcntum  fiifpen-' 
ditur  ^  univrr Tornmqtjc  equitum  agmen  feuda  liwben- 
tiurn  ad  excubias  proxinia  noctc  principo  faciendas 
per  curiac  praicorKni  (^xpüfcilur.  Hieraus  ernolll,  daH 
es  auf  eine  [vhüdwavht  ankam ,  welche  die  valallcn  zu 
leiden  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aurriclitim^^  des 
herrnrchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegeiiwarl  des  fUr- 
ften  im  heer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugten  und  Urkunden  hewits  au«  h  nicht 
feilen  die  Vorzeigung  der  tkat lache  vor  gericht,  na- 
mentlich das  fignum  de  corio  (f.  594),  des  leichuams  und 
der  band  (f.  880.) 

f.  861.  expurgalio  cum  teitibus  nonünati^^  quod  vulga- 
riter  mit  den  genannten  dicilur.  Lang  reg.  4,  22  (n  1276.) 

f.  896.  die  Aelle  vom  baugr  tvieyringr  auch  iorotiiau- 
nari)<jur      105.  i06. 
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855-942.  943-983. 
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299*S9Ti 
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Bcmlofrar  w.       1849.)  ionra.  v«      £  D.  1181.  1, 
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nochumer  landr.  WctÜ  ncn  neues  mag.  2,  205-212. 
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2,  432-467. 
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HoUkirclier  w.  (a,  1404)   Weribeimar  ded.  nr.  14C*^^1^ 
iloInldreUiaufer  w.  (a.  1449)   ^f.:  nr.  47.  t.  <f(  i> 

flomer  markenprot.  (a.  1490)    Niefert  2.  141.  144.'^ 
Horfeler  notbbolttng    (a.  1580)  daf.  3,  145-150. 
*  Hundszageier  w.  (a.  1407.)  ''^^    ■  •    .<  *  i.i 

«Ickfladler  w.  (a.  1483.)  .til  i.'l  't/ 

Je«  ger    bolinngsarlilktfl  <(a.   17SI).  •  4!riO(ibH»(  de  jure 

bolsgr.  p.  117*133.    vgl.  Geiener,  Jegener  mark.  iH 
Ingelbeimcr  w.    ßodm.  p.  384.  •  l.r  » 

Jofler  w.  (a.  1451).    ded.  vom  Jofagrund  jut  2^     .v  » 
Irlicber  w.  fa.  1378)    Gflutlur  4.  nr.  34«. 
Irfcber  w.  ^a.  1497)    Senkcob.  medit.  p.  ri6-«2il.  >    e,:  . 
Jugenheimer '  W.   (18,  jb.)  Hallwaobi  |ii1i0.199.  tt4^|>ilK.n.hiil.l/: 

136.   G.  L.  Böhmer  elecl.  4ao-43a.   vgl.  GM^M>£ein)^  CalaMidb 
KaitenboldfiSufer  w.  (a.  143S)  Bainh.;iä;^.  j.  ^Iiir  201- 
205. 

Kalicnfondheimer  w.    (a.  1447)    Schulles    iieoaeb.  iL 


Kcueber  (KaiGber)  w.  (a.  1439}   Ortlr  Mftfclak.)  S^/ff09- 


1,  läö.  .   t  •      fii  ,JI  '  i^lßf  - 

eueber  i 
712. 

Keucber  landgericlit  (15.  jh.)    daf.  8,  667-707^4 


rii! 


ik.)  Sr^ffOd-) 

Xdi  tH'l'*  Iii  Ht 


KeHIInger  w.  (a.  1395)  Günlber  3.  nr.  646.  [ 
Kirburger  w.  fr».  Ifißl)  Rcinh.  d.  j.  f.  211-223. 
Kirdorfer  gericlu.    Kucheob.  3,  94-96*  ci  .uhv 

*KirU>rCßr  w.  (a.  1339.)  .   '  .4  I  ^-«u«nri'>i  i4*Ii 

Rleinbeiilbadier   w.  (a.   1464)    Sobneidkr  JEahnck.  p 

303.  ' 
Kleinwelaheimer  w.   (a.  1&33)   Sieiner  Setigenllaill^qp 

365.   

Köfching.  i  thafldin^  fa.  1537)    M.  B.  18.  p.  6U2. 
KroUenburger  w.  la.  iäüäi    Kindl.  böriglu  .or.^118.  jal 
Krotaenkneger  w.  (a.  1415)   dti.  nr.  IB&ndkntMttjt  r 
Landauer  w.  (a»  1205)   Scballenhiann  p.  34!,  •i<^'UbiiJ 
Laodjlierger  w.  (a.  1430)    Dahl  urk.  p.  77. 
Langenholtcnrer  begegcr..  (a.  4651)*  JPtifiiAdi»im|flGiii  in 

proc.  riv,  p   T86.  "  fiild«»beiiii. 

Laucufteiacr    vugtgediug.    Grupen    alusrlb,  ^¥1^  Hanpo^nti  i    , .  .^..»y* 
p.  MO-51,  M>•1^V>a-u.{|  i');^i4BMO«90v;i^ 

Laiieftatter  w.  (a.  144t)  Bodiii.  p.  207^  .i)^«r  1  i.jBhaingHii/: 

Grioiai'B  D.R.A.  2.Auig.  PpP 


Frankcai''^«^ 
Weflph.  ' '  * 
Wcftph 
Calzeneiob. 
Hefleiit' '« 

Weftjfb.- 
Rbtfingii«/'^ 

HanäiliJ''>^>/( 
Triei*.  III 
Trier*  'Ji-^l'! 


Die&o' 


Henneberg« 

V^ttee— 

Cöln.  Vri;>1/, 
NafTau.  1  i- 
Hellen.  >'>U 
Wetlcrau/  * 

Ffwikite.  r/: 


Bateiii.'  . V/ 
Wellerau.  . 

ijütii  jV! 
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•LaabMTW.  (a.  «tM.  «4M.> 

LingfurUr  w.  (a.  1448)  ^Ver>bei  mer  ded.  nr. 
Leller  markprotoc.  (a.  1522  )  Kindl.  2,  362 
Lindauer  maiengencbt.    lieiders  ded.  p.  801-806. 
Unborfer  w,   (a.  1274)    Limb,  cbronik,    ed.  we«i.  p. 

T4-78.  ^ 
Liogtr  bauerrprache  (a.  1563)  Piper  p,  ltO-303. 
Uoger  bolling   (a.  IM)   LodttiMii   4»  filRi  boltgiw 

p.  67-86. 

Lippinkbufer   boiting   (a.  1576)  Pip«r  nr.  5.  p.  III- 

Lonoiger  w.  (a.  1489)  Guother  4.  m.  S79. 
Loreber  gericbtsw.  (a.  1331)  Bodm.  p.  267. 
Lorfcber  w,  und  wildbann  (a.  1423)  DabI  p.  54.  6(^ 
Löwenrieiner  Toglgcricbt.    Kopp  or.  9$, 
^Lulliager  hofrecbt 

Mai  mer  erblandbofsimler  w.   Sodiii.  8M« 

♦Marköbeler  w.  fa.  1680.) 

recbtc  der  hofjünger  eu  Mauer  (Murf^  bei  ZürirK, 
erneuert  a.  1543.  vgl.  Job.  Conr.  FüelsUn  inn  bamb. 
tnag  ITit.    XIL  154-17S. 

MecbiiUbaufer  w.  (a.  1419)  Wetlemaoo  p.  59.  Hall* 

wnrhs  110.  III. 
Mcclccsheimer  contw.  fa.  1561)  Alef  pf'mma.  app.  p.  9. 
Medderibeimcr    w.    (a.  1M4)   Scokeob.  C  J.  G.  1.  9 

nr.  Ift. 

MeiBer  IwUmg.  (a.  ISIC)  Piper  mv  i.  p.  Ut*149. 

Meincbnadler    w.    (a.   WS)    Beinh.    Seilf.    1.  ftCcb. 

1  rankens  3,  154-164. 
Membrifer  w.  (a.  15H5.)  Sicincr  Al/eri^iu  p.  251. 
Menebinger    vogtsreciit    (a.    1441)     Tröltfch    abb.  1, 

223.334. 

Memfelder  w.  fa.  1916)  Reinh.  kl.  anaf.  1,  M- 

•MoMjoier  fcbeflenw.  (a.  IfiüO.) 
Moorer  w.  (a.  1260)  Itodm    p.  775.  lal. 
Montinger  gerichubuch.    Senkenb.  nr.  IS. 
Morfelfe  w.   (18.  jh.)  Hallw.  fSMSO.  BSkaier  «I. 
416-430. 

Mörler  markordn,  (a   1539).    SchaimaM  BT.  t. 
*Müblbacber  dorfeinigung  (a.  1577  ) 
MQncb Weiler  Pirman«  w.    Gramer  obf.  3,  281-390. 
Müofierer    (Gregoriendialer)     vogleiredil     (a.  1SS9) 

Scböfl.  nr.  980. 
MünOermeinreidcr  w.  (a.  1372)  r7Ünlbcr  3.  nr.  S4S. 
w.  fon  N.  (a.  1602)  Relnh  ki.  ausf.  1,  S9. 
Naubeimer  w.  (a.  143ti;  befcbr.      Hanau  p.  140.  141. 
Nenniger  w.  (a.  KOSk   Lttdolf  S,  M. 
Neumünflerer    birchlpieläliniiick  Drayar 

1053-1108. 

Nidder  w.  (a.  1442).  befcbr.  t.  Hanau  nr  198.  p.  1S6. 
Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  489. 
NIederberger  w.  (a.  1S99)  Gttnllier  8.  nr.  64ft. 
Niederbautberger  dingbofsrecbt.    Schilter  €.  f.  p.  StS. 
Nicdermendiger  w.  (a.  IS8S)  Gfinlkfr  5.  nr.  19T. 


Naflaa. 
Franken . 
Weftph. 
Scbwabcn. 

Wetlcrau. 
Weftpb. 

VVeApk 

Weflpli. 


Rbntegaau 

Pfal». 

Heflen. 

Cleve. 


Hana«. 


Scbweia. 

VVeltefao. 
PfaU, 

Pfalt. 
Weftpb. 

Franken. 
WcUam. 


Weltara«. 

Jiilicb. 

ThGringen. 

Maiaa. 


abb. 


Hellen. 
HeflTco. 
Pbla. 

EllaBL 

Trier. 

Piala? 

Hanau. 

Trier. 

NordfrM. 

Hanau. 
Hellen. 
Trier. 
EUad. 
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Nicdemiufchilf^  rfigttil  (17.  ]h  )  Kllngner  3,  622-630.  fMcifen. 
Nieder fTeinheimer  w.   (••  i4S0-1433j   6tciner  Seligeall. 

p  339-42. 

Niedcriicfeirbacher  w.  (a.  1656)  Hoimann  p.  79.  80. 
*  NordenfUdtcr  w.  (a.  1426.) 

Nortrupper    markgeding    (a.   iSIt)    Lodtm.   de  für« 

holsgr.  17^479. 
N6rnberger   waldi  seMlemcbt  (a.  fS3i.  iSftO)  SliOcr 

p.  55.  97. 

Nürnberger  waldrerbt  fa.  1373)  Sliffer  p.  88. 
record  de  Nyel  (a.  1569.  1661).    Fr«d.  Giiiil.  Hoffmann 

recher ches  ftdr  kt  coml^  d«  LMt,   Udrt»  el  Nyd. 

nMv.  ed.  (Wetlar)  im  urk.  p.  LXIX-LXXVIII. 
Oberem  plitber  msiengen  w.         jli.)  fei.  noriiab. 

14T-I50. 

(a.  1419.) 

Oberauler  w.  fa.  1467)  Kopp  nr.  78. 
Obernbreiler  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  S, 
Obercleener  w.   (».  tMt.  t95t.  fM8)  Reinb.  d.  i-  f. 

Obermudauer  w.  (a.  1549)  Reifert  osebr.  3.  191-196. 

•  Oberram bfladler  w.  (a.  1492.) 

OberramOadter    w.  (18.  jb.)    Hailw.  117-120.  Böhmer 
el.  407-410. 

Oberreitaauer  )ura  S.  Pelagii  (a.  1431)   Heider  p.  489. 


490. 


WeHerau, 
NalTau. 
Heffen. 

Weftpb. 

Franiten. 
Franken. 


Niederl. 

Franicen. 
Heffen. 
Refleit 
Franken. 

Heflfen. 
Heflen. 

Catxenelnb« 


Seb^bea. 


Oberurfeler   w.  (a.  1484)    einseln    gedr.    Gießen  1616. 
1653.    dann    in    I.erfnprs    frnnkf.    dir.    p.  465.  bei 
ScbatRL.  p.  7.  bei  Sütler  p.  4t). 
Olsiiurger  alte  recbte  (e.  1537]    Nolteo  de'üog.  jur.. 

p.  146148.  ( 
Oltbnrger  pmbflelrfclrie  (a.  1941.  1460)  ibid.  p.  142-V 

146.  und  apud  eund.  de  {ar.  et  eonfuel.  p.  85-94. 
*Oefbacber  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  vogtrechte  (a.  1253)  flanrelniann  nr.  43. 
Orlenberger  w.  {a.  1372)  Boilrt».  p.  142. 
Ornabrücker  boltgericht  ^a.  1^82)  Sliffer  p»  W«  , 
Ornabröcker  boliorda.  (e.  1671).   Lodim.  de  |.  boltgr. 

p.  89-106>  „ 
OftbeTenier  markr.  (a.  1339).  Kiadl.  8.  nr.  141.  p.  377- 

385. 

(IG.  jh.J  Steiner  Oflb.  p.  301-32U. 

Okerwalclcr  holting  (a.  1557)  Nieferl  2.  142.  143. 

Ouendorfer  rSgeo  (a.  1605.  1616)  Kliitguer  3,  ^l'f^' ,2^'^'^ 

Ottenbeimer  w.  (a.  1453)  Reinhard  Geroldseck  nr.  76,  FW»- 

freien  reckte  im  amt  PeiAa.  Wollen  de  jur.  el  «^»»'^ ' 

M»A-^mäk  Hilaesbeim. 

Peitingauer  e.heb:tft  (a.  1435)  Lori  Lechrain  3,  liO-l«. 
Pellenser  w.  (a.  1417)  Günther  4.  nr.  78. 
•PlungfUdtcr  w.  (a.  1495.)  , 
PfnnglWter  w.  (18.  jh.)  RaHw.  m-llT.  Böbmer  el 
3,  405-407. 

Pilkumer  botesrechte  (a.  157^     ^.  Steinen  4,  654-57. 
PUlerftcr  bofmark  (a.  1466)  M.  B.  3,  103. 

Fpp  2 


Wetterau. 

Braun- 
fobweig. 

Wied. 
Franken. 
Wetteren. 
Weftphalen 

Weftpbalen 

Weftph. 
Wetteren. 
Weftpb. 


Baiern. 
Trier. 


GatMneinb. 

Weftpb. 
Baiern. 
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weisthümer. 


PleiUenhaufer    w.  (a.  1575.  158t)    Schilter    ßloO.  leut. 
p.  69  und  journ.  t.  u.  f.  D.  1790.  p.  302. 


t  4 


Mooe 


Polcher  w.  (15.  jb  )  Günther  4.  nr.  252. 
Pommerner  w.  (a.  1606)  Ludolf  p.  292. 
UaftÄdter    gemeindsordn.    u.  hoferecht    (a.  1378). 

bad.  arcb.  1,  259-289. 
Ravengirsberger    huntgeding     (a.    1442j.      Günther  4. 

nr.  193.  ,  ht>iii1tr>x 

Relchartshaufer  w.  (a.  1561)  Aief  gemma  ).  pal.  append. 

Reilofer  w.  (a.  1478)    Wenk  2,  489-490.   

Retterather  w.  (a.  1468)    Günther  4-  nr.  313. 
Rbeingauer    landw.    (a.  1324)    Bodm.  p.  277.  285.  384. 

454.  510.  805.  ,.i   IVtXi  ^ 

Rhurrecht  (a.  1452)    v.  Steinen  1,  170l-1705ovf^^ 


recnrdium    baronlae    de   Richolt    ad   Mofam    (a.  1469) 

Gramer  nebenfl.  9,  60.  61. 
*Riedw.  tu  Vilbel,    MafTenbeim,    Haarbeim    (a.  1509  )  jWetlerau.  ) 


EI  faß. 
Trier. 
Trier. 

Scbwabeo.  ' 

1  ner. 
Pfal». 
He  (Ten. 
Trier.  » 

Rheingau. 
Weftph.  » 


•OH 

jb.    der    preuß.  gefettg. 


dipl.  ar- 


*Rienecker  w.  (a.  1559.) 
Rietberger    landr.    (a.  1697) 
beft  38. 

Rodbeimer  w.  (a  1454)    Schatmann  nr.  1 
Rorbacher  w.  (14.  jb.)    Kopp  nr.  74. 
Roter  bofmarkfreibeit  (a.  1400)    M.  B.  2,  99. 
^Rotzenbainer  w.  (a.  1537.) 
Saarensninger  rechte    (a.  1348).    Kremer  cod 
denn,  p,  468. 

Saltburger  laodtäding  im  Pongeu    (a.  1534)    Walch  2, 

149-182.  .  MnnlTKl 

^Sakfchlirfer  w.  (a.  1506  )  >.  oil  T 

Sandwoller    goding     (16.  jb.)    Reinbold    arcbiu  forenf. 

2,  138-224.  und  beßer  bei  Kindl.  2.  p.  7.  /f. 
Scbafbeimer   hubgericht    (a.  1475)    Steiner  Bachgau  2» 

55-58.  .fftt  .«f> 

Scbledehaufer  holting  (a.  1576)    Stifter  p  51. 
Schönauer  w.  (a.  1491.  1522)    Gramer  nebrnft.  9,  93. 
Schönreiner   w.  (a.  1477)    Buri  erl.  des  lehnr.  772-779. 
Schöplenburger  hovesrecht,    v.  Steinen  1,  1399-1404 
^Scbwanenfelfer  w.  (a.  1453.)  »fr 
Schwelmer  bofsrecht.    v.  Steinen  3 ,  1350.  1351 
Schwelmer  veftenrecht.    daf.  1353-1359. 
Seligenftlidter   w.    fendrecht    u.    willk.    (a.  1390 

Steiner  p.  343-353. 
Selterfer  w.  (a.  1455)    Hofmann  p.  183-190 
Sennfclder  dorfordn.  (a.  1559)    Mader  reich 

200-320. 

Seulberger   u.  Erlebacber  w.  (a.  1493) 

3,  406-409.    Stifter  p  115. 
Sickter    freienger,    (a.  1551).    Nohen    de    jur.  et  conL 

167-173. 

Sigolzheimer  hoverecbl.    Schiller  e.  j.  f.  369. 
Simmerner  w.  (a.  1517).    Sonkenberg  I   2.  nr.  16. 
Simmerner    (unter    Daun)    w.    (a.  1542).  Günther 
nr.  126. 

Siiebeoor  willköre.    Kreiflg  beitr.  8,  S06.  807. 


1435) 


rcicnsr  mag.  6, 
Ludolf  fympb. 


5. 


Franken. 

Weflph. 

W^citerau. 

HefTen. 

Raiem. 

NafTau. 


Pfal 


t. 


Baiem. 
Fulda. 

Weftph. 

Hanau. 

Weftph. 
Jülich. 
Ifenburg. 
Weaph. 
Helfen. 

Weflpb. 

Wetteraa. 
Sain. 

Franken. 

Wellerau. 


Braunfchw. 

Etfaß. 

Pfalt. 

Trier. 
OberfachC. 


(veisth/hner. 
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i^cSgler  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  202-221.^' 
Soizbacher  w.    I^erforr  frankf.  ehr.  2,  613. 
Somborner  w.  (a.  1455)  Steiner  Alzenau  p.  246,i-f'T*t 
Spechlesharlcr  w.    Bodm.  p.  479.  .» 
S  peller  wolde  ordele  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 
Stadoldendorfer  hägerger.  (a.  1715)   Nohen  de  jur.  fing, 
p.  154-167.  de  jur.  el  conf.  106-131. 

*  record  de  Slavelot  (15.  jh.)  'J  M)  .  • 

*  Sulingswalder  w.  (a.  1522.) 

"W.  van   Sucfleren    (a.  1260}    lat.  ßondam    rbart.  Gelr. 

1,  543.  oi-«  (>«  )« 
*Sweinheimer  w.    (a.  1421)  Schwanheim   h.  Frankfurt.) 
^S^Fveinbeimer  voglsrechl  (a.  1438.  1442.)  f 
Swarlebroeker  w.  (a.  1244)  iai.  Boodani  1,  451. 

*  Treburcr  w.  (a.  1425.) 

Trcyßer  w.  (a.  1340)  lat.  Bodm.  p.  676  (vgl.  Dreiß.) 
Trierer  fifcberamlsw.  (.i.  1538)    Ilontb.  hifl.  trer.  dipl. 

2,  671. 

Tweniber  hofrecbt  (a.  1546.  1662.  1667)   gedr.  Zwolle 

1668  und  bei  I.odtmann  nr.  27. 
Umftaller  centw.  (a.  1455)  llallwacbs  p.  105.  106.  .r  > 
Urbacher  w.  (a.  1502)  Heinbard  1,  47..^!  l  .i 
Urrpringer  w.  (a.  1545)  Kindi.  börigk.  nr.  210. 
Lhlinger  w.  (a.  1460)  VVerlbeimer  ded.  nr.  46. 
Valberler  w.  (a.  15331  v.  Steinen  2,  262-266. 
Vilbeler  w.  (a.  1498)  befcbr.  v.  Hanau  p.  99.  100. 
Vilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  niifrrll.  p.  65. 
Virnbeimer  w.  (a.  1563)  Dabl  Lorfcb  urk.  p.  52. 
Volkerfer  meierding    (a.  1588)    Nohen  de  jur.  fing.  p. 

130.  131.  .üt 
w.  des  bubengerichls   «u  W.   (a.  1535)  Reinbard  1  ,  36. 
^Vablinger  gericblsurk.   (nacb  1653)    Grupen    difc.  for. 

p.  844-851. 

Walibaufer  w.  (a.  1484)  Gramer  nebcnfU  1,  74-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bndm.  p.  691. 

*  Wallmenacher  w.  (a.  1408.) 

elencbus  Waltpodiorum.    Gudenus  2,  495. 
Wafiinger    landger.    (a.  1466)    Scbulles    Ilenncberg  2, 
290.  291. 

waßergericbtsw.   (a.  1611)    Gramer  nebenfl.  23.  'p.  59- 

101.    vgl.  Hallwachs  p.  83. 
Webrer  w.  (16.  jb.)    Günther  5.  nr.  208. 
Wehrmeifterei  waldw.  (14.  jb.)    Rili  1,  130-145. 

anderes  (a   1342)  daf.  p.  145-155. 
VVelßenauer  fares  recht  (a.  1492)  Gudenus  5.  1084. 
Weißenfteiner  w.  (a.  1539)  Günther  5.  nr.  114. 
record  de  Weifmes  (15.  jh.)    Rili  p.  178-181. 
Wendtbager  w.    (a.  1731)    Spangt-nb.  beilr.  i.  d.  d.  r, 

des  millelalt.  199-204. 
Wengrner  gericblsordn.   (a.  1499)    M.  B.  23,  664-676. 
*VVerlheimer  w.  (a.  1479.) 
•Werler  w.  (a.  1394.) 
Werler  w.  (a.  1831)    Wenk  1.  p.  129. 
Werner  u.Seperader  boferecbl.  Trofs  Weflph.  1825. 1,  66b 


Wcflph.  * 

Wellcraa« 

Wetlerau. 

Welterau. 

Weftpb. 

Rraunfcbw. 

Slabio. 

HeflTen. 

Geldern. '/ 

Wetlerau. 

Geldern.  ' 

Gaizenelnb. 

Rbeingan/ 

Trier.     <'  9 

Oreryffel;/ 
Pfalz.  V 
Wied.  7 
Fulda 
Franken.  V 
Weftpb.  • 
Hanau. 
Nall  ju:  t 
Pfalz.  // 
xaif 
Hildesheim. 
Calzeneliib. 

Hannover,' 

Rbeingau.^ 

Rheingau. 

Catzcnelnb. 

Rheingau. 

Henneberg. 

Wetlerau. 

Trier, 

Jülich. 

Jülich. 

Rheingau. 

Trier. 

Malnicdy. 

Scbaum- 

burg. 

Schwaben. 

Nadau. 

Gatzenelnb. 

Gaizenelnb. 

Weftpb. 


9<i6 


•W«ftimMer  w.  (a.  i4!>S.) 

Weftcrwalder    holiingdittdi    (•»  Uli  Widhrt  urk. 

famml.  2,  157-141. 
WefÜiofer  kiuUnger.  f.  Steinen  1,  1719-1738.  I 
WefUiov«r  liofirccbt  (a.  1333)  daf.  1,  1S61-156M 
Weiterer  w.  (a.  1239)  lal.  Wenk.  X  nn  iS». 
Wichtericber  w.    Bodm.  p.         (abtet  Prüm.) 
Widenbrü^<^er  laodger,  (a,  1M9)   Lodini»  d.  ^  ^kf^r 

p.  141-14Ü. 

Widenbrügger  holling  (a.  dal.  p.  146-lM.  ( 

Wideabrügger  gogeiicht  (a.  1551)  daf.  p.  151-158.  ) 
Wietzenmulenr.  tti  Winfen  (s.  15tD)  !VIafc<iv.  not.  fiina 

Irrunfv.  hinpfi.  CiDtl    1738.  8.  app.  p.  1-46. 

Wiganlsbainer  w.  (a.  1426)  Arnold)  p.  35.  97. 

Wildberger  w.  (a.  1384)  Bodm.  p.  142. 

Wildfiskooauer  urbarium      1410)  H.  B,  1,  lM-4St. 

WImbeker  baf^engericbt  (a.  1611)  Fükrcr  d.  S19-333. 

Winden  u.  Weinährer  w.  (a  1658).  ded.  Araftcio  ge- 
gen W   u  W.  1766  fol.  p.  26-30 

Wiodesheimer  w.  (a.  155Ü)  Günther  5.  nr.  141. 

Winninger  w.  (a.  1434)  Giintlittr  4.  Dr«  116» 

Winsen  burger  latenger.  (1&  fh.)  Mollaa  «le  jrtr..  cl 
conf.  135-144. 

Witbader  lancJw.    ßodm.  p,  5B.  1 

Wieabader  w.    Kremer  orig.  naff.  prob.  321-334.| 

Witzenbaufer  falbuch  a.  peinl.  gerichl.  Kopp  nr.  83. 
116. 

Wolfbager  falbucb  (a.  1555)  Kopp  nr.  85. 

Wormrrr  lex  faraiiia«  Bvrcbardi  epifc  (circa  1634)  k 

Scbaunat  p.  46. 
Wradiofer  dtngbofaracht.  Scbüter  c  {.  f.  p.  874^ 
Zeller  w.  bei  HolakircheD  {a.  1490)  Wenk.  ded.  nr.  48 
•Zwingenbergcr  w,  (a.  1422.) 

Zwingenberger.  HaUw.  p.  m-lM  BälMier  p.  433-435. 
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WeApbaloi 

Weftpb. 

Heffen« 

Trier." 
Wcftpb. 


LSnebiuiy« 

Nallau. 

Bbeingau. 

Baiem. 

WeAfÄ. 

1  Vier. 
Pfalz. 

Sponbeim* 

flüdeab. 
Naifaii. 


EiraO. 

Fraokaa. 

Cittcnelfi- 
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mha,  ' 
abrpiln.  592 

nhrus  536.  5iT. 
ac!it.  732. 
achtwort  494. 
acker.  498.  • 
•dal.  m. 
«daling.  266. 
adhramire  844. 
afftafs  453. 
afterding.  837. 
aftenagel.  507.  ' 
a^oabaV  636. 
aicbelwcij,  480. 
aigin.  491. 
almende.  498. 
almenntng.  497* 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
•Ml  409. 
ämund.  335. 
andbahls.  304. 
andefang.  196.  5S8. 
an Hon.  681.  ' 
angariae.  715. 
anfier.  499. 

anbeiren.  S4T.  940. 94$ 

anfcbuit.  548. 
anirunk  871.         '  ' 
anvnben.  589. 
arbi  492. 
arf  ok  Ul  f.  467. 
argo.  044. 
Srnrcbanii.  tS4w 
anman.  292.  ;^ 

armm^n.  313«  ' 
af.'ga    781.     ■  ■ 
afto  animo.  4* 
aUunff.  360. 
aitbofel.  t0..7i: 
LacLcrend.  418,' ' 
badfcbild.  Sl.  '  •  " 
baiulus.  4b5.  '  * 

baleniunden.  466.  '  ' 
bann.  782.   ^  '  l'"'*" 
banno».  Mi    '  "  '  * 
bannire.  844. 
bariltti.  8181-  ^ 


barte.  OOOi.' 
baucbbfö%  609. 

hauer.  316. 
befcbeiden.  483. 
beftc  u.  böftf ,  34.  ' 
beflebaupt.  ^ii-i. 
beta.  99T» 
betfahn.  583*  ' 
betrauft.  260, 
bifanc.  538. 
bicrgeide.  313.  ' '  ' 
blötling.  584. 
blumbefucb.  522. 
blumware.  506. 
bdcland.  493. 
boedel^lb.  907. 
boden.  499.  531. 
bügwunde.  629.  ' 
borgen.  611. 
botdtog.  837, 
bragafull.  481* 
bragarfull  900. 
brautbun.  376.  441. 
brechend.  255.  '  ' 
bruma.  523.    ;  "  ' 
brutlouft.  43|. 
bryli.  819.^/'  -'  ' 
bubii.  130/ 
bAteibe.  864. \. 
bulle  62 
bum^de.  384, 
büße.  649.   ^  ' 
büteil.  804; 
cadafafui.  Ot«. 
calafueo.  498. 
capitalc.  383.  885. 
caplura.  538.    '  ' 
carroperarii.  5C|1,  ' 
calalla.  873.^ 
cbampfwte.  |l9. 
cbepifa.  488; 
chervioburgus.  645. 
chrenecrnoa.  HO. 
cbwiltiwet  cb.  353. 

dadoig.  639. 
coUoean.tbfeiii;'  St7. 

crofiia.  oll.' 


cyreld.  90§i  !  '  * 
danarfl.  483.    '  ;  ' 

danalrip.  453.     '|  * 
darfui?  368.  ^ 
dechcm.  523.  '  '. 
decuriae.  545.  598. 

dddaib.  907.     :'■  '-'^ 

degen.  944. 
delalura.  655,^ 
fHrnflag.  818.  "''  1 

(Ii.,-.  747.  ■  " ' 

üoulholt  507.  ' 
durcbflacbt.  498.     ' ^ 
duftware.  506. 
ealdorman.  757. 
ecbleding.  827, 
ecbtwort.  494.^  ' 
edmel.  827.  | 
^haOen.  847.         '  - 
•Iba.  490. 

tioiäufig  8^8.  ;  ' 

eifern.  593.  ^  - 
elibenio.  3S^«  j  ' 
ella.  438.  ^  ^  ' 

cndboit.  517.  '  "  ' 
enlfubren.  893.  907. 
erfeie.  504«  '     ' ' 
erl.  266.  ' 
efcbenbreoiitfr.  518. 
ewa.  417.  ".^ 
^wart.  751. 
esartum.  624. 
facloa»  588. 
faderfio.  4l9. 
farende.  564. 
rarfalium.  848. 
fabs.  754. 
fafelt.  257. 
fegangi.  637. 
fnbbaD.  034.  .   '  ^  | 
ferne.  681.  839.  ' ' 
fillen.  703. 

fiörbaugr.  786..  j  ; 
firina.  623.  . 
firmare.  115.  0*56.  \ 
florcmla.  85i.  | 
fleck  0«  acck.  46.  ' 
8ell4Mtngr.  849.  496. 
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fliegend  u.  fließend.  256. 
folcland.  493. 
folge.  295.  864. 
fordern.  6ü0. 
foftri.  319. 
frauja.  230. 
fredus.  656*  p  i 
freigerichl.  829. 
freifa.  872. 
freiftalt.  886 
frift.  868. 
funt  u.  prunt.  46 
fürfte.  231.  ,i. 
gabajum.  596. 
galgo.  682. 
gamabali.  475 
ganerven.  478.479.  481. 
gafachio  855. 
gaflaldius.  754. 
gatter.  389. 
gau.  496. 
gebuofeme.  470. 
gebei;  893.  , 
gelt.  649. 
geltaere.  60t.  61t. 
gemot.  827. 
gerade.  5G7. 
g^re.  158.  340.  846.  940. 
gerbabe.  466. 
gefcbunden.  257.  259. 
gefchworne.  785. 
gefpallner  fuß.  367.  608. 
gevita.  857. 
gewallhun.  375. 
gewer.  555. 
giaftrael.  827^  ,  , ' 
cieido.  859.    -  , 
giribti.  748. 
gilftrio.  358. 
giwerf.  298. 
gorliuf.  636.     ,  , 
goucb.  475. 
granifprungo.  413. 
gräsfpari.  645. 
gravo.  752. 
gridaftadr.  886.    ]  |^  ^ 
gudia.  751. 
guerpir.  122.  , 
gürlel.  875.       .   ,  •, 
fleh  gürten   94Ö.  V*:^ 
hagaftall.  484. 
bageftolz.  313.    '  ' 
baiflera  handi  ^.  ^  j' 
haldbani.  626. 


>'l  o 


balli.  625. 
ball.  705. 
bamerfcull.  376. 
hamf.  705. 
bantprullo.  604.' 
bantrada.  179.  332. 
baiiiriac.  128.      ,t  ,  ' 
bapa.  491. 
barahus.  794.  903. 
barmifcara.  681. 
barlbols.  506. 
hafla.  810.  •  :u 

baflemod.  4. 
bebamme.  455.  ,  • 
beide.  499.  \ 
beilal.  877.  • 
beilflrenging.  900. 
bengiflfuolri.  315.  360. 
berbflding.  822. 
bercbftell.  393. 
bergewä'te.  567. 
beribannum.  295.  299. 


beriolum.  373. 


...I! 


herkommender.  5.  ,^,| 
bladvarp.  939.  ,  ^'^  ' 
blab.  544.  ^..ifo.i 
bluj.  534. 
hofrecbl.  561. 
bogfl  ok  ib.  586. 
borcber.  759. 
hornüngr.  476. 
bring.  747. 
hrifungr.  463. 
huarab.  747.       r^  j^, 
bübner.  317. 
hunno.  756. 
buntari.  532.  755.  , 
bunta;.  352«. I  ,  .,f|^ 
buoba.  534. 
hüt  u.  bar.  702. 
b^d.  538. 
jactivus.  847. 
jammundliog.  311. 
iardarroen.  118. 
iarknafleinn.  923. 
immerrini.  593. 
impans.  333. 
inferenda.  362. 
in  nubi?  817. 

iniibt.  855.  1,,,^, 
iodute.  877.  r 
jugeruni.  535. 

jurnalis.  951.  ;,;^„, 


Iii*) 


kake.  725. 
karl.  282. 
katlenflie.  490. 
kauf.  421.  601. 
kebfe.  438. 
kcffe  896. 
kircbgengen.  436. 
knebt  3U4.  , 
kornieda  364. 
korniielhig.  318. 
koiher.  318 
krachend.  257.  258. 
kudel.  106. 
kün?  52. 
kuning.  230. 
lachender  mund.  17 

143. 
Lichns.  544. 
lade.  856.  908. 
ladjan.  856  907. 
laifum.  122. 
lantleila.  546. 
landrebt.  731. 
landfidilo.  317. 
laufafe.  565. 
laulcher.  759. 
la;;o.  305.  , 
ieerfe.  570. 
leudi.  652. 
levare  carlam.  557. 
licfrh.  361. 
lindfcbleißer.  520. 
Iiriilar.  543. 
litiles.  560. 
lillon.  368. 
litus.  305. 
liugan  418. 
lodo.  378.  . 
lögberg.  802. 
lotbrigen.  502. 
lolHat.  886. 
magfchaft.  468. 
mabal.  746.  854. 
mahalfcat.  433. 
mabalezi.  854. 
malberg.  8ilt. 
mallum.  746. 
malman.  768. 
manaboubil.  301. 
mannire.  842. 
manoperarii.  561. 
manfus.  534.  536.  , 
manfuarii.  317. 
marka.  496. 
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ma|>l.  746. 
medius.  280.  4^, 
meier.  Si5. 
mein.  622.  904. 

meirchbail».  9M.  W. 

tnel. 

m^newari. 

mente.  3. 
meribunruii.  643. 
mei^.  422. 
metedolg*  ttSOi' 

iniabella.  669. 
niodefack.  946. 
molliger  nuint.  819* 
mordgiaU).  626. 
inuedinc.  641. 
mundoaldof.  448* 
munt.  4#tl> 
muntporo.  465. 
murgitatio.  439. 
mutfcheleibelein.  359- 
nachfolgender  herr.  5. 

DAgel.  SM.  . 

D^ma.  635.  / 
namhart.  369-  .,■  < 
naltahit.  906 
nefndir.  läU. 
aemeilrn.  868i. 
neudoll«  599« 
BCtfe.  583. 

nominati.  780.861.  956. 
nothboli.  508. 
dbölamadr.  679.  73$. 
obfUgium.  62U* 
öllnea.  588. 
ordll.  988. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
öro  rifta.  691. 
ornnngttt.  478. 
orte.  209. 
dfUrftuopba.  198, 
ovcfe.  549. 
pano.  625. 
pan».  46^« 
pära.  498. 
parawari.  798. 
paro.  parfcalb.  818. 
pfantiöfe.  618. 
pfliht.  600. 
pioa.  680. 


I  < 


iN.  ' 


pireifa.  546.  '    ;  ' 
pifterne.  875. 
placilum.  748.  .  , 
pluolrunii»  8S9Lii 
polyptychat.  .58ti 

precanum.  6684:. 
preche.  725.  ::  .1 
prut.  418. 
prüligepa.  430,  i: 
pui.  802. 
ra  9k  .rdrv  848*!«r 
rachinburg.  391.  t74» 
radbani.  62(k ' 
rade.  366. 
radeleve.  567. 
rSdeitfübrer.  624. 
rahao.  888. : 
ranfaka.  848.  , 
rauchbun.  374n 
recJjeva.  781. 
reflan.  680.     ;  .;. 
reipus.  425. 
reife.  29l5. 
ribuarius.(776.  • 
richte  r.  758.  ;, 
rtmad.  908^ 
riute.  524. 
fub  rofa.  203.  941. 
ruoda.  676. 
rüge.  858. 
rührende.  565« 
runder  fuß.  608. 
rulfcberzins.  387. 
fac  u.  feil.  698.  , 
fagetum.  379.  .  .  i 
fagibaro.  788. 
fabha.  491. 
fajo.  765. 
fale.  555. 
falica  terra.  493. 
falifuocban.  639* 
fammtr,  895. 
fannadarmcnn«  T8|9. 
latlal.  861. 
faumariut-  363. 
fcabinu».  775»  718.! 
fcalk.  302. 
fcarnera.  635. 
feaniinanni.  817. 
fcario.  883. 
fcaawurf  332. 
fcerjo.  766. 
fcire.  496.  533.  • 
fdav«.  822. 


fcopo^a.  538.  ' 
fcrilla.  410. 
fkuft,  fcbopf.  283.  j 
fealtbei«o.  81*.  1798. 
fculdlakaac  Jia  r^v 
fcbaffen.  483.  78iB 
fchalunp.  .')79. 
fcliar.  499.  531. 
fcbein.  879.  ,1,;, 
fcheineid.  907.,  01' 
fcheingeben.  98%  j, 
fcbelte.  848^,t 
fchellen    Sfi5  ^ 
fchfiter.  (j13.  95<J,. 
ftht'pfenla.  750.  ' 
fihirii.  812. 

fchkliai«8«  609.  , 

fcbmalsahoiiniillhli 
fcbranne.  Sl^-j 

fchub.  834. 
fch  ullerniäßl|f.  574«. 
fcbupfen.  726 
fchürpbaere.  883. 
fchal4fai|Q..499,  . 
fchwire.  878<  , 
fehede.  361 
fecunis.  281^' 
feil.  879. 
relbfcbol.  619. 
feldne^  318. 
felilaat..^.  W*... 
fenct.  838f,^g 
nbi-.  654. 
Gchcrbole.  619. 
finaida.  5^2. 
floillfli  J67. 
findiw^  818 
fippe.  467. 
ülbar.  779. 
riaho.  625.  ^.,„,„1, 
fteife.  517. 
floucpralig.  ^77. 
fnara.  944«' 
fmocchof 

fmurdo.  322^,;^j,'|, 
fncida.  546. 
folo.  58.  938.  ' 
folfalire.  817.  847., 
IMIWpt.  889.  ' 

fonargöltr.  908. 
fonnenkinhar.  848. 

fors.  534. 
fpannen.  812. 
fpehe.  615. 
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Ipido.  6$0. 
fpielbaus  8M. 

fpile  436. 
fporgiald.  63#a 
fpracha.  747. 
fbbcn.  MCI. 
(lapfTaken.  MT« 
ftapliu.  804. 
ftatia.  748. 
rteil.  683.  884.  : 
Oeinen  ' 
flempfel.  S8I.  ^ 
fteora.  298. 
ftlpulalio.  129.  m. 
(locker.  88 J. 
Ilrampeln.  MÄp' 
IWifen.  «80« 
flriga.  646. 
flruderc.  63$k 
ftrudis  866. 
Auoken.  959. 
Hupfen.  €04. 
funderliate.  811. 
fttogibt.  38S. 
funnis.  847.  ' 
(uaaa.  749. 
Utimn,  104. 
Mt.  4M. 
ftirÖD.  115.  556. 
fwprfifite.  461.  ' 
tagwan.  35S. 
tagewerk.  95t. 
tMwierdbte.  310» 
taiemon.  757. 
tammrcherig.  839. 
taoganare.  5-  843. 
tautragil.  94.  630. 
ttftomt.  OOf  • 
Iheclatura.  543. 
ibrgnthon.  239.  943. 
tbeie.  359. 
biudans.  229. 
pius,  {>ivi.  101* 
ihoUiareid.  900. 
t^unar,  801. 
tliiirenge^ß.  873. 
topt.  5S9. 


worlregißer* 

iorfabt  494. 
tdtleiba.  lOO^  • 

tragende.  5fi4 
treiben. 7e.  564.  00«^. 
troj>(fali  549. 
trubtin.  229. 
iraftM.  300.  m.  MO. 
tuder.  403. 
tufa.  243.' 
tun,  534, 

tungious.  524.  757. 
tuom.  TIO. 
tupfan.  IM. 
unwan.  631- 
uodat.  265  498. 
urhols.  507. 
urkuodo.  80Si 
uHdli.  740.  000» 
utlag.  733« 
usi.  672. 
Tal.  364  371. 
vandr.  643.  ' 
vargut.  396.  900.  005. 
varnadr.  319. 
vpbönd  810. 
veilvöd«.  857. 
vere.  650. 
vcTClftdta*  000. 
f«rtellen  88V 
V?!,  vilen.  325. 
vin  ok  vitni.  608. 
vipja.  941. 
ttla.  aOO»  TlO; 

«ito.  oot: 

vopti  du  pann.  OOl« 
voU?  84.  939. 
vorgediiig.  837. 
wtäende.  0*^ 
wachttinflg^.  OlO* 
wädel.  821 
wadnis.  19^.  941. 
wafengelchret.  878.  876- 
wahpaiia?  685. 
walaraup.  009. 
waldgengo.  700. 
waltwJfer.  504: 
Wang.  499. 
wapeogerOll^.  €04. 


wäre.  505. 
wargangui; 
watmal.  368.  040. 

wnvvare.  73 S 
wedredus.  !HI(i. 
wegelagen.  bSi. 
wlbadine.  020« 
weichbolz.  500* 
weife.  923 
wepeldtSpene.  631. 
were.  555.  603. 
werigdL  050*  '' 
wem  a.  w8ro.  00t. 
wefUrmartc?  M« 
weite.  657. 
welli.  601*  ' 
Wide.  €84»  ' 
widello.  410.  ' 
widerlage.  430, 
%vi<Ii  igild.  652.  ' 
wiifa.  941. 
wildfang.  337. 
Wim.  410.  4tOl 
windfall.  507. 
wiße  fpife.  860. 
wilbelh.  907. 
wittemo.  434. 
w!$i.  oot. 
ipn^inari.  883. 

770. 

wliliwam.  630. 
waofdn.  854.  • 
yggdraflil.  tOT.' 
tago.  644. 
zagunfun.  640'«> 
xel(?a.  353. 
terliden.  693. 
aeter.  077.  ' 
zeuge.  057.  ' 
tibi.  855. 
linnelebt.  587* 
uppe.  256. 
««.  Oia''^  • 
aock  u.  pflock.  40. 
attg.  834.  830. 
aurba.  114- 
xurfodi.  115. 
awifpiide.  387. 
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Hier  noch  eine  wurfTormel  aus  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  Berlholdi  epifcopi  babenbergcnüs 
Privilegium,  ne  cuiquam  nifi  moruifterio  langheimenfi 
propter  continuam  reparalioiiem  potilU  in  Hohftal  liccal 
pifcari  a  praediclo  ponle  in  afcffifu  ßununis  dicti  Me- 
%ven ,  (juantuni  unua  cum  halijia  hi/iis  vicihiis  baii- 
ßare  potent,  et  in  defven  fu ,  quantuni  jemel  bali- 
ßare  poterit,  (vgl.  f.  58.  ar.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  i.  71. 
nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scythen:  doinus  iis  nemora  lucique 
et  deorum  cultus  viritim  gregalimque,  difcordia  igrioln 
et  aegritudo  omnis.  mors  non  niß  Fatielate  vitae  epulntis 
delibuloque  fenio  lux«  ex  quadam  rupe  falientibus. 
hoc  genus  fepullarae  beatirfimum.  PJiiiius  liift.  nal.  4,  J2 
(Hard.  26.)  UabiUnt  lucos  filvasque  el  ubi  cos  vivendi 
faUetas  magis  quam  taciliuin  cepit,  hilarea  redimiti  fer^ 
tis  femetip/i  in  pelagua  ex  ceria  rupe  praecipites 
dant.  id  eis  fanos  eximiam  elt  Ponp.  Meie  de  filn  orb. 
2.  5  (Gronov.  p.  254.)  Diere  (teilen  het  der  verfeOer  der 
Ganlreluraga  (f.  486]  fdiworilcli  gekiBnt« 
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gtdniekl  in  der  Dieierichschcn  UniT.-Baehdraekerot. 

(W.  Fr.  Kaalaar). 
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